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J Die Pariſer Ausftellung tft mit Recht als eine würdige Dar— 
ſtellung der gewerblichen und Kunftihöpfung des neunzehnten Jahr: 
hunderts geprieſen worden. Wenngleich in manchen Zweigen, ins— 
beſondere des Maſchinenbaues und der ſchönen Kunſt nur lückenhaft 
beſchickt, bot fie einen überaus ſehenswerthen Ueberblick der viel—⸗ 
tauſendfältigen Bedürfniſſe, der Leiftungen und Geſchmacksrichtungen 
der Voͤlker des Erdkreiſes dar. Im Sache der Kunſt, in ben Auf 
Glanz, Schmud und Eleganz, auf die Bedürfniffe der höchften 
Klafjen gerichteten Erzeugniffen ift von ihr felbft die Londoner Uni: 
verfalausftellung noch übertroffen. | 
Die Beranlaffung zur Abfaffung des nachftehenden Berichtes 
wurde erft während der Ausftellung durch den Königlich Preußiſchen 
Minifter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten Herrn von 
der Hehdt Excellenz bei defien Anwefenheit zu Paris im Juli v. J. 
gegeben. 
- Behufd der Ausarbeitung dieſes Berichte wurden die zur 
lebernahme eines Referate? geneigten zollvereinsländifchen Preis— 
richter erfucht, über diejenigen Klaffen, bei welchen fie mitgearbeitet 





batten, zu berichten. Diejenigen fnduftriezweige, für melde es 


an foldyen bei den Juryverhandlungen betheiligten Berichterftattern 

fehlte, find theild von Fachmännern, melde denfelben Zweigen ein 

Studium in Parid gewidmet hatten, theil® bon den Unterzeichneten, 

weiche ſich bei ihrer Anweſenheit in Paris mit den wichtigſten 

Mertwircdigkeiten der Augftellung bekannt zu machen geftrebt hatten, 
. s 
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übernommen. Der XI. Klaffenberiht ift nach dem und befannt 
gewordenen Referate der Gentraljurn zu Paris bearbeitet und den 
XXVII. Klafjienberiht verdanken mir dem Herren Vorfikenden ber 
betreffenden Klaffenjury, dem Direktor des Kaiferlih Königlichen 
Konſervatoriums, Herrn Helmesberger zu Wien. Die Bericht: 
erftatter einer jeden Klaffe find an der Spitze eines jeden Klaſſen— 
berichte8 genannt. 

Mir verzichten willig darauf, ein erſchöpfendes Bild des 
unendlich vielfeitigen lebensvollen Ganzen der Ausftellung im Nach— 
ftehenden zu geben: mir mußten ung auf Beleuchtung derjenigen 
dafelbft herbortretenden Stoffe, Verfahren, Mufter, Darftellungen, 
Produktionsrichtungen und Kunftwerfe, welche ein befonderes In— 
terefie für unfer deutſches Publikum zu haben ſchienen, beſchränken. 

in der Einleitung haben wir eine kurze Geſchichte der Ver— 
anlafjung, Vorbereitung und Ausführung des großen 
Unternehmen? vorausgeſchickt. Den einzelnen Klaſſenberichten 
glaubten wir bei der großen Bedeutung, melde die Zuſammen⸗ 
fegung des Preißgerichtes für die Würdigung der Gegenftände hat, 
zwedmäßig die Mitglieder der Klaſſenjury voranftellen zu follen. 

In den Berichten felbit find nebft furzer Hervorhebung der 
in den betreffenden Produktionszweigen hervorgetretenen Fortſchritte 
diejenigen Ausfteller, melden vom Preisgeriht Ehren- Medaillen 
zuerfannt worden, jo tie diejenigen, welche fonft mit befonders 
ſehenswerthen Leiſtungen hervortraten, unter Angabe der von ihnen 
außgeftellten Gegenftände aufgeführt. Auch die Leiftungen derjenigen 
Fachmaänner, melde als Konperateur® von dem Preidgericht jener 
hohen Auszeihnung würdig befunden worden, find erwähnt. Bei 
einigen der michtigften Gewerbszweige, mo Anlaß dazu ſich darbot, 
ift auch eine vergleichende Charakteriftit und Beurtheilung der zur 
Anſchauung dargebotenen Erzeugnifje, eine näher eingehende Be- 
leuchtung ihrer Entftehung, ihres Handelswerthes und ihrer Be 
zugßquellen, fo wie der Materialien und Erzeugungsbedingungen 
des Außgeftellten, de Umfanges und der Bedeutung der Waaren- 
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erzeugung und der Leiſtungen der Ausſteller bei denſelben erſtrebt; 
einige Referenten haben über die Urſachen der Blüthe und des 
Verfalles, über die Lebensbedingungen und Förderungsmittel auf— 
getretener Gewerbszweige aufzuklaͤren, neue technologiſche, ſtatiſtiſche 
und kommerzielle Nachrichten Darüber beizubringen geſucht. Jeden⸗ 
falls bielten wir ung für verpflichtet, die Verdienfte der bei dieſem 
Unternehmen mitwirkenden Deutfhen Produzenten, fo wie der 
daſelbſt als Kooperateurs außgezeichneten Landsleute zu erwähnen 
und haben deshalb jeder Klaſſe ein Verzeichniß der in derſelben 
prämiirten Perſonen aus dem zollvereinten und nördlichen Deutſchland 
beigefügt. Um endlich auch unfer Scherflein zu einer gründlichen 
wiftenichaftlichen Würdigung der Zuftände und LReiftungen der 
dort vertretenen Völker beizutragen, haben wir es nicht ver— 
ſchmaͤhet, auch darauf bezügliche, bei diefer Veranlafjung zur Runde 
gefommene Nachrichten - einzuflechten und Schlußbemerkungen über 
die Ergebniffe der Ausftellung beizufügen. Im Allgemeinen find 
Plan und Anordnung des von der Berichterftattungstommiffion 
der deutſchen Zollvereinsregierungen erftatteten »Amtlichen Berichts 
über die Induſtrie-Ausſtellung aller Völfer zu Londons (Berlin 
1852. 3 Theile) leitend geweſen und nur eine größere Kürze al? 
bei dieſem erftxebt worden. 

Die Stellung Deutfchlands mar aud) bei diefer Ausftellung 
eine ſehr ſchwierige. Die Kaiferliche Ausftellungstommiffion erfannte 
den beutfchen Sollverein, Die heilbringendfte Schöpfung des lebten 
Menſchenalters, nicht als ein einheitliches Produftionggebiet an: wegen 
der Schwierigkeit, mit ſämmtlichen vereinsländifchen Regierungen ein- 
zen zu verhandeln, hatte man zwar die Einladungen zur Betheili- 
gung der vereinsländiichen Induſtrie der Preußiſchen Regierung zur 
weiteren Behandlung auf dem für Bereinsangelegenheiten üblichen 
Wege bingegeben und ſich auf diplomatifhe Mittheilungen an die 
Regierungen der größeren Staaten beichräntt. Ein gemeinjames 
Auftreten der vereinslaͤndiſchen Induſtrie und Deutſchen Kunft, mie 
fie zu einem großartigen Eindrude gegenüber der Franzoͤſiſchen und 
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Britifchen fehr zu münfchen gemejen wäre, ftieß jedoch auf Die 
größten Sindernifle, und wurde nur in einzelnen Partien der Aus 
ftellung erreicht. 

Um defto mwohlthuender war -die Einigkeit und Herzlichkeit, 
welche die Deutfchen Preigrichter, Kommifjarien und Ausftellungs- 
befucher bei den mehrfach vorkommenden geſchaͤftlichen und feftlichen 
Beranlaffungen verband. Sowohl die zur Detailvertheilung der 
Räumlichkeiten und zur Verfländigung über Die bei den Juryarbeiten 
anzumendenden Grundfäße zuerft allwöchentlich auf Einladung des 
Preußiſchen Kommiſſars ftattfindenden Beratbungen, als Die Abende, 
welche ung mehrfach beim fröhlichen Mahle verfammelten, waren 
bon einem warmen Gefühl für unjere Deutfchen Fürſten und unſer 
gemeinfamed Vaterland, von einer fchönen Deutfhen Gefinnung 
durchdrungen. Die Gegenfäge und Sonderintereflen, melche in der 
Heimath mitunter den Sinn der Stammesgenpfien trübten, fie 
traten zurüd, wo wir ung als ein Volk von derſelben Sprache, 
demjelben Nationalfinn, derſelben gewerblichen und Kunftrichtung, 
demfelben gemeinfamen Intereſſe, den großen Nachharvoͤlkern gegen- 
überſahen, wo wir erkannten, Daß nur durch Vereinigung unferer 
Kräfte, Durch gemeinfame tiefe und ernfte Arbeit an dem großen 
Bau der Seiten, aud und ein mwürdiger Antbeil an dem Ruhme 
‚der Erfüllung erworben werden fänne, Wäre e8 auch nur dieſes, 
Ihon deshalb würden wir die Erinnerung an die Pariſer Aus 
ftellung aufs hoͤchſte ſchäten! 

Aber dag Unternehmen war aud)’ in fi des Preiſes aller 
derjenigen werth, melde fi für die Fortſchritte der Runft, der 
Landwirthſchaft und der Gewerbe intereffiren. Eine neue 
und reichere Beranlaftung mar geboten, über ben Enttvidelunge. 
gang und den gegenfeitigen Einfluß der gebildeten Voͤlker in dieſen 
Sweigen ſich Anjchauung und Bewußtſein zu verichaffen. Nicht 
als wenn wir eine Verwiſchung unferer gefunden und charafterbollen 
Natipnalitäten in einen flachen Kosmopolitismus für wahrkheinlie 
ober wünſchenswerth erachteten. Aber die gebildeten Völler find 
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NG näher gerüdt: Die großen Werke der Kunſt und Wiſſenſchaft, 
die Fortſchritte der Induſtrie werden mehr und mehr Gemeinaut, 
die Arbeiten der Fachmaͤnner unterftügen fich gegenfeitig, Wir 
find der Anficht, daß die Begründer und Vollender dieſes großen 
Unternehmens ſich ein dauernde Verdienſt um die induftrielle und 
tüntlerifche Entwidelung aller Völter erworben haben. 

Auch von mehreren anderen Seiten find inmittelft kritiſche 
Berichte über die Pariſer Austellung erſchienen. Zunäcft find 
die von den Britiſchen Außftellungstommiflarien, Preisrichtern und 
Berichterftattungsdeputationen erftatteten Reports on the Paris 
Universal Exhibition Part. I. London 1856 berborzubeben. Der 
ernfte, auf den Zweck gerichtete Charakter der Engländer, Die 
genaue Kenntniß der Sache, die muthige, offene, wahrheitsliebende 
Darftellung geben fi) auch in diefen trefflihen Ausarbeitungen 
fund und gejtatten es, diefelben als die beiten bisher erfehienenen 
Materialien zur richtigen Beuriheilung de3 großen Unternehmens 
zu bezeihuen, wobei noch beſonders Diejenigen Hinweiſungen hoch 
zu ſchaͤtzen find, welche Herr Henry Cole, auf reihe Erfahrungen 
geftüht, über die bei künftigen Univerfal- Ausftellungen zum Grunde 
zu legenden Prinzipien giebt. Auch die Berichte der Kaiſerlich 
Defterreichifchen Ausftellungstommiflarien und Preisrichter, von 
welchen unter Herrn ©. Nobads Redaktion bieher die Hefte 
über die I. und XXI. Klaffe (Bergbau und Hüttenweien, Flachs⸗ 
und Hanf-nduftrie, Wien 1856) erfchienen find, verfprechen ein 
reichhaltiges, für Die deutfche Leſewelt beſonders ſchaͤtzbares Material. 
Bon der Kaiferlih Franzöſiſchen Ausftellungstommilfion, welcher 
die vorzüglichſten Rräfte und die reichften Mittel zur Lieferung 
einer würdigen Darftellung zu Gebote flanden, ift den letzten 
Nachrichten und den und bereit3 durch gütige Mittheilung des 
Serm Juryſekretairs Blaife über einige Klafien zugegangenen 
Korrelturbogen zufolge, ebenfalld binnen Kurzem das Erſcheinen 
ihres amtlichen Berichtes zu erwarten. 

indem wir hiermit auch unfere Arbeit der Oeffentlichkeit 
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übergeben, ſprechen wir den Wunſch aus, daß das große Unter⸗ 
nehmen, welches unter der angeftrengten und aufopfernden Mit. 
wirfung deutſcher Künftler, Landwirthe und Gewerbömänner in 
Frankreichs Hauptftadt ausgeführt wurde, eine wohltbätige Förderung 
und Hebung der Sjnduftrie und Kunſt auch in unferem Baterlande 
üben, daß die hohen Regierungen der deutfchen Staaten, welchen 
die erfolgreiche Mitwirkung unſeres Volkes bei diefem weltbiftorifchen 
Scaufpiele zu verdanken war, ihre Abfichten erfüllt fehen und daß 
auch unfer Bericht zu einer gründlicheren Kenntniß und richtigen 
Mürdigung defielben an jeinem Theile beitragen möge. 

Zugleich aber entledigen wir und der am nädjten liegenden 
Pflicht, indem wir den patriotifhen Männern aus den verſchieden⸗ 
ften Gauen Deutſchlands, welche auf unfere Bitte aus reiner Liebe 
zur Sache und durch Uebernahme der betreffenden Berichtsabſchnitte 
unterftüßt haben, den märmften Dank jagen: mögen Die Aus. 
arbeitungen, welche fie auf fpezielle Fachkenntniß geftübt, unter 
einſichtsvoller Benutzung der Bildungsmittel unferer Zeit und der 
bei dieſem kaum überjehbaren Gemälde gewonnenen Erfahrungen 
geliefert haben, reiche Früchte in dem meiteren Gedeihen der 
Deutihen Kunft und des Deutfchen Gewerbfleißes tragen! 

Berlin, im Auguft 1856. 


Georg von Viebahn, Geh. Ober Finanzrath. 
Schubarth, Geh. Regierungsrath. 
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Einleitung. 


Vorbereitung, Beſchickung und Eröffnung der Austellung. 


\. 1. 
Anordnung der Ausftellung. 


Der Erfolg der Londoner Welt -Augftellung, die Wahrnehmung, daß 
dadurch einem wirklichen Bedürfniſſe der Zeit begegnet, dabei auch für das 
Land und den Ort, wo die Augftellung veranftaltet wird, Ruhm und große 
Bortheile erreicht werden könnten, erregte ſchon damals bei den Franzoſen, 
weiche in der Ausführung der National-Augftellungen allen andern Völkern 
borangegangen waren, den Wunfch, eine ähnliche, wo möglid) noch großarti- 
gere Unternehmung bei fich zu veranftalten. Das Intereſſe der Franzöſiſchen 
Regierung ftand mit diefen Wünfchen im Einklange. Es giebt faum ein 
friedliche8 Unternehmen, welches die Befchäftigungen und Intereſſen der 
Volksmaſſen fo nahe angeht, die Gemüther der Menge fo angelegentlic) 
beihäftigt, welches felbft die Teidenfchaften in einer fo ungefährlichen Ric’ 
tung aufregt und die Arbeiten des täglihen Brotes fo adelt, wie eine 
gelingende Induſtrie⸗Ausſtellung. Auch überzeugte man fi) bald, daß, 
wenn die Aufßern Umftände nicht allzu ungünftig einwirkten, Paris die Be- 
dingungen des Gelingen3 in vielen wichtigen Beziehungen noch mehr wie 
London darbiete, daß man dann auch daraus ein Vereinigungsfeſt der 
gebildeten Völker machen und den Glanz der ganzen Welt in Bari ver⸗ 
jammeln könne. Der Kaiſer der Franzoſen ging alfo mit Entichloffenheit 
auf den Gedanken ein, und ſprach ſchon bei der Vorftellung der von London 
zurüdgelehrten Franzöſiſchen Jurykommiſſion die Abficht der Ausführung 
aus. Die amtliche Ankündigung des Unternehmens erfolgte durch nad) 
ſtehendes Dekret: 

Bir Napoleon, von Gottes Gnaden und durch den National⸗Willen, Kaiſer ber 
Franzoſen, entjenden Allen unfern Gruß. 

Nach Bericht unfered Staats⸗Miniſters im Departement ded Imern haben befchloffer 
und beſchließen mie folgt: 

Urt. 1. Eine Univerjal. Austellung der Agrikultur⸗ und nduftrie- Erzeugniffe wird 
in Paris, im Palafte der Induftrie, Marigny»Carrde, am 1.Mai 1855 eröffnet und am 
SD. September deffelben Jahres gefchloffen werden.) 

1 


2 Vorbereitung, Beſchickung und Eröffnung der Ausftellung. 


Die Erzeugniffe aller Nationen werben bei diefer Außftellung zugelaflen. 

Art. 2. Die fünfjährige Austellung, bie laut Art. 5. der Verordnung vom 4. Oktober 
1853 am 1. Mai eröffnet werden follte, wird mit ber Univerfal-Ausftellung verbunden 
werden. 

Art. 3. Ein fpätereß Dekret wird die Bedingungen, unter welden bie Univerfal« 
Ausftelung abgehalten werden fol, fowie die Maßregeln, demen die audgeftellten Waaren 
unterworfen find, und die verfchiedenen Arten der Ergeugniffe, die zugelaffen werden können, 
beftimmen. 

Urt. 4. Unfer Staats -Minifter im Departement des Innern ift mit ber Vollführung 
gegeumärtigen Dekrets beauftragt. 

Gegeben im Tuilerien⸗Palaſt, den 8. März 1853. 

Gez.: Napoleon. 
Durch den Raifer: 
Der Staatd-Minifter im Departement des Innern, gez.: F. don Perfigny. 


Der Geſichtspunkt mußte nun Darauf gerichtet fein, daß das neue 
Unternehmen dem Londoner nicht blos gleichfomme, fondern wo möglich 
es noch überfreffe. Es wurde alſo, während in London nur die Skulptur 
zugelafien war, durch das folgende Defret eine allgemeine Kunſtausſtellung 
damit verbunden. 


Wir Napoleon, von Gottes Gnaben unb burc den National» Willen, SKalfer ber 
Framzoſen, entfenden Allen unfern Gruß: 

In Erwägung, daß zur Beförderung ber Künfte nichts wirkſamer beiträgt als eine 
Univerfal- Ausftellung, Die unter allen Künftlern der Welt eine Bewerbung eröffnet und 
ihre verfhiebenartigen Werke zufammenftellt; daß fie ein mächtiger Aufmunterungsgrund 
fein muß, und eine Quelle reichlicher Vergleichungen barbietet; 

An Erwägung, daß die Vervollkommnungen ber Induſtrie innig mit beiten dee ſchoͤnen 
Künfte zufammenhängen ; 

Daß jedoch die bis jeht abgehaltenen WAußftellumgen über Juduſtrie⸗Erzeugniſſe die 
Werke der Künftler in unzureichender Menge zugelaffen haben; 

Daß es vorzugsweiſe Frankreich angehört, deſſen Induftrie den fchönen Künften fo 
viel verdankt, denfelben bei der nächften Univerfal- Ausftelung die Stelle, die fie verdienen, 
anzuweiſen; 

Haben beſchloſſen und beſchließen wie folgt: 

Art, 1. Eine Univerſal⸗Ausſtellung der ſchoͤnen Künſte wird zu Paris zu gleicher 
Zeit mit der Univerfal- Ausftellung der Juduſtrie ftattfinden. 

DaB zu dieſer Austellung beftimmte Lokal fol fpäter bezeichnet werden. 

Art. 2. Die jährliche Ausſtellimg der ſchönen Künfte des Jahres 1854 wird auf 
1855 verlegt, und mit ber Univerfal» Yußftellung verbunden. 

‚Art. 3. Unſer Staats -Deinifter iſt mit bee Vollführung gegenwärtigen Delveiß be 
beauftragt. 

Gegeben im Palafte zu Saint Cloud, den 22, uni 1858. 

Gez.: Napoleon. 
Durch den Kaifer: . 
Der Staatd-Minifter, gez: Achille Fould. 


Gleichzeitig erging auf dem diplomatifhen Wege an alle Regierungen 
die Einladung, auf die Betheiligung ihrer Künftler und Induſtriellen bei 
dem Unternehmen binzuwirfen und dafjelbe thunlichſt zu befoͤrdern. Zur 
Ausführung des Unternehmens wurde wie folgt eine beſondere Kommiſſion 
ernannt: 


$. 1. Anerdvung der Audſtellung. 3. 


Mir Napoleon, von Motte Guaden und durch deu National» Willen, Kaiſer ber 
Ftanzoſen, entfenden Allen unfern Gruß: 

Nah Bericht unfered Staats -Diimifters im Departement der Agrikultur, bes Handels 
und der Hffentlichen Arbeiten ; 

Ju Erwägung der Defrete vom 8. März und 22. Juni d. J., denen zufolge zu . 
Paris den 1. Mai 1855 eine Univerfal-Mnäftellung über Erzeugniffe der Agrikultur, der 
Induſtrie nud der fhönen Ränfte abgehalten werben fol; 

Haben beſchloſſen und beſchließen wie felgt: 

Art. 1. Die Univerfal-Ausftelung über Erzeugniffe der Agrikultur, der Induſtrie 
und der fhönen Künfte ift der Direktion und der Ober -Auffiht einer Kommiſſion anver- 
traut, umter dem Vorſitze unfered vielgeliebten Wetters, des Prinzen Napoleon. 2) 

Art. 2. Zu Mitgliedern diefer Kommiffion find ernannt die Serren: 

Barsche, Präfident des Staatsraths; 

Elie von Beaumont, Smator, Mitglied des Inſtituts; 

Billault, Präfident bed gefehgebenden Corps; 

Blangui, Mitglied des Inſtituts, Direktor der höhern Handels Schule; 

Eugen Delacroig, Maler, Mitglied der ſtädtiſchen und Departementd-Kommiffion der Seine; 

Jean Dollfus, Manufakturift; 

Urles Dufour, Mitglied der Handels - Kammer zu Cpon;®) 

Dumas, Senator, Mitglied ded Inſtituts; 

Barsa Charles Dupin, Senator I Mitglied bes Inftitutß; 

Henriquel - Dupont, Mitglied des uftituts; 

Graf von Gasparin, Mitglied des Inſtituts; 

Greterin, Staatdrath, General» Direkter deß Zollweſens und ber indirekten Steuern; 

Heurtier, Staaitrath, General, Direktor der Agrikultur und des Handels; 

age, Mitglied des Teituts; 

Legentil, Mitglied der Handels - Kammer von Paris;) 

Leplay, Ober- Ingenieur des Bergbaues; 5) 

Graf von Leſſeps, Direktor der Konfulate und der Handels » Augelegenheiten im Minifte- 
tium Der auswärtigen Angelegenheiten; 

Rerimer, Senator, Mitglied ded Juſtituts, 

Biel Chevpalier, Graattrath, Mitglied des nftitulß; 

Nimeel, Senator; 

General Morin, Direktor am Kaiferlichen Konfervatsrium ber Künſte und Gewerbe; 

Graf von Morny, Ubgeorbueter am gefehgebenden Corps, Mitglied des höhern Raths des 

Handels, der Agrikultur und der Induſtrie; 
gürk von der Moſkowa, Senator; 

Herzog von Mouchh, Senator, Mitglied des höhern Raths des Handels, der’ Agrikultur 
und der Induſtrie; 

Narquis von Paſtoret, Senator, Mitglied des Inſtituts; 

Emil Pereire, Praͤſident des Verwaltungs⸗Raths der Sũd⸗ Eiſenbahn; 

General Poncelet, Mitglied des Inſtituts; 

Regnault, Mitglied des Inſtituts, Verwalter der Kaiferlihen Manufaktur zu Sevres; 

Sallandrouze, Manufakturift, Abgeordneter am gefehgebenden Corps; 

von Saulch, Mitglied des Inſtituts, Direktor des Urtilerie - Mufeums; 

Schueiber, Vice» Präfident bed gefeggebenden Corps, Mitglied des höbern Raths bes Han- 
deld, der Agrikultut und der Induſtrie; 

Baren Seilliere ( Achilles); 

Sepdong, Abgeordneter des geſehgebenden Corps; 

Sinart, Mitglied des Inſtitutb; 

Trepleng, Pröfident des Senats, erſter Präfident am Kaſſations⸗Hof, Mitglied des In⸗ 
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Marſchall Graf Vaillant, Groß⸗Marſchall ded Pallaftes, Senator, Mitglied des Inſtituts; 
Visconti, Mitglied des Inſtituts, Architekt des Kaifers. 
Art. 3, Die Kommiffion zerfällt in zwei Abtheilungen: 
Die Abtheilung der fhönen Künfte; 
Die Abtheilung der Agrikultur und der Induſtrie. 
Mitglieder der Abtheilung der ſchönen Künfte find die Herren: 


Baroche, Merimee, Marquis von Paſtoret, 
Eugen Delacroig, Graf von Morny, von Saulch, 
Henriquel » Dupont, ‚  Fürft von ber Mosköwa, Simart, 
Ingres, | Herzog von Moudp, Visconti, 

Mitglieder der Abtheilung der Agrifultur und der Induſtrie find die Herren: 
Elie von Beaumont, Graf von Gasparin, General Doncelet, 
Bilault, Greterin, Regnault, 
Blanqui, Heurtier, Sallandrouze, 
Michel Chevalier, Legentil, Schueider, 
Dollfus (Jean), Leplay, Seilliere, 
Arles Dufour, Graf von Leſſeps, Seydouz, 
Dumas, Mimerel, Troplong, 
Baron Eharled Dupin, General Morin, Marfhall Graf Vaillant. 


Emil Pereire, 

Art. 4. In der Abweſenheit des Prinzen Napoleon bat über die zu einer Generale 
Sigung verfammelte Kommiffion unfer Staats. Minifter oder der Minifter der Agrikultur, 
des Hanbeld und der öffentlichen Arbeiten den Vorfig, und in Abweſenheit berfelben ein 
in der erften Sigung duch Kugeln zu mwählender Vice - Präfibent. 

in der Abtheilung der ſchönen Künfte bat unfer Staats -Minifter den Vorfig. 

Die Abtheilung über Agrikultur und Induſtrie wird von dem Minifter der Agrikultur, 
bes Handels und der öffentlichen Arbeiten präfidirt. 

Jede Abtheilung hat einen DBice-Präfidenten zu ermwählen. 

Art. 5. Sind ernamt: 

General » Sefretair der Kommiffion, Herr Arles Dufour. 

General» Sefretaie Adjunkt, Herr Adolph Thibaudeau. 

Herr von Mercey, Direktor der Abtheilung der ſchönen Künfte im Staats · Miniſterium, 
iſt zum Sekretair der Abtheilung ber ſchönen Künſte ernannt. 

Herr Audiganne, Direktor des Induſtrie⸗Büreaus, und Herr Chemin⸗-Dupontes, Di⸗ 
rektor des Büreaus über allgemeinen Betrieb des Handels und der Schifffahrt im Mini⸗ 
ſterium der Agrikultur, des Handels und der öffentlichen Arbeiten find zu Sekrtetairs der 

„Agrikultur und Induſtrie“* ernannt. 
Art. 6. Unfer Staatd. Minifter und unfer Minifter Staats⸗Sekretair im Departe- 
ment ber Agrikultur, des Handels und der öffentlichen Arbeiten, find mit der Dolführung 
gegenwärtigen Dekrets beauftragt. 

Gegeben im QTuilerien- Palaft, den 24. Dezember 1853. 

Ge: Rapoleon. 
Durch den Kaiſer: 
Der Staats⸗Miniſter, gez.: Achille Fould. 
Der Miniſter Staats-Sekretair im Departement der Agrikultur, 
des Handels und der öffentlichen Arbeiten, gez.: P. Magne. 


Die Bedingungen der Theilnahme und die Art der Ausführung febte 
dag nachftehende, vom Kaifer unterm 6. Abrit 1854 genehmigte General⸗ 
Reglement feſt. 


F. 1. AUnordnung der Ausſtellung, General · Reglement. 5 


Allgemeines Reglement, betreffend die Gewerbe/Ausſtellung zu Paris 
im Jahre 1855. 


Allgemeine Beftimmungen. 


Art. 1. Die in Paris im Jahre 1855 zu veranftaltende allgemeine Ausftellung 
wird fih anf Erzeugniffe des Aderbaud und der Induſtrie, fo wie auf Kunſtwerke aller 
Nationen erſtrecken. 

Sie wird am 1. Mai (15. Mai) eröffnet und am 31. Oktober (15. November) 
deffelben Jahres geſchloſſen werden. 

Art. 2. Die allgemeine Ausſtellung von 1855 ſteht unter der Leitung und Aufſicht 
der durch Verordnung vom 24, Dezember 1853 ernannten Kaiferlihen Kommiffion. 

Urt. 3. In jebem Departement wird buch den Präfekten nad den Unmeifungen 
der Raiferliden Kommiffion ein Eomite ernannt, welches die zur Beförderung der Aus⸗ 
fellung dienenden Maßregeln zu treffen und zur geeigneten Zeit über die Zulaſſung und 
die Zurũckweiſung der angemeldeten Erzeugniſſe ‚zu entfcheiden bat. 

Außerdem follen nad) dem Ermeſſen der Kaiferlihen Kommiffion in den gemwerbreichen 
Städten und Difteiften, wo dad Bedürfniß dazu anerkannt wird, Iofale Sub. Eomites 
oder Spezial Agenten beftellt werden. 

Art. 4 ES pezial-Inftruftionen follen Namend der Kaiferlihen Kommiffion an die 
Herrn Miniſter des Kriege und der Marine ergehen, um die Mitbewerbung Wlgierd und 
der Franzöfiſchen Kolonien bei der Austellung zu organifiren. 

Art. 5. Die fremden Regierungen follen eingeladen werden, zum Zwecke ber Auswahl, 
der Unterfuhung und der Abfendung der Erzeugniffe ihrer Landesangehörigen Comite8 zu 
errichten, bern Bildung und Zufammenfegung ber Kaiferlihen Kommiſſion baldmöglichft 
mitzuteilen find, damit fie fi mit diefen Comités unverzüglid in Verbindung fegen könne. 

Art. 6. Die Departemental»Comites, fo wie die fremden durch ihre bezüglichen 
Regierungen bevollmächtigten Comites, korrespondiren direkt mit der Kaiferlihen Kommiſſion. 
Dagegen kann fich die letztere nicht auf eine Korreßpondenz mit den Ausſtellern oder andern 
Drivatperfonen, feien es Franzoſen oder Fremde, einlaffen. 

Art. 7. Franzoſen oder Ausländer, welche fich bei der Ausftellung beiheiligen wollen, 
haben ſich an das Comite des Departements, der Kolonie oder des Landes zu wenden, 
worm fie wohnen. 

Die in Franfreih anfäffigen Ausländer können fi an die amtlichen Eomites ihrer 
bezũglichen Lander wenden. 

Art. 8. Zu der Ausſtellung werden keine Erzeugniſſe zugelaſſen, welche nicht mit 
der Ermächtigung und dem Siegel der Departemental⸗Comitées ober der fremden Comitẽs 
verfehen find. 

Art. 9. Die fremden und Departemental»Eomites werben die vermuthliche Zahl 
der Ausſteller ihre Bezirks und ben Raum, melden fie zu bebürfen glauben, bald- 
moͤglichſt mittheilen. 

Art. 10. Auf dieſe Mittheilung wird die Kaiſerliche Kommiſſion die Vertheilung 
des Geſammtraumes pro rata der Anforderungen zwiſchen Franukreich und ben übrigen 
Nationen unverzũglich vornehmen. 

Art. 11. Nach geſchehener Vertheilung wirb die Anzeige davon den Franzoͤſiſchen 
und audländifchen Comites unverzüglich gemacht werben, und bleibt es dieſen überlaffen, 
unter den Ausſtellern ihres Bezirks den ſolchergeſtalt feftgeftellten Raum zu vertheilen. 

Urt. 12. Die Ciften ber zugelafienen Ausſteller müſſen der Kaiferlihen Kommiſſion 
fyatetend am 30. November 1854 zugeſandi werden. 

Sie müffen enthalten: 

1. die Namen, Bornamen (oder Firmen) f Gewerbe / Wohnort oder Wohnſit der 


Anſuchenden; j 


6 Vorbereitung, Beſchickung and Eröffnung ber Ausſtilluag. 
2. die Art und die Zahl oder die Menge ber Erzeugniffe, welche fie auszuſtellen 
wünfden ; 
3. den dafür erforderlihen Raum, und zwar Höhe, Breite und Tiefe. 


Diefe Liſte, fo wie die übrigen aus dem Auslande fommenden Schriftſtũcke müſſen, 
fo weit möglich, von einer Franzöfiſchen Ueberſetzung begleitet fein. 


Qulaffung und Klaffifigirung der. Ergeugniffe. 

Art. 13. Zur allgemeinen Ausftellung werden alle Erzeugniffe des Aderbaus, der 
Induſtrie und der Kunft zugelaffen, mit Ausnahme ber unter die nachfolgenden Kategorien 
fallenden: 

1. lebende Thieres) und Dflanzen; 7) 
2, friſche vegetabilifche und animalifhe Stoffe, welche dem Verderben unterworfen 
find ,?) 
3. betonirende Stoffe, fo wie überhaupt alle als gefährlich erkannte Subftangen; 
4. endlich Erzeugniffe, welche duch ihre Menge den Zweck der Auäftellung über- 
fhreiten. 
Art. 14. Spirituofen oder Alkohole, Dele und Effenzen, Säuren und ähende Salze, 
und im Allgemeinen leicht entzündliche oder feuergefährliche Stoffe fünnen zur Ausftellung 
nur in feften und vollfommen verſchloſſenen Gefäßen zugelaffen werden; außerdem haben 
fi) die Eigner dieſer Erzeugniffe den Sicherheitsmaßregeln zu unterwerfen, melde ihnen 
vorgeſchrieben werden. 

Art. 15. Die Kaiſerliche Kommiſſion hat das Recht, auf den Antrag der kompetenten 
Beamten, ſolche Franzoͤſiſche Erzeugniſſe zu ſtreichen und auszuſchließen, welche fie für 
ſchädlich oder mit dem Zwecke der Ausſtellung unverträglich erachtet, ſo wie ſolche, welche 
über das Bedürfniß oder die paſſenden Verhältniſſe der Ausſtellung eingeſandt worden find. 

Art. 16. Die Erzeugniſſe bilden zwei verſchiedene Abtheilungen: „bie Erzeugniffe 
ber Induſtries und die „Runftwerfet; fie werden für jedes Land in acht Gruppen 
und dreißig Klaffen®) eingetheilt, als: 


Erfte Abtheilung Erzeugniffe der Induſtrie. 
Exfte Bruppe. Gemerbe, deren Hauptzweck die Serftellung oder Erzeugung 
bon Rohſtoffen ift. 
J. Klaffe: Berg» und Süttenbau. 
1. Forſt⸗ und Jagdwefen Fiſcherei und Gewinnung von Erzeugniffen ohne 
weitere Bearbeitung. 
II. „ Ackerbau und Viehzucht, aud rohe Wolle und Baumwolle. 


Sweite Gruppe. Gewerbe, welche die Anwendung mehanifcher Kräfte zum beſonderen 
Gegenſtande haben. 

IV. Kaffe: Gewerbliche Mafchinen im Allgemeinen. 

V. „Beſondere Mafchinen und Materialien zum Gebrauch für Eiſenbahnen 
und andere Tranßportarten; 

VI. , tergleiden für induſtrielle Werfftätten, aud landwitthſchaftliche Ma⸗ 
ſchinen ; 

VI. „bercrgleichen für die Fabrikation von Geweben. 


Dritte Grmppe. Gewerbe, welde auf bie Anwendung phyfikaliſcher und chemiſcher Kräfte 
beſonders begründet find nder mit den Wiffenfchaften und dem Unterrichte 
in Verbindung ftehen. 
VII. Klafle: Seine Mechanik (arts de precision), Gegenftänte für wiſſenſchaftliche 
und Unterrichtszwecke; 
RK. ,„ blbonomiſche Erzeugung und Anwendung der Wärme, des Lichts und 
der Elektricität; 


& I. Umehmmg der Ludſtellang, Gmeral-Beplement, 7 


X. Maffe: chemiſche Fabrikalien, Trärberei und Ornderei, Papier -Tabrikation, 
Verarbeitung der Haute, der Kautſchucks zc., auch verarbeitete Tabad; 
A. „ Bereitung und Erhaltung der Cebensmittel, 


Vierte Gruppe, Gewerbe, welche mit deu gelchrien Berufen befonbers 
in Verbindung. ftehen. 


XI. Klaſſe: Gefundheitspflege, Pharmacie, Arzenei« und Wundarzenei- Wiffenfchaft; 
A. ,„ Seewefen und Kriegäkunft; 
KV. ,„  Eivil-Baumelen. 


Fünfte Gruppe. Bearbeitung ber Mineralien. 


XV. Klaſſe: Fabrikation bed Roh⸗ und des verarbeiteten Stahls; 

VI. „ Grobe Metallarbeiten; 

XVII. ,„ Goldarbeiter., Juwelier, Arbeiten aus Bronce und Bronce-Tmitation ; 
VI. „ Glas, und Parzellan⸗Fabrikation. . 


Sechsſste Gruppe. Fabrikation von Geweben. 


AIX. Klaffe: Baummollenwaaren ; 
X. ,„ Woollenwaaren; 
XXI. Seide und Seidenwaaren; 
XxU. Flachs, Hanf, Leinengarn und Leinenwaaren; 
XXI. Strumpfwirkerei, Teppiche, Pofamentier- Arbeiten, Stiderei und Spiken. 


Siebente Gruppe. Meublement, Dekorationd -Gegenflände, Mobeartitel, Fabrikmuſter, 
Buchdruckerei, Muſik. 


AXIV. Klaſſe: Meublement und Dekorations⸗Gegenſtände; 
XXV. , Kleidungsſtücke, Gegenftände der Mode und der Fantaſie, Knöpfe 
Meifebebürfnifie, kurze und Spielmaaren ; 
ZXVI. ,„ Muſter und Formen zur Benugung für die Gewerbe, Thpen⸗ und 
Kupferdrud, Photographie; 
XXVII., Mufilalifche Inſtrumente. 


Zweite Abtheilung. Kuuſtwerke. 
Achte Gruppe. Schöne Kunſte. 


XXVIII. Klaſſe: Malerei, Kupferſtecherkunſt und Steindruck; 
XIX. , Biildhauerkunſt und Stechen von Medaillen; 
XIX. „ Baufunfl.®) 


Annahme und Aufftellung der Erzeugniffe. 


Urt. 17. Die Erzeugniſſe, ſowohl die fyranzöfiichen als die ausländifchen, werden im 
Unspellungs - Pallaſte vom 15. Jamar 1855 ab bis einfchlichlih zum 15. März an 
gmemmen.?) 

Für Manufaktur⸗AUArtikel, welche unter einer zu langen Verfchliefung in ber Emballage 
leiden wärben, kann indeſſen unter ber Bedingung ein längerer Termin zugeflanden werben, 
daß die zu ihrer Aubſtellung nöthigen Vorbereitungen im Voraus getroffen werben. Diefer 
Termin darf den 15. April keinesfalls überfchreiten.?) 

Schwere und fperzige Gegenflänbe, ſowie ſolche, beren Aufftellung befondere Arbeit 
erfordert, müßfen vor Ende Februar eingefandt werben. 

Urt. 18. Die Eomites eimed jeden Landes oder eined jeben Franzbfiſchen Dies 
dartenents werben erfucht, bie Erzeugniſſe ihres Streifed fo weit ald möglich in Einem 
Tusuöyorht abgufanben. 


Nu.“ 


8 Vorbereitung, Beſchickung und Eröffnung der Ausſtellung. 


Art. 19. Die Einfndung eined jeben Ausſtellers, mag diefelbe mit benjenigen 
anderer Ausſteller zufammen oder allein egpedirt werben, muß bon einem durch die fompetente 
Behoͤrde ausgeftellten Zulaſſungsſchein begleitet fein. Diefer Schein, dreifach ausgeſtellt, 
lautend wie e8 im Artitel 12. beftimmt ift, muß außerdem die Yahl und daB Gewicht ber 
Eolli, fo wie detaillirte Angaben und bie Preiſe jedes einzelnen in der Sendung befindlichen 
Artikels enthalten. 

Formulare dieſes Scheins werden * Franzoͤſiſchen und fremden Eomites ũberſandt 
werden. 

Art. 20. Die für die allgemeine Ausſtellung beſtimmten Eryeugniſſe werden auf 
Koſten des Staats von den durch die Departemental⸗ und Kolonial⸗Comités bezeichneten 
Hläden transportirt und ebenfo von Paris zurüd nach denfelben Plahen. 

Die fremden Erzeugniffe derfelben Beftimmung werben gleicher Weiſe auf Koſten des 
Staat? befördert, indeffen nur von der Grenze ab, und unter denfelben Bebingungen zurüd. 

Art 21. Möreffirt werden fie an den „Commissaire du classement” im Aus⸗ 
ftelung8 - Dallafte. 

Art. 22. Die Adreſſe eines jeden für die Ausſtellung beftinmten Colid muß in 
leſerlichen und in die Augen fallenden Buchſtaben die Angabe 

des Abfendungdorteß, 

des Namens des Ausſtellers, 

der Art der darin enthaltenen Erzeugniſſe 
enthalten. 


Formular der Adreſſe. 


A Monsieur le commissaire du classement de 
l’Exposition universelle 
Au Palais de l’Exposition 


Paris. 
Envoi de (Name und Vorname bed Ausſtellers oder 
der Firma), demeurant à (MWohnfik oder Ort des 
Etabliffement8), exposant de (Art des Erzeugnifies). 





Art. 23. Die Colli, welche die Erzeugniſſe mehrerer Auöfteller enthalten, müſſen auf 
ihrer Adreſſe die Namen aller diefer Ausſteller enthalten und von einem Yulaffungsfchein 
für einen jeden berfelben begleitet fein. 

Art. 24. Die Ausiteller werden erſucht, Eolli von weniger als einem halben Kubik⸗ 
Metre nicht allein abzufenden, und folde, melde diefe Dimenfion nicht erreichen, mit an⸗ 
deren Eolli derfelben Klaſſe unter einer Emballage zu vereinigen, 

Art. 25. Die Zulaffung der Erzeugniffe zu der Ausſtellung gefchieht gratis. 

Art. 26. Die Außfteller find zu feinerlei Vergütung, fei es für Miethe, Stättegeld 
oder unter irgend einem andern Namen, während dee Dauer der Außftelung verpflichtet. 

Art. 27. Die Raiferlihe Kommiffion wird für die Handhabung, die Aufftellung und 
Anordnung der Erzeugniffe im Innern bed Ausſtellungs⸗Palaſtes, fo wie für die nöthigen 
Vorrichtungen, um die Maſchinen in Bewegung zu fehen, forgen. 

Art. 28. Die Tifhe oder Komtoirs, Fußböden, Einfriebigungen, Schranten und 
Abtheilungen zwiſchen den verfchiedenen Klaſſen der Erzeugnifle werben unentgeltlich geliefert. 

Art. 29. Beſondere Vorrichtungen und Schußporkehrungen, al8: Stufen, Geftelle, 
Stügen, Gehänge, Glaswände, Draperien, Dekorationen, Malerei und Verzierungen, fallen 
den Ausftellern zur Laft. 

. Art. 30. Diefe Vorrihtungen, Unordnungen und Ausfhmüdungen dürfen nur im 
Einklange mit dem allgemeinen Plane und unter Auffiht der Inſpektoren außgeführt werben, 
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welche bie Höhe und die Form ber Vorberfeite der Ausftellungen, fo mie die Farbe der 
Malerei, der Dekorationen und dee Draperien beftimmen werden. 

Art. 31. Unternehmer, vou der Kaiſerlichen Kommiffion bezeichnet oder angenommen, 
werden zur Verfügung der Auöfteller ſtehen. Ihre Rechnungen merben, falls der Ausſteller 
es wünfcht, burch zu dieſem Zwecke beftimmte Beamte feitgeftellt werben. 

Es können die Auäfteller indeffen unter Genehmbaltung der Kommiſſion, Arbeiter nad) 
ihrer Wahl anftellen. 

Art. 32. Fabrikanten, welche Mafchinen oder andere Gegenftände von großen Ge 
wichte oder Umfange, und deren Placirung befondere Fundamente. oder Baulichkeiten er- 
fordern, auszuftellen mwünfcen, müflen davon die Anzeige maden, fobald fie um die 
Einfhreibung einfommen. 

Art. 33. Diejenigen, bern Mafchinen duch Dampf bewegt werden follen, fo wie 
diejenigen, weldye fpringende Fontainen oder hydrauliſche Gegenftände außftellen, müſſen «8 
jur gehörigen Zeit anzeigen und die Menge und den Drud des Waſſers oder des Dampfes 
angeben, deren fie bedürfen. 

Urt. 34. Die Erzeugniſſe werden nad Nationen in der im Urt. 16, bezeichneten 
Klaffififations - Ordnung ausgeſtellt. Es können indeflen mit Genehmigung bed außführenden 
Eomites bie verfchiedenen Erzeugniffe eines Individuums, einer Rorporation, einer Stadt, 
eined Departements oder einer Kolonie in befondern Gruppen aufgeftellt werben, falls 
ſolches der eingeführten Ordnung nicht ſchadet. 

Art. 35. Die Kaiſerliche Kommiſſion wird die nöthigen Maßregeln treffen, um die 
auögeftellten Gegenflände vor jeder Gefahr ber Beſchädigung ficher zn ſtellen. Wenn in- 
defien trog Diefer Vorkehrungen ein Unglüdsfall fi ereignen follte, fo übernimmt fie keine 
DVerpflihtungen wegen der dadurch verurfachten erftörungen und Schäden. Sie überläft 
fie dem Rifito und der Gefahr der Ausſteller, welche auch die Koften der Verſicherung zu 
ttagen haben, falld fie es für angemefien halten, biefe Vorſicht zu gebrauchen. 

Art. 36. Die Kaiſerliche Kommiſſion wird desgleichen Sorge tragen, daß die Er. 
zengniſſe duch ein zahlreiches aktives Perſonal überwaht werden; fie ift indeflen für die 
Diebtäble oder Entwenbungen, welche vorkommen möchten, nicht verantwortlich. 

Art. 37. Geber Aussteller bat die Befugniß feine Erzeugniffe anf der Ausſtellung 
durch einen DBertreter nach feiner Wahl überwachen zu laflen. Der Name und die Eigen 
ſchaft dieſes Vertreters müſſen von Anfang an angezeigt werden, worauf ihm eine Einlafı 
karte für feine Perfon ausgehäudigt werden wird, melde zu keiner Zeit ber Ausftellung 
bei Strafe der Zurücknahme abgetreten oder verliehen werben darf. 

Urt. 383. Die Vertreter der Ausſteller haben fi auf die Beantwortung der an fie 
gerichteten Fragen und auf die Aushändigung der Adrefien, Programme oder Preiß-Eou- 
tante, welche man ihnen abforbert, zu beſchränken. 

Bei Strafe der Ausweifung ift es ihnen verboten, die Aufmerkfamkeit der Befuchenden 
anzuregen, ober fie zum Ankaufe der audgeftellten Gegenftände aufzufordern. 

Urt. 39. Der zur Zelt der Ausftellung der Erzeugniffe gültige, für den Handel 
beftimmmte lanfende Verkaufs. Preis darf auf dem auögefteäten Gegenftande in fichtbarer 
Reife befeftigt werben. 

Der Uußfteller, melder von dieſer Befugnig Gebrauch zu machen wünſcht, muß dem 
Esmite feines Kreifes davon zuvor bie Anzeige machen, welches, nachdem es die Richtig. 
feit der Dreife anerkannt bat, diefe befcheinigen wird. 

Der fo angehängte Preis ift im Verkaufkfall fir den Unöftellee dem Käufer gegen« 
über bindend. 

Falls die Angabe für unrichtig erkannt wird, ann die Kaiferlihe Kommiſſion das 
Etzengniß fortſchaffen laſſen und den Ausſteller von der Mitbemerbung anschließen. 

Art. 40. Die verkauften Artikel dürfen nicht vor dem Schluffe ber Ausſtellung meg- 
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Ausländifhe Erzeugniffe Soll, 


Urt. 41. In Beireff ber zur Ausftellung zugelaffenen ausländifchen Erzeugniffe wird 
der Ausftelungs -Palaft zu einem „entrepöt reel” konſtituirt. 

Art. 42, Derartige, von den im Art. 19. erwähnten Qulaffungdfcheinen begfeitet 
Erzeugniffe, gehen in Frankreich über die nachſtehend bezeichneten Häfen und Grenzftäbte ein, 
als: Lille, Valenciennes, Forbach, Wiffembourg, Straßbourg, Saint-Louiß, les Verriered- 
be- Jong, Pont de Beaupoifin, Ebapareilan, Saint Laurent du Bar, Marfeille, Cette, 
Dort-Vendeed, Perpignan, Bayonne, Bordeaux, Nanted, le Havre, Bonlogne, Ealaid 
und Dunkerque. 

Art. 43. Die Sendungen können an bie, duch bie Kaiferliche Kommiſſion in einem 
jeden diefer Häfen oder Städte bezeichnete Agenten gerichtet werben. Diefe Ugenten über- 
nehmen gegen eine im Voraus feftgeftellte Dergütung bie Erfüllung ber dem Zollamte gegen, 
über erforderlichen Formalitäten und die Befärderung der Erzeugniffe nad) dem Ausfiellungsd- 
Dalafte. 

Art. 44. Die im Ausftelungs-Palafte in Empfang genommenen außländifchen 
Erzeugniffe werden von ben Zollbeamten übernommen. 

Art. 45. Die Abnahme der Bleie und die Deffnung ber Colli findet nur im Innern 
des Palafted in Gegenwart ber Außfteller ober ihrer Vertreter flatt, nnd wird durch bie 
Sollbeamten beforgt. 

Art. 46. Ein Exemplar des Erpebitiondfcheined, welches als Urſprungs⸗Certifikat 
gilt, bleibt in den Händen des Zollamts; ein zweites erhält der Klaſſifikations⸗Fommiſſar 
der Austellung und daB dritte das General-Sefretariat der Kaiferlihen Kommiſſion. 

Art. 47. Die ausländiſchen Auöfteller oder ihre Vertreter haben nad) dem Schluffe 
der Ausſtellung fih zu erflären, ob ihre Erzeugniſſe zur Reexportation oder zur innern 
Ronfumtion beftimmt find. 

Am letztern alle Eöunen fie darüber nach Entrichtung des Zolles ohne Weiteres ver» 
fügen. Bei Feſtſtellung des lehtern wird die Hollverwaltung die Entwerthung in Anſchlag 
bringen, welche durch den Aufenthalt der Erzeugnifie in der Ausftelung verurfacht fein möchte. 

Art. 48. Die prohibirten Waaren ſollen außnahındweife zur innern Konſumtion 
gegen Bezahlung einer Abgabe von 20 Prozent ihres wirklichen Werthes zugelaffen werben. 

Ein gleicher Zoll fol ale Magimumfag für alle zur Ausftellung zugelaffene Artikel gelten, 


Innere Organifation und Polizei der Ausſtellung. 


Art. 49. Die innere Organiſation und die Polizei der Uusftellung werden umter ein 
außführenbes Eomite geftellt, welches aus den Chefs der verſchiedenen Dienftzweige zuſammen⸗ 
gefeht ift und über alle in feinen Wirkungskreis einfhlagende fragen zu entiheiben hat. 

Art. 50. Ein, vor dem zur Aufnahme ber Erzeugniſſe feftgeftellten Zeitpuntte zu 
verdffentlichende® und im Ausftellungs - Palafte aushängendes Reglement wirb alle auf bie 
Ordnung des innern Dienfied bezüglidhe Punkte beftimmen. Es wird die Agenten bezeichnen, 
welde den Außftellern Beiftand zu feiften und über die Ordnung und Sicherheit ber Aus⸗ 
ftellung zu wachen haben. 

Art. 51. Die bei der audländifchen Abtheilnng angeftellten Agenten und Beamten 
mäflen eine oder mehrere Sprachen derjenigen Nationen fprechen, mit melden fie in Ver⸗ 
bindung ſtehen. 

Dur die Kaiferlide Rommiffion bezeichnete Dollmetſcher werden fi überdies auf 
verfchiebenen Punkten der außländifchen Abtheilung aufhalten. 

Art. 52. Die fremden Regierungen follen eingeladen werden, bei der Kaiſerlichen 
Kommiffion Spezial⸗Kommiſſarien zu bevollmädtigen, um ihre Tandeangehörigen bei der 
Wusftellung während Der Arbeiten der Empfangnahme, ber Rlaffifigieung und der Aufftellung 
ber Erzeugniffe, fo wie unter allen Umftäuden, wo ihr Intereſſe in Frage ſteht, zu vertreten, 
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Schub ber Fabrikmuſter und der Erfindungen. 

Art. 53. Ein jeder Ausſteller, Erfinder oder rechtmäßiger Eigener einer Verfahrungs⸗ 
weife, einer Mafchine oder eines Fabtikmuſters, welche zur Ausftellung zugelaften, aber 
noch nicht niedergelegt oder patentirt find, Tann, wenn er vor der Eröffnung oder im 
erſten Monate nad ber Eröffnung ter Ausftellung darauf anträgt, von der Raiferlichen 
Rommiffion ein die Beſchreibung des ausgeſtellten Gegenftandes enthaltendes Certiſikat er⸗ 
halten. 
Art. 54. Dieſes Eertififat fihert dem Antragſteller das Eigenthumsrecht des be- 
friebenen Gegenflandes und dad ausſchließliche Privilegium, denfelben während der Dauer 
eines Jahres, vom 1. Mai 1855 an, anszubenten, unbefchadet des Patents, meldes ber 
Ausſteller auf dem gewöhnlichen Wege vor Ablauf diefed Zeitraum nehmen kann. 

Urt. 55. Jeder Antrag auf ein Erfindungs - Eertififat muß von einer genauen Be 
ſchreibung des Begenitandes ober ber Gegenftände, welche fiher geftellt werben follen, und, 
‚we es thunlih, von "einem Plane oder einem Muſter ber genannten Gegenſtände beglei- 
tet fein. 

Art. 56. Diefe Anträge, fo wie die getroffenen Entſcheidungen, werden in ein ad 
hoe gehaltenes Regiſter eingetragen, welches ſpäter bei dem Miniſterium des Ackerbaus, 
des Handels und der öffentlichen Arbeiten niedergelegt wird, um während der für die Gül⸗ 
tigkeit der Eertififate feftgeftellten Zeit als Beweis zu dienen. 

Art. 57. Die Berabfolgung diefer Certififate gejchieht gratis, 


Jury und Belohnungen. 


Art. 58. Die Würdigung und Beurtbeilung der außgeftellten Erzeugniffe wird einer 
großen gemifchten internationalen Jury anvertraut. Diefe Jury befteht aus Titular- 
Mitgliedern und aus ftellvertretenden Mitgliedern, melde in 30 Spezial⸗Jurys, ben im 
Art. 16. bezeichneten 30 Klaffen entſprechend, vertheilt werden. 8) 

Art. 59. In der Abtheilung der Induſtrie-Erzeugniſſe ift die Zahl der Mitglieder 
für jede Spezial- Jury, wie nachſtehend, feftgeftellt: 


Für jede der Klaſſen Titularn: ° Stellvertreter: 
II. X. XX. und XXIII................... 14. 4. 
1. VI. XVI. XVM. ud XXIV. ............. 12. 3. 
vo. VIII. Xu. XII. XIV. XVII. XIX XXI. XXV. 
und XXVL ..... 2.200 eerre rennen ne 10. 2. 
1. IV. V. IK. XI. XV. XXI. und XXVI ........ 8. 2. 


In der Abtheilung der Kunſtwerke erhält 
die XXVIII. Klaſſe. ... 20 Titular- Mitglieder, 
„» DRK „....14 , » 
» or... , » 

Art. 60. Die Zahl der Jury. ‚Mitglieder für Frankreich, wie für das Ausland, 
ſell nah tem Verhältniß ber von einem jeden Cande geftellten Zahl der Ausſteller feft- 
gefeht werten. 

Art. 61. Das amtlihe Comite einer jeben Nation bezeichnet nad feiner Wahl die 
Perſonen, melde die auf fie fallende Zahl der Jury Mitglieder zu bilden haben, 

Die Franzoͤſiſchen Jury - Mitglieber werden für die 27 erften Klaffen durd die Ab⸗ 
theilung ded Ackerbaus und der Inbuftrie der Kaiferlihen Kommiffion und für die 3 lebten 
Klaffen durch die Abtheilung der ſchönen Künfte ernannt. 

Art. 62. Im alle da8 Eomite einer ber außftellenden Nationen die Jurh-Mitglieder, 
welche fie vertreten follen, nicht bezeichnet, wird bafür durch die allgemeine Verfammlung. 
der auweſenden Jury - Mitglieder non Amtswegen geforgt. 

Art. 65. Die Kaiſerliche Rommiffion vertheilt die Mitglieder der internationalen 
ar unter Die verfchiebenen Klaffen. Much ſtellt fie Die allgemeinen Grunbfähe feit, wo⸗ 
wach die Thatigkeit der Spezial⸗Juryhd geregelt witd. 
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Art. 64. Jede Spezial» Jury erhält einen durch die Kaiſerliche Kommiſſion zu er 
nennenden Präfidenten, fo wie einen Bice-Präfibenten und einen Berichterftatter, welche 
durch bie Jury nach abfoluter Stimmenmehrheit zu ernennen find. 

Art. 65. Im Falle keined der Mitglieder die abfolute Mehrheit erhält, entfcheibet 
daß Loos zwifhen den beiden Randibaten, melde die meiften Stimmen baben. 

Art. 66. Der Präfident einer jeden Jury, und in feiner Abweſenheit der Vice 
Pröfident, geben bei Stimmengleihheit den Ausſchlag. 

Art. 67. Die Spezial- Juch8 werden außerdem nad Gruppen vertheilt, welche bie 
unter fi) durch gewiffe Analogien oder Beziehungen verwandten Induſtrien vertreten. 

Diefer Gruppen find acht, nad Maßgabe des Art. 16. 

Die Glieder jeder Gruppe ernennen ihren Präfidenten und Vice» Präftbenten. 

Art. 68. Die Entfheidungen der Spezial⸗Jurys bebürfen der Beſtatigung der Gruppe, 
zu welcher fie gehören. 

Urt. 69. Die Preiſe erfter Klaffe werden nur nad ſtattgefundener Revifion durch 
einen and den Präfidenten und Vice⸗-Präfidenten der Spezial⸗Jurys zuſammengeſetzten. 
Rath bewilligt. 

Die Jury der ſchonen Künſte iſt von dieſer Beſtimmung ausgenommen. 

Art. 70. Jede Spezial» Jury kann als Beifiger oder Sachverſtändige eine ober 
mehrere, in einzelnen ber ihrer Unterfuchung unterliegenden Materien kompetente Perſonen 
zuziehen. Diefe Perfonen können aus den Titular- oder ſtellvertretenden Mitgliedern der 
andern Klaffen und aus fonft geeigneten Männern von Fach auferhalb der Jury genom⸗ 
men werden. 

Die auf diefe Weife zugezogenen Mitglieder nehmen an den Wrbeiten der Klaſſe, für 
meldye fie berufen find, nur in Bezug auf denjenigen GBegenftand Theil, welder ihre Zu⸗ 
ziehung veranlaft hat; fie haben nur eine berathende Stimme. 

Art. 71. Die Ausſteller, welche das Amt eined Jury. Mitgliedes übernehmen, fei 
es ald Titularen oder ald Etellvertreter, find durch diefen Umijtand von der Mitbewerbung 
um die Dreife außgefchloffen. 

Die Jury für die fhönen Künfte ift von diefer Beftimmung audgenommen. 

Art. 72. Dedgleihen find diejenigen Ausſteller, melde als Beifiger oder Sachver⸗ 
ftändige zugezogen werden, bon der Mitbewerbung ausgeſchloſſen, jebod nur in der Klaſſe, 
für melde fie thätig gewefen find. 

Art. 73. Jede Jury kann ſich nad) Umftänden in Comités vertbeilen; jedoch dürfen 
die Beſchlüſſe nur von der Mehrheit der ganzen Jury gefaßt werben. 

Art. 74. Spezial Rommiffare werden unter Beiftand der Ausftellungs + Infpektoren 
mit den Vorbereitungen zu den Ürbeiten der Jury beauftragt; fie haben ſich zu vergewiſſern, 
daß die Erzeugniſſe keines Ausſtellers ihrer Unterfuhung entgangen find, die Bemerfungen 
und Reklamationen der Außfteller entgegenzunehmen, Uebergehungen, Sjerthümer oder Ber- 
wechfelungen, die etwa vorgefallen find, auszugleichen, die Beobachtung ber feftgeftellten 
Normen, zu überwachen und endlich diefe Normen den Jurys in zweifelhaften Fällen zu 
erläutern. \ 

Art. 75. Die bei einer Jury thätigen Rommiffare affiftiren bei den Berathungen 
nur, um die Thatſachen feftzuftellen, Die feftgeftellten Grundfähe ins Gedächtniß zu rufen 
und die Reklamationen der Ausſteller vorzulegen. 

Art. 76. Die Urt der zu vertbeilenden Preife und die ald Grundlage bei denfelben 
zu treffenden allgemeinen Beftimmungen werden fpäter durch eine auf Antrag der Kaifer- 
lihen Kommiſſion zu erlaffende Verordnung feftgeftellt werden. 

Art. 77. Unabhängig von ben Ehrenaudgeihnungen, welde bewilligt werben möch⸗ 
ten, fteht e8 dem Mathe ber Präfidenten und Vice» Präfideuten frei, dem Kaiſer diejenigen 
Ausfteller zu empfehlen, welche ihm würdig fcheinen, befondere Zeichen der öffentlichen An⸗ 
‚erfennung wegen ihrer der Civilifation, der Humanität, den Wiſſenſchaften und Künſten 
geleifteten auferorbentlihen Dienfte zu empfangen oder Aufmunterungen anderer Urt zu er⸗ 
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halten, mit Rüdfiht auf erhebliche, bem Zwecke allgemeinern Nuthzens gebrachte Opfer, und 
auf die Cage der Erfinder oder DVerfertiger. 


Befondbere Befimmungen für die ſchönen Künfte. 
Art. 78. Eine in Paris eingefehte Franzöfifche Jurh wirb über die Aufnahme der 
Verke Tranzöfifcher Künftler entfcheiben. 
Art. 79. Die Mitglieder der Franzöſiſchen Aufnahme» Jury werden durch die Ab⸗ 
theilung der ſchönen Künfte der Kaiferlihen Kommiſſion bezeichnet. 
Art. 8. Die Uufnabme- Jury der ſchönen Künfte theilt jih in 3 Sektionen: 
die 1. begreift die Malerei, die Kupferſtecherkunſt und die Lithographie; 
die 2, die Bildhauerkunft und das Stehen von Medaillen; 
die 3. die Baukunſt. 
Eine jede diefer Sektionen entfcheidet über die ihrer befonderen Abtheilung angehörigen 


Art. 81. Die Ausftellung ift den Erzeugnifien Franzofiſcher und fremder Künſtler 
geöffnet, weldye am 22. uni 1853, als dem Tage, an welchem bie Verorbnung wegen 
Veranftaltung der Ausſtellung der fhönen Künfte erlaffen ward, lebten. 

Art. 82. Die Künftler können .bei der allgemeinen Ausſtellung bereitö früher aus⸗ 
geftellte Werke einliefern; ausgefchloffen find nur: 

l. Kopien (mit Ausnahme derjenigen, welche ein Werk in einer verſchiedenen Art 
wiedergeben, auf Email, im Muſter xc.); 

2. Gemälde und andere Gegenftände ohne Rahmen; 

3. Bildhauer » Ürbeiten in nicht gebrannter Erbe, 

Urt. 83. Auf Kunftwerfe finden bie Urt. 1 bis 13, 15 bi8 30, 35, 36, 40, 
41 bis 47, 49 bis 52, 58 bis 77 dieſes Reglements Anwendung. 


1) Später wurde die Eröffnung auf den 15, Mai und der Schluß auf den 15. No- 
bember zurüdverlegt. 

2, Prinz Napoleon Joſeph Karl Paul, Sohn des Prinzen Hieronymus Rapoleon, 
ehemaligen Königs von Weftphalen, Marſchalls von Frankteich, und der Pringeffin Friede⸗ 
rife Katharina Sophie, des Könige von Württemberg Schwefter, welche am 28. November 
1835 ſtarb. Der Prinz ift Divifions- General und war beim vrientalifhen Heere; nad 
der Rũckkehr übernahm er wieder das Piäfidium der Ausſtellungs⸗Kommiſſion. Er vefidirt 
im Palais royal. 

3), Chef eines bedeutenden Handlungshauſes für Seiden - und Seidenwaaren · Ein⸗ unb 
Verkauf für fremde Rechnung, des Deutihen, meldem feine Gemahlin als Ceipzigerin 
vor Geburt angehört, fo wie auch des Englifden volllommen mächtig, ſchon bei der “Jury 
der 1849er Parifer und der Londoner Ausftelung thätig und 1854 auf der Mündener 
Anstellung anweſend. Diefer auögezeihnete Mann bat ſowohl bei der Vorbereitung ala 
bei der Ausführung ded großen Unternehmend, defien univerjelle Zwecke er ſtets vor Augen 
hatte und das er als General⸗Sektetair und ald ein guter Genius leiten half, das ent · 
ſhichenſte Verdienſt. 

9 Dieſer unermüdlich thätige Mann, lange Zeit Vorfigender der Handels⸗Kammer 
a Paris, Ktommiſſar der Franzöfiſchen Regierung bei den Induſtrie⸗Ausſtellungen zu 
Berlin und London, Hauptverfaffer der vorzüglichen 1851 erfchienenen Induſtrie⸗Statiſtik 
ven Paris und befonbderer Renner des Manufakturwaarenfachs, ftarb mwährend der Aus⸗ 
Rellung im Herbſt 1855. 

5) General» Kommiffae der Ausſtellung, lange Zeit Mebakteur ber Franzöſiſchen 
Bergbau -Statiftit, Profeſſor der Bergwerks⸗Schule und Verfaſſer eines verdienſtvollen 
Beats „Les Ouvriers Europeens, Paris 1855.” „Das Werk de Herrn Leplay“, fagt 
Tumas in einem Compte rendu in der Sigung ber Pariſer Akademie der Wiſſenſchaften 
sem 13. Auguſt, „wird im der Sozial-Defonomie Epoche machen, die Methode, mit ber 
® zu Werke gegangen, wird dieſer Wiſſenſchaft eine feite Norm verleihen, wie fie bis jeht 
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nur den Naturwiſſenſchaften vorbehalten war.“ Annalen ber Cantwirtbfegaft, Berlin 1865. 
XII. ©. 367. , 

6) Für Die Zuchtthiere — Rindvieh, Schafe, Schweine, Federvieh — wurde, wegen 
der Gefahren für bie Geſundheit der Thiere und wegen ber Koſtbarkeit der Unterhaltung, 
eine befondere Uninerfal-Außftellung (Concours universel agricol d’animaax reprodueteurs 
francais et etrangers) durd das Minifterium des Handels, der Landwirthſchaft und der 
öffentlichen Arbeiten vom 5. bis 9. Juni auf dem Champ de Mars veranftaltet. 

7) Für dieſe Gegenftände wurde vom 3. Mai bis 15. November eine Univerfal- 
Ausftellung in einer befonderß hierzu eingerichteten Abtheilung der Champs elysees durch 
die Raiferlihe Gartenbaugefellfhaft abgehalten, 

8) Später trat hinzu: Neunte Gruppe, XXXI. RI. Haußbebarf für die arbeitenden Klaffen. 

9) Auch mährend der ganzen Dauer der Ausſtellung wurden unter der Hand immer 
noch einzelne für ſehenswerth gehaltene Gegenfände angenommen, was die Ordnung unb 
indbefondere die Beurtheilung nicht wenig erſchwerte. 


§. 2. 
Betheiligung der auswärtigen Regierungen, insbeſondere 


des Zollvereins. 


Es kam nun zunächft darauf an, welche Aufnahme die ergangene Ein- 
ladung bei den übrigen Nationen fand. Die Betheiligung bei einer im 
Auslande veranftalteten Ausftellung ift mit großem Aufmande für die Regie- 
rungen und für den Gewerbftaud verbunden. Beide find weientlid dabei. 
. intereflirt, daß, wenn ein Auftreten ftattfindet, daflelbe auch würdig ei, 
daß die vaterländifchen Gewerbe der allgemeinen Konkurrenz gegenüber durch 
tüchtige Leiftungen den Ruf der Waaren, den Antheil am Welthandel, die 
Gunſt entfernter Kundſchaften befeftigen und wo möglich ausdehnen, daß 
die ausgeſtellten Kunſtwerke dem erreichten Bildungsgrade entfpredhen und 
den Ruhm der Nation erhalten und erböben. Die Londoner Auzftellung 
hatte viel gekoftet, die Darifer konnte leicht einen noch höheren Aufwand 
in Anfpruch nehmen. 

Auf der andern Seite war es nicht unbedenklich, bei einem Unter- 
nehmen von mutbmaßlid großer fommerzieller und kulturgeſchichtlicher Be⸗ 
dentung zurüdzubleiben, befonderd für biejenigen Nationen, welche Ver⸗ 
trauen in ihre Zukunft, in die weitere Entwidelung ihrer Gewerbe und 
Kunftihöpfung hegen. Auch hatten die in neuerer Zeit veranftalteten Aus- 
ftellungen gezeigt, daß die Mitwirkung bei denfelben dem lebendigften Wett⸗ 
eifer der Gemwerbtreibenden hervorruft, daß fie dem Ruf und . 
der Fabrikate, der Kenntniß des Waaren⸗Bedarfs, der Bildung be 
Gewerb- und Sandeläftandes, überhaupt der Regfamkeit und dem Ideen⸗ 
umlauf der Nation fehr förderlich, und, wenn auch in feinen Folgen ſchwer 
zu überjehen, im Allgemeinen wichtig und nütblih fi. Nah und nad) 
überwogen bei faft allen Völkern die lektern Rüdfichten. 

Mas Deutfchland betrifft, fo verftändigten fich Die Zollvereins⸗Re⸗ 
gierungen, welche dad Auftreten der Deutfchen Induftrie hierbei als Ehren⸗ 
fache anfahen, ſogleich über das Zugeftändnig des zollfreien Wiedereingangs 
der zuc Austellung verjendeten veveinsländifchen Erzeugnife. Von der 
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Geeufifchen Regierung wurde, unter Sufage einer amtlichen Qeitung der 
Gefchäfte, der Tremöporifreibeit jo wie der Trandport- und SFeuerberficherung 
der Ausſtellungsgüter, zur Theilnahme eingeladen. Bei der am 15. Juli 
. 1853 eröffneten, ohne Mitwirkung der Staat? - Regierungen veranstalteten 
New⸗Yorker Ausſtellung hatte es fich gezeigt, daß bei Unternehmungen diejer 
Art eine planmäßige Leitung der Regierungen ſowohl zur Erreichung der 
Ansftellungszwede ſelbſt, als zur Sicherung der Ausſteller gegen allzu 
empfindliche Werthverminderungen und Verluſte ihres Eigenthums nicht 
zu entbehren ift. Der Minifter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten 
von der Heydt nahm deshalb, lebhaft durchdrungen von. der Bedeutung 
eined würdigen Auftretens des Preußiſchen Gewerbe, und Kunſtfleißes und 
einer planmaͤßigen Direktion der darauf gerichteten Beftrebungen, den . 
Anfihten und Wünjchen des Preußiſchen Gewerbftandes entfprechend, die 
Leitung diefer Angelegenheit in feine Sand und erließ nachftehende Belannt- 
madung : 


Nachdem Die Kaiſerlich Franzöſiſche Regierumg bie Veranſtaltung einer am 1. Mai 1855 
im Daris zu eröffunden allgemeinen Ausſtellung von Erzengnifien des Ackerbaues und ber 
buftrie befchloffen, und den Wunſch ausgedrückt hat, daß auch der Preußiſche Gewerbe, 
fand fi an biefer Ausſtellung beiheiligen möge, und nachdem bereits unterm 14. Juni v. 9. 
mb 11. Januar und 30. uni d. J., die Bezirks⸗Regierungen von mir angemwiefen find, 
hierüber die geeigneten Mitteilungen dem Gewerbeftande zu machen, bringe ich daß unten- 
ſtchende, won der für diefe Ausftellung ernannten Kalferlihen Kommiſſion erlaflene Reglement 
im Deutſcher Ueberſehung mit folgenden näheren Beftimmungen für die Betheiligung Preu⸗ 
ſiſcher GtantE - Ungehöriger zur Mfentlihen Kenmtnig: 

1. Zu dem Zwecke, um die im Intereſſe der Preufifchen Gewerbtreibenden, melde an 
Beier allgemeinen Induſtrie⸗Ausſtellung Theil zu nehmen beabfichtigen, erforderlichen Vor⸗ 
ichrengen zu teeffen, bieferhalb mit der Kaiſerlich Franzöfiſchen Ansftellumgs» Rommiffion 
in Verbindung zu treten, und derfelben gegenüber die Intereſſen der Preußiſchen Gewerb⸗ 
teribenden za vertreten, habe ich eine beſondere Kommiſſion errichtet. 

Dieſe Kommifſion hat ihren Sig in Berlin, und führt die amtliche Bezeichnung: 

KRommiffion für die AIndufrie-Ausftellung in Paris. 

Zu Mitgliebeen derſelben babe ih ernannt: 

den Geheimen Ober⸗Finanz ⸗Rath von Viebahn, 

den Geheimen Negierungd-Ratb Delbrüd, 

den Geheimen Regierung -Raty Webding, 

den Megierungs -Afieffor Vettin, 

den Geheimen Kommerzien⸗Rath Earl, 

ben Fabrikanten Earl Gropius, 

den Fabtikanten Leonor Reichenheim und 

den Kaufmann Louis Rapene jun. 

2 Ga jedem Regierungd-Bezirke, mit Husnahme des Regierungs⸗Bezirkeßs Potßbam, 
wird eine Bezirks -Kommiffien an dem Site der Bezirks⸗Regierung niedergefeht, welche 
die Unmeldengen zur Betheiligung angunehmen, zu prüfen, über die Annahme zu entfchei- 
ben amd demnächft die Aumeldungs⸗Verzeichniſſe zufammenzuftellen und am bie Eentral- 
Unöfelungs - Kommiſſion in Berlin einzufenden bat. Jede Bezirks⸗Kommiſſion befteht 
aus dem, Die Gewerbe» Yingelegenheiten bearbeitenden Mitgliede ber Königlichen Regierung 
als Vorhenden und, je nach dem Lmfange, in weltchem eine Betheiligung au der Und 
ſtelang in dem Bezirke ga erwarten if, and 2 bis 6 Sewerbtreibenden, bei beren Auswahl 
be Haupt⸗Fabrikationszweige DB Negiernugs⸗Bezirks thunlichſt zu berädiichtigen find, 
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Für den Hall, daß landwirthſchaftliche Erzeugniſſe von einiger Erheblichkeit für bie Aub⸗ 
ftellung angemeldet werden follten, ift der Kommiſſion außerdem ein ber Landwirthſchaft 
fundige8 Mitglied beiguordnen. 

Für ben Regierungs⸗Bezirk Potsdam und die Stabt Berlin wird eine befondere 
Bezirks⸗Kommiſſion in Berlin niebergefeht. 

3. Die Preußifchen Gewerbtreibenden, melde Begenftänbe für bie Austellung einfenben 
wollen, haben ſich bei Vermeidung der Präklufion fpäteftens bi8 zum 31. Oktober 
d, J. bei der Bezirk Rommiffion desjenigen Regierungs⸗Bezirks zu melden, in welder 
ihr Wohnort oder ihre Fabrik belegen ift, und derfelben innerhalb ber feſtgeſehten Friſt 
eine in Deutfher und Franzoͤſiſcher Sprache abgefaßte Nachweiſung mitzutheilen. Diefelbe 
. muß enthalten: 

a) Vor⸗ und Yunamen oder Firma, Stand und Wohnort de8 Anmelbenden ; 

b) Art und Stückzahl oder Quantität der auszuftellenden Artikel; 

e) den zur Aufſtellung erforderlichen Flaͤchentaum und die Höhe ac. in Franzoͤſiſchen 
Metres außgedrüdt. 

(1 Metre ift faft genau gleih 14 Preufifchen Ellen.) 

d) Den Namen, die Firma und Wohnung ded Bevollmächtigten, welder den Aus⸗ 
fteller während ter Dauer der Ausftellung in Paris zu vertreten, namentlich 
das Audpaden und Wiedernerpaden, die Aufbewahrung und Beſchaffung der Kiften 
und des Verpadungs -Materiald, die Aufftelluny und Ausſchmückung ber aubzu⸗ 
ftellenden Gegenftände, ſoweit dies nach dem Reglement nicht von der Ausftellungs- 
Kommiffion in Paris beforgt wird, und nad dem Ermeſſen des Ausſtellers, 
auch Die Verfiherung und den Verkauf der ausgeftellten Erzeugniſſe zu beforgen hat. 

e) Die Erklärung, ob eine Veröffentlihung des in dieſem falle fpeziel anzugebenden 

.Verkaufspreiſes gewünfcht wird (Art. 39, ded Reglements). Die Bezirks⸗Kom⸗ 
miffionen find berechtigt und verpflichtet, jo weit ihnen dazu Anlaß vorzuliegen 
ſcheint, die Preisangaben näher zu prüfen, damit etwaige, offenbar auf Taͤuſchung 
gerichtete Angaben, Berichtigung finden. 

Die erforderlichen Formulare zu ben Anmeldungen find bei den Bezirks⸗ 
KRommiffionen zu erhalten. Anmeldungen, welde den vorftehenden Vorfchriften 
nicht entfpredhen, Können nicht berüdfidhtigt werben. 

4. Da die fämmtlichen Ausitellungs -»Gegenftände bis zum 15. März 1855 im Aut. 
ftellungs-Gebäube in Paris eingeliefert fein müfjen (Urt. 17. des Reglements), fo müſſen 
die zur Ausſtellung angemeldeten Gegenſtaͤnde wohl verpackt und zur Abſendung bereit 
fpäteftend bi8 zum 15. Februar 1855 an die betreffende Bezirks⸗Kommiſſion, bezie- 
hungsweife an bem von berfelben zu beftimmenden Verfendungsorte, nebft den in triplo 
außgefertigten Einjendungs »Deflarationen, in welchen aud die Preife ter eingefendeten 
Gegenftände anzugeben, abgeliefert werden. 

9. Nach einer zwifchen den Megierungen des Deutfchen SZollvereind flattgefundenen 
Einigung, ift den zur Induſtrie⸗Ausſtellung eingefendet gewefenen und von derfelben zurüd- 
fommenden vereindländifchen Außftellungs » Gegenftänden beim Wiebereingange in den Zoll. 
verein die Sollfreiheit zugeftanden. Lieber das Verfahren, welches nothwendig ift, um den 
zollfteien Wiedereingang zu fihern, wird der Erlaß näherer Beitimmungen vorbehalten. 
Bezüglich der von der Kaiſerlich Franzofiſchen Regierung gewährten Zollbegünftigungen wird 
auf Art. 41 — 48, des Reglements verwiefen. 

6. Zur Beförderung des Unternehmens bat die Kaiferlich Franzöſiſche Regierung die 
Koften des Transports der für die Ausftellung beftimmten Gegenftände von der Franzofi⸗ 
[hen Grenze ab nah Paris und von ba zurüd bis zur Grenze auf Staatsfonds über- 
nommen (rt. 20. des Reglement); die Koften der Einfendung von dem Site der Bezirks⸗ 
Ausftelungs-Rommiffion, beziebungsweife von der durch dieſelbe feftzufehenden Verſendungs⸗ 
Station bis zur Franzoͤſiſchen Grenze, fo wie die Koften der Rüdfendung nah dem Ber: 
fendungsorte werden non ber bießjeitigen Regierung übernommen. 
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Die Reften des Trausports von dem Fabrikationsorte nach dem Sitze ber Bezirks» 
Ausftelungs-Sommiffion, beziehungsweife nach dem durch diefelbe beftimmten Verſendungs⸗ 
ste, fo wie die Koften der Nüdfendung von bier au den Ausſteller fallen dem lekteren 
jur Laſt. 

7. Die Kaiſerlich Franzöſiſche Ausftellungs-KRommiffion wird die erforderlichen Vor⸗ 
tcheungen treffen, um die auögeftellten Gegenftände vor Beichädigungen zu bewahren, bie 
jelben auch beauffühtigen und bewachen laſſen (Urt. 35., 36. des Neglementd). Eine 
Gewährleiftung für etwaige Beihädigungen oder Entwendungen, mögen biefe während der 
Dauer der Ausſtellung ober während des Transports vorgefommen fein, wird Seitens ber 
Etaatöregierung nicht übernommen. 

Indem ich diefe Beftimmungen zur öffentlichen Kenntuiß bringe, fpreche ich zugleich 
den Wunfh aus, daß diefe Ausftellung eine vieljeitige und rege Theilnahme finden und 
daß es auf derjelben der Preußiſchen Induſtrie an einer würdigen Vertretung nicht fehlen 
möge, nnd daß die vaterländifche Gewerbſamkeit, welche auf der erften allgemeinen Induſtrie⸗ 
Ausfellung in London eine fo würdige Stelle einnahm, auch bei ber bevorftehenden Welt 
Ausftellung durch eine volljtändige und gediegene Vertretung den Beweis führen möge, daß 
fie die Zwifchenzeit benugt babe, um durch immer weitere Fortſchritte den ihr gebührenden 
Rang zu behaupten. 

Berlin, den 17. Auguft 1854. 


Der Minifter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 


Die nad) diefer Vorſchrift gebildete Central⸗Kommiſſion febte fi) mit 
den Kaiferlich Franzöfifchen Behörden und mit den Bezirks - Rommiffionen 
in Verbindung. Sie wurde aud von dem Minifter der Geiftlichen-, 
Unterricht8 - und Medizinal- Angelegenheiten mit den Gefchäften der Kunſt⸗ 
Austellung, jo weit Preußen fi) dabei betheiligte, beauftragt. Zur Mit- 
wirkung des Gemwerbftandes fuchte fie durch folgendes Cirkular an die Bezirks⸗ 
Kommilfionen anzuregen: 


Schon in der Bekanntmachung des Herrn Minifterd für Handel, Gewerbe und öffent. 
ide Arbeiten vom 17. Uuguft d. J. ift auf die Wichtigkeit der Aufgabe hingewieſen, daß 
biefe Ausſtellung eine vielfeitige und rege Theilnahme finde und daß es auf derfelben der 
Preußiſchen Induftrie an einer würdigen Vertretung nicht fehle. 

Zunächft empfiehlt es fih vom kommerziel len Gefihtöpunft, auf die Sinüberfendung 
folder Artikel hinzuwirken, in welchen bereit eine Ausfuhr, namentlich eine Ausfuhr nad) 
Fraufreich, dem Britifchen Reid oder Amerika ftattfindet oder erwartet werden Tann, ba 
«in zahlreicher Beſuch von Gefchäftslenten und Reifenden aus diefen Ländern zu gemär- 
tigen iſt 

Sedaun empfiehlt fih vom handelspolitiſchen Standpunkte die Einfendung folcher 
Grgenftande, bei denen eine gewiſſe Ueberlegenheit des inländifchen Gewerbfleißes, der Waare 
sder des gewerblichen Verfahrens bereit8 anerfannt ift, oder doch eine ſolche anerkannt zu 
fehen erwartet werden Tann. Inbbeſondere find folche Fabrikate geeignet, bei welchen mefent- 
liche Fortſchritte in der Fabrikation feit der Londoner Induſtrie ⸗Ausſtellung erfichtlich ge- 
maht werden innen, ober welche durch den darin dargelegten Erfindungsgeiſt, Schönheit. 
fiun und glüdfiche Ueberwindung ungewöhnlicher Schwierigkeiten eine höhere Ceiftungäfähigkeit 
befunden. | 


Für die infiructiven und ftatiftifhen Zwecke der Ansſtellung erſcheint meiter die 
Einfendung feltener oder doch bis dabin in der Handelswelt wenig befannter Landes, und 
Gemerböerzenguiffe, fowie geordneter, das gewerbliche Verfahren vneranfchaulichender Pro⸗ 
ductiondreihen (jofern das Handelsintereſſe nicht der Veröffentlichung des Verfahrens ent- 
gegenfteht) und die Nebeneinanderſtellung früherer und jegiger Fabrikate berfelben Urt 
wünfdenöwerih. - 
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Was nun bie Beſchickung im Einzelnen beteifft, fo empfehlen wir ergebenſt, den Stand 
ber Induſtrie des Bezirks nach der Reihenfolge ber einzelnen Klaffen In näheren Betracht 
zu giehen und gu erwägen, bei welchen Probuftionßgmeigen zu eier Mitwirkung anzuregen 
fein möchte. Wir fügen in diefer Beziehung noch folgende Bemerkungen bei. 

Unter ben Gewerben ber erften Gruppe erfcheint das Preußiſche Berg- und Hütten 
weſen in hohem Grabe geeignet, bei einer angemeſſenen Vertretung auf ber Parifer Aus⸗ 
ſtellung bie Unfmerkfamfeit auf fih zu ziehen. Dee ausgezeichnete Mineral» Reichthum 
mehrerer Drengifchen Provinzen bat fchon jetzt ſowohl bedeutende Kapitalien aus Frankreich, 
England und Belgien zum Hochofenbetrieb, zu Pubdlingd- und Walzwerken, zue Zint- und 
Bleigewinnung an fi) gezogen, als auch hinſichts der beiden Iehteren Metalle eine beden⸗ 
ende Hurdfuhr begründet. Die Königlichen Bergbehörden find bereitd veranlaßt, auch ihrer 
feitE zu einer plommäßigen Beſchickung der Parifer Ausftellung mit Berg. und Hütten 
maͤnniſchen Erzeugniffen mitzuwirken. 

Anh in Hinſicht unſerer Wollen und Flachſe, welche in Muͤnchen eine fo hohe 
Anerkennung gefunden haben, und fonft geeigneter Tand- und forftwirtbfchaftlichen Erzeng⸗ 
wife iſt die Beichidung zu wünſchen. Die Iandwirtbfchaftltchen Vereine find bereitß vom 
Königlichen Uambde » Dekonomte- Kollegium veranfaßt, gu diefem Zwecke ausgezeichnete Pro⸗ 
duzenten ihre8 Bereiches zur Betheiligung anzuregen und fi wegen Entnehmung von Un» 
meldung » (yormularen dorthin zu wenden. 


Unlangend die zweite Gruppe, ben Maſchinen⸗ und MWagenban, fo ift bei deren 
vorzüglichee Wichtigkeit und bei dem hoben Standpunkte, melden die vaterländifche Induſtrie 
bei mehreren Zweigen dieſer Gruppe eimmimmt, mit beſondeter Sorgfalt anf bie Einfendung 
votzũglicher und zur Konkurrenz geeigneter Gegenftände hingawicken. Da der Mafchinen- 
bau fih in verhäftnigmäßig Toenige Etabliſſements fonzentrict, fo ift um fo mehr daran 
gelegen, daß ſolche bei dieſer "wichtigen DBeranlaffung die Preußiſche Induſtrie würdig 
vertreten. 

Was die Gegenftände der dritten Gruppe betrifft, fo iſt zunächſt zu bemerken, Daß 
binfichtlich der mathematifchen, geohätifchen, meteorologiſchen und phyſikaliſchen Inſtrumente 
Dreußen feinem Lande nachſtehet, und in dem wichtigften Geſichtspankte, dem ber höochſren 
Genauigkeit und zuverläffiger Arbeit in erfter Linie daſteht. Es ift zu wünfchen, daß auch 
Bei diefer Auöftellung der Phyſiker, Chemiker und Mefkünftter dieſe für die Wiffenfihaft fo 
wichtigen Arbeiten würdig vertreten finde, Auch iſt nicht daran gu zweiftin, daß bie 
Preußiſchen Chemikalien, Papier, Leder und Gummiwaaren + ‘yabrifen, welche ſchon bei 
der Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung eine wohlbegründete Mnertenuung terungen haben, auch 
bei diefer Veranlaffung nicht zurüdbleiben werden. Wir machen indeffen Darauf aufmerk- 
fam, daß and binfichtlih der Drudereien und Färbeveien, deren auswärtige Konkutrenten 
nad den vorliegenden Nachrichten ſich zu einen umfangreichen Wuftreten rüften, eine kraͤf⸗ 
tige Mitwirfung im eignen Intereſſe dieſes Induſtriezweiges "wünfcenswerth erfcheimt. 

In Anfehung der vierten Gruppe bietet der Gtandpunft der vaterländiſchen 
Waffenfabrikation, fowie der Fabrikation von Pulver, Zindbithen, Gegeltud and Geiler 
woaren vollen Anlaß zur Konkurrenz. Auch erſcheint es wimfchenömertb, Modelle, Auf 
ziffe oder Ausführungdproben von wichtigen Bauwerken gur Anſchamng zu bringen, wie 
auch bezeitö von der Eölner Dombaubütte Proben der Reftaurationd- und Vollendungs⸗ 
Arbeiten des Eölner Doms in Ausſicht geftellt fiad. In folchen Fällen muß ſelbſtredend 
DaB Intereſſe, welches der Gegenſtand erregt, mit den Durch den Trandpurt verurfachten 
KRoften im richtigen Verhältniß ſtehen. Aud die namhaften Verfertiger von AMotheker⸗ 
geräthſchaften und Geräthſchaften für chirurgifchen Gebrauch werden zur Betheiligung auf 
zufordern fein, ba ihr ſchon jeht nicht unbebeutender Abfah nach dem Muslande gewiß noch 
einer erheblichen Ausdehnung fähig iſt. 

Zur fünften Gruppe übergehend bemerken wir, daß von den in bluͤhender Dage 
und mutbuoller Stimmung befindlichen, ſchon jet auf den Aberfeeifchen Märkten fo wohl⸗ 
befannten Fabrikanten von Eifen-, Stahl, Meffing- und Bronzewaaren, von Porzellan-, 
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Feyence⸗, Tereoleiten- und Gladwaaren, fowie von Mndpfen, Oawıpen, leckirten, Sahmud- 
und Spielwaaren gewiß eine lebhafte Bethelligung zu erwarten if. Mir zweifeln nicht 
Navan, daß fie, beſonders unter Beachtung ber Preiſe, welche gemäß Mrt. 39. bes General. 
Beglements nach gehöriger Befcheinigung auf den außgefichten Gegemfbänben in fihlbarer 
Weiſe befeftigt werden bürfen, ihren ausländifchen Konkurrenten gegenüber dort vortheil, 
bafte Beachtung finden werden. Da mehrere Artikel dieſer Gruppe durch den gegenwärtigen 
frangöfifchen Tarif probibirt oder mit proßsbitivartigen Zollſätzen belaſtet find, fo ift bier 
auf Urt. 48. des General» Reglement? aufmerkſam zu menden, wonach die zur Muäftellung 
angefandten problbirten ober höher tarifirten Warren ausnahmßweiſe zur innern Stonfum- 
tien gegen 20 Drogent des Werthes zugelafien werben follen. 

Bas den Eifen- und Sinfguß betrifft, fo ſtehen die Preußiſchen Geßwerke und Guß⸗ 
waren jewwhl dinſichts der Originalität als der Aubfüheung auf einer unfbertzoffenen 
Hohe; es ift dringend gu wünfchen, daß die bebeutenderen tiefer Gießereien bei dieſer Ver⸗ 
anlafung ihre Ceiftungsfähigkeit geigen. 

Der festen Gruppe gehören Gefpinnfte, Gemebe und Bekleidungsgegenſtände an. 
Verfſchiedene Urſachen haben augenblidlich bei mehreren diefer Gruppe angehörigen Gewerbs⸗ 
zweigen eine etwaß gedrärkte Tage herbeigeführt, melde auch bie Neigung zur Bethekligung 
bei ten Induſtrie⸗Ausſtellungen zu mindern pflegt. 

Unfere Tuch amd Wollenwaaren⸗Fabrffanten fürchten in ben meiften und wid. 
tigſten Wanrengattungen bie Konkurrenz der Franzoſen und Engländer nicht; es tft ihnen 
gelungen, ihren Erzeugniffen auf neutralen Märkten einen fehr ausgedehnten Abſat zu ver- 
fchaffen. Sie hürfen demnach, beſonders bei Anfügung der Dreife, eine vortheilbafte An⸗ 
erkennung ihrer Leiſtungen and auf der Parifer Ausſtellimg erwarten. Bei der boden 
Wichtigkeit des Geſchäfts — hinſichtlich der Ausfuhr jeht des erften im Zollderein — tft 
deſfen wurfangreiche Bertretung durch tüchtige Fabrikanten fehr wünſchenswerth, zumal 8 
im gegenwärtigen Augenblide nicht an Zeit zu fehlen fcheint, beſondere Sorgfalt auf bie 
für biefen Zweit beftimmten Stüde zu verwenden, und daran bie meueften Fortſchritte in 
der Weberei, Zubereitung und Appretur erfitlih zu machen. Hinſichtlich derjenigen Auß⸗ 
Reller, welche ganze Stüde vom wheblidem Werth abzugeben Bebenten tragen, finden wir 
kein Bedenken auch Coupenß von mindeftend 8 Berliner Ellen anzunchmen. 

Was die Seiden«, Halbſeiden⸗, Sammet- und Pläuſch⸗Waaren und Bänder 
betrifft, fo verkennen wir die Größe der Aufgabe, mit Upon, St. Etienne und Paris hin⸗ 
ſichalich der Diufter und Duaklikäten ben Rampf einzugehen, keinesweges. Jedenfalls Tamıı 
megen ber Selidität und Preiswärbigteit der Haupt» Stapelartifel auch bei dieſen Waaren⸗ 
gattuugen zur Theilnahme aufgemuntert werben. Mech in der neueften Seit hat die vater- 
laudiſche Geideniubuftrie durch den großartigen Aufſchwung der Sammetband⸗Fabriketion 
bewiefen, daß fie auch bei ſchwierigen Artikeln mit allen Ländern ber Welt den Wettkampf 
einzugehen befähigt ifl. Gerade in dem Wuftzeien bei folchen Gelegenheiten und der allge 
weinften Konkutrenz gegenüber bekundet ſich der Siam für Fertſchreiten im Fache, und ber 
Eifer, «8 den Beten glei zu thun. Und da unfsre Seiden-, Sammet⸗ und Bandwaaren 
fen auf allen Märkten der Welt aufliegen und fih Kundſchaft verihafft haben, fo wäre 
es febr zu beklagen, und könnte vom materiellen Nachtheilen begleitet fein, wenn der Ep 
porteur fie in Paris vergeblich fuchte.. Gerade bei diefen Wanrengattungen wird aber eine 
befondere Sorgfalt binfichtd- der Auswahl, Fabrikation und Aufftellungäweije der für die 
Austellung zu beſtimmenden Stüde empfohlen. Bei der Reinhaltung derfelben werden 
Glasſchraͤnke nicht zu entbehren fein. 

Auch Binfchtlih der Anregung der Spinnereien und Zwirnfabriken, ber 
Leinen, Halbleinen-, Baummallen- und Damaf-WManufaliuren werten bie 
oben hervorgehobenen Geſichtspunkie gu verfolgen fein. 

Br Die Einbtiffemenib der fiebenten Gruppe iſt die Konkarrenz mit den Pariſer 
Sebtiiuen, wehlhe ben Othl und die Mode in biefen Gegenfänden anzugeben pflegen, 
ueheis ſchierig. Du wird bie Beſchickung mit umferen beſſern Möbeln, Yarkiböden, 
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Korbwaaren, Papiertapeten, Stick⸗ und Steidmuftern, typo⸗ und lithographiſchen Er⸗ 
zeugniſſen gewiß von günſtigen Erfolgen begleitet ſein. 

Unter Hinweiſung auf die vorſtehenden, den Gegenſtand ſelbſtredend nicht erſchoööpfenden 
Bemerkungen machen wir noch hinſichtlich der Aufgaben der Bezirtd- Kommiffion ſelbſt auf 
folgende Puufkte aufmerkſam: 

1. Junächſt if darauf hinzuwirken, daß die Induſtriellen des Bezirkes mit der Be⸗ 
beutung des Unternehmens, mit den Beftimmungen der Reglements und mit denjenigen 
Nachrichten bekannt werben, welche ihre Aufmerkjamkeit und Theilnahme für baffelbe zu 
erwecken geeignet find. ine direkte Uufmunterung zur Theilnahme Seitens der Herren 
Rommiffiond - Mitglieder wird nur an die, nad den oben angebeuteten Gefidhtspunften 
befonber8 geeigneten Produzenten und Fabrikanten zu richten fein. 

2. Um denjenigen Perfonen, melde auszuftellen geneigt find, die Anmeldung zu 
_ erleichtern, find ſowohl Anmeldungsregifter zur fofortigen Eintragung bei .den Herren 
KRommiffiondmitgliedern aufzulegen, als auch denjenigen Perſonen, welche die wünſchen 
die Anmeldungsformulare zuzuſtellen. Möchte daran noch Mangel fein, fo find wir 
Formularbogen nachzuſenden bereit. Zu beachten ift Dabei, daß der Raumbebarf nicht zu 
gering angegeben werde. Bei diefer Anmeldung kann felbfirebend eine ganz genaue Ber 
fhreibung der erft zu fabrizirenden Artikel nicht verlangt werben. 

3. Der unterzeichneten Eentral»Kommilfion ift, fobald «8 angeht, ein vorläufiger 
Ueberblick der mutbmaßlihen Anzahl der Außfteller des Bezirkes und des Naumbedarfd für 
die Erzeugniſſe berfelben mitzutheilen. 

4. Die Wirkfamfeit der Herren Mitglieder der Kommiffion wird dahin zu richten 
fein, daß Erzeugniffe fabrizirt und außgeftellt werden, welche geeignet find, unfere Induſtrie 
in vortbeilhafter Weiſe darzuftelen. Zu dieſem Zwecke wird es fich empfehlen, daß die 
Herten Borfigenden die dazu geeigneten Fabrikations- und Produktions - Anftalten perfönlich 
befuchen und fi) mit den Vorftänden berfelben in direkte Verbindung jehen. 

5. Die Bezirks⸗Kommiſſion hat dann zu feiner Zeit über die Zulaflung der an 
gemeldeten Erzeugniſſe ald Jury zu entſcheiden. 

In diefer Beziehung find die Beftimmungen im rt, 13. und 14. des General- 
Reglementd, außerdem aber zu beachten, daf die einzelnen Fabrikanten nur fo viel Stüde, 
wie zur Darlegung ihrer Ceiftungen dienlich ift, einſenden. Auch hat es kein Bedenken, 
wenn ein Ausſteller mangelhaft gearbeitet bat, oder nur gewöhnliche gangbare Waare 
liefert, dieſelbe befonder8 dann zurückzuweiſen, wenn berjelbe Induſtriezweig des Bezirks 
fhon von Andern beſſer vertreten if. Da die unterzeichnete Central. Kommiffion daB 
Recht, angemeldete Gegenftände in letzter Inftanz anzunehmen oder zurädzumweifen, nur im 
Galle der änferfien Nothwendigkeit auszuüben wünfcht, fo empfiehlt fie auch nad) ber Seite 
der Annahme des Ungemeldeten das rihlige Maß der Strenge nicht zu überfehen. 

6. Nach der Zulaffung der Anmeldung erfolgt die Eintragung in das Verjeichniß der 
zugelaffenen Ausſteller, welches bid zum 10. November an uns einzufenden ift. 

7. Bei der Empfangnahme der Gegenftände wird auf einer volftändigen Befichtigung 
ber von mwohlrenommirten Fabriken gefertigten und vielleicht wegen beſonders forgfältiger 
Emballirung nur mit Gefahr der Beſchädigung bei der Empfangftelle aufzulegenden Artifel 
nicht beftanden, 

Eine befondere Sorgfalt ift auf die Beifügung der ben Collis beizupadfenden, resp. 
gleichzeitig mit denfelben einzufendenden Frakturen (Einfendungs-Deklarationen) zu verwenden, 
welche nach Urt. 19. des General» Reglement? und F. 4. der Bekanntmachung vom 17. Auguft 
ſowohl in Deutſcher als in Franzöfiſcher Spradhe in triplo audgefertigt und hinſichtlich der 
darin einzurüdenden Preisangaben amtlich beglaubigt werben müflen. Wir behalten un 
bie Mittheilung des dabei zum Anhalt dienenden Formulars noch ber. 

Behufs der beizupadenden Firmenkarten, fo wie der mitzujendenden Anzeigen über 
den Beftanb und die Ausdehnnng ber Auftalten für die Arbeiten des Preisgerichts fügen 
wir die Formulare, und zwar die ber Anzeigen fowohl in Deutſcher als in rangöfifcher 
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Sprache mit dem Bemerken bei, daß bie Franzofiſche Ausfertigung dem Collo beizupaden 
die deutfche "Dagegen bei der WUblieferung der Eolli einzureihen, von der Kommiſſion zu 
fanmeln und an und einzufenden ift. 

8. Der Bezirkd-Rommiffion liegt ob, beſonders tüchtige Ceiftungen, welche einzelne 
Ausfteller, oder Werkmeiſter oder auch Arbeiter berfelben für die Induftrie, oder bei be 
jenderd merkwürdigen Auöftellungsgegenftänden für ben Gegenftand ſelbſt ausgeführt haben, 
fo wie gewerbliche Verdienfte oder Auszeichnungen, welde fie fid) erworben haben, in der 
vorfichend (No. 7.) erwähnten Anzeige vor deren Einfendung einzurüden. 

9. Befondere Wunſche der Ausſteller binfihtlih der Aufitellung, des Arrangements 
und der Ausſchmückung der Gegenftände find in ben Einfendungsdeklarationen zu vermerken. 

Dem von 'mehreren Seiten geäuferten Wunſch einer zeitigen Vorkehrung wegen günftiger 
Ausſtellnngsräume ift der Herr Minijter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten bereits 
durh Entfendung des Regierungs⸗ und Bauraths Stein nad Paris Behufs Verhandlung 
mit der Kaiferlihen Ausftellungs - Rommiffion begegnet. 

Mad die Ausfhmüdung und Reinhaltung betrifft, fo beftimmt der Art. 29. des 
General. Reglements, daß befondere Vorrihtungen und Schußporfehrungen, als Stufen, 
Geftelle, Stügen, Gehänge, Glaswände, Draperien, Dekorationen, Malerei und Verzierungen 
ten Ausſtellern zur Laft fallen. Bei dem in Parid berrfchenden Sinne für Eleganz erfcheint 
eine befondere Fürſorge hierbei anräthlihd. Die Aachener Bezirks⸗Kommiſſion bat die 
auäftellenden SInduftriellen des dortigen Bezirks aufgefordert, zu dem Ente einen Beitrag 
son 25 Thlr. zu zahlen und foll die Verwendung der auffommenden Beträge unter die 
Leitung des nad Parid zu entjendenden Negierungd-Rommiffard geftellt werden. Don 
einer ſolchen Maßregel laͤßt fich beſonders dann ein entiprechender Erfolg erwarten, wenn 
auch die übrigen Bezirk! Kommiffionen diejenigen Auöftellee ihres Bezirks, melden an 
geſchmackvoller Aufitellung ihrer Einfendungen gelegen ift, zu einer gleihen Aufwendung 
zu veranlaffen fi) bemühen. Es kann zwar, wie wir außdrüdiich bemerken, die Annahme 
ſenſt begründeter Anmeldungen von der Unterzeichnung eined ſolchen Dekorationsbeitrags 
nicht abhängig gemacht werden, derjelbe muß vielmehr den Charakter der Freiwilligkeit 
baben; wir dürfen indeß nicht unterlaffen, auf die feiner Zeit noch näher ind Auge zu 
taffende Nothwendigkeit eines folhen Beitrags ſchon jet aufmerkſam zu machen, 

Wir erfnchen nunmehr,. und baldthunlichſt von den Fortfchritten der Unmeldungen im 
dertigen Departement in Kenntniß zu fehen, und machen ſchließlich nochmals darauf auf 
nertſam, daß die bevorſtehende Auöftellung Die wichtigfte aller biöher vorgefommenen Unter. 
zchmungen dieſer Art zu werben verfpricht, daß die Preugifche und vereindländifche Induſtrie 
tert nicht allein der Defterreichiichen, fondern der Konkurrenz aller civilifirten Völker gegen. 
über ihre Leiftungdfähigfeit zu beweifen berufen ift und daß deöhalb vor einer lauen Be⸗ 
handlung diefer für die induftriellen SInterefien des Vaterlandes fo wichtigen Sache wohl 
nicht erſt gewarnt zu werden braudt. 

Berlin, ben 2. Oktober 1854. 

Central⸗ Rommilfion für die Parifer Ausftellung. 


Auch zur Betheiligung der vaterländiſchen Künſtler regte die Gentral- 
Kommitfion durch die Königlichen Kunft- Alademien zu Berlin, Düfleldorf 
und Königäberg an, ftellte fodann die von den Bezirks - Kommiffionen und 
Runft- Alabemien eingehenden Anmeldungen zu Rande - Katalogen der Kunft- 
und der Inbuftrie - Ausftellung zufammen und beförderte diefelben, jo wie 
auch die eingehenden “Jurpberichte nad) Paris. 

Die Regierungen des Königreih8 Hannover, der Thüringiſchen 
Staaten, der Herzogthümer Braunſchweig und Anhalt⸗Deſſau⸗Köthen, der 
Furſtenthũmer Lippe und Schaumburg - Lippe und der freien Stadt Frank⸗ 
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furt fpeachen den Wunſch and, auch die Bermittelung für ibren Gewerb⸗ 
ftand durch diefelbe Eentral- Kommiffion wahrgenommen zu feben. 

Nachdem fich eine umfangreiche Theilnahme in Preußen und in diefen 
Dereindgebieten gezeigt hatte und die Anmeldungen vorſchriftsmäßig nach 
Paris befördert waren, erließ die Central-Kommilfion die nachitchenden 
Borfchriften über die Ein- und Rückſendung der zur Pariſer Induſtrie⸗ 
und Kunft - Augftellung beftimmten Gegenfbinde: 

Ueber das bei der Berfendung der angemeldeten Wusftellung® Gegenflände zu beobady- 
tende Verfahren werten in Folge des der unterzeichneten Kommiſſion ertheilten Auftrages 
bie nachſolgenden Vorſchriften ertheilt: 

F. 1. Behufs der Verſendung der angemeldeten Gegenſtände werden nachſtehende 
11 Empfongsftelfen errichtet: 

in Berlin für die bei den Bezirks⸗Kommiffienen in Berlin -und Frankfurt, und 

der Königlichen Akademie der Künfte in Berlin, 

in Königsberg für die bei den Bezirks. Rommiffionen in Königsberg und Bumbinnen 

und der Königlichen Akademie der Künfte in Königsberg, 

in Stettin für die Bei den Bezixfd. Kommiffionen in Stettin, Köslin, Strakfund, 

Danzig, Bromberg, Marienwerder, Poſen, 
in Breslau für die bei den Bezirks⸗Kommiſfionen in Brelau und Oppeln, 
in Liegnitz für die bei ber Bezirks⸗Kommiſſion in Liegnik. 
in Magdeburg für die bei den Bezirks -KRommiffionen in Magdeburg, Merfeburg, 
Erfurt, Deffan und Weimar, 

in Köln für die bei den Bezirks⸗Kommiſſionen in Köln und Koblenz, 

in Hagen für die bei den Bezirks⸗Kommiſſionen in Arnsberg, Minden umd Lippe⸗ 
Detmold, 

in Düffeldorf für die bei den Bezirks⸗Kommifſfionen in Düffeldorf und Münfler, 

und der Königlichen Akademie ber Künſte in Düffeldorf, 

in Aachen für die bei der Bezirks⸗Kommiſſion in Aachen, 

in Soarbrüden für die bei ter Bezirks⸗Kommiffion in Trier 
eingegangenen Anmeldungen. 

$. 2. Nachdem dem Ausſteller wegen Yufaffung der Anmeldung amtlide Nachricht 
zugegangen, Bat berfelbe die Einfendbung des oder der angemeldeten Gegmftände an die be, 
treffende Empfanggitelle (8. 1.) auf feine Koften fo zeitig zu bewirken, daß biefeften in 
dem Seitraume vom 1. bis fpäteftens 10. März 1855 daſelbſt eintreffen. Nach dem 
10. März werden nur feifhgefchorene Wollfließe oder folde Manufaktur Artikel, für welche 
auf Grund des Art. 17. des General⸗Reglements eine Friftverlängerung ausdrücklich bewik⸗ 
ligt iſt, zur Beförderung von ber Empfangäftelle angenommen. 

F. 3. Sollte der eine ober der andere Ausſteller e8 vorziehen, die von ihm angemel⸗ 
beten Auöftellungs « Gegenflände einer andern als ter nad 5 1. beffünmten Empfangöftelle 
einzufenden, ‚fo bat er fi mit feinem Gefuhe an die Bezirks⸗Kommiſſion zu wenden, bei 
weicher er angemeldet hat. Die letztere wird, foferu der Gewaͤhrnng des Geſuches Nichte 
entgegenfteht, Die Bezirks⸗Kommiſſion, in deren Bezirke ſich Die ven ihm gewählte 
Eimpfangäftelie befindet, bierson umer Mittheifung eines Exemplars der Amneldung benach⸗ 
richtigen. In diefem Falle iſt der Ausſteller hie Loftenfteie Rückſendung nur bi zu der⸗ 
ſelben Empfangsſtelle zu verlangen berechtigt. 

F. 4. Ueber die Sendung iſt die Einſendungs⸗Deklaration nach ben mitgetheilten 
Formularen in drei Deutfhen und drei Franzöſiſchen Exemplaren aufzufellen und von dem 
Ausſteller eigenhändig zu unterzeichnen. 

F. 5. Die nad dem mitgefheilten Formular ausgefüllten Firmenkarten find ben eine 
zufmbdenben Gegenftänden beizufügen, ebenfo beſondere Sirmafhilber, fo wie die zus Auf- 


52. Bethailiging der anbmänsigen Ragierungen, inübefonhese bei Zelverin, 23 


Bedung dienenden Gpinden, Glaskaſten, Unterſaähe 2, welche in. ber Delkazatian ſpeciel 
anzugeben find. | 

$ 6% Die Ausſteller haben ihre Gegenſtände mit eines bauerhaften Berpadung und 
dieſe Berpadung mit einer beutlihen, vor Verwiſchung ſicheren Signatur zu veufehen- 
Gehören mehrere Calſi zu der Einfendung eined Ausſtellers, fo find diefelben mit Nummern 
zu verſehen. Außerdem iſt · jedez Collo mut einer Adreſſe zu verſehen, welche in Inferlichen 
sad in die Augen fallenden Buchſtaben die Angabe 

des Apfenbungdartes, 
des Namen? des Ausſtellers, 
der Art der darin enthaltenen Erzeugnifie 
enthalten muß. Die Adreſſe lautet: 
A, Moausieur le commissaire du, classement de l’Exposition universelle. 
Au Palais de l’Exposition, 
Paris. 

Envoi de (Name und Vorname be Ausſtellers oder ber firma), demcurant 3 
(Wohnfig oder Ort des Etabliffements), exposant de (Urt des Erzeugniſſes). 

Gedruckte Formulare zu diefen Adrefjen werden den Ausſtellern duch die Ausſtellungs⸗ 
Kommilfion geliefert. 

Zur Erkennung der Emballagen find diefe, wenn möglih® im Innern ebenfalls mit 
dem Namen und Wohnort des Auöftellerd zu bezeichnen. 

F. 7. Ausſteller, welche auf die Rückſendung ihrer Erzeugniffe verzichten, oder ben 
jollfreien Wiedereingang derfelben nicht in Anſpruch nehmen, Können diefelben ohne fteuer- 
lide Revifion zur Empfangsftelle abliefern, Im alle auf die Rüdfendung zu Gunften 
ter Kommiffton verzichtet wird, was in der betreffenden Rubrik der Einfendungs » Deklara- 
tion ausdrüdlic zu vermerken ift und ſich beſonders in denjenigen Fällen empfehlen wird, 
wenn Proben don Rohſtoffen und Fabrifaten, melde feinen erheblichen Werth haben, ein- 
gefendet find, wird fih die Kommiffion angelegen fein Taffen, darüber möglihft im Sjntereffe 
der Ausſteller zu verfügen. 

6 8 Wenn auf den zollfreien Wiedereingang der einzufendenden Gegenftände Uns 
freu gemacht wird, fo müffen dieſelben unter ſteuerlicher Kontrole verpadt und ver- 
ſchloſſen werden. 

& 9: Wer Ausjtellungd - Gegenftände der bezeichneten Art in feinen Cofalien zu ver 
paden und die behufs Sicherftellung des zollfreien Wiedereingangd erforderliche Sol-Revifign 
dafelbft vornehmen zu laſſen wünfht, wo ed dann einer Deffnung der Colli bei ber Em⸗ 
pfangsſtelle nicht weiter bebarf, zeigt dies und den Tag, an welchem bie Verpadung ges 
fhehen fol, dem Haupt-Zollamte, in beffen Bezirk jene Cofalien belegen find, an. Diefer 
Anzeige werden drei in der Spalte 1. des mitgetheilten Formulars vollftäudig ausgefüllte 
Deutſche Exemplare der Einfendungs » Deklaration beigefügt. 

$ 10. Das Hauptamt beauftragt ſodaun, je nad der Enge des Lokals, bie ger 
eigueten Beamten wit der Revifion und Abfertigung, behufs deren die Beamten fih an 
tem angezeigten ober im Falle der Verhinderung an einem mit bem Ausſteller zu verab⸗ 
sedenden anderen Tage einzufinden hab 

6 11. Die Beamten unterwerfen die Gegenſtände nach ben Augahen des Ausſtellers 
in Spelte 1. der Einfenduugd, DeHaration des Reviſion, verwiegen und bezeichnen nöthigen 
jalls tie Gegenftände, wohnen ber Verpadung und der Verwiegung der fertigen Colli's bei, 
uud ertheilen danach unter zwei Exemplaren der Einfendungs-Deklaration die Beſcheinigung 
über Die Richtigkeit der Angabe in den Spalten 1. 2. und 3.; das dritte Deutjche Exem⸗ 
par, jo wie zwei Franzoͤſiſche Exemplare der Einfendungs » Deklaration, werden dem Collo, 
ober, wens es mehrere Colli find, dem mit Nr. 1. bezeichueten Collo beigepadt. 

$. 12. ed Colle iſt, wenn die Beamten mit einem Derbleiungs « Upparate er- 
fehen find, mittelſt Plomben, fonft aber mittelſt Giegel zu nerfchliefen Der Araſtelle 
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bat Die verwendeten Bleie mit 1 Ser. für dad Stüd zu vergüten, zu tem Siegelverfchluß 
aber das erforderlihe Lad zu liefen. Die Befcheinigung über die erfolgte Verſchluß⸗ 
Anlage erteilen die Beamten auf den beiden gemäß $. 11. befheinigten Exemplaren ber 
Einfendungs - Deklaration. _ 

6. 13. Das eine der mit der Belcheinigung verfehenen Exemplare der Einfendung®- 
Deklaration wird den Ausſteller, welcher e8 mit den Colli's und mit einem Franzöſiſchen 
Exemplare der Einfendungs - Deklaration an die zuftändige Empfangäftelle gelangen läßt, 
übergeben; da8 andere bleibt bei dem vorgefegten Sauptamte beponirt. 

$. 14. Wenn einer der vorgenannten Beamten zur Ausführung des Abfertigungs⸗ 
Geſchäfts eine Reife unternehmen muß, fo find ihm die beftimmungsmäßigen Diäten und 
Reifeloften, wenn nad den gefehlichen Vorſchriften ein Anſpruch darauf begründet ift, von 
dem Ausfteller zu erſetzen. Das betreffende Sauptamt wird den Betrag derfelben feftfehen, 
bon dem Außfteller einziehen und an den Beamten zahlen. 


F. 15. Wenn die Revifion bei der Verpadung in dem eigenen Lokal bes Ausftellers 
nicht bewirkt werden Tann, fo find die Gegenftände zu foldem Zwecke entweder anf bem 
Haupt -Zollante oder bei der Empfangsftelle felbft abzuliefern. 

F. 16. Auf die Ablieferung prüft die Empfangäftelle, ob die Einfendung gehörig an- 
gemeldet und genehmigt dt, eventuell wird bie Einfendung in dem Anmeldungs » Regifter 
notirt und dem Ablieferer ein Empfangsſchein ertheilt. 

6. 17. Wenn eine der Empfangsftellen ($. 1.) die fo abgefertigt bei ihr eingegangenen 
Colli nad dem Auslande verjenden will, fo ift von derfelben bei dem Hauptamte des Ortes 
unter Vorlegung des binfichtlih der Verfchluß- Anlage amtlich befcheinigten Exemplars ber 
Einfendungd - Deklaration und unter Angabe des Ausgangs ⸗Amtes, fo wie der Art des 
Transports babin, die Wudgangd Abfertigung zu beantragen. 

F. 18. Das Hauptamt des Ortes, an welchem die Empfangäftelle fih befindet (6. 17.), 
veranlaßt eine Reviſion der einzelnen Colli nad Zahl und Signatur, Verſchluß und, fo 
weit ed erforderlich erſcheint, nad Gewicht und fertigt, wenn fich dabei feine Anſtände er» 
geben, die Eoli mit Begleitſchein I. auf dad Ausgangs, Amt ab. 

6. 19. Die von der Ausftellung zurüdfommenden Gegenftände werben entweder dem 
Hauptamte am Site der Empfangöftelle, melde die Ausgangs. Abfertigung bewirkt hat 
($. 18.), oder dem Hauptamte des (eigentlichen) Verfendungs +» Orts ($. 9.), melde beide 
im Beſite eines befcheinigten Egemplar der Einfentung3-Deklaration find (66. 13. 17.), zur 
Abfertigung geftellt und dort zollfrei abgelaffen, fofern bei der auf Grund der Einfenbungs- 
Deklaration vorgenommenen Revifion fih gegen bie Identität der Gegenftände fein begrün- 

deter Zweifel ergiebt. 

$. 20. Diejenigen Ausfteller, welche ihre Erzeugniffe auf eigene Koften zur Ausſtellung 
einfenden wollen, erhalten von der Bezirks-Kommiſſivn eine Einfendungs-Autorifation, mit 
welcher fie den Franzöfiſchen Zoll⸗ und Ausftellungs-Behörden gegenüber den zollfreien Ein- 
gang und die Zulaffung zur Induftrie-Ausftellung auszuwirken haben. Um ſich megen bes 
zollfreien Wiebereinganged ihrer Erzeugniffe in den Zollverein ſicher zu ftellen, müſſen fie 
die Gegenftände dem’ Haupt Zollamte des Verſendungs⸗Ortes zur fpeziellen Revifion und 
Bezeichnung, fo wie zur Ausgangd-Abfertigung vorführen und diefelbe beim Wiedereingange 
auch dort zur Eingangs - Abfertigung geftellen. 

$. 21. Ausgangszofipflichtige Gegenftände find zollftei zum Ausgange verftattet, ohne 
daß dabei die Wiedereinfuhr zur Bedingung gemacht wäre, fofern ihre Beftimmung für 
die Ausftellung durch eine Beſcheinigung der betreffenden Ausftelungs + Rommiffion nachger 
wiefen wird. 

Die Abfertigung dieſer außgangszollpflichtigen Außftellungs » Gegenftände muß bei den 
Grenz ⸗Aemtern, über melde ber Ausgang erfolgt, geſchehen, und werben diefe von dem 
Herrn Finanz Minifter angewiefen werden, bie mit der vorgebachten Beſcheinigung der be- 
treffenden Ausſtellungs⸗Kommiſſion begleiteten Colli zollfrei außgehen zu laffen. 
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Eine Revifion dieſer Gegenflände wird dann beim Grenz-Amte nur erfolgen, wenn 
der Verdacht eines Unterſchleifes obmaltet und fo weit es zur Befeitigung dieſes Verdachtes 
erforderlich iſt. 
F. 22. Wegen Ausführung der vorſtehenden Vorſchriften werden die Bezirks⸗Ausſtellungs⸗ 
Kommiſſionen, fo wie die Empfangsſtellen, beſondere Inſtruktionen erhalten. 
Berlin, den 14. Februar 1855. 

In ähnlicher Weife bemüheten fich die meiften übrigen Regierungen - 
Europas, fo wie mehrere de Orient? und der Kolonien, die Theilnahme 
ihres Gewerbſtandes anzuregen oder felbft Sammlungen, melde die Broduf: 
tionskraft ihres Gebiet? darzulegen geeignet wären, zufammenzubringen. 


§. 3. 
Klaffififation, Auswahl und Gruppitung der Gegenstände. 


Eine der ſchwierigſten und wichtigften Aufgaben ift die Feſtſtellung 
der Klaſſen. Dem Vorgange von London entſprechend, fehte man ein 
detaillirtes, don Herrn Leplah audgearbeiteted Klaſſifikationsſyſtem') der 
auszuſtellenden Gegenſtände mit zwei Abtheilungen — Induſtrie und Kunſt 
— acht Gruppen und dreißig Klaſſen mit entſprechenden Unterabtheilungen 
feſt, um bei der Aufſtellung der verſchiedenen Nationen — deren jede ihre 
beſonderen Raumabtheilungen zugewieſen erhielt — zum Anhalt zu dienen, 
und einem jeden Ausſteller von vorn herein die ihm zuſtehende Stelle 
wiſſen zu laſſen; ſodann um die Aufſtellungs⸗Kommiſſarien bei der Expedition 
und Direktion der eingehenden Sendungen in einer möglichſt Zeit und 
Arbeit ſparenden Weiſe zu unterftügen; und endlich um bei der Bildung 
der verſchiedenen Klaſſen des internationalen Preisgerichtes einer jeden 
Klaffenjurn die von ihr zu beurtheilenden Gegenftände anzumeifen. 

Ueber die bei der Auswahl und Gruppirung der auf der Allgemeinen 
Kunft- und nduftrie-Ausftellung zu Paris auszuftellenden Gegenftände zu 
befolgenden Regeln erging die nachfolgende Inſtruktion: 


A. Erzeugniffe der Induſtrie. 

1. Es wird nühlich fein, daß für jede der 27 Klaffen der Induſtrie-Erzeugniſſe jede 
Regierumg oder jede zur Leitung der Annahme und Auswahl der Erzeugniffe ernannte Kom- 
miſſion alle die allgemeinen Dofumente vorlegt, welche das Publikum über die geographifche 
Vertheilung der Gemwerbftätten dieſer Klafje und über die Kommunifationswege zum Trans» 
port der Robftoffe und Erzeugnifie aufklären können. Diefe Dokumente, wenn fie fich in 
Karten oder ftatiftifhen Tabellen darftellen, werden al3 eine Introduftion zum Studium 
ter Klaſſe oder befonderen Sammlung, worauf fie ſich beziehen, mit aufgeftellt werden. 

N. Die Exrzeugniffe einer jeden Rlaffe, welche von einer Gewerbs - Anftalt eingeſchickt 
werden, ſollen fo viel wie möglich zufammen, mit ber Bezeichnung der Gewerbs⸗Anſtalt 
unb des Ausſtellers, ausgeftellt werden. Um zu diefem Zweck jeder Gefahr der Ungenanig- 
keit oder des Irrthums durch Kopiften ober Ueberfeßer vorzubeugen, ift zu wünſchen, daß 
die Audſteller ſelbſt wit ihren Exrzeugniffen die auszubängende Firmenkarte einfenden. Zu 
Diefem Zwecke müffen fie mit großen Römifchen Buchftaben nnd fo viel wie möglid in 
Sramzöfifher Sprache auf einem ſtarken vieredigen Blatt, welches 30 Eentimeter hoch if, 
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1. ben Namen des Eigenthümers ober Produzenten, welcher die Erzaugpiſſe einfanbet;; 

2. den Ramen des Ort, des Diſtrikts, ber Prorinz und dei benachbarten Flufſes / 
die Entfernung von den wichtigſten Städten der Gegend und überhaupt diejenigen 
Nachrichten, welche zur Beſtiumung der Cage ber Gewerbs⸗Auſtalt geeignet find. 

Diefe Firmenkarte wird bei Abfaſſung des Rataloges beuugt werden; fie wird, bebor 
fie angehängt wird, mit der Orbnungdnummer, unter welcher ber ‚ Mubpeire eingetragen ift, 
verſehen werben. 

IL Es wird außerdem nuͤtlich fein, daß der Ausfeler | iu dem Collo, morin feine 
Gegenftände eingepadt find, .eine Anzeige mit denjenigen Nachrichten einfende, welche zur 
richtigen Klaffirung feiner Exrzeugniffe dienen oder den Begutachtungen ber Preisrichter mehr 
Genauigkeit geben köonnen. Zu der Zahl terienigen Nachrichten, welche zu verheimlichen bie 
Aussteller fein Intereſſe haben, und melde bei den Franzoͤſiſchen Ausftellungen immer mit 
Vortheil eingereicht find, gehören vorzugsmeiſe: 

1. der Beitand ber Gewerbd-Anftalt, harakterifirt duch die Zahl der Betriebskräfte, 
dee Maſchinen und der wichtigſten Apparate; 

2, die ungefähre Unzahl der Arbeiter und die Dauer ihrer Arbeiten während bed 

Jahres; 

3. die namentliche Aufzählung ber verkäuflichen Erzeuguiffe, mit Einfchluß derjenigen, 

welche nicht eiugefhidt werden fonnten, oder welche nad den Vorſchriften der 
Art. 14. und 15. nicht würden zngelaffen fein; 
4. der annaͤhernde Werth der jaͤhrlichen Erzeugung. 


IV. Was die Zufammenfehung der zur Außftellung einzufendenden Baaren-Sammlungen 
betrifft, fo ift zu wünfden, daß die Ausſteller, fo viel fie es ſelbſt dienkich erachten, fich 
nach folgenden Vorſchriften richten möchten: 

1. die Reihe der Verrichtungen, welche ben Rohſtoff zur Päuflicden Waare umge, 
falten, Auch forgfäktig ausgewählte Proben zu durakkeificen; 

2. die Rohſtoffe und die Erzeugniſſe wit den Agentien, Werkzeugen, Inſtenmenten 
oder Vorrichtungen zufammenzuftellen, melde für die betreffende Induſtrie eine 
befondere Gewähr der Brauchbarfeit oder Eigenthümlichkeit haben; bei den Gegen- 
fanden, welche nicht eingefchidtt werden können, durch Zeichnungen oder Nelicf- 
Mebelle nachzuhelfen; 

A die auszuſtellenden Erzengniſſe hinſichtkich ihrer Menge auf daB zu befchränten, 
was zur Bewährung einer vollfiäudigen Keuntuißnahme bigreicht; 

4. für ſolche Erzeugniffe, welche, wie Robftoffe, ſchon aus Fleinen Mengen beurtheikt 
werden konnen, und befonder8 für zablreihe Reihen folcher Erzeugniffe, jedem 
einzelnen einen Umfang zwischen einem halben Derimeter und drei Decimeter im 
Kubus (halber Umfang von drei Kilogramm Waffer) zu geben; 

9. für ſolche Erzeugniffe, welche, wie Metalle in Stangen oder Barren, Hölzer 
und Baumrinden, zugleih im beträchtliher Cänge produzirt, werden, die länge 
de3 Auszuftellenden im Allgemeinen auf einen Meter?) zu befhränfen, wenn fein 
befonterer Anlaß vorliegt, ihnen die ganze Länge zu erhalten. 

Die Ausfteller haben übrigen® alle Freiheit, auch Gegeuftände, welche aus ixgend einem 
Grunde wegen ihrer Größe fih auszeichnen, auszuſtellen. Es ift beifpieläweije zu wünfchen, 
dag man zur Ausftellung große Blöde, welde eine Vorftellung von Reichthum gewiffer 
Mineralgänge geben, beträchtliche Stüde von Schmiedeeifen, melde jet eine fo große Rolle 
in ber Baukunſt fpielen, Hölzer und andere Naturerzeugniffe von ungewöhnlichen Uurfange 
einfende, 


V. Es iſt nicht immer möglich geweſen, im Syſtem der Klaffififation dad Vertheilungb⸗ 
prinzip der Gegenftänte umser die werfihiebenen Klaſſen auf abfolute Weiſe zu beſtimmen. 
Auf der anderen Seite wird es im vielen Zählen nöthig fein, daß die Preisrichter ber zu 
diefen Gruppen gehörenden Klaffen fi bei ber Beurtheilung des Verdienſtes gewiſſer Ex« 
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zengniſſe verftändigen. Zuweilen wird dieſe gemeinfame Verhandlung fogar unter Preis⸗ 
richtern von Klaffen, welche zu verfchiebenen Gruppen gehören, noͤthig fein: fo mird die 
Beurtheilung ter Baumwolle, Wolle, Seide und anderer Spinnftoffe nur dann vollſtändig 
fein, wenn fie zugleich mit unter dem Gefichtöpunfte der Probuktionsmittel Durch die Preis, 
richter der IH. Klaſſe, und unter dem Geſichtspunkte der Verwendung durch Diejenigen der 
AIX. bis XXI. Klaſſe erfolgt. 

Man hat im Allgemeinen durch einen Hinweis auf bie anderen Kafen und anderen 
Gruppen die Falle bezeichnet, in welchen die Klafſirung nad dem Wunfche ber Auöfteller 
gewählt werden, oder in welchen die verſchiedenen Preidrichter ihre Arbeiten zweckmäßig 
sereinigen konnen. 

VL Unter diefen verfchiebenen Rückſichten will übrigens die Kaiferfihe Rommiffion 
den Unöftelern, den Prüfungs» Tommiffionen und den Preisrichtern alle mit den Vorſchriften 
des General. Reglements vertrügliche Freiheit laſſen. Sie wich darüber wachen, daß bie 
Gegenfsände fo viel wie moͤglich nach der Abſicht dee Ausfteller, in den durch die Grenzen, 
weile duch Die einer jeben Nation qugetheilte Räumlichkeit beftimmt find, klaſſirt werden, 


B. Regeln für bie Kunſtwerke. 

VE Wie es für die Mehezahl der gewerblichen Induſtrien beveit8 angegeben if, wird 
es oft müplicdh fein, die Fabrikationsprozeſſe durch Yeihnuugen und Relief zu charakterificen, 
von denen einige würdig fein könnten, mit Ehren in den Klaffen der Malerei, Skulptur 
und Baukunſt aufzutreten. So fünnen wahre Kunftwerfe in der gewerblichen Abtheilung, 
namentlich in den Klaffen XVII. XVII. XXIII. und XXIV. zugelaffen werden. Weiter 
müffen Gegenfiäude der Zeichenkunſt oder der Bilbbanerer, melde einen unbeitreitbaren 
Kunftwerth haben, aber befonderd für ben Zweck ter Mumendung in den Bewerben fomponizt 
ind, enimweber umber die Klaſſen, worauf fie fi beziehen, vertheilt, aber in die Klaſſe XXVI. 
gruppixt werben. 

Auf der anderen Seite find gewiſſe Gegenftände, ‚melde in die Runftabtheilung auf 
genommen find, namentlich Gegenftände der Architektur, nach ihrer Natur für die Anwendung - 
kefimmt und knupfen fi) nüßlic an den Fortſchritt des bürgerlichen Bauweſens und der» 
fhiebener Gewerbszweige an. 

E wird dekhalb oft unmöglich fein, die Scheidung der Gegenfrände, weiche der einen 
eder anderen Abtheilung der Allgemeinen Austellung zugewiefen werben müſſen, nad einem 
obfoluten Prinzip vorzunehmen. In zweifelhaften fällen wird die Kaiferliche Kommiſſion 
ihre Entſcheidung natürli dem von den Ausſtellern felbft außgefprochenen Wunſche unter 
ordnen. In biefer Hinficht behält fich die Kaiſerliche Kommiffton jedoch die Befngnif vor, 
den Mifbräuchen, welche eine zu große Nacgiebigkeit nad; fich ziehen könnte, vorzubeugen 
und im legter Safbang entipregend den Grundſähen, welde in dem Stiafftftlatienäfgfem 
feßgeßeit fd , zu entfheiden 

Doris, im September 1854, 


Erſt fpät während der Austellung felbft wurde dem Klaſſifilations⸗ 
ſyſtem noch eine XXXI. Stlaffe, nämlich Gegenftände des Sausbedarfs der 
arbeitenden Klaffen aus philanthropifchen NRüdfichten hinzugefügt, worin 
alles zum Gebrauch der Minderbegüterten beſonders Brauchbare zufammen- 
gefaßt, und zu diefem Ende Proben entiprechender Art aus dem bereitd 
daftehenden National» und Klaffenaufftellungen entnommen wurden. 

2) Daffelbe findet fid) dem amtlichen Katalog der Inbuftrie- Ausftelung — Catalogue 


offeiel public par ordre de la commission imperiale Paris. E, Panis, Kditeur 
1855. — ©. XIII — LI vorgebrudt. 


2) Ziemlich genau glei 14 Preuß. Elle. 
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§. 4. 
Gebäude. 


Die Aufführung eined großen Theils der Wußftellungs - Gebäude 
machte um fo größere Schwierigfeiten, da nicht die Augftellungs - Kommiffion 
feldft baute, fondern eine unabhängige Aktiengeſellſchaft zur Aufführung und 
Benugung der Gebäude Eonzeffionirt war. Je mehr man fi) dem für die 
Eröffnung der Austellung feftgefegten Zeitpunfte näherte, um fo allgemeiner 
und auögedehnter wurden die Anmeldungen zur Betheiligung, fo daß ſich 
voraus fehen ließ, daß mit dem im Ausbau begriffenen Induſtrie⸗-Palaſt 
bei meitem nicht audzureichen fei. Bei Unternehmungen diefer Art muß 
der Bauplan eine foldye Elaftizität haben, daß der Raum bei eintretenden 
Bedürfniß erweitert werden Tann. Glüdlicherweife war die örtliche Lage 
des damals fchon weit vorgerüdten Hauptbaues des Induftrie - Palaftes 
der Art, Daß in deſſen Nähe nod) weitere Ausſtellungsplätze eingerichtet 
werden fonnten. 

Wohl noch Fein Unternehmen diefer Art ift in einer fo ſchönen Umge- 
bung ausgeführt: der Stadttheil von den Tuillerien bis zu dem Arc de 
l’etoile ift der jehönfte von Paris: mit reichen noch im Oktober grünenden 
Alleen durchzogen, von der Seine auf der einen, von herrlichen Paläften 
- auf der andern Seite eingefaßt, don einer eleganten Menfchenmenge durch⸗ 
wogt, erſcheinen die Elifeeifchen STelder als das wahre Centrum des neuejten 
Pariſer Lebens. 

In dieſe lachende glänzende Umgebung iſt nun der Induſtrie⸗Palaſt, 
auch ein Gebäude von heitern und gefälligen Formen, mitten hineingebaut, 
ein Maſſivbau, welcher zur Fortdauer beſtimmt iſt und für die Franzöſiſchen 
Ausſtellungen benutzt werden ſoll: Er bildet ein Gebäude von drei großen 
Schiffen, deſſen mittleres die großartige Weite von 48 Metern, die Seiten⸗ 
ſchiffe ein jedes von 24 Metern darbietet; Lage und Grundriß macht der 
dieſem Bericht beigefügte Plan erſichtlich. Die Grundflächen und Bau« 
koſten der verſchiedenen Gebäude und offenen Aufſtellungsräume (ohne den 
Kunſtausſtellungs ⸗Palaſt — das Palais des beaux arts) beliefen ſich 
wie folgt: | 
Induſtrie⸗Palaſt incl. der Gal- ' 

lerien . . 222 2200. 50,737 Qu. Meter koſtet 13 Mill. Fr. 
Annexe dedal. . . 2.2... 41,540 » » » do» » 
Panorama mit feinen Dourtourd? 9,026 » »  »r 1l»» 
Grundfläche innerhalb der Bar- 

tieren mit vier Nemifen ıc. . 22,087 » » 12 


Total... . 123,390 Qu. Meter koſtet 19 Mill. Fr. 
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Da der gefammte Flächenraum ded Londoner Ausſtellungs⸗Gebäudes 
ih auf etwa 95,000 Quadratmeter belief, fo ftellten fich die Räumlichkeiten 
der Pariſer nduftrie-Ausftellung um etwa ein Drittheil größer heraus. 
Die mehr von einander gefonderte Tage der einzelnen Sauptabtheilungen 
fonnte für den Touriften vielleicht al3 Vorzug erfcheinen, indem leichter eine 
abgefonderte Abtheilung für jeden Beſuchstag ſich beftimmen ließ; für das 
Studium der Ausitellung erhöhte fie die Schwierigkeiten, indem bei Auf 
fuhung der verwandten Artikel meiſtens fehr weite Gänge erforderlich waren, 
welche zugleich, wenn man den Weg durch das dichtgedrängte Ausſtellungs⸗ 
Gebäude nehmen wollte, ſehr zeitraubend wurden; fürzer und angenehmer 
war e3 für die zum freien Eintritt in die verfchiedenen Raum + Abtheilungen 
berechtigten Perſonen, durch die Baumgänge der Elijeeifchen Felder fich nach 
den entferntern Abtheilungen zu begeben. 


Die Beleuchtung — eine der wichtigften Aufgaben bei Ausſtellungs⸗ 
Gebäuden — mar im Ganzen ziemlich befriedigend. Nur in einigen Dar- 
terreräumen des Saupigebäudes mangelte es fo an Licht, daß an trüben 
Tagen eine genaue Belichtigung feinerer Waaren nicht möglich mar. 
Dagegen war auf den Gallerien, welche in den Seitenfchiffen des Saupt- 
gebäudes und in der Öftlihen Hälfte des Annexes angelegt waren, anfänglic) 
ein fo greller Sonnenjchein und eine ſolche Sike, daß die Farben der zartern 
Seiden- und Baumwollwaaren davon verzehrt wurden, Erſt nachdem bie 
Glasdächer vollftändig mit Kanevas-Lleberzügen verjehen waren, hörte diefer 
Uebelftand auf, und wurde dadurch zugleich an Regentagen Schuß gegen das 
durch andere Mittel vergeben? befämpfte Ducchregnen gewährt. 


Der Luftzug (Ventilation), ebenfalld in dichtgefüllten Räumen eine 
unentbehrliche Vorkehrung, war aller Vorbereitungen ungeachtet, weniger 
polltommen, wie in London: namentlich war auf den Gallerien ded Haupt⸗ 
gebäude und in der Mafchinengallerie des Annexes zumeilen ein beſchwer⸗ 
lidyer Dunft. | 

Eine Altiengefellfchaft unter der Direktion de Grafen von Rou- 
pille, deren Adminiftratoren die Herren Ardouin, Ricardo und 
Bouiffin waren, hatte die Konzeflion zur Errichtung eined Ausftellungs- 
Gebäudes in den Champs Elisees erhalten, und durfte zur Dedung, bezie- 
hungsweiſe Verzinfung ihre Aufwandes ein Eintrittgeld erheben. Das 
Hauptgebäude und das Annexe wurden nach den Plänen des Architekten 
Viel duch die Unternehmer Dort und Comp. (Engländer), deren 
Ingenieure die Herren Barrault und Bridel waren, für Rechnung 
iener Altiengeiellichaft ausgeführt. Der Bau des Panoramas und feiner 
Gallerien wurde durch die Herren Guillaumot und Chabrol, Archi⸗ 
teften des Staat3 -Minifteriumß geleitet. Die inneren Dekorationen arran- 
girte Herr Vaudoher, Architekt der Kaiferlichen Kommiffion, und bie 
Auffiellung und den Betrieb der Maſchinen der Ingenieur Trelat. 
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S. 5. 
Umfang der Betheiligung, Ausſtellerzahl. 

Die Pariſfer Ausftellung bot ein vollftändigeres Bild der Gewerb⸗ 
thätigkeit der gebildeten Völker des Erdfreife® dar, mie ihn vier “Jahre 
früber London gewährte. Wenn der Ratur der Sache nad die Erzeug- 
niffe des Britifhen Reiche und feiner Kolonien in Paris nicht in gleichem 
Reichthum mie "in London zur Schau geftellt waren, fo hat ſich dagegen 
das mittlere und füdliche Europa, befonderd Frankreich, der Zollverein, 
Belgien, die Schweiz und Italien in einem viel lebhafteren Maße betherligt. 

Aus Frankreich, dem Urfprungdlande der Sinduftrie -Ausftellungen, 
und beſonders aus Paris felbft, mo die Betheiligung in jeder Beziehung 
erleichtert war, hatte fich auch die Induſtrie am eifrigften eingefunden. Faft 
feine8 der größeren Etablifiement3 wagte ſich zurückzuziehen, wo «8 die Er- 
füllung einer von der Staat? - Regierung fehr eindringlich ausgeſprochenen 
Aufforderung und die Wahrung der Ehre der Franzöfiftben Ind uſtrie den 
Konkurrenten des Auslandes gegenüber galt. 

Aus Preußen waren nur wenige Induſtriezweige und wenige Fabrik. 
diſtrikte mit Vollftändigkeit vertreten: Doch reichte da Eingefandte hin, um 
ein annähernd rihtiged Bild von den michtigeren Gewerben dieſes Tandes 
zu geminnen; Ähnlich war es mit den übrigen Yändern deb Zollvereins. 
Unter den mit Preußen außftellenden Staaten zeichnete ſich Hannover durch 
feine Lolomotive, Bergbaumodelle, Hüttenerzeugniſſe und Leinen; Braun- 
ſchweig durch feine feuerfeiten Geldfchränfe, Piano's und Peinenwaaren aus. 

Die Theinahme des Orients war, alter Anftvengungen der Fremzöſiſchen 
Regierung ungeachtet, ſehr gering geblieben: am reichften waren noch Die 
Britifchen und Niederländifchen Stolonien in Indien vertreten: der Türkei, 
Aeghpten und Tunis waren zwar große Räume vorbehalten, aber nur 
jpärlic gefüllt. 

Aus der neuen Welt war mit Ausnahme der Sendungen der Briti- 
ſchen Kolonien wenig eingegangen. 
| Was nun die Zahl der Ausſteller und den Umfang ber außgefteliten 
Gegenftämde betrifft, jo überftieg diefelbe, wie fhon oben angedeutet worden 
und wie die nachftehende Zahlenüberſicht näher ergiebt, die Ausſtellerzahl 
in London etwa um die Hälfte. 

Die Aussteller der XXXI. Klaffe find in diefem Table nicht befon- 
der3 aufgeführt, da fie bereit3 in einer der früheren Klaſſen Tatalogifirt und 
die darin ausgeſtellten Artikel nur Abzweigungen aus Meilen anderen 
Klaſſen find. 
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Mit Einfchluß der in den Gefammtanmeldungen der Orientaltichen 
und Kolonial-Regierungen entbalteneg Einzelausſteller und ber Künſtler 
wurde Die Ausſtellerzahl amtlich auf 25,000 geſchaͤtzt. 


§. 6. 
Raumbvertheilung, Aufftellungsplan. 


Die Hauptvertheilung ded Raumes mußte zu einer Zeit vorgenommen 
werden, als die Ausſtellerzahl für die meiften Produktionsgebiete noch nicht 
feſtſtand. 

Da man damals nur über 80,000 Quadratmeter verfügen konnte 
fo vertheilte man diefe Fläche im Weſentlichen nach demjenigen Verhältniß, 
weldyeg die verichiedenen Nationen in London eingenommen batten, jedoc) 
jo, daß die Rollen von Frankreich und Großbritannien wechielten. Demnach 
kam zuerft folgende Sauptvertheilung zu Stande: 








Londoner Austellung. | Darifer Ausftellung. 
















Prozente Quadrat Prozente des 
des ganzen | ca | Gefammt- 
M sum eö. meter, 





raumes. 


L 





Staaten bed weftlichen Europa. 


ä Frankreich und ſeine Colonien 
Spanien ,„ , 


Portugal „ , 
Sufammen 
0. Staaten des mittleren Europa 
Solverein ... 2222000. 
ı Hanfeflädte..... 2.2.0... 
 Niederland........... 
Belgien... cc. 00.. 





m. | Staaten des füdlichen Europa. 





=| 
1 


Oeſterreich 222.200... 
Sardinien... 2 222.20. 
—— ........... 
en 
| Zufammen..... 5,656 | 6,42 6,600 | 823 
W. Orientaliſche Staaten. 
"11 2 642 073 600 0,75 
er erere.. 42 62 
re 428 0,48 400 0,50 
Perfien........... 58 0,06 100 0,12 
175 VE 482 0,56 200 0,25 
Sufammen ..... | 1,819 224 | 1,800 | 224 
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Londoner Auöftellung. Ansftellung. 





1 Progente des 
Quadrat Gelammt- 


raumes. 





V.Britiſches Reich und noͤrdliches 
Europa und Amerika. 


Britifches Reich mit den Kolonien | 50,500 57,30 15,000 18,80 





Schweden mit ben Kolonien. . 160 0,18 500 0,62 

Norwegen .. 2.220000. ! / 
Dänemarf mit den Kolonien . 107 0,12 500 0,62 

Rußland ... 2222000. 1,283 1,41 . . 
——ñ— Stadtn ...... 4,120 4,68 3,500 | 4,37 

amwaien. .. 22er ne 

Südameifa ... 2.2... | 53 0,06 10 | 012 
Sufammen ..... . 56,223 | 63,76 | 19,600 | 4,53 
Vorbehalten Raum .... . 800.] 1,00 
Total ...... | 88,056 | 100,00 | 80,000 | 100,00 





Die fo zugetheilten Raumgrößen wurden im September 1854 den 
berfchiedenen Staatd-Regierungen und zwar was den Zollverein betrifft, 
der Königlih Preußischen Regierung‘ befannt gemacht und denfelben die 
weitere Verfügung überlaffen. Bon Preußen wurde den übrigen Zollvereins- 
Regierungen von der Raumzutheilung Nachricht gegeben und es wurde 
. beliebt, daß diejenigen Regierungen, welche eigene Aufſtellungs⸗Kommiſſarien 
nad) Paris entſenden wollten, einen dem angemeldeten Bedürfnis entipre- 
chenden Antheil an jenem Geſammtraum, welcher in folge weiterer Anträge 
in Barid auf 8350 Quadratmeter erweitert war, erhalten ſollten. 
| Nachdem die Kaiſerlich Franzöfiihe Ausftellungs-Kommiffion darauf 
angetcagen hatte, daß die Königlich Preußiſche Regierung die Vertheilung 
des hiernach für die Sjnduftrie-Erzeugniffe des Zollvereind bei der gedadh- 
ten Ausſtellung vorbehaltenen Raumes unter die einzelnen betheiligten 
Staaten vermitteln möge, und diefelbe demgemäß die Regierungen diefer 
Staaten, mit Ausnahme derjenigen, welche den Wunſch zu erkennen gegeben 
haben, die Erzeugniffe ihrer nduftrie gemeinfchaftlid mit den Preufifchen 
außgeftellt zu fehen, erfucht hatte, eine Nachweiſung des für die Einfendungen 
aus ihren Ländern erforderlichen Raumes, und zwar: 

1. für Robprodufte, Inſtrumente und Mafchinen — Slaffe I. big 

XI. der Klaffififation — 
2. für anderweite Induftrie- Erzeugnifie — Kaffe XII. bis XXVIL 
der Klaſſifikation — 

bis zum 10. Februar 1855 nad) Berlin gelangen zu laſſen und zur Theil- 
nahme an der demnächſt vorzunehmenden Raumdertheilung, fofern dies für 
nothwendig erachtet werde, einen Kommiſſarius dahin zu entfenden, traten 
die Kommilfarien von Preußen und Hannover, Sachſen, Baden und 
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Raflau am dem genannten Tage zufammen, um diefe Raumpvertheilung 
gemeinichaftlich zu bewirken. 

Zu dieſem Zwede ſchritten fie zunächſt zur Sufammenftellung des von 
den einzelnen betheiligten Regierungen liquidirten Raumbedarfs. 

Auf Grund ber hierzu zu Gebote ſtehenden Data und indem man 
danom ausging, daß die Einfendungen aus den Thüringiſchen Vereinsſtaaten, 
Waldeck und Schaumburg - Lippe, über deren Umfang feine Angaben vor⸗ 
Iagen, in den für Preußen liquidirten Raum wohl unterzubringen fein 
mwärbden, murde die unten fiehende Aufammenftellung des für die Erzeugniſſe 
des Zollhereins in Auſpruch genommenen Raums angefertigt. Es if zu 
derfelben zu bemerken, daß fie nur den, für Die auszuftellenden Gegenftänbe 
verlangten Standraum — Tiſch ⸗ und Fußbodenfläche — mit Ausſchluß 
des Wandraums und ohne Berüdfichtigung des erforderlichen Gehraums 
enthält. 

Dem folchergeitalt ermittelten Bedarf mar jodann der Raum gegen 
über zu fiellen, melden die Kaiſerliche Augftellungs - Rommiffion dem Zoll⸗ 
vereine fchlieflich zugetheilt bat. Diefer Raum beftand aus den urfpränglich 
wugewiefenen 8000 und den fhäter zugewachſenen 350 Quadratmeiern, 
bon weichen, nad, einem Schreiben der gedachten Kommilfion an den 
Königlich, Preußiſchen Miniſter für Sandel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten 
vom 30. September 1854 und nad den zur Einficht vorliegenden Dlan- 
topien und weiteren Berichten : 


a. im Hauptgebäude und zwar \ 
a. im Erdbgefhoß . . -.. 2.2.2220. 3060 Qu. Meter, 
ß. auf den Saleim. ....... ‚1440 » » 
ar. nachträglich zugetheilt in beiden ... 300 » > 
| zufammen . . . 4800 Qu. Meter; 


b. in dem, für Robftoffe, Inftrumente und Ma- 
fhinen (Klaffe 1. bis XI.) errichteten Hülfs- 
gebäude... 22 2:0 2er 3550 » » 
im Ganzen . . . 8350 Qu. Meter 
borhauden waren. 

Es waren hiernach, wie aus der nachftehenben Tabelle erfichtlich ift, 
im Hiülfsgebäude nur 826 Quadratmeter mehr, im Hauptgebäude foger 
137 Quadratmeter weniger vorhanden, ald für die Erzeugniffe des Zoll⸗ 
bereind blos an Standraum verlangt war. 

Gegenüber diefem hoͤchſt unertwünichten Ergebniß drängte fich zunächſt 
die Frage auf, ob nicht eine fernere Erweiterung des dem Zollvereine be- 
fimmten Raumes zu verfuchen fein möchte; man glaubte indeflen von jeder 
Ruͤckſicht auf diefe Trage um fo mehr abſtrahiren zu müſſen, als eine ſolche 
Erweiterung, nach den beveitd vorliegenden Erklärungen der Kaiſerlich 
Frauzoͤſiſchen Kommiſſion, für erreichbar wicht angefehen werden konnte. 

3 [| 
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Indem man ſich deshalb zur Vertheilung de biöponiblen Raumes 
unter die einzelnen betbeiligten Staaten wendete, ging man 

1. was den im Hülfdgebäude vorhandenen, für die Klaſſen I. bis XI. 
der Klaſſifikation beftimmten Raum anlangt, davon aus, daf jedem Staate, 
außer dem von ihm geforderten Standraum, noch ein Gehraum zu Gebote 
geftellt werde, welcher für Standräume von etwa 100 Quadratmetern und 
darunter auf 50 Prozent, für größere Standräume auf 19 Brozent ‚bis 
333 Prozent des Standraums zu bemefien fei und zwar unter Berüdfich 
tigung des Intereſſes, ivelches die einzelnen Staaten, nad) Maßgabe ber 
vorhandenen Anmeldungen, grade an den, den Klaflen I. bi8 XI. angebörigen 
Gegenftänden zu nehmen haben. 

2. Die Vertheilung des im Hauptgebäude vorhandenen Raumes bot 
erheblich größere Schwierigfeiten dar. Derfelbe reichte nicht einmal für die 
in Anfprud genommenen Standräume aus und e8 würde deshalb, wenn 
er allein nah Maßgabe der vorliegenden Anmeldungen hätte vertbeilt werden 
follen, nicht nur die Zutbeilung der erforderlichen Gehräume unmöglich, 
fondern fogar eine Reduktion aller verlangten Standräume nothwendig 
geworden fein. Bei diefer Tage der Sache konnten ſich die Kommiſſarien, 
fo gern fie eine foldye Erörterung auch vermieden bätten, der Beantwortung 
ber Frage nicht entziehen, ob nicht einzelne Anmeldungen in einem folchen 
Migverhältnig zu der Geſammtheit der übrigen Anmeldungen und zu dem 
disponiblen Raume ftänden, daß deren Ermäßigung vorab erforderlich und 
dadurch das Mittel zu gewinnen fei, um von einer Reduktion der übrigen 
Anmeldungen abjeben und die Zumeifung von, wenn auch ungenügenden 
Gehräumen ermöglichen zu können. Die Kommiflarien waren einftimmig der 
Anfiht, dag ein Mißverhältnig diefer Art bei der Württembergifchen An- 
meldung vorliege. indem fie fich vergegenwärtigten, daß Württemberg bei 
der Londoner Augftellung nur etwa 73 Prozent des dem Zollvereine zuge- 
wieſenen Raumes und bei der Münchener Ausftellung, in welcher es ſehr 
reich vertreten war, ungefähr einen ebenfo großen Raum ald Sachſen ein- 
genommen habe, indem fie ferner der Meinung waren, daß das Verhältnik 
der Bevölkerung, wenn auch für die Betheiligung an einer Induſtrie⸗Aus⸗ 
ftellung keineswegs maßgebend, doch dann nicht ganz unberüdfichtigt bleiben 
fann, wenn es fich darum handelt, konkurrirende Anfprüche, welche an ſich 
als gleichberechtigt anzufehen find, unter einander auszugleichen, indem fie 
endlich nicht unerwogen laſſen konnten, daß zu einem näheren Eingehen auf 
die Württembergifche Anmeldung dasjenige Material gänzlich fehle, welches 
bei allen größeren Anmeldungen wenigſtens in der Angabe der Ausſtellerzahl 
borhanden ift, gelangten fie einftimmig zu der Ueberzeugung, dag die Würt- 
tembergifchen Ausfteller, wenn ihnen ein Raum zugemiefen werde, welcher 
15 Prozent des gefammten Raumes für den Zollverein und beinabe fo viel, 
als der Raum für Bayern und Sachen zufammen betrage, vor den Aus⸗ 
ftelleen aller übrigen betheiligten Staaten nody in hohem Grade begünftigt 
erichienen und fie vermochten eine folche Begünftigung nur dadurch zu recht- 
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fertigen, daß fie fi, in Abweſenheit eines Königlih Württembergiichen 
Kommiflariug, für verpflichtet hielten, das Intereſſe der MWürttembergifchen 
Ausfteller , auch über dad al3 billig anzuerfennende Maß hinaus, wahrzu⸗ 
nebmen. Nachdem aus diefen Gründen der Raum für Württemberg anf 
720 Quadratmeter feftgeitellt war, wurde der dadurch über die vorhandenen 
Anmeldungen hinaus di8ponibel getvordene Raum von 183 Quadratmetern 
den übrigen Anmeldungen dergeftalt zugelegt, Daß die weniger bedeutenden 
Anmeldungen einen ftärteren Antheil daran erhielten, als die größeren. 
Das Ergebniß der Bedarfäliquidation und der hiernach vorgenom⸗ 

menen Raumvbertheilung für jedes der beiden Gebäude und im Ganzen ift 
m der nachitehenden Tabelle niedergelegt. 


Ueberſicht bed liquidirten Bedürfniſſes an Standraum und der vorgenommenen 
Vertheilung au Geſammtraum. 


Quadrat + Meter Bobeufläce. 


- bi für di 
Staaten. Kofler 1. bis XL | Riaffen XIL. bis XXVIL zufammen 
Berärfniß Raum Berkrfniß Raum Bedarfniß Naum⸗ 
_ | @tandraum | antpeilung, | Standraum.| artheilung Shandraum.| Mt uigellung. 





.. .... 1948 2512 2782 2832 4730 5344 


teußen 
Anhalt⸗ —— und 
Anhalt⸗B 1 2 12 16 13 18 
U 1. . 6 6 
farmburg......-. 20 30 20 24 40 54 
Ben . 22200. . 150 200 380 420 530 
Sahln ......... 72 325 352 373 424 
Sammer .. 2.2220. 102 152 59 68 161 
emberg...... . 160 190 1040 72% 1200 910 
Fer 110 140 140 160 
mund...... 
* gthum Seffen . 130 170 46 52 176 222 
aunfbweig ... ..- 11 16 45 52 56 68 
ek Deren 2 4 11 16 13 20 
Naſſan........... 20 30 8 12 28 42 
een 22 32 63 68 85 100 


Sufomınn .....| 2724 | 3550 | 49387 | 4800 | 7661 | 8350 


Die räumliche Ueberweifung der für die einzelnen Staaten fo feitge- 
Bellten Flächenräume an jeden Diefer Staaten in dem Ausftellungs - Gebäude 
wurde der Berftändigung unter den nad Paris zu entjendenden Aufitel- 
lung? - Rommiffarien der einzelnen Staaten überlafien. Die Rommiffion 
glaubte fih auf die Andeutung befchränfen zu müflen, daß es wünſchens⸗ 
werth jein werde, wenn im Hauptgebäude 

1. die Erzeugniſſe derjenigen Staaten, welchen in diefem Gebäude 
weniger ald 100 Quadratmeter zugewielen find, ungetrennt, aljo entweder 
im Erdgefchoß oder auf der Galerie; 

2. die Erzeugniffe derjenigen Staaten, welche im Exrdgefchoß und auf 
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der Galerie placirt werben, auf ben letzteren, in ber naͤmlichen Reihenſolge, 
wie m dem erfteren aufgeftelt würden. 

Nachdem die fchleunige Mittheilung ded hierüber aufgenommenen 
Protokolls an ſämmtliche betheiligte Negierungen erfolgt war, veritändigten 
ſich die inmittelit in Paris eingetroffenen Aufftellungs » Kommiflarien von 
Prenußen — ‚welcher zugleich die interefien von Sannover , Braunfchiweig, 
Anhalt, Lippe, Schaumburg Lippe und den Thäringifchen Staaten wahr⸗ 
zunehmen hatte, — Banern, Sachſen, Württemberg, Baden, beiden Heften, 
Luxemburg, Oldenburg, Naſſau und Frankfurt wegen der Srtlichen Raum- 
überweifung. 

An dem Hauptgebäude wurden jedem der vorbezeichneten Staaten 
und Staatengruppen entweder unten oder unten und oben abgefonderte 
Rmmabtheilungen zugemeflen und mit den einzelnen Landeswappen umd 
Landesfahnen geihmüdt: im Anneg dagegen bei den Produkten, Maſchinen 
und Inſtrumenten, wo mancher derielben nur dürftig oder auch gar nicht 
vertreten war, wurden die Erzeugniffe des Sollvereind, als eine einzigen 
Produktionsgebietes vereinigt, klaſſenweiſe aufgeſtellt. 

Die erſte, zweite und dritte Gruppe, Induſtrien, welche die 
Gewinnung oder Hervorbringung der Rohſtoffe zum Zwecke haben, Ma- 
fhinen und Inſtrumente, batten ihre Aufftellung im Nebengebäude (An- 
nege — Gallerie des Quai de Billy längs der Seine —), und zwar bie 
Maschinen auf der Weſtſeite, Robftoffe und Inftrumente auf der Oftfeite, 
gefunden; innerhalb dieſer Raumabtheilungen waren die Gegenftände nach 
Nationen — Frankreich, Belgien, Defterreih, Zollverein, Dänemark, 
Schweden, Rorwegen, Niederlande, Schweiz, Spanien, Dortugal, Sar- 
dinien, Rom, Toskana, Türkei, Aegypten, Tunid, Südamerika, Nord- 
amerika, Britifches Reich — geordnet. -Die vierte, fünfte und die größe 
ten Gegenftände der fehSten und fiebenten Gruppe waren im Erdgeichoß 
des Augftelung3-Gebäudes, Sefpinnite und Gewebe auf den Gallerien 
deſſelben, eine Auswahl der Franzöſiſchen Porzellan⸗, Gold-, Silber- und 
Juwelier⸗Waaren, Gobeling und Möbel im Danorama, Wagen, Ader- 
Geräthe, Landbau - Erzeugniffe, Reife-Utenfilien und die befondere Aus⸗ 
ftellung der für die arbeitenden Klafien geeigneten Gegenftände in befondern 
Remiſen in dem Gartenraume placitt. 

Die Arrangement? und Dekorationen maren für bie Franzöſiſche und 
Britiſche Abtheilung unter Peitung von Beamten der Kaiferlihen und der 
Britiihen Kommiffion durch die Ausſteller felbft, für die übrigen Nationen 
durch die betreffenden Regierungs⸗Kommiſſarien ausgeführt und deshalb 
hinficht3 der Eleganz und Zweckmäßigkeit fehr verfchieden. Im Allgemeinen 
zeichnete fich die Franzöſiſche und Defterreichifche Abtheilung durch elegante, 
die Britiſche und Belgifche durch folide Ausfiattung aus. Bei der dereind- 
laͤndiſchen Abtheilung theilte ſich das Arrangement zwiſchen den Aufitellungs- 
Kommiſſſarien von Preußen und den mit ihm augftellenden Staaten, Bayern, 
Württemberg, Baden, Sachſen, Hannover, Oldenburg, Heffen und Naſſau. 
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In der Preußiſchen Abtbeilung war darnach geitrebt worden, 
die Einficht und Ueberficht des Ganzen durch die Art der Aufftellung zu er- 
leichtern. In der Mitte der Produkten-⸗Abtheilung waren bie einge 
fendeten gengnoftiichen Karten, insbeſondere die große vom Ober-Bergamt 
in Bonn eingefandte geognoſtiſche Karte der weftlichen Provinzen aufgehängt. 
Ihnen gegenüber waren die Büften derjenigen Koryphäen der Wiſſenſchaft 
und des Lehramts, welche in neuerer Zeit am meiften auf biefe Produktions⸗ 
zweige eingewirtt haben, nämlich Alegander von Humboldt, Leopold von 
Buch und Albrecht Thaer, auf einem rothſammtnen Sintergrunde mit einem 
paflenden vaterländifchen Fahnenſchmucke aufgeftellt. 

Im Hauptgebäude bildete die im Gewerbe + nftitute zu Berlin 
nach Tiek gearbeitete Bronce- Statue des hochſeeligen König? Friedrich 
Wilhelms IIL den Mittelpunft de8 Ganzen, um welchen fih im Mittelichiff 
die architeltonifchen Arbeiten ded Kölner Domes, die Marmorfäulen von 
Olpe, der Solaltar von Prang in Münfter, der Arabiihe Blumen- 
garten des Architekten von Diebitfch, die Zinfgüffe von Geif und De- 
baranne und der Melenger von Winkelmann, weiter die Logen der 
Porzellan - Manufaktur in Berlin, der Aachener Spiegel- Manufaktur und 
der Metlacher Terrakotten, weiter aber der Waffenfaal, das Thonmwaaren- 
Kabinet und die übrigen Abtbeilungen reiheten. 

Auf den Gallerien war einer mit den Bionze-Büften von Beuth 
und Schinkel und mit dem Preußifhen Wappen und Adler geſchmückten Loge 
für die iluftrirten Werke der Mittelplag gegeben, um welche fic) zunächft 
die Erzeugniſſe des Buch⸗ und Kunſtdrucks, der Litho⸗ und Photographie, 
Buchbinder⸗ und Relief-Arbeiten, ſodann in großen Logen und Vitrinen die 
Leinen-, Seiden- und die feinen MWofl- und Baumwollwaaren gruppirten. 

In der Mafhinen-Gallerie bildete ein Medaillon des leider im 
Jahre 1854 ſchon hinübergegangenen A. Borfig, umgeben von den Büften 
Beuths und Schinkeld, den Eentralpunft, vor welchem die Borfigfche Lo⸗ 
fomotive und die äbrigen Arbeiten des Mafchinenbaues placirt waren. 

Die Übrigen vereinsländiſchen Nusftellungen, unter welchen ſich Die 
Bürtitembergifche und die Babiſche durch ihre Reichhaltigkeit, die Baheriſche 
Sächſiſche und Heſſiſche durch ihre Eleganz außzeichneten, waren in paflen- 
der Weife in abgejonderten Abtbeilungen des vereinsländifchen Reviers auf- 
geſtellt 

Für die Kunflaußftellung war ein befonbereß geräumiges Gebäude an 
ber Avenue Montaigne erbaut. 

Im Allgemeinen war die Aufitellung in einer hohen Eleganz und mit 
einem Turus angeführt, welche zwar Dazu beitwugen, die ausgeſtellten Er- 
zeugniſſe zu heben und angenehm ind Licht zu ftellen, welche aber auch fehr 
erhebliche, von manchem Ausfteller und jelbft von einigen Gonbernement? 
ſchmerzlich empfundene Koſten verurſacht hatten und welche be&balb Die 
Schwierigkeiten einer Tünftigen Wiederhetung ähnlicher Unternehmungen 
wefentäih erhöhen. 
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§. 7. 
Kataloge, Nachrichten und Handbücher zum Beſuch der 
Ausstellung. 


Die KRatalogifirung war für die Induftrie- Augftellung Herrn Ron- 
dot, für die Kunft-Augftellung Seren Arago übertragen. 

Der Katalog für die Induftrie- Augftellung follte nad) den ergange- 
nen Vorschriften bei jeder Nation nad) der Reihenfolge des Klaſſifikations⸗ 
Spitemd abgefaßt werden. Die von den fremden Rommifjarien zugeien- 
beten Katalog8 - Materialien wurden von der Redaktion, weil jene das 
Klaffifitationg ⸗Syſtem mitunter anderd verftanden hatten, auf bedenkliche 
Meife auseinander geriffen und in der dem Franzöſiſchen Redakteur rich⸗ 
tiger ſcheinenden Weiſe umgeſtellt, wobei einzelne Materialien ſich verſchoben 
zu haben ſcheinen, indem der Katalog in feiner erſten Auflage viele Aus- 
fteller ausgelaſſen hatte. 

Diefer Katalog follte sodann einen bünnen Oktabband nicht über⸗ 
ſchreiten. Zu dieſem Ende waren die Waaren ⸗Bezeichnungen bis zur Un- 
verſtaͤndlichkeit abgekürzt und fo Kleine Typen gewählt, daß die Benutzung 
des Katalogs dem Auge unangenehm wurde. 

Noch nachtheiliger wurde e8, daß der Katalog einem wenig thäti- 
gen Entrepreneur in die Hände gegeben war, welcher anfänglich den un- 
motiviert hohen Preis von 3 Fr., dann 2 Fr. nahm, und dadurch den Ab» 
ſatz dieſes unentbehrlichen Hülfsmittels auf die MWohlhabenderen bejchräntte. 
Erſt in der zweiten Auflage, welche bedeutende Nachträge enthielt, wurde 
der Katalog etwas vollftändiger. Die Mehrzahl der gedrudten Exemplare 
find aber unverlauft geblieben. Im Auguft erfchien dazu eine Liste gene- 
rale p. o. alphabetique des exposants. 

Unter den Spezial» Katalogen find zu erwähnen: 

Catalogue de l’exposition permanente des produits de l’Algerie 
suivi du catalogue methodique des produits algeriens à Pexpos. 
univ. Paris 1855. (15 Fr.) — eine ziemlich ausführliche Dar- 
legung der Hülfdquellen diefer Kolonie. 

Explication des ouvrages de Peinture-, Sculpture, Gravure, Litho- 
graphie et Architecture des artistes vivants etrangers et frangais 
exposes au palais des beaux arts (591 Seiten, 2 fr.) — ein 
ziemlich zuverläffiger, forgfam audgenrbeiteter Katalog der Kunſt⸗ 
Ausſtellung, zu welchem mehrere Nachträge erjchienen. - 

Gallerie de l’&conomie domestique, catalogue (92 Seiten, 20 Cent.). 

Catalogue special des produits de la Saxe Royale, par Dr. Wolde- 
mar Seyflarth (68 Seiten) — ausführlicher Katalog der 113 In⸗ 
duftriellen und 14 Kunftaußfteller dieſes Landes. 

Catalogue special des envois d’Autriche (136 Geiten). 

Catal. descriptif des articles du Royaume de Wurttemberg (205 ©.). 
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Catalogue des produits naturels industriels et artistiques présentés 
par le Royaume de Sardaigne (112 Seiten mit Erläuterungen) 
— auch abgedrudt in der Wochenſchrift Revue Franco - italienne. 

Catalogue des produits naturels industriels et artistiques pr&sentes par 
le Grand-Duche de Toscane (48 Seiten) — auch abgebrudt in 
der Wochenfchrift Monde industriel vom 14. Juni. 

Catalogue des objets exposes dans la section Greeque de l’expo- 
sition pr&ced& d’une introduetion (24 Seiten). 

Catalogue des produits naturels industriels et artistiques exposes dans 
la section Espagnole et des provinces d’outre-mer (71 Seiten). 

Catalogue of the works exhibited in the British section of the ex- 
hibition in french and englisch with exhibitors prospectus, pri- 
ces current etc. (101 Seiten wirklicher Katalog, dann aber nod) 
das Dreifahe an ganz ſchätzbaren Anzeigen, Abbildungen ıc., eine 
werthvolle Sammlung). 

Catalogue de la collection envoyde du Canada à 'exposition uni- 
verselle (112 Seiten, gratis). 

Catalogue special des produits du Danemärk, par le Baron De- 
long, Commissaire general (54 Seiten). 

Ueber Schweden und Normegen erfchien bios ein Spezial- Abdrud 
des betreffenden Abfchnittes des allgemeinen Ratalog8 der Induftrie- 
Austellung. 

Catologue des exposants des Pays-Bas admis & l’exposition uni- 
verselle, par Hasselt (24 Seiten). 

Catalogue des objets exposes dans la section des &tats unis 
d’Amerique (70 Seiten). 

Memoire sur les productions minerales de la confederation argen- 
tine, par Alfred du Graty (117 Seiten). 

Die einzelnen Augfteller liegen eine Unzahl Eleiner Proſpekte und 
Spezial» Kataloge ericheinen, fo 3. B. Quelques details sur l’nnprimerie 
imperiale de France. 

Don Hülfsmitten zum Studium der Ausſtellung und das Unter- 
nehmen felbft begleitenden Berichterftattungen und Kritiken über dieſelbe find 
folgende zu erwähnen. 

Der erjte Aufftellungs - Dirigent (Commissaire du classement ) 
Tredca, welcher zwar bei der Entlafjung des General Morin ſich eben⸗ 
falls zurüdziehen mußte, jedoch als Preisrichter und Begleiter des Brin- 
zen mit der Auäftellung in vielfacher Verbindung blieb und als Profeffor 
am Conservatoire des arts et metiers ſchon berufsmäßig fi) mit Tech 
nologie zu ‚beihäftigen hatte, arbeitete bald nad Eröffnung der Aus- 
fiellung unter Benugung der ihm bon den Kommiſſaren und zahlreichen 
Hülfdarbeitern mitgetheilten Materialien einen im Auguft unter dem Titel 
„Visite a l’exposition” erfchienenen Führer aus. Wenngleich dieſes Buch 
bauptfächlich gefchrieben ift, um die frühere aus dem General Morin und 
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Heren Treßen befiombene General - Direktion gegen Die zahlveichen ihr Täter 
gemachten Vorwürfe zu vertbeidigen, fo find darin buch mancherlei nüßliche 
Nachrichten und Sinmweifungen auf die intereflanteren Gegenftände der Aus⸗ 
ftellung enthalten, unb im Ganzen möchte baffelbe dem für die Londoner 
Ausftellimg von Herrn Hunt ausgearbeiteten Führer an Werth ziemlich 
gleich kommen. 

Einen zweiten generellen Ueberblid über die ausgeftellten Gegenftände 
geben die „Visites et Etudes de S. A. J. le prince Napoleon au Palais 
de l’industrie, ou guide pratigue et complet & l’exposition. Paris, Per- 
rotin, 1855.” Der Prinz, ald Vorfitender der Ausſtellungs⸗Kommiſſion 
und der Jurh, begann nämlich im Juli eine planmäßig nad) den 27 In⸗ 
duftrie- Klafien geordnete Befichtigung der audgeftellten Gegenflände, wozu 
jedesmal die auswärtigen Außitellungs - Rommiflare und die betreffende 
Klafien - Jury ihn zu begleiten eingeladen, auch die betreffenden Ausſteller 
benachrichtigt wurden. Die fachverftändigen Begleiter und Kommiſſarien 
machten je nad) den Umftänden auf die merkwürdigeren Gegenftände auf- 
merlfam ; der Prinz und ein ihn begleitender, dem “journaliften - Stande 
entnommener Berichterftatter machten fich fchriftliche Notizen, woraus die 
im Moniteur erfchienenen und in dem borbezeichneten Werke wieder abge- 
dbrudten Berichte bervorgingen. Das Ganze bat eine der Franzoͤſiſchen 
Natiomal- Eitelkeit allzufehr jchmeichelnde Färbung. In denſelben Fehler 
find aud) die meiften der zahlreichen Journal- Berichte, unter denen Die der 
Patrie fi) durch Reichhultigkeit und Mannigfaltigleit auszeichnen, verfallen. 

Die Berichte der Patrie werden unter der Leitung des Gerant De 
Tournald, Herrn Garat, binnen kurzem ald Revue complete de l’expo- 
sition zufammengedrudt erſcheinen. 

Von Herrn Charled Robin, einem der Inſpektoren der Induſtrie⸗ 
"Ausftellung, erſchien eine Histoire illustree de l’exposition universelle 
(Paris, Furne, 1855) in ihrem erften Hefte, welche mit einem leſenswer⸗ 
then Berichte gefällige, in den Tert eingedrudte kleine Holzſchnitte einiger 
Ausftellungs - Gegenftände brachte. 

Für die Britifchen Befucher erichien fchon früher, ald das Tresca ſche 
Werk, ein „English official guide to the universal exhibition, edited by 
W. Blanchard- Jerrold”, mit einer kurzen Ueberficht und Beichreibung der 
Hauptgegenitände. 

Was die Deutiche Literatur betrifft, fo waren außer den zahlreichen 
in den öffentlichen Blättern erichienenen Berichten einige größere Arbeiten - 
ſchon während der Ausſtellung geliefert. 

Der Handelskammer⸗Sekretair Georg Scyirges aus Mainz, Preis⸗ 
richter für Heſſen bei der X. Klaffe, unfer Referent für die II. und XXXI. 
Klaſſe, ließ feine zum Theil in den Rheiniſchen Zeitungen erfchienenen in- 
terefianten Ausstellungs - Berichte unter dem Titel: »Die zweite Weltaus- 
ftellung mit. befonderer Berüdfichtigung dee Deutichen nduftrie« in Frank⸗ 
furt (bei Keller, 1855) gefammelt erjcheinen. 
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§. 8. 
Zutritt des Publikums, Eröffnung. 


Der auf den 1. Mai feitgefegte Eröffnungstag konnte wegen Ver- 
fpätungen der Bauausführung, der Zufendungen und der Aufſtellungs⸗ 
Geſchäfte nicht innegebalten werden. Am 28. April, al fchon eine Menge 
der entfernt mohnenden Theilnehmer zur Eroͤffnungs⸗Feier ihre Reifen an⸗ 
getreten hatten, Manche auch fchon in Paris eingetroffen waren, wurde 
die Eröffnung zum 15. Mai verichoben. 

Das Eintrittägeld murde für die Sonntage auf 20 Cent. , für die 
Freitage auf 5 Fr., für ale andern Wochentage auf 1 Fr., ſowohl 
in der Induſtrie⸗, als auch in der Kunft- Ausftellung , feftgefegt; im 
ganzen Monat Mai konnte man nur für 5 Fr. eintreten. Die Saiſon⸗ 
Karten, zu 50 Sr. dad Stüd, berechtigten auch zur Xheilnahme an der 
Eröffnung3 - Sfeier. 

Wiewohl die Aufitellungs - Arbeiten der Induftrie- Erzeugnife auch 
am 15. Mai noch weit zurüditanden, und wiewohl das rauhe Wetter der 
Feier keineswegs günftig war, fo fand diefelbe doch an diefem Tage mit 
großer Feierlichkeit in Gegenwart Ihrer Majeftäten des Kaiferd und der - 
Kaiferin und unter gewaltigem Andrange ded Publikums ftatt. 

Es war ein erhebender Gedanke, daß troß der Leiden, welche Krieg, 
anſteckende Krankheiten, Mißerndten und Thenerung über Europa verhängt, 
trotz der Sinderniffe, welche ungünſtige Handels⸗Konjunkturen, ein rauber 
Winter und finanzielle Verlegenheiten den Regierungen und dem Gemwerb- 
ftande entgegengeftellt hatten, ein fo großartige® Unternehmen doch in wür⸗ 
diger Weile zur Ausführung gebradht war. Man mußte fi fagen, daß 
nur die gewaltigen Hülfsmittel, welche die Fortſchritte der neueren Zeit in 
die Hände der gebildeten Völker gelegt haben, es ermöglicht hatten, alle 
dieſe Schwierigfeiten zu: überwinden. Der vorgekommenen Unannehmlich- 
feiten ungeachtet, befand fi) die Verfammlung in einer gehobenen, erwwar- 
tungsvollen Stimmung. 

Nachdem die Kaiſerlichen Serrichaften, von ihrem SHofftaat und einem 
zahlreichen diplomatiihen und militairifhen Gefolge in großem Glanze um- 
geben, in der Mitte des Sinduftrie- Valafted Dlat genommen, wurde von 
dem Prinzen Napoleon, Präfidenten der Ausftellung? - Kommilfion, bie 
nachfolgende Rede an Seine Majeität den Kaifer gehalten: 

„Site, 

Durch Die heutige Eröffnung der allgemeinen Ausſtellung von 1855, ift der erfte 
Theil der Aufgabe, melde Ew. Majeität ung ftellten, gelöft. 

Eine allgemeine Ausſtelung würde zu allen Seiten eine bedeutende Erfcheinung geweſen 
fein, doch die jehige wird in ber Gedichte einzig in ihrer Art daftehen, wegen der Um⸗ 
ande, unter denen fie entftand. 

Seit einem Jahre führt Frankreich einen zuhmeeichen Krieg, deſſen Schauplaf adi- 
hundert Meilen von feinen Grenzen entfernt liegt. Der Regierung Ew. Majeſtät wer es 
vorbehalten, Frankreich im Kriege feiner Vergangenheit würdig zu zeigen, und es in den 
Künften bed Friedens größer zu machen, ala «8 je war. Das Franzöfiſche Volk zeigt der - 
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Melt, ba wenn man feinen Geift richtig verfteht, und ihn gut leitet, eß immer bie größte 
Nation fein wird. 

Erlauben Em. Majeftät mir im Namen ber Kaiferlihen Rommiffion, den Iwed, 
welchen wir erreichen wollten, die Mittel, welche wir dazu anwendeten, und die Reſul⸗ 
tate, welche wir erlangten, vorzulegen. 

Wir wollten nicht daß die allgemeine Ausſtellung nur zur Vefriedigung der Neugierde 
diente, ſondern fie ſollte einen großartigen Unterricht für Ackerbau, Induſtrie, Handel und 
Kunſt der ganzen Welt darbieten, ſie ſollte eine umfaſſende praktiſche Feſtſtellung der Zu⸗ 
ſtäude, und ein Mittel bilden, um die verſchiedenen induſtriellen Kräfte in Verbindung zu 
ſehen, um dem Fabrikanten die Urſtoffe und dem Konſumenten die Produkte vor Augen 
zu ſtellen. Dies iſt ein neuer Schritt zur weiteren Vervollkommnung, welche vom Schöpfer 
als Geſetz bingeftellt, dad erſte Bedürfniß der Menfchheit und die unumgänglide Ber 
bingung der gefellfhaftlihen Organifation bildet. Ber Gebanfe eines folden Wettſtreites 
bat viele Gemüther erfihredt, die nody vor Kurzem ihn zu verzögern fuchten: aber Em. 
Majeftät wollten die eriten (jahre Ihrer Regierung durch eine Weltausftellung verherr- 
lichen, um der Tradition des erften Kaiferd zu folgen. Denn der Gedanke der Ausſtel⸗ 
lungen ift vorzugsweiſe ein Franzoͤfiſcher: er ift mit der Zeit fortgefchritten, und von einem 
nationalen ift er ein allgemeiner geworden. 

Wir find unfern Nachbarn und Verbündeten gefolgt, welchen der Ruhm eines erften 
Verſuches gebührt, doch wir haben ihn dur die Hinzuziehung der fhönen Kunſte vervoll⸗ 
ftändigt. 

Em. Majeftät hatten am 24. Dezember 1853 Lie Kaiferlihe Kommiffion einzufehen 
gerubt. Unſere erfte Arbeit war das allgemeine Meglement, weldes durch dad Dekret vom 
6. April 1854 genehmigt, das Grundgeſetz der Austellung geworden ift und zugleid eine 
neye, von und als rationeller erkannte Klaffififation enthält. Die vollftändigfte Einigkeit 
herrſchte unter den Mitgliedern der Kommiffion, und id freue mid um fo mehr Died be- 
zeugen zu können, da die Tendenzen, die Meinungen und die Uusgangspunfte meiner 
Kollegen fehr verfchieden waren. Die Meinungdunterfchiede haben uns aber aufgeklärt ohne 
und zu hindern, die Wichtigfeit unferes Auftrages bat alle Ywiftigfeiten verbannt. 

Wir haben und natürlich nad zwei vorhergegangenen Ereigniffen gerichtet, nad den 
ranzöfifchen Außftellungen, und der allgemeinen Ausftellung von 1851. Doch haben wir 

einige Veränderungen getroffen, aber alle im Sinne ber freiheit und des Fortſchrittes. 
Mir haben für die Auöftellung einen außerordentlihen Solltarif eingeführt, auf dem 
das Wort Einfuhr-Verbot geftrihen if. Alle ausſtellbaren Gegenftände fünnen mit 
einer Zoll-Gehühr von 20 Prozent ad valorem in Frankreich zur Konfumtion fommen, Die 
Soll» Direktion hat und bereitwilligft beigeftanden, und wir hoffen daß unſre ausländiſchen 
Säfte aus ihren Verhandlungen mit diefer Behörde einen guten Eintrud mitnehmen werden. 

Diefelbe Freigebigkeit ift auch beim Transport gezeigt worden, deffen Koften wir auf 
uns genommen haben. 

Duch eine fühne Neuerung, welche man in Condon nod nicht wagte, können bie 
außgeftellten Gegenflände eine Preisangabe tragen, welde daher bei den Belohnungen ein 
Gegenftand beſonderer Beachtung wird. Alle die fi) mit induftriellen ragen befchäftigen, 
wiſſen, wie wichtig diefe Einrichtung ift und melde Folgen fie troß einiger Schwierigkeiten 
bei der Anwendung haben fann. 

Bei den fehönen Künften mußten wie auch zwiſchen zwei Syſtemen wählen, nämlich 
entweder eine Auäftellung von Kunſtwerken, gleihviel ob Lie Künftler fchon todt find, 
ober eine Künftler- Außftellung unter ausfhlieglicher Zulaffung ber Werke lebender Künftler. 
Der erfte Gedanke fand lebhafte Unterftühung, weil er dem Programme, welches einen 
Zufammenfluß der Kunft des neunzehnten Jahrhunderts verlangte, beſſer zu entfprechen 
ſchien; doch fonnte man ihn, wegen der Schwierigkeiten die fid) bei ber Ausführung er⸗ 
boben, nicht beibehalten. 

Wir haben alle Werke fremder Künftler, die von ihren Eomited und zugefenbet wurden, 
ohne Unterſchied angenommen;?) wie find nur in Bezug auf und ſtrenge geweſen. Die 
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Aufgabe einer Zulaffungs - Jury ift ſchwer und undankbar, befonderd bei einer allgemeinen 
Andftelung, wo die Prinzipien gemöhnlicher Uußftellungen nicht mehr anwendbar find, und 
wo die Jury die Waffen Frankreichs für den fich vergrößernden Kampf wählen muß. 

Die Unzulänglichkeit des Gebäudes hat uns vielfadhe Schwierigkeiten bereitet. Da fein 
befondered Gebäude aufgeführt werden follte, mußten wir und im Induſtriepalaſte einrichten, 
und da diefer nicht für eine fo großartige Uußftellung berechnet war, fanden ſich viele 
Nachtheile. 

Wir legen beſonderen Werth darauf Ew. Majeſtät und ganz Europa laut zu fagen: 
der Zufluß der Auöftellee war fo groß, daß und der Plab fehlte, trotz der 117,480 
Meter Grundflähe, wovon 53,00 FMeter zur Yufftellung der Gegenflände zu her 
nahen find. 

Wir waren gendthigt den Zulaſſungs⸗Comités große Zurüdhaltung anzuempfehlen, 
von der wir nur nad und nach in dem Maße abgehen konnten, ald und mehr Raum zu 
Gebote geftellt wurbe. 

Diefer Mangel an Einklang beim Beginn der Verhandlungen ſchadete der Regelmäßig. 
fett und der Gerechtigkeit bei der Zulaſſung, und erfhwerte die Aufgabe der Lokalcomités, 
denen ich jedoch mit vielem Vergnügen meinen Dank für ihre thätige Beihülfe ausſpreche. 

Trot der Thätigkeit und Einfiht der Direktion wurden die Arbeiten durch unange 
nehme Sinderniffe aufgehalten, weil man zu viel Unmogliches verlangte. Diefes große, 
glänzende Gebäude wurde in weniger als zwei “Jahren aufgeführt und ift noch nicht ganz 
vollendet. Wir brachten die Außftellung, deren Eröffnung nit länger verzögert werden 
fonnte, hinein, indem mir dies für das befte Befchleunigungs- Mittel der Vollendung er⸗ 
achteten. 

Man Hielt gleich zuerſt die Abſonderung des Gebäudes für die ſchönen Künfte für 
unerläßlich, und daß für dieſe Mbtheilung errichtete proviforifche Lokal ift aud zum ber 
Rimmten Zeitpunfte vollendet worden. Als die Ausftellung fi) immer mehr entwidelte, 
entſchied man fich für einen neuen Bau. Während ich im Dienfte Frankreichs und Em. 
Majeftät mid im Orient befand, erbaute man am Ufer der Seine einen Innere von 
1,200 Meter Länge. Diejer Annexe, welcher Maſchinen in Thätigkeit enthalten fol, wird 
in vierzehn Tagen fertig fein. 

Erſt vor einigen Wochen erkannte man die Zuziehung des Panorama's als unerläß- 
lih; «8 fol von einer großartigen Gallerie umgeben werden, welde das Hauptgebäude mit 
dem Annexe verbindet. Sie wird in weniger ald einem Monat beendet fein. Dann ift die 
Austellung volftändig. 

An unferm Baterlande nimmt gewöhnlich die Negierung alle bedeutenden Unterneh⸗ 
mungen auf ſich; damit aber diefe Richtung nicht zu fehr Ueberhand nehme, haben Em. 
Majeſtät der Privat⸗Induſtrie einen gewaltigen Aufſchwung gegeben. Die Geſellſchaft, 
welcher ter Anbau und bie Benutzung des Induſtriepalaſtes eingeräumt morden ift, muf 
im dem Eintrittögelde den Ertrag des bei dem Bau verwendeten Kapital finden,. daher bie 
Nothwendigkeit eines Eintrittögelded. Doch haben wir die Intereſſen des Volkes fo viel 
al? moͤglich gefchüht, indem wir für den Eonntag da Eintrittögeld nur auf 20 Eentimes 
ſetzen lichen. 

Wir können, Dank dem mit großem Fleiß verfertigten Kataloge, ſchon jeht bie Zahl 
der Ausfteller angeben. Sie erhebt fih auf nicht weniger als 20,000, non benen 9,500 
dem Franzoſiſchen Kaiferreihe und 10,500 ungefähr dem Auslande angehören. 

Selbſt das Land, gegen welches wir kämpfen, war nicht ausgeſchloſſen. Wenn Ruf 
ſiſche Induſtrielle fi gemeldet und fi den für alle Nationen feftgeftellten Regeln unter, 
worfen hätten, würbe man fie zugelaflen baben, um recht den Unterfchiedb zu zeigen, melden 
wir zwifchen den flavifchen Völkern, die nicht unfere Feinde find, und ber Regierung machen, 
deren Uebergewicht die civilifirten Nationen befämpfen müffen. 

Beim Schluſſe der Ausftelung, wenn wir Em. Majeftät die zu vertheilenden Beloh⸗ 
mungen vorfchlagen, ift erſt ein Urtheil möglich über die Refultate diefer großen Ausftellung, 
welche für eröffnet zu erklaͤren Ew. Majeflät wir jegt bitten.“ 
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St. Majeſtät der Kaifer antwortete: 


„Mein lieber Vetter, indem ih Sie an die Spige einer Kommiſſion, die fo viele 
Schwierigkeiten zu überwinden hatte, ftellte, wollte ich Ihnen einen befonderen Bemweiß 
meine8 Vertrauens geben. Ich freue mich zu fehen, wie fehr Gie es gerechtfertigt haben! 
Ich bitte Sie, in meinem Namen der Kommiffion für die von ihr bemwiefene auferordent- 
lihe Sorgfalt und ihren unermäblichen Eifer zu danken. Mit Befriebigung erdffne ich 
diefen Tempel des Friedens, welcher alle Völker zur Eintracht einlabet!« 

Es wurde fodann ein feierliher Umzug durd den Mittelraum des 


nduftrie- Palaftes gemacht, welcher ſich noch in unvollendetem Zuftande 


befand; die Außftellung der fchönen Künfte war fchon damals wohlge⸗ 


ordnet; die Blumen- und Dflanzen- Ausftellung war ganz vollendet. Nach 
Verlauf von weiteren vier Wochen konnte auch das Annege mit feinen Pro- 
duften und Mafchinen dem Beſuche des Publikums geöffnet werden; etwas 
ipäter wurde dad Mittelgebäude, das Danorama und deſſen Gallerien mit 
ihren prachtvollen Teppichen, Porzellan⸗, Stahl-, Silber-Waaren, Ju⸗ 
weien, Luxus⸗Möbeln und Inftrumenten dem Dublitum geöffnet, fo daß 
am 25. uni die Sjurh + Arbeiten beginnen konnten. Die weiteren Hülfs⸗ 
gebäude, Wagenſchuppen, Gallerie der häuslichen Bedürfniffe, wurden erft 
im Juli und Auguft fertig, und felbit im September und Dftober kamen 
noch einige Gegenſtände hinzu. 

Anden wir es unternehmen, höberer Aufforderung gemäß, auch 
unfererjeit3 einen Bericht über diefe Ausſtellung der Deffentlichkeit zu über- 
. geben, fehiden wir voraus, daß durch Die vor den betreffenden Abjchnitten 
genannten vereindländifchen Preisrichter und fachverftändigen Berichterftatter 
Die betreffenden Abſchnitte unabhängig bearbeitet find, und daß, weil die 
Abfaffung dieſes Bericht erft während der Dauer der Ausſtellung auge 
ordnet wurde und deöhalb nicht vollftändig horbereitet war, um Nadficht 
bei der Aufnahme deffelben gebeten werden muß. 

Der nachſtehende Bericht wird fich nach der Reihenfolge der Gruppen 
und Slafen auf 1. Robftoffe (Klaſſe I. bis IIL), 2. Mafchinen (Klaffe IV. 
bis VII), 3. Inſtrumente, phyſikaliſche, chemifche und wifjenfchaftliche In⸗ 
duftrien und Nabrunggftoffe (Klaſſe VIII. bis XI), 4. Induſtrien, welche 
auf die gelehrten Stände befondern Bezug haben (Klaffe XI. bis XIV.), 
5. Metall- und Irden-Waaren (Klaffe XV. bis XVIIL), 6. Spinnerei 
und Weberei, Baummwoll-, Woll-, Seiden- und Leinen Waaren und 
Belleidungsftoffe (Klaffe XIX. bis XXI), 7. Möbel, Delorations- 
Gegenftände, Buhdrud, Lithographie, KRupferftih, Sarbendrud, Photo⸗ 
graphie und Mufter- Zeichnungen, Mufik- nftrumente (Klaffe XXIV. bi8 
XXVII.), 8. ſchöne Künfte (Klaſſe XXVIII. bis XXX), und 9. Haus⸗ 
bedürfniſſe der arbeitenden Klaſſen (Klaffe XXXI.) erſtrecken und mit eini⸗ 
gen Bemerkungen über die Geſammt⸗Reſultate ſchließen. Bei dem gebotenen 
Raummafe müſſen wir und auf da8 Wichtigfte unter den gewaltigen Men⸗ 
gen der ausgeftellten Erzeugniffe beſchränken. 


N) Die fremden Runftwerke unterlagen der Vorprüfung der betreffenden Landes. Behörden, 
in Preußen derjenigen der Röniglihen Kunft-Wabernien, auf deren Befürmortung bie An⸗ 
meldungen von der Central» Kommiffton erft angenommen wurden. 


Erite Gruppe. 


Gewerbe, deren Hauptzweck die Herfiellung 
oder Erzeugung von Rohſtoffen if. 


1. Klaſſe. 
Bergbau und Hüttenwefen. 


Mitglieder des Preisgerichts. 

Elie de Beaumont, Präfibent, Mitglied der Kaiſerlichen Wusftellungs « ihn, 
Smater, beſtendiget Sekretair der Akademie der Wiffenfchaften, General-nfpeftor ber 
Bergwerte, Profefioe der Geologie am Kaiferlichen Eoltege de france und am ber 

Kaiſerl. Bergſchule, Präfident der geologifhen und der meteorologifchen ea 


Devanz, Dice, Prüfident, Mitglied der wiſſenſchaftlichen Klaſſe der Königlichen Akademie 
Belgiend. General « jnfpektor der Bergwerke. Belgien. 
Dufrenoy, Mitglied der Jury der Austellung von London (1851), Mitglied der Alka⸗ 

bemie ber Wilfenfhaften, General⸗Inſpektor der Bergwerke, Direktor der Kaiferlichen 
Bergſchale, Profeffor der Geologie am Muſeum der Raturgefihichte. Fraufceid. 

ke Pia Mitalied der Kaiferlihen Ausftellungs - Kommiffion fo mie der Jury der Aus⸗ 

—* von Paris (1849) und von London (1851), General⸗Kommiſſar der Ausftellung, 

ugenieur en Ehef der Bergwerke, Profeſſor der Metallurgie der Ralfeliden —ã 


Calllon, Sekretair, Ingenieur der Bergwerke, adjuungirter Profeſſor an ber Kaiſerlichen 
Bergſchule für dem Bergbau und die praktifche Mechanik, Vorſtandsmitglied bes 
Gewerbevereins. Frankreich. 


De Chancourtois, Ingenieur des Bergbanes or der Geometrie an der Kaiſer⸗ 
lichen Sacchue Bbaned, Profeſ Frankreich. 


W. J. Hamilton, Präfident der geologiſchen Geſellſchaft zu London. Britiſches Reid). 


Warington * Smyth, Inſpektor der Bergwerke des Herzogthums Cornwallis und 
Profeſſor der Mineralogie und der Bergbaufunde an der Bergichule ae 
ed Re 
C. Overweg, Rittergutd-Befiger zu Letmathe und Süttenbefiber zu Hörde in Weftfalen. 
Preu 


Peter Tunner, Direktor der Kaiferlich Königlichen Dergieule zu Leoben in Steyermart, 
Tury- Mitglied bei den Ausftellungen in London und München. Defterreid). 


Peter Rittinger, Rath im Kaiſerlich Königlichen Finanz-Minifterium, Geneab Jnfpettor 
der Bergwerke. Defterreich. 
Emil Rainbeaug, Adminiſtrator der Bergwerke von Groß⸗Hornu, Koniglich € —— 


Ausftellungd-Kommiflar aus Paris und Brüſſel. Belgien. 
Sterry Hunt, Delegat von Kanada. Britifches Reich, 


Berihterfiatter: Berghauptmann von Dechen zu Bonn. 
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§. 9. 
Ueberficht der Produktionsgebiete. 


Die 1. Klafje umfaßt einen der wichtigſten Theile der gefammten In- 
duftrie, in dem die legten Jahre eine außerordentlidhe Bewegung hervor⸗ 
gerufen haben und der in feinen verfchiedenen Zweigen befondere Schwierig. 
teiten der richtigen Darftellung in Sammlungen feiner Produkte darbietet; 
das amtliche Verzeichniß giebt derfelben die Ueberfchrift: Bergbaufunde 
und Hüttenkunde (Art des mines et metallurgie). | 

Diefe Induſtrie ift zu einem großen Theile abhängig von der natür- 
lichen Beichaffenheit nicht etwa der Erdoberfläche, fondern des Innern der 
Erdrinde. Aber die Verarbeitung der aus dem Innern gezogenen, gefür- 
derten Stoffe fällt wenigſtens theilweife ebenjo, wie in anderen Zweigen 
der Gemwerbsthätigfeit, einer fleißigen, unternehmenden und intelligenten 
Bevölkerung zu, melde die Vortheile guter Verbindungswege zu benugen 
verſteht. 

Es treten eben deshalb ſehr verſchiedene Intereſſen bei den Ausſtellungs⸗ 
Gegenſtänden hervor, und eine größere Ungleichartigkeit in der Ausſtellung 
verſchiedener Länder und Induſtrie-Gruppen mag wohl bei feiner andern 
Klaffe in der gefammten Ausftellung vorhanden getvefen fein. 

Zwei Gegenitände befißen in diefer Klaſſe eine ganz hervorragende 
Michtigkeit: das foflile Brennmaterial, beſonders Steinkohle, und das 
Eifen. jeder dieſer Gegenftände bätte vielleicht mit Recht eine bejondere 
Klaſſe audgemadt, um, mehr zufammengefaßt, die Vergleihung zu er- 
leichtern. Ä 

Diejenigen Länder, welche in die ſen Gegenftänden eine bervor- 
ragende Stellung einnehmen, find: England, Frankreich, Belgien, Oeſter⸗ 
reich, Preußen; für das Eifen verdient noch angeführt zu werden Schweden. 

England bat fid in Bezug auf diefe Gegenftände fehr zwedmäßig 
vertreten laflen; eine reichhaltige Sammlung aller verſchiedenen Steinfohlen- 
Sorten, welche die Grundlage feines induftriellen Uebergewichtes bilden, 
war bon dem Sandeldamte (Board of trade), begleitet von den für die 
Anmendung wichtigften Notizen, eingefendet. Der Brofefior der Bergbau- 
funde an der Engliihen Bergſchule (Metropolitan School of Science ap- 
plied to Mining and the Arts) Warrington W. Smith), Mitglied der 
Jury diefer Klaffe, war dag kenntnißreiche und immer bereite Organ, mei- 
tere Erläuterungen über diefe Schäße zu geben. 

Die großen Eifenwerfe Englands batten umfafjende Sammlungen 
ihrer Produkte in einem entfprechenden Mafftabe durch Vermittelung des 
Eifenhändler Bird in London gefendet, welcher mit rühmlihem Eifer die 
am Eingange ded Annexe fo viel bemunderte Zuſammenſtellung derſelben 
beforgt hatte. Die Gefammtheit der Englifhen Eifen- Produktion machte 
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einen großen Eindrud und in bderfelben ließen fich leicht die Unterfchiede der 
einzelnen Bezirke und felbit noch die hervorragenden Werfe erkennen. 

Die Verhäliniffe waren gerade in diefer Klafie für Franfreih um 
gemein günftig; wiele wichtige Gegenftände, wie Modelle, Maſchinen, Vor⸗ 
richtungen, Werbeuge, melde fi auf den Steinfohlen- Bergbau und auf 
die Bearbeitung des Eiſens beziehen, gehörten beinahe ausfchlieglich dieſem 
Zande an. Alles konnte hier den Fremden erläutert werden, denn mit die 
fem Reichthume der Ausſtellung batte frankreich nicht verabfäumt, feine 
porzüglichiten Fachkenner als Jury - Mitglieder dieſer Klaſſe zuzutbeilen. 
Der Bräfident diefer Jury⸗Klaſſe, Elie de Beaumont, Inspecteur general 
des mines, ein Gelehrter erſten Ranges, immerwährender Sefretait der 
Alademie der Wiſſenſchaften, der Sauptbearbeiter der geologifchen Karte bon 
Frankreich, Senator, und die Jury- Mitglieder: Dufrenop, Inspecteur 
general des mines, Direktor der Bergwerks⸗Schule in Paris, der erfte 
. Rineralog Frankreichs; Leplay, Ingenieur en chef des mines, Profeſſor 
der Hüttenkunde an der Bergwerks⸗Schule, der gründlichite Kenner hütten⸗ 
männifcher Operationen und namentlich der Eifen- und Stahlwerfe in ganz 
Europa, welcher als Commissaire general de l’exposition, den größten 
Einfluß auf die urn diefer Klaſſe ausübte; Callon, Ingenieur des mines, 
Profeſſor der Bergbaufunde und der angewandten Mecdanit an der 
Bergwerf3- Schule, Sefretair und Berichterftatter der Klaffen- Jurh, ein 
Mann von umfafiendem Willen, von raftlofer Thätigkeit und dem aus- 
dauerndften Fleiße; de Chancourtoid, Ingenieur des mines, Profeſſor der 
Markicyeidetunft an der Bergwerks⸗Schule — würden den Franzöſiſchen 
Theil der Ausftellung in diefer Klafle durch) dad Gewicht ihrer perfünlichen 
Bedeutung auf die Spite gehoben haben, wenn derfelbe auch nicht in ſich 
jelbft den Anfprucd auf die erfte Stelle gehabt hätte. 

Wenn aber erwogen wird, daß vor 60 und felbft noch vor 50 Jah⸗ 
ren, Bergbau und Hüttenwefen in frankreich kaum vorhanden war, oder 
fich wenigftend auf einer fo niedrigen Stufe der Entwidelung befand, daß 
alle Männer, die ſich damit befaffen wollten, in Deutfchland ihre Studien 
. machen mußten, fo darf der Energie und der Wahl der Mittel zur Hebung 
dieſes wichtigen Theiles des nationalen Reichthums, welche Frankreich in 
diefem Zeitraume angemendet hat, die gerechte Anerkennung nicht verfagt 
werben. 

Die Bergwerk? -Schule (Ecole des mines) in Paris hat allen den 
Männern, welche diefe Fortſchritte hervorgerufen haben, nachdem fie ihre 
Vorbildung in der Ecole polytechnique erhalten, den Schluß ihrer Aus 
bildung gewährt, und überall finden fich ihre Zöglinge, die Ingenieurs des 
mines, nicht allein beim Bergbau und den Hütten an der Spite der wid) 
tigften. Unternehmungen; fie üben den gefammten Staatseinfluß auf da8 
Mafdyinenweien, auf da8 rollende Zeug (material) der Eifenbahnen aus. 
Ueberall zeigte fich, daß die Ausführung fi) auf die Grundlage der Wiſſen⸗ 
ſchaft im ausgedehnteſten Maße jtüpt. 

4 
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Die tommerzielle Seite zeigte namentlich im Eiſenweſen den glänzenb⸗ 
jten Erfolg des von frankreich fo lange Zeit firenge gehandhabten Schuges 
des eigenen Marktes. Es bat nun die Stufe erreicht, mo ed der Zoll- 
fchranfen nicht mehr bedarf, und der richtige Moment, fie nad) und nad) 
fallen zu lafien, wird benußt. 

Belgien ‚ fo Hein an Släche, fo mächtig und weit vorgeſchritten im 
Steinkohlen⸗Bergbau und in der Bearbeitung des Eiſens, war, wenn auch 
nicht fo vollftändig vertreten wie Frankreich, doch ſchon allgemein durch 
das meltberühmte Etabliffement von Seraing im böchiten Grade ausge 
zeichnet. Es hatte nicht verabfäumt, feinen Inspecteur general des mines, 
Devaur, als Jury-Mitglicd zu fenden, der, durch feine amtlihe Thätigkeit 
mit allen Einzelbeiten der Mineral⸗Induſtrie feines Vaterlandes bekannt, 
wiſſenſchaftlich als Mitglied der Akademie zu Brüffel aufgezeichnet, zum 
Vice⸗Präſidenten der Klaflen- Jury erwählt worden mar. 

Als Erfag- Juror war ihm der Beſitzer des größten und ausgezeich⸗ 
netften Steintohlen - Bergmwerfe8 in Belgien, der Grube Grand Hornu bei 
Mond, Rainbeaux, beigegeben, der durch eine feltene Lebendigkeit und 
durch großen Eifer viel dazu beitrug, die induftriellen Vorzüge Belgiens 
in daB hellite Licht zu ftellen. 

Defterreich, ungemein reich und vielfeitig bon der Natur mit 
Mineralihägen außgeftattet, wenn auch techniſch und kommerziell fehr un- 
gleich entwidelt, bat die gelungenften Anftrengungen gemacht, feine über- 
legene Wichtigkeit und feine vielleicht in naher Zukunft ruhenden Hoffnungen 
darzuſtellen. 

Der bei weitem größte Theil ſeiner Bergwerks⸗ und Hütten⸗Beſiter 
hatte unter dem Vorgange der K. K. Verwaltungen reiche und zweckmäßig 
ausgewählte Sammlungen geſendet, ganz geeignet, die allgemeinſte Auf- 
merlfamfeit zu erregen. Sein Jury - Mitglied war der durchgebildetfte 
Eifenhüttenmann , wiffenfchaftlih und praftiih, der alle Verfahrungs⸗ 
meifen von der Militairgrenze bis Schottland kennt, wiſſenſchaftlich er- 
klärt und mit der feltenen Fertigkeit des arbeitenden Meifterd ausübt, 
Drofeffor Tunner von der montaniftifchen Lehranftalt zu Leoben. Als. " 
Erfah - Juror ftand ihm der K. K. Sektion? -Rath in der montaniftifchen 
Abteilung des Finanz⸗Miniſteriums, NRittinger, zur Seite, in der ganzen 
bergmännifchen Welt al3 Erfinder der Spigkaften rühmlichſt befannt. 

Preußen war nur durd feine beiden weſtlichen Provinzen ver⸗ 
treten, denn Schlefien hatte nur ganz vereinzelt und Sachſen gar wicht zur 
Ausftellung beigetragen. Zufammenhängende Sammlungen fehlten auch 
bier, indem bei den borbereitenden Verfammlungen, für die allgemeine 
Jaduftrie - Auzftellung, jedes einzelne Wert als Ausſteller zu ericheinen fich 
vorbehalten hatte. Die größeren Eiſenwerke hatten zum Theil portreffliche 
Sammlungen ihrer ausgezeichneteſten Produkte gefendet, aber fie waren 
ſehr ungleich; einige Werke waren in dee Wahl der Form ber Muſeerſtüche 
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ſehr unglädlid, geweien, und vielfach zeigte fich „der Mangel in ber. Be 
rädfichtigung techniſcher Anforderungen in der Urt, wie die Sammlungen 
der einzelnen Werke zufammengeftelli waren. Der Gang der Hütten⸗ 
Operationen, fomweit er aus Mufterftücden zur Anſchauung gebracht werden 
kann, in Darlegung der Robftoffe, der Swifchenprodufte, der Abfälle, der 
Schmelzmaterialien und Zufchläge, war beinahe nirgends erläutert. Die ver- 
ſchiedenen Bergwerks⸗Produkte amd die einzelnen Branchen der Induſtrie wa- 
ren wenigſtens fo weit vertreten, um die Mannigfaltigkeit derjelben zu zeigen; 
es waren Steintoblen, — Brauntohlen ma fehr mangelhaft — Eifenerze 
in reichlicher Menge, Zinkerze, Bleierze, Kupfererze, Nidelerze, Kobalt 
erze, Manganerze, Alaunerze vorhanden. Das Vereinzelte Diefer Aus- 
ftellung fand nur feinen Mittelpunkt in einigen Karten und fonftigen bild- 
lihen Darftellungen, welche von den Königlichen Bergwerks⸗Behörden ein- 
gejendet waren. 

An Preußen ſchloſſen fich zunächſt einige der Zollvereind-Staaten an, 
unter denen ganz beſonders Hannover den alten, rühmlichſt bekaunten 
Harzer Bergbau auf eine ſehr würdige Weiſe vertreten hatte. Eine ſehr 
reichhaltige und wohlgeordnete Sammlung von Gangſtücken vom Oberharze 
zeigte die Natur der dortigen Lagerſtätten auf eine ſo genügende Weiſe, 
daß ſie wohl kaum von irgend einer andern ähnlichen Sammlung in der 
ganzen Ausſtellung übertroffen wurde. 

Daran ſchloß ſich eine ganz vorzüglich gearbeitete Sammlung der jebt 
zur Anwendung kommenden Aufbereitungd-Mafchinen und Schmelzöfen an; 
ſchriftliche Nachweiſungen erläuterten das Syſtem der Arbeit, Die Berg- 
fchule zu Clausthal hat auf diefe Weife eine Klare Darlegung ihrer Unter- 
richts⸗Gegenſtaͤnde geliefert. 

Die Ausftellung von Naffau, dieſes von der Natur mit unter 
irdiſchen Schägen fo reich begabten Landes war fehr vollftändig; Braun- 
fohle, Eifenftein und die Produkte der Eifenwerke, Kupfererze, Bleierze, 
Nidelerze und Manganerze waren in reichlicher Menge vorhanden. 

Bayern hatte durch feine General-Bergwert3- Direktion eine fchöne 
und voliftändige Sammlung der Erze und überhaupt der nupbaren Mine 
talien dieſes Landes geliefert. - 

Der berühmte Silber⸗Bergbau Sachſens war gar nicht vertreten, 
und doc, hätte Diefer durch die fortdauernde Anwendung aller neueren Er- 
. finbangen der Phyſit und Mechanik, ſowie der Chemie, gewiß auf eine der 
erſten Stellen in dieſer Klaſſe Anſpruch machen können. 

Schweben, das Land, in dem zuerft eine wiſſenſchaftliche Behand⸗ 
fung des Eiſengewerbes ſich entwickelt hat, war hinter ſeinem alten Ruhm 
nicht zurũckgeblieben. Reichhaltige Sammlungen der vortrefflichſten Eiſen⸗ 
ſteine und aller Eiſenprodukte zeigten, daß auch hier noch inmer wiſſen⸗ 
ſchaftlich gebildete Maͤnner an der Spitze der Werte ſtehen und ſich die Er- 
fahrungen aller Tänder zu Nutze machen, jo weit es Die eigenthämlichen 
Berhättniffe und der Mangel an foffilem Brennmaterial verftatten. 
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. Sintereffante Sammilungen hatten noch geliefert: Tobkana, bie 
Franzöſiſche Kolonie Algerien, welche eine bedeutende Entwickelung ber 
Mineral Inbuftrie verfpriht, Kalifornien, Auftralien, Ranaba. 


§. 10. 
Geologiſche Karten. 


Die bildliche Darlegung der gengnoftifchen Zufammenfegung größerer 
Gebiete bringt die Tage und die mögliche Entwidelung der Mineralſchaͤtze 
zur größten Anfchauung. 

Die Bergwerk? - Schule in Paris hatte außgeftellt die geologiiche 
Karte von Frankreich von Elie de Beaumont und Dufrenop ; die geolo⸗ 
gifche Karte von 10 Departement8 im Mafftabe von -.u3,5 / non einzelnen 
Bergiverk3 + Ingenieuren bearbeitet; ein Fragment der großen Karte von 
Frankreich von den genannten Verfaffern, den nordweftlichen Theil des 
Reiches umfafiend, in demſelben Mafftabe der Departementd-Rarten. Die 
felbe entfpricht allen Anforderungen, welche überhaupt an ein Werk diefer 
Art gemacht werden fünnen, und wird, wenn vollendet, ein genaue? Bild 
der geognoſtiſchen Beſchaffenheit des Landes gewähren. Die erfte Unter- 
fuchung des Lande war von der Regierung bereit? im Anfange der zwan⸗ 
ziger Jahre angeordnet worden. Die Bearbeitung der Departemental- 
Karten gefchieht aber auf Koften diefer Territorial- Abtheilungen, Die 
Herausgabe der Gefammt- Karte ift wieder ein Werk der Regierung. 


Auh England bat feine geologiſche Staats-Behörde: The Geo- 
logical Survey of Great Britain, unter der Direltion von Sir Henry 
de la Beche, nad) feinem Tode Sir R. J. Murchiſon anvertraut. Diefe 
Behörde hat den bereit vollendeten Theil der großen Karte eingejendet, 
ſüdlich des Daralleld von Liverpool und weſtlich des Meridians der Inſel 
Wight. Dieſelbe iſt mit ſehr großer Genauigkeit gearbeitet und entſpricht 
vollkommen den berühmten Namen, welche die Regierung an die Spike 
diefer Unternehmung geftellt hat. England bat ſchon früh, feit 1822, eine 
vortreffliche geologifche Karte befeflen, welche Greenough mit großem Fleiße 
zu Stande gebracht hatte. Die Wirkung diefer fleißig benugten Vorarbeit 
wird in der Vollendung der jebt in Arbeit begriffenen größeren Karte er- 
kannt. | " 


Auch Kanada befikt bereit eine geologische Karte, welche auf Ko⸗ 
ften der Regierung diefer Kolonie feit 1842 von W. E. Logan bearbeitet 
wird. Derfelbe bat ſolche eingefendet; fie umfaßt Die beiden Seiten des 
St. Lawrence und die Küften der großen Seen. 

Eine vortrefflihe Sammlung der nupbaren Mineralien und der Bau- 
materialien begleitet Diefe Karte. - 
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Belgien ift Mr diefen Arbeiten am meiteften vorgerüdt; allerdings 
biel Meiner, als die vorhergehenden Reiche, bat e8 den Vortheil, daß ein 
Mann, der Brofeflor A. Dumont in Lüttich, die ganze Arbeit vollendet 
bat, und daß fie deshalb eine völlige Gleihmäßigkeit und. Einheit befist. 
Der außerordentliche Fleiß und die feltene Beharrlichkeit, mit der dieſe 
Unterfuchung durchgeführt und die genlogiiche Karte von Belgien hergeftellt 
worden ift, hat verdiente Unerfennung gefunden. Die Karte, im Maßftabe 
bon ‚zooon, ift doppelt vorhanden, einmal mit Darftellung des Diluviums 
(Duartiär-Gebirge8), und dann, wenn dafjelbe befeitigt gedacht wird. Eine 
Ueberfichts-Rarte mit dem angrenzenden Theile von Frankreich und Deutſch⸗ 
land zeigt den geologijchen Verband, in dem ſich Belgien befindet. Bon der 
großen Spezial-Karte im Maßftabe von zu5,5 ift ein Blatt vorhanden, die 
Gegend von Spaa und Depinfter. Die Unter-Abtheilungen, welche A. Du- 
mont zu machen fich veranlaßt gefunden und welche der Karte anfcheinend 
einen Grad äuferfter Genauigkeit geben, werden kaum por einer gründ- 
lichen Kritik beftchen können. Das ift die Folge, daß ein Mann ganz 
allein und ohne die aus der Theilnahme mehrerer Arbeiter hervorgehenden 
Disfuffionen da3 Werk vollendet hat. 


Defterreich ift hier durch feine genlogifche. Reichs⸗Anſtalt unter ber 
Direktion des Sektions⸗Raths Haidinger vertreten. Derjelbe hat gleid) nad) 
der Gründung diefer wahrhaft Kaiſerlich ausgeftatteten Anftalt im Jahre 
1848 eine geologische Ueberfichtd - Karte des gefammten Kaiferftanted ber- 
außgegeben, die, dem Stande damaliger Kenntniß entfprechend, fehr all- 
gemein gehalten iſt. Seitdem ift die geologijche Detail-Unterfuchung dieſes 
weiten Reiches in wahrhaft überrafhhender Weile vorgefchritten. Von der 
Spezial- Karte find vollendet: 29 Sektionen von Nieder- und Ober-Defterreich, 
14 Sektionen von Salzburg, 13 Sektionen von Illyrien und Steiermark, 
17 Sektionen von Böhmen, zufammen 73 Sektionen. Die Unterfuhung 
eines großen Theils des alpiniſchen Gebirgeß bietet außerordentliche Schwierig. 
keiten dar, und ift dad Morrüden diefer Karte daher um fo bemerkens⸗ 
werther. Auch die geulogiihe Karte von Throl, melde ein Provinzial⸗ 
Verein bat bearbeiten und herausgeben laſſen, ift verdienſtvoll und zeigt, 
daß die hohe Wichtigkeit folder Arbeiten für Die Hebung der bier gefunfenen, 
einſt fo blühenden Mineral- Induftrie dort richtig erkannt wird, und daß 
fi) auch die erforderlichen materiellen Kräfte dazu vereinigen. , 

Die geologifche Karte der Rheinprovinz und der Provinz Weft- 
falen auf ben Blättern der Generalftabd- Karte im Maßſtabe von zassr 
war auf Befehl des Herrn Minifterd für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Arbeiten von dem Rheinischen Ober -Bergamte eingefendet worden. Es 
fehlte an diefer Karte die Sektion Prüm, welche noch nicht erfchienen iſt. 
Diefelbe wird auch geologifch in Farbendruck herausgegeben und find feit- 
dem die beiden erſten Sektionen Wefel und Dortmund erfchienen. 


BA I. Klaſſe. Bergbau und Huttenweſen. 


Die beiden Berg⸗Aemter zu Bochum und Eſſen hatten eine Flötz⸗ 
Karte des Steinkohlen-Gebirged an der Ruhr eingefendet, welche ebenio- 
wohl die hohe Wichtigkeit dieſes Koblenbaffind, al3 die fo fehr merkwür⸗ 
digen Lagerungs⸗Verhältniſſe der Koblenflöbe in demfelben darftellte und 
die allgemeine Aufmerkſamkeit auf Diefe Reviere lenkte, deren hohe Bedeu⸗ 
deutung für die Entwidelung der Induftrie im Weiten Deutfchlands immer 
mebr eingefeben wird. 

Noch verdient die geologifhhe Karte des Serzogthumd Braun. 
ſchweig von dem Kammer-Rath A. von Strombed angeführt zu werden, 
welche zwar ein kleines, aber höchſt verwickeltes und merkwürdiges Gebiet 
umfaßt und mit einer überaus großen und anerfennenswerthen Genauig- 
feit ausgeführt ift. 


§. 11. 
Kohlen, Ueberfiht der Haupt - Lagerftätten. 


Die allgemeine Wichtigkeit ftellt die Steinkohle an die Spige der 
Bergwert3 - Produkte Die Auffuchung derjelben in Gegenden, mo die- 
felbe bisher nicht befannt gemefen, bat in dem Franzöſiſchen Theil der 
Ausitellung für zwei Punkte die Aufmerkſamkeit der Jury gefeflelt. 

Der eine liegt an dem weltlichen Ende de3 großen Belgifchen Kohlen- 
bafjind. Am Anfange des vorigen Jahrhunderts war die Fortfegung dieſes 
Baſſins unter einer tiefen Bededung von Kreidefchichten zuerft auf Franzö— 
ſiſchem Boden bei Anzin und Vieux⸗Condé entdedt worden. , Diefe Gruben 
haben eine außerordentliche Wichtigkeit erreicht und zeichnen fih durch ihren 
Betrieb fehr aus; fie hatten eine überaus großartige Ausftellung in Mo- 
dellen, mechanifchen Vorrihtungen, Geräthen und Gezähen veranftaltet. 

Die weitere weſtliche Fortſetzung dieſes Kohlenbaffind von Douai aus 
war vergeben? gefucht worden; zahlreiche Verfuhe von 1825 bi8 1840 
hatten fein Refultat geliefert. Die Gefellihaft Escarpelle nahm diefe Ver⸗ 
fuche unter Leitung von Sohez auf, und diefer folgerte aus geologifchen 
Thatfahen, daß das Kohlenbaffin eine Wendung gegen Norden machen 
müffe, und war fo glüdlich, die Kohlenflötze zu treffen. Andere Gefell- 
haften folgten; fünf Konzeſſionen find hier bis nad) Bethune bin bereit3 in 
Förderung; fie liefern jährlich gegen 4 Millionen Scheffel. Der Kohlen⸗ 
reihthum bon Nordfrankreich ift durd) die Entdedung von Sohez minde 
ftend verdoppelt. 

Die andere Entdeckung an der Grenze von Preußen bei Saarbrüden 
iſt noch nicht jo weit vorgefehritten, dennoch kann fie wohl noch viel wich- 
tiger werden und ift wegen der Konkurrenz mit den Steinkohlen - Gruben 
an der Saar für Preußen von großer Bedeutung. Es handelt fi um die 
ſüdliche und ſüdweſtliche Fortſetzung bes Kohlenbaſſins der Saar unter der 
Bededung jüngerer Gebirgsſchichten auf Franzöſiſchem Gebiete. 
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Die eriten Berfuche haben 1817 dicht an der Preußiſchen Grenze bei 
Schöneden begonnen. Dad Koblengebirge wurde zwar in einer mäßigen 
ehe, die Koblenlager aber fo geftört gefunden, daß die Verfuche mit 
großen Berluften aufgegeben wurden. Diefelben wurden 1847 von €. de 
Wendel unter der Leitung von Piot bei Stieringen wieder aufgenommen; 
die Bohrlöcher wiefen mächtige Roblenflöbe nad); Die Tiefe war nicht groß. 
Kind bodrte drei Schächte, zwei bis 14 Fuß Durchmeſſer; die Verdichtung 
derfelben mißlang jedoch und auch dieſes Unternehmen ift einftweilen auf- 


Allein der Anftoß mar gegeben, und mehrere andere Gefellichaften 
haben bereit8 die Kohlenflötze, 14 bi8 2 Meilen von dem Punkte entfernt, 
wo das SKKoblengebirge zu Tage ausgeht, aufgefunden, bon Groß -Rofleln 
bi3 St. Avold. Mehrere Schächte werden in diefer Gegend abgeteuft. 

Auch in Rhein- Preußen find zwei ganz ähnliche Entdeckungen feit 
1847 gemacht worden. Die erfte bat die öftliche Fortſetzung des Baſſins 
an der Worm bei Höngen fennen gelehrt. Die Verfuch - Arbeiten wurden 
von Schöller und Bölling unter der Leitung des Bergmeiſters a. D. 
Eduard Homigmann ausgeführt. Die Grube Marie bei Höngen liefert be, 
reits täglich 4000 Scheffel und wird Diele Förderung bald weſentlich er⸗ 
böben; auch Anna bei Alsdorf ift bereit? in Förderung; die dritte der 
1848 ertbeilten Konzeſſionen, Gemeinſchaft, führt noch Verſuche aus. 
Diefe Entdedung ift befonderd deshalb jo wichtig, weil alle aufgefundenen 
Flötze Fettkohlen liefern, während das Baffin der Worm ausſchließlich ma- 
gere, anthrazitiſche Kohlen liefert. 

Die zweite Entdedung verdanfen wir dem regen Eifer und der Aus. 
bauer ded Kommerzien⸗Raths Franz Haniel zu Ruhrort, der feit 1851 
Verfuche zur Auffindung der weitlichen Fortſetzung des Ruhrbaſſins auf der 
linken Rheinſeite ausgeführt bat und im Jahre 1854 die Koblenflöge bei 
Homberg mit einem Bohrloche erreichte. Seitdem haben zwei Gefellichaften 
bei Werthhaufen und bei Moers Koblenflöge in Diefer Gegend erbohrt. 

Die Nieberbringung der Schächte auf Marie und Anna gehört zu 
den fchwierigften und merlwürdigiten Arbeiten, welche beim Bergbau vor⸗ 
fommen. Ebenſo wird aud) die Eröffnung der Grube bei Homberg mit fehr 
großen Schwierigfeiten verbunden fein. 

Die Wichtigkeit diefer letztern Entdedung wird fid) erſt beim meitern 
Fortrũcken der Arbeiten in ihrer ganzen Größe zeigen. 

Wenn auch nicht in gleicher Linie mit diefen Entdedungen, fo muß 
bier doch die außerordentliche Ausdehnung erwähnt werden, welche auf der 
ganzen nördlichen Grenze dad Ruhr⸗Kohlenbaſſin von Duisburg big 
Unna erfahren bat, indem die Bohrlöcher immer weiter gegen Norden, - 
dureh die Schichten der Kreide - Formation hindurch, das Fortſegen der 
Kohlenflöge bis Dellum und Nedlinghaufen nachgewieſen haben. Es ber 
turfte hier keiner bejonderen Kombinationen, um zur Kenntniß der Koblen- 
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flötze zu gelangen, indem ein Bohrloch dem andern den Weg zeigte, und 
der Reichthum fo groß ift, daß kaum irgendwo ein vergeblicher Verſuch ge- 
macht wurde. An vielen Punkten war die Fortſetzung der Kohlenflötze unter 
ben bedeckenden jüngern Schichten bereits im Anfange dieſes Jahrhundert? 
befannt,, ja in dem Hauptbrunnen der Saline Königäborn war bereit vor 
60 “Jahren ein Roblenflöb in großer Teufe unter dem jüngern Gebirge er- 
bohrt worden. 

Wenn diefe Untetfuchungen daher fein beſonderes Verdienſt in Bezug 
auf die Schwierigkeit der Auswahl der Punkte in Anſpruch nehmen können, 
ſo verdient doch deren ganz ungehoöhnliche Michtigfeit in Bezug auf die er- 
weiterte Renntniß 

des reichſten Kohlenbaſſins auf dem Kontinent von 
Europa 
hervorgehoben zu werden. 

Die nächſte Vergleichung führt zu dem Belgiſ PR en Koblenbaffin, 
mwelche8 mit dem an der Ruhr zwar in feinem unmittelbaren Zuſammen⸗ 
bange jtehen mag, aber doch ganz entichieden derfelben Gruppe von Baffind 
angehört. Alle Fachmänner, welche die Flötzkarte des Ruhr- Koblenbaffing 
auf der Augftellung näher betrachtet haben, find zu der Ueberzeugung ger 
langt , daß es in feiner ſchon jetzt aufgefchloffenen Ausdehnung ganz Bel- 
gien am Kohlenreichthum bei meitem übertreffe; täglich aber werden Ent- 
deckungen gemacht, welche die nördliche Begrenzung deffelben immer mehr 
erweitern. 

Diefen Verfuchen cine zwecmaͤßige Richtung zu geben und dem Publi⸗ 
fum die bereit3 erlangten Erfahrungen zugänglich zu madyen, daran bat der 
Staat ein großes Intereſſe; ex ftärkt fid) Dadurch mehr, als durch die Er⸗ 
oberung einer Provinz; er findet ein neue? Meftfalen unter dem Boden 
des alten und reicher als die Oberfläche, mit ihren gefegneten Kornfluren. 

Preußen befist in Dber-Schlefien ebenfalld ein ſehr reiches Kohlen⸗ 
baffin, welches möglicher Weife mit dem der Ruhr an Reichthum in Ver- 
gleich gezogen werden kann, aber demfelben fich wohl faum gleichftellen dürfte. 
Daffelbe war -auf der Austellung gar nicht vertreten. 

Der Preußifhe Antheil de8 Saar-Kohlenbaſſins, bis jet noch 
bei weitem wichtiger al3 der Baperifche und der Franzöſiſche Antheil deſſel⸗ 
ben, ift zwar von der erheblichjten Wichtigkeit, Tann ſich aber an Reid) 
thum und namentlid an leichter Zugänglichkeit für die technifche Benutzung 
mit dem Ruhr - Kohlenbaffin nicht meſſen. 

Defterreich beſitzt anfehnlihe Maſſen foffilen Brennmateriald, aber, 
wie e8 nach dem gegenwärtigen Stande der Entwidelung fcheint, mehr 
Brauntohlen als Steinfohlen. Wenn die erfteren ſich auch unter den 
Braunkohlen durch ihre Beichaffenheit fehr auszeichnen, fo ſtehen dieſelben 
doc den Steinkohlen fehr nad. Verſchiedene Ausfteller, und namentlich 
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Herr Miesbach, haben große Anftrengungen gemacht, um bie verfchiebenen 
Kohlenreviere Defterreich® zur Anfchauung zu bringen. Die Wirkung ber- 
jelben war um fo fchlagender, da fie mit den großen Staatd-Mafregeln zu- 
fammenfielen, die einen außerordentlihen Aufſchwung der Mineral-Induftrie 
des Kaiſerſtaates in Augficht ftellen und wodurch Männer an die Spike ber 
Unternehmungen gebracht worden find, welche die Wichtigkeit, diefe Ent- 
widelung mit dem rofflen & Brennmaterial zu beginnen, vollkommen be 
greifen. 

Bayern beſizzt theils in der Pfalz ein kleines, aber werthvoles Stück 
des reihen Saar⸗Baſſins — die Ausdehnung deſſelben unter jüngeren be⸗ 
deckenden Schichten iſt auch bier (Neuhäuſel) vor Kurzem nachgewieſen wor⸗ 
den; außerdem in weiterer Verbreitung die ſchmalen Flötze der obern Ab⸗ 
theilung des Saar -Baflind — theild am Fuße der Baperifchen Alpen die 
weitliche Fortſetzung des Defterreichifchen Brauntohlen - Gebirge, worin 
viele und gute Flötze abgelagert find. Die Gewinnung hat hier zwar eine 
gewiſſe Ausdehnung erlangt, aber fie ift einer fehr viel größeren Enttvide- 
lung fähig. 

Sachſen bat zwei alt befannte und benußte Kohlenbaſſins bei Zwickau 
und im Plauenſchen Grunde. Das erftere bat in der jüngften Seit eine 
außerordentlihe Entwidelung erhalten; die Aufichlüffe, welche bisher ge- 
macht worden find, gewähren die Augficht, daß fich hier eine großartige 
Gewinnung vorzüglicher Steinkohlen wird bewirken laffen, welche fchon 
gegenwärtig in Württemberg mit den Saarkohlen fonkurriren. 


Hannover und Lippe-Schaumburg in Gemeinihaft mit Kur⸗ 
beifen beuten eine Steinfohlenformation zwiſchen dem Jura und ber 
Kreidegruppe aus, welche jonft nirgends Gegenftand technifcher Benusung 
ft. Die Kohlen find zum Theil von der allerbeften Beſchaffenheit und 
vorzüglich zur Daritellung von Koaks geeignet. ° Die Gewinnung derfelben 
bat fi im neuefter Zeit ſehr ausgedehnt, Zweig⸗Eiſenbahnen werden ber- 
geftellt, um die Gruben mit der Hauptbahn zu verbinden. Sier liegt noch 
ein jchr weites Feld für geologifche Spekulationen in der Antvendung auf 
die Technik offen und die ganz vorzügliche geologifche Karte, welche der 
Senator 5. Römer in Hildesheim auf Veranlaffung der Regierung bon 
Sannover bearbeitet, wird Diefen Unternehmungen eine ſichere Grundlage 
gewähren. 

Die Provinz Weftfalen, befonderd im Regierungs⸗Bezirk Min 
den, nimmt an ber Verbreitung biefer Koblenformation Theil (Laura, 
Preuß. Klus, Bölhorſt). Auch find Verſuche zur Auffindung der Flötze 
in Gegenden gemacht worden, wo ſie in der Tiefe verborgen liegen und bis⸗ 
ber nicht benutzt worden waren. Wiewohl dieſelben keine ungünſtigen Re 
ſaltate geliefert haben, fo tft bis jegt eine weitere Benutzung nicht eingetreten. 
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§. 12. 
Auffuchung der Kohlenlager, Förderungd-, Ventilations- und 
Wafferhaltungs - Einrichtungen. 


Die Aufſuchung ˖ der Koblenlager in großer Tiefe gefchieht durch 
Bohrlöcher. Die Verbefferungen, welche die Bohrborrichtungen erhalten 
baben, find daher in diefer Beziehung von äußerfter Wichtigkeit. Degouffee 
und Laurent, Bohrunternehmer in Paris, fo wie Mulot, Vater und Sohn, 
ebenfall3 Bohrunternehmer in Paris, hatten fehr intereffante Vorrichtungen 
und Gezähe zum Bohren ausgeftellt ; das Meifte in der wirklichen Größe; 
Einiged in Modellen. Mulot au eine Borrihtung zum Bohren von 
Schächten bis 13 Fuß Durchmeſſer. Kind, dem die Vervolllommnung 
des Bohrend Außerordentliche verdankt, bat ſchon feit Jahren die Mög. 
lichkeit nachgewielen, Schächte zu bohren, allein die praftifche Anwendbarkeit 
der Methode ift nicht ohne Zweifel und die fpätere Verdichtung der Schächte 
bat Schwierigfeit gefunden. | 

Dennod verdient diefer Gegenftand die größte Aufmerkfamteit, und 
zwar um fo mehr, je wichtiger bei dem fteigenden Mangel an Arbeitäfräften 
die Verwendung der Dampflraft bei der Gefteinsarbeit wird. 

Die Schwierigkeit, eine folche Anivendung auf den Betrieb horizon- 
taler Streden (Querfchläge) zu machen, tritt am meiften in der Thatfadye 
hervor, daß die Ausftellung auch nicht einen einzigen Verſuch der Art zur 
Anſchauung brachte, fein Ausfteller eine Anregung in diefer Beziehung ge- 
geben hatte. 

Die Technik des Bergbaues batte aus Frankreich und Belgien in 
Beziehung auf Schadhtförderung, Wetterwechſel und Beleuchtung bei ſchla⸗ 
genden Wettern eine ziemlich zahlreiche Vertretung gefunden. Die übrigen 
Ränder hatten dazu fehr wenig beigetragen. 

Die vom verftorbenen Ober -Bergrath Albertd zu Clausthal zuerft 
eingeführten » Jahrfünfte«, um den Bergleuten die ſchwere Anftrengung 
des Ausfahrens aus tiefen Gruben ohne Gefahr abzunehmen, find in Bel 
gien von Waroque, Mitbefiger und General» Direktor der Gruben Marie 
mont, Dlive und Bascoup für die Verhältniffe der Steintohlengruben um- 
geändert worden. Ein Modell brachte diefe höchſt nüßliche, bei fehr tiefen 
Gruben (260 Lachter oder 1720 Preuß. Zug) nothmendige Vorrichtung 
zur Anfchauung und diente gleichzeitig Dazu, Die Löſung der viel ſchwierigern 


Aufgabe zu zeigen, die Hördergefäße auf gleiche Weiſe aus den Schäch⸗ 


ten zu beben. Diefer letztere Gegenſtand ift überaus wichtig. 

Alle Beſtrebungen bei der Schachtförderung auf Steinkohlen find 
gegenwärtig dahin gerichtet, die Maffe zu vermehren, welche in einer be- 
ftimmten Zeit gehoben werden fünnen, und beſonders in den Fällen, wo 
die Abteufung der Schächte megen der dad Kohlengebirge bededenden fehr 
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wefferreichen Schichten mit großen Schwierigfeiten und Koſten werbrüpft 
iſt. Es werden bis zu 18,000 und 20,000 Scheffel täglid) aus einem 
Schachte gefördert. Die früber in England und Belgien allgemein übliche 
Einrichtung, die Fördergefäße frei und fchwebend im Schachte hängen zu 
laſſen, ift dabei gänzlich verlaflen, und e8 ift dag feit langer Zeit in Deutſch⸗ 
land übliche Spftem ber Leitungen und der Förderkörbe oder Gerippe an 
genoinmen worden, auf welche Die Förderwagen eingefahren werden. Je 
tiefer Die Schächte, um jo mehr muß die Laft bei jedem Zuge bermehrt 
werden, weil die Geichwindigfeit der Seile der Sicherheit megen eine nicht: 
zu überfchreitende Grenze hat. Die Förderkörbe erhalten daher mehrere 
Etagen übereinander, man ift fchon bis zu 4 gegangen, in jeder 2 För—⸗ 
derwagen, jo daß mit jedem Zuge 8 Förderwagen gehoben werden. Dabei 
werden Einrichtungen getroffen, um das Aufitoßen und Abziehen der Wagen 
möglichſt zu befchleunigen. Die Anwendung fehr ſtarker Dampfmafchinen, 
am beften 2 Chlinder mit ganz leichtem Schwungrade, welches mit einer 
Dampfbremfe verſehen it, mit direktem Angriff der Kurbelftangen an die 
Seilkorbwelle bringt dieſes Spftem der Schachtförderung zu den größten 
Leiftungen. Dieſes Syſtem ift in Zeichnungen von Revollier zu St. Etienne 
und G. Glepin auf der Grube Grand Hornu bei Mond auf dag Voll 
fommenfte dargeftellt. 

Aber e3 findet feine Grenze in der Tiefe der Schächte in dem Seil. 
gewichte bei Zunahme ber Belaftung, und e8 bleibt alsdann wahrjcheinlich nur 
ein Förderſyſtem, dem der Fahrkünſte Ähnlich übrig, bei welchem fich gleich- 
zeitig eine große Anzahl von Fördergefäßen mit einer mäßigen Gefchwindig- 
keit mit vollkommener Sicherheit auf- und abbewegen können, um die Lei- 
lungen ſehr tiefer Schächte meit über da8 Maß des jekigen Syſtems hinaus 
zu fleigern. Darin liegt die große Michtigfeit de8 von Waroqué ausge⸗ 
ſtellten Modells. 

Bon Intereſſe iſt das Schachtförderſyſtem von A. Cave und Dutertre, 
weiches Aehnlichkeit mit einigen Gichtaufzügen beſitzt, und wobei die Schale 
mit dem Fördergefäße durch komprimirte Luft gehoben wird, in Verbindung 
mit der Bentilation der Grube. | 

Vorrichtungen, um das Niedergehen der Fördergefaͤße oder Förder. 
förbe bei Seilbrüchen zu verhindern, von ganz befonderer Wichtigkeit, da 
wo die Arbeiter in den Förderkörben fahren, find beſonders zahlreich in 
wirklicher Größe und in Modellen audgeftellt gemefen. Linter denſelben 
zeichneten fich in der Franzoͤſiſchen Ausftellung die Vorrichtung von Chagot 
bon der Grube zu Blanzy, Fontaine von Anzin, Macyecourt von Decize 
und Ehuard; in der DBelgiihen Austellung von U. Buttgenbah und 
Donny aus; auch bie Vorrichtung vom Robert (Oeſterreich) war bemer- 
kenswerth. 

Aehnliche Vorrichtungen befinden ſich auf vielen Gruben an der Ruhr 
und an der Saar, wo fie allgemein angewendet werden, obgleich die Ar- 
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beiter nicht in den Förderkörben fahren. ‚Aber die Störungen, welche durch 
Seilbrüche fonft hervorgebracht werden, find fo läftig, daß es von großer 
Michtigkeit ift, ihre Folgen zu befeitigen. | 

Die Drahtſeile, ebenfalld eine Erfindung des verſtorbenen Ober- 
Bergraths Albert? zu Clausthal, haben an der Ruhr kürzlich eine befondere 
Verbeflerung durch Anwendung von Stahldraht erfahren. Die Auöftel- 
lung zeigte nichts Aehnliches, und wenn ſich die Anficht der Belgifchen und 
Franzöſiſchen Ingenieure den Banbdfeilen (platte oder flache Seile) zuwendet, 
fo find Ddiefelben wegen des Uebereinanderlegend doch vielen Mißftänden 
ausgeſetzt. 

Der Wetterwechſel oder die Ventilation der Gruben iſt von ganz 
beſonderer Wichtigkeit, wo die Entwickelung von Kohlenwaſſerſtoffgas 
(Grubengas, ſchlagende Wetter) beträchtlich iſt. In England werden vor⸗ 
zugsweiſe Wetteröfen, Dampfſtrahlen angewendet, um einen ſtarken Luftzug 
hervorzubringen. In Belgien hat man ſeit 25 -Jabren die verſchiedenſten 
Arten von Wetterbläfern angewendet, Kolben-Sasmafchinen, Ventilator 
mit ebenen und gefrümmten Flügeln, Schrauben u. |. m. Auf der Ausſtel⸗ 
lung zeichnete fich die Mafchine vun Fabry durch ihre fehr große Einfadh- 
beit, Regelmäßigkeit der Wirkung bei geringen Preffungen, und die von 
Lemielle mit etwas meniger Einfachheit und fehmierigerer Unterhaltung bei 
hohen Preſſungen fehr vortheilhaft aus. Die erftere findet eine auögebehnte 
Anwendung in Belgien und Nord-⸗Frankreich. ‘ 

Die Siherheitälampen zum Gebrauche in ſchlagenden Wettern 
waren fehr zahlreich auögeftellt, von der erften Form, morin fie 5. Daby 
dargeftellt , bis zu den neueften Veränderungen. Die Verbeflerungen, welche 
Muefeler in Lüttich an diefem, für den ſehr großen Gefahren ausgeſetzten 
Bergmann fo nothwendigen Inſtrumente angebracht hat, haben allgemeine 
Anerkennung gefunden, größere Beleuchtungskraft bei völliger Sicherheit 
find die Vorzüge derfelben. Serborragende Verbeflerungen der Sicherheits⸗ 
lampe gegen die von Mueſeler waren an den ausgeftellten Mufterftüden 


nicht bemerkbar. Die Menge bderfelben zeigt aber, daß fi viele Per- 


fonen noch damit beichäftigen. 

Wie wenig die Außftellung in anderen Zweigen der Bergbau-Technif 
aufzumeifen hatte, mag daraus abgenommen werden, daf nur eine einzige 
Seichnung einer Wafjerbaltungs-Dampfmafdhine au St. Etienne 
borhanden war. Daran knüpft fic) die Bemerkung, daß in Belgien und 
Frankreich beinahe feine andere als direkt wirkende Dampfmaſchinen zur 
Waſſerhaltung gebaut werden, England bleibt bis jetzt noch bei den Balan⸗ 
cier⸗Maſchinen ſtehen. Auf den Gruben bei Aachen und an der Saar find 
ebenfalls direkt wirkende Waflerhaltungs - Dampfmafchinen zum Theil von 
fehr großen Dimenfionen gebaut worden. Das Urtbeil der Mafchinen- 
meifter über die Vortheile des einen und des anderen Syſtems fteht auch 
bei und noch nicht feſt. 
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§. 13. 
Koaks, gereinigte und zugerichtete Kohlen. 


An den Steinlohlen-Bergbau fchließt fich die Vorbereitung der Koh⸗ 
Im zuc Verkoakung und die Verkoakung felbit an. Es waren ſehr viele 
Koals außgeftellt; für die beften wurden die von Ramſah aus Kohlen der 
Grube Garesfield bei Newcaſtle und die der Gefellichaft der Loire- Gruben 
gehalten. 

Der Franzöſiſche Theil der Ausftellung zeigt die Waſchmaſchine 
von Berard und Levainville zur Reinigung der Kohlen, welche in England 
und Frankreich angewendet wird. Diefelbe ift finnreid in vielen einzelnen 
Theilen; in der Anwendung bat fie ſich weder an der Ruhr noch an der 
Saar bewährt. Am meiften werden bei und hhdrauliſche Sepfiebe zur Rei⸗ 
nigung der Kohlen angewendet. 

Die von den Bergmeiftern Lütke und Bauer im Saar -Rebier kon⸗ 
firnirten Kohlenwaſchmaſchinen geben techniſch gute Reſultate. Die Ver⸗ 
hältwiffe haben aber eine dauernde und allgemeine Anwendung noch nicht 
verftattet. 
Die Sache it keineswegs neu, denn fchon vor mehr ald 30 Jahren 
wurden auf den Gruben im Dlauenfchen Grunde in Sachien die Roblen vor 
der Verkoakung auf Sebfieben gereinigt. 

Theoretifch ift die Reinigung der Kohlen nicht allein vor der Ver. 
koakung, jondern überhaupt vor dem Gebraude völlig begründet. Es han⸗ 
deit fi) aber nur um die Roften und die Werthserhöhung der gereinigten 
Kohlen. 

In vielen Fällen ift dieſe Frage zweifelhaft geblieben. Was aber 
für die Verkoakung allgemein fehr wichtig, ift die Herftellung einer gleich⸗ 
mäßigen Größe des Korned der zu verwendenden Kohlen, daher überall, 
wo Stüde und Broden mit zum Verkoaken verwendet werden, dad Quet⸗ 
ihen und Mablen derſelben eingeführt wird. 

In Frankreich macht ſich beim Mangel eigentlicher Fettkohlen das Be⸗ 
ſtreben kenntlich, halbfette Kohlen zu verkoaken. Vortheile hierbei ſind durch 
äußere Heizung der Oefen, entweder durch eine beſondere Feuerung oder 
durch Verbrennung der abziehenden Gaſe erreicht worden. 

Eine Menge von beſonderen Formen ſind in der neueſten Zeit für 
Koaksöfen erdacht worden, die Ausſtellung iſt von dieſer Bewegung 
nicht berührt worden, indem keine Modelle oder Zeichnungen vorhanden 
waren. Den zuſammengeſetzten Oefen dieſer Art iſt ihr Schickſal voraus⸗ 
zuſagen; fie werben bald vergeſſen fein. 

Die ganz einfachen langen Meileröfen (Schaumburger Defen) fcheinen 
nur für ſehr fette Steinkohlen von hohem Koblenftoffgehalt geeignet zu fein 
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und für Fettkohlen von geringerem Koblenftoffgehalt nicht zu paffen. Sie 
haben fid) über die Grenzen von Deutfchland hinaus noch wicht verbreitet. 

Eine weitere Verarbeitung der Steinkohle zu fünftlihem Brennmate- 
rial (Agglomere, combustible artificielle) beſteht darin, daß Kohlenklein 
(Grieß) mit 7 bis 8 Prozent Steinfohlentheer gemengt und unter einem 
ſtarken Drude in formen gepreft wird. Dieſes künftliche Brennmaterial 
wird ebenjo theuer als Stückkohlen verfauft, und bat megen der regelmä- 
Bigen Form der Stüde einen ſehr großen Vortheil für die Seedbämpfer, 
indem ſich eine größere Maffe von Brennitoff in demfelben Raum verpaden 
läßt. England, Frankreich und Belgin — mo die Staats - Eifenbahnen 
zur Hälfte Davon Gebrauch machen — hatten ſehr zahlreiche Muſterſtücke 
dieſes Materials eimgefendet. Die Produkte der Grubengefellchaft von 
. &t. Etienne, welche eine große Fabrik in Givors errichtet hat, zeichneten 
fich beſonders aus. 

Dieſer Gegenftand iſt gewiß für das Ruhr⸗ und für das Wormbaffin 
bon fehr großer Wichtigkeit, indem unter normalen Debit3 -PBerbältnifien 
in denfelben ein Ueberſchuß von Kleinen oder Grießfohlen vochanden iſt, der 
auf ſolche Weiſe veriwertbet werden kann. Eine Sauptbebingung biefer Fa⸗ 
brifation ift eine große Maſſe von Steinkohlentheer, für welche fid) feine 
andere Verwerthung findet. Diefe fehlt gegenwärtig noch bei und, bat 
aber gerade in England, Frankreich und Belgien die Ausdehnung möglich 
gemacht, welche die Fabrikation des künftlichen Brennmateriald bereits 
erlangt bat. 


§. 14. 
Eifen. 


Bei der Produktion des Roheiſens und bei deſſen Umwand⸗ 
lung in Schmiedeeiſen tritt die Wichtigkeit des Brennmaterials un⸗ 
gemein hervor. Bei dem Verſchmelzen von Eiſenerzen, welche durchſchnitt⸗ 
lich 40 Prozent Roheiſen liefern, werden auf 100 Pfund erzeugtem Roh⸗ 
eifen (welches zum Verfriſchen beſtimmt ift), 175 Pfund Koaks derbraucht, 
oder auf 100 Pfund Eiſenerze 70 Pfund Koals. 

Die Steinkohlen liefern durchſchnittlich 60 Prozent Koaks. Bei 
dem Pudodͤlingsprozeß liefern 100 Pfund Roheiſen bei einem Verbrauche don 
100 Pfund Steinkohlen 80 Pfund Luppeneiſen, und dieſe bei einem Ver⸗ 
brauche von 40 Pfund Steinkohlen beim Schweißen und Auswalzen 
72 Pfund fertiges Walzeiſen; bei gröberen Sorten etwas mehr bei gerin⸗ 
gerem Steinkohlenverbrauch, bei feineren Sorten weniger bei größerem 
Steintoblenverbraud. 

Hiernach ift alfo die Produktion und der Steinkohlenverbrauch 
wie folgt: 
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100 Pfund Eiſenerz geben 
40 2 Roheiſen mit 70 Did. Koals und 117 Pfd. Steinkohlen, 


32 * Luppeneiſen mit..... 40 » » 
288 » MWakeiienmit......... "16 >» » 
zufammen 173 Pfd. Steintoblen, 
oder auf 100 Walgeifen = 600 Pfd. Steinkohlen. 

Die Beftrebungen bei dem Eijenhüttenwefen find daher weſentlich da- 
bin gerichtet genoefen, Brenmmaterial zu erfparen und die Verwendung von 
minder werthvollem Brennmaterial möglid) zu machen. 

Die Erjparung von Brenmmaterial bei dem Verjchmelzen der Eifen- 
erze in Hoböfen ijt weſentlich durch die Benukung der aus denfelben ent- 
weichenden Gaſe bewirkt worden, welche einen beträchtlichen Antheil von 
Kohlen⸗Oxydgas enthalten, mas bei der Umänderung in kohlenſaures Gas 
eine beträchtliche Wärmemenge entwidelt. 

Diefe entweichenden Gafe genügen erfahrungsmäßig, um die Gebläfe- 
luft fo weit zu erwärmen, als mit einer guten Roheifen- Qualität vexrträg- 
ich ift; die Wärme wird dadurch direkt dem Schmelzprogeß im Hohofen 
wieder zugeführt. Diefe Verwendung findet allgemein bei ſämmtlichen äl- 
teren Hohöfen in der Rheinprovinz und Weſtphalen ftatt. 

Diefe Gafe genügen aber auch außerdem noch zur Erzeugung fo bie 
ler Waflerdämpfe, daß damit das Gebläfe für den Hobofen betrieben wer⸗ 
den Tann. 

Auch diefe Benubung findet bei vielen unferer Hohöfen ganz oder 
theilweife ftatt, indem außer den älteren durch Waflergefälle betriebenen 
Gebläfen Hülfs⸗Dampfmaſchinen vorhanden find. 

Dies gilt bei der Verwendung von Holzkohlen und von Koalb gleich⸗ 
mäßig. 

Diefed Shftem der Brennmaterinl-Erfparung it ebenfo in Frankreich 
ſehr allgemein angewendet und in der Franzoͤſiſchen Abtheilung der Aus- 
ſtellung durch ein Modell von Ant. €. Lauren? und %. Dh. Thomas er- 
läutert. 

In Belgien it die Benukung der Gichtflamme bei Koals⸗Hohöfen 
aufgegeben worden, wahrſcheinlich weil durch unzweckmaͤßige Vorrichtungen, 
die dabei getroffen waren, der SHohofen- Betrieb geftört wurde, und meil 
man in den ummittelbar bei ben Sohöfen gelegenen Koaksöfen ein Mittel 
fand, die Dampferzeugung für Maſchinenkraͤfte — Gebläfe und Gicht- - 
aufzug — ebenfalld mit ſonſt verlorenen Gaſen zu bewirken. Zur Ermär- 
mung des Windes wird eine befondere Teuerung benubt. Dieſes Shpftem 
it auf die ſämmtlichen neueren Hobofen- Anlagen in’ der Rheinprovinz und 
m Weſtphalen in dem Bereiche des Ruhrbaſſins übergegangen. Daſſelbe 
iR nur anwendbar, wo die Hoböfen nahe bei den Steinfoblengruben liegen. 
Uebrigens iſt eB ſehr fraglich, ob die Benugung der aus den Koaksöfen 
enitgeihenden Gaſe zur Dampferzeugung ber Verloakimg nicht viel mehr 
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ſchadet, als die Benugung der Gichtgafe dem Sohofen «Betriebe. Bei zwed- 
mäßiger Konftrultion der Gadfänger unterliegt e8 nicht dem geringften Zwei⸗ 
fel, daß hierbei der Hohofen⸗Betrieb durchaus regelmäßig und ohne Ver⸗ 
mehrung des Brennmaterial® geführt werden kann. 

Die Benugung roher Steinkohlen bei dem Verfchmelzen von Eifen- 
erzen in Hohöfen bat die ungemeine Produktion von Robeifen in der Ge- 
gend von Gladgum in Schottland fehr begünftigt, fie findet bier ausſchließlich 
und font auf einigen Werfen in Süd⸗Wales ftatt. Belgien, Frankreich find 
bisher diefem Beiſpiele nicht gefolgt. Auch bei uns findet feine regelmäßige 
Anwendung ftatt. Ein Älterer Verfuch auf der Sapnerhütte mit rohen 
Steinfohlen aus dem Worm⸗Revier bat fehr ungünftige Refultate ergeben ; 
ein Verſuch auf dem Stummfchen Werte zu Neunfirchen (Saarbrüden), 
ein Gemenge von Koaks und rohen Steinfohlen zu benugen, ift noch zu 
neu, um darüber ein genügende3 Urtheil abzugeben. Der Gegenftand ift 
aber von der äußerſten Wichtigkeit und wird um fo wichtiger, je mehr Die 
Eifen- Produktion in einem Lande zunimmt, wo Eifenerze und Steintohlen 
entfernt von einander vorkommen. 

Michtiger noch geftalten fich diefe Erfparungen bei der Ummanbling 
des Roheiſens zu Friſcheiſen (Stab- oder Walzeifen). 

Die Darftellung des Eifens .erfordert zum Hämmern und Walzen 
eine große mechaniſche Kraftverwendung, welche im Allgemeinen durch 
Dampfmafchinen ausgeübt wird. Lange Seit hindurch ift der dazu er- 
forderlihe Wafjerdampf durch befondere Feuerungen erzeugt worden. Geit- 
dem ift aber die Benugung der aus den Vuddel- und Schweißöfen abzie- 
benden beißen Safe als vollkommen genügend anerkannt werden, um bie 
zur Verarbeitung des darin behandelten Eifens nöthigen Dämpfe zu lie 
fern. Die größeren Duddel- und Walzwerke der Rheinprovinz und Weſt⸗ 
falens find mit diefer ziwedmäßigen und da8 ganze Brennmaterial zur 
Herftellung der nothivendigen mechanifchen Kraft eriparenden Vorrichtung 
verfehen. Die Einrichtung der Dampffeffel für diefen Zweck bat viele Ver- 
befjerungen erfahren. England, Frankreich und Belgien bat in diefer Be 
jiebung nicht3 Beſſeres aufzuweiſen. 

Die Darftellung des Friſcheiſens in Puddelöfen (Slammöfen) und 
die Verarbeitung deflelben unter verjchiedenen Vorrichtungen und Walz« 
werfen bat im Vergleich gegen das ältere Syſtem der Friſchheerde und 
Hämmer nicht allein den großen Vortheil, dabei, anftatt Holzkohlen Stein- 
kohlen zu verwenden, fondern aud den einer fehr viel geringeren Arbeiter⸗ 
Verwendung (Koften-Aufwandes) und der Bearbeitung viel größerer 
Maſſen. 

Es iſt daher ein weſentlicher Fortſchritt beſonders für alle diejenigen 
Länder, welche der Steinkohlen entbehren, Flammöfen zum Friſchen bes 
Roheiſens zu benutzen, deren Einrichtung die Anwendung von Holz (ge⸗ 
bräuntem oder ftark getrodnetem Holz, ligneux), Braunkohlen und Torf 
verftatten. Died gefchieht durch die Verbindung der Flammöfen mit Gas« 
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bfen, weiche ben gewöhnlichen Heerd oder Sjeuerraum eriegen, unb denen 
die Luft nicht durch den Zug einer hohen Efie, fondern in fehr beſtimmten 
Dummntitäten und bei einer abgemeflenen Preflung vermittelft eines Geblaͤſes 
zugeführt wird. 

In der Außftellung zeichneten fich beſonders die Berk des Grafen 
Ferdinand Egger zu Lippigbach und Feiſtritz in Kaärnthen aus, auf denen 
die Duddel- Gadöfen in großer Ausdehnung zuerft angewendet worden find 
und fi) von bier aus ſchon auf viele andere Werke de3 Defterreichifchen 
Staates verbreitet haben. Aus der Provinz Weftfalen hatte die Gefell- 
fhaft der Hämmer an der oberen Lenne zu Oberkirchen Eifen und Stahl 
ausgeftellt, weiche in Puddel⸗Gasöfen erzeugt waren. Eine audgezeichnete 
Anlage biefer Urt befindet fih auf dem, dem Fürſten von Fürſtenberg ge- 
börenden Eifenwerfe Thiergarten an der Donau in den Hohbenzollernfchen 
Landen 


Die Verwendung der geringern Sorte von Braunkohle zu diefem 
Swede unterliegt noch fehr großen Schwierigkeiten. Berfuche, welche nor 
eigen Jahren auf bem der Gefellichaft Phönix gehörenden Puddelwerke zu 
Eſchweiler Aue mit einem ſehr großen Koften-Aufwande ausgeführt worden 
ſind, haben kein Reſultat geliefert, was um ſo mehr zu bedauern, als die 
Rheinprob inz zwiſchen Köln und Zülpich eine ganz enorme Maſſe ſolcher 
Braunlohlen enthält, die mit fehr geringen Koſten gewonnen werden kön⸗ 
nen und gegentwärtig nur eine höchft befchränfte Verwendung finden. 

Die mechaniſchen Vorrichtungen bei den Hohöfen, weſentlich auf die 
Geblaͤſe befchräntt, zeigten eine Neuerung nur in den bon Lauren? und 
Thomas, fowie Sail und Comp. audgeitellten Mafchinen, wo die Ventile 
der Blafe- Enlinder durch Schieber erfest find. Der Zweck diefer Einrich⸗ 
tung ift, eine viel größere Gejchwindigkeit der Kolben und dabucch gerin- 
gere Dimenfionen der ganzen Anlage bei gleichem Effekte zu ermöglichen. 
Bis jebt ift es höchſt zweifelhaft, ob damit ein wirklicher Vortheil ver- 
bunden iſt. Die Erfahrung muß erft enticheiden. 

in dem mechanifchen Theile der für die Darftellung des Eiſens die- 
renden Vorrichtung ift es bemerfendwerth, daß die Dampfhämmer immer 
mehr die fchwerfälligen Luppenhaͤmmer, Quetſcher und Luppenmühlen er- 
ſehen, daß aus den Puddelwerken die enormen Räder des Zwiſchengeſchirrs 
beinahe ganz verfchtwinden und mit ihnen die koloſſalen Balancier-Mafchinen, 
während jede Walzenftrafe ihre eigene liegende oder oScillicende Dampf 
mafchine erhält. Anſtatt des Zwiſchengeſchirrs führen Dampfleitungen von 
den Keſſeln nach jedem Dampfeplinder. Der weſentlichſte Vortheil dieſes 
neuen Shftemö, welches fich ziemlich gleichmäßig in England, frankreich, Bel⸗ 
gien und Preußen enttwidelt, befteht darin, daß bie fonft fo ungemein ſtbrenden 
und bemmenden Brüche der Räder und Wellen ganz wegfallen und die Maſchi⸗ 
nenbrũche, wenn fie vorkommen, immer nur den Stillftand eine Heinen Thei- 
les des ganzen Werkes bedingen. Die Austellung hatte diefe Vorrichtungen 
nur in der Franzöſiſchen Abtheilung nachzuweiſen. Wenn im Allgemeinen eine 
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Neigung vorhanden iſt, immer größere mechaniſche Kräfte auf die Hämmer 
und Walzwerke zu konzentriren, um gewaltige Maflen in kürzeſter Zeit 
und vollftändiger Benukung ber Schweißbige zu bewältigen, fo zeichnet ſich 
befonderd die Vorrichtung von Cabrol, Direktor des großen Eiſenwerkes 
zu Detazeville auß, welche zum Walzen der Barlomfchienen beftimmt ift, 
oon denen gute Mufterftüde außgefigllt waren. Es liegen zwei Walzgerüſte 
auf einer Straße dicht nebeneinander, deren Walzen ſich in entgegengefebter 
Michtung drehen. Bor denfelben laufen Wagen auf Eifenbahnen, worauf 
die Walzer fich befinden; dieſe Wagen werben durch eine mechaniſche Vor⸗ 
richtung bewegt und balten vor jedem Walzeneinfchnitt fill. Sobald Die 
Schiene durch einen Einfchnitt des einen Walzenpaares durchgegangen ift, 
wird fie mit dem Wagen und den Wahern vor den paſſenden Einſchnitt deb 
anderen Walzenpanres gefahren und es gebt feine Zeit und feine Arheitb⸗ 
fraft bei deren Zurüdgeben auf Die Arbeitäfeite des Walzgerüſtes verloren. 

m Allgemeinen fcheint England in Bezug auf die Stärke der Bor- 
richtungen und die davon abhängige Größe der Walzftüde noch den erfien 
Nang zu behaupten, obgleich das ungeheure Stüd Rundeifen der Geſell⸗ 
haft Phönix von Ruhrort, die enorme Blechtafel yon Jacobi, SHantel 
und Huyſſen zu Oberhaufen den Bewei liefern, daß auch unfere Wab- 
werke im Stande find, die fchwierigften Aufgaben zu löſen. 

Die Qualität ded Holzkohlen⸗Eiſens und des Koals⸗ und Puddel⸗ 
Eiſens ift ganz beſonders verichieben in frankreich und Belgien geweſen. 
England bat in feinem doppelt und dreifach geſchweißten Eifen fchon feit 
lange die vorzüglichften Sorten ganz mit foffilem Brennmaterisl, freilich 
zu hoben reifen und daher nicht für den ausländiſchen Markt dargeſtellt. 
Bei und ift der Unterſchied niemals fo groß geweſen und es werben ganz 
borzägliche Sorten von Duddeleifen dargeftellt. Im Allgemeinen zeigt ſich 
aber in Frankreich und Belgien ein erfolgreihed Streben, gute Eiſenſorten 
aus Roaks-Robeifen durch den Puddel⸗Prozeß darzuftdlen, mehr durch 
gute Auswahl und forgfältige Behandlung, ald durch Vervielfältigung der 
Schweißen, welche die Koften fo fehr erhöhen. 

Am Allgemeinen war die Eiſen⸗Produktion der beiden weftlichen 
Provinzen unfered Staates gut vertreten, fo daf eine Ueberficht derſelben 
geimsnmen werden konnte. Ganz befonder8 bemerkbar bat ſich der Berg- 
werks⸗ und SHütten-Berein zu Hörde gemacht, weicher zuerſt die Bahn 
in der Robeifen- Broduftion aud dem im Ruhr⸗Kohlenbafſin reichlich vor⸗ 
Iommenden Roblen - Eifenftein gebrochen bat. Sp ungemein wichtig dead 
Zuſammen ⸗Vorkommen von Steinfohlen und Eifenftein ift, fo find doch 
offenbar die günftigen Bedingungen deflelben, denen England feine indu⸗ 
firielle Ueberlegenheit verdantt, außerordentlich felten. Noch laͤßt fih mit 
Sicherheit über den Grad der Wichtigkeit nicht urtheilen, ben der Kohlen⸗ 
Eijenftein des Ruhrbaſſins erlangen wird. Es liegen noch große Schwierig. 
leiten vor und es darf bie Wichtigkeit der andern Eiſenerz ⸗Reviere deshalb 
nicht verkannt werben. 
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Die Eiſen⸗Produktion leitet wiederum den Bid auf Die brei größeren 
Kohlenbaſſins, der Nuhr, von Aachen und der Saar. 

An der Ruhr find die Sohöfen neu; Hörde nimmt die öſtlichſte Stelle 
en, die Gefellihaft Vulkan bei Duisburg die weſtlichſte. Miles ift im 
raſchem Aufblühen begriffen. Außer dem Kohlen» Eifenftein gelangt Roth: 
Eifenftein erfter Qualität von Naſſau und Wehlar auf Lahn und Rhein biß 
nad Berge-Borbed, der Gefellihaft Phönix gehörig. Der Trandport if 
dabei ſehr weſentlich, auf dem Rhein ſehr mwohlfeil, aber auf der Lahn 
durch ungünftige Schifffahrtd-Verbältnifje beſchränkt. In der ſüdweſtlichen 
Umgebung des Ruhr⸗Kohlenbaſſins fommen Braun-Eifenfteine bei Elberfeld 
Reviges, Ratingen vor; die Eintrachtähütte zu Hochdahl verſchmilzt diefe 
ausſchließlich und zeichnet ſich durch die Güte ihres Produktes ſehr vortheil⸗ 
haft aus. Diefes Eifenfteind Vorkommen dehnt ſich bis in die Gegend von 
Solingen aus. Die Benugung deſſelben wird der projektirten Eiſenbahn 
bon Benrath nad) Solingen balb folgen. Auch der Rhein und die untere 
Moſel fiefern Braun: und Spath-Etfenfteine für diefe Hütten, melde einen 
guten Zuſatz geben. Es ift vorauszuſehen, daß das Ruhrbaſſin der Sig - 
der allerbetraͤchtlichſten Eifen- Broduktion Der Weſtprovinzen des Preußi⸗ 
hen Staates binnen furzer Zeit merben wird. 

Auch daB Koblenbafiin der Inde bei Aachen hat bereits eine un- 
mittelbar bei den Kohlengruben gelegene Sohofen - Anlage erhalten. Un 
Braun - Eifenfteinen verfchiebener Art in der unmittelbaren Nähe fehlt es 
sicht," aber die Tahnerze gelangen ebenfall® auf der Rheiniſchen Eifenbahn 
bis auf dieſe Anlage. 

Die Eiſenhũtten im Saar -Koblenbaffin find ſchon alt; diefelben find 
bereit8 feit “Jahren auf den Koaksbetrieb übergegangen. In der neueften 
Zeit iſt ihre Entwidelung — befonder? die Vermehrung ihrer Produktivn — 
auf eine ſehr bemerkbare Weiſe zurücgeblieben. Die Urſache liegt mefentlich 
in den geringen Gehalte der im Koblenbaffin vorkommenden Thon-Eifenfteine 
(25 Prozent) und in den hohen Geminnungs- und Trandport⸗Koſten. 
Die guten Roth-Eifenfteine der Lahn gelangen auf der Pfälziſchen Ludwigs⸗ 
bahn bis auf diefe Hütten, aber zu fehr hoben Koſten. 

Unter den Eifenerz-Revieren, welche fidy über den ganzen fühlichen 
Theil beider Provinzen ausdehnen, verdienen befonderd zwei die allgemeine 
Aufmerkſamkeit. Das Eifeler Revier oder das Schleidener Thal bat in 
feüheren Zeiten durch die vortrefflihe Dualität feine unter dem Namen 
des Ahremberger Eiſens — welches die Grundlage der Eifen - Fabrikation 
von Lüttich mar — einen hoben Ruf genofien. Neues Leben, welches 
darch viele Berhältnifie aus dieſem Reviere entwichen ift, wird daſſelbe durch 
die projektirte » Eifel-Eifenbahn« von Düren über Commern nad) Schleiden 
erhalten , deren Ausführung durch die Rheiniſche Eifenbahn-Gefellichaft jebt 
wohl gefichert if. Es werden dadurch die Eifenerze und die Kohlen zu- 
mmengeführl. Eine Eifnbahn- Verbindung ber neuem Fettkohlengruben 
bon Höngen und Alddorf wird alddann nicht lange auf fich warten laſſen. 
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Sehr viel wichtiger find die Eifenerz ⸗Rebiere des Siegerlandes (m 
Verbindung mit den Sapnifchen) durch Mamnigfaltigkeit der Eifenfteine : 
Spath - Eifenfteine oder Stahlfteine, Braun -Eifenfteine und, wenn auch 
wenig, doc ganz vorzügliche Roth Eifenfteine. 

Auf der Augftellung waren diefe Vorkommniſſe durch fehr zahlreiche, 
zum Theil durch ihre koloſſale Größe ausgezeichnete Mufterftüde zur An- 
fhauung gebracht, welche denn auch nicht verfehlt haben, die allgemeine 
Aufmerkjamfeit auf fi) zu ziehen. Das Verhalten der Tagerftätten, ihre 
| topographifhe Lage wurde durch die vortreffliche Siegener Revier⸗ Rache 
im Mafftab von „43:5 veranfchaulicht. | 

Als einzelned Revier betrachtet, ift es ſchon gegenwärtig dad wich 
tigſte unſeres Staates, mit unerſchöpflichen Reichthümern ausgeſtattet. 

Die zur Stahl⸗Fabrikation ganz beſonders geeignete Beſchaffenheit 
der Erze verleiht dieſem Reviere noch einen höheren Werth, wobei die Be⸗ 
merkung nicht fehlen darf, daß die meiſten Lagerſtätten, welche in oberer 
Teufe nur Braun Eifenftein liefern, in größerer Teufe immer mehr und 
. mehr Spath-Eifenftein aufnehmen und fchließlich ganz daraus beftehen. Die 
Stahl- Fabrikation ift Durch diefed Verhalten der Erzlagerftätten alfo einer 
immer größeren und größeren Ausdehnung fähig. 

Die Eifenbahn, welche von Deub aus bis an die untere Sieg, als⸗ 
dann im Siegtbale nahe von der Mündung dieſes Fluſſes an bis Siegen 
und von Bebdorf bei der Mündung der Heller im Hellerthale bis an die 
Naſſauiſche Grenze geführt merden- fol, um dann über Dillenburg Web» 
lar zu erreichen, durchfchneibet den meftlihen und. füdlichen Theil dieſes 
Eifenerz.Reviered. Wenn diefelbe ſchon bei Siegburg eine bedeutende Eifen- 
Produktion aus den Sphärofideriten der Braunlohlen- Formation und aus 
weit verbreiteten oberflächlich gelagerten Braun -Eifenfteinen einer weiten 


Umgegend ermöglichen wird, fo läßt fih Taum ermeflen, melde enorme- 


Eiſen⸗Produktion fie von der Einmündung der Niefter in die Sieg an wei⸗ 
ter aufwärts in ihrem Laufe hervorrufen wird. 

Aber wie bedeutend ihre. Wirkung auch fein möge, diefelbe wirb doch 
noch bei Weitem übertroffen dur die Eifenbahn (Ruhr. Siegbahn) von 
Hagen über Altena im Lennethale nach Siegen, welche den dftlichen Theil 
des Ruhr⸗Kohlenbaſſins mit dem nördlichen Theile der Siegener Eifenerz- 
Reviere in eine nahe, unmittelbare Verbindung feßen würde und über deren 
Ausführung die allernächfte Zukunft zu entfcheiden berufen ift. Keine Eifen- 
bahn, welche biöher außgeführt worden ift, wird von fo wichtigen Folgen für 
die Eifen- Produktion des Preufifchen Staates begleitet fein, als biefe. 

Bei Der nahen Verbindung, in melcher mit den bier erwähnten beiben 
Eifenbahnen eine Bahn von Weslar aus im Lahnthal abwärt3 bis an den 
Rhein fteht, darf hier wohl die Bemerkung eine Stelle finden, daß diefelbe 
als Vervollftändigung der Lahn Schifffahrt einen großen Einfluß auf die 
Eifen-Produktion in dem unteren weftlichen Theile des Ruhr⸗Kohlenbaſſins 
ausüben wird. 
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Für das Saar- Revier liegen noch zwei Eiſenbahn⸗Projekte vor, die 
Saarbahn von Saarbrüden nad) Trier und die Nahebahn von Neunkirchen 
im Bliedthale aufwaͤrts und dann im Nahethale abwärts bis zur Mündung 
derfelben in den Rhein bei Bingen, welche auf die dortige Eiſen⸗Produktion 
von Einfluß fein würden; die erftere weniger, die letztere aber in einem ho- 
ben Grade, indem fie die Eifenerz-Reviere ded Hunsrücken und des Soon⸗ 
walded mit dem Saar Koblenbaffin in eine nahe Verbindung bringt und 
einen größeren Bezug von Lahnerzen — welche jebt ſchon von den Soon- 
waldhütten mitbenutzt werden — veritattet. 

In dem öftlihen und nördlichen Theile der Provinz Weftphalen fteht 
eine Entwidelung der Eifen- Produktion noch bevor. Die Augftellung ent- 
hielt manche werthvolle Andeutung dieſer Art. Glidt in Paderborn, ein 
Mann, der mit feltenfter Ausdauer dem Vorkommen der Eifenerze in ber 
Lind - und Jura⸗Formation jened Landestheiles feine Aufmerkfamkeit zuge 
wendet, hatte Eifenftein von dort hingefendet, jo auch einige Ausſteller von 
Lübbede. Der erite neue Hohofen zur Benuzzung dieſer Eifenfteine wird bei 
der Station Bohnenburg der Weftfäliichen Eifenbahn errichtet werden. 


§. 15. 
Neues Verfahren zur Darftellung von Metallen. 


Ehe einige Bemerkungen über die übrigen Metalle folgen, deren 
Wichtigkeit gegen das Eiſen zurüdfteht, ift noch eines Ausſtellers Chenot 
bon Elichy zu ertwähnen, der ein neues Verfahren, Metalle aus ihren Er- 
zen barzuftellen, zur Anſchauung brachte, und zwar in der Anwendung auf 
die Darftellung des Eiſens oder vielmehr de3 Stahls. Diefe Methode bes 
ftebt darin, das Metall in Form von Metallihwamm zu veduziren, den 
Schwamm zu cementiren, zu komprimiren und zu fchmelen. Die geröfte 
ten Erze werden in nach und nad) fteigender Site reduzirt, ohne zu fchmel- 
zen, felbft ohne zufammenzufintern, und müſſen beinahe kalt aus dem Ofen 
gezogen werden, teil fie fich fonft augenblicklich wieder orhdiren. Sie bil- 
den eine poröfe, einem Metallihtvamm nicht unähnliche Maſſe. So werden 
fie mit einer harzigen oder fetten Subftanz, etwa Theer, getränft, dann 
außgeglübt, um mur den nöthigen Antheil von Koblen darin zu lafien. 
Die Deftillationd Produkte, welche ſich bilden, werden benutzt. So wird 
die Mafle geftampft und in Formen ftark zufammengedrüdt, damit fie einen 
Heineren Raum einnimmt und weniger oxhdirbar wird. Diefe Stüde wer- 
den zerfchlagen und im Schmelztiegel geſchmolzen. Die Schlade ſchwimmt 
über dem Metall, wird durch einige Runfigriffe entfernt und das Metall 
it, wie die Verfuche der Jury nachgemwiefen, fehr guter Gußftahl. Wenn 


dieſer Prozeß min auch noch nicht in einem großen Mafftabe angewendet 


wird, fo wird berfelbe doch in fortlaufender induſtrieller Weife ausgeübt. 
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Die Urtheile hompetenter Richter ſind ungemein verſchieden über die⸗ 
ſes Verfahren geweſen. Die Jury der XV. Klaſſe — für Stahl und 
Stahlivaaren — bat fih gar nicht damit befchäftigen wollen, weil nad 
den ihr zugelommenen Notizen ſich Daffelbe auf Verfuche beichrändte und ihr 
die Ausführung im Großen zweifelbaft erjchien. Die Jury der I. Klaſſe 
hingegen bat diefem Verfahren eine fo große Wichtigleit beigemeflen, daß 
fie Dem Ausſteller Chenot einftimmig die Ehrenmedaille zuerkannt bat. Die 
Erfahrung und die Zeit wird richten! Es möge bier nur bemerkt werden, 
daß alle oft miederholten neueren Verfuche, die Darftellung des Eifens auf 
ihren Urzuftand, d. h. auf die Umgebung der Produktion von. Robeifen 
— eines Eifenfarburet3 — zurüdzuführen, bisher gefcheitext find. 


§. 16. 
Kupfer, Blei, Zinn, Sinf, Kobalt, Steine. 


Die ſämmtlichen unedlen Metalle mit Ausſchluß des Eifend bildeten 
die 6. Sektion der I. Klaffe. 

Sehr harakteriftiih war ed in der Englifchen Abtheilung der Aus- 
ftellung, daß die Rupfer-, Blei- und Zinn- Produktion von England fehr 
wenig oder gar nicht repräfentirt war, während die maflenhafte Eifenpro- 
duftion diefed Landes ihr Uebergewicht fehr gut darzuftellen veritanden hat. 
Deuaod) produzirt fein Band der Erde fo viel Kupfer, Blei und Sinn, ala 
England, uud ſowohl der Bergbau als das Hiittenweſen dieſer Metalie 
befinden ſich auf einer hohen Stufe der Vollkommenheit. 

Frankreich ſteht bei der Produktion dieſer Metalle außerordentlich 
zurüd, größtentheils wohl durch die Ungunft der natürlichen Verhältnifle, 
denn es fehlt den einzelnen Werken, welche diefe Metalle ausbeuten, durch 
aus nicht an guten technifchen Einrichtungen, es fehlt nicht an Verjuchen, 
Unternehmungsgeift, um die Lagerſtätten derfelben aufzufuchen und in Be 
augung zu nehmen, wie z. B. die neuen Zinngruben in Morbihan, die 
Aufnahme alter Bleigruben in den Cebennen, die Zintwerfe in Südfrant- 
reich nachweiſen. 

Belgien, welches vor 30 Jahren außer Eifen kaum eine Metall⸗Pro⸗ 
duktion hatte, gewinnt Zink und Blei in bedeutender Menge, auf ganz 
ähnlichen Tagerftätten, wie fie in der Gegend von Stolberg bei Aachen 
auftreten. 

Defterreich hat eine bervorragende Produktivn von Blei, Kupfer, An- 
timon, Quedfilber zum Theil mit einem fehr anfehnlichen Uusbringen von 
Silber und von Gold verbunden. Ganz befonderd zeichneten fich auf der 
Auäftellung die Sammlungen der 8. K. Verwaltungen zu Schemnig, 
Kremnitz, Schmölnig, Hervengrund , Neufohl, Nhonis auf das Vortheil- 
baftefte aus und haben nicht verfehlt, eine hohe “dee von dem außerordent- 
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lichen Mineralreichthum des Kaiſerſtaates, ſowie auch von dem Stande der 
techniſchen Ausbildung an vielen einzelnen Punkten bis nach Siebenbürgen 
und dem Banat hin zu verbreiten. | 

Die weitlichen Probinzen unſeres Preußiſchen Staates hatten in dieſer 
Beziehung durch Einfendung von Mufterfiüden bon vielen einzelnen Punkten 
gezeigt, daß bie Scyüge des Bodens fchon zu vielfacher Benutung hervorge⸗ 
zogen werben. Wäre ihnen Sachen und Schlefien in diefem Beſtreben zu 
Hülfe gefommen, fo würde unfer Staat bei: zweckmäßiger Darftellung der 
Produkte auch in dieſer Sektion eine fehr anfehnlihe Stelle haben einneh- 
men Lünmen. 

Unter den Zinkproduzenten bat die Ultenberger Geſellſchaft (Societe 
de la Vielle Montagne), deren Sauptgrube auf dem Preußen und Belgien 
gemeinfchaftlich zugebüörenden Gebiete Morednet liegt, bei weitem den erſten 


eingenommen. 

Dieſelbe Geſellſchaft führt auch in ber Rheinprobinz einen anſehnlichen 
Blei⸗ und Blendebergbau in der Gegend von Bensberg und Mahen / beſitzt 
zwei große Zinkhütten zu Mülheim a. d. Ruhr und Berge⸗Borbeck, und 
zeichnet fi) durch zwedmäßige Verwaltung, fo wie durch gute technifche 
Ausführungen auf das Vortheilhaftefte gegen viele andere Belgiiche, Fran⸗ 
zöffche und ganz beſonders Englifche Gefellichaften aus, die feit 10 Jah⸗ 
ren weſentlich zur Belebung der Mineral <nöuftrie in unſeren weſtlichen 
Dropinzen beigetragen haben. 

Der technifche Direktor diefer Gefellichaft ift ein Deuticher, I. Braun, 
ein Mann von audgezeichnetem Wiſſen, großer praltiſcher Gewandtheit und 
vielen Verdienſten um unſeren Bergbau. 

Wenn überhaupt die Darſtellung des Zinkmetalls, deſſen größte Pro⸗ 
dultion Preußen angehört und worin ihm fein anderer Staat vorgeht, noch 
ſehr nen ift und feine 50 Jahre zählt, ſo ift die Darftellung diefed Me 
talles aus einem fehr allgemein verbreiteten Sinterze, der Blende (Schwefel- 
zink), noch viel jünger. Wenn auch früberhin Verſuche gemacht fein 
mögen, aus diefem Erze Zink darzuftellen, in Tyrol, der Schweiz und Eng- 
land, fo tft doch ein allgemeiner Anſtoß zu dieſer Benutzung eined bi3 dahin 
durchaus als unnüg betrachteten Erzes erft durch Chriſtian Rhodius zu 
Linz a. Rh. gegeben worden und zwar auf zweifache Weiſe, einmal durch 
die feit 25 Jahren eingeführte Benutzung des Schwefelgehaltes der Blende 
zur Erzeugung fehtweflichter Säure in Verbindung mit der Behandlung armer 
Kupfererze, und dann durch die feit 12 Jahren eingeführte Benugung der 
abgeröfteten Blende auf Zinkmetall. je allgemeiner gegenwärtig die Be 
mitzung der Blende in der Rheinprovinz und Weſtfalen ſchon flattfindet, 
um fo größer ift das Verdienſt von Chr. Rhodius, und um fo mehr Aner- 
lennung verdient der eben fo beicheibene als thätige und in feinen induſtriellen 
Anlagen auäbauernde Mann. 

Die Zintprodultion beider Provinzen war übrigens auf der Ausſtel⸗ 
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lung ſehr vollftändig vertreten, und eine Menge von Mufterftüden gab bie 
große ‚Anzahl der benubten Tagerftätten zu erkennen. Wäre die große Ge⸗ 
felihaft für Bergbau, Blei- und Sinkfabrilation zu Stolberg und in 
Weſtfalen (Ramsbeck) zur Zeit nicht in einer gänzlichen Umgeftaltung be 
griffen geweſen, fo würde fie durch die Einfendung zahlreicher Modelle die 
Wichtigkeit des ganzen Gewerbes mehr zur Anſchauung gebracht haben; jo 
ift ihr, mie fo vielen anderen Preußiſchen Ausſtellern diefer Urt, nur eine 
. Medaille 2. Klaſſe zu Theil getoorden. 

Die Wichtigkeit der Benugung der Blende auf Zink liegt darin, daß 
dieſes Erz viel allgemeiner verbreitet ift, ald Galmei (kohlenfaures und kieſel⸗ 
ſaures Zinkoxyd), wenn e3 auch feine fo mafjenhaften Ablagerungen bildet, 
wie diefe am Altenberge zu Moreönet und in Oberichlefin; daß die Ge- ' 
winnung der Blende in vielen Fällen neben der von anderen werthpollen, 
namentlich) Bleierzen, ftattfindet, und daher nur ein geringer Koftenbetrag 
darauf fällt; daß der Schwefelgehalt der Blende in ehr vielen chemilchen 
Fabriken (bei Stolberg und bei Dberhaufen) benugt wird, und die Koften 
der zur fpäteren Benutzung auf Zink durchaus nothwendigen Entichwefelung 
vollſtaͤndig dedt. 

Sehr auffallend ift e8, daf in England, wo an vielen Punkten ſehr 
große Maſſen von Blende nicht blo8 im Innern der Erde vorhanden find, 
fondern auch auf den Halden der Bleierggruben lagern, die Benutzung berfelben 
faum noch begonnen bat. Alle Bedingungen zu einer großartigen Sinkpro- 
duktion find Dafelbit vorhanden. 

Die Bleierzgewinnung der weltlichen Probinzen fand ſich ganz beſon⸗ 
ders vertreten durch Meinertzhagen und Kreuſer in Commern, gegenwärtig’ 
wohl der größten Bleierzgrube auf dem Kontinente, die, zwecmaͤßig geleitet, 
in wenig Jahren den größten Eimfluß auf den Weltmarkt des Bleies aus⸗ 
zuüben berufen iſt. Die Entwidelung, welche der Erzgetvinnung unb ber 
Aufbereitung der Erze durch Anlage von 10 Dampfmafchinen in furzer 
Seit gegeben worden, die Sorgfalt, welche auf die Mittel zur Verhütung 
der der Umgegend fchäblichen Blewerſandung verivendet wird, macht ber 
Energie und der Einfiht der Gebrüder Kreufer alle Ehre. Die Erze wer- 
den zum größten Theile vertragdmäßig auf der Bleihütte der Geſellſchaft 
für Bergbau, Blei⸗ und Sinkfabrilation zu Stolberg und in Weſtfalen 
im Stolberg verichmolzen, ein Berhältnig, welches anfänglicy die Vermehrung 
der Blei-Produltion gefördert hat, vielleicht aber vor Ablauf des Vertrages 
bemmend einwirken dürfte. Die Eifenbahn von Düren bis Commern, 
deren Ausführung durch die Rheiniſche Eifenbahn -Gefellichaft gefichert ift, 
erſcheint für die weitere Entwidelung der Blei-Produftion am Bleiberge bei 
Eommern durchaus nothwendig. Die Lagerftätte des Erzes ift unerfchöpflich 
zu nennen und geringe Gewinnungstoften machen e8 möglich, mit allen bi8- 
berigen Produktionsſtaͤtten in Konkurrenz zu treten. Die Ausfuhr des 
Stolberger Bleied, befonders nach Nordamerika, ift bedeutend. 
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Der Bleierzbergban im Siegerlande wird mit der Eiſenſtein⸗Gewin⸗ 
nung zunehmen, da die DBleierze iheilmeife mit dem Eiſenſtein gewonnen 
werden. Ramsbeck wird unter einer tüchtigen und beionnenen Verwaltung 
dauernd eine große Blei⸗Produltion liefern und gleichzeitig bei der Beſchaffen⸗ 
heit der Lagerftätten auch meientlih zur Bermehrung der Sinkproduftion 
beitragen, da die Blende größtentheild gleichzeitig mit den Bleierzen gewon⸗ 
nen werden muß. ’ 

Wenn auch die Umgegend von Stolberg mehrere Jahre hindurch eine 
ſehr erhebliche Bleierggewinnung gehabt hat, fo ift diefelbe doch durch Die 
Ratur der Lagerftätten noch nicht dauernd ficher geftellt. 

Von den Bleierzgruben der oberen Eifel hat exft eine, Wohlfahrt bei 
Rehſcheid, eine namhafte Sgörderung erlangt; die Produkte diefer Grube 
waren unter dem Namen eined der Betheiligten: Suermondt audgeftellt und 
haben die Medaille 2. Klaſſe erhalten. 

Die Kupfer- Broduftion der weftlihen Provinzen des Preußiſchen 
Staates ift zwar nicht bedeutend, indeſſen bietet diefelbe Doch eine Thatfache - 
nicht allein von großem tethnifchen Intereſſe, fondern auch von ſtaatsökono⸗ 
mifcher Wichtigkeit wegen der Benugung fehr armer bis unter 1 Prozent 
haltender Rupfererze dar. Die beiden Etablifjementd, welche diefe Bemer- 
fung veranlaflen, waren auf der Ausſtellung vertreten, dasjenige der Stadt. 
berger Rupfererz -Gewerlichaft und dasjenige der Geſellſchaft der Aheini« 
hen Kupfergruben zu Linz a. Rh. Die armen Kupfererze (kohlenſaure 
Rupferorpöbydrate) merben entweder mit ſchweflichtſauren Dämpfen, au 
Blende und Schwefellies erzeugt, behandelt und eine Kupferbitriollauge 
gebildet, aus der das Kupfer im Zuftande von Cement durch Eifen gefällt, 
da8 Cementkupfer dann gefchmolzen und dabei gereinigt, die Lauge auf 
Eifenvitriol benugt und der Reit wieder zur Auslaugung der Rupfererze 
benußt wird; oder die Erze werden mit Salzfäure behandelt, das Kupfer 
aus der Lauge durch Eifen gefällt, da8 Eiſenoxyd fcheidet fich zum größern 
Theil daraus wieder ab und die Salfäure kann öfter gebraucht werden. 

Diefe beiden Prozeſſe, von denen der erftere bereits feit 25 “Jahren 
auf den Hütten bei Linz und dann zu Stadtberge von Ehriftian Rhodius 
emgeführt worden ift, deren Mitbefiker er damals war, machen es möglich, 
Rupfererze von fo geringem Gehalt zu benuben, mie fie in großer Menge 
vorkommen und auf feine andere Weiſe zu Gute gemacht werden können. 
Die Benukung armer Kupfererze in der Gegend von Commern ift nad 
diefem Spftem in’3 Teben gerufen, und auch bei Wallerfangen, unfern Saar- 
louis, bereitet fidy eine folche Unternehmung vor. Die Erfindung und Aus 
bildung eines fo durchaus neuen Syſtems der Benubung faft ganz werthlofer 
Erze fieht meines Wiſſens vollkommen ifolirt da und ftellt das Verdienft 
von Ehriftian Rhodius fehr hoch. 

Die beiden Etabliſſements, welche ausgeſtellt hatten, haben eine Me⸗ 
daille 2. Klaſſe erhalten. 
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Außer diefen beiden Nupferbütten verdient nuch angeführt zu werden 
die Rupferhütte zu Bendorf, welche Kupfererze beionderd in den Siegen 
hen Revieren, au wohl im Audlande kauft und nach bem Englifchen, auf 
den Eoloflalen Werten in Süd⸗Wales eingeführten Syſteme verarbeitet und 
Kupfer von vorzüglicher Beſchaffenheit darftellt. 

Bon der Rupfererzgetvimnung im Siegerlande gilt diefelbe Bemer⸗ 
fung, welche bei der Bleierzgewinnung gemacht worden ift, daß bielelbe in 
gleihem Maße mit der Eifenfteingewinnung zunehmen wird, indem dad Zu- 
ſammenvorkommen der Kupfererze mit Eifenftein noch häufiger ift, als bei 
den Bleierzen. 

In den weftlichen Provinzen findet nody die Gewinnung von Kobalt- 
erzen im Siegenfchen ftatt, die einzige Branche der Mineral⸗Induſtrie, welche 

feit einer Reihe von “Jahren immer mehr und. mehr zurädgegangen ift, wäh. 
rend fie noch vor 10 Jahren eine recht bedeutende Wichtigkeit hatte Das 
Produkt Smalte, eine blaue farbe, imterliegt in der Konkurrenz gegen da3 
- fünftliche Ulttamarin. Das einzige Blaufarbewerk zu Horſt bei Steele an der 
Ruhr bat bis jetzt das einzige Mittel zur Erhaltung, die Darftellung von 
Kobaltoryd durch Verbindung des Schmel- und Mudlaugeprozefled, noch 
nicht ergriffen. 

Die Rheinifchen Alaunwerke hatten ihre Produkte ausgeftellt; unge 
achtet eines forgfältigen und rationellen Betriebes befümpfen fie nur ſchwer 
die Konkurrenz von Schweden und England. 

Non den Steinbruchäproduften waren die Niedermenniger Steine 
erfehienen; ala Mühlſteine haben diefelben ihren meift fo hoben Huf gegen 
die Franzoſiſchen und Englifchen verloren. 


. 17. 
Edle Metalle. 


Das Gold von Kalifornien war dur drei ſchöne Sammlungen von 
Louis Lacharme, U. Wheeler und Pioche⸗ Baherque vertreten, und ebenſo 
auch das Auſtraliſche Gold durch einen Theil der allgemeinen Sammlung 
von W. B. Clark in Sidney, einer Sammlung von Süd⸗Wales, ſowohl 
mineralogiſch als geologiſch, mit Profilen und Notizen begleitet, durch die 
Sammlung der für Neu⸗Süd⸗Wales ernannten Kommiffion für die allge⸗ 
meine Ausftellung und durd) die Sammlung ber Land⸗ und Bergwerks⸗Geſell⸗ 
haft am Peel-River, welche der thätige Direktor Odernheimer, als tüch⸗ 
figer Bergmann im Naffauifchen und am Rheine wohl bekannt, geordnet 
hatte. Diele Sammlungen, welche zum Theil ducch die Größe und ben 
großen Werth einzelner Golditufen die Aufmerkſamkeit bed Publikums in 
hohem Grade erregten, lieferten den thatfächlichen Beweis der großen Ueber- 
einffimmung, welche in den goldführenden Lagern des Ural, Kaliforwiens 
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und Auftraliend berricht, und der außer dem wiſſenſchaftlichen auch gewiß 
ein großes praktiſches Intereſſe in Anipruh nimmt. Die Wichtigkeit, 
welche die Auffindung reicher und fehr weit verbreiteter Goldlager in den 
Diluvial- und Alluvialgebilden Kalifornien? und Auftraling für die allge 
meinen Berbäktnifle ded Geldes und des Geldwerthes und beinahe noch mehr 
für jo jehr viele induftrielle Verbältniffe feit 6 bis 7 jahren erlangt hat, 
läßt es allerdings fehr wünſchenswerth erjcheinen, eine richtige Kenntniß der 
fortfchreitenden Goldgewwinnung in dieſen Rändern und ein fachverftändiges 
Urtheil über die Ausſichten zu erhalten, welche füch für die Fortdauer derfel- 
ben aus den bisherigen Erfahrungen ableiten laffen. Die Lager, aus denen 
Gold durch Wafchen herausgezogen werden Tann, liegen oberflächlich, fie 
können daher an fehr vielen Punkten gleichzeitig in Benupung genommen 
werden und bald nad ihrer erſten Auffindung große Maflen des edelften 
Metalles liefern — allein hierin liegt auch gleichzeitig der Grund, daß Diefe 
Lager an den Punkten, wo fie benugt werden, in kurzer Zeit erfchöpft find. 
Menn daher bei der Kalifornifchen und Auftraliichen Goldgewinnung eine 
anhaltende Dauer vorausgeſetzt wird, jo Tann dies nur in Berüdfichtigung 
der ganz außerordentlichen, noch gar nicht durchforfchten Verbreitung diefer 
Lager gejcheben. Der Einfluß, den übrigens diefe rafch in den Verkehr ſich 
perbreitenden Goldmaſſen auf alle Verhältnifje üben, verdient gewiß nach 
allen Ridytungen hin die Aufmerkjamfeit der Staats Regierungen, damit 
fie nicht von den Erxeigniffen überrafcht werben, welche demfelben nothwendig 
folgen müflen. 

Die Silberproduftion der weltlichen Propinzen des Preußiſchen Staa- 
te8 hängt beinahe ganz von der Blei⸗Produktion ab, indem eigentliche Sil- 
bererze nur in fehr befchräntter Menge vorlommen und das meilte Silber 
aus dem getvonnenen Blei abgeihieden wird. Dieſelbe wird daher fteigen, 
und beſonders mit der Vermehrung der Blei⸗Produktion im Siegerlande 
und in Ramdbel, wo daß Blei ſehr viel mehr Silber enthält, ald zu 
Commern. 

Der Pattinſonſche Silberfheidungdprogeh aus dem Blei — welcher 
auf der Hütte Allenheads (Nortbumberland), dem Earl Beaumont ge 
börig, auögeführt worden ift und deren Produkte die Medaille 1. Klaſſe 
erhalten haben — ift auf.den größeren Bleihütten zu Stolberg, Commern, 
Ramöbed feit längeren Jahren eingeführt. Derfelbe ift wichtig, weil er 
einen wefentlichen Einfluß auf die Güte des Bleied ausübt. In diefer Be 
ziehung ift derſelbe in Stolberg vervollkommnet morden. 

Die Schlefifche Gold-Produktion von Gütler zu Reichenftein in Schle- 
fin war auf der Austellung vertreten. Der ſehr eigenthümliche, bier 
zuerft ausgeübte Prozeß der Goldextraftion durch Chlor verdient gewiß alle 
Anerfennung. . | 








76 I. Klaſſe. Bergban und Hüktenwefen. 


§. 18. 
Ergebniffe der Jury - Arbeiten. 


Durch dad Dekret vom 10. Mai 1855 wurden als Auszeichnungen 
beftimmt : 
1. die goldene Medaille, 
2. die ſilberne Medaille, 
3. die bronzene Medaille, 
4. die ehrenvolle Erwähnung. 

Ueber die drei unteren Grade der Auszeichnungen entſchied endgültig 
die Gruppen⸗Jurh auf den Vorſchlag der Klaffen- Jury; 

über die goldene Medaille entfchied endgültig der Präfidenten -Rath, 
nahdem die Gruppen⸗Jurh die Borfchläge der Klaſſen⸗Jurh genehmigt hatte. 

Die Entfcheidungen der Gruppen - Jury find nad Verluft einer koſt⸗ 
baren Zeit und nad) lebhaften Debatten faft zu bloßen Beftätigungen 
geworden, denn es ift, mit wenigen Ausnahmen, Alled angenommen mor- 
den, was die Klaffen - Jury vorgefchlagen bat. 

Am Laufe der Verhandlungen wurden zunãchſt die Namen geundert, 
indem » 

die goldene den Namen Ehren -Mebaille, 

» flleeme » 9» Medaille 1. Klaſſe. 

» brongene» >» » 2» 
erhielt. 

Nachdem die Arbeit der Klaſſen⸗Jury's beendet war, wurde vom 
Träfidialrath eine Kommiffion ernannt, um die zuerfannten Ehren- Mebail- 
len nochmal? zu revidiren, welche munmehr in zwei Abtheilungen getrennt 
wurden: 

große Ehren⸗Medaille und Ehren⸗Medaille. 

In Gemäßheit dieſer Beſtimmungen und der demgemäß gefaßten Be- 
ſchlüſſe wurden für Ausſteller dieſer Klaſſe 13, und wenn man die mit we⸗ 
ſentlicher Rückſicht auf Bergbau bewilligte große Ehren-Medaille hors classe 
für die Verwaltung von Algerien mitzählt, 14 Ehren-Medaillen zuerkannt, 
bon denen 4 auf frankreich, 3 auf den Zollverein, 3 auf Belgien, 2 auf 
das Britifche Reich, 1 auf Defterreich und 1 auf die Gefellfchaft des Alten- 
berges, welche zugleich Belgien, Preußen und Baden angehört, fielen. Wir 
zählen die jo prämiirten Ausfteller nachftehend auf: 


I. Frankreich einſchließüich Algerien. 
1. Die Kaiſerliche Bergwerksſchule in Paris für geologiſche Karten — Ehren: Mebaille. 
2. Dem Kriegs-Minifterium für die duch die Bergwerks⸗gIngenieure in Algerien ausge 
führten Arbeiten, unter Nennung der Singenieure bei der Militair- Verwaltung in 
Algerien zu deponiren — große Ehren» Medaille (hors classe). 
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3. orſeeiq, Ingenieur des Bergbaues (Geſellſchaft von Escarpelle), für bie Auffindung 
ber weſtlichen Fortfegung des Koblenbaffind von Anzin — Ehren- Medaille. 
4. Ehenot zu Clichy wegen neuer metallurgifcher Prozeffe, auf Gußitahldarftellung ange 
wendet — Ehren, Mebaille. 
Die von der Klaffen- und Gruppen» Jury für 6 andere Ausſteller, nämlich: 
Die Gefelfchaft der Kohlengruben und Hohöfen zu Denain und Unzin für großartige und 
zweckmäßige Betriebdanftalten (Rat. 102); 
die Gefellfchaft der Kohlengruben und Eifenwerke von Adeyron (Decazeville) für audge . 
zeichnete Betriebövorrichtungen, befonder8 bei Schienenwalzen; 
bie Herren Bougueret, Martenot und Comp., Befiger der Eifenwerfe zu Commentry und 
Ehatillon fur Saone, wegen großartigen Betriebed (Kat. 46.); 
die Mabame de Wendel, Beſtherin der Eifenwerke zu Haharge, Moyoeudre und Stieringen, 
für ausgedehnten Betrieb (Kat. 107); 
dag Eifenhüttenwert und Maſchinenfabrik zu Creuzot megen ausgedehnten Betriebes, Man. 
nigfaltigleit der Produkte; 
die Herren Boignes, Rambourg und Comp., Befiker ber Eifenwerfe zu Fourchamboult, für 
großartigen Betrieb (Kat. 45.) 
in Vorſchlag gebrachten Ehren-Medaillen murben vom Präfidialratd in Medaillen 1. Klaffe 
verwandelt. 


Il. Belgien mit Einſchluß der Gefelfchaft des Altenberges. 


1. Die Gefelihaft von Vieile Montagne wegen des auögebehnteften Geſchäfts in Sin, 
Verbreitung der Benugung dieſes Metalls und des Zinkweiß — große Ehren⸗Medaille. 
2, Dumont, Profeſſor in LCüttih, für die geologiſche Karte von Belgien — große 
Ehren» Medaille. 
3. Waroqué, General» Direktor der Kohlengruben Mariemont, Dlive und Bascoup bei 
Mons, wegen Verbeſſerung und Einführung der Fahrkünſte — Ehren - Medaille. 
4. Geſellſchaft John Eoderill zu Seraing wegen grofen Betriebes und Bereitung bon 
Gußſtahl aus Koaks⸗Roheiſen — große Ehren» Medaille. 
Die ber Provinz Hennegau wegen Entmidelung des Stohlenbergbaues zu Mons und 
Charlerod in techniſcher und ötonomifcher Beziehung und ber Eifen-Inbuftrie von ber Klaſſen⸗ 
Jury zugebacdhte Ehren. Medaille wurde nicht genehmigt. 


II. England einſchließlich der Kolonien. 


l. Geological Survey of Great Britain für die geologifhe Karte von Großbritannien 
und Irland — große Ehren Mebaille, 
2. Cogan, Präfident der geologischen Kommiffion von Kanada, für die geologifche Karte 
son Kanada und einer dazu gehörenden Sammlung — große Ehren Medaille. 
Die dem Eifenwert Dowlais zu Merthyn Tydwill in Süb-Waled wegen ausgedehnten 
Betriebes, 
fowie dem Eiſenwerke Mersey iron and steel company bei Liverpool 
and demfelben Motiv von ber Klaſſen⸗Jury zugedachten Ehren-Mebaillen wurden von bem 


Präfbial- Rath nicht genehmigt. 


IV. Defterreid. 


Graf Ferd. Egger, Befiger der Eiſenwerke zu Lippitzbach und Faiſtritz für die Einfäh- 
zung der Gaspuddeloͤfen und der Verwenbung von Torf in denfelben — Ehren-Mebaille. 
Die der Geologifhen Reihsanftalt zu Wien für geologifche Karten 
von der Klaſſen⸗Jurh zugedachte Ehren Medaille wurde nom Präfidial- Rath in eine 
Redaille 1. Klaffe verwandelt. 


78 


1. Muffe, Bergbau und Hatlenweſen. 


V. Was Preußen, fo wie die übrigen Staaten de& zollvereinigten und 
nördlihen Deutſchlands betrifft, fo wurden denfelben die nachitehenden 
reife zuerkannt: 






Ne. Namen des Drämlirien. 


16 


17 


18 


19 


21 


Peämiicker Gegenſtand. 





Goldene Medaillen. (Große Ehren⸗ und Ehren⸗Medaillen.) 
108AAusbeutung des Eifenſteins, ge 


Horder Bergwerks⸗ und | Hörde in Weftfafen. 


Hütten: Verein. 
Große Ehren-Mebaille. 


Gefelfhaft der Galmei- 
Bergwerke u. Zinkhütten 
des Wltenberges. 

Große Ehren-Medaille. 


Koͤniglich Hannov. Berg- 
werks⸗ und Forſtverwal⸗ 
tung des Harzdiftriktd. 

Königl. Ober-Berg-Amt. 


Silberne Medaillen. 


Koͤniglich Preuß. Hütten. 
Amt. 


Koͤnigl. Preuß. Berg⸗Amt. 
Königl. Preuß. Berg⸗Amt. 


Geſellſchaft der Silber⸗ u. 
Bleigruben. 

b. Strombeck, Kammerrath. 

J. C. Heusler, Grube 
Iſabella. 

Jacobi, Haniel u. Huyſſen. 


Adolph Kraͤmer. 
Landau. 


Geſellſchaft der Dillinger 
Hũttenwerke. 

Geſellſchaft für Bergbau⸗ 
u. Hüttenbetrieb Phoͤnix. 


Gefelfchaft fir Bergbau, 
Blei- u. Zinkfabrikation. 

Eſchweiler Gefellihaft für 
Bergbau und Hütten. 

Gebrüder Stumm. 


Cooperateurs. 
Emil Detillieux. 


Geyer. 
Karl Kiefer. 


Köln, Wiesloch, 
Angleur. 


Clausthal, Königr. 
Hannover. 


Bonn. 


Sayn. 


Bochum. 
Eſſen. 


Holzappel in Naſſau. 


Braunſchweig. 
Dillenburg. 


Sterkrade u. Ober⸗ 
hauſen. 

Quint, R. B. Trier, 

Andernach und 
Coblenz. 

Dillingen. 


Ejchweiler- Aue, 
R. B. Aachen. 


Aachen. 

Stolberg, R. B. 
Aachen. 

Neuenkirchen bei 
Saarbrüden. 

Berge» Borbe bei 
Ehen. 

Hartu in Hannover. 

Trier. 


N 


naunt Bladband, Fobrikation 
von gepudbeltem Stahl und 
Radbandagen v. Puddelſtahl. 
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in Breußen, Belgien, auf dem 
neutralen Gebiet und Baden; 
Verarbeitung des Zinks in 
mannigfaltigfter Art. 


1 | Sehr vollftändige und fehr lehr⸗ 


reiheQlusftellung der Bergbau⸗ 
Betriebsauſtalten des Harzes. 


3Geologiſche Karte der Rhein⸗ 


48 


BD mut 


65 


161 
95 
96 


136 
152 
112 


provinz uud Weſtfalens 


(Medaillen 1. Klaſſe.) 


Eiſenerze, Roheiſen, Rohſtahleiſ. 


Steinkohlen und Eiſenerze. 

Geologiſche Karte des Kohlen⸗ 
baſſins der Ruhr. 

Silber- und Bleierze. 


Geognoſtiſche Karten. 
Eifen- und Rupfererze. 


Eifenerze, Roheifen, Walz. und 
Stabeifen, Eiſenbahnſchienen. 

Eifenerze, Flach⸗/ Rund» und 
Bandeiſen. 

Lava⸗Muͤhlſteine und Tufſteine. 


Verſchiedene Blechſorten. 


Eiſenerze, Roheiſen, Schienen, 
abeifen 8 enbahnwagen⸗ 


ſen e. 
Erzproben, Rohzink, gewalzter 
Zink, Silber. 
Rohzink, Blei, Silber. 


Erzproben, Roheiſen, gewalztes 
Eiſen, Bandeiſen, Schienen x. 


Verdienſt um den Steinkohlen⸗ 
und Galmeibergbau. 
Cooperateur. 





| I. Nr. 
m “ —— 







Peamürter Gegeuſtand. 


Bronze⸗Nebaillen. (Mehailen 2. Klafe.) 


1. Preuß. Berg⸗Amt. | Saarbrüden. 


Koni 
von Brewer. Niedermendig, R.B. 
Koblenz. 





Baron €. F. A. v. Burgk. 


General⸗Direltion ber 
Hütten und Salinen. 


RE BB 


ð 


Siegen, Reg. Bez. 
Arnsberg. 


Tohe bei Siegen. 


J. 5. Drebler sen. 


N 


Königl. Preuß. Hütten 
Verwaltung, 


g 
231. Güttker. en in 
Schlefien. 

29 } Serbexs. ſerlohn. 

30 Fürſt son Hohenlohe: | Slaventitz, R. B. 
Oehringen. Oppeln. 

31 Dresden. 

32 | SannoverifhBraunfchwei-} Clausthal und 
gifhe Berg-Verwaltung | Braunfchweig. 
des Kommunion⸗Harges. 

BLetrange und Comp. Benbarf Reg. Ber. | 

ioblenz. 

34 Loſſen, Söhne. Michelsbach und 

Emmertöhaufen 
(Naffau). 

3 | Gebr. Meinerghagen und | Commern u. Coln 
Kreuſer. 

SIR. . Sehleiden 

37Rodemann. Hamburg 

33 I &. v. Saint⸗Hubert. Ougembur 

39 | Märkifch - Weftfälifher Iſerlohn. 
Bergwerlönerein, 

40 | Sefellihaft des Hütten, | Socdahl, Reg. Bez. 
werls Eintracht, Düffeldorf. 

41 | Efhweiler Bergwerks⸗ Eſchweiler, R. Bez. 
verein. Aachen. 

42 | Stabtberger Gewerkſchaft. Altena. 

43 } Wbert Courkheoug. Eſchweiler. 

44 |Teon Duclos Eichweiler - Aue. 

45 | Hermann Forſter. Borbed, Reg. Bey. 

Düffebdorf. 

4% | Guimier. Eichweiler - Aue. 

IT | Ralikeff, Eſchweiler. 

8Seelig. Borbeck, Reg. Bez. 

Düſſeldorf. 


6ESteinkohlen und Koals. 
156 | Mühlſteine von Baſaltlawa. 


1 | Koblen und Koaks. 


1 | Umfaffende Sammlung ber in 
Bayern gewonnenen Eifen-, 
Blei, Galmei⸗, Kupfer⸗, An- 
timoninm- und Golderze. 

Eiſen⸗, Blei- und Kupfererze; 
Spiegel-, Robftahl-, Walz 
und Schmiedeeifen, Stahl. 

Sammlung der techniſch wich⸗ 
tigften Minerialien des Berg» 
amtsbezirks Giegen. 

Arfenicalfied, Goldlauge, 
Schwefelgold, metallifch Gold. 

Nidele und Neufilberproben. 

Eifenproben. 


8 | Mühffteine von Franzoͤfiſchen 

Gteintheilen. | 

Plan, Modelle und Erze der 
Rammelsberger Gruben. 


DD 


131 [Kupfererge und aufbereitetes 
Kupfer. 
21u.22| Eifenerz, Guß- u. Schmiedeeiſen. 


77 1Bleierze, Bleioxyd, Alquifoug. 
81 | Eifenerze und Roheiſen. 
— 

uͤhlſtei ifſteine. 

138 | Galmei, Sint, Meifing, Tom- 
bach, Neufilber, Meſſing und 
Neuſilberdraht. 

Eiſenerze, Roheiſen. 


Kohlen und Erze. Grubenriſſe 
und geognoſtiſche Darftellun- 
gen des Grubenreviers. 

Erze und Hüttenprodukte. 

Cooperateur. 

ingenieur der Geſellſchaft 


nix. 
Werfmeitter der Vieille Mon⸗ 
tagne. 
Ingenieur der Geſellſchaft 
Phoͤnix. 
BWerhmeifter bes Ejchweiler 
Bergwerksvereins. 


Werkmeiſter der Vieille Mon⸗ 
tagne. 


DI un 


101 


141 


142 


1. Safe Bergbau unb Hattenweſen. 





49 


51 
52 
53 
54 
55 


56 
57 


59 


61 


62 | 


65 


66 


67 


69 


70 
71 


73 
74 


75 


Gräflih Stolbergfche 
Bergverwaltung,. 

Gebr. Böding. 

©, Bonnardet und Eomp. 


9. Börner. 


Endemann und Comp. 
€. Giebeler. 


Holdy und Comp. 
wi v. Höovel. 
R. Hoffmann und Eomp. 


Vereinigte Gruben des 
Murm - Diftriktd. 
Dr. Safche. 


G. A. Lamarche. 
Lamarche und Schwarztz. 


. J. Langen. 
Gebr. Loſſen. 


Müller und Comp. 
Gebr. Puricelli. 


W. Hiby. 
Ed. Schmidt. 


Anonyme Gefellfhaft 
Alliance. 

Anonyme Geſellſchaft der 
Rfeinifhen Rupfergru- 


Oefeliigft der Gruben 
Stahlberg und Beilehn. 

Bergwerks⸗Geſellſchaft des 
Kinzigthales. 

—* der Goekdorfer 
Spießglanzgruben. 


Direktion der Herzoglichen 
Gruben. 
B. Suermondt und Comp. 


I.6 , Bufcher. 


Heinrichs hütte bei 
Hattingen. 
Asbach, R.B. Trier. 
Niedertiefenbach 
(Nafjau). 
Siegen, Reg. Ber. 
Urndberg, 


Bochum. 
Dillenburg (Naf- 


Scarbrüden. 

Dortmund. 

Bendorf, Reg. Ber. 
Coblenz. 

Aachen. 


Ilſenburg, R. Bez. 
Negre urg. 
Velbert 


St. Ingbert 
(Baiern). 
Siegburg. 
Eoncorbdiahütte, 
R. B. Eoblenz. 
Dortmund. 
Rheinboͤllen, R. B. 
Coblenz. 


Sprockhövel, R. B. 
Arnsberg. 

Nachrodt bei Iſer⸗ 
lohn. 

Stolberg, Reg. Bez. 
Aachen 


chen. 
Sternerhütte, R. B. 
Coblenz. 


Men im Sieger 
Rinneihal (Baden). 
Curemburg. 


Dillenburg. 
Aachen. 
Runkel (Naffau). 


Mülheim a.d. Ruhr. 
Cugemburg. 


Ehrenvolle Erwähnungen. 


45 


50 
l 


52 


818 
8 


* 
62 
4 

4 
72 

3 


74 
76 


35 
82 


Eifenftein, Koaks. 


Eifengußmaaren. 
Manganeifenery, Schiefer. - 


Eifenerze, Rohftahleifen, Pud⸗ 

del⸗ Ro Roheiſen, 

Schwefelkies 

oaks. 

Eiſenerz, Eiſenbarren von 
Adolfshũtte. 

Koaks. 

Koaks. 

Eiſenerze, Spiegeleiſen, Roh⸗ 


eiſen. 
Steinkohle (ſogen. Anthrazit). 


Sammlung intereſſanter Ge⸗ 
birgsarten vom Harz. 
Eifenerze, Bleierze, Alaunſ ie 
fer, Braunftein, Steinkohle 
Roblen, gewaſchene und unge, 
waſchene Koaks. 
enerze. 


Eif 
Eifenerie, Roheiſen. 


Koaks. 

Ein gußeiſerner Eremitageofen. 
Bußeiferne Gasröhren. Guß⸗ 
eiferne Munition. 

Steinfohlen, Koaks / Kohlen⸗ 


eiſenſtein. 
Stabeiſen, Eiſenblech. 
Rohzink, Werkblei, Erzproben. 
Kupfererze, gediegen Kupfer. 


Goldglätte, Silberglaͤtte, Weich⸗ 
blei, Hartblei, Roſettenkupfer. 

Deineralienfammlung, nament- 
ih Schwerfpat 

Antimoniumderz, Schwefel auß 
caffinirtem Antimonium, Re 
guluß 

Braunfohlen, Eifen-, Kupfer 
und Ridelerz. 

Proben von robem und auf 
earbeitetem Bleiglanz (Gla⸗ 
urer). 

Braunftein, Manganerz. 

Cooperateur. 

Direktor der Goesdorfer An⸗ 
timoniumgruben. 


6. 18. Ergebniſſe der Juch + Mcheiten. Ä 8 










Ramen bed Praͤmiirten. Wohnort. 


Prämiirter Gegenſtand. 





Borbeck, Reg. Bez. 142 Gießer der Vieille Montagne. 
Düffeldorf. : 


791Freis. Borbeck, desgl. 142 Heizer » 

80 1°. Hülfen. Borbed, desgl. 142 |Giefer „ 

81 |%. Merſch. Cugemburg 2 | Bei Herrn von Saint Hubert. 
82 | 5. Rintſch. Mülheim 1. Ruhr. | 142 | Bei der Vieille Montagne. 


Die Vereinigung von drei bis vier Klaſſen⸗Jurh's zu einer Gruppen 
Jury, fo wie dad ganze Syſtem der Auszeichnungen durch Medaillen, fand 
namentlich von Betheiligten des Bergfaches Tadel. 

Bei einer allgemeinen Ausſtellung, wozu alle Völker der Erde m 
einem induftriellen Wettkampfe eingeladen merden, ift eine internationale 
Jury gewiß nöthig zu dem Zwecke, um einen Bericht über die Außftellung 
zu erftatten, der, von der nationalen Färbung möglichft entkleidet, eine 
treue und wahre Schilderung zur Leitung de3 öffentlichen Urtheild darbietet. 

In einem Berichte laſſen ſich die Licht- und Schattenfeiten und die 
Gründe des Urtheils darlegen, in den Medaillen verfchwindet dies; ja in 
dem Bericht könnten felbft Die Anfichten einer Minorität der jurh oder 
einzelner Mitglieder eine Stelle finden, und das Publikum könnte ur- 
tbeilen. 

Dagegen glaubt Referent das biäherige Syſtem der Auszeichnungen 
befämpfen zu müfjen, von der Ueberzeugung durchdrungen, daß es fchäd- 
lich für die Induftrie und geeignet ift, die Staat? - Verwaltungen, fo wie 
das Publikum, irre zu führen, und daß, wenn allgemeine Induſtrie⸗ 
Ausftellungen bene noch ftattfinden follen, dieſes Syſtem verlafen 
werden muß. 


II. Klaſſe. 
Forſtweſen, Jagd und Fiſcherei. 


Mitglieder des Preisgerichts. 


Sir William Hooker F. R. S., Präſident, Direktor der Koͤniglichen — * — —8 
Milne Edwards, Vice-Präfident, Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften, Dohen 
ber Fakultät der Wiflenfchaften von Paris, Profefjor der Zoologie am Muſeum der 
Naturgeſchichte. — — 
Geo Sain * an bet anitglie der Ole ber ——— Profeſſor 
oologie am Muſenm der Natu ichte ent der zoologiſchen —* 
— rgeſchichte, Prä gi —*2 
Ad. Sen niart, Mitglied der Akademie ber Wiſſenſchaften, Profeffor der Botanik 
m Bufenm dee Naturgefhihte ſenſcheften, Profeſ Fratceid 


—W „Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften, Profeſſor ber Botanik am Mufeum _ 


der Naturgefchichte, Mitglied der Kaiſerlichen Agrikultur⸗Geſellſchaft. Frankreich. 


Vicaire, General-Adminiftrater der Krondomainen und Forſten. Frankreich. 
Theéroulde, Rheder zu Granville. Frankreich. 
Robert E. Coxe, Oberſt. Bereinigte Staaten. 
Jofe Andriade Corvo, Profefor am Ackerbau⸗Inſtitut von Liſſabon. Portugal. 
Ehenalie Parlatore, Profeſſor. Toblana. 
Geoffroy de Villeneuve, Mitglied der Jury der Ausſtellung gu Par — 
VDepultirter des legislativen Corps. Frankreich. 


Adolph Focillon, Sektetair, Profeffor der Naturgeſchichte am Lyceum Louis Te Granb, 
Lehrer für den Eourd der Zoologie am Kaiſerlichen College de France. Frautreich. 


Berichterftatter: 
Handelskammerſekretair ©. Schirge8 zu Mainz. (66. 19 u. 20.) 
Profeſſor Dr. Ragedurg zu Neuftadt- Eberswalde. ($. 21.) 


19. 
Ueberfiht des Außgeftellten. 


. Das geofe Gebiet, welches dem Inhalte der II. Kaffe zur Grundlage 
dient, reicht über die ganze Erde, von den Polarländern bi8 zu den Tro⸗ 
pen, von der Baffind-Bay bis zur Mündung ded Amazonen - Strom3, 
Wer feinen andern Maßſtab müßte und blos von den außgeftellten 
Reichthümern diefer Klaffe auf die Größe der Werkſtätte, aus welcher fie 
ſtammen / fchließen wollte, würde fich nur einen ganz ſchwachen Begriff von 
ihr machen können. Kein exfchaffener Geift dringt in ihr Inneres; wir 
ftehen draußen vor ihrer Schwelle, bewundern, was über fie hervorgeht, 
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und müflen bier, mitten in unſerer Herrlichkeit, der Kleinheit des Menfchen 
sedenten, Mit der Flora und der Fauna können wir und nicht mefjen; fie 
verdunfeln fpielend unfere größten multo cum labore ac sudore hervorge⸗ 
brachten Leiſtungen. Was ift das Löftlichte Gewebe des Jacquardſtuhls 
gegen einen — gemeinen Grashalm? Was find alle künſtlichen Dampfrofle 
der Welt gegen den Organismus eined — Heinen Infuſionsthierchens! 

Die Summe der Erzeugnifle unferer Mafchinenfräfte und Hände if 
wie ein Tropfen im Meer gegen die Summe der Produfte im Schooß der 
Waſſer und Mälder obne menichliches Zutfun. Wären wir darauf be 
ſchräänkt, nur da zu erndten, wo wir wirklich füen, fo müßten die Völker 
vor Hunger fterben. Ließen ſich Die Herſtellungskoſten der Erzeugnifle diefer 
Klaffe nach Gelde berechnen, alle Könige der Erde wären nicht reich genug, 
um den Konſum auch nur Eined Tags bezahlen zu können. 

In diefer intereffanten Klaffe der Ausſtellung werden wir nicht blog 
inne, wie wenig der Menſch auf Erden eigentlich arbeitet, und wie unend⸗ 
lich mehr in dem großen Atelier der Natur gearbeitet wird, fondern auch 
belehrt, daß die menfchliche Arbeit, welche auf den in Diefer Abtheilung 
ausgeftellten Erzeugniſſen ruht, noch dazu meift in der bloßen Vernichtung 
und Zerftörung vun Pflanzen und Thieren beftebt. Um der Seide willen 
muß der Seidenwurm, des Honigs wegen die Biene den Tod erleiden, 
und der Nachfrage nach Gutta⸗Percha zu genügen, merben ganze Wälder 
toftbarer Iſonandren zerftört; das Koftbarfte auf Erden, dad Menjchen- 
leben, wird aufs Spiel gelebt, um der Indiſchen Schwalbe ihr aromati- 
ſches Gallertneit zu rauben. 

Und wie erfinderifch zeigt fich der Menfch in der Mahl feiner Mittel, 
raſch und ſicher ben Tod zu geben, die Thiere zu überliften, fie bei ihren 
Schwächen zu faffen, aus ihren Tugenden Nupen zu ziehen! Man koͤnnte 
an feiner Großmuth irre werden. 

Aber unfer unverlennbarer Beruf, und auf Erden wohnlich einzu- 
richten, bie geiftige Serrihaft auf ihr zu begründen, läßt fi eben nur 
durch den ewigen Krieg erreichen, melden wir dem Pflanzen. und Thier⸗ 
reich. nom erften Augenblid unſers Begegnend an erklären mußten. Wie 
weit wir e3 in biefem Kampfe gebracht haben, Davon legt Die zweite AU- 
gemeine Induſtrie⸗Ausſtellung ſchlagende Beweiſe ab; wie viel und in die- 
jem Beruf noch zu thun übrig bleibt, wird man befonder? an der II, Klaſſe 
der Auöftelung bemefien können. 

Eine intereffante, fehr bezeichnende Erſcheinung befteht darin, daß die 
kaltivirteſten Ränder der Erde verhältnigmäßig am menigften in diefer Klaſſe 
vertreten, bie Gegenden aber, tn welchen am wenigſten Rultur verbreitet 
iſt, bie verbältnigmäßig ftärkite Vertretung in ihr gefunden haben. 

Die ſchoͤnſten und wichtigften Erzeugnifle des Waldes ſtammen daher, 
wo von Forſtwirthſchaft noch gar feine Rede if. Dex babe fieigende Preis 
unterer Bauhoͤlzer ebnet den Stämmen der Amerilaniſchen Urwälder den 
weiten Weg übers Meer in unfere Werkftätten Dee Fiſchfang in den 
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großen Urgewaͤfſern des Ozeans, die Jagd in den Prärieen find unendlich 
ergiebiger, als alle Pisci⸗Kultur in künftlihen Fiſchteichen, alle Pirſcherei 
eivilifirter Länder. 

Diefe Erfcheinung läßt ſich vortrefflich in der II. Klaſſe ſtudiren und 
ſteht im vollkommenen Einklange mit unfern Begriffen über Kultur. Wo 
der Menfch erndtet, ohne zu ſäen, hat feine geiftige Entwidelung noch we⸗ 
nig Sportfchritte gemacht. Fiſchfang und Jagd bezeichnen in der Entwide- 
lung der Völker nur eine niedrige Bildungsſtufe. Diefe fteht mit der gev- 
grapbifchen Tage und mit dem Klima der Länder in einem auffallenden 
Zuſammenhange. Die Ueppigfeit der Vegetation, die Farbenpracht und 
Mannigfaltigkeit der Thiere nimmt zu, je mehr wir und dem Aequator 
nähern; je weiter wir und aber von der heißen Sone entfernen und den ge 
mäßigten Ländern zuwenden, defto lebendiger tritt das Beftreben hervor, 
dem Naturproduft durch Hinzuthun menfchlicher Arbeit feinen rohen Cha- 
rakter zu nehmen, es zu veredeln. Die II. Klaſſe liefert zu diefer Betrach⸗ 
tung reichlihen Stoff, vom Haifiſchkopf fammt fcharfem Gebiß aus der 
Südfee bi zu den Greifswalder Fiſchernetzen und Filchpräparaten; von 
dem rohen Kängurufell aus den Engliihen Kolonien bis zum fertigen Nor- 
wegifchen Fuchspelz; von den glänzenden Mexikaniſchen Vögeln und In⸗ 
fetten big zu den künſtlich gezogenen Franzöſiſchen Blutegeln; von den Ame- 
rikaniſchen Solzblöden bis zu den Badifchen gefägten Brettern, den Preu⸗ 
ßiſchen Faßdauben, den Kanadifchen Beilftielen. 

Die Zahl der Augfteller der II. Klaſſe beläuft fi auf ungefähr 360. 
Zu den bemerkenswertheſten Gegenftänden gehören: 


Aus den Franzöfifchen Kolonien (Martinique, Guadeloupe, Reu⸗ 
nion, Algier, Senegal, den Indiſchen Franzöſiſchen Befikungen und Gu- 
yana): Droguen, Vogelbälge, Pflanzenfafern, Gummata, Kokosnußöl, 
Hölzer, Muscheln, Elfenbein, Baumwolle; und aus Frankreich: grüne 
Eichenrinde zum Gerben, Jagd⸗ und Fifcherei- Geräthichaften, Fallen, 
Netze, Borrichtungen zur Fünftliihen Erzeugung von Fiſchen und Blut- 
egeln, Pariſer Kohlen, njektiong - Apparat für Höher. 

Mas diefe Apparate zur Haltbarmahung der Hölzer betrifft, fo 
war das Boucheriefche Verfahren zur Imprägnirung der Hölzer durch Mo⸗ 
delle, fowie durch fertige Präparate ausgeſtellt. Daffelbe ift nicht nur für 
die Verwerthung des Holzes, fondern auch für dag Eifenbahnmefen , ſowie 
in vielen andern Beziehungen, von großer Wichtigkeit; zunächit unterlag 
defien Beurtbeilung der II. Klaſſe. Bei dem befonderen Intereſſe jedoch, 
welches dies Verfahren für dag Eifenbahnmwefen hat, wurde diefe Angele⸗ 
genheit auch von der V. Klaſſe berüdfichtigt und deſſen Belohnung mit be- 
bormwortet. Obwohl da8 Verfahren nicht unbekannt ift, fo ift daffelbe doch 
bei und Deutſchen immer für fehr mühſam und Iangwierig erachtet, was 
jedoch bei näherer Betrachtung nicht der Fall if. Es werben nämlich von 
Gefäßen, melde auf 30 Fuß hohen Rüſtungen aufgejtellt find, Saupte 
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röhren beruntergeführt, welche auf eine beliebig große Anzahl von Vräpa- 
rationd-Gegenftänden durch Heine Blei⸗ oder Rautfchudröhren ohne irgend 
erhebliche Schwierigkeiten oder Koften verzweigt werden können, wodurch 
die Möglichkeit geboten ift, auch in kurzer Zeit große Maffen zu imprägni- 
rn. Bei Stämmen, melde in kürzere Stüde zerichnitten werden follen, 
werben die Einfchnitte bis auf einen Heinen Theil gemacht und ringsum 
durch eine Schnur gedichtet und geſchloſſen und durch ein Bohrloch mittelft 
Heiner Röhren die Flüſſigkeit in den Schnitt geleitet, von wo fie fich in 
kurzer Zeit durch den Drud nad beiden Richtungen durch die Faſern des 
Stammes vertheilt. Bei längeren Stämmen werden durch einfaches Auf- 
ſchrauben von paflenden Brettitüden an den Enden dergleichen Kleine Refer- 
boire gebildet. Die Stämme müflen unbefhlagen und noch frifch fein. Bei 
8 Fuß langen Schwellenhößern erfolgt die Imprägnirung in 12 Stunden, 
bei großen Baubößern, mo die Flüſſigkeit von beiden Seiten eingeführt 
wird, Dauert die Durchdringung verhältnißmäßig länger, erfolgt aber 
durchaus vollftändig. Die Operation felbft ift durchaus nicht Eoftipielig. 
Dadurch , daß die Hölzer nur im unbefchlagenen Zuftande, am beften mit 
der Rinde, präparirt werden können, alfo die abzuarbeitenden Theile mit 
imprägnirt werden müflen , wird das Verfahren etwas koſtſpieliger, als 
das bier übliche, wo die Imprägnirung durch Kochen und Abkühlen der 
Höher beiwirkt wird. 

Dagegen tritt bei dem Boucheriefhen Verfahren das Bedenken nicht 
ein, daß die Höher durch die Einwirkung der Site leiden fünnen, was 
befonder8 bei Söhern zu größeren Baufonftruftionen von Wichtigkeit tft; 
auch läßt es fi auf lange Hölzer mit viel größerer Leichtigkeit anwenden, 
als jedes andere Verfahren ; endlich aber wird die Durchdringung vollſtän⸗ 
diger erreicht. In Frankreich werden die Imprägnirungen im großartig 
fin Mafftabe bewirkt. Bei Havre foll zur Seit ein großer Theil eine? 
Waldes gefällt fein, wo dies Verfahren beſonders umfangreich in Anwen⸗ 
dung gebracht wird. 

Eichenholz miderfteht im Kern dem Boucheriefchen, mie auch dem 
Imprägnirungs⸗-Verfahren durch Kochen in der Säure. Die vorgelegten, 
mit Rupfervitriol imprägnirten weichen Hölzer find vor 8 Jahren gleich⸗ 
zeitig mit anderen nicht imprägnirten in die Erde gelegt; die erſteren zeig⸗ 
ten keine Spur von Fäulniß, während die letzteren zum Theil ganz zer⸗ 
ſtört find. 

Aus den Englifhen Kolonien (Auftralin, Vandiemensland, Ba 
ma, Barbadoes, Kanada, Vorgebirge der guten Hoffnung, Eehlon, 
Guyana, Indien, Singapore, Jamaika, Mauritius, Neufeeland): Rin- 
den, Safern, Wurzeln, Blumen, Blätter, Saamen, Schildpatt, Vogel- 
nefter, Elfenbein, Hörner, Straußfebern, Kautfchud und Gutta⸗Percha, 
Gerln, Manna, Selle, Fiſchbein, Thran, Holz, Gummi; und aus 
England ſelbſt: Apparate zum See- und Flußfiſchfang. 
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Aus den Portugieſiſchen Kolonien und Inſeln (Madeira, Angela, 
Bengalen, Capvert, St. Thomas, Mofambic, Indien): Wade, Holz, 
Sarze, Krapp, refindfe Subftanzen; und aus Portugal felbit: Holz, 
Tech, Iheer, Terpentin, Krapp, Kork, Eiheln, Sumach, Saamen, 
Korallen, Kaſtanien, Seibe. 

Aus Spanien: Sol, Roblen, forftwirtbichaftliche Geraͤthſchaften. 

Aus Griechenland und der Türkei: Droguen, Sumach, Ei- 
ein, Gummi. 

Aud Sardinien und Italien: Höher, Pinusäpfel, Oel, 
Marmor. 

Aug Schweden und Norwegen: Höher, Inſekten, Pech, Bret- 
ter, forſtwirthſchaftliche Inſtrumente, Pelzwerk. 

Aus Dänemark und Grönland: Eiderdaunen, Felle. 

Aus den Niederlanden: Fiſcher-Geräthſchaften. 

Ans dem Deutfchen Zollvereine und Defterreich: bearbeitete 
Hölzer, Faßdauben und Reife, Bretter, Holzſpähne zur Zündholz⸗Fabrika⸗ 
tion, Fiſcher - Gerätbichaften, geräucherte und gefalzene Fiſche, Pottaſche/ 
Knoppern, Zündſchwamm, Terpentin, Pech; 

Ans Mexiko: Inſekten, Bögel, Holzſammlungen, wilde Seide, 
Schwämme, Vanille, Droguen. 

Die vollſtaͤndigſten und intereſſanteſten Sammlungen hieher gehörender 
Gegenſtände fanden ſich in der Algieriſchen Abtheilung, in der Ausſtellung 
der Oſtiadiſchen Compagnie, in der des Britiſchen Guhana und Kanada. 

Die früher vielfach und lange Zeit hindurch verkannte Bedeutung, 
weiche Algier nicht blos für Frankreich, ſondern für Europa bat, iſt ge- 
wiß Denen nicht entgangen, die der Algierichen Abtheilung der Univerſal⸗ 
Austellung, fo wie der noch bei Weitem impofanteren, vom Franzöſiſchen 
Kriegs - Minifterium nach der Londoner Außftellung in der Rue de Bour- 
gogne organifirten permanenten Außftellung Algierifcher Erzeugniffe, welche 
bier in XXU. Klaffen zerfallende Sektionen: tbierifche, vegetabilifche, mine- 
raliſche und Fabrikations⸗Gegenſtände umfaßt, ihre Aufmerffamfeit gewib- 
met haben. Der Reichtbum der drei Provinzen Algier, Oran und Kon- 
ftantine an werthvollen Natur - Produkten ift überrafchend. Das von den 
Römern geſchätzte koftbare Holz der Thuya articulata oder Callitris quadri- 
valvis, welches die Pariſer Kunſtſchreiner für das fehönfte Möbelholz hal- 
ten, ift in ganz Algier gewöhnlicd und kommt am bäufigften in den weſt⸗ 
lichen Diftriften vor. Es ift feft und dicht, ſchön geflammt und gezeichnet, 
nimmt einen hohen Grad von Politur am und verliert im Gebraudy feine 
feinen gelben und rothen farben nicht. Die Wurzeln liefern den fchönften 
Mafer.') Auch die holzigen Theile der Kaktusblätter (Opuntia vulgaris), 
welche Algier in großer Menge erzengt, werden mit qutem Erfolg in neue: 
fter Zeit vielfach zu Portefeuille - TWaaren verwendet. ?) 

Bon großer Bedeutung find die befonders in der Provinz Konftantine 
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vortommenden Walbungen des Quereus süber, deren ausgeſtellte Kotkrinde 
dem Spaniſchen Kork beinahe gleich geſchätzt wird. Bei einem vationellen 
Berfahren, wie e3 die jekige Megierung in jenen Waldungen zu fördern 
facht, wird das Algieriſche Korkholz nad und nad noch verbeffert in den 
Handel fommen. Die Waldungen find theilmweife verpachtet, theils noch zu 
verpachten. Algier probuzirt weit mehr Kork, als Frankreich gebraucht. 
Es werden gegenwärtig ungefähr 16,000 Hektaren Korkeichen⸗Wald ans. 
sebentet; man rechnet durchſchnittlich 300 Bäume auf Die Seltare. In 
einer achtjährigen Kultur - Epoche rechnet man von jedem Baum ungefähr 
8 Kilogramme Kork, und ben Zentner zu 35 Fr. 

Bei dem Anblick dieſer und vieler anderer Algieriſcher Produkte, be 
fonder8 Iandwirthichaftliher Natur, kann man ſich des Gedankens nicht 
erwehren daß dem Deutſchen Auswanderer in den unter SFtanzöfifcher 
Herrſchaft fiebenden Gebieten jenfeit des Mittelmeerd ein naheliegendes Feld 
der Thaͤtigkeit eröffnet und eine günftige Gelegenheit zur vortheilhaften An- 
fiedftung geboten ift, welche feiner Aufmerkfamtelt im hohen Grabe Werth 
zu fein fcheinen. In der That, man kannte Algier bisher kaum in Frank⸗ 
reich, geichweige denn im übrigen Europa, mo man ſich fein Urtheil über 
jenes interefiante Land nach den Verhandlungen der Franzöſiſchen Kammer 
unter der vorigen Regierung gebilbet bat, bei denen der Befik Algierd 
wenig gewürdigt wurde. 

Um ein merkwürdiges Beifpiel von der Wichtigkeit anguführen, welche 
die Afrikaniſche Beſitzung der jebigen Franzöſiſchen Regierung geleiftet, möge 
es bier erlaubt fein, daran zu erinnern, daß die Algieriichen Pferde (in 
der Landesſprache die » Hunger und Durft ertragenden Lufttrinker« ge 
nannt) bei der Krimm⸗Armee die einzigen geweſen find, welche den Kriegs⸗ 
Strapazen auf ber taurifchen Salbinfel nicht erlagen, und daß die Pferde 
zucht in Algier einen fo gewaltigen Aufihwung nimmt, daß Frankreich 
ſchwerlich noch Anlaß zu einem Dferdeausfuhr - Verbot geben wird. 

Einen interefianten, bieber gehörenden Beitrag zur Außftellung bildete 
eine große, 15 Metres hohe, aus Kanadiſchen Bohlen, Brettern, Latten 
und Balken gebildete Pyhramide, welche mit verſchiedenen hölzernen Stielen 
und Handgriffen für Werkzeuge, mit Rudern w. dgl. defielben Urſprungs 
verziert war. Noch mannigfaltiger und reicher war die Abtheilung der 
Hõtzer aus Britiſch Guhana. Mehr al3 100 Auäfteller Diefer Kolonie 
hatten fi) zur Aufgabe gemacht, ein großes Bild der majeitätiihen Wal⸗ 
dungen jenes merfmürdigen Landes zu liefern. Don der gigantifhen Mora 
excelsa bis zu dem foftbaren Schnedenholz , von der rothen Eeder, deren 
fih R. Schomburgt als Boot auf feinen Reifen im Innern bon Guyana 
bediente, bis zum barten und elaftifhen Lokuſtbaum?), fieht man bier zu 
einer Tiſchpiatte nicht weniger als 121 verſchiedene Sölzer diefer Kolonie 
verarbeitet. Viele darunter find wegen ihrer Vorzüglichkeit zum Schiffbau, 
zu Tifchler- Arbeiten und ähnlichen Sweden beſonders geſchätzt und Gegen- 
ſtand einer anfehnlichen Ausfuhr. 
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Ebenſo reichhaltig an bewunderns8werthen Natur⸗Erzeugniſſen war bie 
Ausftellung der Oftindifhen Compagnie und des verdienftvollen Doktor 
Rople. Ein befondered Intereſſe flößen die in dieſen Abtheilungen zum 
Vorſchein gekommenen größeren Gewächſe ein, welche wegen ihrer faferigen 
Beichaffenheit, wie die ber Lagetta lintearia und vieler Andern, ſich fo- 
wohl zur Verarbeitung für die Seiler und ähnliche Gewerbzweige, als 
zur Bereitung von Papier eignen. Bei dem unzureihenden Zuftende der 
Mobftoff- Erzeugung für unfere Europäiſchen Papier - Fabrikation verdienen 
dieſe nüßlihen Pflanzen im hoben Grade unfere Aufmerkjamfeit. 

Bemerkenswerth waren die aus Oefterreich eingegangenen, dieſer 
Klaſſe angebörenden Erzeugnifle, welche einen günftigen Schluß auf Die 
großen, zum Theil noch ganz unausgebeuteten Güterquellen der Oefter- 
reichifhen Länder machen ließ. Won großem Intereſſe ferner: die Greifs⸗ 
walder $Fifcher - Gerätbichaften und die Darftellung des Fiſchfangs und der 
Behandlung der Fiſche in den nördlichen Gewäflern; eine ähnliche Dar- 
ftellung der Holländer; eine ſchöne Sammlung von Hölzern zu technifchen 
Zwecken audgeftelt tom Toskaniſchen Inſtitut. 

1) Bei der Rundſchau des Vorſitzenden der Ausſtellungs⸗Kommiſſfion wurde über dieſes 
Holz, welches zugleich in feiner Anwendung durch ein prächtiges daraus gearbeitetes Möbel 
gezeigt wurde, Folgendes bemerkt (Visites et etudes de S. A. I. Le Prince Napoleon 
©. 31.): Le thuya notamment (le citre, du nom latin que lui donne Pline) est 
Pobjet de la predilection de nos fabricants. L’usage de ce bois, peu connu en 


France, remonte & la plus hante antiquite; toute l'ébénisterie de luxe des Romains 
&tait en bois de thuya. 


Ciceron paya une de ces tables un million de sesterces (environ 250,000 fr.). 
Pline cite un autre personnage qui alla jusqu’a 1,100,000 sesterces. Dans la suc- 


cession du roi maure Juba, une table de ce bois precieux fut adjugee au prix 


de 1,200,000 sesterces (300,000 fr.). La famille de Cethegus en possedait une 
qui avait coüte 1,400,000 sesterces (environ 350,000 fr.). On recherchait surtout 
la racine de l’arbre, qui fournissait des pieces ronceuses et offrait les accidents 
les plus varies. On employait le bois en feuilles de placage plutöt qu’en massif; 
cependant on le sculptait aussi. Dans la vente du mobilier de l’empereur Com- 
mode, on remarqua des vases et des coupes de citre. 

Ses qualites expliquent cette vogue: aucun bois n’est aussi riche de mouche- 
tures, de moires ou de veines flambees que la souche du thuya. Ses dispositions 
presentent beaucoup de varietes; son grain, fin et serre, le rend susceptible, du 
plus parfait poli; ses tons chauds, brillants et doux, passent par une foule de 
nnmances, de la couleur de feu & la teinte rosee de l’acajou, et les nuances, quelles 
qu’elles soient, restent immuables, sans pälir comme celles du bois de rose, sans 
brunir comme celles de l’acajou. Il reunit tout ce que l’ebenisterie recherche en 
richesse de veines et de nuances dans les differents bois des files, la mouche, la 
moire, la chenille, qui s’y rencontrent avec une profusion vraiment extraordinaire, 
et que Pon chercherait vainement dans toute autre essence. 


3) Ueber diefe Holzart bemerken die „Visites et etudes” ©, 32.: Le bois de 
enctus s’allie et »’harmonise avec le bronze, le cuivre, l’or et Y’argent, le bois de 
Spa, de rose, de noyer, comme avec les passementeries, le cuir, les fleurs arti- 
ficielles, etc. Dispose naturellement en feuilles minces, il peut recevoir toutes 
les applications du cartonnage de luxe; en le mouillant avec de l’eau froide pour 
les feuilles faibles, et avec de l’eau bouillante pour les plus fortes, il se prète & 
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toutes les courbures que Fon veut lui donner; passe dans une solution de 
chlorure de chaux, il devient d’un blanc presque mat; il peut recevoir toutes 
les teintes donnéö es aux matieres textiles. Recouvert d’un vernis, il devient 
brillant et solide. Il a été applique avec succes à la confection des tables, 
Elageres, grands ecrans de cheminee, petits ecrans a main, jardiniäres, porte-lampe, 
reliures de luxe, couvertures de livres, buvards, porte-cartes, visites, etc., vases 
a fleurs, services, eigares, boſtes, bracelets, chapeaux pour dames, corbeilles, 
paniers A ouvrage, berceaux d’enfants, etc. 


®%) Hymenea Courbaril, ſchon feit bem fiebzehnten Jahrhundert bekannt, von Plumier 
juerft unter dieſem Amerikaniſchen Namen aufgeführt, Brafilianifh: Jetaiba, von Bota⸗ 
nifern ſowohl, wie von Droguiften viel befprocen, 


§. 20. 
Verbienfte von Fachmännern, melde nicht außgeftellt haben. 


Schon in dem allgemeinen Reglement, Art. 77. (vgl. oben ©. 12), 
war die Abficht angedeutet, Sfortfchritte in der Landwirtbichaft und In⸗ 
duftrie, Verdienſte um Gewerbe, Wiflenfchaften und Künfte, Erfindungen 
und allgemein nügliche, mit Opfern für die Verfertiger verbundene Ar- 
beiten bei diefer Veranlaffung durch Zeichen der öffentlichen Anerkennung 
zu ehren. In weiterer Ausführung diefer Richtung wurde — unerwartet 
für die fremden Mitglieder der Jury und für die fremden Regierungen — 
durch den Art. 8. des Dekrets vom 10. Mai 1855 beitimmt: 

»Die Werkmeifter und Arbeiter, welche wegen der dem betreffen 
den Induſtriezweige geleifteten Dienfte oder wegen ihrer Mitwir- 
fung bei den audgeftellten und prämiirten Gegenftänden empfoh- 
len find, fünnen von der Jurh auf den Vorfchlag der Klafien- 
Juryh's eine der feſtgeſetzten Auszeichnungen erhalten. « 

In der Folge wurde derfelbe Grundfab ebenfo, wie auf Werfmeifter 
und Arbeiter (Cooperateurs), auch auf andere induftrielle Verdienfte, auf 
Geſchäftsherren, Gelehrte, Techniker und Beamte ausgedehnt und der all» 
gemeine Zweck bingeftellt, Männer boben Verdienfted für die betreffenden 
nduftriegweige, für die betreffenden Wifjenfchaften "und Künſte durch eine 
ihren Zeiftungen entfprechende Auszeichnung zu ehren. 

Sollte diefer umfafiende Zweck, wonach die bisherige Ausftellungs- 
Jury zu einem Preisgericht für jegliches induftrielle Verdienft erhoben 
wurde, mit Grünblichkeit angeftcebt werben, jo märe es nothwendig ge 
weien, umfaflende Vorarbeiten durch die Staat? -Regierungen und techni⸗ 
khen Behörden vorhergeben zu laſſen. Da aber dahin gerichtete Beran- 
laſſingen den fremden Regierungen nicht zugingen, da anferdem von 
Manchem die Schwierigkeiten zur Ermittelung des wahren Verdienfted in 
dem gewaltigen Umfange des in neuerer Zeit Geleifteten unüberwindlic 
und Mißgriffe für gefährlich erachtet wurden, fo famen nur wenig Anträge 
diefer Art ein. | 

Unterm 20. September erinnerte deshalb der Brinz- Präfident die 
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fämmtlichen Klaſſen ⸗Praͤfidenten, »daß es ber Munich des Kaiſers fei, in 
den Kreid der Belohnungen nicht allein die würdigſten Anäfteller, fondern 
auch die bedeutendften Agenten der Landwirtbfchaft und Induſtrie und vor- 
züglih die Arbeiter und Werkmeiſter miteinzubegreifen, welche einen wich 
tigen Antheil an den FFortichritten der Gewerbe gehabt hätten. Es komme 
darauf an, den arbeitenden Klaſſen den Beweis zu geben, dab der Kaiſer 
den ganzen Werth ihrer Mitwirkung an den Arbeiten und Fortſchritten des 
Gewerbfleißes erfenne und daß es ibm milltommen fei, fich derjenigen unter 
ihnen, welche mit Talent und Verſtand arbeiten, anzunehmen, ebenfowohl 
wie der Fabrikanten, welche mit höherer Sachkunde. unternehmen und leiten. 
Die Jury-Mitglieder möchten deshalb keinen Schritt , keine perſönliche Em- 
pfehlung verfäumen, um die Arbeiter, welche durch die Tüchtigfeit ihrer 
Arbeit, Die Nüglichfeit und Ausdauer ihrer Dienfte eine gleichzeitige und 
gleichartige Belohnung, wie ihre Chefs, verdient hätten, fo vollftändig wie 
möglich in ihre Tiften einzutragen. Ueberall, wo durch einen Werkmeiſter 
oder Ürbeiter ein wahres Verdienft erworben, ein ;ortfchritt bewirkt, eine 
Verbefierung eingeführt, ein gutes Beifpiel gegeben fei, da babe die Jurh 
einen Namen in dag Ehrenbuch der Arbeit einzufchreiben, und man werde 
es mit Dergnügen jehen, wenn Die Jury Mittel fände, um für die Ar⸗ 
beiter, felbit für Arbeiter von Nicht⸗Ausſtellern, eben fo viele Belohnungen, 
wie für bie Gewerbs⸗Prinzipale, deren Erzeugnifie in der Außftellung ftän- 
den, zuzuerkennen.« Die Befbrderung Diefer Abfiht wurde den Klafſen⸗ 
Dräfidenten empfohlen und ben fremden Regierungs⸗Kommiſſarien Abſchrift 
biefed Cirkulars mitgetheilt. Die darauf eingehenden Vorichläge wurden 
bei dem Wicderzufammentritt der Klaſſen⸗Jury's zu Anfang Oktober vor- 
genommen. 

Was die Fortſchritte der Forſtwirthſchaft in Deutfchland betrifft, fo 
find bei diefer Veranlaffung zwei Männer genannt worden, deren Na- 
men den Betheiligten des Faches ſchon in weiten Kreifen vortbeilbaft be» 
kannt find. 

Der Brofeffor Dr. Rapeburg bat feit einer Reihe von jahren als 
Trofeffor der Natur -Wiflenfchaften an der Königlich Breußifchen höheren 
Forſt⸗Lehranſtalt zu Neuſtadt⸗Eberswalde in der Ausbildung unjerer Forſt⸗ 
zöglinge eine lebendige, von den beiten Erfolgen gekrönte Wirkſamkeit ent- 
faltet. Die Ferien benußte er, um, bon jungen Forſtmännern des Inſti⸗ 
tuts begleitet, die verjchiedenen Waldregionen des Deutichen Vaterlandes 
mit eigenen Augen zu findiren und die mannigfaltigfien forftlichen Anfichten 
und Aufgaben mit Anwendung der Natur- Wiflenfchaften im Freien kennen 
zu lernen, wodurch zugleich die Verbindung mit den zahlreichen, mehr und 
mehr in amtliche Thätigkeit übergegangenen Kommilitonen, deren Anbhäng- 
lichfeit an den verdienftuollen Lehrer groß ift, auf die förderlichſte Weife 
aufgefriicht wurde. Unter feinen wiſſenſchaftlichen Urbeiten erwähnen wir 
indbefondere »die Forſt⸗Inſekten, oder Befchreibung und Abbildung der in 
ben Wäldern Dreußens und der Nachbar-Stanten als fchäblich oder nützlich 
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betannt gewordenen Inſelten in foftematifcher Folge und mit beſonderer 
Rüdficht auf die Vertilgung der fchädlihen«, 3 Theile mit Kupferftichen, 
Steintafeln und Hohfchnitten, 2. Auflage, Berlin, 1844; ſodann »Ddie 
Baldverberber und ihre Feinde, oder Beſchreibung und Abbildung der 
ſchaͤdlichſten Frorit » Infelten und der übrigen jchädlihen Waldthiere, nebft 
einer Anweifung zu ihrer Vertilgung und zur Schonung ihrer Feinde⸗, 
4. Auflage, Berlin, 1856; endlih » Forſtnaturwiſſenſchaftliche Reifen 
durch verfchiebene Gegenden Deutſchlands, ein Rathgeber und Begleiter 
auf Reifen und beim natur» und forfiwifienfchaftlichen Unterrichte«, Ber⸗ 
in, 1842, welche lebtere eine hoͤchſt ſchätzbare Ueberſchau über die inter- 
eftanteften Walblandfchaften Deutſchlands und der in denfelben vorhandenen 
Rieſenbäume und fonftigen Forſtmerkwürdigkeiten darbietet. 

Der Ober⸗Förſter Biermannd zu Mulartähütte, einem an den Nord⸗ 
abfällen bed Eifel ⸗Gebirges belegenen Forſtteviere des Regierungs⸗Bezirks 
Aachen, hat ſich das Verdienſt erworben, durch ein nenes Verfahren die 
Wiederbewaldung von Forſtblößen zu erleichtern und ſicherer zu machen, 
welches, von feiner eignen praktiſchen Anwendung ausgehend, ſich weithin 
verbreitet bat. Unter feiner Leitung find mehrere ſchwierige Probleme, mie 
beiſpielsweiſe die Bepflanzung der Sandhügel bei den Blei-Bergmwerlen von 
Commern mit Nadelbügern, auf eine für den Forſtmann und den Bota- 
nifer gleich. intereffante Weiſe gelöfet. Er bat eine Menge Eleven zu tüch⸗ 
tigen Waldwärtern, Schutzbeamten und ˖ Förſtern ausgebildet und für den 
Unterricht keine Entfhädigung genommen, fo daß das Preisgericht beiden 
Männern nah den aufgeftellten Grumbfäken eine Auszeichnung ſchuldig zu 
fin glaubte. 


§. 21. 
Gefammt - Ergebniffe: Stand der Forſt⸗-Wirthſchaft in 
Ä Deutfchland und Frankreich. 


Aus der Gefannnt⸗Erſcheinung der 11. Klafle ergiebt fich die m einer 
Zeit ber Theurung und Sorge um materielle Dinge gewiß doppelt erfreu⸗ 
liche Thatſache, daß die menfchliche, auf der Exde verbreitete Geſellſchaft 
von einer unerfchöpften und allen Anſchein nach unerichöpftichen Fülle von 
Ratur⸗Produlten umgeben ift, deren Gewinnung von Jahr zu Jahr er- 
leichtert und in deren Verarbeitung und Veredelung tagtäglih größere 
Fortſchritte gemacht werden. Ein allgemeiner, auf der Fülle vorhandener 
Natur » Produkte, auf deren Beſitz und Veredelung beruhender Wohlftand 
auf Erden fiheint nur davon abhängig zu fein, daß überall mit der gleichen 
Einficht m die ewigen Geſetze des großen Haushalts der Natur der Weg 
bes Friebens, der Arbeit und der Bildung betreten und fortgefeßt werde. 

Unter den Staaten Europa’3, welche ihre Forſtwirthſchaft ſchon früh 
zatiomell begründeten und diefelbe mit Ausdauer verfolgten, ftehen Deutich- 


lanh unb Frantkreich obenan. In Franukreich geben bie noch jeht gelejenen 
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Schriften des hochberühmten Dubamel du Moncenu binreichend dabon 
Zeugniß. Aber auch Deutichland hatte fchon im vorigen Jahrhundert be 
deutende Namen aufzumweilen: Bechſtein, v. Burgsdorf, Gleditih. Ihnen 
folgte raſch ein neues Triumbirat: Cotta in Sachſen, und Sartig und 


Dfeil in Preußen. Bald nahmen auch die Regierungen felbit lebhafteren 


Antheil an der Waldpflege, indem ſich in ihrem Schoße technifche Direl- 
toren bildeten, unter Andern für Dreußen v. Neuß, für Sannover und 
Braunſchweig v. Ußlar, für Oeſterreich Freiherr Binder v. Kriegelftein. 
Die Fachſchulen wurden verbeſſert und mehrten ſich. Aufgemuntert durch 
die Regierungen, traten, nad den Vorbildern der ärztlichen Wander⸗ 
Geſellſchaften, Vereine zufammen, in denen durch den Austaufch der “Ideen 
und durch Beſprechung praktifch wichtiger Fälle das Intereſſe für den 
Mald angeregt wurde. Journale, welche die Verhandlungen: zur allge 
meinen Kenntniß brachten, reihten fi) den fchon früher vorhandenen an. 

Damus äccipimusque vieissim. — Wie früher die Deutichen von 
den Franzoſen gelernt hatten, indem fie ihre Schriften — außer Duhamel 
auch die die Hülfswiffenfchaften fördernden von Buffon und Reaumur — 
überfebten und eifrig ftudirten, fo ebrten umgekehrt die Nachbaren wieder 
unfere Literatur, indem fie ganze Bücher und werthvolle Abhandlungen 
forſtwiſſenſchaftlichen Inhalts aus Sjournalen in ihre Sprache übertrugen. 

Zuletzt mußte Deutichland, wie aus feiner Lage begreiflich, doch fieg- 
reich aus diefem Kampfe hervorgehen, und Frankreich blieb, troß feiner 
tüchtigen Adminiftration, feiner Preisaufgaben, Fachſchulen und “Journale, 
zurüd — wenn wir bier die Kolonien mit ihren reihen Robproduften und 
die in Frankreich hochftehende Technologie und Gefebgebung aus dem Spiele 
lafin. Die Symptome einer bedenklihen Holznoth traten hervor: unbe- 
dachtfame, über große Srlächen verbreitete Kahlhiebe, Windbruch, Raupen- 
frag und Wurmtrockniß. Zum Zwecke des Anbaues, der Bewirtbicdhaftung 
und nachhaltigen Benubung der Wälder entipann fi ein rühmlicher Wett- 
eifer in allen Theilen unſeres Vaterlandes, und es würde ſchwer zu ent- 
fcheiden fein, melden der Vorrang gebührte. Oeſterreich, welches zwar 
immer tüchtige Praktiker befeflen hatte, aber in der Bildung feines Perſo⸗ 
nals zurüdgeblieben war, fchreitet jebt auch in diefer Iehteren vor. Daß 
zollvereinte und nördlihe Deutfchland bat mit der Praxis von jeher mehr 
die Theorie verbunden, fo daß man von manchem Forſtmanne, beſonders 
der Neuzeit, bier wohl fagen kann: er hat mehr geſäet als geerndtet. Man 
bemühte fih immer mehr, den für jede Holzart geeigneten Boden auszu⸗ 
fuchen,, begnügte fi, in edler Refignation, aud wohl mit dem fchlechteren, 
bem Landbau den befieren überlaffend. Man verbeflerte den Anbau durch 
Erziehung pafjender Sämlinge (Pfeil), durch eigene Bräparation des Bo- 
dens (Biermannd), fo wie durch Anwendung zwedmäßiger Rultur-Werlzeuge 
(vd. Ablemann, vd. Berg) u. 1. f. 


Was Wunder aljo, daß die Deutichen Forſten bald zu einem großen 


und tohlverdienten Rufe gelangten und daß unfere Bildungs - Anftalten 
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Schüler aus faft allen Theilen. der Erde herbeizogen. Ausſtellungen, ſo⸗ 
wohl in den Drovinzen, wie in den Europäiſchen Weltftädten, haben ge 
zeigt, welche Ssortichritte man in diefem Sweige ber National⸗Oekonomie 
machte. Wie würde der Glanz dieſer Ausſtellungen aber gewachſen fein, 
wenn man außer den Dflänzlingen, welche die Verbeſſerung unferer 
Saatfchulen veramichaulichen follten, auch ganze Stämme bätte bei- 
bringen können! Wer diefe in ihrer unübertreffliden Pracht vergleichen 
will, der findet beſonders in unferen Gebirgen Gelegenheit dazu. Er fehe 
fich die [hönen Buchen auf dem Grauwaden-Thonfchiefer des Harzed und 
auf dem Scandfteinboden des Sollings und Spefjart® an. Er bemundere 
die riefigen, langſchäftigen Eichen auf dem Koblenfchiefer und Kohlen⸗ 
fandftein in der Rheinprovinz nahe der Franzöſiſchen Grenze, und Die letz⸗ 
ten Ueberrefte von Beltänden der Zirbel und des Knieholzes in un 
feren höheren Gebirgen und Alpen, namentli den Bayeriſchen Alpen.) 
Die Rotbtannen finden fich gleich ſchön in den Alpen, wie in den mittel- 
deutſchen Gebirgen; die ſchwer zu erziehende Weißtanne bleibt fchon zu- 
rũck und fehlt manchen Gegenden bereitd. Die Lerche ift in den mittel- 
deutichen Gebirgen — der Ebene: bat fie nie angehört — nirgends mehr 
in alten, gefchloffenen Beftänden anzutreffen, und die Eibe ift im Begriffe, 
ganz zu verſchwinden. Die bedeutungsvolle Kiefer, mehr ein Baum der 
Ebene als des Gebirged, breitet fi) immer mehr au, und felbft im meit- 
lichen Deutſchland, wo dieſe Holzart in manchen Gegenden früher faum 
dem Namen nad) befannt war, ift fie jebt faft überall anzutreffen. 

Mer in biefen und anderen, durch Bellände ausgezeichneten Gegen⸗ 
den Deutfchlandg reift, wird auch zugleich fchöne oder mit großer Mühe 
(Schwarzwald, Sudeten) durchgeführte Kulturen, ausgezeichnete Vegeta⸗ 
tions - Ericheinungen in unferen Mittelmäldern (Preußen und Hannover) 
und Haubergen und dergleichen mehr antreffen, ja noch durch mandye Sel- 
tenbeit, mie Urwälder (3. B. in ben Sudeten) und Urbäume überrafcht 
werden. Unſere ganze Aufmerffamfeit verdienen die Eichen und Eiben, 
welche über 1000 Jahre alt find, Buchen von 500 Jahren und mehr, 
Radelbäume, die, wenn fie auch nicht ein folches Alter erreichen, doch 
durch koloſſale Höhe — einzelne Lerchen von 180 Fuß, Roth⸗ und Weiß. 
taımen von 150 bis 160 Fuß Höhe — am eine Zeit erinnern, mo der 
ununterbrochene Schluß der Beitände die Bodenkraft ungefchwächt erhielt. 
Dreußen bat fih um Erhaltung diefer Denkmäler aus einer befjeren Zeit, 
fowie um Aufzählung und Abbildung folder Baumriefen, verdient gemadht. 

Bei der Beurteilung ded gegenwärtigen Standpunftes der Forſt⸗ 
wirthſchaft in Deutichland und Frankreich dürfen wir auch die Jagd, an 
die und fo manches ſchöne Schauftüd erinnert, nicht vergeſſen. Welchen 
barten Kampf fie in Deutichland, wo fie felbft in den füdlichen Staaten 
fih länger, als in Frankreich gehalten hatte, beftand, lehren die politifchen 
Ereigniffe der Neuzeit. Bon dem Geſichtspunkte ausgehend, daß die Jagd 
den Forſtmann körperlich wie geiftig kräftige, und fo den größten Einfluß 
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auf das Gebeihen der Wälder ausübe, haben beſonders Oeſterreich, Bahern, 
Preußen und Mecklenburg einen angemeſſenen Wildſtand konſervirt, und 
dadurch zugleich ihren Ländern ein Einkommen geſichert, melde mit dem 
daburch verurfachten Schaden in keinem Verhaͤltniß ftebt. 


1) Sjntereffante Proben berfelben waren in ber ausgezeichneten Außflellung ven Shei⸗ 
ben-Abfchnitten ber Bayeriſchen Walbbäume zu München, Bericht ber BeuctjeilmgleRtom. 
wiffon Münden 1855. II. ©. 48, 


§. 22. 
Ergebniffe der Jury⸗Arbeiten. 


Auf Grund der von dem Preisgerichte diefer Klaffe gemachten Anträge 
wurden an Außfteller derfelben eine große Ehren. Medaille und drei Ehren⸗ 
Medaillen vertheilt, nämlich: 

Dem Dr. J. U. Boucherie in Parid für deflen Verdienfte um Anwendung von Konfer- 
vationsmitteln für Holz und feinen zweckmäßigen Injektions⸗Apparat, mittelt deſſen 
Zelegraphenftangen, Eiſenbahnſchwellen ꝛc. vor den Einflüffen der Witterung geſchützt 
werden — große Ehren Mebaille. 

Der Englifhen Kolonie Ranada für deren Sammlung von Naturprobuften und zum Theil 

roh bearbeiteten Gegenftände — Ehren, Mebaille. 

Der Engliſchen Kolonie Guyana für deren vollſtãndige Sammlung von Landesprodukten — 
Ehren⸗Medaille. 

Dem Kommiſſar der Engliſchen Kolonie Mac- Arthur zu Sidney für deſſen Sammlung 
von Kolonial⸗Roh⸗Erzeugniſſen — Ehren: Mebdatlle. 

Außerdem wurden nod) folgende medailles d’honneur hors classs mit Rädfät auf 
bierher gehörige Auöftellungs » Gegenftände ertheilt: 

An die Dftindifche Compagnie für Indiſche Naturprodukte — große Ehren Mebaille. 

An das Franzöfifhe Kriegsminifterium für die Algierifchen Produkte, namentlich die Hölzer, 
die ſchon bei der I. Klaffe erwähnte große Ehren» Mebaille. 

An daB Franzöſiſche Minifterium der Kolonien für die während der fehten “Jahre in Dem 
Franzbſiſchen Kolonien erzielten Fortſchritte — große Ehren⸗Medaille. 

An das techniſche Inſtitut von Toskana in Florenz für deſen Holzſammlung — Ehren⸗ 
Medaille. 

An die Handels⸗ Gefellfchaft in Amſterdam für deren Sammlung von Naturprodukten — 
Ehren Medaille. 

An den Dr. Rohle für deſſen Verbienfte m Sammlung und Ordnung von Natur⸗Erzeug⸗ 
niffen Indiens und des Indiſchen Archipels — große Ehren Medaille. 


Bon Zollvereinsländifchen Außftellern erhielten: 


Profeſſor Raheburg in Neuſtadt ⸗Eberswalde bei Berlin die erſte (filberne) Medaille für 
große Verdienſte um die Forft« Botanik und Zoologie. 

Oberförfter Biermannd in Langerwehe bei Aachen bie zweite (bronzene) Medaille für eine 
neue Methode zur Bewaldung von Forſtblößen. 

C. Roſenthal in Greifäwald die ehrenvolle Erwähnung für Proben und Modelle von Fiſch⸗ 
neben, Modell eines Raͤucherhauſes und Fiſchpräparate. 


IT. Stlaffe, 
Landwirtbfhaft und Thierzudt. 


Mitglieder des Preisgerichts. 

Graf Badparin, —— — Mitglied der Kaiſerlichen Ansftellungs-Rommiffion, der Aka⸗ 
demie Der des Generalrathes der Agrikultur und der Kaiferlihen Land» 
baugefellichaft, —æ des Gewerbevereins. Frantreich. 

kdelyn Deniſon, Vice⸗-Präſident, Mitglied der Königlichen re ie. 

e 

Benffingault, Mitglied .ber Akabemie der Wiffenfchaften, Profeſſor am Konſervatorium 
der Künfte und Gewerbe, Mitglied des Geueral ⸗Conſeils der Agrikultur und der Kaiſer⸗ 
lichen Landbaugeſellſchaft. Frankreich. 

Graf Herne de Kergorlay, Jury-Mitglied der 1849er Pariſer und Londoner Aus— 
pelung (1851), Deputirter beim legißlativen Corps, Mitglied des General. u 

Agrikultur und der Kaiferlihen Landbaugeſellſchaft. Frankrei 

Barral, Zogling der zpolhtegmifgen Schule, Profeſſor der Chemie, DVorftandg - Mitglied 

a chule, Profeſſ hemie, N lanteeic, 


Isart, Jury» — der Pariſer Ausſtelluug von 1849, General-Tufpeftor ber Thier⸗ 
arzneischulen und der Kaiſerlichen Stammfdäfereien. Frankreich. 

Dailly, Poſtmeiſter zu Paris, Vorſtands⸗Mitglied des Gewerbevereins. Frankreich. 

Leuis Vilmorin, Jury-Mitglied der Ausſtellung zu Paris (1849), Oprtenbaner, Mit 
glieb der Kaiferlichen Bgrifulbar-Befelfhaft, Bernubd-itglieh' des jr: ee 

ra 

Delebaye, Bürgermeifter ber Stadt Gent. Belgien, 

Ramon de la Sagra, forrefpondirendes Mitglied des Inſtituts, Königliche: Rah der 
Landwirthſchaft zu Madrid, Jury» Mitglied der Londoner Ausſtellung. Spanien 

Die, Miniſterial⸗Rath im Minifterium des Innern zu Karlsruhe. 

/ Minifer ’ J Soflberein, Der bherzogtäum Baden. 
Baron von Riefe Stallburg, Gutöbefiser in Böhmen, Mitglied des landwirthſchaft⸗ 
lichen Koſlegiums in Prag. Oeſterreich. 
Johann Theophil Nathorſt, Sekretair der aikademie der Landwirthſchaft zu Stockholm. 

Schweden und Norwegen. 


Ronny de Mornayh, Chef der Divifion der Landwirthſchaft im miiniferien be8 San. 


dels zu Paris. rankreich. 
Rebinet, Mitglied der Kaiſerlichen Landbangeſellſchaft. —8 
John Wilfon, Profeſſor ber Agrikultur an ber Univerfität Edinburg. Britiſches Reich. 
CW. Amos, Ingenieur. Britiſches Reich, 
Dr. Arenſtein, Profeſſor an der Kaiſerlichen Schule zu Wien. Oeſterreich. 
Lonis Nathelin, Mitglied bes Kollegiums der Agrikultur. Belgien. 
Deren Delong, Koniglich Däniſcher Ausſtellungs⸗Kommiſſar und General⸗Konſul. 
Daͤuemart. 
Berichterſtatter: 


Dr. W. Dünkelberg, Landwirthſchaftslehrer zu Wiesbaden. 
G28, 26, 29, 30.) 

Rinikterinientd Dies zu Karlsruhe. (95. 27, 28, 31.) 

Seheimer Ober⸗Finanzrath u. Viebahn zu Berlin. (86. 23,24, 32, 33.) 
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§. 23, 
Allgemeines. 


Die Mißerndten und Theuerungen der Nahrungsſtoffe, mit welchen Europa 
feit einigen Jahren bei gleichzeitiger Zunahme der Bevölkerung und des 
Nahrungsbedarfs heimgefucht wurde, haben die Aufmerkſamkeit und Thätig- 
feit der Regierungen ımd Völker noch mehr, wie es vorher der Fall war, 
den Verbefferungen der Landwirtbichaft und Viehzucht zugewendet. Wie 
vollkommen immer die Sandel3- und Trandporteinrichtungen, mie durch⸗ 
dacht die Gütervertbeilung, wie finnreich und zweckmäßig die weitere Ver⸗ 
arbeitung der Nahrungsſtoffe fein mag, der Bau des Getraide und der 
Wurzelgewächſe, die Aufzucht und Fettung des Zug, Milch⸗ und Schlacht. 
viehes bleiben immer die Grundlagen, ohne deren Gedeihen die körperlichen 
Bebürfnifle der Benölferungen nicht befriedigt werden können, deren Zurüd- 
bleiben nicht blos Wohlſtand und nduftrie, fondern die Sicherheit und den 
Beftand der bürgerlichen Gefellichaft in Gefahr febt. 

Mährend man früher vielfach äußern hörte, daß die Landwirthſchaft 
fich zu öffentlichen Ausftellungen nicht eigne, wie denn auch in der That die 
frifchen Erzeugniffe derfelben, Pflanzen und Thiere in ihrem lebendigen Zu- 
ftande einer Iangdauernden Außftellung unfähig find, fo bietet die neuere 
Entwidelung diefed Zweige produftiver Thätigkeit ſowohl in feinen Hülfs⸗ 
mitteln und Zuthaten, als in den Erzeugniſſen und deren Zurichtung für 
den Handel die mannigfaltigften Sehenswürbigkeiten dar. Bei dieſem 
Stande der Entwidelung fann allerding3 von einer Augftellung und Ver⸗ 
gleihung der landwirtbichaftlihen Erzeugniffe, Geräthe und Hülfsmittel 
Viele gelernt und bon derfelben eine Anjchauung über den Entwidelungs- 
grad der Landwirthſchaft in den verjchiedenen Produktionsgebieten gewonnen 
werden. 

Immerhin ift die Aufmerkfamteit und Thaͤtigkeit des Gemwerbftandes 
in einem weit höheren Maße auf die Außftellungen gerichtet, wie Die des 
Landmanned. Während die Gewerbthätigkeit Frankreichs auf der Aus⸗ 
ftellung faft au8 allen Departement? und aus allen Sjnduftriegweigen in 
einer Weile vertreten war, melche einen Einblid in die Organifation, Ent- 
widelung und Erzeugniffe derfelben gewährte, waren Erzeugnifle der Land⸗ 
wirthſchaft nur vereinzelt eingegangen: aus Algerien, fo wie aud) aus Java, 
aus Kanada und einigen andern Kolonien waren jedoch durch die Thätigkeit 
der Rolonialverwaltungen vollftändige Droduktenfammlungen gefendet, weldye 
einen Ueberblid über die Iandwirtbichaftliche Produktion dieſer Länder ge- 
ftatteten. 

Boden und Kapital, diefe in der Hand des Eingeweihten fo ſchöpfe⸗ 
riſchen umentbebrlichen Grundlagen des landwirthſchaftlichen Betriebs, fanden 
ihre Vertretung in den außgeftellten landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen, in 
den Gebäuden, Mafchinen und Werkzeugen, durch deren Anfertigung die 
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Gemerbe » Induftrie die landwirtbfchaftlihen Beitrebungen fürdert, um in 
den erzielten, Rohproduften die Grundlage für neue Erzeugniffe — Nahrung 
für Die Arbeiter und Fabrikationsmaterial — zu finden. 

Die wechielnde Gliederung des Bodens war durch die ſchon erwähnten 
geologifhen Karten mehrerer großen Länder verdeutliht. (S. oben 
l. Klaſſe ©. 52.) 

Mit der geologiſchen Karte zur Sand und der Kenntniß der Boden- 
arten, welche fich in den einzelnen ssormationen finden, ift der Landwirth in 
den Stand geſetzt, über Die Fruchtbarkeit eines Landes, einer Gegend ſich 
ein allgemeines Urtheil zu bilden. 

Einen weit vollftändigeren Anhalt aber gewährt die landwirthſchaftliche 
Pflanzenerzeugung ſelbſt; denn die Kulturpflanze iſt der ſicherſte Grad⸗ 
meſſer des Bodens und des Klimas zugleich. 

Im Bflanzenreich findet erſt die Thierwelt und in Beiden dev Menſch 
da3 Material ihres Beitehen®. ') 

Mir werden nun zuerit die ausgeftellten Düngftoffe, jodann die land- 
wirtbichaftlichen und Gartenbaufrüchte, vegetabilifchen Spinnftoffe und fon- 
ftigen Handelsgewächſe, endlich die Thier-Ausftellung und thieriſchen Er- 
zeugniſſe durchmuftern, die landwirtbichaftlihen Mafchinen und Geräthe 
aber dem Klaſſifikationsſyſtem gemäß bei der VI. Klaſſe betrachten. 

1) Dünfelberg, die Condwirtbfhaft auf der allgemeinen Ausftellung zu Paris. Wieß- 
baden 1855. Bon Viebahn, Bericht über die auf der Audftellung hervorgetretenen Erzeug- 
niffe der Landwirthſchaft. Annal. d. Candw. Berlin 1856. Febrnarheft S. 456. 


§. 24. 
Düngiftoffe. 


Dem Düngermefen ald der Baſis der Landwirtbichaft wird in 
Frankreich und England befondere Aufmerkjamkeit gefchenft, und es find 
viele natürliche und Tünftlihe Düngmittel, Guanos, Poudretten, Fiſch⸗ 
Dünger x. zur Ausſtellung eingeſandt worden. 

Der Werth der Düngmittel richtet ſich vorzugsweiſe nad der Menge 
ihrer Stidftoff haltenden Theile. 

Durch eine ziwedmäßige Einrichtung und Entleerung der Abtrittö- 
gruben in den größten Städten, mamentlich in Paris, wird das meifte 
Material für künftliche Dünger gewonnen und dadurch zugleich weſentlich 
für Den Gefundbeitäzuftand der Städtebemohner gejorgt. Die Reinigung 
der Pariſer Abtrittägruben und Nubbarmahung der darin befindlichen 
Düngftoffe ift genauen Neglementd unterworfen. Die Saußbefier find 
verpflichtet, ihre Gruben in beftimmten Perioden durch die von der Stadt 
angenommenen Fuhrunternehmer gegen eine Gebühr — jebt 2 Fr. pro 
Tonne, was fich bei einem von funfzehn Familien bewohnten Haufe auf 
ewa 300 Sr. jährlich ftellen kann — reinigen zu lafien. Die Fuhrunter⸗ 
nehmer bringen diefe Tonnen nach dem Abladeort der vor der Stadt er- 
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richteten Boudrettenfabrif, deren Unternehmer ebenfalld an die Stadt zahlt, 
fo daß die Stadt eine nicht unbeträchtliche Einnahme von diefem Verwal⸗ 
tungszweige bat. In denjenigen Haͤuſern, in welchen eigene hierzu beftimmte 
außgemauerte Gruben fid) befinden, genügt eine balbjährige Reinigung; wo 
diefelben fehlen und die Excremente zu Eleineren Reſervoirs in den Souter- 
rains ſich anfammeln, pflegt das Ausfahren wöchentlich oder halbwöchentlid) 
ftattzufinden. Den SHausbefigern ift nicht geftattet, fich Diefen Anordnungen 
und Abgaben zu entziehen. In der That ift in ſehr großen Städten für 
ben einzelnen Hausbeſitzer die Schwierigkeit einer gehörigen Reinhaltung, 
und auf der andern Seite die Schwierigkeit einer gehörigen Ausnutzung der 
Düngftoffe fo groß, dag die Einrichtung eines fürmlichen Dienfles für diefen 
med und die Maflenverpachtung ſich zu empfehlen ſcheint. 

Aufmerkſamkeit erregte der von einigen Franzoſen außgeftellte Fiſch⸗ 
dünger, auch Guano de Poiſſon oder Jchthyo-Guano genannt. Derfelbe 
wird aus den Aeberbleibfeln des großen Fiſchfanges und aus denjenigen 
Fifcharten , welche zur menfchlichen Konfumtion nicht geeignet find, bereitet. 
Er ift wie der Guano pulberförmig, leicht trandportabel, ſehr kräftig, fo 
daß eine Eleine Quantität zur Düngung genügt, und je nah dem Dafür- 
halten des Landwirths zu jeder “Jahreszeit anwendbar. Die erite Anwen- 
dung defielben im Großen verdankt man einem Yandwirth im Departement 
de Finiſtere, M. de Molon, welcher fpäter mit Herrn Thurneyſen eine folche 
Düngerfabrif zu Concarneau zwifchen Lorient und Breft errichtete. Später 
bat die allgemeine Seegefellfehaft (societ€ gen. maritime) da8 Etabliffement 
übernommen und Erzeugniffe deflelben ausgeftellt. 

Auf einzelnen Wirthichaftshöfen, wie 3. B. auf jenen von Mecchi bei 
Salvedon, von Bortier zu Adinkerke in Belgien, (welch Letzterer eine filberne 
Medaille erhielt), beitehen Röhrenleitungen, worin der flüffige Dünger vom 
Sammelfaften aus auf alle Theile des Guts geleitet werden Tann. 

Der Erfolg ift ein erheblicher. Solche Vorrichtungen wären aber für 
die meiften Landwirthe in Deutichland zu koſtſpielig. 

Ausgeftellt waren von J. Toronfend (England) Knochenextrakt, — 
von der SFranzöfifchen Kreditgefellichaft Guano aus Fiſchen, aus Blut und 
Fleiſch, — Doudrette von Verſailles das Malter zu 3 Fl. 16 Kr., und 
endlich von F. Derrien zu Chantenap bei Nantes fünftliher Guano in ſechs 
verfchiedenen Sorten — für Waizen, Gerfte, Hafer, — Korn, Mais und 
Hirfe, — Grad und Kleearten, — Kohl, Kraut und Stedrüben, — Runkeln 
und Wein, — den Ztr. zu 3 Fl. 44 Kr., wofür derfelbe ſchon früher fieben- 
mal prämlirt war. 

Verſuche follen einen Mehrgewinn von 19% Zucker bei Runkeln durch 
den Gebrauch dieſes Guanos ergeben haben, der indefien dem reife nach 
eher zu den Poudretten zu zählen fein möchte, 

Bon Deutichland aus maren von der Sächſiſchen Gefellfchaft für 
Guanofabrifation außgeftellt. mit San getraͤnkte Kohle, Knochenkohle, 
ſchwefelſaures Ammoniak und künftlicher Guano, 





F. 25. Getraide, Hülſenfrüchte, Sämereien. 


Die Düngerfabril zum Watt bei Oblau in Schlefin (Dr. Schneer), 
welche nach mifjenfchaftlichen Prinzipien angelegt ift, brachte Proben von 
Knochenmehl, grobe und feine, gleichmäßig und von gutem Ausſehen; des⸗ 
gleichen Stadtrath Hirſch von Königsberg, von welchem auch gekörntes und 
mehlfeines Knochenſchwarz, phosphorſaurer und doppelt phosphorjaurer Ralf 
und mehrere Nebenprodufte beigefügt waren. Auch Auguft Weerth u. Co., 
Staͤrkefabrikanten in Bonn, hatten künſtlichen Dünger audgeftellt, wofür 
- ihnen ebrenvolle Erwähnung zuerfannt wurde. Zweckmäßig eingerichtete 
Knohenmagazine und Perarbeitungsanftalten fehlen leider in manchen wich⸗ 
tigen Aderbaugegenden noch gänzlich, eine beträchtliche Knochenaugfuhr zeigt, 
daß unfere Yandwirthe diefen wichtigen Düngftoff noch nicht feinem Werthe 
entiprechend ſchätzen. Es ift eine wichtige Aufgabe der landwirtbfchaftlichen 
Vereine, auf deſſen ftärkere Benukung binzumirken. 

Mancherlei Erden und Steine in unferem Vaterlande find zur Ver⸗ 
mebrung der Düngemittel geeignet. Namentlich ift dies der Gyps. Einer 
reichlicheren Verwendung ſteht aber der hohe Preis entgegen, es märe 
daher ſehr zu wünſchen, daß durch eine zweckmäßige Ausbeute im Großen 
und durch Verwendung zmedmäßiger Verkleinerungs - Mafchinen größere 
Mengen wohlfeilen Gypſes für die Landwirtbichaft gewonnen werden können. 


§. 25. 
Getraide, Hülfenfrüchte, Sämereien. 


Ein Staat, wie Frankreich, deffen Grenzen fih vom 422% bis zum 
51. Grad nördliher Breite ausdehnen, ber in großer Erfiredung vom 
Meere befpült wird, deflen Fläche in einem großen Theile bed Landes ſich 
nur wenig über den Meeresſpiegel erhebt und an zwei verichiedenen Grenzen 
von Schneegebirgen eingefäumt ift, bietet zmifchen diefen Extremen ſo ver- 
ſchiedene Abftufungen des Klima’3 dar, daß feine Yandwirtbe Kulturpflanzen 
verichiedener Sonen mit dem beften Erfolg zu bauen vermögen. 

Begegnen wir in der Normandie den durch das Seeklima begünftigten 
üppigen Grasweiden, jo finden wir in der von dem balbwilden Pferde und 
Rinde durchftreiften Camargue die Kultur des Reißes, in der Provence 
den Olivenbaum, Piftacien und Feigen im Freien überwinternd, in dem 
Kreideboden der Champagne neben Wein den im Handel und als Saatfrucht 
auf der Preußiſchen Grenze ſo geſchätzten Roggen und in dem übrigen Theile 
eine ausgedehnte Waizenkultur. 

Nach Graf Gasparin verbraucht ganz Frankreich von allen Getraide⸗ 
arten, auf ihr Aequibalent an Waizen reducirt (ohne Saatkorn und Hafer) 
75 Millionen Hektoliter. In reichen Jahren wird durchſchnittlich bis 20% 
Getraide mehr producirt; in Jahren des Mangels (1847, 1853 und 1855) 
beträgt das Deficit 6, 8— 10 Millionen Sektoliter. 

Kommt mun den natürlichen Vorzügen de Boden? und Klima's noch 
die Sorafalt einer umfichtigen Regierung, ber Reichthum und die Intelli⸗ 

7® 
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genz größerer Gutäbefiger, Belehrung durch eine thätige Preſſe, landwirth⸗ 
fchaftlihe Preisvertheilungen, günftige Dreife, und vor Allem eine bedeu- 
tende Runftfertigleit zu Hülfe, fo fann ausdauernden Beitrebungen auch beim 
Störnerbau ein erheblicher Geldertrag nicht fehlen. 

Sehen wir zunächft zu den Iandwirthfchaftlichen Produften der großen 
Ausstellung über, jo verdienen in erfter Linie die in den verichiedenartigften 
Klimaten der Erde erzielten, in außerordentlich zahlreichen Spielarten aus⸗ 

geſtellten Getraidearten und Hülſenfrüchte genannt zu ˖ werden. 

Wie im Bericht über das zu Vondon ausgeſtellte Getraide') muß auch 
bier wieder dem auftraliichen Waizen die erfte Stelle eingeräumt werden. 

Spanien zeichnete ſich durch feine Sülfenfrüchte aus, obgleich auch 
der Walzen ſchön zu nennen war. 

Das Gleiche gilt von Portugal, melde daneben eine reiche 
Auswahl fchöner Pferdebohnen und Erbien und ſchwere Maistolben ausge 
ftellt hatte. 

Am bervorragendften aber war die von dem Franzöſiſchen Kriegs⸗ 
miniſterium duch E. Bouvyh beſorgte Ausſtellung aus der Provinz Algier. 

Nicht allein die Ernte von 1854, ſondern auch die des Jahres 1855 
war bereits (15. Juli) durch Garben und Körner der verſchiedenſten Ge⸗ 
traidearten vertreten. Man unterſchied dabei den harten (glaſigen) mehr 
röthlichen Waizen von dem zarten (mehligen) weißen Waizen. Genommene 
Proben zeigten ein ſehr gleichmäßiges, dünnſchaliges und glattes Korn. 

Beſonders erwähnenswerth ſind ausgezeichneter Waizen, Roggen und 
Gerſte eines Kolonen der Provinz Bona. 

Die übrigen Produkte, welche die Schönheit der Aufſtellung vollenden 
halfen, zeigten deutlich die glänzende Zukunft dieſer noch im Werden bearif- 
fenen Kolonie, und ſind unten genannt. 

Eigenthümlich iſt es, daß nach dieſem im heißen Klima erzeugten Ge⸗ 
traide, Roggen und Gerſte aus Schweden als wenig oder gar nicht 
nachſtehend genommen werden muß; es zeigte, wie das Ruſſiſche in Lon⸗ 
don, neben anderen Vorzügen ein bedeutendes Gewicht. Auch Waizen, 
Gerſte, Erbſen und Hafer aus Schleswig und Dänemark überhaupt 
‚waren erwähnendwertb. 

Den nächſten Rang behauptet das Getraide von Frankreich, wel 
ches meift jehr ſchön in Aehren und entkörnt aufgeftellt war. 

Unter den zahlreichen Ausftelleen müflen wir una auf die hervor- 
ragendſten beichränfen. 

Erwähnenswerth find: 

Der ſchwarze Hafer von Robee, der gelbe Safer von Colombel Vater, 
Ihöner Roggen und fchwerer Hafer von Chaligne, Maid und die Hirjenart 
Sorghum von U. Faber, die ausgezeichneten Bohnen, Linjen, Weißwaizen 
der Aderbaufchule von Paillerois, die große Maiskollektion von Poignand 
und die Samen der Handlungen Courtois-Gerard und Gebrüber Bollard 
in Per 
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Im Allgemeinen fchien auch bier twieder der Waizen des Südens vor 
dem des nördlichen Frankreichs vorgezogen werden zu müffen und erinnerte 
an die Wahrheit des alten Sprichwortes: »daß die Sonne feinen Bauer 
au dem Lande fcheine. « 

Defterreich war durch die patriotiſch-ökonomiſche Gefellfchaft von 
Böhmen am vollftändigften mit Getraide vertreten. Rothwaizen, Roggen, 
Gerite, Hafer, Erbfen, Linfen, gelbe und grüne Winterwiden, große 
weiße, blaue und grüne auch Eleine blaue Dferdebohnen, verfchiedene Sirfen, 
Winter- und Sommerrapg, Maid verdienten ſämmtlich befonderes Yob und 
zeigten bon der Sorafalt, welche die Grafen Noftiz, Thun, von Althan, 
die Fürsten Kinsky und von Schwarzenberg, die Barone von Riefe- Stall- 
burg, von Ehrenburg, von Schwarzenfeld u. A. der befonderen Pflanzen- 
Kultur widmen laflen. 

Eine von jener Gefellichaft in Deuticher und Franzöſiſcher Sprache 
verbreitete Skizze ihrer Gliederung und Wirkſamkeit ift intereflant und ein. 
Verzeihniß der zur Ausſtellung gefandten Objekte erleichterte ſehr die 
Ueberficht. 

Es muß bier auf den vielfach felbft von Gartendireftoren verbreiteten 
Irrthum bingewiefen werden , daß das ſ. g. Niefen- oder Rufliihe Korn 
(ausgeftellt von Anton Richter) eine Roggenart fei, Da c3 nur ein Pol⸗ 
niicher Waizen ift. 

Mon den Böhmiſchen Gütern Kaifer Ferdinands ift Waizen, befon- 
der3 aber fehr guter Sommerraps erwähnenswerth. 

Aus Ungarn batte von Dabft (Ungarifch-Altenburg) 16 fehr ſchöne 
Proben Oelfrüchte, Waizen, Roggen, Widen, Linfen und Maid, und 
andere Ausſteller befonders ſchönes Winter: und Sommerkorn eingeſchickt. 

Venedig lieferte außer Getraide Reif und Sorghohirfe. 

Steiermarks 34 fehr ſchöne Spielarten von Mais find beſonders 
hervorzuheben. 

Noch zu erwähnen bleibt der ausgezeichnet kräftige Mais aus Sar- 
dinien (Turin), die Samenkolleftion der Türkei, der Maid und 
Waizen der Wallachei und der Mais des Schweizer Aargaues. 

Vom Freiherrn von Lipsfi auf Ludom war weißer Polniſcher Wai- 
jen, auch au8 Bommern war Setraide, befonderz fehöner Hafer geliefert. 

Die Samendandlung von Grashof in Quedlinburg bei Magdeburg 
vertrat die Deutſchen Händler durch ihr reiches Sortiment von Körnern 
und Sämereien (45 Arten). 

Toskana ftellte ſehr ſchönes Getraide, Kichererbfen, weiße Lupinen 
und Bohnen der verfchiedenften Art aus. 

Tunis bradte Waizen, Hülfenfrüchte, Mais und Datteln und 

Griechenland eine reihe Samenkollektion. 

Die Englifchen Getraidearten waren durd) das Handeldminifterium 
in Aehren und ausgekörnt mit etwa 150 Spielarten von Waizen, nahe 
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30 Gerfteproben, etwa 50 SHaferarten und ebenfo viel Gräfern x. fehr 
vollftändig vertreten. 

Auch Kanada's Sämereien find erwähnenswerth. 

Aus Holland lieferten die Samenhändler Gebrüder van Stolk von 
Rotterdam 1127 im In» und Auslande erzogene Samenproben von 
Kulturpflanzen in Kleinen verfiegelten Gläfern nebit ausführlihem Kataloge. 
hr Streben wurde in Holland durch filberne Medaillen anerkannt. 


1) Siehe den Amtlihen Beriht der Rommiffion des Zollverein über die Londoner 
indufteie- Ansftellung. Berlin 1852. I. ©. 296. 


§. 26. 
Gartenbau. 


Frankreich excellirt in der Zucht feiner Objtbäume und in feinem 
Gartenbau überhaupt. 

Dies mußte Jeder bei dem Befuche der Ausitellung geftehen, welche 
die Gartenbau - Gefellfchaft in den elyfeeilchen Feldern errichtet bat. Die 
Ausftellung der Gartenbau⸗Erzeugniſſe war durch Die Kaijerliche Eentral- 
Gartenbau-Sefellichaft, unter oberer Leitung des Präfidenten Grafen Morny 
und des Kaſſationsraths Bernard de Nennes, in den Elyſeeiſchen Feldern 
auf einem der Induſtrie⸗Ausſtellung gegenüberliegenden Terrain von einem 
Heltaren Größe, welches der Seine⸗Präfekt für Die Dauer der Austellung 
überlafien hatte, eingerichtet. Dieſer Raum war, nachdem die Gefellfchaft 
eine angemefjene Beihülfe von der Staatsregierung erhalten, in ihrem Auf- 
trage durch den Gartenfünitler (architecte paysagiste) Seren vohre in 
einen allerliebften Garten mit zablreihen Blumen - Abtheilungen, Hallen, 
Treibhäufern, Baſſins, Fontainen und Blumenplägen verwandelt, :in twel- 
chem in der Regel 200 bis 300 Gärtner, Gartenliebbaber, Obitzüchter 
und Produzenten von Gartengerätben und Utenfilien ihre Schendwürdig- 
feiten ausgelegt hatten. Da die kurze Dauer der Blütbezeit und der 
Friſcherhaltung von Früchten einen bäufigen Wechfel des Ausgeftellten 
nöthig machte, fo erjchien alle 8 Tage ein neuer Katalog.) Mit diefer 
Maßgabe aber wurde dieje Ausjtellung, welche jhon am 3. Mai im Bei- 
fein ihrer Majeftäten des Kaifers und der Kaiſerin eröffnet mar, während 
der ganzen Dauer der nduftrie-Ausftellung unterhalten, und bildete einen 
gar angenehmen Ruhepunkt und eine erquidliche Umgebung für die durch 
den Glanz oder da8 Gedränge der AInduitrieAusitellung ermüdeten Nerven 
und Augen. 

Dabei aber war fie auch wirklich außerordentlich reich und belehrend. 
Die Sammlungen von Coniferen, Magnolien, Rofen, Nelten, Kamelien 
und Azalien waren ebenjo ſchön und reich, wie fpäter die der reifen Trau- 
ben und Birnen. Dabei waren faft immer fachverftändige Auffcher oder 
Ausfteller zur Hand, welche mit großer Bereitwilligfeit über die Natur der 
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Blumen und Pflanzen, ſowie über die Eigenthümlichkeiten der Produktion 
fehrreichen Aufſchluß gaben. Der Eintritt Eoftete 1 Fr. 

Außer mehreren Treibbäufern mit tropiichen Gewächſen, inäbefondere 
feltenen Waflerpflangen — Nyinphaeen und Nelumbien — einer Orchidee 
aus ‘dem Geſchlecht Acrostichum mit ihrer wunderbaren Blattbildung, 
findet man im freien eine Agave vivipara aus Algier, Gruppen mit Rofen 
und den verfchiedenften blühenden Gewächſen — dazwiſchen Rafenpartieen, 
ESpringbrumnen, Bogelbauer und Gartenhäuschen der verſchiedenſten Art. 

Mehr noch wird dag Intereſſe des Landwirthes in Anſpruch genom- 
men durch die prächtigen Tafelobitipaliere von J. Dupuh, Eochet, E. Cou⸗ 
turier u. 9. , die theils in Töpfen, theils im freien Lande ausgeftellt find. 

Aepfel, Pfirfiche ꝛc. waren in den verfchiedenften formen und in 
einer feltenen Regelmäßigfeit — horizontal und fächerförmig — an Draht- 
Ipalieren erzogen. Einige zeigten verjchiedene Spielarten derjelben Gattung 
auf einem Stamm, und hatte man durch Dfulation eine gleichfürmige Ver: 
tbeilung der Aeſte zu bewirken verjucht. 

Berühmt find die großen Pfirſichſpaliere zu Montrenil und ähnliche 
Kulturen in der Umgegend von Paris, die begünftigt vom Klima durch 
Anwendung de3 Sommerſchnitts und eine in's Kleinliche gehende jorgjame 
Ueberwachung erftaunliche Erträge liefern. Giebt es doch in Paris Gär- 
ten, in denen ſich vorzugsweiſe Spaliermauern finden — eine Einrichtung, 
die für unfer Rheingau und andere Deutiche Landſchaften beachtenswerth 
fein möchte. 

Bei dem ungeheuren Verbrauch an Erdbeeren in Paris lohnt es, daß 
der Gärtner Gauthier daſelbſt ſich mit deren Kultur im großartigſten Maß⸗ 
ſtabe befaßt. Er hat als Anerkennung ſeit 1849 in jedem Jahre den 
erſten Preis für ſpezielle Kulturen erhalten. 

In gleicher Weiſe beſchäftigt ſich K. Charmeux zu Thomery mit Wein⸗ 
trauben und deren frühzeitiger Zucht. 

Die Dioscorea Batatas, eine ftärfemeblhaltige Wurzel, welche ala 
Erfagmittel der Kartoffel neuerdings empfohlen wird, batte L. Gun von 
gelber und violetter Farbe in großen Exemplaren aufgehäuft. 

Die Gärtner von Gonefje ftellten einen Kaften mit Brunnenkreſſe 
( Nasturtiam officinale) auf, die fie in ihrem jodhaltigen Quellwafler in 
folder Menge erziehen, daß fie täglich 100,000 Bündel auf den Parifer 
Markt liefern. Man ift verfucht zu glauben, daß eine ſolche Kultur in der 
Nähe großer Städte in den Abflüffen mancher unferer Mineralwafler, 3.8. 
in Soden, von lufrativem Erfolg fein möchte. 

Ausgezeichnete Kollektionen von Stachel- und Johannisbeeren ftellten 
Defresne und die Herren Jamin und Durand aus; — 

Lenormand jebr ſchönes Gemüſe; — 

Vilmorin und Andrieug, die größte Samenbandlung in Bari, neben 
einem Erdbeeren - Sortiment in Weingeiſt, ein ſchönes Erbſen⸗Sortiment 
als Topfpflanzen. 





104 IH. Klaffe. Landwirthſchaft und Viehzucht. 


Das Kriegsminiſterium lieferte aus der Kaiſerlichen Baumſchule zu 
Algier Citronen, Orangen, Pampelmuſe, ſehr große Runkeln, Zwiebeln von 
31 Durchmeſſer, Coloquinten und Rothwein von Cherchel aus der Ernte 
des Jahres 1855, ſämmtlich Produkte einer noch jungen Kolonie, welche 
für die Zukunft eine große Entwidelung des Gartenbaues dafelbit in Aus« 
ficht ftellen. 

Auch an naturgetreuen Nachbildungen von Gewächſen und Früchten 
in Steinpappe und Dapierteig fehlte es nicht; fo hatten 

Chevet japanifhe Pflanzen, Kokosnüſſe ꝛc., Ledion und Buchetet 
Früchte und nahrhafte Wurzeln, Mercier außerdem Schwämme ꝛc. aus⸗ 
geſtellt, die vor denen aus Wachs den Vorzug großer Dauer und beliebiger 
Behandlung haben. Dieſe Ausſteller find bereits früher prämiürt. 

Noch erwähnen wir, als zur Gartenkultur gehörig, die zum Anhän- 
gen an Pflanzen beitimmten hohlen Etiquetten von Glas, in welche ein be- 
fchriebener Papierſtreifen eingejchoben werden kann und deren Deffnung 
enttveder zugefchmolzen oder mit Siegellad gefchloffen wird, — ferner den 
bazu gehörigen Bleidraht von Langenard, die prächtigen ſtark durchbro- 
chenen bochrotben mit nachgemachtem bellgrünem Moos audgelegten Hänge: 
und Topf⸗Vaſen von Legendre, und endlih die von Keinem übertroffene 
Ausstellung der Sartenmefler, Baumfägen ıc. unferer Yand3leute, Gebrüder 
Dittmar von Heilbronn, fowie aus dem Bergifchen. 

Auch muß noch auf die zunehmende Anwendung des Eifendrabtes zu 
Geländern bingewiefen werden. Nicht alleingdie Obft- und Wein-Gärtner 
benugen benfelben zu dieſem Zweck, fondern ‘auch die Ingenieure zur Ein- 
zäunung der Eifenbahnlinien ıc. 

Die zu Spalieren nöthigen einzelnen Theile waren von Thirh aus⸗ 
geitellt und ihre Anwendung durch Modelle erläutert. 

1) Societ€ imperiale et centrale d’horticulture, exposition universelle de 1855. 


Livret paraissant tous les dimanches (30 Cent.) Paris imprimerie horticole de 
Gros 1855. 


§. 27. 
Gefpinnitpflanzen. 


Unter den Gefpinnftpflanzen find Lein, Sanf und Baumwolle 
die wichtigiten. 

a. In robem und verarbeiteten Kein waren befonder8 Belgien, 
Holland und Preußen vertreten. 

Die große Zahl der Preußiſchen Ausiteller ließ deutlich. Die anregende 
Einwirkung erkennen, welche die Gefellichaft für Flachs- und Hanfbau in 
Berlin in der kurzen Zeit. ihres Beftehens auf diefen Zweig landwirthſchaft⸗ 
licher Thätigkeit fchon ausgeübt bat. 

Aus Schlefien waren unter anderen fchöne Flächſe und Werg der 
- Bereitungs + Anftalt Hirſchberg, große fehr fhöne Proben des Baron von 
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Lüttwitz in Simmenau und 10 Flachsproben der Flachsbauſchule zu Grun- 
wi, in ſtehendem und fließenden Maffer geröftet, mit und ohne Bleiche, 
geſchwungen und rob, und außer diefen noch 12 Flachsproben von anderen 
Ausſtellern geliefert. Yon Spiegel zu Dammer brachte 6 Proben ausge⸗ 
zeichneter Flächſe, Rufin zu Birkungen 20 vecht gute Flachsproben. 

Die Flachsbereitungs⸗-Anſtalt Sudau, deren jährlicher Umſatz einen 
Werth von 140,000 Thalern darftellt, hatte 3 Proben Flach mit Kalt 
wafferröfte und 4 mit Dampfröfte behandelt, ausgeſtellt. Dem Äußeren 
Anfchein nach war fein anderer Unterfchied in der Qualität, als daß die 
erfteren von etwas hellerer Farbe erichienen. 

Desgleihen hatten Willmann und Weber aus Patſchkey nad) Belgi- 
her und nad) Schendicher Röftmethode behandelten Flachs von gleicher 
Schönbeit geliefert. 

Eine mehrjährige Erfahrung bat alſo auch hierin die Richtigkeit der 
nad dem Befuche der Londoner Ausftellung ausgefprochenen Behauptung 
beftätigt, daß zur Darftellung größerer Flachsmengen die Schendiche Warm- 
wallerröfte zu empfehlen und in manchen Gegenden nicht zu entbebren ift. 

Mir wollen biermit feineswegs die Kaltwuaflerröfte Weſtfalens 
als der Schendichen nachitehend bezeichnen, denn für jene fprechen deutlich 
die Flachsproben aus Kempen, Dülfen und Rheidt und ganz befonderz die 
bon C. von Laer aus Dberbehne bei Serford, welcher roben, vor und nad) 
der Rotte gebleichten, geſchwungenen und gehechelten Flachs ausgezeichneter 
Qualität ausgeftellt hatte — allein die kalte Röſte genügt nicht mehr für 
die größere Fabrikation, auf die wir bedacht fein müflen, wenn es ung 
darum zu thun ift, ganzen Gegenden einen erfledlichen Gewinn aus Yeinbau 
und Deutichland den früheren Export an Leinenwaaren wieder zu verichaf- 
fen, den ihm das Kapital und die Betriebfamleit Belgiens und Englands 
hoffentlich nur vorübergehend geraubt haben. 

Sogar in Holland fängt man an, die Schendſche Warmwaſſerroſte 
einzufũhren. 

So hatte Ochtmann, Provinz Seeland, 4 ſchöne Doppelproben theils 
mit Dampf, theils in fließendem Waſſer geröſteten Flachſes ausgeſtellt, und 
redet in beſonderer Abhandlung der Warmwaſſerröſte ſehr das Wort. 

Von Ellermann aus Rotterdam war ſehr ſchöner gehechelter Flachs 
von 3 — 33 Fuß Länge, ſowie ungebleichter irländiſcher und holländiſcher 
Flachs vorhanden, wovon Der letztere durch hellen Glanz fehr vortheilhaft 
gegen die graue Farbe de3 erfteren abſtach. 

Auch von Spanien, Portugalund Frankreich war Lein roh 
und verarbeitet ausgeſtellt; weit mehr al diefer war aber 

b. deren Hanf audgezeichnet. 

Unter den Franzöſiſchen Sanf-Ausftellern find zu nennen: Mole aus 
Dampierre und E. Lion aus Orleans, fowie Algier mit feinen nahehin 
4 Meter langen Sanfitengeln ohne Seitenzweige. 

Der Kirchenſtaat bat fehr guten Hanfſamen und 
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die Türkei den vorzüglichen Sanf-der Kaiferlichen Marine, gehechelt 
und zu Seilen verarbeitet, ausgeſtellt. - 

Der Sanfbau iſt im Großherzogthum Baden von vorzüglicher 
Michtigfeit. 

Die Gefammt - Broduftion an Sanf belief fich: 

1853 von 22,841 Morgen auf 68,865 Ztr. und 24,075 Malter 
Samen, 

1854 von einer Fläche bon 23,670 Morgen auf 92,718 Ste. und 
30,055 Malter Samen. 

Ausgeftellt batten Hanf in Stengeln: 

Dörr in Rheinbifchofebeim, Kat. Nr. 9. von Baden, welcher eine it. 
bene Medaille erhielt, und Jockers in Hobenhorft, Kat. Nr. 13., welchem 
eine Bronze-Medaille zuerkannt wurde. 

Außer dem Badiichen Sanfe zeichnete ih der von Belgien ausge 
ftellte befonder8 aus, und zwar: 

Kat. Nr. 104., van Haeken zu Sele und Kat. Nr. 79, von Dewolf 
zu Appels les Termonde, welche beide filberne Medaillen erhielten. 

Der Italieniſche Hanf fam in einer Sammlung landwirtbichaft- 
licher Produkte zur Würdigung. Wir kommen bei der XXIL Klaſſe auf 
diefe Spinnftoffe und deren Prämürung zurück. 

c. Die Baumwolle wurde in Amerika ſchon bei Entdeckung dieſes 
Welttheils ſtark gebaut. 

In dieſem Produktionszweige haben die ſüdlichen Staaten der Ame⸗ 
rikaniſchen Union ein merkwürdiges Uebergewicht; fie führten 1791: 
86,000; 1795: 3 Millionen; 1820: 80 Mill.; und 1853: 587 
Mill. Kilogr. aus, während in dem letteren Jahre Brafilien erit 25, 
Ditindien 30, Egyhpten 21 Millionen ausführten. Das Gedeihen der 
Staude in letzterem Lande ermutbigte die DVerfuche, fie in Algerien beimifch 
zu mahen. Wenn die Schönheit der Erzeugniffe binreichte, um das Ge⸗ 
lingen diefer Verfuche zu bemeifen, fo wäre daran nicht zu ziveifeln; Die 
Langfeidige Algierifche Baumwoile gehörte zu den ſchönſten Baumwollen der 
Ausftellung, und jtand den befleren Sorten Georgien? und Carolina’ 
gleih. Seit 1837, mo man diefe Anbauverjuche begann, find indeflen 
erit 1000 Hektaren damit bepflanzt, und die ganze Ausfuhr belief fich 
1854 auf 13,554 Fr. Werth; es fcheint eben jo ſchwierig, die Araber 
und Kabplen für diefe Kultur zu gewinnen, als freie Neger nach Algier zu 
Ihaffen. Der Kaiſer verwendet jährlih 20,000 Fr. an Prämien für die 
verdienſtvollſten Baumwollpflanzen der Kolonie. ) Auch aus Egppten, 
Guyana, Oftindien und den Vereinigten Staaten waren fehr mannigfaltige 
Baummwollproben ausgeftellt. 

d. Bon anderen Faſerſtoffen, welche feit der Vertheuerung des Han⸗ 
fes durch den Ruflifchen Krieg befonders von England aus ſehr geſucht 
find, mar aus den Britifchen Kolonien mancherlei Intereſſantes. 
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Das Ehinagras, ) welches durch die Yondoner Ausftellung fehr be- 
fannt wurde und weiches weißer als Yein, zäher ald Hanf und leicht zu 
färben ift, wird feit der Zeit, wie in China und Indien, fo aud in Eng 
land ziemlich ftark verarbeitet. Die Kokosfaſer wird mit Erfolg zu grobem 
Tauwerk und Matten verarbeitet; die Bananen- und Plantainfafer fcheint 
leichter zu brechen und foll auch foftipieliger zu bereiten fein. Bengalen, 
Peru und Ceylon haben noch eine Reihe ähnlicher Stoffe aufzuzeigen; eben 
jo rei daran find die Holländifhen Kolonien, deren zahlreiche Gewürze 
und anderen Produkte zu einer ‚geivaltigen Pyramide aufgebaut waren. 

1) Tresca, Visite à Pexposition ©. 229, (Dr. Gefften) Bericht über die Ausftel- 
lung zu Paris (als Manuffript gedrudt, Bremen 1855) ©. 13. 

2) Amtlicher Bericht über die Induftrie- Ausftellung zu London. Berlin 1852, IL. 
S. 378. Vergl. auch oben II. Klaſſe F. 19. 


§. 28. 
Krapp, Karden, Tabad, Hopfen, Runteln, Wein. 


1. Farbepflanzen. 

Bei dem maſſenhaften Verbrauch der rothen farbe für die Wolltücher 
der Franzöſiſchen Armee ift Die Kultur des Kra pps äußerſt wichtig. Er 
war mehrfach, namentlich fehr ſchön aus Algier und der Provence vor 
banden. 

Der Rüdgang ded Schlefiichen Krappbaues in den lebten Jahren üt 
bauptjächli durch die Entartung der dortigen, nur durch Ablegen und 
Rerpflanzen erhaltenen Kulturen berbeigeführt; eine Erneuerung durch fri⸗ 
iben Krappſaamen iſt bei vielen der dortigen Kulturen dringend nöthig und - 
baben ſich die jeit Anfang 1855 mit friihem Smyrnaer Samen gemachten 
KRulturverjuche als fehr erfolgreich bewährt. Indeſſen ftebt Frankreich in 
diefem Wirthſchaftszweige weit voran. 

II. Gleiches gilt von den Karden, die befanntlih in Frankreich in. 
beſter Qualität gezogen werden. 

Schleſiſche Karden aus ‚Noignoner Samen brachte in guter Qualität 
Pohl aus Kanth. 

III. Taback war in größeren und kleineren Partieen von Frank— 
reich (Reunion und Martinique, Algier), Kuba, Tunis, Belgien, 
Holland (Amersfort, Java) und von Deutfhland aus dem Eentral- 
garten zu Karlsruhe und aus Rheinpreußen ausgeftellt. 

Der Tabadsbau ift im Großberzogthbum Baden, in Heflen, ber 
Rheinpfalz und Rbeinpreugen von vorzügliher Wichtigkeit. 

Im Badifhen wurde Tabad gebaut: 

1853 auf 16,437 Morgen Ertrag 156,219 Str. 
1854 » 16,539 >» » 161,701 » 

Ausgejtellt wurde Tabad aus Baden von der Direktion des land- 

wirtbichaftlichen Gartens zu Karlsruhe, welche die goldene Medaille erhielt, 
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von Ch. Bronner zu Wiesloch, von Ch. Köbele zu Ringsheim, von G. Koͤ⸗ 
bele dafelbft und von Grieſer auf dem Grenzbofe; alle vier erhielten filberne 
Medaillen. u 

Silberne Medaillen erhielten ferner die Kaufleute: Trautmann und 
Comp. , Hirſchhorn und Sohn, und Ph. Eder, fämntlid in Mannheim. 

Außerdem murden ala vortrefflich zur goldenen Medaille zugelaflen: Die 
Zabade von Ramon Duenos auf Cuba; der Zentner derfelben bat einen 
Werth vom 1500 Fr., und der Hektare liefert bei mittlerer Ernte 3 Str. 
Sp ausgezeichnet auch die von Oeſterreich, namentlich von der Kai- 

ſerlich Königlichen Tabadsfabriken - Direktion ausgeftellten Tabade waren, 
jo ſcheint doch die Beſtimmung der reife dur die Regierung in Folge 
des Tabads-Monopnls den Aufihwung des Tabacksbaues zu hemmen. 

In zweiter Linie fanden einige Tabade aus Frankreich Beifall, na- 
mentlic die von Faber auggeftellten; ferner Die fetten Blätter von Amers⸗ 
fort, die Blätter au St. Domingo und aus Griechenland. 

Um den Handel mit den Tabadsblättern aus der Pfalz zu erhalten, 
ift unter Beibehaltung der bisherigen Sorten eine forgfältigere Behandlung 
nad der Ernte erforderlich. 

IV. Unter den Sopfen waren die Böhmiſchen die vorzüglichſten, 
und ed wurde Dafür cine filberne Medaille an die Stadt Saazz bewilligt. 
Die Medaille für die Dfälger Hopfen, melde von der Eentralftelle für die 
Landwirthſchaft außgeftellt waren, murde mit der für die Gartendirektion 
bereinigt. Die aus Belgien und England ausgeftellten Sopfen ftanden nach 
dem Anfeben und nach dem Gehalte an mit Aether augzichbaren Stoffen 
dem Pfülzer Hopfen nad. Der Gutsbeſitzer MWettendorf zu Trier batte qute 
Proben von Rheiniſchem, und der Banquier Flatau zu Berlin und Neu- 
tomysl, wo derfelbe feit etwa zehn Jahren den Hopfenbau in bedeutendem 
Umfange betreibt, gute Proben von Poſenſchem Hopfen ausgeftellt ; Erfterer 
erbielt die Bronze- Medaille, Yebterer die chrenvolle Erwähnung. 

In England wird der unter dem Namen Golding belannte Sopfen . 
am höchſten geihäßt und bezahlt, und zwar zu Preiſen, melche felbft die 
Preiſe für die Böhmiſchen Hopfen in England übertreffen. 

Das gehörige Trodnen de3 Hopfens auf Malzdarren und das Dreflen 
fcheint von befonderem Vortheile. 

Die Heindoldige Sorte wird al3 die feinere vorgezogen. 

V. Zuderrüben. Baron von Koppy auf Krain bei Schlefifch 
Strehlen hatte Samen von reinen weißen Runkelrüben nebſt daraus ge- 
zogenen Rüben ausgeftellt, welche fih durch ihre Weiße außzeichneten und 
der Angabe nad 16 Prozent Zuder enthalten jollten. 

Der Sandelsgärtner und Naturforicher Vilmorin macht auf feinem 
Gute Verviers feit drei Jahren Verfuche mit Runfelvüben. Er wählte die 
in den Zucker⸗Fabriken beliebtefte Art und ;gorm, fehnitt ein Stüd aus Der 
übe, welches er auf den Zudergebalt unterfuchte. “jede Rübe erhielt eine 
Nummer, Bei den zuderreichften wurde die Wunde mit trodenem Sande 
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ausgefüllt und es fand die Auspflanzung zur Samen-Gemwinnung ftatt. 
Die aus Ddiefem Samen gezogenen Rüben wurden wieder unterfucht und 
die zuderreichiten wieder zur Samen - Gewinnung verwendet. 

Einzelne Rüben’ aus diefer Saat enthalten bereit? 20 bi8 22 Pro⸗ 
zent Zuder, während der Zudergebalt der Runkelrüben in der Regel nur 
8 bis 14 Prozent iſt 

Welch außerordentlicher Vortheil aus der Verwendung des Samens 
aus ſolchen zuderreichen Rüben fich zieben läßt, iſt einleuchtend. 

Auch für andere Handelspflanzen follten .zuc Gewinnung des beiten 
Samen? Ähnliche Verfuche angeftellt werden, fo namentlich rückſichtlich des 
Hanfed, des Hopfens, des Tabacks, mobei ebenfalls jene Pflanzen zur 
Samen» Erziehung zu verwenden wären, welche Die gewünſchten Eigen⸗ 
ſchaften am vollkommenſten enthalten. 

VI. Der Weinbau war unter anderen von Oeſterr eich aus durch 
die von dem Weinhändler J. G. Scherzer (Wien und Peſth) aus Wein⸗ 
flafchen, gefüllt mit dem Rebenſaft Ungarns, Oeſterreichs und Steyermarks, 
aufgebaute Phramide auf's Stattlichite vertreten. 

Spanien und andere füdliche Länder hatten ebenfall3 Gaben des 
Bacchus gefandt, die, wie alle anderen, durch die Eingeweihten der Jury 
und zugezogene Sachkenner von ihrem verfiegelten Verjchluffe befreit wur- 
den. Inter den zahlreichen Sorten Auftralifher Weine waren einzelne dem 
Madeira ähnlich. 

Auch des Nektars unferer Berglehnen, von der Sonne am Geſtade 
des Mains!) und Rheins in der Traube des Nieslingd gereift, ſei 
bier noch gedacht und wahrlich, auch ohne.das Urtheil ftrenger Splitter. 
richter und die Verkündigung der Preife, kennt die weintrinfende Welt die 
Namen Tohannisberger, Steinberger Kabinet, Marcobrunner x. Wie das 
Silber unferer Berge das edelfte Produkt unſeres Bergbaues, find Die 
Weine des Rheins das föftlichfte Kleinod in dem Gebiete unferer Land⸗ 
wirthfchafl. Darum Ehre den Männern, die folder Weine warten! 

1) Stein.Riedling-Auslefe von 1846 aus dem Bürgerfpital zu Mürzburg fand be» 


fontern Beifall und wurden im Februar 1856 mehrere Sorten von daher für die Kaifer- 
lien Keller beftellt. 


§. 29. 
Die allgemeine PBreisbewerbung mit Zuchtthieren. 


Es war der Regierung Napoleons III. vorbehalten, die Viehzüchter 
Europa's zu einem allgemeinen Wettkampf aufzufordern, der zwiſchen dem 
4 — 9. Juni in Paris ſtattgefunden hat. Er iſt über Erwartung glän⸗ 
zend ausgefallen, namentlid) auch zu Gunften der Franzöſiſchen Züchter, 
denn dieſe haben den Beweis geliefert, daß fie auch die Zeit des Zollſchutzes, 
die im “Jahre 1854 zu Ende ging, wohl benugt und ihre Vichracen theild 
duch Inzucht, theils durch Einführung fremder Racen und durch Kreu- 
jung außerordentlich verbefiert und vermehrt haben und fortwährend ver 
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edeln. Es waren an 1700 Thiere von der Race bovine, ovine, poreine 
und Federvieh ausgefteflt.") 

Schon feit Jahrzehenden hatte man in einigen Staats -Geftüten auch 
Engliihe Durbam-Stiere aufgeftellt, wodurch diefe Race fo verbreitet wurde, 
daß ſchon jeit einigen Jahren der Minifter der Landwirthſchaft, des San» 
dels und der üffentlichen Arbeiten — Rouber — die Anlage eines 
Herdbook befoblen hat, worin die Abftammung aller jener Racentbiere 
verzeichnet wird, die von Englifhen Vollbluttbieren abftammen. 

Desgleichen batte diefer Minifter mit vieler Umficht in feinem Reſtript 
bom 29. Mai 1855 die Bedingungen und Preiſe feitgefett, twelche für den 
Konkurs des Rindviehes, der Schafe Schweine und des Geflügels maf- 
gebend waren. 

Es ſind darin für die berſchiedenen Racen beſondere Kategorien mit 
gleich großen Preiſen aufgeſtellt, — das einzige Mittel, um eine gerechte 
Preisvertheilung einigermaßen möglich zu machen. 

Denn wirft man die verjchiedenen Nacen, wie die Englifchen Dur- 
bam, Hereford, Devon, Anrfhire, die Holländer, Sreiburger und Schwyzer 
in eine einzige Kategorie zufammen, jo bat man bei der Zuerfennung der 
Preiſe nicht allein die Vorzüge und Mängel ber einzelnen Thiere, fondern 
auch noch deren Racen vergleichend zu berüdfichtigen, — eine Aufgabe, die 
nicht zu löſen ift. 

Bei der von dem Minijter getroffenen Einrichtung ift e8 dann aber 
auch nicht gerechtfertigt, aus den zuerkannten Preiſen einen Schluß auf die 
Vorzüge der einen Race vor der anderen machen zu wollen, wie man Dies 
für die Schweizer Racen gethan bat. 

Menn man für die Schwpzer Race insbeiondere hervorhebt, daß zwei 
der erhaltenen Breife auf Franzöſiſche Züchter fielen, fo fann diefem Fall 
der noch weit auffallendere entgegengeftellt werden, daß der erſte Preis für 
einen Durbambullen dem Marquis von Talhouet und erſt der zweite Preis 
einem Engländer, Mr. Stewart, zu Theil wurde. 

Es beweift dies nur, daß es in Frankreich fehr tüchtige Viehzüchter 
iebt, die weder Geld noch Mühe fcheuen, gute Racetbiere einzuführen und 
rein fortzuzüchten. Und bierin find fie in einem großen Theil des Landes 
durch ihre reihe Pflanzenproduftion und große Nährkraft der auf kalkhal⸗ 
tigen Niederungsboden erzeugten Pflanzen auf's Weſentlichſte unterftügt. 

Unter den Franzöſiſchen Racen ift jedenfalls diejenige der Normandie 
eine der audgezeichnetften. Wir fahen eine fünfjährige Kuh diefer Race zu 
Trappes bei Dluchet, auf welche unter 15 Thieren der zweite Brei, in 
einer filbernen Medaille und 400 Fr. beftehend, entfallen war. Wir erin- 
nern und nicht, ein fehöneres Thier gefeben zu haben. 

Welch ein Unterfchied andererfeit? zwiſchen der ſchweren Kuh der 
Normandie und jener der Bretagne, von welcher Léonce de Lavergne fchreibt : 

»Nichts iſt entzüdender, mitten in unjeren Wieſen und Wäldern, 
unſeren Felſen und Saiden, als diefe ſchwarzſcheckige Heerde, die von meitem 
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einer foldyen von großen Ziegen nleicht und beinahe diefelbe Lebendigkeit 
wie dieſe bat; ihre Beinen Füße jchreiten leicht überall bin, und bringen 
unferen Weiden faft feinen Schaden. Nichts giebt einen fchöneren Schmud 
für einen Part, als diefe Bretagner Kuh mit ihrem ziegenäbnlichen Kopf, 
ihrem ſchlanken Wuchs, ihrer Gutmüthigfeit, ihrem beweglichen Gang, ihrer 
framdlichen Hautfarbe; wenn fie ſich nicht felbft durch ihre Produkte 
empföhle, jo würde man fie ſchon um ihrer Eigentbümlichkeit halber lieben, 
und mitten in dem Getümmel der Städte fehe ich nicht ohne Bedauern die 
fille Abendftunde erjcheinen, wo wir auf dem Yande fo fröhlich zu einander 
fagten: Laßt und geben, die Rückkunft der Kühe zu ſehen!« 

Und dieſe feinen Kühe geben mehr ald 800 Liter Mild. 

Unter den Schweizer Racen, der Berner und Freiburger ıc., baben 
ein Simmenthaler Bulle und eine Saaner Kuh die erften. Preiſe erbalten. 

Unter den Schafracen konkurrirten die Merino's, die Engliſchen New⸗ 
Leiceſter, Nem- Kent, Southdowns, die HSolländiichen von Cotswold und 
Terel, und die Preußiſchen Negrettid. Diefe letzteren twaren durch Eollin 
u Wollin bei Granzow in der Ukermark trefflich vertreten; er erhielt jo» 
wohl für den Bod als für die Mutterichafe Preiſe 2. Stlafle; reife 
I. Klaſſe wurden bei Schafvieh nicht ertbeilt. 

Auch unter den Schweineracen waren die. Englifhen von Berkibire 
(goldene Medaille und 300 Fr.), die Vorkibire, Leiceſter, Cumberland, 
Eifer am zahlreichſten, felbit von Franzöſiſchen Süchtern audgeftellt und er- 
bielten die erften ‘reife. 

Unter den prämiirten Hühnern waren vertreten die der Cochinchine⸗ 
ien, die Racen Dorfing, Brahma⸗Poutra, die Hühner von Ereve - Eoeur 
und Holland und es kamen die meiften Dreife an Engländer. 

Der Federviehzucht wird in Frankreich, befonders in der Normandie 
und in Franzöſiſch Flandern eine befondere Aufmerkiamteit gewidmet und 
man kann wohl jagen, daß die Exemplare, welche auf der Vieb-Ausitellung 
gezeigt wurden, eben fo gute Zeugnifie für die Erfolge dieſes Zweiges der 
Thierzucht abgaben, als die trefflihen Poulets, mit welchen die Reſtaurants 
des Valais Rohal und der Boulevards den erften Feinſchmeckern Europa's 
Beifall zu entloden yerfichen. Unter den darauf bezügliden Gegenftänden 
der Induftrie- Nusftellung verdienten die von J. H. Vallee, Gardien der 
Reptilien im Jardin des plantes ausgeſtellten, auch patentirten Brütvor⸗ 
tihtungen für Hühnereier, Aufmerkſamkeit; diefelben waren für 120 ge 
wöhnliche Hühnereier eingerichtet und auf ſehr ökonomiſche Weiſe mit einer 
Dellampe erwärmt, zugleich mit einer Quedfilberfäule und einer Vorrich 
tung der Art verfeben, daß, wenn die Wärme in dem Brutraume den zu« 
lifigen Wärmegrad überfteigt, eine Klappe fich öffnet und die übermäßige 
Wärme entweichen läßt. Die ganze Brütvorridhtung foftet im kleinſten 
Kaliber 55 Fr.; mit gemaltem Sole 75 Fr. und in Eichenholz 120 Fr. 

Auch die Viehmärter wurden bei der Dreisvertheilung der Vieh 
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Ausstellung nicht vergejlen; 27 erhielten neben filbernen Medaillen je nach 
ihrem Dienftalter Summen von 50 — 100 Sr. 

Die meijten Thiere wurden zu boben Preiſen verfauft; — nur einige 
Engländer zugen ihre ausgezeichneten Zuchtthiere zurüd. Viele kamen aud), 
weil allzufett, in die Hände der Mebger, und zwar um ermäßigte Breife. 
Die Ihönjten Thiere wurden pbotographirt, um deren Abbildungen durch 
den Drud verpielfältigen zu können. 

Trotz der bedeutenden Koften, welche dem Staat aus dem Trand- 
port, der fiebentägigen Verpflegung und ben großen Preiſen erwuchien, 
zieben die Landwirthe Frankreichs und defien Bevölkerung aus dem erleich- 
terten Ankauf ausgezeichneter Racen einen fo großen Gewinn, daß der Mi-- 
nifter Rouher, die Verdienfte der Ausfteller diefer 1684 Thiere anerlen- 
nend, e3 als ein Glüd bezeichnete, »von der boben Weisheit des Kaiſers 
die Ermächtigung erhalten" zu haben, für die Jahre 1856 und 1857 auf's 
Neue die Grundlagen für Wiederholung ſolcher Dreisbewerbung und Ber 
tbeilung feititellen zu fünnen. « 

In den nächſten Jahren wird es fonach auch die Aufgabe Deuticher 
Viehzüchter fein, die Ehre der vaterländifchen Landwirthſchaft zu wahren. 
Wir können died, Dank der Einrichtung der Kategorien, neben den Engli- 
hen und Franzöſiſchen Züchtern, mit unferen einheimifchen , insbeſondere 
den Birfenfelder und Gebirgsracen — den Thieren vom Donneröberg, 
Glan, Vogelsberg und Welterwald — getroft wagen, wenn wir für gute 
Auswahl und Ernährung forgen wollen. 

Menn aud nicht immer der einträglichite, fo it doch in den meiften 
Fällen die Viehzucht und eine wirklich gediegene Leiltung auf diefem Felde 
der erfreulichite Lohn landwirthſchaftlicher Thätigkeit; und in noch höherem 
Grade ift dies bei der Zucht ausgezeichneter Racen der Fall, wenn fo hohe 
Treife erlöft werden, wie für Thiere der Durham, Devon und anderer 
Racen in England und Frankreich, während man diefelben in vielen Gegen- 
den Deutichlandgs kaum dem Namen nad) fennt. 

Möchte ed reichen Grundbefigern unfere3 Landes gefallen, ſolche Zucht: 
thiere auch bei ung einzuführen. 

1) Schirges, bie zweite Weltaudftellung. Frankfurt 1855. G. 48. Bericht des Lan⸗ 
besötonomierathbd Dr. Lũdersdorf über die allgemeine Viebaußftellung zu Paris in den An- 


nalen der Landwirthſchaft. Tanuacheft. Berlin 1856. ©. 6. G. von Herrenfhwand und 
J. J. Rarlen, Bericht über die in Paris ſtattgehabte Viehauäftellung. Bern, Juli 1855. 


$. 30. 
| Thierifche Produkte. 
in dem Ausftellungs - Gebäude find als thieriſche Produkte 
erwaäͤhnenswerth: das in großen Stüden fonfervirte Fleiſch aus Kanada, 
die Seide aus Italien, Spanien, Frankreich und Deutichland, der Honig 
nebft einem Stod mit lebenden Bienen und endlich die zahlreichen Woll⸗ 
fammlungen in- und ausländiicher Züchter. 
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Unter den Wollen fanden jene aus Preußen, Sachen und Oefter- 
reich den meilten Beifall. 

Die Schlefifhe Schafzucht war von Dedowic in Langenöls (4 Fließe 
Merino's, Füuͤrſtlich Lichnowskyſche Race, unübertroffene Feinheit), Seller 
in Chrzelitz (6 Fließe Merino's, hochfeine Elektoralwolle mit befriedigendem 
Wollreichthum), Rudzinsky von Rudno auf Liptin (6 Fließe Merino's, bei 
ihrer Feinheit mit ſtarkem Schurgewicht), Baron von Ziegler in Dambrau 
(4 Fließe hochedle Wolle mit bedeutendem Schurgewicht), Lübbert in 
Zweibrodt (4 Wollfließe, hochedle Streichwolle mit verhältnißmäßig beträcht⸗ 
lichem Schurgewicht), Nowag in Ulbersdorf (4 Wollfließe und eine Samm⸗ 
lung don Wollproben) und Tilgner in Schlawentzitz (4 Fließe); 

die Poſenſche Wolle dur 3 Bod- und 3 Meiinofchaffließe des 
Oberlandesgerichtsraths Mollard in Gora, 5 Merinofließe des Gutsbeſitzers 
Lehmann zu Nitiche, eine Probekarte des Gutsbeſitzers von Lipski auf Lu- _ 
dom und 2 Fließe ded Gutsbeſitzers Tegationdrath von Küpfer auf Ezaigze; 

die Brandenburgiſche Wolle durch 2 Negrettifließe de borer- 
wähnten Amtsraths Collin (begleitet von den Bildniflen eines Bocks und 
eined Schafes), 6 Fließe und 4 Schafportraitö von Thaer in Möglin und 
2 Fließe nebft Proben von der Stammfchäferei in Frankenfelde. 

Die Sähfifhe Wolle durch Negrettifliege von Kind aus Nlein- 
bauen und durch fehr vorzügliche hochfeine Elektoralwollen des Herrn von 
Schönberg-Rotbichönberg auf Wilsdruf, welcher aucd in München ausge 
ftellt hatte, die Baperifche von Dettingen vertreten. 

In der Auſtraliſchen Abtheilung zeigten ſich mannigfach abgeftufte 
Wollproben, außerdem aber war die Auftraliihe Wolle in ſehr vielen 
Englifchen, Franzöfiihen und Belgifchen Wollwaaren wieder zu finden. Sie 
eignet fich beſonders zu glatten und weichen Garnen, wie fie zu Shawls, 
Slanellen, Merino’d und Thibets verwebt werden. Die Verarbeitung 
diefer Wolle, welche zwar neuerdings veredelt ijt, jedoch fehr unrein auf die 
Europäifchen Plätze zu tommen pflegt, ift jetzt durch Vervollkommnung der 
Reinigunggmafchinen und Spinnvorrichtungen fehr erleichtert, fo daß fie 
nicht unwahrſcheinlich auch im Zollverein eine „ausgedehntere Verwendung 
finden dürfte, wie denn auch die Spekulation auf deren Abfat nach Aachen 
und Berlin bin ſchon thätig iſt. Indeſſen bleibt der edleven Deutfchen, 
namentlich der Schlefifchen Wolle, immer ein ausgedehnte Verwendungs⸗ 
gebiet, nur wird der Gefihtöpunft auf gute Züchtungsprinzipien und Fütte⸗ 
rungsmethoden immer mehr gejchärft werden müſſen. 

Außer dielen  beben wir berbor: die Merinowollen Spaniens, 
theilweiſe von Sächfiihen in Spanien naturalifirten Thieren berrührend, die 
Wollen von Baron Bartenftein in Hammersdorf, vom Syürften Tichtenftein 
und Baron Mundi in Mädren, und von Franzöſiſchen Ausſtellern die Kai⸗ 
ſerliche Schäferei non Rambouillet, — die Wollen von Naz (in London 
prämiirt) und die feidenartige von Graux in Mauxchamps (Dep. Aisne) 
außgeftellt. Es iſt dies eine Merinowolle mit langem Stapel, die ſich durch 

8 





114 II. Klaſſe. Landwirthſchaft und Viehzucht. 


einen ſeidenartigen Glanz ſo vortheilhaft auszeichnet, daß ſie bereits viermal 
in Frankreich und auch in London und New⸗York prämiirt wurde. Ur⸗ 
fprünglich ift fie nur dag Produkt eines einzigen erfrankten Thieres. 

Sinterreffant war noch eine Wollfammlung aus Algier, die neben 
reiner Merinowolle die Wollen Afrikaniſcher Schafe und der Baltarde zwi⸗ 
fhen Beiden enthielt. 

Mie Auftralien wird auch Algier dereinft im Stande fein, den Euro- 
päifchen Markt mit großen Wollmengen zu berieben. 
| Für den Baron von Mundi, Baron von Bartenflein und die Guts⸗ 
pächter von Horſowitz wurde die goldene Medaille zuerkannt. 

An einigen Preußiſchen Fließen wurde getadelt, daß die Wolle am 
Halfe und den Sinterbeinen von anderer Beichaffenbeit ald die Wolle des 


Hauptlkörpers fei. 


Die Oefterreichifchen Heerden ſind zwar in der Regel zahlreicher als 


die in Schleſien, deſſen Wirthſchaften meiſt von geringerem Umfange ſind 
und wo die Produktenmaſſe ſich deshalb aus zahlreichern Einzelnheiten zu⸗ 
ſammenſetzt. Während man die edleren Schleſiſchen Wollen häufig in 
Dartien von 40 — 60 Zentner zukummenfuchen muß, bringen Die vorbe⸗ 
nannten Oefterreichiichen Produzenten ftet3 hunderte von Zentnern. Den- 
noch ift die Schleſiſche Schafzucht im Ganzen in der Veredelung weiter ge 
diehen und ftellten fich auch Die hier vorgelegten Proben ald ungemein ver- 
edelt dar, jo daß fie in diefer Beziehung hinter den Defterreichifchen in feiner 
Weiſe zurüditanden. Wenn fie keine goldene Medaille erhielten, fo tommt 
in Betracht, daß Preußen in diefer Klaſſen⸗Jury leider fein Mitglied hatte. 

Von den außgeftellten Käſen erhielten: - 

P. F. Vaefen zu Rotterdam (Erportläfe), Georg Croß zu Mont- 
real, Ralph Wade zu Coburg in Kanada und die Societe civile zu 
Roquefort (Departement Avehron) für ihren Fromage de Brie filberne 
Medaillen, 

Die Rohfeiden werden’ wir bei der XXI. Klaffe abhandeln. 


. 31. 
Droduften - Sammlungen. 

Die Ausftellung Algier3 vereinigte eine Fülle landwirthſchaftlicher 
Troduktion, in der gelungenften Weife gruppirt, wie fie der Landbauer 
Europa’3 nur an wenigen füdlicy gelegenen Orten in gleicher Mannigfaltig- 
feit auf Eleinem Raum zu erzielen vermag. Neben der Kolokaſſe Mexiko’ 3 
zeigte dieſe Algieriſche Sammlung Bataten, Karden, Maid und Hirſe, 
Krappwurzeln, Erdnüffe in großen Mengen, Kichererbfen, rothen und mei- 
hen Waizen, praͤchtige Orangen, Ricinusfrüchte, Leinfamen aus Riga, 
Orientaliſchen Seſam, Ehinefiihen Hanf, Raps, Rübfen, Kermes (die um 
ächte Cochenille), Reid, Safran in Blüthen und Samen, Gerfte und bwau⸗ 
nen Hafer, Senfiamen und Madia, Mohn, Hopfen, den mächtigen Bambus 
arupdinacoa, die Zwergpalme, Die ächte Eocheniller den Biß (eine Geſpinnſt⸗ 





6. 31. Produkten. Sammlungen. 115 


pflanze) und endlich die weißen Früchte der Baumwollenſtaude in ihren ver⸗ 
ſchiedenen Abarten — all dies im bunteſten Wechſel und der effektvollſten 
Staffage. 

Für die Ausſtellung landwirthſchaftlicher Produkten-Samm— 
lungen erhielten noch golbene Medaillen: 

Das Engliſche Handelsamt, Board of trade, für die vom Profeſſor 
Wilſon aus Edipburg angelegte, vom Handelsamt ausgeſtellte Samm⸗ 
lung; ſie iſt mit einer von der Engliſchen Regierung gewährten Summe 
von einigen hundert Pfunden auf dem Markte gekauft. Bei den Etiquetten 
zu den Aehren⸗ und Samenbehältern iſt nicht nur die botaniſche, ſondern 
auch die ortsübliche Bezeichnung der Pflanze, der Namen des Produzenten, 
Zeit, Menge und Art der Saat, Zeit und Menge der Ernte angegeben. 
Gleiches iſt der Fall beim Flachs und Hanf. 

Ferner wurde eine goldene Medaille zuerkannt der Provinzial⸗Regierung 
von Kanada für die ausgezeichneten Sammlungen von Hölzern, Sämereien, 
Pelzwerk und anderen Produkten von Kanada; fodann, wie ſchon oben er- 
wähnt, der Direktion des landwirtbfchaftlichen Gartens in Karlsruhe für die 
forgfam ergriffenen Maßregeln, um im Großberzugthum Baden die befferen 
Arten von Getraide, Tabak und anderen Wirthſchaftspflanzen zu aftlima- 
tifiren, und für die darüber publizieten wiffenfchaftlichen Befchreibungen; 
und endlid) der Ausftellungd - Rommiffion zu Kopenhagen für eine Samm- 
lung verfchiedener durch ihre Schönheit ausgezeichneten Produkte. 

Silberne Medaillen für Samenjammlungen erhielten: die Böhmiſche 
Aderbau-Sefellfehaft in Prag, die Königlihe Akademie für Agrikultur in 
Stockholm, dad Katalonifche Aderbau - nftitut zu Barcelona, der Garten 
zu Biskra in Algerien, der Garten vom Samma in Algerien unter der 
Direktion des Herrn M. Hardy, die Mexikanifche Regierung, Bramfield 
Smalbone3 zu Deutfh-Kreuz in Ungarn, die Mähriſche Aderbau - Gefell- 
ſchaft, Englifch Indien, Fürſt Schwarzenberg in Defterreich, der landwirth⸗ 
ſchaftliche Centralverein de8 Großherzogthums Seflen zu Darmftadt, Rai 
baud [Ange zu Paillerols (Frankreich, Nieder-Alpen), Lailler zu Lhotellerie 
(Frankreich, Calvados), Tabre zu Villeneuve fur Lot (Frankreich, Lot und 
Garonne), Remont zu Derfailles (Frankreich) für Gefpinnft- und Wurzel 
pflanzen, Querret zu Ployeau Giniſterre) namentlich für Gefpinnftpflangen. 

Außerdem wurde eine Reihe filberner und bronzener Medaillen für 
die bolllommenften Mufter der verjchiedenen Getraidejorten, Welfchlorn, 
Bohnen, Erbſen verliehen. 

Die meiften Ausſteller, welche außgezeichnete Produkte geliefert haben, 
berwenden auf die Gewinnung eine vollkommenen den Verhältniffen ent 
fprechenden Samens bejondere Sorgfalt, indem fie zur Samengewinnung 
ſolche Pflanzen wählen, welche die geſchätzten Eigenfchaften in hohem Grade 


So hat man Saattorn für Geteaibe, welches auch auf noffem Boden 
8° 
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fich nicht lagert; Waizenforten , welche auf falten Böden noch guten Ertrag 
liefern, Saatgetraide, welches eine größere Anzahl Körner, und anderes, 
welches größere Mengen Stroh liefert. 

Herr Faber (Frankreich) will durch vergleichende Verfuche nachgemie- 
fen haben, daß füch durch die geeignete Wahl der Saamen ein Mebrertrag 
von 20 Vrozent erzielen läßt. 

Solche Samen werden nun fchon theuerer bezahlt. _ 


Es wäre zu wünfchen, daß aud in Deutichland der Auswahl der 


Saamen größere Aufmerkfamfeit gefchentt würde. 


§. 32. 
Fachmänner ‚ welche nicht ausgeſtellt haben; Fortſchritte der 
Landwirtbichaft. 


Unter den Deutfchen Yandwirtben und Agronomen, welche Die Af. 


merkſamkeit des Preisgerichtö auf fich zogen, find zunächſt diejenigen zu nen» 
nen, melde als Gründer und Vorfteher weitwirkender Bildungs - Anftalten 
den Samen der jntelligenz, der QTüchtigfeit, de weiteren Fortſchreitens 
in der heranwachfenden “jugend ausftreuen. Von diefem Gefichtspunfte auß 
wurden den Direktoren der landwirtbichaftlichen Akademien zu Möglin’ und 
Regenwalde die unten zu nennenden Preife, dem exfteren auch der Orden 
der Ehrenlegion zu Theil. 

Nicht geringer find die Verdienfte Derjenigen zu ſchätzen, welche als 
Vorſtände größerer landwirthſchaftlicher Vereine den landwirthſchaftlichen 
Bedürfniſſen einer größeren Landſchaft ihre Aufmerkſamkeit zuwenden, Ge- 
meinſinn, Einigkeit und Zuſammenwirken unter zahlreichen Berufsgenoſſen 
erhalten und dieſelben zu wirkſamen Arbeiten und Beiträgen für landwirth⸗ 
ſchaftliche Zwecke anregen. Non diefen Geficht3punften au3. wurden den un- 
ten zu nennenden Vorſtänden de3 landwirthichaftlichen Central⸗Vereins für 
die Rheinprovinz, der Pommerſch-Oekonomiſchen Gefellfchaft und der land- 
wirthſchaftlichen Kreis-Vereine der Kreife Tedlenburg und Bedum (Seetjen) 
in Weftfalen die benannten Preiſe zuerkannt. 

Als Koryphäen unferer Iandwirtbichaftlichen Literatur, zugleich ala 
ausgezeichnete Praktiker bei der Yeitung großartiger landwirthſchaftlicher 
Unternehmungen, find fodann Landesökonomie⸗-Rath. Koppe — Verfaſſer 
des berühmten, bereit? in 5 Auflagen erfchienenen Lehrbuches der Land- 
wirthſchaft und zahlreicher Iandwirthfchaftlicher Monograpbien, Bewirth⸗ 
ſchafter und Wirthichafts - Organifateur von Wollub, Kienitz, Beesdau, 
Kolno und zahlreichen anderen Gütern, aud Mitglied des Königl. Preuß. 
Randesdtonomie - Kollegium3 — und Geheimerath von Wedherlin audge- 
zeichnet, welcher Letztere, früher Direktor der landwirtbichaftlihen Akademie 
in Hohenheim, gegenwärtig die wichtige Domainenverwaltung der Hohen⸗ 
zollernfchen Yande als Fürſtlicher Direktor leitet, und gleichzeitig durch feine 
»landiirthichaftliche Thierprodultion« (Stuttgart bei Cotta, dritte Aus⸗ 
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gabe 1856) und feine »Englifche Landwirthſchaft « (zweite Auflage 1852) 
einen Stolz unferer landwirthſchaftlichen Literatur bildet. 

Als hervorragende Größen für einzelne Zweige der Deutfchen Land- 
wirthſchaft traten Die Grafen Baudiffin und von Reventlow, die Gutäbefiger 
von Chlapowski, Schwarz und Piſtorius hinzu, welcher Lebtere durch feine 
im Anfange der 1820er jahre erfundenen Brennapparate zu den neueren 
Fortſchritten der Preußifchen Spiritus - Jabrifation am wefentlichften mit- 
gewirkt bat. 

Im Ganzen ftellte ſich auch in den landwirthſchaftlichen Erzeugniffen 
ein reges Streben der Europäifchen Völker zur Vermehrung und Berbeffe- 
tung der Produktion heraus. Sowohl in der Trodenlegung, Reinhaltung, 
Aufloderung und Düngung des Boden? — der Grundlage jedes nachhal- 
tigen Fortſchrittes — als in den Kulturplänen und der Beitellungdart, 
endlich auch in der Vervollkommnung der Mafchinen und in der Ummand- 
lung der NRoberzeugniffe zu den in den Handel kommenden Produkten, bat 
dad lebte Menfchenalter ſehr wichtige Fortſchritte an's Licht treten fehen. 
Es wird eingeräumt werden müflen und zeigte fich nAmentlid auch auf die- 
fer Ausstellung, daß Großbritannien in allen drei Beziehungen die größten 
Fortſchritte hervorgebracht hat und die höchſte Stelle einnimmt. Die Eng- 
liche Landwirtbichaft, Viehzucht und Bereitung landwirtbichaftliher Ma- 
fhinen und Geräthe wird noch lange der würdigfte Gegenftand des Stu- 
diumd angehender Landwirthe und der gründlichen Pfleger des Faches 
bleiben. | 

Erit in zweite Linie möchte Deutfchland, wo wiederum die Preußiſche 
Landwirthſchaft am meiteften fortgefchritten iſt, geftellt werden fünnen; die 
Verdienfte der vorerwähnten Preußiſchen Landwirthe und Agronomen fan- 
den auch in Paris willige Anerkennung. 

Auch in Frankreich herrfcht feit einiger Zeit eine rege Betvegung, um 
in diefem wichtigften aller Produktionszweige e8 dem Beſten gleich zu thun. 
Drei Iandwirtbfchaftliche Akademien, gegen ſechszig Aderbaufchulen und Mu- 
ſterwirthſchaften, die Kaiferliche Stammſchäferei in Rambouillet, großartige 
Melivrationen in verfchiedenen Departements, Kolonifationd- und Kultur- 
verfuche aller Art in Algerien geben Zeugniß, wie namentlid von Seiten 
des Miniſters für Handel und Aderbau, welcher etwa 3 Millionen jährlich 
etatämäßig für landwirthichaftliche Zwecke zu verwenden hat, des Kriegs⸗ 
. minifter8 und der Generalräthe in den Departements für Verbeſſerung die- 
ſes Zweiges und Erhöhung der Produktion gewirkt wird. 


§. 33. 
Ergebniffe der Jury- Arbeiten. 


So wenig aud der Anficht beigetreten wird, daß die Zuerfennungen der Jury eimen 
abfolut richtigen Mafftab für das mahre Verdienſt der dadurch ausgezeichneten Produzenten 
abgeben können, fo ift es immerhin interefjant zu fehen, worin eine folde Verſammlung 
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von Sachverftäudigen aller Völker daB höchſte Verbienft gefunden bat. Dabei iſt zu ber 
merken, daß auch die Ordensvorſchläge, auf welde wir im Schlußberiht zurüdfommen und 
bei welchen auch der Mfademie» Direktor Thaer auf Möglin anögezeihnet murde, von einer 
Jury Rommiffion audgingen. 


Es wurden zuerkannt: 


1. Dem Mac⸗Cormick zu Chigaco in den Vereinigten Staaten bie große Ehren⸗Medaille 
für die Erfindung derjenigen Mähemaſchine, welche bei allen Verſuchen am beſten ge⸗ 
arbeitet bat und welche den wenig veränderten Typus für alle ſpäter erfundenen 
Mähemafchinen abgegeben bat. 

2. Dem Baron J. von Bartenftein auf Hennersdorf in Defterreihifch-Schlefien die Ehren. 

"Medaille für Wolle von einer hervorragenden Feinheit. 

3. Dem allgemeinen Ausftellungs «Comite zu Kopenhagen die Ehren-Mebaille für eine 
duch ihre Schönheit ausgezeichnete Produkten » Sammlung. 

4. W. Croskill zu Beverlen für feine Mafchinen und insbeſondere für die von ihm ben 
Namen tragende Walze zum Schollenbrechen. 

5. Direktion de8 Großherzoglid Badiſchen Gartens zu Karlsruhe (von Babe). 

‚6. Richard Garret und Sohn zu Sarmunddam für feine Mafchinen, in&befondere für 
Säemaſchinen und Pferdehacken. 

7. Die Pächter von Harſowitz in Böhmen für ihre Wolle. 

8. Richard Hornsby und Sohn zu Grantham für ihre Säe⸗ und Drefhmafhinen und 
Cofomobilen, 

9. 3. und F. Howard zu Bedford für Wagen, Eggen und Reden. 

10. Baron Mundi zu Racicz in Mähren für Wolle. 

11. Ranfomes und Sims zu Ipswich für Karren und Mafchinen. 


Don andern Klaffen- Tury'3 gingen fodann die folgenden, das Gebiet der Cand» 
wirthſchaft mit berührenden ZJuerfennungen aus: 

12. Dem Franzöſiſchen Kriege-Minifterium die große Ehren- Medaille für die Cammlung 
von Mald« und Aderbau Produkten Algeriens und die Ausforfchung feiner Mineral. 
Reichthümer. 

13. Der Spanifhen Kolonial» Verwaltung der Inſel Kuba die Ehren. Medaille für eine 
merkwürdige Sammlung von Tabadöblättern, Cigarren und Rohzuckern. 

14. Der Portugiefifhen Regierung für eine Sammlung von Aderbauproduften, Getraibe, 
Mais, Gemäfe, Mandeln, Oliven und getrodnete Früchte. 

15. Dem Britifhen Handeldamt für fehr vollftändige und intereffante Sammlungen von 
metallurgifchen und landwirthſchaftlichen Produkten. 

16. Der Kolonial- Verwaltung Kanada's für eine vollftändige und merkwürdige Samm- 
lung von Hölzern, landwirthſchaftlichen Produkten und Pelzwerk. 

17. G. Clapton zu London für eine Mafchine zur Ziegel- und Drainröhren : abrikation. 

18. Gebrüder Borie zu Paris für Hohlziegel und Drainröhren. 


Die fämmtlihen Breife für Ausſteller des gollvereinten und noͤrdlichen Deutſchlands 
zeigt nachſtehende Tabelle: 






Nr.| Namen bed Praͤmiirten. Wohnort. Prämiirter Gegenſtand. 





Goldene Medaille. (Ehren⸗Medaille.) 


- 4 | Direktion des Großherzogl. Karlsruhe. 8 | Sammlung von Körnern und 
landwirhſchaftl. Gartens Sämereien, von Maid, Mohn, 


(Freiherr U. v. Babo.) Raps, Taback, von Tabacks⸗ 
blaͤttern und roher Seide. 









o 
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29 | Sprengel, Akademie⸗Di⸗ 


G. 38. Ergebniſſe ber Jury « Urbeiten. 


Namen de& Prämiirten. 





Wohnort. 
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Praͤmiirter Gegenſtand. 


Silberne Medaillen. (Medaillen 1. Klaſſe.) 


Landwirthſchaftlicher Cen⸗ Darmſtadt. 


tral⸗Verein. 


Königl. 
tepräjentirt durch Landes⸗ 
Oekonomierath Ockel. 

C. Bronner. 

Ed. von Dedovic. 


I. Dörr. 

Dh. Eder. 

Griefer. 

Emil Heller, Amtsrath. 
Hink. 


G. Hirfhhorn und Söhne, 

Forſt⸗ und dpirthſchaft. 
liches Inſtitut 

C. Röbele. 

G. Köbele. 

R. Lehmann. 

Ed. Lübbert. 

Albert von Mũlmann. 


von donbergRolhſchon. 
Ka bon Rudno. 
a. Schwab. 

A. Dh Ihaer, Akademie 


Direktor. 
Traumann und Comp. 


Graf Baudiffin. 

Baron von Carnapp, Prä- 
fident der Ackerbau⸗Ge⸗ 
ſellſchaft des Nieder: 
rheins. 

Baron von Kleiſt⸗Tychow. 
+ am 26. Febr. 1856. 


Koppe, Landes ⸗Oekonomie⸗ 
Rath. 


Piſtorius. 


Graf von Reventlow. 


rektor. 


Stammſchäferei, Fraukenfelde, R. B. 


Potsdam. 


Wiesloch, Baden. 
Langendls, Reg. B. 
Breslau. 


Rheinbiſchoffsheim, 
Baden. 


Mannheim. 
Grenzhof, Baden. 
Chwelig Reg. Bez. 
Oppeln. 
Hohenheim, 
Württemberg. 
Mannheim. 
Hohenheim, 
Württemberg. 
Ringsheim, Baden. 
Ringsheim, Baden. 
Nitſche, Kr. Koſten. 
Zweibrodt, Kr. Bresl. 
Zeche Plato bei Sieg⸗ 
burg, R. B. Köln. 
Wilsdruf, Sachſen. 


Liptin, R.B.Oppeln. 
Hockenheim, Baden. 

Möglin, Reg. Bez. 
Potsdam. 

Mannheim. 


zu Boſtel in Holſtein. 
Burg⸗ Bornheim, 
R. B. Köln. 


Wendiſch⸗Tychow, 
R. B. Köslin. 


Besdau, Reg. Bez. 
Frankfurt. 


Weißenſee b. Berlin. 
Farve in Holſtein. 


Regenwalde, R. B. 
Coslin. 


30 |von Wedherlin, Domainen-| Sigmaringen. 


Direktor. 


3 
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Eerealien, Flachs, Tabad, 
Modelle für Bewäſſerung 
und Trodenlegung. 
Wollfließe. 


Pfälzer Taback. 
Wollfließe. 


Roher, a u. 
gener Hanf für S 
Pfälzer Tabad. 
Tabacksbau. 
Wollfließe 


Kraftmeſſer. 
Taback. 


dwun- 


4 | Pflüge u. Acker⸗Gerathſchaften, 


Modelle v. a an. 

Tabad vom Badiſch. Oberrhein. 

Desgl. 

Sewafgene u. ungewaſch. Wolle. 

Wollfließe. 

Braunkohlen, Eiſeuſtein, Feuer⸗ 
feſte Steine, Drainröhren. 

Hochfeine Elektoralwolle. 


Wollfließe. 
Fermentirter u. gepreßter Taback. 
Wollfließe. 


Blätter von Pfälzer- Tabad, 
gepreßt und bearbeitet. 
Hebung der Landwirthſchaft. 
Langjährige, ausdauernde Bes 
mühungen zur Hebung der 
Landwirthſchaft ala Vorftand 
des Provinzial⸗Vereins. 
Langjährige, außdauernde Bes 
mübungen zur Hebung der 
Landwirthſchaft als Vorftand 
der oͤkonomiſchen Geſellſchaft. 
Große Verdienſte um den Bau 
der Hackfrüchte und um die 
rationelle Landwirthſchaft in 
allen ihren Zweigen. 
Verbeſſerung d. Brennapparate. 
Verbeſſerung der Pferdezucht. 
Hebung der Jahresverſamm⸗ 
lungen Deutſcher Landwirthe. 
Verbeſſerung der Düngerlehre, 
Verdienſte um die Bildung 
angehender Landwirthe. 
Derbreitung, landwirthſchaft⸗ 
licher Bildung in weiten 
Kreiſen, muſterhafte Do⸗ 
mainen⸗Verwaltung. 
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Nr.| Namen des Prämiirten. 


11. Klaſſe. 


Wohnort. 











Nr. 
d. amtl. 
Katal. 


Landwirthſchaft und Viehzucht. 





Pramtirter Begenftaud. 





31 
32 


33 


34 


35 
36 


37 
38 


39 


40 
41 


42 


43 


44 
45 


46 
47 


“| 


Bronze-Mebaillen. (Medaillen 2. Klaſſe.) 


Ft. v. Burchardi. 
Collin. 


Geſellſchaft des Saͤchſiſchen 
Direktor R. 


Guanos, 
Abendroth. 
M. Grashoff. 


M. Herrel. 
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§. 34. 
Ueberfidt. 


Mir es nad) der hoben Wichtigkeit, welche diefer Art von Motoren, als 
einer der wejentlichiten Grundlagen des gefammten gegenwärtigen Induſtrie⸗ 
lebend, beizumefien ift, nicht ander3 erwartet werden kann, bietet die Da- 
riſer Weltauftellung in diefer Abtheilung des ntereffanten fo viel dar, 
daß wir und auch bier darauf befchränfen müflen, Dasjenige hervorzuheben, 
woran ſich Die Fortſchritte der praftiichen Mechanik in den lebten Jahren 
borzugöweile zeigen, und was ſich durd Neuheit, Smedmäßigfeit und 
Eigenthümlichfeit der Konftruftion, durch Tüchtigfeit dev Ausführung und 
durch Preiswürdigkeit beſonders auszeichnet. 

Unzweifelhaft bildet die tmeftliche Hälfte deg Annexe, in melder der 
größte Theil der Mafchinen überhaupt, und mit Ausnahme von einigen 
Englifhen Maſchinen und zivei Franzöſiſchen Modellen, alle Dampfmafchinen 
aufgeftellt und zum großen Theile in Ihätigkeit fi nd, eine der glänzendften 
Partien der ganzen Ausitellung. 

Wenn namentlid) in Betreff des praftifchen Rubens, welchen ſolche 
Ausftellungen anftreben, die Yondoner Austellung in mehrfacher Sinfiht 
von der Pariſer Austellung übertroffen wird, fo gilt dies gewiß. ganz be- 
ſonders von Diefer Abtheilung , melche in Anbetracht der ausgeftellten Gegen- 
ftände ſowohl, als der dabei betheiligten Nationen, eine weit größere Man- 
nigfaltigfeit zeigt, obgleich die Darifer Ausftellung feine fo koloſſale Ma- 
fhine, wie die in London ausgeftellte 700 pferdige Schiffsmaſchine von 
James Watt und Comp. in Birmingham aufzuweiſen bat. Denn während 
in London, abgefehen von den interefianten Modellen, welche in der Pariſer 
Ausstellung fih allerdings nicht in einer gleichen Neichbaltigkeit vorfinden, 
nur etwa im Ganzen 70 Dampfmafchinen ausgeftellt waren, enthält Die 
Pariſer Ausitellung deren an 170, und während dort zwar von Seiten 
England3 eine zahlreiche Betheiligung jtattfand, Frankreich und Belgien 
aber nur fhwah, und Deutichland, wie die übrigen Staaten, faſt gar 
nicht vertreten waren, finden wir bier neben den Franzöſiſchen, welche frei- 
lid) wohl auch bedeutend überwiegen, doch eine fehr anfehnlihe Zahl von 
Majchinen aus England, Deutfchland, Belgien und anderen Staaten aus. 


geſtellt. Nichtsdeftomweniger Tann auch die Pariſer Ausitellung fein ganz - 


richtige8 Urtheil über den wirklichen Standpunkt und die relative Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Eonfurrivenden Yänder gewähren, wenn man bedenkt, wie 
überhaupt die Betbeiligung bei Ausstellungen durd) die größere Entfernung 
und die dadurch bedingten Umstände und Koften für den Transport und 
eine perſönliche Vertretung der Intereſſen des Ausſtellers immer mehr er- 
ſchwert ilt, mas vorzuggweife von Gegenftänden der Majchinen - nduftrie 
und ganz befonderd von der bier zu betradhtenden Klaſſe von Mafdhi- 
nen gilt, 
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Ein anderer Umftand, welcher bei der Weltausftellung im Jahre 
1851 einen Sauptgrund der mangelhaften Betheiligung von Seiten ber 
anderen Nationen auf dem fraglichen Gebiete abgegeben haben mag, die 
hohe Meinung von dem Standpunkte der Engliſchen Mafchinen - Indujtrie, 
hätte in Diefem Jahre weniger in Betracht kommen dürfen, meil man eben 
in der Londoner Außftellung Gelegenheit hatte, fich zu überzeugen, daß die 
Beiorgniß, binter den Leiftungen der Engländer zu fehr zurüdzubleiben und 
neben diefen nicht8 Beachtenswerthes liefern zu können, übertrieben war. 
Es ift um fo mehr zu bedauern, daß Deutichland und namentlich Dreußen, 
weiches in fait allen Abtheilungen jo Ausgezeichneteß geliefert bat, gerade 
in diefer wichtigen Branche, in melcher die anderen Staaten ihre beften 
Kräfte zu dem Wettfampfe geichidt haben, verhältnigmäßig ſchwach ver- 
treten ift, als unfere Mafchinenbau-Anftalten, mie die die Lokomotive 
bon Borfig, der Dampfhammer von Egelld und einige andere Augftellungs- 
Gegenftände äbnliher Art beweifen, keinesweges Urſache batten, dieſen 
Mettftreit zu fcheuen. 

Da nad) der von der Ausftellungs- Rommiffion feſtgeſetzten Klaſſifika⸗ 
tion die Lokomotiven und Schiffsmafchinen als Transportmittel in der V. 
und die Dampfpflüge und Lofomobilen in der VI. Klaffe beſprochen wer⸗ 
den, fo haben wir es bier nur mit den ftationairen Dampfmafchinen, welche 
wir der leichteren Ueberficht balber in vertikale, horizontale, oscillirende 
und Rotationd-Mafchinen und Dampfhämmer eintheilen und auch in diefer 
Reihenfolge abhandeln, fodann mit den Modellen, Generatoren, Regula: 
toren, Manometern, Kombinationd-Mafchinen, Sprigen, Dumpen und 
Waagen zu thun. | 

Die Dampfmafchinen - Augftellung ift, abgeſehen von ihrer großen 
Ausdehnung, noch dadurch befonders intereflant, daß die meiften Ma- 
ſchinen, mit Ausnahme von einigen Engliſchen, melde im öftlichen 
Theile des Annere, und einigen Modellen, die theild cbendafelbft, theils 
im Hauptgebäude aufgeftellt find, fich alle in der weſtlichen Hälfte des An- 
nere zufammenfinden, wodurch eine Vergleichung, Die bei den meiſten ans 
deren Klaffen von Ausftellungd-Gegenftänden durch die Gruppirungen nad) 
Ländern fo fehr erfchmwert ift, weſentlich erleichtert wird, fowie auch noch 
dadurch, daß man fortwährend Gelegenheit bat, eine große Anzahl von 
diefen Dampfmafchinen funktioniven zu fchen. Zwölf Dampfmalchinen näm- 
üb (7 Franzöſiſche, A Englifche und 1 Deutſche), mit einer Gefammt- 
Leiftungsfähigkeit von circa 260 Pferdekraft, werden dazu benutzt, die 
480 Meter lange Trandmiffionsmelle zu treiben, welche zur Bewegung 
der faft unüberfehbaren Menge von dort aufgeftellten Spinn- und fonftigen 
Mafchinen aller Art etablirt ift, während zwei andere Dampfmafchinen zur 
Förderung des Waſſers aus der Seine nad) den großen Reſervoirs dienen, 
aus welchen die verfchiedenen Pumpen, Turbinen und fonftigen hydrauli⸗ 
ihen Apparate geipeift werden. Ueberdies fieht man noch eine große Anzahl 
bon zum Theile recht intereffanten Dampfmafchinen in Thätigkeit, melde 
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nicht ſowohl um ihrer felbft wegen ausgeſtellt, fondern eigentlich nur als 
Motoren für andere Mafchinen zu betrachten find. Schade nur, daß «8 
wegen der zu großen Fülle von Dampfmafchinen, welche die Auäftellung 
enthält, nicht thunlich war, im Intereſſe einer möglichft gründlichen Beur: 
theilung jie alle in Bewegung zu ſetzen und mit voller Kraft arbeiten zu 
lafien. 


§. 35. 
Dampfmafchinen mit vertifalen CHlindern. 


Yu den bedeutenderen Franzöſiſchen Mafchinen dieſer Art, und zugleich zu den audge 
zeichnetften der ganzen Ausſtellung, gehören unftreitig die beiden Balancier - Mafchinen nad) 
Woolfſchem Syſtem von Pomell und von Lacroix und Sohn in Rouen, beide von faft 
aleicher Konftruftion, die erfte von 30, Die zweite von 40 Pferdefraft; fie haben eine 
Scheidewand in dem Zwifchenraume zwiſchen ben beiden Colindern und dem fie umges 
gehenden Mantel, woturd der Dampf genötbigt wird, zuerft um den Hochdruck ⸗ Cylinder, 
dann in diefen, meiter aus dieſem in den Nieberdrud-Eylinder zu treten, und fodann durch 
den Zwifchenraum zwifchen diefem und feinem Mantel nad dem Kondenfator zu entweichen. 
Noch zwedhnäßiger ſcheint und die Einrichtung der im Uebrigen ganz ähnlich Fonftruirten 
Woolfſchen Balancier-Mafhine von Scott in Rouen, ebenfalld von 40 Pferdekraft, bei 
welcher ber Dampf aus dem Keffel unmittelbar in den Hochdruck-Cylinder, aus dieſem in 
den Niederdruck-⸗Cylinder und von da in ben Kondenfator tritt, während bie Abfühlung 
der Eplinder durch eine Kommunifationsröhre zwifchen dem Dampfrohre und dem x. Zwi⸗ 
ſchenraume vermieden wird. Die drei genannten Maſchinen ſind in allen Theilen ſehr 
ſolide konſtruirt und äußerſt ſauber gearbeitet. Nach dem Ergebniß einer beſondern Expertife 
beträgt die Konſumtion der Powellſchen Maſchine per Pferdekraft und Stunde 1% Kilo⸗ 
gramm Steinkohle. | 

Eine andere Woolfſche Balancier-Mafhine von 30 Pferdefraft hat Tecouteur von 
Maris, dee Nachfolger von Moulfarine, aus defien Merkftätten die fchönen Maſchinen für 
bie Parifer Münze hervorgegangen find, audgeftellt. Auch bier tritt der Dampf, wie dies 
jest faft immer bei den Woolffhen Mafchinen gefchieht, zuerſt in den Smifchenraum ; der 
Ein, und Austritt des Dampfes in die Eplinder ift aber fo regulirt, daß man nad 
Belieben die beiden Eylinder zufammen oder jeden einzeln in MWirkfamkeit treten laffen 
fann ; beide Eylinder arbeiten mit variabler Erpanfion, welche dur den Moderator regulirt 
wird, Diefe Mafchine macht 35 Doppelhübe per Minute, ift von vorzüglicher Ausführung 
und foftet 30,000 Fr. mit, 25,000 Fr. ohne Keſſel. — Außerdem bat Lecouteux noch eine 
ebenfalls aut gearbeitete kleine Balancier⸗Maſchine von einer Pferdekraft geliefert, welche 
70 Doppelhũbe per Minute macht, und mit Keſſel 3000, ohne Keſſel 2700 Fr. koſtet. 

Legabrian von Lille, welcher mit Farcot von Paris im jahre 1849 für Verbefferungen 
in Betreff der Dekonomie des Brennmaterials den von ber Societe d’encouragement 
ausgeſetzten Preis von 10,000 Fr. erhalten bat, präfentirt eine Mafchine mit drei Eplin- 
dern, welche gleichſam als eine doppelte Woolfihe Mafchine zu betrachten ift, und bei 
melcher der Kolben des mittlern (Hochdruck⸗) Cylinders eine doppelt fo große Geſchwindig⸗ 
keit bat, als die Kolben der beiden Niederdrud-Cplinder, fo daß beim Aufgange des 
Hochdruckkolbens dem einen Nieberdrud-Eylinder und beim Niedergange beffelben dem andern 
Niederdruck⸗Cylinder Dampf zugeführt wird. Eine folde Maſchine von 100 Pferbefraft 
bat daher diefelben Dimenfionen in ihren einzelnen Theilen, wie eine gewöhnliche Woolffche 
Mafchine von 50 Pferdekraft, und erfordert dafür nur einen zweiten Niederdruck⸗Cylinder 
mehr als diefe. Da auch die beiden Niederdrud-Eplinder nur einen Kondenſator und eine 
gemeinfbaftlihe Cuftpumpe haben, fo muß diefe eben fo zweckmäßige als einfache Konſtruk⸗ 
tion eine große Defonomie der Beihaffung gewähren (vielleiht von 30 Prozent). — (jedem 
Cylinder entfpricht eine Welle mit Zahnrad; diefe drei Räder greifen aber in einander, um 
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die Bewegung auf Eine Welle zu übertragen. (Das Rad des Hochdruck⸗Cylinders bat 
natürlich nur den halben Durchmeſſer, wie die andern, da der entſprechende Kolben doppelt 
jo viele Hübe macht, wie die beiden anderen Kolben.) Dieſe Anordnung befördert den 
gleichmäßigen Gang der Mafchine, und da aud die Mäder überbied die Wirkung des 
Schwungrades unterftühen, fo braucht dieſes nicht fo ſchwer zu fein. Die gedachte Mafchine 
arbeitet mit Erpanfion (;), macht 35 Doppelhübe per Minute und hat ungefähr 30 Pferdes 
kraft; fie iſt durchweg fehr folide und ſchön gearbeitet, hat aber feine befonder3 gefällige 
Form; fie ift zu dem geringen Preife von 18,000 Fr. notirt und fand auch bereits ihren 
Käufer. Legavrian bat ſchon mehrere Mafchinen nad demfelben Spiten audgeführt und 
mehrere andere in Beftellung. 

Die Mafchine von Trefel in Saint- Quentin ift nur von befonderer Bedeutung durch 
die Eigenthümlichkeit ihrer Steuerung mit zwei Schiebern, von denen ber eine in einem 
reftangulären Rahmen, der andere in einem Rahmen mit gekrümmten Wänden ſich bemegt, 
welche Einrichtung nachgeahmt zu werden verdient, indem fie den Vortheil gewährt, daß der 
Dampf mit derfelben Spannung in den Eplinder gelangt, welche er im Keffel hat, daß die 
Erpanfion während des ganzen Hubes wirkt, daß der Dampf bei ‚zZ, des Hubes durch eine 
polfommen geöffnete Thüre auf den Piſton geleitet wird, und daß ein gleich. großes Vo⸗ 
Inmen Dampf über den Kolben wie unter denfelben gelangt. 

Ferner verdienen erwähnt zu werden die Mafchinen von Flaud in Paris; biefelben 
find gut gearbeitet, funktionieren mit großer Geſchwindigkeit und find im Verhältniß zu 
ihrer Leiftung Hein und wohlfeil, fcheinen dagegen nicht in allen Theilen folib genug zu 
jein und wegen des Dampfverluftes bei jedem Hube zu viel Brennmaterial zu erfordern. 
Eine von diefen Mafchinen mit zwei Eylindern bat eine Kraft von 20 Pferden, zeigt 
ungefähr 240 Umdrehungen der Welle per Minute und treibt vier Abtheilungen der Trans⸗ 
miffionämelle, eine zweite von 2 Pferdekraft feht zmei Waſſerpumpen (von Delpech), und 
eine dritte von 1% Pferbefraft eine Wollfrate (von Clenet) in Bewegung. An einer 
dieſer Mafchinen fehen wir ein Eremplar des in lehter Zeit vielfach angewandten regulateur 
a detente von Cariviere aus Paris, fowie auch ein Manometer von Bourbon und ein 
eben folches von Dedborded. Außerdem bat Fland noch eine Cofomobile geliefert, die eine 
Abtbeilung ter Transmiffion bewegt, wovon fpäter das Nähere. — Es ift nicht zu vers 
fennen, daß fi der genannte Ausfteller um die fo wünfchenswerthe Verbreitung von mög- 
lichſt fompendidfen, leicht transportablen und wohlfeilen Dampfmafchinen großes Verdienft 
erworben bat. 

Wegen ihrer einfachen Konftruftion ſowohl al8 megen ihrer forgfältigen Ausführung 
dürfen die von Bertrand in Paris ausgeſtellten Mafchinen bier nicht ungenannt bleiben, 
eine von 4 Pferdes, eine andere von 2 Pferde und eine dritte von 2 Mannfraft, melde 
(etere einen Apparat zur Bereitung von Drageed in Bewegung feht; die beiden letztge⸗ 
nannten Meinen Dampfmafcinen find als verfauft bezeichnet, was bei ihrer gefälligen 
Form nicht befremden fann. ' 

Die Mafhine von Hermann aus Paris ift eine Kondenſations⸗Maſchine mit variabler 
Erpanfion, welche durch den Moderator regulirt wird; fie bat etwa 9 Pferdekraft, macht 
36 Doppelhübe per Minute, und bewegt aufer der Chokolademaſchine des Ausſtellers noch 
einen Meinen Theil der Transmilfion; diefe Mafchine zeigt nichts befonderd Empfehlens« 
werthes in ihrem Baue. Die Konftruktion ift etwas fomplicirt und der Preiß (10,000 Fr.) 
ſcheint viel zu hoch. 

Bon Sranzäfifchen Mafchinen mit vertifalen Cylindern führen wir ferner noch an: 

Eine Balancier-Mafhine nad Woolfſchem Syſtem von 25 Pferdefraft von L'Heureur 
in Rouen; nach einer in der Renoufſchen Spinnerei in Saint-Sever mit einer gleichen 
Maſchine vorgenommenen Erpertife funktionirt diefelbe fehr befriedigend und erfordert per 
Pferd und Stunde wur 1% Rilogr. Steinfohle; fie foftet ohne Generator 20,000, mit 
Generator 25,000 Fr. und ift als verfauft bezeichnet. 
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Eine Balancier-Mafchine von 12 Pferden von Caſalis von St. Quentin, welde mit 
Keſſel zu 12,000 Fr. notixt iſt. 

Eine Apferdige Mafchine nach Woolfihem Syſtem von Chednau in Rouen (ju einer 
Druckmaſchine) mit tadellofer Ausführung. 

Eine als verkauft bezeichnete Maſchine von 6 Pferdefraft von Frey Sohn, in Belle 
ville, der auch noch eine größere horizontale Mafchine ausgeftellt bat, von welder fpäter 
die Rede fein wird. 

Endlich eine Zpferdige Machine von Melinand in Lyon, zur Bewegung einer Waſſer⸗ 
pumpe, welche wegen ihres geringen Preiſes (1500 Fr.) Beachtung verdient, in diefer Hin- 
fiht aber von einer 2Opferdigen Mafchine von Danguy aus Paris, die nur zu 9000 Fr. 
angegeben ift, noch überboten wird. Nach einer befonderen Ankündigung will daB Tehtger 
nannte Etablifjement ſtets Dampfmaſchinen von 1— 40 Pferdefraft, per Pferdekraft foger 
zw nur 300 Fr. vorräthig haben. 

Von den nicht Franzöoͤſiſchen Mafchinen mit vertikalen Cylindern verdient in erfier 
Linie genannt zu werben die ſchöne Mafchine von Fairbairn in Mändefter, der auch eine 
andgezeichnete Lokomotive außgeftellt hat. Diefelbe ift nach dem bekannten Shftem des ber 
rühmten Ausſtellers gebaut, ohne Kondenfation und mit unveränderlicher Erpanfion. Die 
Kurbelwelle ift mit einem Zahnrade verfehen, das zugleich ald Schwungrad dient und dur 
welches mitteljt eined zweiten gezahnten Maded Die Bewegung auf die Trausmiſſionswelle 
übertragen wird, durch deren Vermittelung diefe Fräftige Mafchine alle die zahlreichen Engli« 
fhen Spinn » und fonftigen Mafchinen in Bewegung feht (7 Abtheilungen ber Trans» 
miffon). Diefe Maſchine ift, wie ed der mohlverdiente Ruf der Fairbairnſchen Werk⸗ 
Hätten nicht anderd erwarten läßt, in jeder Hinfiht mufterhaft zu nennen. 

Schmid aus Wien, deſſen Etablifjement mehr ald 1000 Arbeiter befehäftigt und fchon 
unter der Firma Rolle und Schmwilgue ſich große DVerdienfte um die Entwidelung ber 
Defterreihifchen Induſtrie erworben bat, lieferte eine durchaus tüchtige Balancier -Mafchine 
von 27 Dferdekraft nach Woolffhen Spitem, ohne doppelten Mantel, welde 11 Abthei⸗ 
lungen der Trandmiffion in Bewegung feht, 40 Umdrehungen per Minute macht und 
1% Kilogr. gute Kohlen per Pferd und Stunde fonfumirt. Diefe Mafchine, welde zum 
Dreife von 15,000 Fr. notirt ift, zeigt zwar nicht? Neues in der Konſtruktion, ift aber 
ſehr forgfältig und folid gearbeitet und überhaupt, wie in der ganzen Unordnung, fo aud 
befonber8 in der Ausführung, durchaus tadellos. 

Unbedeutend dagegen find Die beiden anderen Defterreihifhen Mafchinen, eine Dampf. 
pumpe von Luſchka in Laibach und eine Fleine Dampfmafchine zum Seben ber Bäume von 
Breitfeld in Prag. , 

Ban Vließengen, van Helle, Derodne, Cail und Comp. in Amſterdam haben eine 
Dampfmaſchine in Verbindung mit einem Apparat zum Zuderfieden in luftleerem Raume 
aufgeftellt ; es ift died eine Balancier-Mafchine mit Kondenfation und variabler Erpanfion, 
welche im Allgemeinen gut gearbeitet ift, in ihrer Konſtruktion aber nichts beſonders Be 
merkenswerthes zeigt, außer daß behufs Erzielung einer größeren Einfachheit zur ſenkrechten 
Führung der Kolbenftange jtatt des Wattſchen Parallelogramms zwei Lenkſtangen mit 
Kouliſſenführung angebracht ſind. 

Eine andere vertikale Dampfmaſchine zum Abdampfen des Zuckers im luftleeren Raume, 
mit einer Lnft⸗, Waſſer⸗ und Speiſepumpe, eben fo einfach als zweckmäßig, lieferten Cail, 
Hallot und Comp. in Brüffel; und noch eine andere Belgiſche Maſchine von 16 Pferde 
kraft, melde einen großen Bergwerk Ventilator in Bewegung feht, hat die Societe de 
Haine St. Pierre (Provinz Hainau) eingefandt. 

Als eine der vorzüglichften Mafchinen müfjen wir jene von Bolinder aus Stodholm 
bezeichnen; fie ift namentlich in Beziehung auf die Dekonomie des Raumes ſehr zweckmaͤßig 
gebaut und erfordert durch die eigenthümliche Aufftelung und Befeftigung an einer Mauer, 
fowie durch ihre ganze fonftige Einrihtung im Verhältniß zu ihrer Leiftung — 18 Pferde 
kraft — in der That einen äußerſt Fleinen Raum. Bei der Roulifienführung der Kolben 
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fangen ift auf die Abnukung NRüdfiht genommen. Die beiden Schieber für Lie gewöhn⸗ 
liche Steuerung und für die Erpanfton befinden fi) vor dem Eylinder und werden, ftatt 
durch egcentrifche Scheiben, durch eine Kurbel bewegt. Die Maſchine hat zwei Speiſe⸗ 
pumpen, welche durch Vermittelung einer Kurbel und einer Excentrik bewegt werben, fo 
daß man, was zuweilen ſehr bequem iſt, nach Belieben die Pumpen mit der Hand be⸗ 
wegen kann. Bei der Vorzüglichteit, welche dieſe Maſchine ſowohl hinſichtlich der einfachen 
Kouſtruktion, als des ſoliden Baues und der ſauberen Ausführung zeigt, wundern wir 
und wicht, daß Diefelbe bereits ihren Käufer gefunden hat. 

Neumann und Eſſer aus Wachen haben eine Expanſions⸗Maſchine ohne Rondenfator 
geliefert. Der Cylinder ruht auf zwei fannelirten Säulen; die Kolbenflange gebt an eine 
Kurbel, welche eine nahe am Boden befindliche Welle umbdreht, und die beiden Scieber 
für die gewöhnliche Steuerung und für die Erpanfion werden durch eine doppelte kreisför⸗ 
mige Excentrik bewegt. Die Ausführung dieſer Mafchine läßt, fofern e8 dem ganzen Sy 
ſtem nicht vielleicht an ber erforderlichen Solidität mangelt, feinen Tadel zu. Da die Ma- 
fhine eine Kraft non eirea 18 Pferden hat, fo verdient fie megen ihres geringen Preifeß 
von 7800 Fr. ganz befondere Beachtung. 

Martini in Elberfeld präfentirt eine Dampfmafchine von angeblid 4 Pferdekraft (welche 
per Pferd und Stunde nur 1 bi8 14 Pfund Steinkohle Fonfumiren foll!), und die wie 
nur ihrer großen Gefchmindigkeit und ihrer ganz eigenthümlichen Konftruftion halber bier an- 
führen, deren mangelhafter Ausführung wir aber ungern begegnet haben. Diefelbe ift zum 
Preife von 1500 fr. notirt. Das Weſentliche des neuen Syſtems beiteht in einem ſehr 
niedern Eplinder, der in der Mitte. eine Scheidewand bat, an welder auf beiden Seiten 
in der Nähe des Cylindermantels ausgebaute Blechſcheiben mit ihrem Rande befeftigt find, 
welche nad der Mitte bin fib an die Kolbenftange feft anſchließen, fo daß durch diefe fle- 
rible Scheiben und die Scheidewand veränderlihe Dampfräume gebildet werben, für melde 
der Ein» und Austritt de8 Dampfes auf diefelbe Weife, wie bei den Dampfcplindern, mit 
Kolben regulirt mird, und daß durch die Annäherung und Entfernung der erwähnten Schei⸗ 
ben zu und von der genannten Scheidewand das Kolbenfpiel bedingt wird, wobei daun noch 
der fonft gar zu unbebeutende Kolbenhub durch ein doppelte Hebelſyſtem gleichfam poten- 
zirt wird. Diefe Mafchine erfcheint uns ohne praftifhen Werth; überdies hat fie aud, 
was voraudzufehen war, durch Schadhaftmwerden der fleribeln Scheiben, welche wir als eine 
nicht glüdliche Idee bezeichnen müflen, bald aufgehört, zu funktioniren. 

Bon Preußiihen vertikalen Dampfmaſchinen find außerdem noch außdgeftellt eine im 
Ganzen recht gut gearbeitete Mafchine von Schwarzkopf in Berlin, melde eine Säge in 
Bewegung feht (vergl. Klaſſe VI.), und eine gleichfalls tadellofe Mafchine von Hofmann 
in Breslau, für melche der angezeigte Preis von 1280 gt. fehr gering zu nennen if, 


Bei Weitem die interefjantefte von allen bier zu befprechenden Mafchinen ift die 
Regenerationd- Dampfmaschine, welche William Siemens von Condon ausgeftellt hat. Es ift 
dies eine Balancier⸗Maſchine von 25 Pferdekraft mit einem vertifalen und zwei hotizon⸗ 
talen Cylindern, von denen die beiden lebteren (äußere) als doppelt wirkende Treibchlinder 
za betrachten find, in denen fozufagen immer derfelde Dampf, und zwar in einer Spannung 
von etwa 5 Atmofphären, zur Wirkfamkeit kommt, nachdem er aus dem mittleren Cylinder 
durch ein Spftem von erhigten Drabtafledten (tie bei der Erikfonfchen Mafchine) geleitet 
werden, fowie ber dadurch überhigte Dampf bei der rüdgängigen Bewegung des Kolbens 
in einem folchen Cylinder (in Syolge der Wirkung des andern Kolbens) daflelbe vorhin ab⸗ 
gefühlte Drabigefleht paffirt, um feine hohe Temperatur wieder an dafjelbe abzugeben umd 
als gefättigter Dampf mit ungefähr der gewöhnlichen Spannung in ben mittleren Chlinder 
zerũckzukehren. Diefer mittlere Eylinder ift von dem doppelten Volumen ber beiden ans 
deren, damit auch duch Dilatation bie Abkühlung und Verminderung der Erpanfinkfraft 
des in bdenjelben zurückkehrenden Dampfes befördert werde, und dient mehr zur Vermitte⸗ 
Iung des Ein, und Ausſtrömens bed Dampfed in die zwei Treibeplinder, fowie zur Mes 
galiung Da bei dieſer Mafchine nur etwa ein Zehntel der gebrauchten Dampfmenge 
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entweicht, welde zur Beförderung des Zuged in den Schornftein geleitet wird, wogegen 
die anderen neun Sehntel immer wieder von Neuem regenerirt werden, fo erhellet die außer 
ordentliche Defonomie des Brennmaterials, welche nad ben in England (wo bie Maſchine 
bereit8 eine Zeit lang funftioniet hat) angeftellten Verſuchen etwa zwei Drittel betragen 
fol. Wenn wir auch nicht hätten diefe Machine, deren Bau übrigens nicht fehr fompli- 
zirt ift, in der Ausſtellung ganz normal, und zwar mit großer Geſchwindigkeit, arbeiten 
fehen, fo würden mir doch micht die Bedenklichkeiten theilen, welche dadurch mehrfach laut 
wurden, daß durch das Wbpaffen und Wendern der einzelnen Theile beim Probiren das 
Bunftioniren diefer Maſchine mehrfach auf einige Zeit unterbroden wurde, was ja auch 
bei der erften Aufftellung von gewöhnlichen Maſchinen faft unvermeidlich ift; wir haben 
vielmehr große Erwartungen von diefer Maſchine. Werden die Erfahrungen beftätigt, die 
man mit diefer Maſchine in England und mit einer anderen nach berfelben SKtonftruftion, 
welche in den Atelier von Mouſſard in Paris etablirt ift, gemacht haben wid, fo ſteht 
dem Dampfmafchinenbau eine große Ummälzung bevor, und es wird diefe Mafdhine auch 
no in anderem Sinne dann zu einer Megenerations « Dampfmafchine werben. 


. 36. 


Dampfmafchinen mit horizontalen Cylindern. 


Es ift eine merfmürbige Erfheinung, daß die horizontale Cylinderftellung, welche 
wenigſtens früher aus Beforgnig wegen ungleihmäßigen Abſchleifens des Kolbens und bed 
Cylinders, melde dadurch elliptifch mürden, von der Theorie vermerfen wurde, gegenwärtig 
in der Praxis mehr und mehr obfiegt und in der Audftellung durdaus vorherrſchte. Bei 
den Schiffämafchinen hat die Verallgemeinerung der Schraube die horizontale Bauart ge- 
wöhnlich gemacht. Mber auch in zahlreichen anderen Fällen empfiehlt ſich diefe Bauart für 
die Arbeitszwecke wie für die Lokalien entfchieden. 

Faſſen wir zuerft die in Bewegung befindlichen Franzöſiſchen Maſchinen in's Auge. 

Mevollier u. Comp. aus Saint-Etienne haben eine Mafchine von 30 Vferdefraft aus⸗ 
geitellt, welche für den Bergwerksbetrieb beftimmt und zu dem mäßigen Preife von 15000 Fr. 
notirt it. Diefelbe ift fehr folide und fauber ausgeführt und zeigt in ihrer Konftruftion 
verfchiedene nahahmungswürdige Neuerungen. Namentlich verdient die eigenthümliche Ein- 
richtung der Steuerung empfohlen zu werden, wodurch die für jete Pulfation erforderliche 
Dampfmenge fozufagen momentan eingeführt wird, ſowie die Konftruktion des Lagers für 
die Schwungradsachſe aus vier Theilen, die horizontal und vertifal zufammengeprefit werben 
önnen, als eine glüdliche Idee zu bezeichnen if. Die Erpanfion kann mit der Sand ver- 
ändert werden, um nad Belieben die Mafchine Fräftiger oder ſchwächer arbeiten zu laffen. 
Diefe Maſchine, an welcher wir eben fo wie auch an noch einigen andern Mafchinen der 
Ausftellung den wegen feiner einfachen und zmedmäßigen Einrichtung empfehlendwerthen 
. reögulateur à mouvement differentiel von Moifon aus Mouy wahrgenommen haben, 
wird zur Bewegung von vier Abtheilungen der Trandmiffiontiwelle benukt. 

Bourdon auß Paris präfentirt eine Kondenfationd- und Erpanfiond - Mafchine, welche 
ebenfo wie die vorherbeſprochene Mafchine zur Bewegung von vier Ubtheilungen bee Trans- 
miffien dient, und aud in jeder Hinfiht als ein würdiger Ausſtellungsgegenſtand zu bes 
traten ift. Den Dampfeplinder umgiebt ein Mantel, der, um die Wärme beffer zufammen- 
zuhalten, noch mit Holz befleidet ift, und in ben Zwiſchenraum wird durch eine Möhre, 
bie in der Nähe der Dampflammer aus dem Dampfrohr abzweigt, Dampf eingeleitet. 
Außerdem bat die Bourdon'ſche Mafchine eine neue Art von Metallmanometer, eine paten- 
tirte Erfindung des Ausſtellers, melde wir aud noch an vielen andern Dampfmafchinen in 
der Außftellung angebracht fehen und die ſich fehr zu bewahren ſcheint. Ihm wurde von 
der Jury die Ehren⸗Medaille zuerkannt. 

Noch beachtenswerther ift die Kondenfationd- Mafchine von Farcot aus Paris mit 
variabler Expanfien, welche neun Abtheilungen der Transmiffion in Bewegung feht; fie 
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bat 50 Pferdekraft und konſumirt per Pferd und Stunde angeblih nur 1% Kil. Stein 
fohle, ift auch als verkauft bezeichnet. Auch hier ift der Cylinder allfeitig von einem mit 
Holz befleideten Mantel umgeben. Die Erpanfion wird durch Vermittelung des Moderators 
in einer eigenthümlichen Weiſe regulirt, welche nichts zu münfchen übrig ließe und bald 
allgemein nachgeahmt werden würde, wenn die betreffende Einrichtung einfacher wäre. Daß 
Jajektionswaſſer gelangt in den Kondenfator nicht wie gewöhnlich in einem ganzen Strahle, 
fondern durch DVermittelung fiebförmig durchlöcherter Bleche in Geftalt eines feinen Regens 
zu dem Dampf. Die Luftpumpe ift doppelt wirfend und mit Kautſchuckventilen verfehen. 
Von Farcot fehen wir ferner noch einen finnreih Fonftruicten Cylinderkolben mit möglichft 
pollfommenem Anfchluffe ohne Federn und außerdem mehrere recht intereffante Zeichnungen 
von Mafchinen, welche in der legten Zeit in dem rvenommirten Etablifjement audgeführt 
worden find; ihm wurde die große Ehren Medaille zuerkannt. 


Die Schule von Angers hat eine mit Sorgfalt geaxbeitete Maſchine von 5 Pferdekraft 
auägeftellt, welche für die Ausbeutung von Scieferbrüchen in der Umgegend von Angers 
beftimmt ift und in der Austellung einen Theil der Transmiſſion bewegt. Un diefer 
Mofhine bemerken wir einen Regulator von Brauche (regulateur a air comprime), den 
wir auch an den Mafchinen von Danguy und von Martin fen. fehen, und der fi eben. 
ſowohl durch feine Sicherheit wie durd Einfachheit und Wohlfeilheit empfiehlt. 

Von ranzöfifhen Dampfmafcinen mit horizontalen Cylindern führen wir ferner als 
in Bewegung befindliche noch an: die Meinen Maſchinen von Flaud aus Paris, melde ſich 
ebenfo wie die oben beſprochenen vertifalen Maſchinen von Flaud buch ihre große Ge- 
Ihwindigfeit und ihre einfache Konftrultion auszeichnen; die eine von denfelben (von 3 Pferde: 
fraft) wird zur Anfertigung von Parquets, eine zweite zur Bewegung einer Pumpe (von 
Eloy) und eine dritte (petit cheval d’alimentation) zur Speifung der Dampfkeſſel benupt. 
— Die Methode von Flaud, allen Reibungsflähen eine größere Ausdehnung zu geben, um - 
dadurch Die zu rajche Abnutzung der wichtigften Theile der Mafchine zu vermeiden, dürfte 
Nachahmung verdienen, indem bekauntlich unter fonft gleichen Umftänden bie Vergrößerung 
der Reibungdflähen feinen wefentlihen Einfluß auf den Friktionswiderſtand ausübt, 


Die Maſchine von Duvoir aus Liancourt von 6 Pferdekraft, melde zur Bewegung 
einer Turbine und einer Meinen Drehbank benugt wird und durchaus befriedigend funktionirt, 
zeigt und einen Dampfcplinder mit zwei Kolben und in ber Mitte angebrachte Steuerung, 
fo daß der Enlinder eigentlich aus zwei einfachwirkenden Hälften befteht, welche Einrichtung 
die nicht unweſentlichen Vortheile gewährt, daß die Stopfbüchſen megfallen und dag duch 
die Sichtbarkeit de8 äußern Endes der Kolben der undichte Gang berfelben, wenn er eintritt, 
auch fofort wahrgenommen werden muß. Die Steuerung wird direft durch "eine am Regn- 
Iator angebrachte excentriſche Scheibe bewerfftelligt. Dad genannte Etabliffement liefert 
vorzugsweiſe Maſchinen von 2 biß 12 Pferdeftaft, und zwar zu fehr billigen Preifen, 
2. B. eine Mafchine von 4 Pferdefraft ohne Keſſel zu 2f00 Fr., mit Keſſel zu 3300 Fr. 
und mit Dreſchmaſchine zu 4500 Fr. _ 

Als eine Arbeit der Zöglinge der Ecole des arts et metiers zu Chalons verdienen die 
beiden von diefee Schule ausgeftellten in ihrer Konftruktion untadelhaften Mafchinen, jede 
von etwa 4 Pferdekraft, von denen die eine den Ventilator von Cemielle aus Valenciennes 
bewegt, volle Anerkennung. 

Maldant yon Bordeaug bat es fich bei feiner Maſchine von 26 Pferbekraft zur Auf. 
gabe gemacht, die Prefiung, welche bei der gemöhnligen Einrichtung der Steuerung auf 
den Dampfſchieber ftattfindet, und namentlich bei großen Mafchinen fo fehr nachtheilig iſt, 
zu befeitigen, und erreicht diefen Zweck bei der angewandten Sorgfalt im Schleifen der 
Reibungsfläcden ohne den geringften Dampfverluft durch eine doppelte Durchbohrung, welche 
er an dem Steuerungẽſchieber angebracht hat. 

Terner verdient Erwähnung bie von den Eleven der Ecole d’Aix angefertigte Maſchine 
von 30 Pferdekraft. Diefelbe iR für eine Färberei beftimmt und mit einem Paar Mühl, 
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feinen in Verbindung gefeht, welche fie drehen fol; fie bietet in ihrem Baue nichts Beſonderes 
dar, ift aber binfichtlid der Ausführung als eine lobenswerthe Arbeit zu bezeichnen. 

Außerdem find noch von Franzoſiſchen Mafchinen diefer Urt in Bewegung zwei aus⸗ 
gezeichnete Kondenfationd- Mafchinen mit variabler Erpanfion von Nepveu u. Comp. in 
Daris, von denen die eine die großen Wafferrefervoird für die Ausſtellung fpeift, mährend 
die andere eine Pumpe von Leteftu in Bewegung feht. Noch eine andere Mafchine von 
Nepven u. Comp. dient ebenfall3 zur Speifung der ıc. Reſervoirb. 

Als intereffante Beifpiele von möglihft unmittelbarer Anwendung der Dampfmaschine 
ale Motor für andere Mafchinen ohne befondere Einrichtungen zur Uebertragung der Kraft 
verdienen noch erwähnt zu werden zwei Mafchinen von Thomas u. Laurens in Paris, die 
eine von 12 Pferden, welche ein Gebläfe, die andere von 4 Pferden, welche einen Holländer 
in Bewegung fekt; 

ferner eine äußerft einfahe Maſchine von Köchlin in Mühlhaufen zur Bewegung feiner 
böchft interefianten Drudmafcine; 

eine Mafchine von 2 Pferden von Vaulhier u. Gibour in Dijon mit einem Gebläfe, 
und eine Mafchine von Girard in Paris, ein Reaktionsrad mit Wafler fournirend. 

Unter den nicht funktionirenden Franzöſiſchen Mafchinen mit horizontalen ‚Eylindern 
- find die beroorftehenditen jene von Eail u. Comp. in Paris. Von diefem venommirten 
Etabliffement, das unter Anderm aud eine vorzügliche Cofomotive ausgeftellt hat und deſſen 
Merkftätten überhaupt nur fehr Tüchtiges liefern, jeben wir eine Maſchine von 30 Pferden 
mit achtundvierzig Umdrehungen p. M. zu 28,000 Fr., eine andere von 20 Pferden mit 
achtzig Umdrehungen p. M. zu 16,000 Zr. und eine dritte von 6 Pferden zur Bewegung 
einer Luft- und einer Waſſerpumpe eines Zuckerſiede⸗-Apparates, welche letztere durch die 
Befeftigung der Kolben des Dampfchlinders und des Pumpenftiefeld an berfelben Kolben⸗ 
ftange, fowie durch eine eigenthümliche fehr Skonomifche Benutzung des aus bem Cylinder 
austeetenden Dampfes zum Übdampfen der Zuderauflöfungen in den Yuderjiedereien vielfach 
Eingang gefunden bat. Diefe Mafchinen zeigen nichts Neues in ihrem Baue, find aber 
in allen Theilen fehr zweckmäßig fonftruirt und ebenfo folid als forgfältig ausgeführt. 

Farinaux aus Lille, welder im “jahre 1848 für feine Woolf'ſchen Maſchinen mit 
gefonderten Eylindern von der Societe d’encouragement den großen Preis erhalten bat, 
lieferte eine Woolf'ſche Maſchine von 25 Pferdefraft mit variabler Erpanfion, an welder 
die beiden Eylinder aus Einem Stücke gegoffen find und nur der Hochdruckchlinder mit 
einem Mantel verfehen if. Die Erpanfion wird durch den Negulator fo dirigirt, daß die 
Mafchine bei geringer Geſchwindigkeit ohne Erpanfion arbeitet, dagegen um fo ftärfere Er- 
panfion eintritt, je mehr fih Die Centrifugalpendel heben, wodurd die Deffnungen der 
Dampffammer vermittelft zweier Schieber immer mehr geſchloſſen merden. 

Die Mafchine, welche Tenbeind und Dyckhoff von Bar-le-Duc ausgeftellt haben,“ von 
15 Dferdefraft und mit hundert Umdrehungen p. M., unterfcheibet fih von den gewöhn- 
lihen Mafchinen diefer Art nur durch ihre eigenthümliche Einrichtung zur Veränderung der 
Erpanfion dur Vermittelung des Regulators und gezahnter Räder mit Sperrfegeln, welche 
zwar ſehr finnreih, aber nicht einfach genug ift, um zu einer außgedehnteren Verbreitung 
zu berechtigen. 

Frey Sohn von Belleville ftellte eine Mafchine von 40 Pferdekraft aus, melde durch 
eine an der Moderatorwelle angebrachte Radſcheibe mit veränderlihem Rrümmungs-Halbmeffer 
regulirt wird. Sur Verminderung der zu tafhen Abnutung des Eylinderd läßt Frey, was 
auch fonft wohl gefchieht, die Kolbenftange durch beide Dedplatten bed Cylinders hindurch 
geben. 

Rouffet von Parid lieferte eine größere und eine Kleinere Expanſions⸗Maſchine ohne 
Rondenfation nebft einem mit Holz umhüllten Dampfteſſel, woran wir ein Deßborbesices 
Manometer erbliden, welches dem bereit8 erwähnten Bourdonſchen Metal-Manemeter nicht 
ſehr nachſtehen dürfte, “ 
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Martin fen. von Paris zeigte eine Löpferdige Erpanfiond-Mafihine mit doppelter Um- 
hälung deB Eylinder zu dem geringen Preife von 7000 Ir., und Marislle-Dingnet von 
Saint-Duentin eine Kondenſations⸗Maſchine mit Erpanfion von 18 Pferbefraft, welche 
ebenfo, wie die vorher genannte Mafchine, nichts Beſonderes Darbietet, aber recht gut ge- 
arbeitet iſt. 

Bon Boruz fen. aus Nantes endlich fehen wir eine Mafchine zur Bewegung eines 
Krahnens mittelft einer hydrauliſchen Preſſe, wodurch in 10 Stunden em Schiff von 
240 Tonnen gelaben oder ausgeladen werden fan. 

Zu den Defterreihifhen Mafchinen mit horigontalen Eylindern übergehend, führen mir 
juerft am eine eben fo gut gearbeitete als zweckmäßig konftruirte Spferdige Mafchine von 
Schmid in Wien, welche mit eimer boppeltwirkenden, für eime Zuderfiederei beftimmten Quft- 
pumpe verbunden iſt. Diefe Mafchine, melde zum reife von 15,000 Fr. angegeben ift, 
zeigt, abgefehen davon, daß der Kolben des Dampfchlinder8 und der des Pumpenftiefels 
an derfelben Koͤlbenſtange angebracht find, nicht? beſonders Beachtenswerthes, verdient aber 
in jeder Hinſicht diefelbe belobende Anerkennung, welde wir oben in Vetreff der vertifalen 
Maſchine ded genannten Ausſtellers geäußert haben. 

Eine andere Oeſterreichiſche Mafchine, von der K. K. Hütte zu Reſchitza eingeſandt, 
mit Stephenſonſcher Kouliffe, welche eine variable Erpanfion und die rüdgängige Bewe⸗ 
gung ermöglicht, fteht der vorgenannten, namentlih an Affurateffe der Ausführung, bedeu- 
tenb nad). 

Befondered Lob verdient die patentirte Maſchine von Schäffer und Budenberg in 

Magdeburg, für welde der angefeßte Preis von 570 Fr. fehr niedrig erfcheint, ſowohl 
megen der zwedmäßigen Anordnung in ihrem Baue, als wegen der fleißigen Ausführung. 
Diefelben Ausſteller haben außerdem ein Sortiment ihrer Manometer auögelegt, welche auch 
im weiteren Kreife die verdiente Anerkennung zu finden ſcheinen, wie Died 3. B. aus einem 
Eremplar bderfelben hervorgeht, was wir am der außgezeichneten Cofomotive von Ranbfomes 
und Simß aus Ipswich in der Audftellung wahrgenommen haben. 

Cail, Hallot und Eomp. aus Brüffel lieferten eine horizontale Dampfmaſchine zur 
Bewegung einer Luft. und einer Waflerpumpe für eine Zuderfiederei von ganz ähnlichem 
Baue, wie die oben beſprochenen Maſchinen von Cail und Comp. in Paris. 

Barret, Ezall und Andrewes aus Reading haben eine höchſt einfach und ſehr folid 
fonfiruirte Maſchine von 8 Pferdefraft eingefandt, welche nur 20 Kilogramm Steinfohlen 
per Stunde erfordert und mittelft der intereflanten Appoldſchen Pumpe 13,400 Citer Waſſer 
3 Meter bad, hebt. 

Zwei andere ganz vorzügliche Maſchinen dieſer Art, welde fi im öſtlichen Theile 
des Wunere vorfinden, gehören Randjomes und Sims aus Ipswich uud Clayton, Schuttle 
worth und Comp. aus Lincoln, von welden beiden Etabliffementd wir fpäter auch noch 
zwei außgezeihuete Cofomobilen anzuführen haben. Die Claytonſche Machine ift, wie bie 
Mafchinen von Flaud aus Paris, fehr kompendiös und leicht transportabel. 

Eine wegen ihrer zwedmäßigen Konſtruktion und forgfältigen Ausführumg fehr beach 
tenswertbe berizentale Maſchine, bei welcher behufs der Steuerung bie Excentrik durch eine 
Kurbel vertreten iſt, bat Steenſßtrop aus Chriſtiania eingefandt. 

Einen der intereſſanteſten Gegenſtände in dieſer Abtheilung bildet die Amerikaniſche 
Maichine von 12 Pferden, welche einen Ventilator bewegt, non Gebrüder Wethered in 
Baltimore, wegen der dabei ftattfindenden, wie ed fcheint, fehr gelungenen Anwendung bon 
tombinirtem Dampf. Aus einem gewöhnlichen Generator führt ein Schlangenrohr 
durch den Fenerranm, um einen Theil des erzeugten Dampfes bis auf etwa 400° Fah⸗ 
tenheit (20449 Eelfiuß) zu erhigen. Diefer überhigte Dampf trifft dann unmittelbar ver 
dem Eintritte in den Eylinder mit dem gewöhnlichen gefättigten Dampfe von 250° Fah⸗ 
tenbeit (oder 121550 Celſius) in dem eigentlichen Dampfeohr (warum nicht Lieber in ber 
Dampfiaumer ſelbſt?) zufammen und foll dann plölich bie darin noch vorſindlichen nit 
erpanfibeln Waſſertheilchen auflöfen (in den expauſibeln Zuſtand verwandeln), woderch eine 
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ganz außerordentliche Erhöhung der Erpanfiufraft de8 Dampfes erzielt mürbe. Mach den 
Verfuchen, worüber die Auöfteller fortwährend tabellarifche Verzeichniffe aufnehmen, beträgt 
die Spannung im Dampfcplinder für den fombinirten Dampf durdfchnittlid 4 Utmojphären, 
während der gefättigte Dampf nur 2 und der überhigte Dampf nur 2% Aimofphären Span- 
nung zeigt. Durch diefe Anwendung von fombinirtem Dampf erhielte man alfo aus derſelben 
Menge des fonfumirten Brennmaterial® ungefähr die doppelte Wirkung, ald auf die gemähn- 
liche Art. Das angegebene Verfahren ift bereitd in England und Frankreich patentirt. 


§. 37. 
Oscillirende Dampfmafchinen. 


Bei den Dampfmafchinen diefer Art, welche fich beſonders durch ihre große Einfachheit 
empfehlen, indem die Bewegung der Kolbenftange durch eine Kurbel unmittelbar auf die 
Betrieböwelle übertragen wird, bat der Cylinder gewöhnlich in der Mitte zwei durchbohrte 
Zapfen, mit welchen er in entfprecheuden horizontalen Cagern ruht, und deren Höhlungen 
zur Zu- und Abführung des Dampfed dienen. Diefe Anordnung führt, außer der beträcdht- 
lichen Reibung und Abnutzung ber Achfen und Zapfenlager, auch noch den Nachteil mit fid, 
daß die hohlen Achſen von dem durchſtrömenden Dampfe ungleihmäßig ausgedehnt werden, 
wodurch leicht eine die Bewegung erſchwerende Klemmung in den Lagern entfteht. Durdy 
befondere Einrichtungen ift jedoch fpäter diefer Uebeljtand befeitigt worden. 

Die bedeutendfte Franzoͤſiſche Mafchine diefer Art in ber Ausftelung ift die von Boyer 
aus Lille; fie ift nach dem Woolfſchen Spftem gebaut, von 18 Pferdekraft und zum Preife 
von 13,000 Fr. angegeben. Gie zeigt in ihrer Konftruftion nichts Außergewoͤhnliches, ift 
aber, wie fih von einem fo renommirten Konſtrukteur nit anders erwarten läßt, eine im 
jeder Beziehung tüchtige Arbeit. 

Bechu Sohn aus Paris hat eine Beine obcillirende Mafchine außgeftellt, melde zur 
Bewegung einer Hobelmafchine und einer Eleinen Mühle benupt wird. . Sie hat zwei über- 
einanderliegende Steuerunggfchieber. 

Valdelienre von St. Pierre -[E8-Calaid zeigt eine oßcillirende Mafchine von 3 Pferde 
fraft, melche per Minute 150 Umdrehungen madt und für die intereffante Tüllmacyfchine 
des Ausſtellers als Motor dient. 

Bon nit Franzöfiihen Mafchinen diefer Art führen mir zuerſt an zwei Mafchinen 
von Leftor» Storbeur in Houdeng⸗Aimeries (Belgien), bei welder die Steuerung obne 
Schieber ftattfindet und dadurch bewerfftelligt wird, daß die Eylinder, und zwar bei ber 
einen in der Mitte, bei ber andern in einer Endfläche, mit durchbohrten balbeplinderförmigen 
Anſätzen auf einem Lager vdciliren, das zugleich die Dampflammer abgiebt unb zur Zu⸗ 
führung und Ableitung de8 Dampfes mit entfprehenden Durchbohrungen verfehen if. Eine 
einfachere Dispofition ift nicht wohl deufbar, und der Augenfchein ehrt, Daß die dee auch 
praftifch ift, denn bie beiden Mafchinen funktioniren ganz vorzüglid. Diefe Idee ift indeß 
nicht neu, fondern rührt von dem granzöfifchen Ingenieur Faivre zu Nanted ber. Derfelbe 
giebt eine Mafchine an, wie fie auch ſchon in der Parifer Ausſtellung im Jahre 1839 zu 
fehen war, bei welcher der Eplinder an feinem unteren Ende mit einem SKugelzapfen ver. 
fehen ift, ber in eine fugelförmige Pfanne genau paßt. Die Kugel ift mit zwei biß in 
ba8 Sinnere des Eylinderd gehenden Deffnungen durchbohrt, und zwei eben ſolche Durd- 
bohrungen find in der Pfanne angebracht, welche mit den Dampfzuführungs - und Dampf- 
ableitungs-Sanälen fommuniziren, fo daß beim Hin» und Herſchwingen des Cylinders diefe 
Deffnungen der Kugel und ber Pfanne abwechſelnd in entiprechender Weife zufammentreffen 
und jo die Dampfvertheilung bewirken. 

Eine ähnliche Einrichtung hat bie mit ihrem Eplinder pendelartig ſchwingende Engliſche 
Maſchine von Williams aus Bath, welche mit 6 Pferdekraft 4 Ubtheilungen der Traus⸗ 
miffion in Bewegung ſeht. Diefelbe ift auf variable Ezpanfion eingerichtet und bewegt bie 
Melle nach Belieben vorwärts oder rückwaͤrts, ihr Preis iſt 6000 Fr. 
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Nach demſelben Shſtem find die drei oscillirenden Maſchinen, welche Tousley und 
Read von New⸗Nork ausgeſtellt haben, eine von 4, eine von 2 und eine von 1 Pferdes 
kraft; fie unterſcheiden fidy jedoch dadurch, daß bier aus dem Unterlager, daB aus zwei 
Hälften befteht, welche bie Dampftammer bilden, der Dampf ſeitlich in den Eylinder ges 
langt, und zwar durch Deffnungen in ben beiden Wangenftüden, melde die maffive Schwin- 
gungsachſe des Cylinders aufnehmen. Un den Seiten bed Eylinderß find koncentriſch mit 
den Zapfen runde Scheiben angegoffen, deren eben gefchliffene Außenfläche zwei Oeffnungen 
zeigt, welche die Mündungen ber in der Eylinderwand angebrachten Kanäle bilden, die mit 
den inneren Räumen oberhalb und unterhalb des Dampfkolbens kommuniciren. Hierdurch 
wird nod ber befondere Vortheil erreicht, daß die durch den Dampfdruck fonft bedingte 
Reibung und rafche Abnutzung der Steuerung wegfällt, indem bie Preffung des Dampfes 
hier von zwei biametral entgegengefehten Seiten ftattfindet und fi ſonach aufhebt. Auch 
biefe Einrichtung ift nicht neu, denn ſchon in der Berliner Ausftellung im Jahre 1844) 
faben mir eine nach diefem Prinzip konſtruirte Mafchine von den Mechanikern Lindner und 
Hoppe, ehemaligen Iöglingen des Königlichen Gewerbe - Inftitut8, von welcher ſich die eben 
beſchriebene binfichtlih der Dampfvertheilung und des ganzen Banes der Hauptſache nad 
nicht weſentlich unterfheidet. Die eine von diefen Mafchinen ift ohne Kondenfation und 
ohne Expanfion ; die zweite, auch ohne Kondenfation, bat eine befondere Einrichtung, durch 
welche man fie nad Belieben mit oder ohne Erpanfion arbeiten laffen kann, und ift aufer- 
dem fo fonftruirt, daß man fie auch rüdmärts gehen laffen und ihre Geſchwindigkeit ver- 
ändern Tann; die dritte zeichnet ſich duch ihre wahrhaft enorme Gefchwindigkeit aus. Diele 
intereffanten Mafchinen find überdied eben fo gut audgeführt als zweckmäßig fonftrufrt, und 
Iaffen überhaupt, abgefehen von ihrer nicht fehr gefälligen form, faum etwas zu wün⸗ 
hen übrig. 

1) Amtlicher Bericht über die Allgemeine Deutjche Gewerbe ⸗ Ausſtellung. Berlin 1846. 
I. ©. 469. 


§. 38. 
Rotations⸗Dampfmaſchinen. 


So ſehr fich die Maſchinen mit rotirenden Kolben, namentlich ihrer großen Einfach⸗ 
beit halber, im der Theorie empfehlen, fo wenig befriedigend zeigten fih alle Die vielfachen 
biöher ausgeführten KRonftruftionen in der Praxis wegen der, wie e8 fcheint, umüberfteig- 
lichen Schwierigkeit eines hinreichend dampfbichten Verſchluſſes. An den in der Iehten Zeit 
befannt gewordenen Motationd-Mafchinen ift auch fein befonderer Fortſchritt wahrzunehmen, 
und es feinen fogar einige längft befannte Einrichtungen, wie 3. B. die von Stile in 
Baltimore erfundene und mit einer Kraft von 60 Pferden zur Bewegung eined Dampf: 
ſchiffes Surprife angewandte Maſchine, den Ausftelhungd-Gegenfländen biejer Art nicht nach⸗ 
zufteben. Angeſichts des vorerivähnten großen Uebelftandes auf der einen und der großen 
Vollkommenheit anderer Dampfmafchinen-Konftruktionen auf ber anderen Seite find bei den 
jest befannten, durchaus befriedigenden Mechanismen zur Verwandlung der geradlinigen 
in die rotirende Bewegung auch für die Folge unfere Erwartungen von den Motationd- 
Maſchinen nicht groß. 

Die einzige Franzöfiſche Rotations⸗-Maſchine, welche ſich in der Aubſtellung findet, 
iſt von Moret in Paris; fie dient zur Bewegung einiger Nähmaſchinen und funktionirt 
ganz befriedigend. “Ihre Konſtrukion giebt zu feiner befonberen Bemerkung Anlaß. 

Eine Belgifhe Rotations⸗Maſchine von Guibal aus Mond befteht aus zwei Trom⸗ 
meln, in denen fi ſchief auf der Achſe ftehende Scheiben umdrehen; der Dampf wirkt in 
der erften mit Hochdruck, nachdem er aber aus dieſer im die zweite gelangt ift, wie bei 
der Woelfichen Mafchine mit Niederdrud. i 

Die Englifhe Rotations⸗Maſchine von Walter und Nicole aus Birmingham bon 
5 Pferbeiraft, und 400 Umdrehungen per Minute machend, hat einen excentriſchen Pifton, 
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weicher fi in bem Dampfeylinder fo umdreht, daß er kontinnirlich in einer mit ber Um⸗ 
drehungsachfe parallelen Linie die Wandung des Cylinders berührt, wodurd der Dampf- 
raum des lehteren in zwei Theile zerfällt, von denen der eine mit dem Generator, der an» 
dere mit dem Kondenſator in Verbindung fteht. 

Bei der ſphäriſchen Mafchine von Gran aus Tondon, welche mit 8 Pferdekraft eine 
Abtheilung der Trandmiffion treibt, macht in einer ſphäroidiſchen Trommel ein balbzirkel- 
förmiger Kolben durch den alternivend von den entgegengejehten Seiten wirkenden Dampf- 
druck obcillatoriſche Viertelaumbrehungen um eine horizontale Achſe, welche durch zwei Stopf- 
büchfen gebt. Un dem einen Ende diefer Achſe ift außerhalb ein halber Balancier angebracht, 
ber feine bin» und hergehenden Viertelsumdrehungen durch Vermittelung einer Pleyelſtange 
und eined Krummzapfens in die Rotationdbewegung umwandelt. 

Anßerdem ift noch eine andere Englifhe Rotations⸗Maſchine von 5 Pferdekraft zu 
erwähnen, die Rennie und Sohn aus London unter dem Namen nouvelle machine a 
disque außgeftellt haben, welche per Minute 500 Umdrehungen madt und eine Waſſer⸗ 
pumpe in Bewegung feht. Diefelbe ift von. ganz eigenthümliher Konſtruktion, aus welder 
der Ausſteller ein ſtrenges Geheimniß macht. 


§. 39. 
Mafchinen mit Luft und mit kombinirtem Dampf. 


Als einen nicht unintereffanten Ausſtellungs⸗Gegenſtand müffen wir die Mafchine mit 
erwärmter Quft von Franchot aus Paris anführen, welche wir indeß lieber in Bewegung 
gefeben hätten. Diefer Motor foll durch plögliche Erwärmung und Abkühlung der Luft, 
die aus einer von vier chlinderförmigen Kammern in die andere gelangt und innerhalb 
einer Minute, der Angabe nad, dreimal ihre Temperatur um 270° durd Kontraktion 
und Dilatation verändert, feine Wirkſamkeit äußern, 2 Pferdekraft haben, 180 Umdre⸗ 
dungen per Minute machen und per Pferdefraft und Stunde nur 1 Kilogramm Stein⸗ 
kohlen fonfumiten. 

Eine ganz eigenthümliche Konſtruktion zeigt ferner die Mafchine, melde Pascal von 
Lyon unter dem Namen moteur generateur a combustion comprimee auögeftellt bat. Es 
beſteht dieſelbe aus einem hermetiſch verfchließbaren Tyeuerungdranme, einem Eplinder mit 
Kolben x. und mit gemöhnlidher Steuerung, einer Compreffions - Cuftpumpe und einer 
Speifepumpe — Alles doppelt. Der Feuerraum bat oben und unten eine genau ver⸗ 
fchliegbare Thür zum Einbringen des Brennmateriald und Abziehen der Aſche ıc.; in den» 
felben mündet ein Rohr aus der Luftpumpe, um die zum Verbrermen erforderliche Cuft zu« 
zuführen, gleichwie durch Die Speifepumpe das Waffer in ganz Fleinen Quantitäten in ben« 
felben Recipienten geleitet wird, um fofort fi plöglihd in Dampf zu verwanteln, ber 
dann, mit den Produkten der Verbrennung gemengt, durch ein mit Ventil verfehenes Nohr 
im den Eplinder übertritt, um dort in der gewöhnlichen Weiſe zur Wirkung zu gelangen. 
Es wäre und fehr interefiant geweſen, daB Schiff zu ſehen, welches während der Aus⸗ 
ſtellungszeit mittelft einer folhen Mafchine anf der Seime fahren ſollte. So fehr uns biefe 
bee von Pascal in mancher Beziehung anfpriht, fo müflen wir doch an der Zukunft ſei⸗ 
ner Mafchine ſtark zweifeln, mamentli wegen der Umftändlichkeit, welde Mit der Unter 
haltung der Feuerung überhaupt und befonderd and in Betreff des hermetifchen Verſchluſſes 
verbunden ift — nee Ehargen dürften ſchwerlich ohne namhaften Dampfverluft zu bewerk⸗ 
ftelligen fein — fodann wegen ber Schwierigkeit in der Regulitung des Intritts der zum 
vollkommenen Berbrennen erforderlihen Quftmenge, und endlich wegen der Lnteinigfeiten 
(Raub, Aſche x.), welche mit dem Dampfe und den Verbrennungs - Brobuften fo leicht 
im den Cylinder eindringen koͤnnen. 

Von du Tremblay und Givord in Lyon ſahen wir eine Zeichnung feiner machine à 
vapeur d’ether. Bet diefer Mafchine, welche auß zwei fchiefliegenden Cylindern befteht, 
deren Kolbenftangen an denfelben Krummzapfen gehen, wird die Kondenfation bed Waffen 
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dampfed nach feinem Austritte aus dem erften Enlinder zur Erzeugung von Aether» oder 
Ehloroformdämpfen benupt, welche im zweiten Enlinder ebenfo wie bee Waflerdampf im 
erfteren wirken follen. Wie es beißt, läßt bu Tremblay gegenwärtig Schiffmafchinen in 
großem Maßſtabe nach biejem. Syftem ausführen, was auf günftige Refultate hindeutet, 
weiche er bei feinen DVerfuchen erhalten haben muß. Und fcheinen der wegen der großen 
Flüchtigkeit des Aethers erforderliche äußerſt genau hermetiſche Verſchluß des Rondenfatord 
mit den Aethergefäßen, ſowie die leichte Entzündlichkeit der etwa entweichenden Aether⸗ 
dämpfe, der hohe Preis des anzuwendenden Aethers oder Chloroforms und die gefährliche 
Wirkung der Dämpfe des letzteren auf die Geſundheit des Menſchen einer nutzenbringenden 
allgemeineren Verwirklichung dieſer ſinnreichen Erfindung ſehr entgegenzuſtehen. 


§. 40. 
Neue Syſteme und Modelle. 


Ein ganz beſonderes Syſtenm von Dampfmaſchinen (ohne Kolben) führt 
und Galy. Gazalat aus Paris vor. Seine Mafdtine beſteht aus pendelartig aufgebängten 
ringförmigen Eifenröhren, melde bis zu einer gewiffen Höhe mit einer leichtflüffigen Metall: 
legirung gefüllt find, die durch eine Feuerung geſchmolzen wird. Der Dampf gelangt durch 
eine am obern Theile ded Apparate angebrachte gewöhnliche Steuerung abwechſelud auf 
den entgegengejehten Seiten in die Röhren, drüdt das gefhmolzene Metall nad der ent- 
gegengefeßten Seite, mwodurd der Schmerpunft des hängenden Röhrenſyſtems verrüdt und 
dieſes Möhrenpftem (von beträchtlichem Gewichte) in pendelartige Schwingungen verfeßt 
wird. Die Art der Wirfung und Kraftübertragung veranfhaulicht der Ausſteller gleichzeitig, 
indem er fich hierbei des Queckſilbers ftatt des leichtflüffigen Metalls bedient, an zwei befon- 
deren Modellen, von benen daß eine perpetuirlich durch Dampfdrud in Bewegung erhalten 
wird, während daB andere nach Belieben dadurch in Gang gebracht werden kann, daß man 
mittelft einer hohlen Kautſchuckkugel nebft Schlauh durh den Drud der Hand, wohurd 
die außgeprefte Cuft in komprimirtem Zuſtande gegen das Quedfilber in die x. Röhre 
getrieben wird, und durch Nachlaſſen des Drudd das Quedfilber in Bewegung verfeht. 
Menn dieſes Syſtem nicht in anderen Beziehungen bei feiner Anwendung mit befonderen 
Schwierigkeiten verbunden wäre, wozu wir namentlih auch die Gefahr des Zerſpringens 
der Röhren beim Erſtarren des Metallgemifhed rechnen, fo mürde ſich daflelbe wegen ber 
Bejeitigung des Kolbens, fowie überhaupt wegen der großen Einfachheit fehr empfehlen. 
Diefe dee ift übrigend auch nicht neu und ed dürfte fogar das Maftermannfhe Rad 
(eonf. Prechtl's technol. Enchklopãdie Bd. II. ©. 685. und Gehler's phyſikal. Wörter 
bad Bd. U. ©. 434.), welches auf demſelben Prinzip beruht, wobei aber Waſſer die 
Stelle der Metalllegierung vertritt, und welches Bader in München and mit einem Metall⸗ 
gemiſch hat ausführen laſſen, entſchieden den Vorzug verdienen. 

Galy's Apparat erinnert ferner an eine Mafhine, von welder Amontond ſchon 1699 
der Darifer Akademie eine Befchreibung vorgelegt hat. (Mem. de Par. 1699 p. 112.) 

Bon audgeftellten Dampfmafchinen Modellen verdienen befondere Beachtung: 

Die in jeder Hinfiht ausgezeichnete Englifhe Mafchine von 25 Pferdefraft, welche 
durch Vermittelung von 5 Wbtheilungen der Transmiſſionswelle alle in Thätigkeit befind: 
lichen Englifchen Spinn⸗ und fonftigen Mafcbinen in Bewegung feht, von Tod und Gregor 
im Gladgom, ein Modell von der berühmten Maſchine von Simla von 600 Pferbefraft; 

ſodann die atmofphäriihe Maſchine mit drei Eylindern von Seaward und Capel in 
Conton, ein gleihfalld ſehr vorzüglich audgeführtes Modell von der YOpferdekräftigen 
Majhine Wonder, weldes mit 30 Pferdefraft vier Abtheilungen der Trandmiffion treibt; 
ferner zwei ſehr intereffante Modelle in „5 der natürlihen Größe, weldye dad Franzoöͤfiſche 
Gouvernement ausgeftellt hat: eine Schraubenmafdine von 900 Pferdekraft, 1854 — 1855 
nad) den Plänen von Dupuy de TCöme im Hafen von Toulon ausgeführt, und die Dampf: 
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mafchine von 960 Pferden des Schranbenfchiffed Te Napoleon ven 90 Kanonen, von dem 
&tablissement imperial d’Indrel; 

fowie endlich ein bewegliches Modell von „„; natürlicher Größe von einem Dampf 
padetbont (Danube) von 300 Pferdefraft, mit einer Geſchwindigkeit von 24 Kilometer 
per Stunde und einer Tragfähigfeit von 600,000 Kilogr., dieſes Model ift äußerſt forg- 
fältig audgefübrt und bat die Compagnie anonyme des services maritimes des mes- 
sageries imperiales zu Paris 7000 Arbeitstage gefoftet. 

Bon den übrigen minder bedeutenden Dampfmafchinen- Modellen führen wir nod an: 

ein bewegliches Modell mit Keffel von Coutant in Paris, und 

zwei fchön gearbeitete Defterreichifche Modelle. 


§. 41. 
Dampfbämmer. 


Die von Revollier und Comp in, Parid, von Gonin und Comp. in Paris, von 
Turd auß Chartred, von der Compagnie des etablissements Cave in Paris, fowie von 
Favrel in Parid und von Egellt in Berlin audgeftellten Dampfhämmer find faft fämmtlich 
ganz tüchtige Ausftellungs - Gegenftände, welche aber in Betreff des bier hauptſächlich in 
Betracht kommenden Theiled, nämlich der ald Motor dienenden Dampfmaſchine, nichts 
befonber8 Bemerkenswerthes darbieten. In Beziehung auf die Iehtgenannte Maſchine, 
welche übrigens ebenſo, wie jene von Revollier, in jeder Hinficht ausgezeichnet zu nennen 
iſt, können wir die Bemerkung nicht zurückhalten, daß es und aufgefallen ift, von Egells 
nur einen Dampfhammer nah dem Patente von Dälen, und nicht auch menigftend eine 
folde Maſchine nach feinem eigenen Syſteme aufgeitellt zu fehen, fowie wir denn überhaupt 
eine weit außgedehntere Betheiligung an der diesjährigen Welt-Auäftellung von Seiten des 
genannten renommirten Etabliffement8 und mancher anderer außgezeichneter Dreußifher Ma⸗ 
fhinenbauanftalten erwartet hätten; denn wenn auch, um nur von den Berliner Mafdinen- 
bauern zu fprehen, das Etahliffement Borfig durch eine der außgezeichnetften Cofomotiven 
der Ausſtellung vertreten ift, fo hatten dagegen andere Mafchinenbauanftalten Berlinz, 
wie Möhlert, freund und Hoppe gar nichts eingefandt. 


§. 42. | 
Generatoren und Dampfhezapparate. 


Was die in der Ausstellung vorfindlihen Dampfmafcinenfeffel anlangt, worüber im 
Vorhergehenden gelegentlich ſchon Einzelnes angeführt worden ift, fo bleibt es in Anbetracht 
der hohen Wichtigfeit derfelben für die Dampfmafbinen und fomit für da8 geſammte In⸗ 
duftriewefen fehr zu bedauern, daß überhaupt nur fo wenige, und abgefehen von dem bereits 
befprochenen Generator der Gebrüder Wethered aus Baltimore, mit Ausnahme: von Cofo- 
motivfefieln, ausſchließlich nur Franzoͤſiſche Dampfkeſſel auägeftellt find, und daß felbit die 
meiften und gerade die intereffanteften davon, nämlich die in Thätigfeit befindlichen, nur 
bon menigen Befuchern der Ausſtellung gefehen werden. 

In dem auf der Nordfeite des Annere angebauten Keffelbaufe, welches für die zur Ber 
megung der Mafchinen und fonftigen Apparate dienenden Dampfkeſſel beftimmt ift, befinden 
fich zunaͤchſt Drei Keffel mit einer eben fo ſinnreichen als zmedmäßigen Einrichtung, für 
welche hauptfädhlich der Ausſteller Farcot auf Paris im Jahre 1849 die Hälfte ded von 
der Societe d’encouragement ausgeſetzten Preiſes von 10,000 Fr. erhalten hat; diefelben 
tepräfentiren zufammen 110 Pferbefraft. Während bei den gewöhnlichen Keffeln mit Siete- 
töhren dieſe unter dem Keſſel angebracht find, bat Farcot biefelben höher gelegt, und zwar 
in der Weiſe neben dem Keſſel übereinander, daß bie Fenerung zuerft auf den Keſſel wirkt 
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und dann bie Produkte der Verbrennung von oben nad) unten um die Sieberöhren geführt 
werden, während dad Waffer den gerade entgegengefehten Weg macht wie die Flamme, und 
daß daffelbe alfo auf feinem Wege nach bem Keffel und Dampfeylinder fiufenweife immer 
mehr erbiht wird, da die Feuerung am kräftigften auf den Keffel felbft wirkt, während 
die heißen Gaſe fih in dem Maße abfühlen, ald fie fi) dem Schornfteine nähern. Diefe 
Einrichtung verdient deshalb nachgeahmt zu merben, weil durch fie Die heißeſte Flamme 
mit dem heißeſten Waſſer in Berührung kommt und erft nad gehöriger Abkühlung ent« 
weichen kann. 

Meppen und Eomp. and Paris haben in dem Keſſelhauſe nah dem Plane von 
Molinod einen rauchverzehrenden Dampfkeſſel mit innerer Teuerung, nach Urt ber Lokos 
 motinfeffel aufgeftellt, bei welhem, um ben Rauch zu verbrennen und um zugleich mit 
einer beffimmten Menge Brennmaterinl die größtmöglihe Menge Dampf zu erzeugen, mit 
telft eines Dentilatord durch mehrere kreisfoͤrmige Deffnungen Luft in den Feuerraum ein. 
geblafen wird. Mangel an Einfachheit und die Schwierigkeit, die Wirkung des Ventilators 
fo zu reguliren, daß eben nur die zum volllommenen Verbrennen erforderliche Luftmenge 
eingeblafen wird, bürften ber allgemeinen Einführung diefed Apparates, den wir in dem 
außgeftellten Exemplare in ſehr befriedigender Weiſe funftioniren ſehen, weſentlich ent 
gegenfteben. 

Dee Dampferzeugungd, Apparat von Beaufume, melden Pommereau und Comp. aus 
Paris, 19 Rue Martel, im Keſſelhauſe auggeftellt haben, beiteht aus einem Dfen mit ges 
wöhnlihem Dampffeffel und aus einem gefonderten ganz geſchloſſenen Feuerraume, in mel 
dem das auf einem Rofte in unvollfommenem Verbrennen befindliche Brennmaterial durch 
einen Ventilator angefaht und in Safe verwandelt wird, die dann unter den Keffel des 
andern Ofens geleitet und dort mit Hülfe der Luft aus dem Ventilator vollftändig ver⸗ 
brannt werden follen. Der Angabe nah liefert 1 Kilogr. Steinfohlen 10,54 Kilogr. 
Dampf. Die vollftändige rauchverzehrende Wirkung dieſes Apparates, welcher gar keines 
Rauchganges bedarf, hat und doch überrafcht; doc dürfte aud hier die genaue Regulirung 
des Luftzutrittes in bie beiden Feuerräume (durch den Ventilator) eine für die gewöhnliche 
Pragis kaum zu überwindende Schwierigkeit abgeben. 

Eine andere rauchverzehrende Vorrichtung ijt bei einem SHeizapparat im Arbeitölofal 
des Darifer Bahnhofed der Oftbahn eingerichtet und wurde gelobt. Während der neue 
Brennftoff bei gewöhnlichen Seizapparaten oben aufgeworfen und der entftehende Dampf 
duch den Rauchfang der Luft zugeführt wurde, wird bei diefem Apparat der nee Brenn« 
off, aus Fleingefhlagenen Kohlen beftehend, dur zwei Seitenfanäle der im Brennen 
begriffenen Maſſe von unten zugeſchoben, aljo der entftehende Rauch (mie bei dem paten- 
tirten Füllofen des Verichterftatter8) durch die volle Gluthhige des Feuers geleitet und auf 
diefe Weiſe verzehrt. Es eröffnet fi daburd die Ausficht, fünftig die Ummohner von 
sabrifanlagen von der Beläftigung der Rauchniederjchläge befreien zu fünnen. 

Der Rohrenkeſſel in gemauertem Dfen von dem ingenieur J. B. Claviered aus 
Paris, rue Blanches 91, welcher hauptſächlich auf ſchnelle Erzeugung des Dampfed von 
hoher Spannung berechnet ift, fcheint uns ſchwer gu reinigen und überhaupt etwas fomplizirt 
zu fein, doch ijt ex wegen feiner jchnellen Dampferzeugung für manderlei Zwede, namentlich 
für Dampfſchiffe intereffant. 

Außer diefen funftionirenden Dampffefeln, welche in dem ꝛc. Keſſelhauſe anfgeftelit und 
nur mit befonderer Erlaubniß zugänglich find, verdienen von den im Ausſtellungsgebäude 
ſelbſt befindlichen Apparaten diefer Art noch erwähnt zu werben die beiden fchönen Dampf. 
feel von Durenne Sohn aus Paris mit innerer Feuerung und Manometer von Bourbon; 
der eine iſt als Lokomotivkeſſel eine in jeder Hinfiht muſterhafte Arbeit; der andere ift 
äußerft finnreih konſtruirt und von fehr fauberer Ausführung, erfhheint und aber auch 
etwas zu fomplizirt; 1 Kil. Steinfohlen ſoll 9 Kil. Dampf geben. 

Bei dem Röhrenkeffel von Gebrüder Duez aus Fives⸗les⸗-Lille ift der Theil, welcher 
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die Feuerung einſchließt, von dem Theile, der die Röhren enthält, abgefondert, durch eine 
befondere Kommunikationsröhre aber, welche Leibe Theile mit einander verbindet, gelangt 
das Wafler aus den Röhren in den Keffel. Die Ausſteller haben außerdem auch in einer 
Zeichnung die Anwendung ihre neuen Syſtems auf Keffel mit Siederöhren dargeftellt, wo 
man drei Siederöhren über dem Dampffeffel fieht. 

Der Dampfteffel von Boutignn aus La DVillette enthält im Innern mehrere überein 
anderliegende ducchlächerte Bleche, an welden fi der Pfannenftein anfeht, fo daß dadurch 
die Reffelmände felbft frei davon bleiben und abgefehen von den andern damit verbundenen 
Bortbeilen auch ein rafcherer Uebergang der Wärme in dad Waſſer bewirkt wird, woraus 
fih die in Bezug auf die Defonomie des Brennmaterials fehr günftigen Refultate, welde 
Verſuche mit diefem Keſſel geliefert haben, erklären laffen: (7,5 Kil. Dampf anf 1 Kil. 
Steinkohle). 

Als einen ſehr intereffanten Ausftellungsgegenftand bezeichnen mir einen vorzüglich 
gearbeiteten Dampffeffel von Gußftahl, welchen Gebrüder Jackſon, Petin, Baudet u. Eomp. 
aus Rive de Gier und aus Vierzon auögeftellt haben; derfelbe hat bei 5 Meter Cänge und 
1 Meter Durchmeſſer ein Gewicht von 1080 Ril.; die Blechdicke beträgt nur 6 Millimeter, 
der Keſſel ift aber auf eine Spannung von 15 Atmofphären geprüft, mas etwa 13 Milli» 
meter ftarfem Eiſenblech entiprechen würde. Die Anwendung des Stahls zu diefem Zwecke 
verdient trotz des höhern Preifes für den Stahl gegen Eifenblech bei gleichem Gewichte, 
wegen ber größern Syeftigfeit und dadurch möglichen Reduktion des Gewichtes ganz befondere 
Beachtung. 

Von ben vielen bezüglichen Detaild der Ausftellung verdienen noch als beachtenswerth 
hervorgehoben "zu werden ein Apparat zum Erwärmen de Speifewafferd unter dem Namen 
Spörohpalede von Legris, Choify und Yigon zu Paris, und eine ähnliche Einrichtung unter 
dem Namen regenerateur de vapeur von Belly und Chevalier zu Paris, ſowie der 
magnetifche Wafferftandszeiger (Schwimmer) mit Sicherheitspfeife von Tethoullier- Pinel 
zu Paris. 

Endlich erwähnen wir noch eines Dampfheiz -Apparates ohne Brennmaterial, den 
Beaumont und Mayer aus Paris ausgeftellt haben und der mit Recht die Aufmerkfamteit 
der Befucher der Ausftellung vielfach in Anfpruch nimmt. Diefer Apparat hat den Zweck, 
fonft verlorene Kräfte, wie 3. B. unbenutzte Waffergefälle ıc. dadurch zu utilifiren, daß 
durch Reibung einer koniſchen hölzernen Welle in einem Metallftücde mit entfprechender ko⸗ 
niſcher Aushöhlung im Innern eined zum Theil mit Waffer gefüllten Behälters (Dampf: 
keſſels) Dampf erzeugt wird. Der auf diefe Weife entwicelte Dampf kann natürlich nicht 
bie Beftimmung baben, bei Dampfmafchinen ald Triebkraft zu dienen, indem eine bewegende 
Kraft von etwa zwei Pferden erforderlich if, um ein Aequivalent Dampf für eine Pferde: 
kraft zu erhalten; ed ift vielmehr diefe Ummandlung von bemegender Kraft in Wärme die 
birefte Umkehrung von dem wichtigen Prinzip der Dampfmafchinen, bei melden die Wärme 
in, bewegende Kraft verwandelt wird. Der quäft. Behälter ift ein eiferner mit Holz be- 
Pleidetee Enlinder von 2 Meter Länge und 4 Meter Durchmefler ; die fonifche Metallröhre 
(von Kupfer), in welcher der mit einem Ueberzuge von Hanf verfehene hölzerne Friktions⸗ 
fegel mit einer großen Geſchwindigkeit (400 Umdrehungen per Minute) rotirt, befiudet fich 
unter Wafler, an welches diefelbe die durch die Reibung entwidelte Wärme abgiebt, um 
daffelbe in Dampf zu verwandeln; die 2c. Achſe dreht fit) matürlih in Stopfbüdhfen, und 
es it font der Dampffefel ganz in der gewöhnlichen Weiſe armirt, d. h. mit Speifepumpe, 
Sicherheitsventil, Alarmpfeife, Schwimmer, Manometer (von Bourdon), Thermometer und 
außerdem noch mit einem fich felbit regulirenden Apparate zum Schmieren der Reibungs⸗ 
flähen, fowie mit einem Ahführungsrohr für den Dampf verfehen. Diefer Apparat zur ' 
Anſammlung und Nutzbarmachung der durch Reibung erzeugten Wärme ift zwedmäßig ein 
gerichtet, und dürfte bei der Einfachheit feiner Einrichtung (mas die Hauptfadhe anlangt) 
vielfache nüglihe Anwendungen zulaffen, namentlih wenn man bedenkt, wie viele Taufende 
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von Pferdekraäͤften duch Nichibenugung von Waffergefällen sc. verloren gehen. Zunächſt 
eignet fi der Apparat zur Anwendung für Heizungen zu den mannigfaltigften Zweden, 
in der Papierfabrifation, Pulverfabrifation, Zuckerſiederei, Färberei, ferner für Heizung 
von Gebäuden, in Kod- und in Babeanftalten u. f. m. Wir haben mittelft- deffelben im 
einigen Stunden 400 Titer falted Waffer auf 130° erwärmt und Dampf von 2% Atmo⸗ 
fpbärendrud verwandelt gefehen. — Ueberdies bat der befprodene Apparat, welcher auch 
bereit8 die Aufmerfamfeit der Franzöſiſchen Regierung auf fi bingelenft hat, nod ein 
wiffenfcpaftliches Intereſſe, indem er fih dazu eignen möchte, um über Die Geſetze der 
Wäarmeentwidelung durch Reibung zu erperimenticen und die bißder gemachten im Ganzen 
noch ziemlich dürftigen Erfahrungen in Betreff des dabei ftattfindenden Einfluffes der mate- 
riellen Beſchaffenheit ſich reibender Körper, ber Oberflaͤchenverhaͤltniſe, des Drucks und der 

Geſchwindigkeit 2x. weſentlich zu erweitern, u 


. 


§. 43. 
Ruppelung verschiedener Motoren. 


Unter nicht feltenen Umftänden werben zum Betriebe eined Etablifie 
ment3 zwei Motoren gleichzeitig benust, 3. B. Waflerrad und Dampf. 
maschine, und zwar in der Regel legtere zur Unterftübung der erfteren. 
Eine feſte Verkuppelung diefer beiden Motoren bat, wenn die Geſchwindig⸗ 
feiten nicht genau requlirt find, den Nachtbeil, daß heftige Stöße und Er- 
ſchütterungen entitehen, auch die koſtbare Dampfkraft oft mehr in Anſpruch 
genommen wird, als zur Unterftügung der Waſſerkraft erſorderlich iſt. 

Die dem Mafchinenbauer G. Uhlhorn zu Grevenbroih in Rhein⸗ 
preußen unterm 17. September 1854 in Breußen auf 5 Jahre patentirte 
und von demſelben ausgeſtellte Vorrichtung hat nun den Zweck, die Mit- 
wirkung der Dampfmaschine ohne Stöße und nur in fo weit eintreten zu laſ⸗ 
fen, ala das Waſſerrad nicht im Stande ift, die Betriebswelle mit Der 
vorgeſchriebenen Gefchmwindigkeit in Umlauf zu erbalten. 

Was die Konjtruftion betrifft, fo iſt das Ende der durch das Waſſer⸗ 
rad betriebenen Hauptwelle mit einer feiten kreisförmigen Scheibe verfeben, 
welche fich innerhalb einer mit der Schwungradachſe der Dampfmafchine feſt 
verbundenen und chlindriih ausgehöhlten zweiten Scheibe drehen Tann. 
Der Rand der Iehteren Scheibe liegt faft bündig mit der Fläche der erfte- 
ren und nimmt alfo mit Berüdfichtigung des erforderlichen Spielraums 
den inneren Raum der zweiten Scheibe ganz ein, melche durch einen aufge» 
fchobenen und gegen den Rand diefer Scheibe feftgefchraubten Dedel ver- 
jchloffen wird. Die Fläche der zur Mafferradmelle zugebörigen Scheibe ift 
mit zwei radial angenröneten Vertiefungen verfeben, und in jeder liegt bün- 
dig mit der Fläche der Scheibe ein zunächft der Welle um einen Bolzen 
drehbarer und mit einer ‘Feder verfebener Knaggen, deſſen abgerunbete 
Spibe bei der Umdrehung der Waſſerradwelle längs der inneren cylindri⸗ 
hen Fläche des Randes der zweiten Scheibe gleitet. Diefe chlindrifche 
Fläche hat zwei entfprechend ausgearbeitete Einfchnitte, in welche die Knag⸗ 
genjpigen bei ihrer Umdrehung einfallen und aus denfelben frei wieder her⸗ 
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austreten, indem fich die Knaggen felbft um den oben erwähnten Bolzen 
drehen. Die Waſſerradwelle kann ſich mithin frei drehen, auch wenn die 
Dampfmafchine ftill ſteht. Wird Ichtere in Bewegung verſetzt, fo findet 
eine Wirkſamkeit derfelben erſt dann ftatt, wenn ihre Gejchwindigfeit die 
bes Waſſerrades und der Hauptbetriebswelle überfteigt, aljo wirklich Vor⸗ 
ſpann nöthig if. 

Die Vorrichtung ift einfach und dem Zwecke vollkommen entfprechend. 
Ein wefentlicher Theil diefer Vorrichtung, nämlich der drehbare Knaggen 
oder Zähne, ift in ähnlicher Weife ſchon früher bei den lösbaren Klauen 
fuppelungen in Anwendung gefommen. Indeſſen ift der Zweck der bier 
ausgeitellten Vorrichtung ein anderer und find demgemäß auch in Bezug 
auf die fpezielle Anordnung und Form der einzelnen Theile entiprechende 
Aenderungen angebracht und als neu erfunden anzuerkennen. Auch weicht 
dieſe Konftruftion von der durch den befannten Köchlin zu Mühlhauſen im 
Elfaß zu gleihem Zwecke Eonftruirten Vorrichtung weſentlich ab, und ift 
als praftifch zu bezeichnen. Die Jury erkannte dafür die Verdienft-Medaille 
2. Klaſſe zu. 


§. 44. 
Pumpen, Turbinen, Röhrenleitungen und Sprißen. 


Leteſtu, ingenieur hydraulicien, Pumpenfabrikant zu Paris, hatte 
Drud- und Saugpumpen von fehr einfacher folider Konftruftion und außer- 
ordentlicher Yeiftungsfähigkeit ausgeitellt. Alles für den Annexe und die 
* darin befindlichen Mafchinen erforderliche Waſſer wurde durch einige wenige 
bon Leteſtu's Pumpen befchafft, mit denen, ohne Gefahr der Verftopfung, 
jelbit das ſchmutzigſte Waſſer fortgeihafft werden kann. Der Kolben 
beftebt aus einer durchlöcherten flachen metallenen Schale, deren Deffnungen 
durch eine zmeite darüberliegende, rundum bewegliche und nur mitten an 
den unteren Theil befeftigte Schale von vulfanifirtem Kautſchuck verdedt 
werden. Beim Niederdrüden des Kolbens werden die Deffnungen frei, 
die Flüſſigkeit tritt über denfelben; beim Aufziehen legt fi) die Kautfchud- 
fhale auf die Oeffnungen und nimmt die Flüſſigkeiten in die Höhe. Diefe 
Zuſammenſetzung empfiehlt fich insbejondere zu Pfublpumpen in der Land- 
wirtbichaft. Die Einfügung von ledernen ftatt der Kautſchuckklappen und Kol- 
ben empfiehlt fi) wegen der geringeren Elafticität nicht. 

Leteſtu hatte in feinem fehr großen Alffortiment von Pumpen und 
Sprigen namentlich eigenthümliche Pumpen von elaftiihen Gummi- und 
Rederichläuchen, deren Mechanismus bloß in einer Drehung beftand, welche 
die Saugrobre zuſammenpreßte und fie dann luftleer fich wieder öffnen ließ, 
jo daß das Waſſer aufgefogen und der Mündung zugeführt wurde. Leteſtu 
bat bisher für den erſten Feuerſpritzen-Fabrikanten gegolten und ift wegen 
feiner Spriten mehrfach duch Dreismedaillen belohnt worden. Bei der 
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gegenwärtigen Ausſtellung wurden zugleich Verfuche mit den ausgeftellten 
Sprigen gemacht, und während die befte Sprige von Leteftu dad 36 Meter 
hohe Dach kaum überftieg, hob ſich der Strahl einer Sprige des in Deutich- 
land ſehr renommirten C. Met in Heidelberg (Nr. 22 b. des Katalogs, 
Baden) zur großen Befriedigung der anweſenden Deutichen noch 8 Meer 
darüber hinauf. 

Aus Dreußen hatte J. Beduwe aus Aachen verjchiedene gutgear⸗ 
beitete S5euerfprigen und ein Sprißenmodell, der Geheime Kommerzienrath 
G. H. Ruffer in Breslau eine Dampfpumpe für Gruben-Entwäflerung mit 
einer Vorrichtung zur leichteren -Vertiefung des Stiefeld ausgeſtellt. 

Wichtig für häusliche Zwecke und’ fehr empfeblenswerth durch nicd- 
lihe Konitruftion und äußerft billige Breife ſowohl, wie durch bedeutende 
Reiitung, find die Pumpen der Gebrüder Japph zu Baucourt bei Delle 
(Oberrhein): es find doppelt wirkende Saug- und Drudpumpen mit einem 
Kolben, die aljo beim Anfaugen zugleich drüden und umgekehrt. Sie foften 
bei einer Leiltung von 

750 Maf per Sekunde in Eiſen 20 Fr., Meſſng 30 dr. 

1400 » » » » 28 » 40 

2400 » » » 2.» 50 » » 70» 

A000 » » » 2 60 » » 90 >» 
Don befonderer Wichtigkeit find in neuerer Zeit die Röhrenleitungen 

und Dumpmwerfe zur Verforgung der Städte mit Wafler geworden. Die: 
zunehmende. Konzentrirung großer Bevölkerungsmengen in einzelnen Stäbd- 
ten, Der nicht minder zunehmende Waſſerverbrauch zu gewerblichen und 
häuslichen Sweden läßt in den meilten Hauptftädten das Bedürfniß einer 
maffenbaften nur durch mechanische Vorrichtungen zu bewältigenden Waſſer⸗ 
zuleitung hervortreten. Paris enthält ſchon mehrere Syſteme der Waſſer⸗ 
verſorgung: das intereſſanteſte derſelben iſt der arteſiſche Brunnen auf dem 
Schlachthauſe von Grenelle hinter dem Dom der Invaliden, welcher ſchon 
ſeit 1841 mit feiner aus einer Tiefe von 560 Meter aufſteigenden reichen 
Ader einen großen Theil des Waſſerbedarfs auf der Südfeite der Stadt 
dedt. Da die natürliche Steigung diefer Duelle noch etwa 20 Meter über 
die Oberfläche binaufgebt, fo ift auch eine Röhrenleitung bis zu diefer Höhe 
binauf und zugleid von dort wieder hinunter und unterirdiſch nad) dem 
höher gelegenen Reſervoir der Südfeite der Stadt bingeführt. Hier erſetzt 
der natürliche Fall des Waſſers dag Pumpen. 

In der Franzöſiſchen Ausſtellung befand ſich eine große Zahl von 
Apparaten, Vorrichtungen und Konſtruktionstheilen für dieſe Zwecke, unter 
weichen beſonders diejenigen von Petit, Chameroy und Fortin Hermann, 
ſo wie die Turbine von Fourneiron zu Paris gelobt wurden. 

Höchſt bemerkenswerth erſchien die centrifugale Pumpe von Appold, 
beſonders zur Auswäſſerung von Sümpfen und zu hydrotechniſchen Arbeiten 

beſtimmt; um die Achſe ſind eine Reihe krummer Flügel befeſtigt, in der 
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Art, wie bei der Dampfbootichraube, die ſich in einem don der Seite ge- 
ſchloſſenen Enlinder dreben, der im Wafler ftebt. Durch die rafche Bewe⸗ 
gung diefer Flügel wird das Waſſer in den hohlen Eylinder getrieben, der 
daflelbe über die Schraube ausfpeit: man bewegt mit diefem einfachen Me- 
chanismus und geringer Dampf- und Armkraft gewaltige Waſſermaſſen. 


§. 45. 
Waagen. 


Profeſſor Theodor Schünemann am Gymnaſium zu Brandenburg an 
der Havel bat eine Bervolllommnung der fogenannten Straßburger Brüden- 
waagen erfunden und darauf in Verbindung mit dem Mafchinenbauer 
J. Dintus in Brandenburg unterm 31. Mai 1855 ein fünfjähriges Pa- 
tent für Dreußen erhalten; Letzterer hatte Waagen diefer Konftruftion au8- 
geftellt. Die Hauptſache beiteht in der Unterftüßung der baskulirenden 
Brüde dur) vier, ftatt wie bisher durch drei Stahlfchneiden, und in der 
Anbringung eined einarmigen Duerbebeld, wodurd die Uebertragung der 
Brüdenbelaftung auf den Waagebalfen durch drei Aufbängeitangen bedingt 
ift, ftatt daß bei der Straßburger Waage nur zwei folde Stangen 'vor- 
fommen. Ducd) diefe veränderte Anordnung ift eine Vorrichtung entitan- 
den, welche mit der Straßburger Waage nicht mehr, wie mit jeder andern 
Brüdenwaage Aehnlichkeit hat. Mehr verwandt erfcheinen diefe Waagen 
mit denjenigen, welche der Berliner Mafchinenbauer Plähn ſeit einigen 
Jahren für Eifenbahnen gebaut hat. Denn bei diejen ruhen Die Brüden 
ebenfall3 auf vier Stahlfchneiden, bedürfen aber nur einer einzigen Auf- 
bängung’am Waagebalfen und geben das dezimale Verhältniß zwifchen der 
Belaſtung und dem zugehörigen Gegengewicht mit großer Genauigfeit an. 
Es wurde darüber geftritten, ob es als eine Verbefferung der letzteren zu 
betrachten jei, daß zur Uebertragung der Brüdenbelaftung auf den Waage 
balfen noch ein Querhebel und drei Sängefchienen angebradt find, während 
bei der Plähnſchen Waage eine einzige Hängefchiene zu dieſem Zwecke ange- 
wendet wird. Bei mehreren in Berlin veranftalteten Verfuchen über die 
Nichtigkeit und Zweckmäßigkeit der gewählten Konftruftion, und aud in 
Paris war man geneigt, anzunehmen, daß dadurch eine noch genauere Ge- 
wichtäermittelung zu erreichen fei. Don Seiten der Königlich Preußiſchen 
Behörden find neuerdings noch fernere gründliche Verfuche mit diefen in- 
tereflanten Waagen angeordnet, um über deren Zuverläffigfeit beftimmtere 
Erfahrungen zu geminnen. 

. Ueber den Gebrauch der ſo konſtruirten Fleinen Brüdentwaagen zu 
phyſikaliſchen Zwecken bemerkt Schönemann Folgendes: 

Den Entwickelungen der Dynamik ſchwerer Koͤrper liegt bekauntlich die Hypotheſe zu 
Grunde: daß eine Druckkraft, die auf einen freien materiellen Punkt wirkt, eine Beſchleu⸗ 
nigung im Sinne der Druckkraft hervorruft, die ſich zu der durch die Schwerkraft hervor⸗ 
gerufenen Beſchleunigung verhält, wie die Druckkraft zu der Schwere bes materiellen 
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Punkteg. Da nun aber der Drud gleich dem Gegendrud ift, fo kann man auch fagen: 
Wird einem Körper eine gewifle Veſchleunigung eingeprägt, fo entwidelt er eine Drudkraft, 
welche ſich zu feiner Schwere verhält, mie die ihm eingeprägte Beſchleunigung zu der Bes 
ihleunigung, die ihm die Schwere, wenn er in freiem Zuſtande wäre, einprägen würde. 

Es giebt biß jeht noch fein Mittel, momentan wirkende Druckkräfte zu meflen, und 
ed ift ſchon ſehr ſchwierig, für veränderlihe Druckkräfte die Grenzen anzugeben, innerhalb 
welcher fie fi) bewegen. Nur konſtante Drudktäfte, die längere Zeit wirken, laſſen ſich 
mit Schärfe durch die Wange meflen. Hierin liegt wahrjcheinlid der Grund, daß man 
bie Richtigkeit jener Hypotheſe nicht direkt durch dad Erperiment bewieß, fondern fi) damit 
begnüägte, auf die Lebereinftimmung einer Anzahl von Folgerungen aus derfelben auf dem 
Gebiete der Mechanik und Aſtronomie mit der Wirklichkeit hinzuweiſen. (Vergl. Euler, 
Theorie der Bewegung fefter oder ftarrer Körper, Rap. III. und IV., herausgegeben von 
Wolfere.) 

Obgleich nun unbezweifelt in wiffenfchaftlicher Beziehung in jeder einzelnen Erſcheinung, 
welche mit Hülfe der Mathematik aus jener Hypotheſe abgeleitet und dur die Erfahrung 
beftätigt wird, eine weientlihe Stühe derjelben liegt, jo machen dennoch die Zwecke des 
erſten Unterrichts in der Phyſik möglichft direfte Erperimente höchſt wünfcenswerth. 

Als ich damit befehäftigt war, zu einer Reihe von Erfcheinungen, welche fih auf 
jenen Grundſatz beziehen, Kleine empfindlihe Brüdenwaagen meiner Konſtruktion in An⸗ 
wendung zu bringen, veröffentlichte bereit? Herr Profeſſor Poggendorff einige ähnliche Er- 
perimente, die er mit Waagebalken eigenthümlicher Konftruftion erzielt hatte. (Vergl. Mo- 
notöberichte der Berliner Wlademie, November 1853.) 

Da id indefien der Auffafung des Herrn Profeffor Poggenborff, welche mit den 
Prinzipien der Mechanik nicht im Einflange fteht, keineswegs beipflichten kann, aud) meine 
Betrachtungen über blos pähagogifche Zwecke hinausgehen, fo will id in folgendem vie 
porzüglichften berfelben mittheilen, infofern fie fib auf feſte Rögper beziehen. Vielleicht 
werde ich durch diefelben darauf hinwirken, daß fleine empfindliche Brüdenwaagen zu den 
unentbebrlichen Inſtrumenten eines phufikalifchen Rabinet gerechnet werden, und daß Dunkel⸗ 
beiten aufgebellet werben, deren ſich noch viele beim Widerſtande fefter und flüffiger Körper 
gegen Körper in Bewegung finden. \ 

Die erfte Anregung zu den vorliegenden Betrachtungen erhielt ich durch das Leſen des 
ſchönen Kapiteld in Poncelet'3 „Introduction a la mecanique industrielle, physique et 
experimentale, de la communication du mouvement par le choc direct des corps 
libres et limites en. toussens,“ und ic gebe von den Betrachtungen aus, melde bdiefer 
große Gelehrte auf eine fo lihtvolle Weife auseinander gefeht bat. 

Da fi die Punkte eines Brückenkoͤrpers (dev Brüde einer Brückenwaage) auf vorges 
fhriebenen Bahnen bewegen, welche unter fi) parallele Richtung haben, fo folgt, daß eine 
Kraft, die auf einen Punkt eines Brückenkörpers ſenkrecht zu defin Bahn wirkt, auf das 
Refultat der Wägung feinen Einfluß haben fann, men fie nicht auf die Verbindung von 
Hebeln, Ketten u. |. w., durch welche die Brückenwaage Parallelbewegung erhält, ftörend 
einwirft. Da bei den Brüdenwaagen meiner Konftruftion jene Verbindungen felbft durch 
bedentende feitlihe Kräfte nicht geftärt werben fünmen, fo faun man fagen, daß von jeder 
Drudkraft, die auf den Brückenkörper wirkt, nur die Projektion derfelben auf eine Linie, 
die Durch den Brüdenförper felbft beftimmt ift, zur Wirkjamfeit komme. Diefe Cinie wird 
bei regelmäßiger Aufftellung der Waage entweder phyſiſch fenfrecht fein oder fehr nahe mit 
diefer Richtung zufammen fallen. 


Mir müffen binfichtlih der meiteren Ausführung auf die Schüne- 
mannfche Abhandlung in Grunert'3 Archiv der Mathematit und Phyfik 
Bd. XXIV. Heft II. 1855 verweifen. Das Preisgericht erfannte für 
diefe Waagen die bronzene Medaille zu. An einer großen Anzahl anderex 
Waagen der verichiedenften Bauart fehlte e8 nicht, 
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§. 46. 
‚Ergebniffe der Jury - Arbeiten. 


Es wurden im Ganzen zwei große Ehren-Mebaillen und fechs Ehren Medaillen zuer- 
kannt, nämlich: 


1. 


2. 


8. 


Farcot in Parid für die Konſtruktion von ftehenden Dampfmafchinen à grande 
detente: bedeutende Erſparniß des Brennmaterials ; 
Hütte zu Motala in Schweden: Seeſchiffsmaſchine, eigenthümliche Konſttuktion, 
welche fih durch die Zufammenfehung der Beftandtbeile und turd bie Detaild aub⸗ 
zeichnet. 

Ehren-Medaillen: 


. Engen Boyrdon zu Paris: für Verbefferungen an den Dampfmaſchinen, Anwen⸗ 


dung metalliicher Manometer, 


. Fontaine, Baron zu Chartres in Frankreich: für bedeutende Verbefferungen im 


Mafchinenbau; 


. Hourneyron zu Parid: für Erfindung und zahlreiche Ausführungen ber Turbine, 


welche feinen Namen trägt; 


6. Gache fen. zu Nanted: für feine Schiffsmafchine zur Fluß- und Seeſchifffahrt; 
7. 


Tod und Macgregor zu Glasgow: für neue Spfteme im Bau von Schiff®-Dampf- 
maſchinen. 
Metz in Heidelberg. 


Unter den vereindländifchen und norddeutſchen Ausſtellern haben überhaupt die nach⸗ 
ftehend Genannten Auszeichnungen erhalten: 
“ 






Nr. 
d. amtl. 


Wohnort. tal. 


Präamiirter Gegenftand. 















Goldene Medaille, (Ehren Medaille.) 











LIE. Me. Heidelberg. 63 | euerfprigen u. Nettungs-Upr 
a parate. Ausſtattung von 65 
Pompierkorps in Deutſchland. 

Bronze⸗Medaillen. (Medaillen 2. Klaſſe.) 

2 1%. Bebuwe. Aachen. 228 Seuerfprißen, Sprigenmobel. 

3 | Dafer. Stuttgart. - 11 | Waagen. 

4 | Pfipenreiter und Comp, | Berlin. 217 | amei Feder⸗Manometer. 

5 |. Pintus und Semp. Brandenburg. 275 | 12 Stüd Prof. Schönemannfce 

vergl. VIII., Datent-Tafel- und Brüden- 
Waagen. 

6 | Schäffer und Buddenberg. | Magdeburg. 219 | Verfchiedene Manometer, Ther- 
mometer, Dynamometer, Fe⸗ 
derwaagen, Regulatoren ꝛtc, 
Modell einer atmofphärifchen 
Eifenbahn. 

7 16. Uhlhorn. Grevenbroich. 22] | KRuppelunge-Mafchine für Mo⸗ 


8 | Neumann und ef et, 
916. 


toren verſchied. Schnelligkeit. 


Ehrenvolle Erwähnungen. 


Aachen. 225 | Hochdruck⸗ — 


Sigl. Berlin. 2451Metall⸗Hobelma 
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V. Klaſſe. 


Spezielle Mechanik und Betriebsmaterial 
für Eiſenbahnen und andere Transport— 
| Arten. 


Mitglieder des Preisgerichts. 


Hartwich, Präfident, Geheimer Ober-Baurath, vortragender Rath im Handeldminifterium, 
Abtheilung für Eifenbahnen. Dreufen. 
Schneider, Bice-Präfident, Mitglied der Kaiferlihen Ausftellungd-Rommiffion, Dice 
Präfident deß legißlativen Corps zu Parid und Regent der Banf. Fraufreich. 
Saupage, Ingenieur em Chef der Bergwerke, Ingenieur en Chef der Oft- Eifenbahn zu 
Paris. | Frankreich. 
Lecha telier, Jury⸗Mitglied der Ausſtellung von Paris (1849), Ingenieur en Chef der. 
Bergwerke, Mitglied des Comité's für Eiſenbahnen, Vorſtands⸗Mitglied des Gewerbe⸗ 
Vereins zu Paris. Fraukreich. 


Arnoux, Mitglied der Ausſtellungs⸗Jury zu Paris (1849) und London (1851), Ver⸗ 
. walter der Kaiferlihen Meffagerien. Frankreich. 


J. A. Crampton, Ingenieur des unterſeeiſchen Telegraphen. Britiſches Reich. 

Lord Shelburne, Mitglied des Hauſes der Gemeinden. Britiſches Reich. 
Couche, Sekretair, Ingenieur en Chef des Bergweſens, Profeſſor für Eiſenbahnkunde an 

der Raiferlihen Bergſchule, Mitglied der Central-Rommiffion für Dampfmaſchinen. 

Frankreich. 

Dupre (J. L. V.), Ingenieur en Chef des Straßenbaues. Belgien. 

Spitaels, Senats⸗Mitglied, Präſident der Handelskammer zu Charleroi. Belgien. 


Berichterſtatter: Geheimer Ober-Baurath Hartwich zu Berlin. 


847. 
Lokomotiven. 


&; kann nicht in der Abficht liegen, bier jede Lokomotive, deren einund- 
zwanzig außgeftellt find, detaillirt zu beichreiben, e8 wird vielmehr genügen, 
diefelben zu erwähnen und die meientlichften Einrichtungen und Abweichungen 
zu bezeichnen. 
Bon Frankreich find ausgeftellt 9 Lokomotiven 
» England » ” 2 » 


» Defterreih ° » » 2 » 

» Belgien » » 3 » 
Zollverein » Preußen » » 1 » 
» »Wuürttemberg⸗ 2 „ 

» » Hannover » » l » 

» » Baden » » 1 » 


überhaupt 21 Lolomotiven. 
10 
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Die durch Wöhlert in Berlin angemeldete ift nicht eingelandt. 

Es find in diefen ausgeftellten Mafchinen ziemlich ſämmtliche bis jetzt 
befannte Spiteme, Größen und Konftruftionen repräfentirt, von einer kleinen 
Mafchine für Schmale Geleife in Steinbrüchen bis zu den Koloſſen nad) dem 
Engerth’fchen Syſteme und einer Schnellzugmaſchine mil 9 Fuß hoben 
Rädern. 

Eine ſyſtematiſche Sonderung der Mafchinen nach ihren verſchiedenen 
Beſtimmungen, wie z. B. 

Laſtzugmaſchinen, 

Maſchinen für Perſonenzüge, 

Maſchinen für Schnellzüge u. ſ. w. läßt ſich nicht wohl durchführen, 
weshalb es am räthlichiten erſcheint, die Naſqhinen © einzeln nach den ver⸗ 
ſchiedenen Nationen zu behandeln. 


J. Frankreich. 

Tritt man in den für die Maſchinen beſtimmten Theil des ſogenannten 
Annexes, der in 1200 Meter Länge an der Seine errichtet iſt, ſo ſtehen 
gleich zu Anfang die mehrſten der von Frankreich ausgeſtellten Lokomotiven. 

1. Eine ſchwere Güterzugmaſchine mit ſechs gekuppelten Rädern von 
Polonceau, erbaut in der Werkſtätte der Orleans⸗Bahn. 

Die Cylinder liegen innerhalb der Räder, die Mittelachſe iſt daher 
eine Krummachfe, welche in der Mitte nochmal mittelft ſchwacher Feder 
an einem Mittelrahmen unterftügt if. Die Steuerungen liegen außerhalb 
der Räder und des Rahmend. Die Feuerbüchſe liegt hinter der Sinter- 
achſe. Diefe Anordnung der Steuerung bei innerhalb liegenden Eplindern 
ft neu. Die Wahl der Krummachſen, deren Serftellung bei den jebigen 
Fortſchritten der Hammerwerke und des Hüttenweſens nicht mehr die 
Schwierigkeiten wie früher darbietet, hat allerdings den unverfennbaren 
Vortheil, daß bei der Wirkung der Kraft innerhalb der Näder die Ma- 
fchinen rubiger geben. Die bei diefen Mafchinen bisher übliche Anbringung 
des Excentriks und der fonft zur Steuerung gehörigen Theile, ebenfalls 
innerhalb der Räder, beengte den Raum ungemein, fo daß die bei der in 
Rede ftehenden Mafchine gewählte Unordnung jedenfalld als eine ſehr zweck⸗ 
mäßige betrachtet werden kann und gewiß von denen adoptirt werden wird, 
welche die Wahl innerhalb liegender Cylinder für zweckmäßig halten. 

2. Eine Güterzugmafchine von Köchlin in Mühlhauſen, mit außer- 
halb liegenden Eplindern und vier gefuppelten Rädern, bietet nicht3 Neue 
und Bemerkenswerthes dar; der Keſſel liegt ſehr hoch. 

3. Eine ſchwere Güterzugmafchine von Schneider u. Eo. zu Ereufot 
ift nad dem von Engerth für die Sömmering -Mafchinen in Anwendung 
gebrachten Spitem gebaut, jedoch fehlt die Verbindung der Tenderachfe mit 
der hinteren Lokomotivachſe durch Zahnräder, fo daß nur die ſechs Mäder 
der Lokomotive als Treibräder wirkten. Die Mafchine ift in allen ihren 
Theilen proportionirt und zmedmäßig konſtruirt. 
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Das Engertb’fche Spitem wird fpäter noch ausführlicher erwähnt werden. 

4. Eime fngenannte Tender-Rokomotive, aus der Bauanftalt von 
Gouin, ift eine der zahlreichen Mafchinen - derjelben Art, melche von der 
Süd⸗Bahn diefer Baumftalt in Beftellung gegeben find. Waſſer und 
Kohlenvorrath find auf der Mafchine felbft angebracht, die vier Sinterräder 
find gekuppelt; im Uebrigen bietet die Mafchine nichts befonderd Bemerkens⸗ 
wertbes dar. 

5. In derfelden Bauanftalt ift eine Mafchine nach dem Patente von 
Blavier und V’Arpent gebaut, diefelbe hat vier gefuppelte Treibräder von 
9 Fuß Höhe. Die vorderen Laufräder haben dagegen nur 3% Fuß Höhe, 
Chlinder und fämmtliche Steuerungstbeile liegen außerhalb der Räder. 
Die Treibachfen liegen über dem Keffel, deſſen obere Theile über den Achfen 
in Rommunilation ftehen. Man beabfichtigt mit diefen Mafchinen ſowohl 
Güter, wie Schnelljüge zu transportiren. Die ganze Zufammenftellung 
ericheint nicht zweckmäßig und praftifch. 

6. Die von Cail ausgeftellte Perſonenzugmaſchine mit außerhalb lie 
genden Eplindern und mittlerem Treibrade bietet nicht3 Neued dar. Be 
fonder3 folide erjcheint die Rahmverbindung durch ftarfe Platten zwiſchen 
den Ehlindern. 

7. Seiten? der Verwaltung der Nord -Bahn ift eine ältere, in der 
Werkſtatt von Eail gebaute Lokomotive nad dem Crampton ſchen Shſtem 
zugleich unter deffen Namen auögeftellt ; dieſe Mafchine ift eine der bekannten 
Schnellzugmafchinen mit Mittel- Cnlindern und hinteren Treibrädern. Der 
Zweck ihrer Audftellung ift der, um durch die Leiftungen derfelben die Zweck⸗ 
mäßigfeit de8 Syſtems darzutigen. Diefelbe hat jeit 1849 269,045 Ril. 
arca 35,940 Meilen, aljo durchſchnittlich beinahe 6000 Meilen jährlich 
durchlaufen, ohne daß irgend bemerkenswerthe Reparaturen nothivendig - 
geweſen wären, ſowie auch jetzt die Maſchine noch im betriebsfähigen Zu- 
ſtande iſt. Allerdings iſt dies in ſechs aufeinander folgenden Jahren eine 
bedeutende Leiſtung. Ueber das Syſtem wird ſpäter das Erforderliche an⸗ 
geführt werden. 

8. Eine ganz eigenthümliche Lokomotive iſt die von Arnoux ausge⸗ 
ſtellte, welche für den Dienſt auf der kleinen Bahn von Sceaux für die 
Zweigbahn nad) Orſay beſtimmt iſt. 

Dieſelbe hat vier Cylinder, von denen je zwei und zwei auf eine Hälfte 
der durchſchnittenen Krummachſe wirken. 

Dieſe Maſchine wurde erſt wenige Tage vor Vertagung der Jurh 
eingeliefert. Daſſelbe war der Fall 

9. mit einer durch Polonceau nachgelieferten zweiten Lokomotive. 


N. Bon Belgien find drei Maſchinen ausgeſtellt. 

Zwei derfelben, von Zamman und Sabatier und Negnier Poncelet, 
find von faft gleicher Konſtruktion. Es find Verfonenzug- Mafchinen mit 
innerhalb liegenden Eyindern, Mitteltreibraͤdern, ganz nach dem aͤlteren 

10? 
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Spftem, welches in Belgien größtentheild noch beibehalten ift. Die dritte 
Mafchine ift eine, ganz wie die Semmering-Mafchinen Eonftruirte Lokomo⸗ 
tive, nad) dem Spfteme Engertb, mit Zahnrädern zur Verbindung der 
hinteren Lofomotivachfen mit der Tenderachle. Diefe Mafchine ift eine von 
den für die Franzöſiſchen Bahnen beftimmte und folide ausgeführt. Diefelbe 
ift aus der Mafchinenbau- Anftalt in Seraing hervorgegangen. 

Il. Defterreid, 

1. Die Fabrik der Oeſterreichiſchen Staats⸗ (vormals Wien⸗Raaber) 
Eifenbahn- Gefellihaft bat eine vom Direktor Haswell fonftruirte ganz 
ſchwere Güterzug-Mafchine ausgeſtellt. 

Dieſe Maſchine hat acht gekuppelte Räder, die ſo eng wie möglich 
zuſammengeſtellt find, außerhalb liegende Cylinder und Steuerungs⸗Apparate. 

Eine Eigenthümlichkeit beſteht darin, daß für jede der Achſen nur ein 
gemeinſchaftliches Achslager vorhanden iſt, welches in ſtarken Querrahmen 
in der Mitte einen Drehpunkt hat, und ſo als Balancier zwiſchen zwei 
gegenüberſtehenden Rädern wirkt und innerhalb der Räder auf jeder Seite 
vier Spiralfedern bat. in Stelle der gewöhnlichen Excentrikſcheiben find 
die in neuerer Zeit häufiger angewandten excentriſchen Kurbeln zur Bewe⸗ 
gung der Schieber angebracht. 

Der hinteren Achſe iſt eine ziemlich ſtarke Verſchieblichkeit gegeben. 
Das Geſammtgewicht der Maſchine mit voller Ausrüſtung ſoll 622 Wiener 
Zentner betragen, welches ziemlich gleichmäßig auf die Achſen vertheilt ſein 
ſoll. Nach den gemachten Angaben ſoll die Mafchine bei einer Probefahrt 
ſehr günftige Nefultate geliefert haben. Es ift nicht zu leugnen, daß die 
Mafchine mandye eigenthümliche und finnregghe Einrichtungen befigt. Im⸗ 
merbin find aber acht gefuppelte Räder ein Uebelftand. Die Entfernung 
der beiden Äußeren Räder von 12 Fuß ift für Kleine Kurven zu groß, und 
ed wird erſt durch Erfahrung feitzuftellen fein, ob diefe Mafchine diefelben 
Vortheile für Gebirgsbahnen gewähren wird, wie die Mafchinen nach dem 
Engerth'ſchen Spitem. 

2. Die Mafchinen Fabrik in Wiener - Neuftadt bat eine Heine Loko⸗ 
motive für jchmalgeleifige Nebenbabnen mit fehr Eleinen Kurven ausgeſtellt. 

Die vier geluppelten Mittelväder baben nur 6 Fuß Entfernung, die 
Borderachfe jowie die Sinterachfe dreben fi) um Zapfen, der geringe Raum 
bei der ſchmalen Mafchine bat zu etwas komplizirter Konftruttion für Spei- 
fung und Steuerung geführt. Es iſt nicht unwichtig, daß durch diefe Ma- 
ſchine Die Aufgabe gelöft it, auch fchmalgeleifige Bahnen mit Lokomotiven 
zu betreiben, da mehrere diefer Majchinen ſich bereit3 im Betriebe befinden. 
Indeß ift das Gewicht diefer Mafchine immer noch von der Art, daß die 
Schienen nicht zu geringe Dimenfionen haben dürfen. 


IV. Zollverein. 


1. Egestorff zu Hannover bat eine Laftzug- Lokomotive mit vier ge⸗ 
kuppelten Rädern, außerhalb liegenden Chlindern ausgeſtellt. 
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Die Maſchine bietet nichts beſonders Bemerkenswerthes dar, iſt aber 
ſorgfältig ausgeführt. Die Verbindung der beiden gekuppelten Räder durch 
einen Balancier vermehrt die Nachtheile des freien Ueberhängens der hinter 
dem letzten Rade angebrachten Feuerbüchſe erheblich, und ſo zweckmäßig die 
Verbindung der Räder durch Balanciers im Allgemeinen iſt, ſo iſt die 
Wahl hier doch nicht glücklich. 

2. Preußen iſt in der Ausſtellung der Lokomotiven nur durch einen 
Ausſteller, A. Borſig, vertreten, indem, wie ſchon erwähnt, die von Wöhlert 
angemeldete Lokomotive nicht eingeliefert iſt. 

Die von Borſig eingelieferte Lokomotive iſt dem Rufe der Anſtalt 
entſprechend und hat volle Anerkennung gefunden. 

Dieſe Lokomotive iſt eine der Schnellzug⸗Lokomotiven, wie fie von 
Borfig zuerft für die Cöln⸗Mindener Bahn, fpäter für mehre andere Bahnen, 
geliefert wurden, mit außerhalb liegenden Eplindern, mittleren Treibrädern 
- und innerhalb der Räder liegenden Schiebern, Steuerungd- und Speifungs- 
Apparaten. Die ganze Ronftruktion ift genügend befannt. Die forgfältige 
Ausführung, die geringe Stärke und dag zweckmäßige Verhältniß der be- 
weglihen Theile, ſowie manche von den übrigen Lokomotiven abweichende 
Einrichtungen zogen aller Augen auf fih. Es konnte nicht fehlen, daß man 
Vergleihungen mit dem für die Schnellzugd-Mafchinen in Frankreich allge- 
mein angewendeten Crampton'ſchen Syſteme auftellte. Es fehlte nicht an 
Aeußerungen, daß das Syſtem Crampton für Schnellzüge mehr geeignet 
fei. Ebenfo fand man einzelne Theile der Borfig’fchen Maſchine in ihren 
Stärken und Reibungsflähen auf ein zu geringed Maß reduzirt. Der 
bobe Dom an der Borfig’fchen Mafchine wurde al nicht nothwendig und 
als die Konftruftion komplizirend und erſchwerend, ſowie das Anſehen 
ſtörend bezeichnet, und endlich fand man den ſechſsrädrigen Tender zu groß 
und ſchwer und bezeichnete die vierrädrigen Franzöſiſchen Tender felbft für 
bie größten, von Schnellzügen ohne Anbalten Durchfahrenen Touren völlig 
genügend und wegen der geringeren Belaftung des Zuges zwedmäßigerr. 

Nachdem indeß in der Jury auseinandergefeht war, daß noch feined- 
wegs darüber abgeurtbeilt werden Fünne, melches Lokomotivſyſtem fich am 
mehrften zu Schnellzügen eigene, daß aber das Syſtem mit porn- und 
außerhalb liegenden Eplindern und Benutzung der Mittelräder ala Treib- 
räder bei der Borfig’ichen Machine mie bei feiner anderen dadurd in 
bobem Grade vervollfommnet fei, daß die Vorderräder durch Balanciers, die 
Sinterräder aber durch Querfedern verbunden und fo die Sängung der: 
Mafchine auf drei Punkte zurüdgeführt fei, wodurch der große Vortheil 
erreicht werde, daß jedem Rade eine konftante, weder von den Unebenheiten 
der Bahn noch von der Willkür der Mafchinenführer abhängige Belaftung 
zugetbeilt fei, fo daß der ruhige Gang der Mafchine von feiner nad) anderen 
Syſtemen gebauten Mafchine erfahrungsmäßig übertroffen werde, und 
nachdem ferner anerfannt werden mußte, daß Borfig zuerft die Anwendung 
des Gußftahl bei Lokomotiven zur Ausführung gebracht und dadurch eben 
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dahin gelangt fei, die jo wünſchenswerthe möglichite Verminderung der 
Stürfen ber beweglichen Theile herbeizuführen, welche bei der außgeftellten 
Maſchine überrafchten, nach zahlreichen Erfahrungen ſich aber volllommen 
bewährt hätten; fo konnte man nicht umbin, die große Vollendung diefer 
Mafchine allgemein anzuerkennen, um fo mehr, als audy zugegeben werden 
mußte, daß die hervorgehobenen Vortheile des hohen Domes bezüglidy der 
Erzielung eine größeren Dampfraumes, mithin einer fonftanteren Dampf: 
fpannung, fowie einer Berminderung des Waflerausiverfend der Maſchine, 
mehr Sache der Anficht der Betriebsingenieure al3. der Konſtrukteurs fei, 
ſowie auch die Vortheile eines fehr ſchweren Tender mit kräftiger Bremfe 
binter der Lokomotive für Die Sicherheit des übrigen Zuged nicht ganz in 
Abrede geftellt werden konnten, fo hatte man die Freude, daß der jchriftliche 
Rapport, der fich fehr Inbend über die Mafchine ausfpricht, mit den 
Worten ſchloß: 

„La V. Classe du Jury est d’avis qu’aucun exposant' n’a mieux 

merite que Mr. Borsig la distinction exceptionelle de la grande 

medaille d’honneur.” 

Die grande medaille d’honneur ift daher Herrn Borfig in allen drei 
Inſtanzen, Klaffe, Gruppe und Vräfidenten-Kollegium ohne allen Anſtand 
zuerlannt. 

3. Die Maſchinen ⸗ Bauanftalt in Earlörube bat eine Schnellzug. 
Maichine ausgeſtellt. 

Dieſelbe iſt im Allgemeinen nach dem Crampton ſchen Syſteme gebaut. 
Man hat aber ein bewegliches Vordergeſtell angebracht, um die Maſchine 
für das Durchfahren der Kurven mehr geeignet zu machen. Dieſe Kon. 
ſtruktion ift aber für fo große Geichwindigfeiten, wie fie mit diefen Mafchinen 
erzielt werden können, nicht geeignet, wenn aber Kurven von fehr Eleinen 
Radien vorhanden find, welche die Anbringung eined drehbaren Vorder⸗ 
geftell3 dukchaus nothwendig machen, fo ift in diefen eine Geſchwindigkeit, 
wie fie bei den Schnellzügen auf den Franzöſiſchen Bahnen, ſowie auf den 
Deutichen Hauptlinien üblich ift, ohnehin nicht zuläffig. 

Die Zufammenftellung der durch die größte Gefchwindigfeit bedingten 
Konftrultion, wie kurzer Kolbenlauf und große Treibräder mit einem be- 
weglichen Vordergeftell, kann daher in der That nicht als eine zweckmäßige 
erachtet werden. Auch jcheint das bewegliche Vordergeftell durch die Kurven 
der Badifchen Bahnen feinesivegs bedingt zu werden, da in den bon der- 
gleihen Mafchinen bewegten Zügen große fechärädrige Wagen von etiva 
zwanzig Fuß Raditand fich befinden. Mit Rüdfiht auf die Ausführung 
der Mafchine und da die Mafchinen diefer Art feit beinahe einem balben 
Jahre den Dienit zur Zufriedenheit verjeben, murde der Anftalt für die 
ausgejtellte Mafchine die Medaille I. Klaſſe zuerkannt. 

4. Die Mafchinen- Bauanftalt von Kefler in Eplingen (Württem⸗ 
berg) bat eine große Güterzug Mafchine nach dem Engerth'ſchen Syſtem und 
in Schnellzug Majchine nad) dem Crampton'ſchen Spitem ausgeftellt. 
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Die Mafchine nach dem Engerth ſchen Syſtem ift mit der Zahnrad⸗ 
Verbindung zwifchen Tender- und Lolomotivachje nicht verfehen. Bei der 
Scmellzug-Mafchine ift der Doppelrahm, wie er an den von Crampton 
felbt entworfenen Mafchinen angebracht iſt, nicht vorhanden, auch liegen 
die Chlinder, wegen der Art und Weiſe, wie man die Steuerung konſtruirt 
bat, weiter von der Mitte entfernt. 

V. Bon England find nur zwei Mafchinen audgeftellt und zwar: 

1. Durch W. Fairbairn in Mancheſter eine Schnellzug -Mafchine 
mit innenliegendben Eylindern. 

Um eine möglichft große Feuerbüchſe und eine befondere Abtheilung 
zux beſſern Vermiſchung und Verbrennung der Gafe zu erlangen, hat man 
die Länge der Siederöhren erheblich verfürzt, war mithin, zur Erzielung 
einer möglichit großen Anzahl derjelben, genöthigt, den Röhren einen jehr 
geringen Durchmeſſer von nur 1 Zoll zu geben. Die Konftruftion, welche 
von Coxwell herrührt, exjcheint nicht empfehlenswerth. Als eigenthümlich 
iſt die Anwendung hohler Achſen und der Tragfedern von Kautſchuck bei 
dieſer Maſchine zu bezeichnen. 

2. Die von R. Stephenſon ausgeſtellte Schnellzug⸗Maſchine iſt ganz 
nach dem älteren Syſteme, wie es bereits vor mehr als zwölf Jahren An⸗ 
wendung fand, mit innerhalb liegenden Chlindern gebaut. Der Zweck der 
Ausſtellung dieſer Maſchine ſcheint der zu ſein, zu zeigen, daß ſich das ältere 
Syſtem bis auf den heutigen Tag als zweckmäßig bewähre. In der Rück⸗ 
fiht, daß Die ausgeſtellte Maſchine durchaus nichts Neues und Bemerkens⸗ 
werthes zeige, und daß ſelbſt fpätere, allgemein anerkannte Vervollkomm⸗ 
nungen, wie z. B. die Verminderung der Unterſtützungspunkte, durchaus 
unberückſichtigt gelaſſen waren, konnte die V. Klaſſe der Jury ſich nicht ver⸗ 
anlaßt ſehen, für den berühmten Ingenieur den höchſten Preis, nämlich die 
große (goldene) Ehren⸗Medaille in Vorſchlag zu bringen. Man war ein⸗ 
ſtimmig der Anſicht, daß die ausgeſtellte Lokomotive nur mit der Medaille 
I. Klaſſe (filberne) prämiürt werden könne. Demfelben if ingtoiichen durch 
andere Klafjen für feine großartigen Bauten verdientermaßen die golbene 
Medaille zuerkannt. 

In Vorftehendem ift nun aller wirklich Außgeftellten, geprüften Loko⸗ 
motiven gedacht. 

Bei den Verhandlungen der Jury mußten aber noch ganz befonderd 
die Ausſteller in Betracht gezogen werben, welche Die von ihnen erfundenen 
eigenthümlichen Rolomotivfyfteme der Jury durch Zeichnung und Belchrei- 
bung u. ſ. w. zur Beurtheilung vorlegten und welche auf der Univerſal⸗ 
Ausftellung zu London noch nicht zur Prüfung gelangt waren. 

Es war dies zunächft das Syſtem des befannten Engliichen Ingenieurs 
Srampton, welcher die sub 7 gedachte Majchine in Gemeinſchaft mit der 
Norbbahngeiellihaft und dem Mechaniker Tail ausgeftellt bat. Das Eigen- 
thümliche dieſes Syſtems beiteht in ber Sauptfache darin, daß die außerhalb 
liegenden Chlinder nicht vorm an der Mafchine, ſondern in der Mitte der« 
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felben angebracht find, und dabei die Kolbenwirkung direkt auf das hinter 
ber Feuerbüchſe liegende Treibrad übertragen iſt. Diefe Konſtruktion be: 
dingte, daß auch die zur Steuerung gehörigen Theile nad) Außen gelegt 
werden mußten, da diefelben megen der Feuerbüchſe unter dem Keffel und - 
zwiſchen dem Rahmen nicht Platz finden fonnten. Ferner gehört diefem 
Syſtem auch der ganz chlindriſch ohne alle Abfäge und Erweiterungen gerade 
durchgeführte Keflel an. Die CHhlinder mit allen beweglichen Theilen find 
zwifchen einem befonder8 an den Enden feit verbundenen Rahmen gelegt. 

Dies Spftem gewährt unzweifelhaft für Schnellzug Mafchinen mefent- 
liche Vortheile. Durch die Benugung des SHinterraded ald Treibrad und 
die Lage der Chlinder in der Mitte entfteht ein überaus ruhiger Gang der 
Mafchine. Die Anbringung aller beweglichen Theile außerhalb der Räder 
läßt eine fehr tiefe Tage des Keſſels zu, die fümmtlichen beweglichen Theile 
find ſtets fihtbar und leicht zugänglih. Sämmtliche Kräfte wirken in ein 
und derfelben Richtung innerhalb der Doppelvahmen, ohne auf irgend eine 
Meile mit dem Keffel in Verbindung zu fteben. 

Die Zweckmäßigkeit dieſes Syſtems ift unverkennbar und der Um- 
ftand, daß daflelbe bei der großen Mehrzahl der von verichiedenen Ländern 
außgeftellten Lokomotiven ganz oder theilweis in manchen Fällen mit nicht 
glüklihen Abweichungen in Anwendung gebracht ift, fpricht für deſſen 
Smedmäßigfeit. Man bat felbit da, mo die Cylinder born außerhalb an- 
gebracht find und auf die Mittelräder wirken, bäufig alle übrigen Theile 
außerhalb der Räder und Rahmen gelegt, um fie leichter zugänglich zu 
machen und den Keſſel tiefer legen zu Fünnen, und es kann auch bei dielen 
Konſtruktionen eine Benugung des Crampton'ſchen Syſtems nicht in Abrede 
"geftellt werden. In Frankreich bedient man fich faft außfchließlich der Tofo- 
motiven nad) dem Crampton ſchen Spfteme zu den Schnellgügen, wogegen 
diefelben in England bisher nur wenig Anwendung gefunden haben. 

Don der Jury wurden die großen Verdienfte, welche fich der Herr 
Crampton durch die Einführung feines Syſtems erworben bat; vollitändig 
anerlannt, jedoch bedauert, daß ihm als Mitglied der V. Klaſſe der Jury 
eine verdiente exceptionelle Auszeichnung nicht zu Theil werden könne. Der- 
ſelbe ift fpäter mit dem Kreuz der Ehrenlegion deforirt. 

Das Engerthſche Syſtem war durch ausführliche Zeichnungen und 
Beichreibungen, fowie durch Nachweiſung der bereit3 gebauten zahlreichen 
Mafchinen ausgeftellt und der Jury zur Beurtbeilung vorgelegt. Außer⸗ 
dem ift in Vorſtehendem bereits der nach diefem Shſtem fonftruirten au®- 
geftellten und für die Franzöſiſchen Bahnen beftimmten Lofomotiven gedacht. 

Dies Spftem fand zuerft Anwendung auf dem Sömmering. Es war 
dort die Aufgabe, Mafchinen zu konſtruiren, welche auf ſehr ſtark geneigten - 
Bahnen mit Kurden von fehr Eleinem Radius möglichft viel zu leiften im 
Stande find. 

Zu dem Ende mußte eine möglichft große Laft auf die Triebräder 
gelegt werden; für den großen Verbrauch ſtark gefpannten Dampfes in 
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ſehr großen Enlindern ergab fich aber auch das Bedürfniß eines fehr großen 
langen Keſſels mit möglichft großer Heizfläche. Um aber auch die Schienen 
nicht zu überlaften, mußte das zur Adbäfion- zu benußende Gewicht der 
Mafchine auf möglichſt viele Punkte vertheilt werden. Die ſehr kräftigen 
Faftmafchinen mit 6 gefuppelten Rädern, wie man fie auf Bahnen anwen⸗ 
det, die nicht Kurven von fehr Heinen Radien haben, konnten wegen der 
großen 12 — 14 Fuß betragenden Entfernung der äußeren Räder auf dem 
Sömmering nicht Anwendung finden. Näberte man aber die drei gefup- 
pelten Achſen bis auf 7 und 8 Fuß Entfernung, ſo konnte ein ausreichend 
großer Keffel durch diefe Räder nicht genügend unterftüßt werden. Engerth 
kam daher auf die “dee, den Keſſel theilweiſe in den Tender hinein’ zu 
bauen und denfelben durch die Tenderachſe mit zu unterftüßen; dieſe Achſe 
aber mittelft Zahnräder mit der binterften der möglichft nahe zufammenge- 
rüdten, auf gewöhnliche Weiſe gekuppelten drei Triebachfen in der Weife 
zu verbinden, daß diefe Verbindung aus⸗ und eingerüdt werden kann. Das 
auf diefe Weiſe entflandene bekannte Engertbfche Syſtem ift allerdings kom⸗ 
pligirt, und e3 ift unverkennbar, daß dergleihen Mafchinen ſchwieriger und 
toftbarer zu unterhalten find, al3 gewöhnliche. Indeß find diefe Mafchinen 
auf dem Sömmering bereit3 feit längerer Zeit in Betrieb, und entiprechen 
den dortigen ſehr fchwierigen Verhältniſſen mehr twie die anderen Mafchinen. 
Der Gegenftand gab nun in der Jury zu zahlreichen Diskuſſionen 
VBeranlaffung, da von verichiedenen Seiten der Werth der Mafchinen be» 
firitten und behauptet wurde, man könne, denjelben Zweck auf einfachere 
Weiſe erreichen. Namentlid) wurde auch die Zufammenftellung zweier vier⸗ 
rädriger Maſchinen mit den Rückſeiten, wie Diefelbe von der Eifenbahn- 
Gefellihaft Viktor Emanuel durch Zeichnung dargeftellt ift und wie fic auf 
den Turiner Bahnen bei Steigungen von 1: 35 in Anwendung fein follen, 
zweckmäßiger als die Anwendung des Engerthfchen Syſtems erachtet. Die 
lebendige Diskuffion über diefen Punkt wurde befonderd Dadurch berbor- 
‚gerufen, daß man auf mehreren Franzöſiſchen Bahnen mit mäßigen Stei- 
Aungen und Kurven von großen Radien, zur Anwendung Engerthicher Ma- 
fchinen gefchritten ift. Nachdem nun die frage, ob die Benukung der En- 
gerthichen Mafchinen auf diefer oder jener Bahn zweckmäßig fei, als nicht 
zur Beurtbeilung der Jury gehörig, befeitigt und auch anerkannt wurde, daß 
die Anwendung zweier Mafchinen nicht mit der Leiftung nur einer Maſchine 
verglichen werden fünne, und daß auch Diefe oder jene beiläufige “Idee, wie 
man zwedmäßiger zum Ziele gelangen werde, bei der Beurtheilung des Vor⸗ 
bandenen und Bewährten nicht maßgebend fein dürfe, wurde von der Jurh 
anerkannt, daß zur Zeit noch feine andere Mafchinen Tonftruirt feien, welche 
bei einer zur Durchfahrung von ganz Kleinen Kurven geeigneten Raditellung 
ſowohl rüdfichtlich der Ergänzung und Mirkung der Dampffraft, als auch 
rüdfichtlich der zwedimäßigen Vertheilung und Nusbarmahung des Ma- 
ichmengewicht3 auf den Triebrädern, baffelbe leiften könnten, wie die En- 
gerihfchen Mafchinen. Es Tonnte alfo auch nicht in Abrede geftellt werden, 
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daß da3 Engertbiche Syſtem ald ein großer Szortichritt in dem Eifenbahn- 
betriebe betrachtet werden muß. Der Vorſchlag, dad Engerthſche Syſtem 
mit der großen Ehren-Medaille zu prämiiren, wurde von der Majorität der 
Klaſſe beſchloſſen, auch in der Gruppe und fpäter im Dräfidenten- Eonfeil 
genehmigt. 

Anlangend die frage über die Anwendung der Engertbichen Lokomo⸗ 
tiven auf Bahnen mit geringen Steigungen und mit Kurven bon großen 
Nadien, fo kann id) mich der Anficht nicht anfchließen, daß «8 zweckmäßig 
fei, dies immerhin fomplizirte für ganz andere Verhältnife gedachte Spftem 
für folche Bahnen in Unmwendung zu bringen. Wenn Franzöſiſche Bahnen 
von ducchweg günftigen Steigungs- und Kurbenverhältniffen bei einem die 
Leiſtungsfähigkeit der vorhandenen Betriebmittel überfteigenden Andrange 
von Gütern, gezwungen find, alle Einrichtungen für die Fortſchaffung ber 
fchweriten Züge mit ausnahmsweiſe ſchweren Mafchinen zu treffen, fo kön⸗ 
nen diejelben wohl feinen Anftand nehmen, Mafchinen mit großem Rad⸗ 
ftande zu fonftruiren, zumal, wenn fie für die Schnellzüge dad Cramptonfche 
Spitem mit 15 Fuß entfernten Rädern in Anwendung bringen. Iſt 
“man aber nicht behindert, einen ſo großen Radftand einzuführen, jo wird 
man leicht einfachere aber. eben fo fräftige,Mafchinen, wie die Engertbichen, 
fonftruiren fönnen, zumal wenn man, wie ed bei mehreren Mafchinen ge 
ſchehen ift, von der Benußung der vierten Dem Tender angehörigen Achſe 
als Treibachſe Abftand nebmen will. 


§. 48. 
Theile des Oberbaues, Drebicheiben, Weichen, Krahnen 
und fonft zum Eifenbahnmefen gehörige Gegenftände. 


Bon den übrigen Gegenftänden des Eiſenbahnweſens finden fich aller- 
dings fehr zahlreiche audgeftellt, es find jedoch, mit Ausnahme einiger Mo- 
delle von augenfcheinlich nicht praftifchen Gegenftänden, nur wenige Darunter, 
welche als ganz neu und unbekannt bezeichnet werden fünnten. 

Leider haben es die Preußiſchen Bahnverwaltungen und Ingenieure 
unterlaflen, von den zahlreichen ſehr zweckmäßigen, den diesfeitigen Bahnen 
eigentbümlichen und praftifch bewährten Gegenftänden des Eiſenbahnweſens 
etwas auszuftellen. Nur der Here General von Prittwik hat das Modell 
einer fchwebenden Eifenbahn ausgeftellt, welche bei den Feſtungsbauten in 
Dofen mit vielem Vortheil angewendet wurde, und deshalb von der Jury 
der V. Klaffe eine ehrenvolle Erwähnung erhielt. 

Bezüglich der Schienenfabrifation tritt in allen Ländern dad Be- 
ſtreben hervor, möglichft fchwere und hohe Schienen von körnigem Eifen 
und großer Elaftizität mit foliden Stoßverbindungen zu verwenden. In 
England bebarrt man bei den Stublfchienen; die ogenannten Barlom-Scie- 
nen in Brüdform von fo großer Breite, daß fie ohne Schwellen Untßen- 
dung finden fünnen, welche fhon 1851 in London auf der Ausftellung 
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ih befanden, find eben fo, tie die eifernen Surrogate für die Solzfchwel« 
[em nur in vereinzelten Szällen zur Anwendung gebracht. In frankreich 
zeigt fich in neuerer Zeit eine Neigung zur Anwendung der breitbafigen 
Schienen. Weberall findet die Anwendung der Lafchen an den Stößen Ein- 
gang. Bei den Stuhlichienen bat man in einzelnen Fällen die Stöße zwi⸗ 
hen zwei eng zufammengerüdten Schwellen angebradt. Zum Erfab der 
Lachen fol die Konftrultion eines Schienenſtuhls dienen, bei welchem einer- 
ſeits die lange Bade des Stuhles, anbererfeit der feft angetriebene lange, 
nach dem Schienenprofil geformte eiferne Keil die Lafchen vertritt. Der 
Schluß und die Saltung ber Schiene ift ſehr feft und die Regulirung und 
dad Anziehen fehr leicht, aber die Konſtruktion ift wegen de3 großen Eifen- 
gewichtd des Stuhles und Keiles ſehr theuer. 

Unter den außgeftellten Drehſcheiben, Weichen x. fand ſich nichts 
Neues und beionderd Bemerkenswerthes. 

Ein großer fehr ſchwerer, zum Heben ganzer Lokomotiven beftimmter 
Krahn erſcheint in feiner Konſtruktion ganz’ zweckmäßig. Es ift aber durch⸗ 
aus nicht empfehlenswerth, die ganze Lokomotive Behufs Aus. und Ein⸗ 
bringens der Räder zu heben. Die Vorrichtung zum Senken der Achſen 
und Räder, wie fie bereit3 1848 non Rohrbed in Stettin audgeführt und 
veröffentlicht, fowie ſpäter vielfach nachgebildet wurde, und fih auch in 
äbnliher Weiſe auf Franzöſiſchen Bahnen findet, verdient jedenfalld den 
Borzug. 

Eine anfcheinend fehr nügliche Vorrichtung ift die, zum rafchen Rei⸗ 
nigen der Sieberöhren mitteljt eined Dampfitromed, der durch einen am 
Keſſel angefhraubten Gummiſchlauch mit Mundftüd bon der Rauchlammer 
aus durch jeded Rohr geblafen werden kann. Selbftredend kann eine 
gründliche Reinigung der Röhren von feit anbängenden Theilen auf dieſe 
Meile nicht bewirkt werden, allein zur fchleunigen Serftellung des Zuges 
bei verftopften Röhren während des Anhaltens auf den Stationen foll ber 
Apparat nach dem Urtheile praktiicher Mafchinenbeamten ſehr zweckmaͤßig fein. 


\. 49. . 
Eiſenbahnwagen, Achfen, Federn, Räder und Radbandagen. 


Eifenbabnwagen maren außer manchen Modellen nur menige 
außgeftellt. Leider batten es die Preußiſchen Fabrikanten unterlaflen, 
Magen auszuftellen, welche unbedingt eine ſehr günftige Beurtheilung erfah⸗ 
ren haben würden. Es ift dies um fo mehr zu bedauern, als Ingenieure 
aus verichiedenen Ländern anweſend waren, um von den beiten Eifenbahn- 
wagen⸗Fabriken Kenntniß zu nehmen. Kin von Pauveld in Brüffel aus- 
geftellter vierrädriger Derjonenwagen 1. Stlafje mit drei Abtheilungen ift 
forgfältig und gut fonjtruirt und kommt den auf Deutfchen Bahnen üblichen 
Wagen bezüglich der Einrichtung gleich. Die Sie fünnen zum Liegen 
eingerichtet werden. Ein achträdriger 43 Fuß langer Derfonentvagen aus der 
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Schweiz läßt in der Ausführung Manches zu wünſchen übrig und paßt 
nicht für unſere Verbältniffe. 

Ron der Oftbahn (Maris-Straßburg) it ein Kohlenwagen mit Klap- 
pen außgeftellt. 

Ein eiſernes Geſtel zu einem Güterwagen mit 19 Fuß langen, 8% Soll 
boben, in der Mitte 3; Zoll, in den oberen und unteren Verftärkungen 
1% Zoll breiten, aus einem Stüd gewalzten Yangbäumen und entfprechen- 
den Duerftüden an den Enden und in der Mitte, fo wie mit aufgenieteten 
Blechftüden in den Eden, ift fehr einfach und ſtabil. 

In der Austellung der Stahl- und Eifenfabrifation fanden fich zabl- 
reiche für das Eiſenbahnweſen fehr wichtige Gegenftände. Außer einigen 
Franzöſiſchen und Englischen Fabrikanten, die fih durch Verbefferungen in 
der Räder fabrifation, namentlich durch zweckmäßig gefchmiedete Naben, 
duch Bandagen ohne Schweißung x. bemerkbar machten, fanden von 
den Mreußifchen Fabrikanten befonderg Krupp aus Eſſen und der Hörder 
KHüttenverein auch Seitens der V. Klaffe der Jury vollkommene Anerken⸗ 
nung. Der Erftere megen feiner Gußftablachien, Federn und Bandagen, 
der Letztere wegen der erften Anmendung des Duddelftabl3 zu Bandagen, 
wovon fehr gelungene Exemplare ausgeftellt waren; desgleichen wegen der 
ausgeftellten ſehr gut gearbeiteten Blechſcheibenräder, beſonders der mit 
gefchmiedeten Naben, wie fie auf der MWeftphälifchen Bahn eingeführt find. 

Die V. Klafle ſah ſich veranlagt, ihr fehr günftige Gutachten über 
die gedachten Fabrikanten der Kaiferlihen Kommiffion mitzutheilen, um 
daſſelbe bei der Bewilligung der von der I. und XV. Klaffe vorgefchlagenen 
Belohnungen mit in Betracht zu ziehen. 


$. 50. 
Merkitätten und Betricb3- Einrichtungen der Eifenbahnen. 


Die Verwaltung der Franzöſiſchen Nordbahn bat außer der Cramp- 
tonfhen Schnellzugmaſchine den Plan der großartigen und zweckmäßigen 
Einrichtungen der Werkftätte bei Daris, ihren neuen fehr ſchweren, aus 
19 Zuß langen, 5% Zoll hohen, 25,6 Pfund fchweren Stuhlichienen und 
Lafchenverbindungen beftebenden Oberbau, die Modelle der für 10,000 Ki. 
Iogramm oder 200 Zentner Traafäbigkeit fehr zweckmäßig tonftruirten vier- 
rädrigen Magen verichiedener Art, Bremſen mit Gegengewicht, welches 
die Bremſe fogleich zur Wirkung bringt, Achslager mit zweckmäßigen 
Schmiervorrichtungen und verfchiedene Detail3 ihrer Betrieb3mittel aus— 
geſtellt. 

Durch den Direktor der geſammten Betriebsverwaltung, Ingenieur 
en chef aller Bauten und des ſämmtlichen Betriebsmaterials, wurden die 
Verhältniſſe der Bahn ausführlich erörtert. Der Betrieb wurde auf der 
Hauptlinie 1846 eröffnet, die ganz außerordentlichen Erweiterungen des 
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ganzen Unternehmens und die ganz ungeahnte Entwidelung des Verkehrs 
gaben Veranlaffung zur ſucceſſiven gänzlichen Umgeftaltung der Verhältniffe 
und des Betriebes. Die Verwaltung der Nordbahn war die erfte, welche 
in frankreich mit Einführung der Schnellzüge bei Anwendung der Cramp⸗ 
tonfchen Lokomotiven auf der Linie nad) Köln, ſowie nad) Calaid, vorging, 
ihr folgten auch andere Bahnen, und felbft die Belgifchen und Deutichen 
Bahnen fchritten in Folge der beichleunigten Nordbahnzüge zur Einführung 
der ſchnelleren Fahrt. Die Einführung der Schnellzüge bedingte aber nicht 
nur eine Umgeftaltung der Derfonenwagen, fondern auch der zahlreichen 
für Heineren Radftand eingerichteten Drebfcheiben x. Die Nordbahnver- 
waltung war e8 aber auch, welche in Frankreich zuerſt die dringende Noth⸗ 
wendigleit erfannte, den Güter - Transport zu verbolllommnen und nicht 
nur fehr ſchwere und kräftige Laſtzugmaſchinen einzuführen, fondern gleich 
zeitig das bei dem Älteren Betriebdmaterial von geringer Tragfähigkeit und, 
vielen annüb laftenden Konftruftionstheilen obmwaltende Mißverhältniß zu 
befeitigen, daß das Gewicht der Wagen 50 Prozent der Bruttolaft beträgt, 
wodurch fi die Zahl der Wagen und Achſen, die Länge der Züge, Die 
Beengung der Bahnhöfe, ganz beſonders aber die Betriebskoſten in einem 
ganz außerordentlichen Grade fteigern. Es murden daher in Stelle von 
vierrädrigen Wagen, die 100, höchſtens 120 Zentner Tragfähigkeit beſa⸗ 
en, dergleichen mit 200 Zentnern Tragfähigkeit befhafft und durch die 
fämmtlichen im Zuſammenhange durchgeführten Maßregeln gelangte man 
dabin, daß man jegt mit einem Zuge 450 Ton? = 9000 Sentner Ladung 
fortfchafft, während man früher mit dem älteren Material, wie e8 noch 
auf anderen Bahnen, z. B. auf der von Paris nad Rouen vorhanden iſt, 
nur 133 Tons — 2660 Sentner Ladung zu fördern im Stande war. 
Dem Einwande, daß durch die ſchweren Wagen die Schienen mehr ange 
griffen werden, ward mit Recht dadurch begegnet, daß die durchaus nicht 
zugegeben werden fünne, indem die Belaftung der Lokomotivräder eine viel 
größere, bei den Schnellzügen aber außerdem auch noch eine viel zeritören- 
dere fei, und daß überhaupt die langfam fahrenden Güterzüge für den Ober- 
bau viel weniger nachtbeilig feien, wie die Schnellzüge, daß aber durch Die 
Verminderung ber Räbderzahl bei gleichen Trandportmaflen wiederum eine 
"geringere Abnußung der Schienen eintrete, daß mithin ein größerer Ver⸗ 
brauch an Schienen bei tragfähigeren Güterwagen durchaus nicht zugegeben 
werden könne. Wenn aber ein folcher wirklich behauptet werden follte, fo 
fönne derfelbe bei gutem Oberbau immerhin erſt nach vielen Jahren und 
zwar in einem kaum bemerkbaren Umfange hervortreten. Die Vortheile der 
möglichft tragfähigen Güterwagen feien fo evident und unermeßlih, daß 
man unmöglid) von fo untergeordneten durch nicht? Poſitives begründeten 
technifchen Anſichten ſich beftimmen laflen Tünne, daß vielmehr der Gefammt- 
nußen der Verwaltung und die Ausführbarfeit der möglichft größten Maſſen⸗ 
beförderung maßgebend fein müfle. 
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Es ward noch befonder8 hervorgehoben, daß man jeht auf allen gut 
verwalteten Franzoͤſiſchen und Engliſchen Bahnen auf Serftellung von 
Magen mit Achjen von 100 Zentner Tragfähigleit Bedacht nehme. Selbft 
da, wo zur Zeit der Verkehr noch nicht fo groß fei und im Bimenverkehr 
in einzelnen ?ällen Wagen von geringer Tragfähigkeit ohne Rachtheil An- 
wendung finden können, babe man die fpätere Entwidelung im Auge und 
fuche ein möglichſt gleihmäßiged, für alle Transporte geeignete Material 
berzuftellen. 

Durch die große Vervollkommnung ihres Betriebsmaterials ift die 
Verwaltung der Nordbahn dahin gelanat, fehr niedrige Tarife ftellen zu 
fünnen; fo 3. B. werden Kohlen zu 3 Centimes per Tonne und Kilometer 
befördert, wa3 etwa 1£ & 1% Pfennige pro Zentner und Meile beträgt. 
Die Unvolltommendeit des älteren Oberbaues auf der Nordbahn bat diejelbe 
au dem Entſchluſſe geführt, eine gänzliche Umgeftaltung defjelben in möglicht 
kurzer Friſt vorzunehmen, welche bereit3 in großem Umfange unter An⸗ 
wendung der vorher angegebenen ſtarken, hohen und langen Schienen vor- 
geſchritten iſt. 

Es wurde nun bei der Berathung in der Jury allgemein anerkannt, 
daß die Verwaltung der Nordbahn in allen Beziehungen in Frankreich an 
der Spitze des Fortſchritts geſtanden habe. Es ward dabei aber auch her⸗ 
vorgehoben, daß ein fo lebendiger, den veränderten Verhältniſſen entſpre⸗ 
chender, mit gänzlidher Umgeftaltung vieler beftehenden Einrichtangen ver- 
bundener, der Verwaltung und den Intereſſen der Altionaire eben jo ſehr 
wie dem Publikum zum Nutzen gereichenber SFortichritt nur dadurd möglich 
geworden fei, daß die Gefammtverwaltung einheitlich in die Sand eines 
fahverftändigen Mannes gelegt fei, der es bei einer Haren Ueberficht 
über die Geſammtverhältniſſe veritanden babe, mit feltener Energie alle 
Mittel der Technik nugbar zu machen, um das Unternehmen auf den gegen 
wärtigen Standpunkt zu fürdern und dem tie eine Lawine wachſenden 
Verkehr ohne Betriebftörungen zu genügen. 

Da nicht genau feftgeftellt mar, mer der Ausſteller ſei, ob die Ber- 
waltung der Nordbahn oder der Direktor Herr Detiet, und da von ein 
zelnen Seiten überhaupt in Zweifel gezogen wurde, ob eine Eifenbahn-Ver- 
waltung für zahlreiche auf verfchiedene Meife der Jury zur Beurtheilung 
vorgelegte zweckmaͤßige Konftruftionen, Einrichtungen und Maßregeln prä- 
mdirt werden follte, fo führte diefer Gegenftand um fo mehr zu längeren 
Diskuffionen, als hervorgehoben murde, daß es zur Zeit aud) auf anderen 
zum Theil in der Jury vertretenen Bahnen nicht am fehr zweckmäßigen Ein 
richtungen fehle. Es fand jedoch die Anfiht Geltung: 

»daß die Beamten nur Träger der Geſammtverwaltung fein könnten, 
und daß e3 immer Verdienit der ganzen Verwaltung fei, ihren Organen 
einen angemeflenen Wirkungskreis anzumeifen, « 

⸗ daß ferner nach dem Reglement fein Grund vorhanden fei, eine 
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Eifenbahn -Verwaltung nicht in gleicher Weiſe zu behandeln, wie andere 
induftrielle Unternehmungen, die durch ihre Leiftungen der Gejammtheit 
nüßen € 

»daß die Nordbahn in den mehrften Verbeſſerungen anderen Verwal⸗ 
tungen vorgegangen fei,« 

»und daß es endlich andere Verwaltungen unterlaffen haben, ihre _ 
Einrichtungen audzuftellen. « 

Die V. Klafle fand ſich daher veranlagt, für die Verwaltung der 
Nordbahn die große Ehren- Medaille in Vorfchlag zu bringen und diefer 
Vorſchlag wurde auch von der Gruppe genehmigt. Im Eonfeil des Prä- 
fidenten jedoch fand man Bedenken, die Nordbahn auf Grund der ausge 
ftellten Gegenftände und erörterten Betriebs -Verbältniffe eine Belohnung 
zuzuerkennen, weshalb der Vorfchlag zurückgewieſen wurde. 

Don dem Ingenieur und Inſpekteur der Betriebsmittel der Nord- 
bahn, Herrn Chobrzhnski, iſt ein Treppenroft für Lofomotiven ausgeſtellt, 
welcher bei Anwendung von Steinfohlen ganz befonderd zmedmäßig fein ſoll. 

Die Anwendung der Kohlen findet jet in großem Umfange auf den 
Franzöfiſchen Bahnen ftatt, und wird befonder® auch auf der Oftbahn mit 
Saarbrüder Kohlen mit großer Energie verfolgt, wo man fi) aber der 
Treppenrofte nicht bedient. Man mar gegen Ende 1855 mit interefjanten 
Verſuchen wegen diefer Heizporrichtung auf der Oftbahn befchäftigt. 


§. 51. 
Wagner: und Sattler: Arbeiten. 


Der Beurtheilung der V. Klaſſe unterlag auch Alles dad, was zum 
Landtransport gehört, mithin auch alle Wagen und Sattler- Arbeiten, fo 
weit fie nicht der Klaſſe für Aderbau anbeimfallen. 

Preußen ift leider bei der Ausſtellung von Wagen gar nicht nertre- 
ten, was man fehr bedauerte, da namentlih die Berliner und Aachener 
Magen fich eines guten Rufes erfreuen. 

In der Augftellung der Wagen war Frankreich durch 33, England 
durch 14, Belgien durch 5, Defterreich ebenfall3 durch 5, Norwegen durch 
5, die Niederlande durch 3, Kanada durch 2, Schweden, Sardinien, Me 
xiko und Hamburg durch je 1 Ausſteller vertreten. 

Die Franzoſiſchen Wagen zeichnen fi) durch Eleganz und Leichtigkeit 
aus, obwohl viele durch fchlecht getwählte Verzierungen überladen find. Die 
Englifhen Wagen find bei einfachen Verzierungen im Allgemeinen doch in 
den formen den Franzöſiſchen ähnlich und fehr folide gearbeitet. Die 
Defterreichifchen Wagen fanden wegen ihrer etwas ſchweren Formen, ein 
Prachtwagen aber wegen der nicht eben geſchmackvollen Verzierungen wenig 
Beifall. Die Wagen von Kanada zeichnen fi durch leichte Runftruftion 
in den Holztheilen, namentlich durch gebogene fehr dünne Felgen aus. 
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$. 52. 
Ergebniffe der Jury - Arbeiten. 


Daß Konfeil der Jury» Präfidenten bat auf den Vorſchlag der V. Klaffen-Jury drei 
große Ehren Medaillen zuerfannt, nämlich: 

1. Auguft Borfig in Berlin, für die exceptionelle Vollkommenheit und die Wichtigkeit 
feiner Lokomotiven Fabrikation — Deraligemeinerung der ‚Bermendung von Guß⸗ 

ſtahl im Medanismuß. 

2. J. F. De Eail und Eomp. in Paris für egceptionelle Verdienfte um die Eiſen⸗ 
bahnen durch die Bedeutung und die Qualität ihrer Cofomotiven-tzabrifation fo wie 
um die Zucker⸗Induſtrie durch die Mannigfaltigkeit und Vorzüglichkeit ihrer Apparate, 

3. Wilhelm Engerth zu Wien, für die Erfindung der auf der Sömmeringbahn ange 
wendeten Cofomotive, welche bejonderd geeignet ift für flarfe Steigungen, enge 
Drebungen und für die Fortbewegung ſchwerer Laften auf gewöhnlichen Eifenbahnen. 

Der Vorſchlag der V. Klaſſen⸗Jury bezüglich der großen goldenen Medaille für die 
von Seraing ausgeſtellte Cofomotive wurde vom Präſidenten⸗Conſeil ebenfall8 genehmigt. 
Die große Medaille jedoch mit den von der I. Klaffe (f. oben Seite 77) votirten fombinirt. 

Die in biefer Klaſſe für Ausftellee und Cooperateure aus dem zollvereinten und nörd- 
lien Deutfchland zuerkannten Preife weifet die folgende Tabelle nad: 






Nr.| Name des Praͤmiirten. Prämticter Gegenftand.N 








Goldene Medaille. (Große Ehren, Medaille.) 
1 4. Borfig. | Berlin. 234 | Eofomotive. 


Silberne Medaillen. (Medaillen 1. Klafle.) 


2 | Mafchinen-Zabrik (Keßler). Ehlinge, MWürttem-| 2% | Lokomotiven. 
erg. 
3 16. Egestorff. Linden, Hannover, 4 | Lokomotive. 
4 Maftsinenbau « Anftalt. Rarlörube, Baden. 23 | Cofomotive. 
5 | Grlöringer. Berlin. 234 | Gefhäftöführer bei 'Borfig. 
6 15. Hermes. Berlin. 234 | Ober-Werkführer bei Borfig. 
Ehrenvolle Erwähnungen. 
7 ICh. Kärnbad. Berlin. 232 | Baradezäume für Damenpferde, 
8 |%. Rob. Münden. 7 | g5elleifen, Hut⸗ u. Helmſchach⸗ 
teln, Futterale, Koffer. 
9 I Lauenftein und Comp. | Samburg. 3 Stadtwagen. · 
10 | Megaenhofen. Frankfurt a. M. — 
11 Ivon Prittwig, General. | Berlin. 6 | Modell einer fümebenden Eiſen⸗ 


bahn. 


VI. Klaſſe. 


Maſchinen und Geraͤthe fuͤr Landwirthſchaft, 
für Verarbeitung von Produkten, Hoͤlzern, 
Metallen, von Leder und Papier. 


Mitglieder des Preisgerichts. 


William Fairbairn, Präſident, korreſpondirendes Mitglied des Je Yo rd 
es Reid). 
General Piobert, Vice» Präfident, Mitglieb ber Akademie der Wiffenfchaften, des Artillerie, 
Eonjeild und der technifchen Deputation für Eifenbahnen. Frankreich 
Elapenzon, Sekretair, Ingenieur en Chef der Bergwerke, Profeſſor an ber Ingenieur⸗ 
ſchule Frankreich. 
Moll, Jury Mitglied der Ausſtellung von Paris (1849) und Condon (1851), Profeflor 
der Agrikultur am Kaiferlihen Konfervatorium der Künſte und Gewerbe, Mitglied 
des General -Eonfeild der Landwirthſchaft und der Gartenbau⸗Geſellſchaft. 
Frankreich, 
Dolonceau, Eivil-Ingenienr, Betriebb⸗Chef an der Eifenbahn nach Orleans. 
Fraukreich. 
Berne Mangan, ingenieur des Bauweſens, Profeflor-Adjunft der Landwirthſchaftlichen 
Be und Entwäflerungen an der Raiferlichen Säule des Brüden- und Chauſſee⸗ 


baueß, Frankreich. 
Ernſt Gouin, Zoͤgling der polytechniſchen Schule, Civil⸗Ingenieur, Maſchinenbauer. 
Frankreich. 


De Azofra (Manuel⸗Maria), Direktor des Koönigl. Inſtituts für Induſtrie u Deabrib. 
panien. 


Kommandeur Giulio, Senator, Mitglied der Akadamie der Wiſſenſchaften au un. 
nien. 


Ritter Adam von Burg, Kaiferl. Konigl. Rath und Profefior an ber polptechnifchen 
Schule, Direktor der Donau⸗-Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft, Vice⸗Präfident des 
Niederd richiſchen Gewerberereins, Jury⸗ Mitglied zu London (1851) und Mün- 
hen (1854), Defterreich. 

Holm, Civil⸗Ingenieur zu Stocholm. Schweden. 

Chevalier Eorridi, Profeſſor an der Univerfität, Direktor des Oroßherzoglichen ien 
Inſtituts zu Florenz. 

J. Bialon, Fabrikbeſitzer zu Berlin. Dean, 

Dhilips, Bergwerks⸗Ingenieur, Direktor des Materiald au der großen a 

antreich. 


Berichterſtatter: 


Maſchinenbauer J. Bialon zu Berlin. (9%. 63 bis 66.) 
Landwirtyſchaftslehrer Dr. Dünkelberg zu Wiesbaden. (FFa. 54 bis 58, 
60 bis 62.) 
Geheimer Ober⸗Finanzrath von Viebahn zu Berlin. (68. 53, 59, 67.) 
| 11 
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§. 53. 
Ueberblid. 


Wir werden in der nachſtehenden Darſtellung 
I. Landwirthſchaftliche Maſchinen und Geräthe. 

a. Zur Bodenbearbeitung: Drainirungsgeräthe, Pflüge, Exſtir⸗ 
patoren und Starrifilatoren, Eggen, Walzen und Schollen- 
brecher, ($. 54) 

b. Säemafchinen, ($. 55) 

c. Erntemafchinen und zwar: Mähemafchinen, Heuwendemaſchinen 
und Pferderechen, (C. 56) 

d. Lokomobilen, andere Fuhrwerke, Goͤpelwerke und Dreſchma⸗ 
ſchinen ($. 57) 

e. Wirthſchaftsgeräthe: Mafchinen zur Körnerreinigung, Aufbe 
wahrung der Körner, Wurzel- und Hädfeljchneiden, Butter⸗ 
fäſſer, Waſchmaſchinen und Kleinere Handgeräthe, ($. 58) 

Allgemeine Bemerkungen über landwirthſchaftliche Mafchinen, ($. 59) 

II. Maſchinen und Geräthe für Verarbeitung von Produkten. 

a. für Müllerei, ($. 60) 

b. » Bäderei, ($. 61) 

c.‘» Branntiweinbrennerei, ($. 62) 

IN. Maschinen für Holzverarbeitung, ($. 63) 

IV. » » Metallverarbeitung, ($. 64) 

V. »zur Lederverarbeitung, (C. 65) 

VI. »zum Setzen, Drucken, Preſſen, ($. 66) 
abhandeln, und mit einer Ueberſicht der Preiſe (F. 67) ſchließen. 


§. 54. 
Maſchinen und Geräthe zur Bearbeitung des Bodens. 


Sur Prüfung aller Arten von landwirthſchaftlichen Maſchinen wurde 
am 14. Auguft auf dem Pachthofe Trappes bei Verfailles, im Beiſein des 
Prinzen Napoleon und des Minifterd für Aderbau, Handel und öffentliche 
Arbeiten, ein Wrobearbeiten vorgenommen, welches, wemn auch nicht alle 
Zweifel löſend, doch weſentlich dazu beitrug, die Urtheile über den Werth 
der außgeftellten Mafchinen und Geräthe zu berichtigen. 

L Upparate und Geräthe zur Ent- und Bemwäfferung bed Bodens. 


Die vom Engländer 5. Clayton auögeftellte und in der Ausftellung in Thätigkeit ges 
ſetzte Drainroöhren⸗ und Siegelprefie mit ſenkrecht wirkendem Stempel und eine andere mit 
borigontalem Drud enthielten ziwar in ihrer Konſtruktion und in den zugehörigen Werkzengen 
zur Unterftügung der Draingräben nichts weſentlich Neue, boch waren bie befannten Kane 
firuftionen fehr gut auegeführt. 

Außerdem hatte von England aus Whitehead eine Mafchine zur Fabrikation der Rohren 
geliefert. Der Preis mar zu 525 Fr. angeſedt. 
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Diefe horizontalwirkende Maſchine war faft fortwährend in Thätigkeit und ift nebft 
der Pleineren von’ Williamd, — melde von dem Mafchinenbauer Jordan und Sohn zu 
Darmftadt mit bekannter Meifterfchaft aufgeführt und ausgeftellt war — die am meiſten 
in Deutſchland verbreitete. 

Aus Dentichland hatte noch Schlideifen zu Berlin feine kleinen Drainmafchinen mit 
eplindrifhen Thonbehältern geliefert. Sie koſten je nach der Größe 220 — 470 Fl., "wäh. 
rend Jordan feine Mafchine für 350 Fl. verkauft. 

Frankreich war ſchon in London durch Calla mit großen horizontalen Drainpreffen und 
auch in Paris wieder vertreten, und Rouillier zu Chelles (Seine und Marne) hatte eine 
Heine ſenkrecht wirkende Prefie zum Preife von 300 Fl. außgeftellt. 

Die Drainage felbft war von dem Marquid von Bryas, ber zu Taillan (Gironde). 
große Anlagen ausgeführt hatte, in einem Nebengebäude durch offene, mit Möhren verfehene 
Gräben deranſchaulicht. 

Große Unerkennung ber Berbienjte um Beförderung der Drainage fanden ber Kaiferlich 
Oeſterreichiſche Eivil- ingenieur Franz Kreuter zu Wien, welcher Drainicungspläne und 
Draineöhren audgeftellt hatte; Fürſt Schwarzenberg zu Murau in Steyermarf für feine 
Drainirungß- und Wiefenbaumerkzeuge; Marquis de Bryas zu Taillan in der Gironde; 
Banbertolme zu Dünkirchen; Vicomte de Rouge zu le Charmel (Frankreich Departement 
Aisne) für feine vortrefflichen Drainröhren; Moritz de Terber zu Romainmstier im Waat⸗ 
Sande für fehr gute Drainröhren, wovon das Taufend nur 12 fr. koften fol. 

Chevigny zu Baife (Cote d'Or) zeigte Drainröhren, welche auf einer Eifenbahn 
in den Ofen gebracht, innerhalb vierundzwanzig Stunden gar werden. Das Modell 
des hierzu dienenden Ziegelofend von eigenthümlicher Konſtruktion befand fi im Induſtrie⸗ 
Dalaft: die Eifenbahn lag auf einer geneigten Ebene, die vorher getrockneten Thonröhren 
oder Ziegel werden anf Fleinen eifergen Wagen äufgeladen, dann borgemärmt, allmälig der 
vollen Blühhige außgefeht, in einen Kühlraum fortgefchoben und dann zum Ubnehmen her 
ausgelaffen. Für Abführung der entweihenden Waflerbämpfe ift durd einen hoben Schern- 
Rein geforgt. Ein folder Biegelofen ijt in Baife im Gange, ein zweiter wird jebt in Paris 
gebaut. Durch Beimengung von 3 Prozent Sulfate de Soube erhalten die Röhren größere 
Feſtigkeit und guten Klang. Die Bronze» Medaille erhielt der Ingenieur Bordilon, die 
filberne Albert von Mülnann auf Zeche Plato in Rheinpreufen für feine Draintöhren. 


1. Pflüge. 

In Paris, wie auf ber Londoner Ausftelung fand der Deutfhe Landwirth Pflug. 
Konftruktionen, die von den ihm bekannten in Bauart und Stärke der einzelnen Theile 
fehr abwichen und darlegten, wie der Pflug, den verfchiedenartigften Boden- und Klima- 
Berbältmiffen angepaßt, nah Stoff und Form, Gewohnheiten und Tofalen Kultur-Methoden 
abgeändert wirb. 

Die meiften außgeftellten Pflüge waren Beetpflüge und ſemmtliche arbeitenden Theile 
von Eiſen nach dem bekannten Prinzip der Amerikaner mit lösbarer Scharplatte, Sohle, 
Bruftftäd und Streichbrett mit Schrauben an einander befeſtigt. 

Dombaste hat diefe Konſtruktion in Frankreich durch feinen bekannten Beetpflug fehr 
verbreitet und fie iſt auch feit einigen Jahren an dem Hohenheimer Pflug mit bem beften 
Erfolg angebradt. 

Die Form des eifernen Bruftftüds iſt bei dem Beetpflug für die Wendung des Erd⸗ 
fireifen8 von größtem Belang und für bie form und Länge des Streichbrettes maßgebend, 
Dem je nachdem bie Cage des Bruſtſtücks eine mehr oder weniger geneigte ift, in demfelben 
Mafe wird e8 auch fehmieriger oder leichter wenden und im erften all muß das längere 
Streichbrett ſtaͤrker gewunden fein, während «8 im zweiten verfürzt und weniger gefrümmt 
werben, ober, wie bei Dem Ruchadlo, ganz fehlen kann. 

Aus diefen Gründen hatten die Englifchen ganz von Eifen fänfteuirten Pflüge, auß- 
geellt von Busby, Ranſomes zu Ipswich und Howard zu Bedford, Streichbretter von 
45 Fuß Länge mb Kieferten bei der Probe zu Trappes außgezeichnete Arbeit, 


11° 
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James Usher aus Edindurg zeigte einen foloffaln Dampfpflug zum ‘Preife vou 
13,000 Fr., welcher auf vier Rädern ruhend fi dadurch auf dem zu bearbeitenden Boden 
fortbewegt, daß an der durch die Triebfraft gebrehten Welle fih eine Menge fhaufelfürmiger 
Dflüge befinden, melde in den Boden einhauen und zugleich hinfichtli der Fortbewegung 
wie die Radfchaufeln eines Dampfſchiffs wirken folen. Die Jury ertheilte dafür feinen 
Preis. 

Der Pflug von Howard, obgleich dem Gewicht nach einer der ſchwerſten, erforderte 
von allen probirten Pflügen die geringſte Zugkraft, ungeachtet während des Pflügens eine 
große Menge Erde auf dem Streichbrett bewegt wurde. Allein das Aufheben und Um⸗ 
wenden geſchieht, weil der arbeitende Theil ſehr lang, nur allmälig und nicht auf einmal, 
wie bei dem Ruchadlo, welcher duch Schmiedemeiſter Kern von Wiesbaden als Wendepflug 
mit Vordergeſtell in ſchöner Ausführung geliefert war. Der Ruchadlo arbeitet feiner nicht 
nur beinahe ſenkrecht ftehenten, ſondern ſogar überhängenden Scharplatte wegen leicht, denn 
der abgehobelte Exdftreifen wird duch die Krümmung der Platte, welche als ein beſonders 
geformtes Bruſtſtück angefehen werden fann, nach vorn und feitwärts überftürzt. 

Mir erwähnen zugleich eined anderen von den Schmiedemeijtern Gebrüder Bender aus 
Wiesbaden gelieferten, fehr originell und ſinnreich ausgedachten und folid gearbeiteten Wende 
pfluged mit geſchwungenen Streichbrettern, die durch einen einfachen Hebelmechanismus be- 
liebig benugt werden fonnten, je nachdem man den Erdſtreifen nach rechts oder links um- 
legen will. — Wir haben unter den in London und Paris vorhandenen Wendepflügen mit 
geihwungenen Streichbrettern feinen gefunden, der fi hinſichtlich der Leichtigkeit der Wechſe⸗ 
lung der lehteren und folider gefälliger Arbeit mit dem Bender'ichen Pflug hätte meflen 
fönnen. Zu wünſchen wäre nur, daß derfelbe billiger hergeftellt werden könnte, allein e8 ift 
unmöglich, ihn (ohne Vordergeftell) unter 35 Fl. zu fertigen. 

Bei den oben erwähnten Englifchen eifernen Pflügen war das Vordergeſtell duch zwei 
ungleich große eiferne, an getrennten Achſen umlaufende Räder erfeht, deren größered in der 
Furche lief. Und trot diefer Unterftügung würde fein deutfcher Ackerknecht mit diefen, ihrer 
Schwere halber nur äußerſt mühfelig zu behandelnden Geräthen arbeiten wollen, obgleich 
deren vorzügliche Arbeit rühmend anerfannt werben muß. 

Zur Würdigung der von Frankreich ausgeftellten Pflüge, von denen mehrere fehr feft 
mit einem ftarfen Vordergeftell verbunden waren, muß man beachten, daß in den ſchweren 
Bodenarten jenes Landes häufig ein Zweigefpann von Pferden nicht zum Pflügen hinreicht, 
fendern drei und vier Pferde nothwendig werden. Giebt man hierzu nur einen Knecht, fo 
ift es fehr erwünfcht, einen Dflug zu befigen, der, einmal eingefeßt, einer weiteren Führung 
nicht, oder zum Wenigften nur der Nachhülfe eined ſchwächeren Knaben, bedarf, wenn ein 
anderer Knecht die Pferde richtig leitet, 

Aufnahme fand deshalb fon vor “Jahren der fogenannte Hebelpflug von Grange, 
namentlich mit den Verbefferungen von Dombasle; einen ſolchen benutzte man in der Acker⸗ 
baufhule zu Merchingen (Saar), um ſchwächere Schüler an dem Pflügen zu betheiligen. 

Hierher gehörten die Pflüge de Schweizer Devanten zu Grancy (Waadt) mit feftem 
eifernem Streichbrett, fräftig und fchön gebaut, des Franzoſen Pardouz zu Randon (Puy 
de Dome) und der von Parquin zu Villeparifid (Seine und Marne) fonfteuirte, ſchon 
feüher mit drei Medaillen prämirte Pflug. 

Bei diefem war die Grindelfette durch eine folide Befeftigung im Vordergeſtell erfeht, 
die Anſpannung aber an der Spike bed hölzernen Grindeld zu bewirken. 

Der Preiß dieſes im Uebrigen eifernen Beetpfluges war 40 GL, fein Gewicht 
180 Pfund. 

Ein außgezeichneter Beet- und Schwingpflug mar von ber Wdergeräthefabrit des Kai⸗ 
ferlihen landwirthſchaftlichen Inſtituts zu Grignon außgeftellt; der arbeitende Theil mar von 
Eifen mit amerikanische Schar und Grindel, mit zwei Sterzen von Holz. — Er wird in 
bier verfchiedenen Nummern von 52— 180 Pfund Schwere und zum Preife von 12—59 GL 
gebaut und bewährte fih bei ber Probe als ein porzüglicheß Inſtrument. 
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Obgleich die fehe gut gearheiteten Amerikaniſchen Pflüge der Londoner Ausſtellung 
von Starbrud nicht in Driginalen ausgeftellt waren, fo hatte doch Hamoir zu Dalencienned 
(Nord) jo ſchoͤne und gelungene Nahbildungen geliefert, daß jeder, der die Originale gejehen 
hatte, jene als Amerifanifche Pflüge erkennen mußte. Die charafteriftifche form und Aus- 
arbeitung des Bruftftläds und Streichbretis, die Befeftigung der Sech's an der Seite des 
Grindels mittelft eines vieredigen Rahmens, die ſchmal vorjpringende Spitze "der Schare 
platte und die eigenthümliche Befeftigung der beiden Sterzen helfen das gefällige Anfehen 
eined Werkzeugs vollenden, daB einer jeden landwirthſchaftlichen Gerätbehalle zur befondern 
Sierde gereihen und fi auch durch entfprechende Arbeit im Selbe empfehlen wird. 

Auch Canada hatte ſchoͤn und kurz gebaute Schwingpflüge geliefert. 

in. dee reihen Ausftellung Franzöſiſcher Pflüge ſuchten wir vergeblich die der noch 
beftebenden Dombasle ſchen Adergeräthefabrif zu Nancy. Wir ermähnen nur noch des 
Saatpflugs von Commelin zu Verberie (Dife) mit vier neben einander befindlichen Pflug. 
förpern, den doppelten Brabanter Pflug von Paris zu St. Quentin, die fhönen Ameri- 
fanifchen Pflüge von Bergelin, den Pflug mit doppeltem Streichbrett von Humbert zu 
St. Die (Bogefen), von der Belgifhen Regierung angefauft, die fräftig gebauten Schwing- 
pflüge von Bodin zu Rennes und Tritfchler zu Cimoges und ben Pflug mit Vordergeftell 
und feftftehendem Streihbrett von Merk zu Schönenburg (Niederrhein), audgezeichnet durch 
den mittelit einer Schraube auf- und abwärts beweglichen Grinbel. 


Belgiens Pflüge boten nichts Befondered ; dagegen verweilte der Blick des Deutfchen 
Landwirths mit großem Vergnügen auf den befannten Brabanter und Flandern'ſchen Pflügen, 
welche von der Adergeräthefabrif zu Hohenheim mit andgezeichneten Verbeſſerungen ebenfo 
dauerhaft ala ſchön und zu billigen reifen ausgeftellt waren. 


Württemberg darf fib mit Recht diefer Geräthe und auch der Amerifanifchen 
Muftern nachgebauten Pflüge rühmen, wenngleich e3 ſchien, als wenn Franzöfſiſche Land⸗ 
wirthe mit deren Formen, ber einen Sterze zc., fich nicht vecht befreunden wollten. 

An der Preußiſchen Abtdeilung waren Pflüge ausgeftellt vom Landed-Defonomierath 
Thaer in Möglin, vom Mafchinenbauer Hauptmann Kämmerer in Bromberg, vom Ma- 
ſchinenbauer Otto zu Mertfhüs in Schlefien zwei Räherpflüge zu 17 und 20 Thlr., Pflug 
ohne Räder zu 8 Thlr., einen Untergrundöhafen zum Preiſe von 11 Thlr. 

Bon Maurer zu Gagenau im Badiſchen war ein Pflug und eine Handſäemaſchine, 
welche vielen Beifall fanden. 

Bon den ausgeftellten Dflügen erhielten die bödften Preiſe Ranſomes und Sims zu 
Ipséwich und Howard zu Bedfort (England), melden in der III. Rlaffe die goldene Mes 
daille zuerkannt wurde (j. oben ©. 118). 

Der Direftor der landwirthſchaftlichen Akademie Fr. Bella zu Grignon, G. Hamoir 
zu Saultain im Departement du Nord, erhielten die filberne Medaille, ebenfalld in ter 
IM. Klaſſe; J. 8. Bonnet zu Rouffet im Departement der Rhonemündungen, Fr. Armelin 
zu Draquignan im Departement des Bar; desgleihen Die Briten W. Ball zu Rothwell- 
Rettering (England), W. Busby zu Menton le Willows (England); der Belgier 
LM. Odeurs zu Marlinne im Limburgifhen; die Defterreiher A. Borrofh und Jasper 
zu Drag; der Preußifche Akademie» Direftor U. Dh. Thaer zu Möglin (f. oben ©.119); 
das Schwediſche landmwirtbfchaftliche Inftitut zu Ultuna. 

Die Bronze - Medaille erhielt Kämmerer in Bromberg und Maurer in Gagenan 
(III. Kaffe, vergl. oben ©. 120). 

Bei den Verfuchen, melde unter Anwendung eined von dem Franzöſiſchen General 
Morin angegebenen Kraftmeſſers angeftellt murden, zeigte der Howard'ſche Pflug 17, jener 
von Maurer 43. 

Dabei ift aber außer Acht gelaffen, daß der erftgenannte Pflug den Boden nur zu 
wenben, der legtere aber auch zu zerkleinern hatte, und daß erfterer eine breitere, letzterer 
eine tiefere Furche macht. Der Kraftmeſſer allein giebt daher fein richtige Urtheil über 
den Werth eined Pfluges. 
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Bon den Untergrundpflügen erhielten einige Franzöͤſiſche Medaillen II. Klafie, jene 
von Grignon aber ehrenwerthe Erwähnung. Befonderd lobenäwerth iſt der von Busby, 
der hinten mit zwei, vorn wit einem Nabe beliebig tief geftellt werden kanu. 


Die Reibenfhaufler waren in größerer Zahl vertreten und unter diefen find bes 
fonderd Garret's große Drill-Dferdehbade und Howard's Pferdehacke (England), womit 
mehrere Reihen zugleich behäufelt werden fönnen, die eifernen Neihenfhaufler aud Canada 
und die Heinen Pferdehaden von Smith (England), vorn mit zwei Rädern, hinten mit 
neun arbeitenden Eifen verfehen, die Heine Pferdehade von Garrett mit rotirenden Meſſern 
(zum Preife von 82 1.) und endlih die von Haine St. Pierre (Belgien) außgeftellten 
Reihenfhaufler erwaͤhnenswerth. 


III. Die Exſtirpatoren und Scarrifikatoren 


bilden den Uebergang von den Pflügen zu den Eggen. — So ſehr man neuerdings auf 
Grund Engliſcher Erfahrung die Leiſtung der Exſtirpatoren und die Möglichkeit des theil⸗ 
weifen Erfaged der Pflugarbeit durch diefelben hervorhebt, fo möchten wir dennoch bezweifeln, 
daß der Erftirpator in den Gegenden Deutichlands, mo das Grundeigenthum nur feltener 
in großen Gütern vereinigt iſt, — alfo deſſen rechtzeitige Beftellung mittelft des Pfluges 
möglich ift, auch ftarke Beſpannung fehlt, — eine größere Verbreitung erlangen wird. 

Nah den in ſchwerem Boden an der Saar gemachten Erfahrungen können wir ba- 
gegen die fogenannten Scarrififatoren den Landwirthen zur größeren Verbreitung beſtens 
empfeblen. 

Diefe unterfcheiden fi) von ben Erftirpatoren dadurch, daß die arbeitenden Theile jener 
fih mehr der Mefferform nähern, bei diefen aber aus breiteren zugefpikten, in der Form 
eined Fußes gebildeten Eifen hefteben. 

Der Scarrififator fol nicht die Pflugarbeit entbehrlih machen, fondern der Epge auf 
ſchwerem ſcholligem Boden vorarbeiten oder diefelbe fogar erfegen. Er ift ein ausgezeich⸗ 
neted, auch bei geringeren Gefpannkräften benugbares Werkzeug zur Unterbringung der 
Saatfrucht, insbefondere des Hafer, der auf die Sturzfurche des Herbſtes gefäet wird. 

An der Saar vereinigen fich bäuerlihe Befiger zu gemeinſchaftlichem Anfauf des 
Dombasle'ſchen Scarrififators, den fie dort, feiner durchgreifenden Wirkung wegen, mit dem 
bezeichnenden Namen „Teufelsbändiger“ belegen. 


Frankreich, fo reih au fhmerem Boden, hatte viele Scarrififatoren ausgeftellt, unter 
denen wir nur die Werkzeuge ded Gratien won Savoye zu Rieug - Hamel (Dife), nämlich 
einen fünffgarigen Scarrififator für ein Pferd mit zwei großen und einem Eleinen Rabe 
und einen anderen für die Zugkraft von drei Pferden berechnet — beide für die Kleinfultur 
beftimmt — hervorheben. 

Aehnliche Werkzeuge könnten nad vorhandenen Zeichnungen leicht bei uns nachgebaut 
werden und befonderd fünnen wir zu dem Ende die Geräthefabrif von Servais zu Weiler 
bad (Eifel), ihrer guten Arbeit und billigen Preife halber, empfehlen. 

Bon den Erfticpatoren war der von Coleman (England) bei dem billigen Preiſe von 
137 Fr. der befte und erhielt die filberne Medaille, 


IV. Eagen. 


Bon den auögeftellten Eggen waren die ihrer guten Leiftung wegen bekannten eifernen 
gegliederten für zwei bis drei Pferde berechneten Eggen von Howard (England), die fid 
befonderd für Beetfultur eignen, bemerfenöwerth. Die reife berfelben ſchwankten von 
36 — 60 Fl.; ihre Breite, aljo auch die des auf einmal zu überziehenden Feldſtreifens, 
wechſelt von 74 — 10% Fuß. 

Auch rotirende — Norwegische -— Eggen maren \ uch Erosfil und Frau Coppelin 
geliefert und fanden Anerkennung. 


Daß Kaiſerliche landwirthſchaftliche Inſtitut zu Grand ouan (Frankreich) hatte Die 
befaunte empfehlenswerthe Valcourt'ſche Rhomboidalegge außgeitellt, 
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V. Walzen und Schollenbreder. 


Wenn man die in Deutfchland gebräuchlichen Walzen mit den Scheibenwalzen ber 
Franzoſen und Engländer vergleicht, fo muß man geftehen, daf wir noch mit fehr unvoll- 
fommenen Werkzeugen arbeiten, obgleich es zuzugeben if, daß wir auf unferen Bodenarten 
auch nicht fo ſchwerer Walzen, wie dort, bedürfen. 

Außer der einfacheren Ringelwalze, wie fie in der Dombasle ſchen Ackergeräthefabrik 
zu Ranch für ein Dferb gefertigt wird, erwähnen wir der von Croskill (England) ausge: 
ſtellten, aus einzelnen Scheiben mit fannelirten Rändern beftehenden Walze, die feit 1851 
fih aud in Deutfchland ſchon ihrer fehr guten Leiftungen wegen verbreitet hat. Auf einer 
Melle von Eifen, die an ihren Enden zwei Räder für den Transport der Walze aufs 
Geld aufnehmen kann, find eine Anzahl jener Scheiben aufgereibt, fo daß fie fi einzeln 
frei um some Achſe drehen und auf die Schollen fhneidend und zerreibend wirken Fünnen. 

An der zu Paris ausgeftellten Walze war eine weientlihe Verbefferung angebracht, 
die Manchem entgangen fein wird und darin beftand, daß eine Scheibe um die andere fo 
auf der gemeinſchaftlichen Achſe beiveglih angebracht war, daß fie fich durch ihr eigenes 
Gewicht ſenken konnte, weil die innere Oeffnung größer war, als der Durchmeſſer ihrer 
Achſe. Dadurch war dem Uebelftand vorgebeugt, — der bei unferen aus einem Stück 
beitehenden Walzen in höcftem Grabe bervortritt, — daß die an einzelnen Stellen auf 
feften Schollen auflanfende Walze auf die zwifhenliegenden Punkte nicht mit ihrem Gewicht 
wirken tann. 

Auch waren zur DBerminderung der Reibung auf die Walzenachfe bewegliche eiferne 
Hülfen aufgefhoben, die in der Mitte nur einen ſchmalen Ringfortfat trugen, auf welchem 
jene Scheiben mit großer Deffnung in der Mitte fehr leicht rotirten. 

Erosfil’8 Walze ift in unferer Nähe durch die Udergeräthefabrif von Weilerbach be, 
reits in die bänerliche Praxis der Eifel übergegangen. Sie ift für das Walzen der jungen 
Saat ſehr empfehlendwerth ; Preis 400 bis 430 Fr. 

Durch die Allmacht der Wflociation fönnen aud die kleineren Gutsbeſitzer unferer 
Deatfhen Gegenden ſich die Vortheile folder verbefferten Geräthe fihern, ohne den nicht 
bedeutenden Geldbetrag zu überfchreiten, den fie mit Rückſicht auf ben Reinertrag ihrer 
Wirthſchaft verwenden duͤrfen. 


§. 55. 
Säemaſchinen. 


Hand in Hand mit der erweiterten Verwendung des pulverförmigen Düngers — 
Guano und Knochenmehl — geht her Erfindungsgeift der Fabrikanten in Konftruftion von 
Maſchinen, mit denen man Samen und Dünger zugleich außftreuen kann. Es find meiftens 
Drillmaſchinen, die befonderd in England in verfciebenen formen gefertigt werden. Nur 
will es und fcheinen, daß diefelben nod allzu fomplizirt und deshalb zu theuer find, um 
eine größere Verbreitung bei und zu finden. 

Hierhin gehören die Säemafchinen von Garrett und Hornsbh und bie nur zum Dün⸗ 
gerfizeuen beſtimmte Mafhine von Ehamber, 

Im Uebrigen waren keine Säemafhinen nad neuem Prinzip vorhanden; Grignon 
(Franfreih) hatte eine ſolche fehr einfache mit Löffeln, Haine St. Pierre (Belgien) eine 
größere derfelben Art und Hohenheim feine bekannte Rapsfüemafhine ausgeftellt. 

Nicht des Säe- Apparate halber, der aus einem Löffelmerk beftand, fondern der In⸗ 
und Außergangſehung und Stellung wegen führen wir noch die Säemaſchine von Saint. 
oannid zu Marfeille, wofür er ſchon früher fiebenmal prämiirt wurde, an. 

Ebenjo war an der Maſchine von Taquet-Robillard zu Arras ein bei anderen der⸗ 
artigen Werkzengen nicht gewöbnliges drittes Rad, eined gleichförmigen Ganges wegen, 
angebracht. . 
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Unter den breitwürfigen Säemaſchinen dürfte die Deutfche Mafchine von Alban wohl 
noch nicht übertroffen fein. 

Deutfche Säemafchinen waren audgeftellt: 

1. Bon Dremig und Rudorf zu Thorn eine Getraideſäemaſchine zu 300 Fr. 

2. Bon Kämmerer zu Marhütte bei Bromberg eine Univerfalfüemafchine, mit welcher 
je nach der verfchiedenen Stellung der Schieber Getraide und Meine Sämereien audgefäet 
werden fönnen, zum reife von 225 Fr. 

Die Säemaſchine von Eournier zeichnete ſich beſonders aus, fie färte 10 Ares Land 
in 35 Minuten. 


§. 56. 
Mähemaſchinen, Senjen, Sicheln, Heumwendemafchinen. 


I. Der Mähemafdinen, 


welche fon bei der Londoner Ausftellung ?), namentlih in der von Mac Eormid aus 
Chicago (Illinois) ausgeftellten Konftruktion Aufſehen erregten, war ein volle® Dukend 
audgeftellt, welche auch bei dem Probearbeiten zu Trappes in Thätigfeit gefeht wurden. 

Am beiten bewährte ſich für das Abfchneiden des Getraideß das Syſtem Mac Cormicks, 
in einem mit großen fharfen Sägezähnen verfehenen, 6 Fuß langen, fehr raſch am Boden 
hin und ber bewegbaren Meffer beftchend. Dagegen lie das Ablegen des gefchnittenen 
Getraides bei den meiften Mafchinen Manches zu wünfchen übrig, indem daflelbe nicht fehr 
regelmäßig durch einen mit einem Rechen bewaffneten Arbeiter geſchah. 

Nur der Umerikaner Wright aus Chicago hatte zu jenem Zwecke Atkins felbftthätigen 
Rochen, welcher von der durch zwei Pferde nebft führer bewegten Mafchine mitbewegt 
wurde, in fehr finnreicher Weife angebracht. Diefe Mafchine fhnitt in 24 Minuten 
1733 Meter = 69 NRuthen Naff. mit Hafer beftandener Fläche und 'murbe für 860 fr. 
= 400 FIl. verkauft. | 

Mac Cormick's Mafchine, die feit 1824 bereit? in 5225 Exemplaren in Amerika und 
England verbreitet ift, und bon der in 1855 allein 2500 zu 750 Sr. = 350 Fl. verkauft 
wurden, mähte, von 2 Pferden gezogen und von 2 Arbeitern (einſchließlich des Führers) 
bedient, 1987 Meter = 79,5 [IRutbhen Naff, in 17 Minuten oder 1 Naſſ. Morgen 
in 21 Minuten, und nimmt man für gewöhnliche Arbeit auch + Stunde an, fo ift jenes 
Refultat immerhin ein außerorbentliches; denn die Mafchine fchneidet bei 1Oftündiger Arbeit 
20 Morgen, was dem Mäher am Rhein (bei 1 Fl. 12 Kr. pr. Morgen) mit 24 Fl. 
bezahlt werden muß, mährend Unfpannung und Bedienung der Mafchine nur etwa 4 Sl. 
foften werden, — ein Unterſchied, der gewiß mehr ala hinreicht, um, nad Abzug der Ab⸗ 
nußungöprogente dee Mafchine, noch einen bedeutenden Gewinn übrig zu laffen. 

Ein Franzoſe, Cournier von St. Romans (fere), hatte eine Mafchine geliefert, die, 
von einem Pferde gezogen, 1628 Meter = 65 Rutden Naff. Hafer, welcher faft ganz 
lagerte, in 47 Minuten fehr volftändig abfchnitt, ungeachtet fie mehrere Mal in ihrem 
Gange anhalten mußte. Mit 2 Pferden befpannt würde fie ihr Loos wohl in ber halben - 
Zeit abgemäht haben. 

Außer den Genannten find noch die Mafchinen von Manny aus Illinois und von 
Dray aus London ermähnenswertb. 

Bei einer zweiten Probe wurde 4 Morgen Waizen von ber Mafchine Mac Cormid‘8 in 
12 Minuten, von der Manny's in 15 Minuten, von der Wrights in 18 Minuten und 
von derjenigen Cournier's in 19 Minuten gemäbt, obgleich lehtere nur von einem Pferde 
gezogen war. 

Sechs Mäher und ſechs Mädchen brauchten für dieſelbe Arbeit 25 Minuten. 

Die Maſchinen von Manny, Cormick und Wright laffen fih in furzer Zeit zum Klee⸗ 
mäben einrichten. — Die des Erfteren mähte 14 Acre = 56 MRauthen Naff. Luzerne in 

® 
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15 Minuten, die des zweiten in 19, und biejenige von Wright in 25 Minuten, während 
ſechs Mäher für die gleiche Fläche mit möglichfter Kraftanftrengung 19 Minuten beburften. 

Man fieht aus diefen Zahlen, daß ed den Mechanikern gelungen ift, arbeitförbernde 
Maſchinen zu konſtruiren. Was aber die Güte ihrer Ceiftungen betrifft, fo würden die 
jenigen nicht ganz zufrieden geftellt fein, welche das Getraide nad dem Mähen fehr gleich. 
mäßig auf daB Feld niedergelegt wünfhen. Dad Abſchneiden der Halme nahe an der Exde 
ließ bei den meiften Maſchinen nichts zu wünſchen übrig; allein die Sturzenden der ein⸗ 
zelnen Gelege lagen mitunter fehr ungleich. 

Sp fehr man died für kleinere Güter und für den Handdruſch zu vermeiden fucht, — 

im größeren Wirthſchaften und bei dem Gebrauch von Drefhmafchmen fommt es auf die 
gleichmäßige Lage der Halme weit weniger an. 

Und bei Hunderten von Morgen Getraide iſt die Koſten⸗Erſparung durch eine Maͤhe⸗ 
maſchine und die raſchere Erledigung der Ernte von großem Belang, während Beides bei 
Hleineren und Mittelgütern den Reinertrag nicht beſonders heben wird. Aber dennoch wür⸗ 
den für mande Wirtbfchaften am Mhein von einem Pferde gezogene Mähemafchinen da 
am Orte fein, wo die Arbeitskräfte felten und deshalb theuer find, troß aller Anftrengung 
das Getraide zu veif wird und theilmeife bei der Ernte ausfällt und die Wrbeiter in der 
heißeften Zeit des ganzen Jahres vom frühen Morgen bis in die finfende Nacht Verrihtungen 
obliegen, die fo anftrengend find, daß fie in manchen Jahren häufig Krankheiten unabweisbar 
zur Folge haben. 

Der Triumph der Mechanik und die Verwendung thieriſcher Kräfte find es, welche 
auch bier wieder ben, zu edleren Gefchäften fähigen Menſchen von mechaniſchen Dienſtlei⸗ 
ſtungen mehr und mehr entlaſten. 

II. Von den vielen vorhandenen 

Handſchneidegeräthen 

etwähnen wir der ausgezeichneten Ausſtellung von Senſen und Sicheln aller Art durch 
Haueiſen und Sohn aus Stuttgart, Schmidt und Möllenhoff aus Hagen, Denker aus 
Sulingen im Hannoverſchen und Jung zu Enneperftraße Die Haueifenfhe Pyramide 
enthielt ebenſowohl Englifche und WU merikanifhe Senfen, — wie e3 ſchien aus Gußftahl, 
die durch Schleifen gefhärft werden müſſen, — wie Holländifche, Polnifche, Schweizer und 
"die bei und gewöhnlichen Senfen und Sicheln, deren Stahlmaffe zähe genug iſt, um geben- 
gelt zu werden. 

Durch Anbeftung an die Seiten eines Obeliäfen war die Ueberficht der Haueifenfchen 
Senſen fehr erleichtert und ebenfo belohnend für den Techniker eines Hammerwerks, wie 
für den Landwirth. Wir erinnern bei diefer Gelegenheit an die fünftlihen in Württemberg 
erfundenen und pramiirten Wehfteine. 


IH. Heu endemaſchinen und Pferdereden. 

DaB Wenden ded Heued mit der Maſchine ift in England ſchon längere Zeit gebräuch⸗ 
lid. Unter den dazu nöthigen mechanischen, auf Räder geftellten Vorrichtungen if die vom 
Smith (England) audgeftellte ald eine der beiten zu bezeichnen. 

Daffelbe gilt von dem fogenannten Pferberechen, der nicht allein zum Sammeln bes 
liegen gebliebenen Getraides (ald Hungerharke), fondern auch bei dem Yufammenführen des‘ 
Klees, befonderd aber des Heues und Grummetd, ja fogar als Egge zum Pulvern des 
Bodend und zum Unterbringen der Saat benupt wird. 

Der von Howard außgeftellte eiferne Pferderehen war zu 90 Fl. angefekt. 

Die genannten beiden Geräthe find ven Eifen, zur Befpannung mit einem Pferde ein- 
gerichtet und werben für mittlere und größere Güter bei hohem Tagelohn ganz am Orte fein. 

Am Rhein können beide Geräthe durch die Fabrik von Servais zu Weilerbach bezo⸗ 
gen werben. 


2) Antlicher Bericht über die Londoner Ausſtellung. Berlin 1852. Referat von 
Rau, ©. 759. 
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§. 57. 
Fuhrgeräthe, Lokomobilen, Göpel, Dreſchmaſchinen. 


I. In Frankreich überwiegt das Karrenfuhrwerk, wie auch in England und es 
iſt erſtaunlich, welch' ungeheure Laſten man auf dieſe Art in den Straßen von London und 
Paris bewegen ſieht. Die ſchweren Normänner Hengſte ſind aber auch ganz für den 
Karren gemacht und es iſt wirklich zu verwundern, daß man bei uns jo wenig Heugſte für 
das landwirthſchaftliche Fuhrwerk verwendet, da fie doch unbedingt mehr Arbeit, als kaſtrirte 
Thiere leiften können. 

Bon England hatte Croskill feinen ſchön und folid angefertigten Patentkarren zu dem 
Preife von 166 Fl. ausgeſtellt. Seine Patenträder (dad Paar zu 66— 100 Fi.) find 
das Schönfte und Dauerhaftefte, was man im biefer Art fehen kann. 

Auch in Paris beftehen Fabriken, in denen Räder auf Mafchinen in großer Vollen⸗ 
dung gefertigt werden. 

Die Englifhen und Franzöfifchen Mäder find mit fehr breiten Felgen verfeben, dabei 
aber unb mit Recht nur wenig geſtürzt; denn je färfer Died gefchieht, um fo mehr nähern 
fie fi einem Kegelabſchnitt, deffen innerer und äußerer Umkreis ungleih groß find, fich 
alfo aud mit ungleicher Gefchmindigfeit auf der Straße bewegen, maß eine große Reibung 
zur Folge bat. — Beſſer iſt e8 daher, um die Fortpflanzung der Etöße auf die Naben 
der Räder in ihrer Kraft zu mindern, die Speichen in ſchiefer Richtung oder nach innen 
und aufen gefrenzt, einzufehen, wie bei Croskills Nädern, deren Reifen zugleich etwas 
ſchmäler als Die Felgen waren, fo daß lehtere von innen gegen die Reifen etwas zugeſchärft 
werden mußten. 

Noch haben wir eined im Modell von Mignard Sohn zu Belleville (Seine) ausge⸗ 
ſtellten Mechanismus zu gedenken, der an jedem Karren angebracht werden fann und theil8 
ein Zurücklaufen beim Aufwärtäfahren verhindert, theild den Thieren das Aufhalten erfeihe 
tert. Für diefen Zweck war eine Ähnliche Vorrichtung, mie. wir fie bereit8 an unferen 
Wagen in der befannten mechaniſchen Hemmporrichtung befigen, zu jenem aber ein Stuͤtz⸗ 
pfahl vorn am Karren befeftigt, ähnlich mie man deren an Pofttvagen fieht. Indeſſen war 
ber Mechanismus doch vollftändiger, als unfere Vorrichtung; er wurde prämiict, und ift zu 
dem billigen Preife von 14 — 24 Fl. an jedem Karren anzubringen. 


ll. Die Cotomobilen, beftimmt, Pferde- und Menſchenkraft durch Dampffraft zu 
erſetzen, haben ſchon jeht in Großbritannien und Frankreich Bedeutung, und werden offen» 
bar bei zunehmender Theuerung der Nabrungsftoffe und Futtermittel und bei zunehmendem 
Bedarf eine immer wichtigere Stelle einnehmen. Nach der biöher üblichen Bauart werben 
bie Eplinder der Wohlfeilheit wegen unmittelbar auf den Dagnpfleflel gefeht, anftatt daß 
biefelben bei den Lokomotiven in unmittelbare fefte Verbindung mit dem Wagengeftelle ge 
bracht und dadurch von dem nachtheiligen Einfluffe der Ausdehnung und Sufammenziehung 
des Keffeld unabhängig werben. | 

Außerdem unterfcheiben fi dieſe Dampfwagen von ben Tokomotiven dadurd, daß bie 
durch den Dampf erzeugte Triebkraft nicht, wie bei der Lokomotive, auf Treibräder, fon 
bern auf eine Welle übertragen wird, melde durch einen Riemen ohne Ende mit Dreſch⸗ 
oder anderen Mafchinen in Verbindung gefekt wird: fie ſtehen auf vier Rädern ımb Finnen 
mit Leichtigkeit durch Pferde nach dem jedeömaligen Drt ihrer Beftimmung gefahren wer: 
den: ihre Mechanik ift fo einfah, daß die Arbeiter in einigen Tagen die Behandlung 
erlernen können, Der Bortbeil liegt in der billigen Erzeugung der Triebkraft, melde bei 
gewöhnlichen Verhältniffen mitunter nur % fo hoch zu fteben fommt, wie bei der Verwen⸗ 
dung von Pferden, indem eine Maſchine von 4 Pferbekräften bei 10ſtündiger Arbeit täglich 
nur etwa 250 Pfund Kohlen verzehrt; außerdem erfordern fie feine Aufſtellungskoſten und 
im Verhältniß zu ihren Ceiftungen fehr wenig Raum. 
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Bon ben zahlreichen Franzoͤſiſchen Ausſtellern find hervorzuheben: Ealla von Paris, 
“ welcher eine Lokomobile zu 9, eine zweite zu 6 und zwei andere zu 3 Pferdefraft; 

Belly und Chevalier aus Lyon, welche eine Lokomobile von 12 Pferden, nebft einem 
Regenerator, ber 25 Prozent Brennmaterial⸗Erſparniß gewährt, hauptſächlich zum Drefchen 
— 3000 Garben in 12 Stunden mit 350 Kiloge. Steinkohlen — ausgeftellt haben; 

Flaud aus Paris mit einer fehr fchnell arbeitenden Spferdigen Mafchine, welche einen 
Theil der Transmiffionswelle im Annere in Bewegung fehte; 

Nepveu aus Paris, deffen Maſchine von 3 Pferdekraft, welche per Stunde nur circa 
4 Rilogr. Steinkohlen konſumirt, und zu dem ſehr geringen Preife von 2500 Fr. angegeben 
ift, befriedigend arbeitete) 

Eumming aus Orleans 

Eos Sohn fen. von Nantes, von 2—4 Pferdelraft zu 1300 — 2333 Fr.; 

Renaud und Lob von Nantes, von 3 Pferdefraft auf 2 Rädern zu 4000 Fr. mit 
simple Moteur, 

und Mariolle- Pinguet aud St. Quentin, 


Aus Großbritannien haben Cofomobilen außgeftellt - 

Clayton, Shuttleworth und Comp. aus Lincoln, zugleich Ausſteller einer ſehr ſchoͤn 
‚geerbeiteten horizontalen Dampfmaschine: ihre Lofomebile von etwa 7 Pferdekraft war 
fräftig gebaut und fauber auögeführt, und wurde bald zum Preife von 9500 fr. verkauft; 

Ranfomed und Sims von Ipswich, ebenfalld Ausſteller einer horizontalen Dampf 
machine, hatten eine vorzügliche Lokomobile von 7 Pferdefraft zum Preife von 5482 Fr.; 

Dray und Comp. aus London hatten eine Lokomobile jum Mähen nad dem Syſtem 
bon Suffeh ; 

Hornsby und Sohn von Grantham (Lincoln) deögleichen: 

Die Deutfhen Mafhinenbauanftalten, von denen Hoppe, Borfig, Egells und Wob⸗ 
lert in Berlin ſchon zahlreiche Lokomobilen zum Waſſerpumpen, Dreſchen, Hädfel: und Rü⸗ 
benſchneiden, Kartoffelftampfen, Buttern sc. — gewöhnlich zu Preiſen von etwa 1200 Är. 
pro Pferdekraft — geliefert haben, hatten nicht ausgeſtellt. 

Dies ift um fo mehr zu bebauern, als aud bei unferen Landwirthen gegenwärtig daß 
Bedũrfniß, fih mit Lokomobilen zu verfehen, hervorteitt, und mehrere derfelben auf der 
Ausſtellung fi nad folden umfahen. Die Preife der Franzoſiſchen Mafchinenbauer, na⸗ 
mentlich ven Flaud und Nepveu, wie fie auf der Ausſtellung angegeben wurden, fanden 
jwar um ehwa ein Drittel niedriger, wie die der Berliner Mafcyinenbauer bei Mafchinen 
von gleicher Kraft, jevod der Zoll von 10 Thaler pro Zentner, welchet bei einem Gewicht 
von 20 — 50 Sentner pro Lokomobile fich ziemlich hoch ftellt, gleicht Dies ungefähr aus und 
— abgeſehen davon, daß die frage der beffern Arbeit nad den Wahrnehmungen hei dem 
Lokomotiven fi für die Deutfchen beantwortet — fo ift es von Vortheil, den Maſchinen⸗ 
Lieferanten in der Nähe zu baben, um bei eintretender Reparatur fih an den Konſtrukteur 
felber wenden zu können. 

Die Wahrnehmung, wie mehr und mehr die fchwerere Arbeit auch in der Landwirth⸗ 
ſchaft mit Bortheil von Pferden und Menſchen auf die Mafchinen übergebet, ift eine ber 
interefjanteften auf der Ausſtellung: in Sinficht des Dreſchens iſt dieſer Uebergang für 
diejenigen Wirthſchaften, mo Arbeiter und Arbeitsvieh theuer, Mafchinen aber leicht zugängli 
find, ala entſchieden anzufehen. Die Urbeitöfraft der Lokomobilen verbunden, mit neueren 
Bervollfommnungen der Drefhmafchinen, liefern eine Dreicharbeit, melde an Tüchtigkeit des 
Ausdrefchens und Schonung bed Strohes, befonderd aber an der in der Dreichzeit häufig 
wichtigen Schneligfeit die der gewöhnlichen Handdreſcher und Pferdedreſchmaſchinen weit 
übertrifft. Es kann dadurd eine bedeutende Maſſe Pferdefutter erjpart und durch entſpre⸗ 
chende Verwendung von Brennftoff erjeht werden. 

Wir find weit entfernt, in die Jeremiaden derjenigen einzuftimmen, welche in dieſem 
Uebergange unerſetzliche Verlufte für die Arbeiterklaſſe erbliden, fehen vielmehr darin nur 
ein Moment des großen Befreiungäprozefied der Menfchen, welcher, indem die Naturkraft 
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mehr und mehr bie rohe Stoffarbeit bewältigt, dem Menfehen andere Bebürfniffe zuführt, 
ihm neue Arbeiten und höhere Pflichten auferlegt. - 


DI. Göpelmwerke und Drefhmafdinen. 


Die meiften Göpel, welde früher allgemein und auch jetzt noch bei und zum "Betrieb 
von Dreſchmaſchinen verwendet werden, find fo unzweckmäßig eingerichtet, daß durch allzu 
große Reibung ein fehr großer Theil der Kraft in unnötbiger Weife verbraucht und bie 
Thiere wahrhaft gequält werden. 

Man ift deshalb um fo mehr auf Berbefferungen bingemwiefen, .ald neuerdings das Be» 
dürfniß teansportablee Dreſchmaſchinen hervortrat und der Dazu erforderliche Göpel ebenfalls 
beweglich fein mußte. 

Der Amerikaner Bogardus fonftruirte einen folhen ganz aus Eifen, der in weiteren 
Kreifen verbreitet wurde, und auch in London audgeftellt war. Ex fcheint von Barrett im 
England als Grundlage für feinen eifernen Cplindergöpel benußt worden zu fein, der feit 
1851 befannt und ſchon vielfad bei und nachgebaut worden ift. 

Diefer Göpel zeichnet fich zwar durch folide Konftruftion und kompakte Syorm aus; — 
allein dieſe bedingt auch wiederum eine erhöhte Reibung und vermehrte Zugkraft. Hierzu 
fommt, daß die Bewegung von dem Göpel aus durch eine fi) drehende Eifenftange fort- 
gepflanzt wird, Die fo tief am Boden liegt, daß die Pferde darüber himwegfchreiten können. 
Da nun das Triebrad der Drefhmafchine höher liegt, fo muß dieſes mit dem Göpel durch 
ein doppelte Gelen? und eine nad aufwärts gehende Stange verbunden werden. Durch 
diefe von der geraden Linie abweichende Richtung wird aber wiederum ein Kraftverluft be- 
wirft. Diefer Uebelftand findet fi bei den meiſten Englifchen Göpelwerken und Dreſch⸗ 
mafchinen wieder, war hingegen bei mehreren yranzöfifchen Konftruftionen auf ſehr praftifche 
Weiſe vermieden, fo daß wir nicht anftehen, in diefer Beziehung die Franzoͤſiſche Ausſtel⸗ 
lung über die Condoner zu ftelfen. 

Bevor mir von den feflftehenden und fodanı von ben beweglichen Gopelwerken und 
den zugehörigen Drefhmafchinen reden, erwähnen wir des durchgreifenden Unterſchiedes in 
der Konftruftion des drefhenden Theild — Trommel oder Tambour genannt, — der entweder 
mit Schlagleiften, wie bei den Englifhen Majchinen, verfehen ift, oder nad, Amerikaniſchem 
Deinzip aus einem Cylinder hefteht, in melden, wie auch in dem umgebenden Mantel, 
eiferne Spigen von 2 Zoll Cänge eingefekt find, zwiſchen denen das Getraibe hindurchpaſſiren 
muß. Diefe Einrihtung dat den Nachtbeil, daß man Tambour und Mantel nicht den 
verichiedenen Getraidearten entfprechend beliebig näher oder weiter ftellen kann, daß bei 
Lagergetraide das Stroh als langed Haͤckſel aus der Maſchine fommt und daß Steine ober 
Hölzer ein Abbrechen der eifernen Zapfen bewirken koͤnnen. 


Solche Uebelftände fallen bei ber Schottifchen Konſtruktion des Dreſchers ſemntlich 
weg, und auch das Zerknittern des Strohes kann bei dieſem gänzlich vermieden werben, 
wenn die Dreſchmaſchine ſo breit iſt, daß das Getraide quer eingelegt werden kann. 


Unter den feſtſtehenden Dreſchmaſchinen iſt beſonders die von Duvoir, Mechaniker zu 
Liancourt (Oiſe) gebaute Mafchine zu erwähnen. Sie war im Freien ausgeſtellt und wir 
baben fie, von zwei Maulthieren in Bewegung gefeht, Waizen außdreichen gefehen. Sie 
iſt ſowohl durch die Ronfteuftion des Göpeld, wie ber Mafchine felbft ausgezeichnet und in 
wenigen “Jahren in 352 Eremplaren verbreitet. 

Der feftftehende Göpel trägt die zwei 11 Fuß langen borigontal liegenden Qugftangen 
3 Fuß über dem Boden in einem eifernen Kopftheil, in welchem an der Verbindungdftelle 
mit dem unteren Theil, worauf er rubt, Kautſchuck eingelegt ift, damit bei plöglihem An» 
giehen der Thiere der entftehende Stoß ſich nicht mit voller Kraft auf die eifernen Räder 
fortpflanzt, fondern in feiner ſchädlichen Einwirkung gebrochen wird (patentiert). Die Bewe⸗ 
gung wird durch eine Riemſcheibe auf die Drefchtrommel übertragen, deren Welle auf 
Feiftionsroflen rubt. 
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Die Geſchwindigkeit des Tambours iſt eine ſehr geringe — zwiſchen 350 und 500 Um, 
drehungen in der Minute — während man gewöhnlich als Minimum 800 annimmt und 
viele Engliſchen Maſchinen über 1000 Rotationer machen. 

Je geringer die Geſchwindigkeit, um fo weniger Kraftaufwand ift erforderlih, um fo 
länger fönnen alſo diefelben Zugthiere arbeiten, obgleich zugegeben werben muß, daß mit 
der raſcheren Umdrehung des Tambours aud die Arbeitsleiſtimg/ wenn auch ungleich⸗ 
mäßig, wächſt. 


Nichtsdeſtoweniger aber erſcheint bei dem Betrieb der Maſchinen mit Thieren allzu⸗ 


große Geſchwindigkeit, d. h. mehr als 600 Umdrehungen per Miunute, als eine Vergeudung 
von Arbeitskraft, und es war intereſſant zu ſehen, daß zwei Maulthiere, ſelbſt bei Lange 
famen Schritten, hinreichten, um Waizen rein außzudrefhen, d. b. nicht allein die Dreſch⸗ 
maſchine, fondern zugleich auch die darunter angebrachte Pugmühle zu bewegen. Das Siroh 
famı ungebrochen heraus. 


Die Mafchine hatte Speifemalzen von 5% Fuß Tänge, weshalb das Getraide quer . 


eingelegt werden konnte, und einen Tambour von 2 Fuß Durchmeſſer mit 16 Schlagleiften. 
Nah gemahten Erfahrungen trägt es mejentlich zum leichten Gang einer Dreſchmaſchine 
‚und Erfparung an Zugkraft bei, wenn die folid konſtruirte Dreſchtrommel ein möglichtt 
geringed Gewicht bat, denn jelbft ein halbes Pfund mehr bedingt einen bedeutenden Unter 
fhied in der Zugkraft. Die meiften Franzöſiſchen Mafchinen waren vor den Englifchen 
durch leichte Dreſchtrommeln ausgezeichnet. 

Der ſchmal kamnelirte, aus Gußeiſen beftebente Mantel mar nur 1% Fuß breit und 
umter dem Tambour fo am Spiralfedern aufgehängt, daf er, wenn harte Körper in die 
Maſchine gerathen follten, leicht nachgeben und nad) der Fruchtgattung ‚geftellt werden kann. 

Die Mafchine läßt fih fo leiht von einem Mann in Bewegung. fehen, daß zmei 
Kühe zu deren Betrieb binreichen und diefelbe aud für die Verhältniffe unferer Pleinen 
Gutsbeſitzer empfohlen zu merden verdient. 

Es ſteht zu hoffen, daß diefe Drefhmafchine bald bei und nachgebaut werde. Der 
Preis in Frankreich ift ohne Göpel 560 Fl., mit Göpel 840 Fl. Am Rhein wird man 
fie billiger liefern können, 

Aus Belgien war von Haine St. Pierre eine große Drefhmafdine mit Pupmühle 
und feftftehender Dampfmafchine geliefert, die ſich durch Englifhen Strohſchüttler und ein 
Filetnetz ohne Ende auszeichnete, das, über dem Trichter der Puhmühle Hingepend, nut 
die feinere Kaff in diefelbe gelangen Tief. 

Weit zahlreicher, als die feftftehenden, waren die beweglichen Drefchmafchinen vertreten, 
und da der Transport befonderd durch die Konftruftion des Göpeld möglich wird, fo muß 
unter vielen anderen zuerft da8 Göpelwerk von Pinet Sohn zu Abbilly (Indre und Loire), 
nebft zugehöriger Dreſchmaſchine, als das empfehlensmwerthefte erwähnt werden. Auf einem 
hölzernen Kreuz war ein hohler Kegel von Gußeifen, mit einem mittleren Durchmeffer von 
6 Zoll und etwa 7° Fuß Höhe, aufgefchraubt, in deſſen innerer Höhlung eine Welle um- 
‚ lief, welde an ihrem oberen Ende eine horizontale Niemfcheibe trug. Die unten über bee 
Erde befindlichen, ſehr exakt gearbeiteten Verſehungsräder bemirften in gewöhnlicher Weiſe 
die Umdrehung jener Riemſcheibe, von melder ein loſe gefpaunter Riemen über ben Rüpfen 
der Dferde weg nad) der Dreſchmaſchine reichte, die eine gewöhnliche mit Schlagleiften ver⸗ 
fehene war. 

Der Göpel ließ fich fehr leicht von einem Manne in Bewegung fehen und ift befon- 
ders deshalb empfehlensmerth, meil feine beliebige Aufftellung ohne befondere Umftände 
möglich ift und die Kraft in ehr einfacher Weife, ohne Behinderung der Zugtbiere, auf 
die hoch oder niebrig ftehenden Dreſch⸗ und andere Mafchinen ungeſchwächt übertragen wer⸗ 
ben kann, was, wie oben erwähnt, bei ben Englijchen Göpelmerken nicht nad verſchiedenen 
Seiten bin möglich if, Dinet hat für feine Konftruktion ſchon früher golbene und filberne 
Medaillen 
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Es if hier am Ort, auf bie Vortheile aufmerffam zu maden, melde ſich aus einer 
erhöhten Stellung der Dreſchmaſchinen dadurch ergeben, daß das Wegſchaffen des Strohes 
und das Anbringen einer Pugmühle unter der Maſchine ſehr erleichtert wird. 

Cumming aus Orleans dat das Syſtem der Drefchmafchine Dirmoird und das Göpel- 
wert von Pinet auf Räder geftellt und beide dadurch zur Verwendung am jedem beliebigen 
Ort — auf dem Felde oder in Stadt und Dorf — eingerichtet. Er erhielt dafür bereits 
4 golbene und 4 filberne Medaillen. 

Für feine Mafchine verlangt er ohne Göpel 887 Fl., mit Göpel 1166 SI. 

Er rühmt von feiner Mafchine, daß fie das Getraide drefche, ohne das Stroh zu 
brechen, erfiered von Kaff und Staub befreie, zu welchem Ende ein Scüttel-Apparat und 
ein Schornftein angebradt find, und daß fie, von 5 Perſonen (Männern, Weibern, Kin 
been) bedient, ſtündlich 14 — 1600 Pfd. Getraide dreſche. Zwei Pferde könnten 10 Stun. 
den lang aushalten, und bei Anwendung von Dampf — 2 bi8 3 Dferdefraft — könne 
. man fhündlid mit der nämlihen Mafchine 2000-2400 Pfd. Getraide rein dreichen. 

Auch diefe Einrichtung iſt für Deutſche Verhältnifie ſehr empfehlendwerth. 

Befondere Erwähnung für unfere Meinen Güter verdienen die lokomobilen Dreſch⸗ 
mafchinen des vorerwähnten Cop Sohn zu Nantes, bei denen der Goͤpel unmittelbar über 
ber Dreihmafcine liegt, die dadurch ſehr wenig Raum einnimmt und auf einem Karren 
transportirt werben kann. Eine Putzmuͤhle ift damit nicht verbunden. 

Lotz baut deren von Holz, die mit zwei Ochſen oder Pferden beivegt werben, täglich 
50 biß 100 Malter dreſchen follen und nur 350-—-375 Fl. koften. 

Maſchinen mit vermehrter Anwendung von Schmiedeeifen follen täglich mit zwei Pfer- 
deu GO— 120 Malter (Hekioliter) liefern und koſten 443 — 460 Fl. 

Co bat feit 1851 für feine Leitungen im Gebiete der landwirthſchaftlichen Mechanik 
13 goldene, 13 filberne und 3 Medaillen von Bronze erhalten. 

Legendre's aus St. Jean d’Angely Dreſchmaſchine ift die einzige prämiicte, durch welche 
bo8 Getraide der Cänge nad) paffirt, ohne gebrochen zu werden. Dies beruht auf der Kon⸗ 
firuftion des Dreſchers, der mit Eiſenblech rundum gefchloffen ift und G bis 3 Einferbungen 
enthält, welche in Verbindung mit dem fannelirten Mantel das Getraide außdreichen. 
Zu erwähnen ift noch die Dreſchmaſchine von Gerard, die ihre Bewegung von einem 
Pferde erhält, welches auf einer ſchiefen Ebene fteht, die fortwährend unter ihm weg nad 
hinten fortgleitet. 

Diefe Eineihtung fheint im Allgemeinen eben fo wenig empfehlenſswerth, als die für 
zwei Pferde gebaute fchiefe Ebene, welche Paige aus Canada nebft einer Preſchmaſchine 
nah Amerikaniſcher Art mit dem Motto: „Zeit und Urbeit erfpart, iſt ein Geldgewinn“, 
außgeftellt hatte. Cine vorgenommene Probe gab ein ſchlechtes Refultat. 

Dagegen ſcheint die Dreſchmaſchine — abgefehen von ber Einrichtung des Dreſch⸗ 
chlinders mit Stiften — eine entſprechende, da ſie in kleinem Raum einen Strohſchüttler, 
eine Pugmüble und eine Vorrichtung enthält, wodurch die nur abgeſchlagenen, nicht ganz 
ausgedroſchenen Aehren wiederum unter den Dreſcher gebracht werden. 

Weniger zweckmäßig erſchien die weit größere, von Pitt aus Buffalo (New -Yerf) 
amägeftellite Dreſchmaſchine mit einem fehr fchwerfälligen Göpel für 4 Pferde, 

Die von England durch Hernbbh, Clahton und Garret zum Betrieb mit Dampffreft 
andgeftellten, fehr großen, beweglichen Dreſchmaſchinen find für unfere Verhältniſſe unprak⸗ 
tifch und müfen den eben befchriebenen Mafchinen der Franzoͤſiſchen Ausfteller, der größeren 
Sugkraft wegen, unbedingt nachgeftellt werden. 

Während bei den Franzbfiſchen Mafchinen das auszudreſchende Getraidbe unter dem 
ambour — zwiſchen diefem und einem Meinen Mantelftük von 1,5 Fuß Breite — bin 
durchpaſſirt, wird jenes bei den meiften Englifchen Mafchinen oben über der Dreichtremmel 
and zwiſchen biefer und einem Mantel hindurch geleitet, meldher den Tambour oft bi zu 
zwei Dritteln umgiebt. Obgleich dies die eigentlich dreſchende Flaͤche vergrößert, wird aber 
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auch dadurch die Reibung bedeutend vermehrt, und zwar in umöthiger Weiſe, wie der reine 
Ausdruſch der Franzöfifhen Mafchinen, felbft bei weit fchmälerem Mantel, deutlich beweiſt. 

Unter den großen Englifhen Mafchinen, bei denen da8 Getraide ſämmtlich quer einge: 
legt wurde, erſchien uns die von Clahton, füs 1260 Fl. non der Belgifchen Regierung an- 
gekauft, mit ihren ſchief Eannelirten Schlagleiften als die beffere. 

Die von Garret gelieferte bewegliche Feld⸗Dreſchmaſchine für 4 Pferde fteht derjenigen 
von Lotz, dee Einrichtung und des Preifed halber (466 Fl.), weit nad). 

Barret aus England hatte nur feine Hand⸗Dreſchmaſchine und feinen befannten Cylinder- 
Göpel für 4 Pferde audgeftelit, von dem oben bereitd die Rede war.!) 

Bon Deutfhland waren audgeftellt: 

durh Hamm in Leipzig die bekannte Hensmanſche Hand⸗Dreſchmaſchine; duch Roth 
in Idſtein (Naffau) eine Dreihmafchine ohne Göpel nad Amerikaniſcher Urt, die fi durch 
genaue, ſtarke Arbeit vortheilhaft außzeichnete, und bei welder die Lager fo eingerichtet 
waren, daß fich die Entfernung der Stifte, je nad den Getraidearten, vermindern und 
vermehren ließ; durch Steinmich in Danzig, Dreſchmaſchine für ferbebetrieb, Preis 
1100 Fr.; 

duch Kämmerer in Bromberg (Provinz Poſen) eine gewöhnliche Dreſchmaſchine mit 
beweglichem, auf einen Pflugſchlitten geftelltem Göpel zu 1350 Fr.; 

duch Drewitz und Rudolph in Thorn (Weft- Preußen) eine eiferne Drefchmafchine für 
2 Pferde, die fih duch ihren, aus eifernen Stäben zufammengejeßten Mantel und deflen 
befondere Stellung auszeichnete. Während die einzelnen eifernen Stäbe des Manteld der 
Barretſchen Mafchine durch eine fchnedenförmig gebogene Regel beliebig geftellt werden koͤn⸗ 
nen, war bied bei jener Mafchine durch einen Ring auf jeder Seite der Drefchtrommel bes 
wirkt, an dem die einzelnen Mantelftäbe durch Kleine bewegliche Hebel befeftigt waren. 
Drehte man diefe Ringe durch eine Vorrichtung nur etwas um ihr Centrum, fo ftellten fich 
die Heimen Hebel fchief oder gerade gegen das Zapfenlager der Trommel und rückten den 
Mantel diefer näher oder entfernten beide von einander; Preis 1125 fr. 

Für die Bewegung des Tambours hatte man von den Keilrädern des Italieners Mi⸗ 
notto aus Turin, bie ebenfalld ausgeftellt waren, Gebrauch gemadt. Der zweipferdige 
Gbpel war transportabel und feine Trandmiffionsftange hatte eine ganz horizontale Tage, 
Der Preis ber fehr ſtark und forgfältig gearbeiteten Mafchine war 525 Fl. 

Aus Oeſterreich hatten Borroſch und Jasper in Prag die Heusmanſche Hand. Drefch- 
mafchine zu 500 Fr. und Richter in Königsfaal eine Dreſchmaſchine (centrifuge) mit einer 
Trommel von 4 Fuß Durchmeſſer auögeftellt, die mit ihren 32 beweglichen langen Rollen 
als Schlagleiften durch Centrifugalkraft gegen den aus kaunelirten eifernen Platten beftehen- 
den Mantel und daB zwiſchen beiden durchpaſſirende Getraide wirken ſollten. 

Was man auch von manden Seiten dagegen erinnern mag — die Uufgabe des Ma- 
ſchinendruſches ift gelöft, und es wird bei fortdauerndem Mangel an menſchlichen Arbeits⸗ 
fräften am Rhein aud auf kleineren Gütern bald allexwärts nicht mehr an Dreſchmaſchinen 
fehlen. 

Und wie fühlbar ift gerade deren Mangel im Wugenblide, wo das Steigen der Ge 
traibepreife zum Theil von der Verjpätung der Ernte und ber deshalb mangelnden Zeit für 
den Ausdruſch abhängig erachtet wich! 

Die Zeit dürfte nicht mehr fo fern Liegen, wo auch bei und, wie in England und 
Amerita, wandernde Dreſchmaſchinen von Ort zu Ort die Ernten ganzer Güter in wenigen 
Tagen und Wochen in marktfähige Waare umwandeln, und ſchon jetzt kann «8 für ſtädtiſche 
Oekonomien ein gewinnbringendes Gejhäft fein, die Ernten Dritter gegen Vergütung mit» 
tel einer Dreſchmaſchine zu entkörnen. . 

1) Dieſer Gopel für 2 Pferde wird von Servais in Weilerbach (Rhein⸗Preußen) mit 


bee gugehörigen Dreſchmaſchine (ohne Pupmühle und Strohſchüttler) für 160—200 Thlr, 
geliefert. Düunkelberg, die Landwirthſchaft auf ber allg. Musftellung, ©. 14, 
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Reinigung und Aufbewahrung der Körner, Wurzel- und 
Haͤckſelſchneider, Butterfäfler, Handgeräthe. 


J. Frankr eich hatte eine reiche Kollektion von Putzmühlen ausgeſtellt. 

War es doch einſt Dombasle, einer der tüchtigſten Franzöſiſchen Landwirthe, ber die 
fogenannte Wind- und Fegmühle erfand, welche bei und überall in Gebrauch iſt und daß 
Reinigen des Getraides durch Werfen mit der Schaufel faft vollftändig verdrängt hat. 

Unter diefen Puhmühlen erwähnen wir die von Tonaillon d. j. u. Komp., Exbdirektoren 
der vierzig Mühlen zu St. Maur, Inhaber von zwei Franzöſiſchen filbernen und der 
Londoner großen Medaille. 

Es war eine gewöhnliche Windfegmühle mit drei Schüttelfieben über einander, von 
welchen daB Getraide in einen unten befindlichen rotirenden Cyhlinder von Draht fiel, wo 
durch eine doppelte Reinigung ftattfand. 

Diefe Mafchine if, bei den Franzöſiſchen Militairvermaltungen eingeführt. 

Bon England aus hatte Horndby feine befannte gerühmte Puhmühle audgeftellt, 
die ſich durch eine Stachelwalze auszeichnet, welche daB von kurzen Strohbftüden und Spreu 
zu reinigende Getraide aus dem Trichter auf die Siebe und in den Windftrom herborzieht. 
— Sie wird auch in Deutfchland bereit8 vielfach nachgebaut. 

Amerika hatte 1851 auf die Londoner nduftrie- Ausftellung die fchönfte, und wie 
e8 den Anſchein hatte, auch eine durchweg praktiſche Dugmühle geliefert, die fih beſonders 
durch eine fehr vollftändige Zufammenftellung von Sieben und durch die Einrichtung des 
Schũttelwerkes auszeichnete. 

In Paris war ebenfalls eine amerikaniſche Putzmühle ausgeſtellt, deren Bau recht ge⸗ 
lungen ſchien. Insbeſondere iſt die Befeſtigung der Windflügel zu erwähnen, melde nicht 
radienartig, ſondern tangential zur Achſe ſtanden. Drei Siebe waren über einander ange⸗ 
bracht, und von dieſen die beiden oberen nach außen, das untere aber nach innen geneigt. 

Aus Belgien hatte Wouters zu Nivelles (Brabant) eine Putzmühle nach dem 
Prinzip von Dombadle fonftruirt, aber durch eine Art Reibeifen verbeffert, das in der 
ſchmalen Oeffnung angebracht war, melde die Körner und etwa nicht ganz rein gedrofchene 
von der Mafchine oder dem Drefchflegel nur abgefchlagene Aehren paffiren mußten. Diefe 
wurden durch daB hin und ber bewegte Meibeifen von Körnern und Spelzen befreit. 

An die erwähnten Mafchinen reihen fich folche, die zum Reinigen des von Stroh und 
Spreu befreiten Getraides von Unktautſamen und kleinen ſchlechten Köcnern dienen. 

Eine der einfachſten Vorrichtungen, um den Raben (Samen von Agrostema githago) 
aus dem Roggen zu entfernen, ift bon einem Franzoſen erfunden und beſteht auß einer 
ſchiefen, etwa 6 IFuß großen Ebene von 1% Linien didem Eifenbleh, in welchem eng 
aneinander eine große Zahl runder Loͤcher geſchlagen find, die gerade ein Radenkorn, nicht 
aber 'ein Getraidelorn aufnehmen. Diefe Löcher find durch eine Unterlage von Holz ge- 
ſchloſſen. Läßt man nun ben unreinen Roggen in bünnem Strahl auflaufen und verſetzt 
die ſchiefe Ebene in fehüttelnde Bewegung, jo rutſcht das unreine Getraide langfam voran, 
— die Radenkörner bleiben in den Vertiefungen des Bleches ſitzen und der Roggen gleitet 
Darüber hinweg in ein untergefehtes Gefäß. Will man die mit Raden angefüllte jchiefe 
Ebene wiederum reinigen, fo dreht man fie um, und einige Schläge genügen, den Raden 
aus den Vertiefungen binauszumerfen. 

.Zu bem gleihen Zweck, indbefondere um gute Saatfrucht zu erhalten, find bei ung 
Mafchinen in Gebrauch, welche aus einem mit einem Drabinek umfpannten Eylinder bee 
ſtehen, durch welchen dad Getraide, während berfelbe rotirt, hindurchgleitet. Unkrautſamen 
und kleine Koͤrner fallen durch die Maſchen bed Gewebes, bie Saatfrucht aber paſſitt ben 
ganzen etwas ſchief geftellten Cylinder. 
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Dergleichen find in Frankfurt bei Rumpf zum reife von 22 Fl. zu haben und eignen 
ih aud ganz vorzüglid, um den Kohl von der Spreu raſch und vollftändig zu fondern, 

Schöner als diefe Drahtchlinder waren die Franzöſiſchen aus verzinntem Eiſenblech 
oder aus Zinkblech, in welches Deffnungen der verſchiedenſten Form und Größe fharf und 
in gleihem Abſtand eingefchlagen waren. 

Pernollet von Ferney⸗Voltaire, Niederlage zu Parid in der rue des enfants rouges 
No. 10, Hötel du bel air, hat auf feinen einfachen, aber praftifchen Getraibereiniger von 
der angedeuteten Konftruktion ſchon früher drei Preis. Medaillen erhalten. 

Der Eylinder hat vier verfchiedene Siebformen neben einander. Durch die erfte mit 
langen Löchern fallen die Trespe und die fehlechten dünnen Getraidekoͤrner, durch Die zweite 
mit runden Cöcern die Raden und runden Fruchtkörner, durd die dritte mit größeren 
uuden Löchern fällt die gute Saatfrucht und die vierte legte mit langen Oeffnungen ift 
für die großen Körner und frembartigen Körper — Steine ꝛc. — beitimmt. 

Der Eplinder macht nur zehn Umdrehungen in der Minute und kann dur) ein Kind 
bewegt werben, welches dennoch 40 Malter (Hektoliter) im Tag reinigen fol, 

Diefe Samenfonderungd-Mafchine (erible trieur pour la preparation des bles 
pour semences) foftet in der Fabrik 52 Fr., in der Niederlage zu Paris fertig angelauft 
140 Fr., ohne Einballage. Sie ift für unfere Verhältniffe fehe zu empfehlen. Eine gleich 
falls fehr empfehlenswerthe Kornflapper von Vilcocq jun. zu Meaux Foftete einſchließlich 
der Reſerve⸗Cylinderſiebe 250 Fr. ohne Emballage, 

Etwas zufammengefegtere Apparate hatten Vachon Vater, Sohn u. Eomp. zu Lyon, 
fowohl zum Gebrauche der Tandwirthe, als auch der Müller geliefert. 

Es find Cylinder der vorbefchriebenen Art mit Putzmühlen verbunden, womit fowohl 
die Spreu, der Staub und leichtere Unreinlichfeiten, wie auch Steine 2c. aus den Getraide 


entfernt und dieſes wieder von leichten Körnern und Unkrautſamen gereinigt werden kann. 


Der Bau dieſer Mafchinen war ſehr folide und gefällig, und die Ausſteller hatten 
nicht allein in London die große Medaille, fondern auch in Frankreich zwei goldene, zwei 
fllberne und eine Medaille von Platina erhalten. 

Die Preife werhjeln je nad der Größe von 95 — 200 BL, ebenfo die Leiftungsfähig- 
feit von 10 — 20 Malter pro Tag, wenn die Mafchine von einem Manne und einem 
Rinde bedient wird. Dieſe Leiftung fteht zwar der oben angegebenen nach, allein jene ift 
nur für Darftellung von Saatfruht aus ſchon geputztem Getraide, dieſe lehtere aber auch 
für verftaubte noch Spreu enthaltende Körnerfrüchte beftimmt. 

Alle diefe Mafchinen Zönnen leicht bei und nachgebaut werden, fobald nur ein Modell 
vorliegt und die verſchiedenen Siebe aus verzinntem Eifen- und Zinkblech jhön und gleich 
mäßig gefhlagen zu haben find. 

In diefer Beziehung ift ed für unfere landwirthfchaftlichen Geräthefabrifen von Wich—⸗ 
tigkeit, in den Sabrifanten Auguft Rosway und Sohn zu Schletitadt eine Firma zu kennen, 
von welder fie jede beliebige Gattung Sieb, fowohl in Meffing-, Kupfer und Eifendraht, 
wie auch in Blech von allen Gattungen in ausgezeichneter Ausführung beziehen können, 
und die um fo zugänglicher ift, als fie ein Lager in Bodenheim bei Frankfurt bat. 

Sie fertigt unter Andern fo feine Gaze von Metall, daß 6700 Mafchen auf den 
Duabratzoll kommen, liefert auch Drahtmasken für die Bienenzüchter, metallene Fouragier⸗ 
fäde für die Pfecdefütterung, Drabtgitter in allen formen und zu jedem Preis und durch⸗ 
geſchlagenes Blech für Neibeifen und Siebe jeglicher Art. 

Die ausgezeichneten Teiftungen diefer Fabrik find ſchon früher durch goldene und 
filberne Medaillen, den Orben der Ehrenlegion und die Londoner und Nem-Porker Medaillen 
anerkannt. 


Don Preußen aus war ebenfalld Siebbleh von Zink duch die Fabrik der Dieille 
Montagne zu Mühlheim an der Ruhr außgeftellt. 
Bon Württemb erg aus hatte Stohrer zu Stuttgart metallene Siebe aus Eiſen⸗ 
und RMeſſingdraht und ſolche aus durchgeſchlagenem Blech geliefert, Er ift dafür praͤmürt. 
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U. Wufbewahrung der Körner. 

Die Konſervirung des Getraibeß ift bei den klimatiſchen Verbältniffen Frankreichs und 
den Mißernten des lebten Jahrzehends eine der bremmendften Fragen. Es ſcheint, daß bie 
Verwüftungen de8 Kornwurms den Franzöſiſchen Landwirthen meit häufiger den empfind- 
Heften Schaden bereiten, als dies bei uns im ber Regel der Fall iſt. 

Man bat daher bie verfchiedenften Berfahrungsmeifen erfonnen, um die Entwidelung 
der Kornmotte zu bindern oder dieſe zu tödten. Die gebräudlichften gründen fih auf die 
unnnterbrochene Bewegung nebft Cüftungsund auf den Stoß. 

Bon diefem machen bie Mafchinen von Herpin, einem Arzte zu Meb, und von Davies, 
Profeffor der Zoologie zu Paris, Gebrauch. — Beide waren außgeftellt. 

Herpin’B Vorrichtung befteht and einer Art Putzmühle, in ber eime Trommel mit 
Schlagleiften rotirt, welche das zwiſchen Bürften durchgearbeitete Getraide gegen einen chlin- 
driſchen Mantel von Eiſenblech wirft und ſodann aus dem Apparat herausfchleudert. Cr 
batte für feine Erfindung die goldene Medaille erhalten. 

Doyeres Mafchine wurde fhon 1854 mit dem reife Montyon gekrönt. Auch diefe 
befteht in der Hauptſache aus zwei konzentriſchen Chlindern, mwoben der äußere einen feſt⸗ 
liegenden Mantel um den inneren bemeglichen bildet, fo daß ein vingförmiger Raum bleibt, 
durch welchen von Außen feine Cuft ftrtömen kann. Die bewegliche Trommel iR mit Schlag. 
leiften und der Mantel mit Rannelirung verfehen. Durch ein Dorgelege- von zwei Näbern 
web zivei Getriebe wird der Innere Chlinder mittelft zwanzig Kurbelumgängen in der Mir 
nute in eine Umlaufögefchwindigfeit von 750800 Meter = 2500 — 20866 Werkfuß 
per Minute verjebt. 

Das in einen Trichter aufgefchüttelte Getraide faͤllt zwiſchen beide Eplinder, erhält eine 
geoße Zahl ftarker Stöße, wodurch die Motten getöbtet werden und wirb noch amß ber 
unteren Oeffnung de8 Mantel 20—30 Fuß weit weggerworfen, waß bie beſten von den 
keidyteren Koͤrnern trennt. 

Eine Mafchine mittlerer Größe koſtet 140 — 190 Fl., und kann, von 5— 4 Arbeitern 
bedient, 20— 30 Zentner Getraide, — mit KHülfe von 8— 10 Mamern aber 60 Zentner 
ſtündlich reinigen. Sie ift für alle größeren Franzöfiſchen Militalr Magazine angeſchafft. 

Der Einil. Ingenieur Chauſſenot aus Paris hatte einen aus hohlen Badfleinen ge 
mauerten Getraide-Silo audgeftellt, durch deſſen Inhalt wmittelft einer Feuerungk⸗Vor⸗ 
tihtung der Rauch von Holzkohlen hindurch zog. In ben Bohlen Backſteinen zirkulirke 
kalte Luft. 

Einpfehlenswerth erſchien eine Vorrichtung von Guſtab v. Coninck zu Havre, die der⸗ 
ſelbe in Modell und in Zeichnungen ausgeſtellt hatte und welche darin beſtand, daß fieben 
Kammern mit Wänden von feinem Drahtneß und durch gröbere Nehe getrennt, nach dem 
Syſtem ber bekannten Getraidethürme, über einander gereiht und mit Waizen gefüllt waren. 
Durch Oeffnung eines Schteber8 in der unterften Kammer ſetzte fi die ganze Getraide⸗ 
Säule in Bewegung, wurde dadurch mit geringer Kraft umgefchaufelt, mit der Cuft im 
Berührung gebracht und die einzelnen Körner rieben und glätteten fid) aneinander. Durch 
ein Loffelwerk wurde ſodann daB außgelaufene Getraide wieder in die oberſte Sammer 
gehoben. 

Coninck rüßmt von feinem Syſteme, daß ed ſich ebenſowohl den größten, wie ben 
fleinften Getraidemengen anpafjen laſſe, — daß die Aufbewahrung fehr billig fei, daß der 
Meine Landwirth «3 in beweglicher form anmwenden könne, in welcher es in einer drehbar 
an zwei in der Mitte angebrachten Achſen aufgehängten hohlen Säule beftche, und daß er 
dadurch bedeutend an Raum fpare, — daß Mäufe und Ratten feine leinen Ernten nicht 
vermindern könnten und daß er fm Stande fet, fein Getraide mit einer ſechs⸗ bis ſiebenfach 
geringeren Arbeit als fonft umftehen, lüften und fieden zu fönnen. Und in ber That 
feinen und biefe Vorzüge ber Methode nicht Mertrieben. 
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III. Wurzelfgneidmafhinen. 

Mir haben nun bie Inſtrumente zu betrachten, die für Zubereitung bed Futters ge⸗ 
braucht werden. 

Wir erwähnen unter ben- Wurjelſchneidmaſchinen vor allen anderen der von Durand, 
Landwirth zu Blercourt bei Verdun (Meuſe) erfundenen, ba fie für die kleineren Güter 
ihrer, wie es ſchien, entfprechenden Leiftung und ihres billigen Preifes halber empfohlen 
werben mag. 

Unter dem feftftehenden Trichter wird ein mit Meſſern und diefen entfprechenden Oeff⸗ 
uungen verfehened Breit hin und ber bewegt, durch welches die darauf liegenden Wurzeln 
zerſchnitten werden und in ein untergeftellteß Gefäß fallen. 

Ein Kind von zwölf “Jahren fol, indem es dad Breit mit dem daran befindlichen 
Scneibeapparat nach fi zieht und zurüd ftößt, ſtündlich 1000 Pfund Wurzeln (?) in 
Stüde von g—% Zoll Dice zerſchneiden. 

Die Mafchine koſtet ohne Auſtrich und Verpadung nur 12 I 

Daffelbe Prinzip des Schneideapparat3 war auch von Canada ausgeftellt, und bie 
Maſchine mar dadurch von ber vorigen verfchieden, daß die Bewegung bed Brettes durch 
Kurbeldrehung und einen Krummzapfen gefhab, was die Maſchine vertheuerte. 

Wir erwähnen noch die von dem Engländer Ranſomes ansgeftellte Wurzelſchneidmaſchine, 
die, je nach ber eingefehten Walze, in Würfel und Bänder ſchnitt, und die von dem Ba, 
benfer Maurer in Gagenau gelieferte Machine, welche für ſehr große Güter ober für Fa⸗ 
brifen und den Betrieb mit Waſſer oder Dampfkraft als die befte der ganzen Ausſtellung 
bezeichnet werden muß. Don drei Mann bedient, ſoll fie in zwölf Minuten 6 Htr. Räben, 
wit Dampf aber täglich ZOO Zentner verarbeiten. Sie foftet 300 Fl. 

IV. Bei den außgeftelltien Sädfelfhneibmafhinen mar ber Schneibenpparat in 
drei verſchiedenen Weiſen angebracht. 

Bei der einen Art ift ein konkaves oder konvezes Meſſer an ein Schwungrad befeſtigt, 
wie bei den Mafchinen von Eornes (England) und von Caurent (Maris); bei der zweiten 
find Stellung und Bewegung des Meſſers, wie bei einer Guillotine und bei der britten 
Einrichtung rotirten "drei biß vier chief tiber eine bucchbruchene Trommel befeftigte Meffer 
gegen und durch das um bie Häckſellänge vorgefchobene Stroh. 

Bon der Iehieren Urt, welche mit der von Dr. Hamm konftruirten Hädfellabe Aehn⸗ 
lichkeit hat, waren mehrere Maſchinen von Frankreich ausgeſtellt, wonach dieſe Einrichtung 
dert mehrfach verbreitet und in der That für kleinere Wirthſchaften empfehlenbwerth er⸗ 
feheint. 


Für den Betrieb mit thierifcher oder Dampfkraft dagegen bürften die am Schwung. 
rad angebrachten fonveren Meſſer vorzuziehen jein. 

V. Unter den Butterfäffern erwähnen mir des von Lavoiſy (Paris) außgeftellten, 
deſſen arbeitender Theil aus -zwei Syſtemen radial geitellter Stäbe beftand, die zwiſchen 
einander durcharbeiten. Es ift bereit3 in Conbon und dreimal in Frankreich prämiirt und 
wird von Dr. Hamm in Leipzig zum Preife von 26 Fl. gefertigt. 

VL Es muß ferner des von der Belgiſchen Regierung angefauften tragbaren Appa⸗ 
rates von Stanley (England), zum Kochen mit Dampf, Erwähnung gefchehen. Der- 
ſelbe beftanb aus drei Cylindern, von denen der mittlere den Feuerheerd und barüber den 
Dampfergeuger mit Pumpe und Sicherheitsventil enthielt. Einer der beiden ambern Ey 
linder iR für Brübfutter, der zweite zum Kocen von Wurzeln und Knollen beftimmt. 
Diefer war zur Erleichterung des Außleerend drehbar an zwei in ber Mitte befinblicen 
Achſen aufgehängt, dur deren eine daB Dampfrohr hinein. und bis auf den Boden 
reichte. 

—E andere CEhlinder hatte eine doppelte Wandung, damit der erſte einftrömende Dampf, 
der ſich tropfbar⸗flüſſig niederſchlägt, nicht als Maffer in das Brübfutier gelangt, ſondern 
12* 
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auf der entgegengeſehten Seite dur ein in mittlerer Höhe angebrachtes, auf den Boden 
de inneren Cylinders reichendes Rohr erft dann in das Brübfutter gelangt, wenn der In⸗ 
halt bereitd vorgewärmt ift. Zum Ablaſſen des zwifchen der doppelten Wandung ange- 
fammelten Wafjerd war am Boden ein Hahn angebradt. 

Durch all’ dies wird der Uebelftand umgangen, den man öfter an ſolchen Dampf. 
appataten bemerkte, daß der erfte zur szlüffigkeit gewordene Dampf die Mündung bed 
Rohres verſchloß und lehterer fich erft durch eine Waſſerſchichte mit einiger Gewalt Bahn 
brechen muß. 

VII. Der nimmer raftende Erfindungsgeift der Amerilaner — in Nordamerika wurden 
1854 an Patenten ertheilt: für Getraide- und‘ Grasmähemaſchinen 111, Pflüge 372, 
Strohſchneidmaſchiuen 153, Schwingmaſchinen 163, Dreſchmaſchinen 378, Waſchmaſchinen 
399 — hat den Hausfrauen eine Waſchmaſchine erdacht, die, wie es ſcheint, den Anforde⸗ 
rungen der Praxis entſpricht. 

Das ausgeſtellte Exemplar beſtand aus einem auf Räder geſtellten Kaſten von 2 Fuß 
Länge, 1% Fuß Höhe und 1% Fuß Breite, in deſſen Waſſer 200 hölzerne Kugeln umher⸗ 
ſchwimmen. 

Durch einen langen Hebel wird ein Gatter, woran die Wäſche befeſtigt wird, auf und 
nieder bewegt und dies dadurch mit den Kugeln in eine drehende und veibende Bewegung 
verfegt, wobei die zugeſetzten Seifeſtückchen in Schaum gefchlagen uub die Unreinlichkeiten 
durch die hölzernen Kugeln abgerieben werben. 

Als Vortheile werden genannt: Sehr fchnelle Arbeit, da man, je nad ber Größe ber 
Mafchine, in drei Minuten 10 — 100 Stüde waſchen könne; — volltommene Wäfche, da 
die fhmusigfte Leinwand volllommen weiß werde; — keinerlei Verderbniß der Teinwand, 
was befonder8 eine Wirkung der Kugeln fei, und enblid einfache, wenig anftrengende In 
gangfegung, ſo daß ein Kind von 15 jahren die Mafchine bewegen könne. 

Dieſe Erfindung von Hellingworth zu New⸗York findet in Amerika und jet — im 
März 1856 — auch in Berlin, reißende Verbreitung und eignet ſich nicht allein für große 
Mafchhäufer, fondern auch für Eleine Haushaltungen. Diefe billige Mafchine ift bereit# 
bei und vielfach nachgebaut und probirt worden, foll aber nur für gröbere unreine Wäfche 
pafiend, aber unzweifelhaft dem in Frankreich üblichen Klopfen der Waͤſche weit vorzuziehen fein. 

VIII. Die kleineren Werkzeuge 3. B. Aexte, Beile, Spaten, Forken find bei vielen 
unferer Landwirthe noch ganz in der Kindheit; die Gegenftände auß Canada beſchämen unß 
häufig; inbbeſondere ſind auch die Rheinifchen, Englifhen und Oeſterreichiſchen Geräthe dieſer 
Art wichtig, und möchte Vieleß davon für Manche unferer Landwirthe nüplic, fein, melden 
die von unfern eigenen Fabrikanten angefertigten beſſeren Werkzeuge mitunter noch unbe⸗ 
kannt ſind. 


§. 59. 
Allgemeines über den landwirthſchaftlichen Maſchinenbau. 


Englands Vorrang in der Konſtruktion und Anwendung landwirth⸗ 
ſchaftlicher Maſchinen iſt im Ganzen unbeſtreibar, und ihrer Vervollkomm⸗ 
nung, fo wie den Fortſchritten der Drainage, verdankt es eine dem Zeit⸗ 
bedürfniß entiprechende gewaltige Vermehrung der Kornerzeugung. Es 
befinden fich unter den Englifchen Aderbau-Mafchinen freilich auch ſehr fom- 
plizirte, fo daß deren Anwendung in Deutfchland wegen der Schwierig⸗ 
feiten fomohl der Sandhabung, als der Reparatur nicht unbedingt empfohlen 
werden kann. Im Allgemeinen aber wäre ein Nacheifern in dieſen Beſtre⸗ 
bungen auch unferen Landwirthen fehr zu wünſchen. 


F. 59. Allgemeines über den landwirthſchaftlichen Maſchinenbau. 181 


Nächſt England ſteht in gewiſſen Beziehungen die Nordamerikaniſche 
Union: die Amerikaniſchen Maſchinen ſind von größerer Einfachheit und 
einer gewiſſen Kühnheit; ſie haben mehrfach über die Engliſchen geſiegt. 
Belgien und Frankreich folgen auf der Bahn, die England in dieſen Ma- 
ſchinen vorgezeichnet, vielleicht noch vajcher ala Deutichland, mas um fo- 
mehr zu bemerken, da in beiden Ländern die große Zerfplitterung des Bo- 
dens, ſowohl die Anschaffung Eoftfpieliger Mafchinen, ald die Drainage und 
andere nur im größeren Zulammenhange auszuführenden Verbefferungen 
erichiwert. 

m Wllgemeinen muß der neuere Aufſchwung der Landwirthſchaft 
gewiß Beifall erwecken. Wir leben in einer regſamen Zeit, in einer Ueber⸗ 
gangsperiode aus dem gewohnten landwirthſchaftlichen Betriebe zu einem 
ſolchen, der ſich auf die Macht des Kapitals und der Wiſſenſchaft gründet, 
der neben den Kräften der unbelebten und belebten Natur die Wirkungen 
der Maſchinen und künſtlicher Mittel in einer Weiſe zu Hülfe nimmt, an die 
man vor einem Jahrzehnt nicht im Entfernteſten gedacht hat. 

Eine andauernde Theuerung ift dieſer größeren Verwendung von Ka— 
pital in die Landwirthſchaft günftig; die Vermehrung der Verkehrsmittel — 
der Eifenbabnen und Dampfichiffe — erichließt meite Länderſtrecken dem 
Verkehr und erweitert nicht allein den Markt für Getraide, fondern aud) 
für Vieh und fogar für die friihen Erzeugnifie des Ader- und Gartenbaues. 
— Sehen wir zu, baß wir diefe Zeit nügen! 

Obgleich die Deutfche Landwirthſchaft im Allgemeinen der Franzöſi⸗ 
[hen voran fteht, fo macht fi) doch in frankreich ein fo reger Wetteifer, 
ein fo intelligenter Szortfchritt geltend, daß wir alle Urſache haben, in 
gleicher Weiſe eifrig vorzugehen, wenn wir nicht-überflügelt werden wollen. 

Die Franzöſiſche Regierung ergreift mit Umſicht und Energie alle zu 
Gebote ftehenden Mittel zur Sebung des" Aderbaues. 

Man muß die Einfiht und Aufmerkſamkeit auf den landwirthichaft- 
lihen Befund einzelner Yandestheile, ſowie die praftifche Wahl der zu deſſen 
Hebung ergriffenen Mittel .beivundern, wenn man die Maßregeln bemerft, 
die 3. B. zur Kultivirung der Lande, eines berfumpften Landſtrichs an 
der Weftküjte Frankreichs, ergriffen werden. 

Durd) ein Neb von hölzernen, mit Eiſenblech befhlagenen Scienen- 
wegen, die in einer Erftredung von AO Deutichen Meilen jene abmwechjelnd 
fumpfige und ausgedörrte Landplatte durchziehen und mit Stationen der 
Borbeaur-Baponne-Eifenbahn verbunden find, durch Einſenkung von Brun- 
nen und Beriefelungen, merden öde Streden bemaldet und der Kultur zu- 
gänglic und vermehren den Reichthum des Landes. 

Wie könnte die Regierung außerdem die Viehzucht mehr begünftigen, 
als durch die großartigen Ausitellungen, wozu die Konkurrenz der Land⸗ 
wirthe von ganz Europa wiederholt aufgefordert wird? — und ift nidt 
endlich billige3 Eifen eine Lebendfrage der heutigen Tandwirthichaft, die 
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nach wohlfeilen dauerhaften Mafchinen verlangt, was nur durch leichte 
Beihaffung des Rohmateriald ermöglicht wird? 

Die Herabſetzung der Zölle auf Eifen und Kohlen ging Sand in Hand 
mit der Aufhebung der Schutzzölle auf Getraide und Vieh. — Während bie 
erſte Mafregel die Mittel einer befferen Kultur gewährt, ift die zweite ein 
Sporn für den Franzöſiſchen Landbauer, Alles darauf und daran zu fehen, 
die erleichterte Konkurrenz des Auslandes durch eigene billige und erhöhte 
Produktion für dag Inland unfhädlid zu machen. 

- Daß dies gelingen fünne, bat und England gezeigt, — daß es auch 
Frankreich gelingen wird, dafür bürgen neben einer erleuchteten Regierung 
reihe und intelligente Gutsbefiter, die landwirtbichaftlihen Vereine und 
ihre Thätigkeit, gut redigirte Journale und der National» Charakter, der 
leicht erregt, vafch und eifrig feine gefaften Pläne verfolgt. 

Kein Deutfcher Landwirth wird es leuanen-Fönnen, daß er, mie zu 
‚London, fo auch in der Ausftellung zu Paris vor einer Welt von Geiftes- 
werk geftanden, und Manches gelernt, vor Allem aber die erneute Anregung 
empfangen bat, foweit e8 an ihm ift, zur nachhaltigen Ausbeutung des Bo» 
dens alle die vielfeitigen Hülfsmittel, welche Die Gegenwart in fo reichem 
Maße bietet, nicht allein felbft nach Möglichkeit auszunugen , ſondern auch 
ſeine Berufsgenoſſen für den gleichen Zweck zu begeiſtern. 


§. 60. 
Mahl- und Schrotmühlen und Müllerei⸗Utenſilien. 


Auf den Anbau mehlreihe Samen tragender Gräfer und der Nutz⸗ 
barmachung ihrer SFrüchtesfußt die Erhaltung aller gefitteten Nationen, ber 
Beftand der Staaten, die Möglichkeit der nollftändigen Ausnutzung unferer 
mütterlichen Erde. Es war der neueren Wiſſenſchaft, namentlich unferem 
Zeitgenoſſen von Liebig vorbehalten geblieben, aug dev Zufammenfebung des 
Getraides, wie des menschlichen und tbierifchen Körpers den Beweis zu lie 
fern, daß diefelben Stoffe, welche die Nahrung de8 Säuglingd und des 
jungen Thieres bilden, fid) wiederfinden in dem Mehl unſeres Getraides — 
einer getrockneten Mild). 

Und das ift gerade der Triumph der Wiflenfchaft, wenn ihre abftraf- 
ten Lehrſätze ventbar werden im Dienfte der gewerblichen Praxis, wenn fie 
die gleichfam inftinktartigen Verfabrungsweifen begründet und den inneren 
Zuſammenhang der Dinge, foweit es dem Menfchen geftattet ift, nachzu⸗ 
weilen fid) bemüht. — Und die nduftrie der Jezztzeit unterſcheidet ſich 
befonder3 dadurch vor derjenigen des vorigen “Jahrhunderts, daß fie bei 
ihren Berfabrungsmeifen nicht mehr nad) allein dem Wie, fondern auch nach 
dem Warum fragt und auf diefer Baſis in Jahrzehnten weiter fehreitet, al? 
feüber in Jahrhunderten. 

Gleiche Anforderungen, wie an die Landwirthſchaft, ſtellt unſere Zeit 
auch an die das Getraide zur Nahrung umformenden Gewerbe — an Mül- 
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lerei unb Bäderei — auch bier pocht der Fortſchritt immer lauter und 
und unabweislicher an und begehrt nach Einlaß. 

Vergleiht man die Eleinen Deutſchen Mühlen an den Bächen unferer 
Gegenden mit den Kunftmühlen, insbeſondere denen nach Englifch-Amerifa- 
niſcher Art, wie fie in Fraukreich und England und mehr und mehr auch 
bei un fich finden, fo muß man geftehen, daß das früher fo einfache Ge- 
werbe des Müllers in ein andered großartiges Stadium getreten iſt, in 
dem er und als Techniker erſten Ranges und als Kaufmann zugleich erfcheint. 


Um die Verbefferungen nachzuweifen, welde in der Miüllerei und Bäderei außführbar 
fein, wurde in Paris nad den Getraidepreifen vom 30. Oftober 1855 die nachſtehende 
Berechnung angelegt.!) Es fofteten damals in Paris 100 Kilogramm Getraibe 47 Fr. 
= 12 Thle. 16 Ser. 

Aus dem Getraide bat man nad der bisher dort üblichen Betriebsart gewonnen: 

1) 69 Proz. Weißmehl, weiches 91 Kil. 798 Weißbrod gegeben hat, 
a 58 Et. daB Kilogramm, alle .... 0222er 53 Fr. 24 ©. 

2) 6 Prn;. Sqhwarzmehl, woraus man 7 Stil 981 Sr. Schwarz. 
brod bereitet, a 50 Ei. dad Kilogramm, alfo....... ..- . 3, 9, 

3) 19 Proz. Kleie, wobon 100 Kit. mit 10 Fr. berfauft werben, 
1 EN 1, %, 

4) 6 Prozent Abfall bleibt ungerechnet, trotzdem ergiebt fich die 
Sefammt- Summe von 59 Fr. 13 Ct. 

Nach Deutfcher Münze berechnet, wurden alſo für ein Quantum Getraide im Werth 
von 12 Thlr. 16 Sgr. nach deſſen Umwandlung in Brod 15 Thlr. 23 Sgr. gezahlt 
Alſo 12 Fr. 13 Et. oder 3 Thle. 7 Sgr., mehr als 25 Prozent, koſtet eine Umwand⸗ 
lung, melde nur die Arbeit von ein Paar Müblfteinen während 14 Stunde und die Ar⸗ 
beit eined Bäderburfchen während 2 Stunden erfordert. 

Diefelben Produktions » Koften für 100 Kilogramm Brod in der Eentral, Bäderei der 
Darifer MWohlthätigfeitd - Unftalten follen fih nur auf 4 Fr., alfo 1 Thlr. 2 Sgr., belau- 
fen. Die großen Propiant⸗Anſtalten zu Lyon und Lille follen durch ihre Fabrikation im 
Großen bereits ähnliche Exfparniffe machen; fie verkaufen ihr Brod um 4 Ct. daB Kilo 
gramm, alfo um 4 fir. auf 100 Kilogramm, billiger, ald die dortigen Bäder. 

Hiernach ift denn allein durch den Betrieb im Großen und ducch eine Konzentration 
eine Erfparni von Koſten weit über die Hälfte erreichbar. 

Als ein weitere wefentliches Mittel zur Bekringerung der Brodpreife wurde Der 
einigung ded Müllergewerbes mit der Bäderei auf dem Wege der Affozintion empfohlen, 
wie diefelbe in den eben erwähnten großen Proviant - Anftalten zu Uyon und Lille bereit 
zur Thatſache geworden. 

Die Pariſer Induſtrie⸗Ausſtellung hat eine reiche Auswahl von Hülfsmitteln und Ap⸗ 
pataten gebeten, welche die Fortſchritte in der Mehlfabrikation beurkunden und Die wichtige 
Aufgabe dee Minderung der Zubereitungs⸗Koſten dieſes widhtigften aller Nahrungsmittel zu 
loͤſen ftrebten. 

Die vorzüglichen fon oben erwähnten Körnerreinigungs » Apparate (appareils de 
nettoyage des grains) der Herren Vachon in Lyon erfordern zur Aufſtellung in Fleineren 
Mühlen vielleicht einen zu großen Raum und eine ziemlich beträchtliche bewegende Kraft, 
aber da die Reinigung der Körner eine Grundoperation jeder guten Mehlfabrikation ift, fo 
muß ein derartiger Apparat für unerläßlich in einem größeren Etabliffement betrachtet wer⸗ 
den. Das von Monrot audgeftellte Syſtem war einfach; eine Pferdefraft genügt zur Reis 
nignug von 16 Sektoliter Betraide in einer Stunde. Der Apparat koſtet nur 1100 Fr. 
Die von den Herren Jerome aus Amiens außgeftellten Apparate waren theurer und im 
Preife von 1300 bis 3000 Fr.; aber da diefe Herren fi) erbieten, ihre Mafchinen ver⸗ 
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ſuchsweiſe aufftellen zu laffen, fo müſſen vorfichtige, aber doch fortichreitende Müller da⸗ 
durch ermuthigt werden. inzelne Ausfteller hatten Apparate ausgeftellt, mo die Eentris 
fugalfraft zur Reinigung der Körner in Anwendung gebraht war. Daran reibten fid 
Mafhinen, womit dad Getraide zugleich gewaſchen und getrodnet werden Fann; ferner Ma- 
fhinen zum Enthülfen der Körner, und endlich verſchiedene Mafchinen, melde fi auf die 
Operationen des Siebens bezogen. Befondere Aufmerkfamfeit erregte weiter der fogenannte 
Aerateur des Aussteller Hanon, d. i. ein Apparat, wodurch der Zutritt der Duft in die 
arbeitenden Mühlfteine vermittelt, einer Erwärmung der Steine gefhidt vorgebeugt und ein 
weichereß, befieres und weißeres Mehl erzeugt wird. Als Vorzüge eine Apparate nad 
dieſem Syſteme wurden angeführt: der billige Preis von 300 Fr., die Erfparniß an 
Unterhaltungs-Koften, die Schnelligkeit der Arbeit und eine Vermehrung der Mehlproduftion 
nad Qualität und Quantität. 


Das audgeftellte Modell der Mühle von Saint-Maur, einem Herrn Darblay gehörig, 
melde von mehreren in Paris anweſenden Deutfchen befucht wurde, zeigte beim Vergleich 
mit unfern gewöhnlichen Waffer- und Windmühlen die Wichtigkeit der Erfparniffe, welche 
man bei einen Betriebe im Großen zu realifiren vermag, indem man beffer und mehr pro- 
duzirt. Anftatt unferer großen Mäder und alten Flügel ift ed die Turbine von Fourneyron 
(f. oben ©. 141), melde dort 40 Paar Mühlfteine in Bewegung ſetzt. Zu den neueften 
VBervolllommnungen für den Mübhlenbetrieb ift noch der Mechanismus zu zählen, den Mau⸗ 
jaife aus Chartres vorſchlägt, um ein einzelnes Paar Mühlfteine in Bewegung zu fegen 
oder aufzuhalten, ohne den Gang des Hauptmotord der Mühle und der übrigen Mühlſteine 
zu unterbrechen. Es ift da8 ebenfalld ein gewichtiger Fortſchritt und ein Mittel, die Koſten 
der Umwandlung des Getraides in Mehl zu verringern. 


Die Mehrzahl dieſer Vervollkommnungen ſind bereits in die Praxis uͤbergegangen und 
ſtellen reelle und oͤkonomiſche Vortheile dar. Hervorzuheben iſt überhaupt, daß. an den Ver⸗ 
beſſerungen der Müllerei Frankreich ſich rühmlichſt betheiligt, namentlich auch durch ſeine 
Mühlſteine und durch feine intelligenten Mechaniker, unter denen die Namen Poncelet, 
Bofjut, Morin u. U. auch bei uns einen guten Klang haben. 


Die Tranzöfifchen (fogenannten Champagner) Mühlfteine von la Fuerteſous⸗Jouarre 
(Seine und Marne) find die beften der Welt. Sie beftehen aus einem Süßmwafler «Quarz, 
der jo hart ift, daß er ſich beim Mahlen nicht abreibt, 40 bis 50 “Jahre dauert und da» 
bei fo porös ift, daß die einzelnen Körner ſich in die Vertiefungen des Bodenfteind etwas 
einbetten und von den fcharfen Rändern der Poren des Läufers leicht in Mehl zerrieben 
werden. 

Um diefen Mübhlfteinen eine gleichmäßige Härte und aleichgrofe Poren zu geben, fer- 
tigt man fie nicht mehr aus einem Blod, fondern feht fie mit Gyps aus mehreren gleich 
artigen Stüden zufammen. 

Früher waren nur folde aus einem Stid mit großen Poren in Gebraud, man 
nannte fie vorzugsweiſe Franzöſiſche Mühlſteine; feit etwa vierzig jahren aber entdedten 
die Engländer, mie man, ohne die Wirkung des Mühlfteins zu ſchwächen, die erforderliche 
Kraft dadurch vermindern könne, daß man den Durchmefler der Steine Fleiner nehme, ſolche 
mit Bleineren Poren auswähle und radienartige Vertiefungen einhaue. Diefe beißen Eng» 
liſche Steine. 

Zwiſchen beiden find die duch etwas gröflere Poren von den vorigen unterfchiedenen 
fogenannten balbenglifchen Steine einzutheilen. 

. Je nad der Mahlmethode wird man befler von einem Englijhen oder halbenglifchen 
Steine Gebrauch machen. 

Schöne Mübhlfteine aus poröfer Lava waren von der Griechiſchen Inſel Melos ein- 
gefandt. 

Von den Deutichen Ausſtellern erhielten Landau in Andernach und Stoblenz die filberne 
Medaille (f. oben ©. 78), von Brewer in Niedermendig, Jüngſt in Dresden und von 
Saint» Hubert zu Luxemburg Bronze Medaillen (f. oben S. 79) für ihre Muͤhlſteine. 
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Man unterfcheibet die fogenannte mouture oeconomique (dfonomifhe Mahlmethode) 
bon der mouture en grosse oder dem Engliſch⸗Ametikaniſchen Syſtem. 

Mährend die Exftere zuerft Schrot und dann Gries bereitet, fehüttet man bei der Letz⸗ 
teren das Getraide nur einmal auf und fucht möglichft große Kleien zu erhalten. Diefe 
Methode ift in Amerika, England und Franfreich, alfo in den Ländern vorwiegend, welche 
nur Waizenbrod fonfumiren und zu dem Ende fih im Großen mit einer Meblgattung be 
grügen, obgleich man durch die Art der Beutelung die einzelnen Mehlforten leicht trennen 
fann. Das Getraide wird vor dem Mahlen nicht befonders „genäßt*, d. h. mit Waſſer 
übergoffen, und eignet fi daher befonders zu Dauermebl, wenn e3 bei dem Mahlen ge- 
börig gelüftet und dadurch vor Erhitzung bewahrt wurde, wie dies u. a. aud) in Amerika geſchieht. 

Um die Kleien durch ein einmaliges Aufgeben des Getraides auszumahlen, muß das 
Hauen der Steine mit einer Sorgfalt verrichtet werben, wovon fehr viele unferer Müller 
feinen Begriff baben. 

Das erſte innere Drittel des Bodenſteins und des Taufers ftehen fo weit von ein 
ander, daß der Waizen gefchroten wird; im zweiten (mittleren) Drittel wird er zu Gries 
und im lebten (äußeren) zu Mehl. Mithin muß fi die Entfernung beider Steine in 
regelmäßiger Weiſe vom Mittelpunkt nach dem Umkreis vermindern. 

DaB Hauen der Steine gefchieht nach einer fogenannten „Regel“, die in einem breis 
ten Holze befteht, deſſen nicht ganz ebene, fondern etwas gekrümmte (konvexe) Seite mit 
Röthel beftrichen und dann auf dem Mühlſtein bin und ber bewegt wird. Je röther eine 
Stelle, um fo mehr mird fie mit der „Bille“ gehauen. Diefe muß fehr gut gehärtet fein 
und mit ſicherer Hand geführt werden; ein tüdhtiger GSteinfbärfer erhält jährlich in Frank⸗ 
teih 1000 und mehr Franks Cohn. 

Es Iag daher nahe, an die Erfindung einer Maſchine zu denken, mit welder auch ein 
wenig geübter Arbeiter mechanifch richtig einen Mühlſtein bauen könnte. 

Dies Problem ift von Touaillon dem Jüngeren zu Paris in ausgezeichneter und dabei 
einfacher Weife gelöft worden. Mit feiner Mafchine (die patentirt, im Frankreich zweimal 
und in London prämiirt und deshalb etwas theuer ift — fie foftet 300 Fr.) fol ein Ar⸗ 
beiter zwei Steine in 4 Stunden hauen fönnen, wozu er ohne Mafchine 10— 12 Stunden 
bedarf. 

Wir fahen diefe Mafchine in der Ausftellung in Gang gefeht und erftaunten über die Leiche 
tigfeit und Alfuratefje, mit welder das Hauen der Steine verrichtet werden fonnte. 

Möchte diefe Maſchine auch möglichft bald in den Deutfchen Mühlenbetrieb übergehen 
und zugleih immer mehr von den Franzöſiſchen Müblfteinen bei und Gebrauch gemacht 
werden, da ber Bezug derfelben durch die Eifenbahnen außerordentlich erleichtert ift. 

Gute Müplfteine und die Cylinderbeutelung find es, welche als bie weſentlichſten Er⸗ 
forderniſſe eines guten Muͤhlenbetriebes anerkannt werden müſſen. 


Die Chylinderbeutel machen es dem Engliſch⸗Amerikaniſchen Müller möglich, das zer⸗ 
mahlene Getraide, welches nur einmal den Stein paſſirt hat, leicht und vollſtändig in 
Kleie und Mehl, und beide wieder je nad) ihrer Feinheit zu ſortiren. — Wenn man allge⸗ 
mein an der Befchaffenheit der Kleien den guten Mühlenbetrieb erkennt, fo muß man über 
die großen, rein ausgemablenen Kleien der großen Sfranzöfifhen Mühlen um Paris und 
die Feinheit ihres gleichzeitig gewonnenen Mehles erftaunen, fowie der Volltommenheit ber 
mouture en grosse feine Bewunderung zollen. 

Es fol damit nicht gefagt fein, daß nicht auch dad in Deutfhland und Defterreich 
vorwiegend übliche Verfahren der fogenannten Skonomifhen Mahlmethode (mouture oeco- 
nomique) ein gute Mehl liefere; allein man darf nicht überfeben, daß das Verfahren 
auch umftändlicher und deshalb theurer, und die Trennung des Mehls von den Kleien durch 
daſſelbe bei weiten mehr, als bei der Englifch -Amerikanifchen Methode, erleichtert ift. 

Dur daB Schroten und noch mehr dur das Grießen werben bei bem Deutfchen _ 
Verfahren Kleien und Mehltheile gleich anfangs vollftändiger gefondert, und es liegt auf 
der Sand, daß der außgefiebte weiße feinfte Gries, allein aufgefchittet, auch ein feines helles 
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Mehl geben muß, — obgleich das allerfeiufte Mehl ſtets einen gelblihen Schein kat, ber 
aber dann nicht von eingemablenen Kleienſtäubchen, fondern von der eigenthümlichen Licht- 
brechung des Mebles herrührt. 

Es würde zu weit führen, alle die ausgeſtellten Mehlproben und deren Eigenthümer 
einzeln aufzuführen und wir heben daher unter vielen nur Leblanc zu Mourour, Mouse 
Apiot zu Chambly, Boudier und Sohn zu Parid und Groult jun. zu Darid her⸗ 
vor; Die Franzöſiſchen Mehlproben verdienten im Ganzen vor ben Englifchen den Vorrang. 

Das fchönfte Mehl war aber unfkreitig, wie au 1851 in London, son Oefterceich 
und diesmal duch die Dampfmühlen⸗Geſellſchaft in Prag geliefert. Daran ſchloſſen fi) die 
Mehiproben vom Grafen Thun aus Tetſchen, Nowotny in Prag ıc. — Mle diefe Proben 
waren durch Schroten und Grießen bergeftellt, 

Das Belieben, Mittel für Erhaltung der Eerealien aufzufinden, bat zu dem Enthülſen 
beö Getraides geführt, weil die Schalendede die Larven der Inſekten [hügt und in enthülſte 
Körner keine Eier gelegt werben follen. 

Henri Spbille hatte eine dazu beftimmte, übrigend vollkommen gefhlofene Maſchine, 
fonie Waizen, roh, enthülft und in ſehr ſchöͤnes Mehl und große reine Kleien verwandelt, 
ausgeſtellt. 

Das Verfahren des Enthülſens beſteht kurz darin, daß man 1 Theil gebrannten Kalt 
und 3 Theile Soda mit 6 Theilen Waſſer übergiegt und daraus durch Yugießen von Waffer 
eine Aehlauge bereitet, in welcher die gewöhnliche Laugenwaage 39 zeigt. 

In diefe Ealte Cauge wird das Getraide 243 — 3 Minuten lang eingetaudht und des 
durch, fowie durch die Bearbeitung in der Maſchine, deſſen erfte holzige Hülſe, fowie alle 
Unreinigkeit, nicht aber das zweite Dberhäutchen befeitigt. 

Die Talkhaltige Lauge kann dem Mehl um fo weniger ſchaden, ala nad Liebig die 
Verwendung bed Ralkwafferd zum Brobbaden räthlich exfcheint, und felb zur Saat kann 
das. enthülfte Getraide noch verwendet werden, da es fehr raſch keimt. 

Näcfttem erübrigt noch der tragharen, von Sand und durch einen Böpel in Bewegung 
gu fehenden Mühlen von Bouchon zu Ca Ferté ſous Jouarre zu gedenken, weil dieſe für 
manchen Landwirth praktiſche Mafchinen allgemeiner gekaunt zu fein verdienen. 

Im Voraus muß aber beachtet werden, daß dad Mahlen des Getraides, wenn es 
tadellod und raſch verrichtet werden wid, eine bedeutende Kraft erfordert, man deshalb von 
Handmübhlen nicht zu große Erwartungen hegen full, 

Hand. und Göpelmühlen find nur da am Orte, wo Waſſerkraft nicht in der Nähe zu 
baben ift, oder es fi nur um einen Pleineren Hausbedarf oder um Schroten des Getraibes 
und Malzed handelt. . 

Bouhon hat feine Mühlen fhon feit 1844 konſtruirt, erhielt damals eine Medaille 
von Bronze, auf der, Ausftellung von 1849 den Drden der Ehrenlegion, außerdem zwei 
filberne Medaillen und eine ehrenvolle Erwähnung. Er fertigt die Mühlen in vier ver- 
ſchiedenen Größen. 

Nr. 1., die Heinfte, hat Müblfteine von nur 23 GEentimeter = 8 Zoll Naſſ. Werk⸗ 
maß Durchmeſſer, wird von einem Manne beivegt und foll 14 Pfund gebeuteltes Mahlgut 
pro Stunde liefern. 

Mr. 2., mit Mühlfteinen derfelben Größe, für die Kraft eines ftärkeren Mannes oder 
eines Pferdes eingerichtet, fol 12 — 50 Pfund gebeuteltes Mahlaut und wie jene 80 Pro⸗ 
zent der Körner an Mehl geben. 

Beide Nummern foften mit Beutelwerk und allem Zubehör 300 Fr. oder 140 HH. 

Nr. 3. bat Mühlfteine von 33 Centimeter oder 1 Fuß 1 Zoll Naſſ. Werkmaß, erfor- 
dert für die Bewegung die Kraft zweier ftarker Männer und foll 40 Pfund gebeuteltes 
Mahlgut in der Stunde geben. 

Nr. 4. ift für Die Kraft zweier Pferde berechnet und giebt 40 — 120 Pfund gebeu- 
teltes Mehl. 

Nr. 3 und 4. koften 450 Fr. oder 210 Sl. 
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für bie Maisbauenden Landwirthe befonders wichtig ift als neues Nahrungsmittel 
für Thiere noch des durch Defterreih von Steiermark außgeftellten Mehles aus entkörnten 
Maisfolben bereitet, unb ber zugehörigen, von St. v. Marizell und Spitzer in Wien fon- 
ſtruirten Zerkleinerungs⸗Maſchine Erwähnung zu thun. 

Außer den oben erwähnten Schrokvorrichtungen des Franzöſiſchen Ansftellerd 
Bouchon, maren beren ganz von Eifen zu fehen, bie entweder von England geliefert ober 
nach Englifchen Muftern gefertigt waren. 

Dies war mit einem Niederländifhen Fabrikat der all, bei welchem der mablende 
Theil aus kamnelirten Walzen beftehbt und die in gleicher Konstruktion von Servais in 
MWeilerbah zu 50 Fl. geliefert werden. Eine folde benugt man zu Sof Geiäberg ſchou 
feit einem Jahr und ift mit ihren Ceiftungen zufrieden. 

Bei einer anderen Mafchine beftand der Quetſchapparat in einer Fleinen Walze von 
einigen Zollen und einem Schwungrad von mehreren Fuß Durchmeffer, beide mit abgedreh⸗ 
tem Kranze. Dur die ungleich rafche Umdrehung beider Räder wurde das Getraideforn 
gequeticht und zerrieben. Jedoch fcheint der Apparat vorzugämeife für Malz geeignet. 


1) Memoire von M. Cefobre in Paris, vgl. den betreffenden Artikel in der Dezember 
Nummer des „Journal des economistes”, wo ſich aud die fpezielle Aufzählung der meir 
ften hierher gehörigen ausgeſtellten Mafchinen und ihrer Ausſteller findet; desgl. die Brod⸗ 
fabrifen in ihrer wirthſchaftlichen und rechtlichen Bedeutung , in der Heidelberger Germania 
vom 6. Februar 1856, 


§. 61. 
Das Brodbaden. 


Das gefäuerte Waizenbrod, wie e3 in Frankreich und England aus 
der einen Mehlforte, in die man dort das Getraide häufig verarbeitet, dar 
gekellt wird, ift ein Nahrungsmittel von audgezeichnetem Geichmad und 
dabei nahrhaft, obgleich es dem Deutichen, der an das pikanter (ſaurer) 
fchmedende Roggenbrod oder gar an Weftfälifchen Dumpernidel gewöhnt 
ift, nicht munden wird. 

Und doch ift andererfeitd die allzuftarke Säuerung des Brodes eine 
Verſchwendung, indem zur Herſtellung derjelben ein Theil des Mehles Durch 
die Gährung in Alkohol umgeſetzt werden muß, der theild zu Eifig wird 
und im Brod bleibt, und anderentheils ſich verflüchtigt. Berechnet doc) 
Knapp diefen Verluſt an Altobol in den Deutichen Bundesftaaten auf bei- 
läufig 250,000 Ohm für's Jahr. 

Indeſſen ift der Sauerteig für das Noggenmehl und die Hefe für's 
Maizenbrod unentbehrlich, denn die Eünftlihen Zuſätze von kohlenſauren 
Salzen x. haben ſich für die Praxis nicht bewährt. — Mlein man vermeide 
ed, wie es leider auf dem Lande fehr häufig ift, den Sauerteig zu alt, d. i. 
zu ſauer werden zu laſſen. 

Die Kunſt des Brodbackens hat ſeit Jahrtauſenden geringe Fort- 
ſchritte gemacht, denn der in Pompeji aufgedeckte Backofen iſt nicht anders 
konſtruirt, als der in unſern Tagen gebräuchliche. Eine durchgreifende 
Verbeſſerung des Brodes ging einzig und allein mit beſſeren Mahleinrich⸗ 
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tungen, dem vermehrten Anbau des Waizens und einer etwaigen Mifchung 
der Brodfrucht mit Pferdebohnen u. dergl. Sand in Sand. 

Es ift wiederholt und dringend auf die Vorzüge des Brodes zu ver 
meifen, dem neben Waizen⸗ oder Noggenmebl dad Mehl von Bferdebohnen 
eingebaden wird. Solches Brod erhält nicht allein einen füßen angenehmen 
Geſchmack, fondern auch eine größere Nabrhaftigkeit, ein größeres fpezifi- 
ſches Gewicht. 

Ran fann dem Maizen oder Mengkorn (Maizen und Roggen) tve- 
nigſtens —, höchſtens Bohnenmehl mit gutem Erfolg beimengen. 


1. Die Parifer Austellung brachte die gelungenen Erfindungen der Knetmaſchinen. 
Man bat fi von jeher mit der fo fehwierigen Operation des Einrührens und Knetens be? 
Teiged mühſam abgequält und nur fehr fpät feine Zuflucht zur Medanif genommen, weldye 
über diefe Schwierigkeiten fo gut zu triumphiren weiß. Bereits im “jahre 1811 erfand 
ein Bäcker Lambert ben erften mechaniſchen Badtrog, der ſich jedoch nicht praktifch erwies. 
Nach Cambert famen Fontaines und die Gebrüder Mouchot, die Begründer der Luftheizungs⸗ 
Bäderei des Mont-Rouge. — Noch wichtiger ift der Badtrog von Roland, welcher berufen 
ſcheint, noch große Dienfte zu leiſten. 

Dieſe Knetmaſchine war in verſchiedenen Exemplaren, meiſt ganz aus Eiſen, ausgeſtellt 
und ſehr einfach. In einem Cylinder von polirtem ſtarken Eiſenblech, deſſen oberer Theil 
als Deckel aufgehoben werden kennte, rotirten durch ſeitwärts angebrachte Kurbel⸗ und 
Verſehungsräder getrieben, radienartig angebrachte eiſerne Flügel in entgegengefehten Rich⸗ 
tungen zwiſchen einander hindurch. Einige waren ſogar in Iraubenförmiger Stellung an 
der bewegenden Welle befeftigt. 

Die Knetmaſchine verarbeitet, von einem Manne bewegt, in einer halben Stunde einen 
Sad Mehl (150— 300 Kilogr.) zu einem vollkommen gleihartigen Teige; fie verbindert 
dabei die Verftäubung des Mehls, die Verunreinigung des Teiges durch den Schweiß unt 
die Ausdünftung de Arbeiter und macht überhaupt die Brodbereitung unabhängig "von 
der Kraft, der Nachläffigfeit und felbft der faulheit des Arbeiterd. Die Knetmaſchine macht 
die Fabrikation de8 Brodes — in Zeiten der Teuerung, wie die Erfahrungen in Stutt- 
gart gegenwärtig zeigen, von fo außerordentlihem Belang — möglid und entzieht bie 
Brodbereitung dem handwerksmäßigen Betrieb; — die menſchliche Triebkraft fann durdy die 
Dampfmafchine erfegt werden und nur der Geift des Menfchen bat noch über den von ihm 
wach gerufenen, in Thätigfeit gefekten Naturfräften zu walten. 

Der Rollandſche Knet-Apparat ift feit 6 Jahren mit fehr gutem Exfolge in ber Cen⸗ 
tralbäderei der Wohlthätigfeit3 - Unftalten in Paris und in den meiften gröfleren Städten 
Europas angewendet und auch in dem, SInduftrie- Palafte außgeftellt geweien. Exemplare 
waren im reife von 220 Thalern an bis zu 400 Thalern vorhanden. 


Über Rolland war nicht ber einzige, welcher einen Badtrog außgeftellt hatte; ed waren 
außer ihm noch 10 Franzöfifche Ausſteller, was beweilt, daß diefer Fortſchritt definitiv 
bereit8 auf eine fehr gute Bahn, nämlich die der Konkurrenz, getreten if. Wir erwähnen 
den Badtrog von Raboiffon, welcher bereits in mehreren Bädereien von Bordeaug in praf- 
tifhe Anwendung gekommen ift, fodann den von Bouvets, welder in dem Invalidenhotel 
zu Paris eingeführt ift, endlih den von M. Cadet-Eoljenet und Cordalliac. — AB ein 
Meifterftäk der Mechanik wurde noch der von den Herren Disdier in Marfeille ausgeftellte 
Badtrog gepriefen. Die Akademie in Marfeille hat erflärt, daß die allgemeine Anwendung 
diefed Backtroges einen heilfamen Einfluß auf den Preis des Brodes ausüben werde. Es 
bat derfelbe auch bereitd die Errichtung einer Gefellfchaft veranlaßt, melde da8 Brod aus⸗ 
fchlieglih mit diefem Apparate fabrizirt. — Der Badtrog der „Geſellſchaft Roland“ ift 
der verbreitetfte, in Spanien, Portugal, Sardinien, Schweiz, den Vereinigten Staaten, 
Brafilien u. f. mw. 
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Grüher hielt man wohl gar die Wärme des menfchlichen Armes für unentbehrlich 
zum Kneten des Teiged. Zur großen Genugthuung aller {freunde der öffentlichen Gefund- 
beit und Reinlichkeit hat die Wiffenfhaft und vor Allem die lebendige Praxis derlei An⸗ 
fihten widerlegt und die Möglichkeit, fowie den Nuten der mechaniſchen Backtröge oder 
Knetmaſchinen außer Zweifel geſetzt. 


1. De Badofen Rollands ift weſentlich dadurd von den feither allein gebräuch⸗ 
lien unterfchieden, daß Heiz. und Backraum vollſtändig von einander getrennt find. 

Der Badofen ift rund und der eiferne Boden — die Sohle —, auf welchem das 
Brod badt, um feinen Mittelpunkt drehbar, fo daß für Füllung und Entleerung jeder Theil 
des Umkreiſes beliebig vor die Deffnung bed Ofens — daB fogenannnte Mundloch — ges 
bracht werden kann. 

Da die Heizung ſeitwärts unter der Sohle angebracht und vollſtändig von dem Back⸗ 
raum getrennt iſt, fo kann das Heizen wie das Baden ununterbrochen vor ſich geben; die 
Vertheilung der Wärme iſt eine vollkommene, und ein Thermometer giebt in untrüg- 
licher Weiſe den Uugenblid an, wann man nachheizen muß. Auch ein Teodnen des zur 
Feuerung beftimmten Holzes wird durchweg unndthig. 

Als Brennmaterial kann man, ohne den Geſchmack bed Brodes zu verſchlechtern, jede 
beliebige Holz. und Kohlenart verwenden; es gebt nicht, wie bei dem gewöhnlichen Bad 


ofen, ein großer Theil der Märme verloren, weil die Ofenthüre nicht fortwährend geöffnet - 


werden muß. 

Das zum Friſchen bed Brodes beflimmte Wafler wird mit der verloren gehenden Hike 
erwärmt und eine Gadflamme oder eine Campe erhellt den Badofen durch eine Glasſcheibe 
hindurch, weil nie der ganze Dfen, fondern nur der Theil defielben erheilt werden muß, 
ben man durch die Drehung vor ſich befommt, 

Durch bie letztere ift die Beſchickung des Ofens ſowohl, wie feine Entleerung fehr 


erleichtert; ein fchnellereß oder langfameres Baden kommt nit vor, wie in ben gewöhn- . 


lihen Defen, wo die Tage der Brobe häufig gewechjelt werden muß. 

Die Dauer bed Baden ift die gewöhnliche, und nichtödeftaweniger wird es möglich, 
in 2A Stunden aud eben fo viele Gebäde zu nollenden, weil die Heizung in einem befon« 
deren Raume gefhieht und nur während der Entleerung ded Ofens etwas unterbrochen wird. 

Das in bem Ofen von Rolland gebadene Brod ift überall gleich rein, meil «8 nir 
gends in Berührung mit Aſche oder Kohlenſtückchen kommt. 

Die Erfparung an Arbeitäfraft bei Bedienung des Ofens von Rolland, die Bequem- 
lichkeit des Arbeiters, der nicht mehr fortwährend vor der brennenden Gluth eines gewöhn⸗ 
lichen Ofens hanthieren und vor bem Baden diefelbe heraußzichen umb die Afche megräumen 
muß: — Alles dies begründet eine bedeutende Verbefferung in dem Brobbaden durch bie 
Bemühungen des Bäder Rolland. 

Hören wir darüber noch einige Yahlenangaben. 

Fünf der größten Bädereibefiger von Trieft bezeugen, daß fie in 24 Stunden in dem 


gewöhnlichen Badofen achtmal baden und in diefer Weife 1456 Pfund Schiffszwiebad mit 


einem täglichen Solzaufwand von 8% Fr. = 3 Fl. 53 Kr., ober 1,14 Ir. = 16 Kr. 
für 100 Pfund Zwieback gewinnen fonnten. 

Dagegen lieferte ber Eleinere Badofen Rollands bei ſechszehn Beſchickungen in 24 Stun⸗ 
ten 2304 Pfund Zwieback mit einem Kohlenaufwand im Werth von 0,29 Fr. = 8,1 Rt, 
für jede Ofenfüllung oder von 0,39 Fr. = 10. beinahe 11 Kr. für 100 Pfund. 

Eine von dem Kriegsminifter Oeſterreichs ernannte Kommiffion referirte, daß abgefehen 
von ber erleichterten raſcheren Arbeit mit einem Badofen von Roland und des dadurch 
bewirkten größeren Zeitgewinnes, die Eriparung an Brennmaterial fi während der Proben 
bis auf 68 Prozent gefteigert habe. 

endet man folhe Thatſachen auf größere Verhältniffe, z. B. auf die Bädereien non 
Grenoble an, fo ergiebt fi folgende rechnung, 


“ 
Nu 
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In Grenoble liefern ungefäße 100 Badöfen den täglichen Brobbebarf von 40,000 Df.; 
dabei find 200 Arbeiter befhäftigt. 


100 Badfen zu 1000 Fr. often 100,000 Sr. und 10 Prozent Zinfen .. 10,000 fir. 


100 Räumtichfeiten fir diefelben A 500 Fr. Mietbe. ... 2.2... 20. 50,000 , 
Die zweimalige Heizung berfelben, zu + Sr. jede... ...... ren 36,000 „ 
200 Bäderbirichen zu 2 Fr. täglich 2202er een nen 144,000 , 
Die Ausgaben von 200 Haushaltungen zu 1500 Fr. hei ren 150,000 , 


Im Ganzen . . 390,000 Fr. 
ober 182,000 Fl. jährliche Koften. 


Bei Einrichtung neuer Bädereien nad dem Spftem Rollands berechnen fi die Ans. 


gaben eines Jahre, da ein Dfen mit Knetmaſchine leicht täglich 6000 Pfund Brod liefern 
fann und 7000 Fr. ober 3266 WI. koſtet, folgendermaßen: 


Die Sinfen von 50,000 zu 10 Brogent mit... 2.2.20 222er ne 5,000 Fr. 
Die nöthigen Näumlicgleiten, 7 a 1000 Fr. Miethe............ 7000 
40 Bäcker a 2 Fr. fd... oo oe n ne 23,800 , 
7 Haushaltungen a 2000 Fr. jährlich..................... 14,000 , 
Selzung zu 4 Fr. tägl... 0. 220er rennen na 10,000 „ 


oJ 30,240 Bl. 


Das gegenwärtige Spftem der Bäderei würde darnach die Verzehrer mit einem fährlichen 
Ueberſchuß an Koſten von 182,000 — 30,240 = 151,760 Fl. oder per Tag mit 415 FI. 
47 Kr., oder jedes der täglich Eonfumirten 40,000 Pfund Brod mit 2% Seller belaften. 

Man erfieht bierauß, daß das Syſtem Rollands eine bedeutende Zukunft vor fich bat, 
indem befonderd in ſelchen, wie den gegenwärtigen Zeiten bie Verforgung großer Städte 
mit moͤglichſt billigem Brode und zu dem Ende die Einrichtung von Brodfabriken auf die 


- Dauer nicht mehr zu umgeben fein wird. 


jedenfalls ift die Mechanik in Frankreich anf dieſem Gebiete weiter vorgefchritten, ale 
tn Deutfchland, und wir Deutſche dürften im dieſer Beziehumg nicht wenig zu lernen haben. 
Es möge nur nod darauf aufmerffam gemacht werden, daß die Société Rolland oder 
Lesobre feit drei Jahren mehr ala 157 Etabliſſements für maſchinenmäßige Brodfabrika⸗ 
tion mit Ofen und Badtrog gefhaffen, daß fie mehrfache Belehnungen und Anerkennungen 
erhalten hat und im Stande fein wird, auch ben ſtrebſamen Gewerbtreibenden Deutfhlanbs 
gute Dienfte zu leiften. 

Faſſen wir num dies Alles zuſammen, fo berechtigen die Reſultate der Ausſtellung zu 
ber feften Hoffnung, daß aud die Mehl. und Brodfabrilation einem Umſchwunge entgegen- 
geht und daß die Mohlthaten der mannigfaden Erfindungen des Menſchengeiſtes auf dieſem 
Gebiete den DVerzehrern zu Gute kommen müſſen. Die Unfünge find bereits gemadyt. 
Schon kurz nad dem Schluffe.der Ausftellung verfündigte die „Gazette des Tribunaux” 
vom 25. November 1855, daß fi in Paris eine Geſellſchaft mit einem Kapitale von 


‚ 10,000,000 Fr. gebildet habe zum Zwede des Auflauf von Getraide in Frankreich, ber 


Einfuhr von fremdem Getraide und der Brodfabrifation mittelft mechaniſcher Backtroͤge. 
Diefe Geſellſchaft Heißt „Meunerie et boulangerie re&unies.” 

Seitdem ift in den Vorftädten St. Martin und St. Denis eine große Central⸗Väckerei 
öffnet worden, welche ein ganzes geräumiged Haus auf dem Boulevard Sebaſtopol inne 
bat. Die Leiter des Unternehmens find die Herren Fould, Eor, Lebaudy u. A., welche 
nad) forgfältigen Verſuchen, die unter ihren Augen angeftellt wurden, dahin gelangt find, 
ohne zu irgeud einer Miſchung ihre Zuflucht zu nehmen, jede vierpfündige Brod von rei- 
mm Waizen 32 Ct., alfo 10 Pf. unter der Tare für die zweite Quafität, ımb 6 Et. 
swatee der Tare für die erfte Omalität, zu liefern. Nah und nad follen fämmtlide Ber 
siefe von Paris diefer Wohlthat theilhaftig werben. 

: Btekannt if ferner, wie in Deutſchland zuerſt in Stuttgart am 6. November 1855 
von ben Gebrübern Völker eine Brodfabrik errichtet wurde. Dieſe Fabrik probuziet im jo 
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45 Minuten 500 Pfb., was für 24 Stunden eine Produktionsfähigkeit von 18,000 Pfb. 
ergiebt, und liefert das Brod 1 Kr. unter ber Tage. Wir entnehmen dem „Babifchen 
Eentralblatt“ folgende Beſchreibung der inneren Einrichtung dieſer Fabeik: „Von dem ge 
täumigen Mehlmagazin, das reichlich mit Mehlſäcken außgeftattet iſt, gebt ein großer Trich⸗ 
ter hinunter in das Bäackerei⸗Lokal; duch den Trichter wird das Mehl direkt in die inet‘ 
maſchine hinabgefhüttet. Diefe Maſchine if ein eiferner, 4 Fuß langer Backtrog, ber 
5 Str. Teig faßt und in welchem ſich eiſerne Fangarme fo herumdrehen, daß fie den Teig 
In angemefimen Portionen glattfauber an den Wänden weg beranfnehmen, würgen, binab« 
drüden, wieder aufnehmen und fo gründlich und raſch durcheinander fneten, daß ed eine 
Luft ft, zuzufehen, ohne daß der geringfte die Maffe vernmeeinigende Gegenftand Binein- 
fallen könnte. Iſt die Knetmaſchine mit ihrer Arbeit fertig, fo legt fie ſich auf die Seite 
und leert ihren inhalt in die höolzernen vieredigen Mulden aus, die mit einem Fingerdruck 
anf Rädern berangerullt werden. Bon bier aus mwirb das Brod in formen gebracht umd 
in einen ber drei koloſſalen Badöfen geſchoben, welche Tag und Naht nie Falt werden. 
Um auch jede Unreinheit des Waſſers, wie Gyps und ähnliche Beftandtheile, zu befeitigen, 
wird das Wafler zum Teig gekocht; es wird in Möhren duch die heiße Höhlung des Bad 
ofend hindurchgeleitet, wodurch es innerhalb 5 Miunten zum Sieden kommt. Die Knet⸗ 
maſchine, die bloß eine halbe Pferdekraft zu ihrer Bewegung bedarf, ift dazu eingerichtet, 
mit Dampf getrieben zu werben; vorläufig genügt die Kraft eined Mannes, die ein Rad 
treibt, fie in Bewegung zu fehen.* 

Es kann nicht fehlen, daß die erzielten Mefultate zur Nachahmung anregen werben. 
Man bat auch bereit3 in Berlin eine Aktien Gefelfhaft zur Begründung einer Brodfabrik 
gebildet, mit einem Kapitale von 300,000 Thlr. Der Zweck ift die Verbefferung be Bes 
triebe8 der Brodbäderei und SHerftellung billiger Badwaare, um namentlih den Noggen⸗ 
brob Tonfamirenden Einwohnern zu helfen. Mit Recht bat man jedoch den Grundſatz kauf⸗ 
männifchen Betriebed cam die Spipe geftellt und wird neben dem Vortheile bes Publikums 
and «ine angemefferte Berzinfung des Anlage Kapital& erſtreben, was dem ganzen Unter⸗ 
wehmen die Tebensfähigfeit. fihert und aud andere Privat-Unternehmer zur Konkurrenz und 
Verbeſſerimg anteeiben wird. Aus Magdeburg, ſowie Ans Hildesheim, wird von ähnlichen 
Unternehmungen berichtet. 


g. 62. 
Branntweinbrennerei⸗Apparate. 


Das Branntweinbrennen aus Iuderrüben iſt in Frankreich 
zu einer hohen Stufe der Vollkommenheit gebracht worden. 

Die hohen Spirituspreiſe und die Zollverhältniffe haben viele der 
Franzöſiſchen Rübenzuder-szabrifanten bewogen, ihre Rüben auf Alkohol zu 
verarbeiten, und dies hat die verfchiebenften Erfahrungen und Entdeckungen 
zur Folge gehabt. 

Maͤmer, wie Dubrunfaut, Champonnoi8 haben die Darftellimg des 
Branntweins aus Zuderrüben mehr oder weniger gehoben; alle aber über: 
tagt Leplay durch Einfachheit und Nugeffekt feiner neuen Methode und den. 
wichtigen Umftand, daß Diefe ſich aud dem kleineren landwirthſchaftlichen 
Betrieb mit gutem Erfolg anpaſſen läßt. 

Leider find bie Zeiten worüber, mo man von dem Morgen (4 Hektare) 90-120 Ir. 
Kartoffeln und in biefen bei gutem Brennerei - Betrieb 295 — 393 Pfd. oder 360— 480 
Liter (180— 240 Nafl. Maf), d. i. von 100 Pfd. Kartoffeln 3,28 Pfb. ober 4,04 Liter 
(EN. Naß) an abſolulem Alkohol erntele. Man wird heutzutage am ben meisten Orten 
Mit dem MWiectheil dieſes Ertrages und mid noch weniger zufrieben ſein müfſen. 
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Es lag daher nahe, den Erfag ber Kartoffeln dur Anzucht der Zuderrübe und ihre 
Verarbeitung auf Branntwein zu verfuchen, und der Rübenbau bat feit diefer Zeit an vie⸗ 
len Orten eine bedeutende Ausdehnung erlangt. 

Unter den verfchiedenen Sorten fann für Branntwein nur die weiße Schlefifche Zuder- 
rübe in Betracht fommen; was aber die Verarbeitung auf Branntwein und die Ausbeute 
betrifft, fo geben die Einrichtungen und Erfahrungen fehr auseinander. 

Die höchſte Zuderrüben- Ernte mag 160 Ztr., die geringfte 50 Str. und eine Mittel. 
Ernte immerhin 120— 130 Str., alfo eben fo viel, ald die höchſte Kartoffel- Ernte, per 
Naſſ. Morgen betragen. 

Bei fehr großem Betrieb extrahirte man in Frankreich von 100 Pfd. Rüben 3,73 Pfd. 
oder 4,59 Titer abfoluten Alkohol, oder von den 120 Ztr. Rüben eines Morgens 474 Pfd. 
oder 550 Liter (275 Nafi. Maß), — ein Ertrag, wie ihn die Kartoffel nie gegeben bat, 
wie er aber auch bei dem fleinen Betrieb der Mheingegenden, felbft nach den beften feither 
üblihen Methoden, aus ZJuderrüben nicht erlangt werden konnte. 

Durch die Erfindung Leplays aber find wir dieſer Möglichkeit um Vieles näher 
gerüdt. 

Man kennt gegenwärtig drei Hauptmethoden der Gewinnung des Branntweind aus 
Rüben. 

Bei der einen erhält man den Saft für die Vergährung durch Reiben und Preſſen. 

Bei der zweiten — der Macerationd- Methode (nah Dubrunfaut) — durch Auslau⸗ 
gung der Nübenfchnitte entweder mit Falten oder mit heißem Waſſer oder fogar, nad 
Champonnois, mit heißem Spühliht von der vorherigen Deftillation. 

Bei der dritten endlich unterwirft man die ganze Rübenmaſſe der Vergährung und 
Deftillation. 

Zu diefer dritten Methode gehört das Verfahren, wie es in einigen Nheinifchen Ge⸗ 
genden gang und gäbe ift, und die Methode von Leplay zu Douprin, Departement Pas 
de Ealais, die ſich nicht allein durch ihre ingeniöfe Einfachheit und hohe Ausbeute, fon- 
dern auch ganz befonderd dem Landwirthe dadurch empfiehlt, daß fie ſich dem mittleren, 
wie dem größeren Betrieb anpaffen läßt und ein audgezeichnetes, weil konzentrirtes, nicht 
aber ein wäſſeriges, rafchem Verderben unterworfened Futter liefert. 

Nach Leplay werden die gewafchenen Rüben zuerft in Bänder von 3—4 Centimeter 
(1 —1% ZoU Nafl.) Breite, 4 — 5 Eentimetr (1% — 1% Zoll) Dide und einige Eentimeter 
Länge auf einer befonderen Mafchine geſchnitten. 

Diefe Schnitte werden der Gährung in einer Rufe unterworfen, welche bis etwaß über 
die Hälfte mit vergohrenem Rübenſafte angefüllt ift. 

Man erhält diefen Saft entweber durch Maceration nder einfacher durch Reiben oder 
Auspreſſen der Nüben, ſeht etwas Schwefelfäure und Hefe zu und läßt bie Flüſſigkeit ver⸗ 
gähren. In diefe werden die Rübenfchnitte im Verhältniß wie 2:1 gebracht und glei. 
zeitig nach und nah mit den Rüben Schwefelfäure — auf 1000 Pfd. Rüben im Mittel 

2 Pfd. oder 14 Liter (2% Schoppen) — zugegoffen. 

So bringt Leplay in eine Rufe von 80 Sektoliter (4000 Maß oder 50 Ohm) 4400 
Pfund zerfhnittene Müben und 43—45 Hektoliter (2150— 2250 Maß oder 26— 28 
Ohm oder etwa 8600— 9000 Pfund) Rübenfafl. Damit die Rübenfchnitte vollſtändig 
untergetauht find, legt man einen durchlöcherten Boden in bie Flüſſigkeit und befchwert 
denfelben. 

Der vergohrene Saft dient als Gährungsferment; bei inniger Mifchung und dem 
zihtigen Säurezufah verläuft die Gährung fehr raſch, fo daß in 10 bis 12 Stunden aller 
Zuder der Rübenftüde in Alkohol übergeführt ift, der in den Zellen, gleichfam als Exrfag 
des früher darin enthaltenen Zuckerb zurüdblebt. Die Rübenfchnitte ändern babei ihre 
Form nicht, fondern find nur etwas weicher geworben 

Der Säurezufag wechſelt je nad Beſchaffenheit der Nüben und des Bodend; auf 
Kalkooden bedarf man mehr, auf Sandboden weniger Schwefelſäure. Giebt man deren 
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zu wenig, fo wirb die Gäbrung zu langfam verlaufen und der Saft verderben; giebt man 
gu viel, d. h. mehr, als nöthig ift, um die Pflangenfäuren in ben Salzen der Rüben zu 
erfegen, fo fann die Gährumg ganz unterbrochen werben. 

Die oben genannte Säuremenge fann nur als Anhalt dienen und vorgenommene 
Proben werden leicht die nöthige Schwefelfäure beftimmen laffen. 


Nach vollendeter Gährung merden die Rüben aus dem Saft genommen und für fid 
deftilliet; der Iehtere aber dient wiederholt als Gährungsferment für neue Rübenmengen, 
ohne nur irgendwie an feiner Kraft für Einleitung der Gährung zu verlieren. — Benupte 
doch Leplay denfelben Rübenſaft vom 1. November bis Mitte Mpril zur Vergährung von 
mehr als 150,000 Zentnern Rüben, ohne nur den geringften Nachlaß an der Gährungs- 
fähigkeit zu bemerken, die im Gegentheil mit dem Alter zuzunehmen fchien, indem jebe 
Woche, der Sicherheit wegen, zu den oben angegebenen 43 — 45 Heftolitern Saft 2 Pfund 
Hefe zugegeben wurden. 

Bringt man im Winter in den Saft ded von vergohrenen Rübenſchnitten entleerten 
Bottich8 neue Rübenmengen, fo mird die Temperatur der Flüſſigkeit fehr erniedrigt und es 
wird nötbig, durch Einftirömenlaffen von Dampf biefelbe ftet8 wieder auf eine Wärme von 
25 — 28° Eelfiuß zu bringen. ine höhere Temperatur würde dem Gährungsferment im 
Safte fhaden. 

Bei dieſer Erwärmung mittelſt Dampf vermehrt ſich die Saftmenge der Kufe durch 
Kondenſation des Waſſers, und es muß von Zeit zu Zeit etwas von dieſem Saft deſtillirt 
werden, wozu Leplay den von ihm konſtruirten Apparat benutzt. 


Die Geräthe zur Deftillation befteben aus einem Keffel zur Erzeugung von 
Waſſerdampf und drei faßförmigen Cylindern von Holz, Kupfer oder von Eifenguß, die 
oben und unten Iuftdicht gefchloffen find. 

Auf dem unteren Boden eine8 jeden Eplinderd ift ein eiferner Stiel befeftigt, der bis 
zum oberen Boden reiht und zur Aufeinanderreihung von durchlöcherten Böden beftimmt 
iß, auf welche die fermentirten Rübenfchnitte ſchichtenweiſe in den Apparat gebracht werden. 
Der erſte Sieb⸗ ober Senkboden iſt etwa 3—5 Soll von dem feſten unteren Boden des 
Eylinderd entfernt, wodurch ein leerer Raum bleibt, in melden ſich der aus den Rüben 
abrinnende Saft und der zu Waſſer kondenfirte Dampf fammeln. Die übrigen Giebböben 
find 7—8 Soll von einander entfernt und in der Mitte mit einem furzen Röhrenanfag 
verfehen, der zum Aufreihen an das oben erwähnte ſtarke Rundeiſen dient. Seitwärtd an 
jedem Siebboden find ftarke Handhaben angebracht, welche zur Beſchickung und Entleerung 
der Cylinder mittelft angebrachter Nollenzüge dienen. 

Sind nämlih die Rübenfchnitte in dem Saft der Rüben vollkommen vergohren, fo 
werben fie auf die Siebböden und diefe in den Beſtillir Cylinder mittelft der erwähnten 
Hebevorrichtung gebracht. 

In jedem Chlinder iſt ſowohl unten ſeitwaͤrts, als auch in deſſen oberem Boden eine 
Oeffnung angebracht, in welche kupferne Röhren münden. 

Durch diefe werden für jede Deftillation zwei Eylinder in gegenfeitige und in Der 
bindung mit dem Dampffefiel einerfeit3 und einer gewöhnlichen Kühlſchlange andererfeits 
im der Weife gebracht, daß der Dampf unten in den erſten Eylinder einſtroͤmt, durch bie 
Nũbenſchichten nach aufwaͤrts dringt, Diefelben erhiht, kocht und den in ihren Zellen ent- 
haltenen Alkohol verjagt, durch daB Rohr im oberen Boden mieder in den unteren Theil 
des zweiten Eylinder8 gelangt, auch durd die in biefem enthaltenen Rübenfchnitte hindurch⸗ 
dringt und dann erft in die Kühlſchlange kommt, worin er zu Weingeift verdichtet wird. 

Diefe Deftillation ift eine finnreiche Eigenthümlichfeit dev Methode Leplays;, Die ein. 
firömenden Wafjerdämpfe werden immer reicher an Alkohol, wenn fie fi von Schichte zu 
Schichte erheben und in gleichem Maße neben Aufnahme des Alkohols Waſſer abgeben. 
Jebes Mübenftüchen, jede Rübenzelle wird ein Mektififationsapparat im Kleinen und fpielt 
die Rolle der beim Deftilliren angewandten Beden. 

Der fo erlangte Weingeift hat eine Stärke von 45 — 50 Drogent; wollte man eine 
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höhere Konzentratian erhalten, fo kann dies durch Beden und Depblegmirgefäße geſchehen, 
welche vor der Kühlſchlange angebracht werden. 

Wenn der erſte Eylinder vollftändig an Alkohol erfhöpft ift, was man dur ein au- 
gebrachtes Probehähnchen leicht exfehen kann, fo wird der Waflerdampf Direkt in den unteren 
Theil des zweiten Eylinderd geleitet und deſſen oberes Rohr mit dem britten Cylinder ver- 
bunden, der unterdeſſen mit frifchen Rübenftüden angefüllt wurde. Während diefer Eylinder 
deſtillirt wird, wird der erfte entleert und wieder mit neuen Rübenſchnitten verfehen. 


Yuf diefe Weife kann man in 24 Stunden vierzehn Cylinder vollftändig erfchöpfen, 
was einer Verarbeitung von 70 — 80 Taufend Pfund Zuderrüben entipriht, wenn man 
drei Cylinder non 3,4 Meter (11% Fuß Nafl.) Höhe und 1,42 Meter (4,7 Fuß Nafl.) 
Durchmefler mit je zwölf durchloͤcherten Böden benutzt; denn jede Beihidung eines Eyliuders 
umfaßt 50 —56 Zentner. 

In zwei ähnlichen Apparaten hat Leplah vom Dezember biß April 18 Millionen 
Pfund Zuderrüben deſtillirt. 

Man erftaunt über diefe Großartigkeit des Betriebs, bie ed möglich madht, die Dar- 
ftellung von Branntwein fabrifmäßig zu betreiben, — nod mehr aber darüber, daß Leplays 
Methode und Deftillirapparat ebenfo leiht aud den Fleineren landwirthſchaftlichen Brenne⸗ 
reien angepaßt werden kann. Es genügt einfach, Höhe und Durchmeſſer der Eylinder ji 
verfürgen, um Apparate für Deftilation von 500, 1000 und mehr Pfund Rüben zu er- 
alten. 

Eine Einrihtung für 10,000 Pfund Rüben tägliche Verarbeitung hat Ceplap auf dem 
Gute des Baron van Helmont zu Op⸗Lieux nahe bei Saint Trond in Belgien aufgeftellt. 

Die drei Eplinder find von Eifenbleh, 2 Meter (6% Fuß Naff.) hoch und von 
0,65 Meter (2% Fuß Naſſ.) Durchmeſſer mit zehn durchlöcherten Scheidewänden verfehen. 
Jeder Cylinder faßt 700— 800 Pfund Rüben und fann leicht in 24 Stunden funfzehnmal 
beſchickt werden. Dazu gehören acht Gährbottiche, jeder von 25 SHektolitern (1250 Maß 
oder 15% Ohm Naſſ.), in deren jedem man auf einmal 1500 Pfund Rüben in Gährung 
verfeht. 

Die ganze Einrihtung, anſchlißlich Waſch⸗ und Schneidmaſchine, Kühlfaß und Dampf⸗ 
keſſel, ſoll bis zu 6000 Fr. = 2800 Fl. koſten. 

Die Ausbeute an abſolutem Alkohol war bei einem Vertrieb von 18 Millionen Pfund 
Rüben 4,54 Prozent dieſes Gewichtes und bei einer Campagne von 2 Mill. 150,000 Pf. 
Müben 4,58 Prozent, im Mittel alfo 4,56 Prozent oder 0,83 Prozent mehr, als oben 
für den größten Rüben-Brennereibetrieb uach den feitherigen Methoden angegeben wurde. 

Denn bei diefen bleibt immer etwas Zuder in den Preß⸗ und Macerations⸗Rückſtänden 
zurück und geht in Eſſig- und Mildfäure über, — nad Leplay aber erhält man allen 
Zuder der Rüben in Form von Alkohol, indem man nad Dbigem bei 120 Yentnern 
Rüben per Morgen 547 Pfund oder 688 Liter = 344 Maß Naſſ. abfoluten Alkohol 
erntet, 

Und zu allen diefen Vortheilen der Methode gefellt fih nocd der für die Landwirth⸗ 
haft fo michtige, nämlich die ausgezeichnete Güte der Rüdftände als Futter. 

In diefen find nämlich nod die Salze, das Stidftoffhaltige, die Faſer gelacht und 
faſt mit demfelben Waffergehalt, wie in der frischen Wurzel — zufammen 70 Prozent der 
legteren — enthalten; der entzogene Zuder kann für die Ernährung der Thiere entbehrt 
werden. 

Diefes Futter ift weit gefünder und hält fi) meit länger, als die wäſſerige Kartoffel⸗ 
ſchlempe, oder die Rübenrüdftände, wie fie nad Champonnois gewonnen werben. 

Die Maftung zweier Kühe hat gezeigt, daß man diefe Thiere mit den Rübenrüdftänden 
Leplay's allein füttern könne. Die eine Kuh nahm in 74 Tagen um 148 Pfund an 
Gewicht zu und erhielt täglih 1535 Pfund deftillirte Rübenſchnitte; die andere Kuh nahm 
in 42 Tagen um 92 Pfund an Gewicht zu und frag 172 Pfund Rübenfchnitte. 

Ochſen von dem mittleren Gewichte von 1400— 1600 Pfund, welde täglih 70 Pfund 


$. 63. Maſchinen zur Halzverarbeitung. 195 


Rübenfhnitte und außerdem Hädfel, Haferſtroh und Klechen erhielten, nahmen in 100 Tagen 
um 105 Pfund an Gewicht zu. 

Eine Milchkuh, welche bei Rübenprefjel 10— 12 Liter = 5—6 Maß Mil gegeben 
hatte, gab, mit Rübenſchnitten à la Leplay gefüttert, 15— 20 Liter = 73 — 10 Maf 
und wurde fett. 

Hammel und Schafe nahmen in 100 Tagen durchfchnittlich per Kopf um 19,2 Pfund 
an Gewicht zu. 

Wir haben in Vorftehendem alle Zahlen mitgetheilt, welche zur felbftftändigen Beur⸗ 
theilung des Leplay'ſchen Verfahrens wichtig find, und es bedarf alfo Feiner befonderen 
Anpreifung mehr. 

Wir müffen noch auf die ſprechenden Vortheile verweifen, die für die Landwirthe in 
fruchtbaren Geländen aus einer großartigen Erzeugung der Yuderrübe und deren Verkauf 
an mehrere große Spiritusfabriten unzweifelhaft hervorgehen. 

Beide Theile — der Fabrikant und der Landwirth — würden durch eine ſolche Aſſo⸗ 
jiation am meiften gewinnen, — ber Fabrikant, indem er durch die Verarbeitung großer 
Mengen eine gleichmäßige Gährung und dadurd den höchſten Alkoholgewinn, alfo auch bie 
vollftändigfte Ausnutzung feined ftehenden und laufenden Kapital3 erzwingen fann, — der 
Londwirth, indem er für feine Wurzelernte baared Geld, und ganz nach Wunſch, theilweiſe 
wenigftend, ein ſehr gutes Futter von der Fabrik zurüderhalten kann, indem «8 in deren 
Intereſſe liegen wird, fi mit Viehfütterung und Maft nicht zu befaffen. 

Nur in Verbindung mit Induſtrie und Handel blüht die Landwirthſchaft, und in 
welcher Weife wäre ein innigeres Zuſammenwirken jener in der materiellen Welt fo alle 
mächtig und beftimmend auftretenden gewerblichen Faktoren möglich, als gerade durch Fabri⸗ 
fation von Alkohol aus Yuderrüben, feitdem durch Erhöhung der Nübenfteuer die Ver⸗ 
arbeitung der Rüben auf Zucker wenigftend für unfere Gegenden nicht mehr durchführbar ift. 


§. 63. 
Mafchinen zur Holzverarbeitung. 


Diefer Zweig war auf der Ausftellung fehr veich vertreten. Befon- 
derd wichtig wird hier die Anwendung der endlofen Säge: dadurch, daß 
diefelbe nicht auf- und niedergeht, wird ſowohl das Holz wie dad Werkzeug 
geichont; fie windet fich meift, aus fehr biegfamen Stahl gearbeitet, wie 
ein Band und kann zu den feinften Arbeiten gebraucht werden. 

Die Säge und Schneide - Apparate theilen ſich wieder in verfchiedene 
Spezialitäten: einige formen nur Frumme Holaftüde, andere Bretter, andere 
Würfel für Parketböden, andere für Fourniere. 

Schwartzkopf aus Berlin hatte ein vorzügliche8 Dampflägegatter aus⸗ 
geitellt und in Thätigfeit geſetzt, wo eine ſechszeilige Säge durch eine hori⸗ 
zontale Dampfmafchine, die auf derjelben Baſis angebracht ift, in weniger 
als einer Minute einen Baum in 6 Bretter zerlegt; einfachere Säge- und 
Sobelmafchinen find von Kanada ausgeftellt. 

Picot's Apparat ſchneidet das Fournierholz bis zu erflaunlicher 
Dünne; andere Maſchinen drehen Billardſtöcke, Beſenſtiele ze. ; noch andere 
ſchneiden Kork. Als neu glauben wir bejonder8 die nachſtehenden ſechs 
beruorheben zu müſſen. 

1. Bon dem Amerikaner Thoma? Blanchard zu Bofton war daB 
Verfahren, alle Arten Hölzer bis zur Stärke von 8 Quabdratzoll und dar⸗ 
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über, in jede beliebige Krümmung zu biegen, wodutch ganz befonders für 
den Schiffbau die fogenannten Kniehößer, überhaupt aber für vielerlei 
Bauten, für Möbel, Rähme, Särge, Uder- und Gartengeräthe fehr brauch 
bare Krummhölzer, bei denen die Faſer in der Bogenlinie fortlaufend die 
größte Feſtigkeit gewährt, erzeugt werden, durch ein Modell verfinnlicht. 
Died Verfahren ift feine bloße Prahlerei mehr, fondern es liegen erftau- 
nenswerthe Refultate dur außgeftellte Exemplare gebogener Stüde von 
achtzölligem Eichenholz vor, und hat Herr Blandyart bereit3 in England, 
wie in Amerika, Beweiſe hiervon im Großen öffentlich abgelegt. Indem 
da8 Holz dem Dampf ausgeſetzt und gebogen wird, zerftürt man den Saft 
und verhindert die trodene Fäule durch die Entfernung der zerftörenden 
Säuren ; indem man in die Holzporen Zinkchlorid einflößt, macht man da8 
gereinigte Eichenholz ebenjo dauerhaft, wie das lebendige. 

Ausgeftellt waren Proben von gebogenen Hölzern zu Möbeln, ſowie 
zwei Rniehößer für Schiffbau, das eine von 6, dad andere von 8 Zoll 
Durchmeſſer. Ausſteller legte zugleich den Extrakt eines offiziellen Berichts 
an das Büreau der Dod3 und Werften "der Vereinigten Staaten von 
James Jarves, Holinfpeftor für die Marine, vor, worin es heißt: 

„Par l’ordre du Gouvernement, j’ai été temoin du fonetionnement de la ma- 
chine & courber le bois inventee par M. Blanchard, et ses resultats m’ont étonné 
autant que charmd. Tous ceux qui virent l’experience furent convaincus que des 
pieces de bois destinees à la construction des navires peuvent &tre courbees en 
toutes formes et angles. Le grand profit que nous devons obtenir de l’emploi de 
cette invention est au-dessus de ce que nous pouvons concevoir; une nouvelle 
ere pour la construction des navires parait proche. Le constructeur ne sera plus 
dans la necessite de chercher des pieces courbes, il n’y aura plus desormais de 
ruptures de genoux. Nous verrons, nꝰ 4, 2 et 3, des cötes de navires au moins 
tout d’une piece. Tous les constructeurs, chez nous et à l’etranger, seront forces, 
dans leur inter&t et pour l’avantage du genre humain, d’acheter les droits du 
patente. L’assurance des navires doit tomber, car aucun armateur n’aura de 
navires construits avec du bois a contre-sens, quand une belle courbe peut &tre 
obtenue d’un arbre droit et sain. Le moyen employe pour plier le bois est 
extrömement facile, et pas un morceau n’est aplati ou etendu par la pression 
employde. Le prineipal moyen d’execution consiste dans un encaissement et une 
pression par los bouts, comprimant et contournant en même temps, et forcant 
/’une dans l’autre les fibres capillaires. La marme et les armateurs en tireront 
tant d’avantages, que nous ne sentirons plus la perte de nos foräts de chéênes 
blancs; car nous pourrons maintenant plier les jeunes arbres, sans attendre leur 
croissance, en courbes qui, obtenues par l’ancienne methode, en diminuent la force 
d’au moins 75 pourcent, au lieu que nous l’augmentons. Nos tourneurs obtiendront 
leurs pieces courbees sans les tourner à contre-sens des fibres, comme jusqu’alors. 
J’ai éêté inspecteur et mesureur dans les chantiers du gouvernement pendant plus 
de quarante ans; mais aucune invention aussi imporfante que celle qui nous est 
soumise n’est encore venue à ma connaissance, en ce qui concerne la construc- 
tion des navires.” 

En mai dernier, on a fait fonetionner cette machine a Boston, en presence 
de ’honorable Edward Everett, ancien ambassadeur des Etats-Unis à la eour de 
Saint-James; du lieutenant Wise, de la inarine des Etats-Unis; de l’ex-alderman 
Egbert Benton, de New-York; de Samuel Noyes, Esgr., Pun des plus. anciens et 
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des plus considerables constructeurs de vaisseaux du Maine; de Nathan Hale, 
Esqr., redacteur du Boston advertiser, et d’un grand nombre d’autre personnes 
bien connues dans le monde scientifique et dans le monde commercial. Voici 
comment le Moniteur du 13 juin dernier a rendu compte de cette seance: „Parmi 
les objets que l’industrie de Boston a envoyes a l’Exposition universelle de Paris, 
on doit signaler une machine a courber le bois, inventee par M. Blanchard. Cette 
machine a éêté eprouvee, le 15 mai, dans la fonderie de M. Alger, a South-Boston. 
Une piece de bois de chöne blanc de 3”,65 de longueur et de 0”,34 d’equarris- 
sage est forcde a travers un passage circulaire de mê me forme et de mèême di- 
mension que la piece elle-m&me, tandis qu’une forte pression l’empäche, pendant 
tout son parcours, de se boursoufler. Cette operation se fait a l’aide de deux 
forces appliquees aux extremites de la poutre, l'une qui la tire autour de la 
eirconference d’une roue en fer, à l’aide d’un levier fixe a laxe; l’autre qui la 
pousse en avant. Cette derniere force n’est autre chose qu’une puissante vis. Le 
levier de la roue est mis en mouvement au moyen d’une forte chaine conjugude 
a une petite machine a vapeur par un systeme d’apparaux destines à multiplier 
la puissance. La surface interieure de la piece de bois ainsi comprimede devient 
courbe, tandis que la surface exterieure est maintenue dans sa longueur primitive. 
La pression produit un changement permanent dans la texture du bois, de telle 
sorte qu’apres sa sortie de la machine il retient pour toujours sa nouvelle forme. 
Des pieces de bois de construction le plus dur et le plus compacte, de quelque 
epaisseur qu’elles soient, peuvent &tre ainsi courbdes jusqu’a forıner un arc égal 
a un quart de cercle, les extremites restant aussi droites qu’avant l’operation. 
L’experience du 15 mai a dure onze ıninutes: la piece de bois etait devenue une 
eourbe de navire du plus grand modele.” 


Die Erfindung ift in Frankreich patentirt. Man wendet ſich an “John 
Munroe und Comp., 5 Rue de la Daix. 

Mittelft de8 Modell hat der Preußiſche Preisrichter diefer Klaffe, 
Herr Bialon, felbit Hölzer von 1 Duadratzoll biegen gefeben, wovon er eine 
Probe vorlegen fann. Auch iſt derfelbe über das Prinzip der mechanischen 
Mittel vollftändig im Klaren, um fpeziell darüber Auskunft ertheilen zu 
fonnen. 

2. Eine Sägemafhine für gefrümmte oder fogenannte mindfchiefe” 
Bauhölzer, wie dergleichen zu den Planken der Schiffe zugefchnitten wer- 
den, war audgeftellt von C. B. Normand, Constructeur-Mecanicien au 
Hävre. Diefe Mafchine hat in Gegenwart der Jury fehr überrafchend gear- 
beitet, und fcheint ebenfall3 für Sciffbau-Anftalten von großer Wichtigkeit ; 
doc) läßt ſich an derfelben die Konftruktion nicht fo ohne Weiteres abfehen, 
ohne der Gefahr von Umänderungen zu entgehen, und würde, wenn bad 
Arbeiten mit dergleichen Mafchinen irgendwo eingeführt werden follte, jeden- 
falls die Mafchine ſelbſt und die Anleitung zu deren Gebrauch am ficherften 
und fchnellften durch den Verfertiger Normand felbft zum Ziele führen. 

Um die Nützlichkeit diefer Mafchine nachzuweiſen, hatte Herr Normand 
in einem mit derjelben audgelegten Programme einen Bericht de Marine 
ingenieur Billain an ben früheren Marine -Minifter Th. Ducos mit ab- 
druden lafien, worin das Wefentlihe der Sade in. folgender Weile 
harakterifirt ift: 


„Je r&sumerai en peu de mots les avantages des Scies de M. Normand. 
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D’abord, et c’est IA. le point essentiel, il. est incontestäble qu’elles permettent 
d’exeeuter le travail des pieces de membrures avec une precision et une rapidite 
telles que le reparage devient, avec des ouvriers exerc&s, une chose insignifiante. 
La rapidit&E que Yon peut obtenir est due & la simplification des procedes de 
montage, de support et d’entrainement des pieces, et & la suppression presque 
complete du lignage qui, pour les pieces de tout &querrage, se reduit au trace 
d’une seule courbe suivant Gabarrit. La precision est due aux moyens sürs 
employe&s pour bander et conduire les scies, et aux procedes ingenieux servant 
& diriger la piece solidement posée, de maniere que chaque element à scier 
vienne toujours se presenter dans le plan des lames, et sous l’angle voulu par 
P’equerrage. 

J’ajouterai que, comparativement aux appareils remplissant le möme objet, 
les outils de M. Normand sont peu encombrants; beaucoup plus simples que la 
scie Hamilton, ils exigent aussi, pour la conduite du travaıl, un personnel bien 
moins considerable et qui pourra souvent &tre borne a un senl homme dans celui 
des outils qui presente le plus de complication. 

J’ai vu travailler une partie de la membrure d’un brick que construit en ce 
moment M. Normand, et les pieces sortant des scies ont toujours pu s’assembler 
avec une precision parfaite. 


Je ne mets pas en doute qu’il n’y dit pour la Marine un grand avantage & 
posseder ces Instruments dans ses arsenaux de construction.” 


In Folge dieſes günftigen Berichts it dem Normand die Konſtruk⸗ 
tion zwei großer Sägemnftalten für Schiffbauhölzer von der Marineverwal⸗ 
tung anvertraut. 


3. Die von der Mafchinenbau - Anftalt der Herren Graffenftaden zu 
Illkirch (Unterrhein) ausgeftellten Mafchinen zur Bearbeitung von Bauhöl⸗ 
zer ac. find durchweg fehr beachtendwerth, und für große Anftalten, als 
Schiffbau, Artilleri-Werkftätten und dergl. in unferer Zeit für unentbehrlic 
zu erachten. 


4. Die Holzſägemaſchine mit fogenanntem Sägeblatt ohne Ende ift 
zwar ſchon Längft in Potsdam gebaut worden, jedoch wohl: nicht in großer 
Vollkommenheit, da Proben ihrer Leiftung nicht weiter befannt geworden 
find. Die auf der Ausftellung außgelegten Arbeitöproben folder Mafchinen 
waren, ſowie der Eindrud der Wirkſamkeit, überrafhend. Diefe Majchinen 
werden in Paris angefertigt von den Mechanikern Delaparte und Friſch, 
28 Rue de Charenton, fabricants de scies en rubans, systeme Delaporte 
Pere. Diefe Sägen find befonder geeignet, um Hölzer auszuhöhlen und 
um unbehauene Sobftämme zu bearbeiten. Auch diefe Maſchinen find, 
wenn man nur die Sägeblätter bat, leicht und zuverläffig berzuitellen. 


5. Eine andere Sägemafchine von dem ſchon oben erwähnten Ntor- 
mand, bie in der Konftruftion neu ift, dient größtentheild nur zum 
Säumen von Balken und Schneiden dider Bohlen, was die eigenthümliche 
Art der Führung und Haltung des Holzſtammes mit ſich bringt, aber bin- 
fidytlich der Smwemäßigkeit in diefem Falle ſehr nachahmenswerth it Auch 
geichieht das Echneiden fehr leicht, da Die Sägen im Bogen ſchwingen, wie 
beim Sägen mit der Sand. 
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6. Ein weiterer höchſt merkwürdiger Gegenſtand für die Holzverwerthung 
anf der Ausſtellung war die Fabrikation von Fäſſern vermittelft Mafchinen. 
Die Einrichtung ift hoͤchſt ſinnreich; eine Serie von 5 Maſchinen, die 10 
bis 12 Pferdekraft Dampf erfordern, empfangen einen Eichenklotz und lie⸗ 
fern ein fertige taß, daB. fo fchön, ja man kamn fagen, mit mathentatifcher 
Genauigkeit gearbeitetet ift, daß es durch Handarbeit wohl nicht fo erzeugt 
werden fann. Der große Vortheil ift, daß aus dem Solze fo viele Dauben 
gefchnitten werden, daß bei einem runden Stamme faum 5 Prozent Abfall 
entfiebt, und daß jeded Stüd, felbft 1 Fuß lange Klüge von Aeſten zu Elei- 
nen Faßchen verarbeitet werben können. ') Der Breiß eines Faſſes reduzirt 
fi) auf Die Hälfte des bisherigen Dreifed. Die Maſchinenvorrichtung, um 
30,000 Weinfäfler à 3 Eimer jährlich zu erzeugen, koſtet mit ber Dampf: 
maſchine ohne Gebäude circa 18,000 FL. 

1) Kreuter, der forſtwirthſchaftliche Theil auf der Pariſer Ausftelung in der Wiener 
aligemeinen land» und forſtwirthſchaftlichen Zeitung vom 23. Febt. 1856. 


§. 64. 
Maſchinen zur Metall- und Steinbearbeitung. 


In den Metallbearbeitungs - Mafchinen , welche einen fo tiefgreifenben- 
Einfluß auf das Maſchinenweſen, auf Eiſenbahnen, Brückenbau und das 
ganze Baufach üben und einen neuen Zeitabſchnitt in der Fabrik⸗ Induſtriẽ 
begründet haben, nehmen — namentlich hinſichtlich deren, welche in großen 
Dimenſionen arbeiten — die Briten den erſten Rang ein. Bewundernb⸗ 
wertb find die gewaltigen Bohr-, Hammer, Säge- und Hobelmafchinen von 
Whitworth in Mandhefter, die dad Metall mit fpielender Leichtigkeit zu bes 
bandeln und wie weiches Holz zu fchneiden fcheinen. Die allgemeinere An- 
wendung des Gußeiſens für Die Baſis der Mafchinen, Die fo einen viel grö⸗ 
feren Wiederhalt haben, ift ein? der Mittel, wodurch Whitworth feine 
Mafchinen fo vervollkommnete. Diefe verftändig konftruirten, den wichtigften 
Zwecken dienenden Mafchinen waren aber auch ausgezeichnet folibe und kor⸗ 
reft ausgearbeitet, und gehörten zu dem Impoſanteſten der ganzen Ausſtel⸗ 
lung. Die Britiihden Mafchinenbau-Anfalten leiften im Allgemeinen dadurch 
Bolllommnered, daß eine jede fich mit ganzer Kraft auf eine beitimmte Klaſſe 
von Mafchinen, und jo Whitworth auf die Metallbearbeitungs - Mafchinen 
geworfen hat, während auf dem Kontinent jeder Mafchinenbauer die ver- 
fchiedenartigften Mafchinen zu bauen unternimmt. Frankreich, deflen 
Etabliffement3 folche ſchwere Artikel, natürlich viel bequemer außftellen konn⸗ 
- ten, wie die entfernten Länder, bat indeflen auch in dieſem Fache Mafchinen 
audgeftellt, melde ben Engliſchen an die Seite zu ftellen find, namentlich 
Dampfhämmer. Ohne den Dampfhammer wire die Bearbeitung jener 
gewaltigen Eifenmaflen, welche gegenwärtig beim Mafchinenbau, bei Ballen 
und Bogen für Brüden, Hallen und Dächer gebraucht werden, ganz un 
möglih, da das Gewicht des Schläger8 allein viele Centner zu wiegen 
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pflegt. Als eine der einfachiten und beften Konſtruktionen betrachtete man 
den Dampfhammer von Egelld in Berlin, der für verfchiedene Arten des 
Schmieden? fehr brauchbar ericheint (f. oben S. 136). Hartmann aus 
Chenmiz jtellt eine Heine Eifenhobelmafchine aus, mo bie rafche Wieder⸗ 
kehr der Hobel durch zwei elliptifche Zahnräder erzielt ift, bie ineinander: 
greifen. Eine Nägelmafchine aus Kanada ift bemerkenswerth. 

Für die Kleinere Metall» Induftrie, für die Fabrikation der Stedna- 
dein, der Haken und Defen, der Mafchen für Weberei, der Zündbhütchen, 
der Springfedern hat befonder3 Paris viele Mechanidmen ausgeftellt. Für 
Die Bearbeitung der Steine find zu erwähnen: eine Sägemaſchine von 
Manndardt aus München, von Vittorelli aus Defterreih und von Chevalier 
für Quarz, Granit und andere harte Steine. 


Viel Auffehen machte in Paris eine neue Art Blechſchneidemaſchine 
von dem Amerilaner E. Richmond, zu Paris Nr. 27 Boulevard des Ita- 
liens, im Büreau de Journals the American, die jedenfall? billiger ber- 
zuftellen iſt, als die befannten neuefter Konftruftion, und an welcher die be- 
wegte Schneide gegen die feitftchende eine Drudkraft durch Kniehebel erhält, 
nad Art der Durchftoßmafchinen. ine dergleihen Mafchine könnte auch 
in Berlin ohne allzu große Schwierigkeiten angefertigt werden. Das dabei 
ausgelegte und mit einer Vorderanficht begleitete Programm fagt: 


„  J’usage de couper les metaux par la machine n’a été mis en pratique qu’au 
commencement de ce siecle. Jusqu’a une epoque encore peu &loignee, l’emploi 
de ciseanx d’enorme dimension etait considere comme le plus grand triomphe sur 
les efforts du marteau et du ciseau & froid. Une ere nouvelle a commence pour 
le travail du fer et des autres metaux. 

La figure ci-dessus represente une Machine nouvellement inventee, et bre- 
vetee, foncetionnant dans l’Annexe du Palais de l’Exposition Universelle. Cette 
Machine n’a besoin que d’une force motrice faible pour couper les fenilles de 
Töle les plus lourdes et les plus &paisses. Elle en debite dix pieds à la minute. 
La coupure est tres-nette et parfaitement d’equerre, et la surface du metal reste 
aussi plane, aussi unie que si la feuille sortait du laminoir. Notre procede evite 
donc l’inconvenient que presente le systeme actuel de decoupage, lequel necessite, 
avant l’emploi du metal, de le travailler et le polir. 

Cette machine coupe avec la mäme facilite les ligues droites ou eirculaires, 
et permet, ainsi que nous venons de le dire, d’employer le metal immediatement 
apr&s l’operation, pour l’execution d’un objet quelconque. 

Dans les machines ordinaires, les ciseaux ne coupent que lorsque leurs deux 
lames se sont rapprochees Pune de l’autre et ont forme un certain angle, qu’elles 
depassent bientöt et doivent former de nouveau. 

Dans notre Machine, au contraire, cet angle existe toujours, et l’action est 
eontinue et suivie. 

Le mecanisme eonsiste dans une roue qui tourne avec une precision mathe- 
matique et coupe le metal en le tranchant. Cette roue se meut par le moyen 
d’une erémaillère dentelde; son tranchant coupe la surface superieure de la feuille 
de metal, et la pression qu’il exerce sur le tranchant inferieur separe, en même 
temps qu’elle en divise les parties metalliques interieures, la surface inferieure 
de cette feuille. La feuille de metal se trouve ainsi coupee sans que les deux 
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lames se soient approchdes de plus de la moitie ou des trois quarts de son 
epaisseur. 

Il est digne de remarque que le genie procede ici comme le forgeron le plus 
vulgaire, qui d’abord coupe le metal sur chaque surface, et ensuite en brise les 
parties interieures en le frappant contre un des angles de son enclume; tant est- 
il vrai que ce retour vers la nature, ou ces principes de l’art qui semblent être 
enseignes par elle, sont la meilleure pierre de touche du genie inventif. 

On peut a volonte elever ou abaisser la roue, suivant l’epaisseur du metal 
que l’on desire couper; et au moyen d’un mecanisme tres-simple adaptable & 
cette Machine, il serait facile de deceouper des cercles metalliques de toutes les 
epaisseurs possibles. 

Les tranchants des lames fixdes & notre Machine sont presque à angle droit, 
et l’on'n’a jamais besoin de les aiguiser. 

On peut voir fonetionner des machines à couper le papier, le carton, la töle, 
Yetain, le euivre, le fer, le zinc etc. 


§. 65. | 
Maſchinen zur Lederberarbeitung. 


AS wichtig zur Anfertigung von Schuhwerk für große Men- 
ſchenmaſſen/ z. B. Militair, Waifen- und nvalidenhäufer und dergleichen, 
war eine Vorrichtung, die Sohlen mittelft Drath (Meffingdrabt), der durch 
diefe Mafchine während ihrer Arbeit mit einem Schraubengetwinde verfehen 
wird, zu befeftigen, oder Flicken aufzufeßen. Es führt diefe Art, die Soh- 
len zu befeftigen, eine große Haltbarkeit mit ſich, fo daß die Sohle faſt bis 
zu einer Wapierdide abgelaufen werden kann, und Flicken nicht Lo8lafien 
können, wie dieſes bei den mit bloßen Holzſtiften aufgefeßten zu bald. ge 
ſchieht, noch ehe diefelben abgelaufen find. Bei Doppeliohlen erzeugt man 
eine fo große Feſtigkeit, mie e8 auf feine andere Weiſe erreichbar if. Die 
Arbeit geht raſch, und es kann in der Zeit von 12 — 15 Minuten ein 
Schub oder Stiefel befohlt werden, wozu das Eintreiben von 65 — 75 
Schraubenftiften erforderlich iſt. Der Erfinder heißt Sellier und ift Maitre 
eordonnier au 1” Bataillon de Chasseur & pied à Grenoble. Diefe 
Mafchine war ſchon auf der Londoner Außftellung, aber nicht in dieſer 
Volllommendeit. Sie ift Hein und nett; die Fabrikation würde aber durd) 
bloßes Abfehen ſchwerlich gleich fo volllommen gelingen und mandyerlei Ver⸗ 
fuche erfordern. Eine dergleichen winde Sellier nur dann zu liefern fich 
verfteben, wenn ihm ein Raufgeld für das ganze Verfahren gezahlt würde. 

Die höchſt intereffante Fabrikation von Schuhwerk gänzlich durch Ma- 
fhinen war von den Herren Gebrüdern Latour, Fournisseurs de l’Arme&e 
und Fabrique de chaussure & la me&canique zu Liancour im Departement 
der Dife und zu Parid, Rue Montorgueil 63, ausgeſtellt. Es war eine 
derartige Fabrikntiond - Anlage inkl. Dampfmafchine in der Augftellung in 
fieter Thätigleit, fo daß fich die Ausſteller nicht einmal gern in dauernde 
Erläuterungen einließen, und es ward mit auffallender Rapidität die Ar- 
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beit effeftuit. Es ift eine Beine Dampfmafchine (rotirende) im Bange, 
welche einen bejonderen Webeſtuhl treibt auf welchem zu gleicher Zeit vier 
Stüde oder Breiten eined mollenen diden Stoffes zu Schuhen gewebt wer⸗ 
den, zwei ganz eigenthümliche Nähemafchinen, ſowie eine Mafchine welche bon 
felbft die Nägel einführt und einfchlägt: eine Zufchneidemafchine füllte noch 
folgen. Diefe Herren wollen fih nur in dem Falle zu einer derartigen 
Eintihtung für Außerhalb verftehen, wenn fie vorausſehen, daß fein Ab⸗ 
jag für ihr Fabrikat nad) dahin zu erwarten fteht. Auch dieſe Mafchinerie 
ericheint, wie die porerwähnten Badvorrichtungen, von befonderer Wichtig- 
keit für Mafjenverforgung. 
§. 66. 
Mafchinen zum Seten, Preffen, Druden, Bapierbefdmeiden, 
Einbinden und Satiniren. 


Die bon dem Mafchinenbauer M. C. Soerenfen zu Kopenhagen aus- 
geftellte Setz- und Defompofitiond - Mafchine bietet vor den bisher vorge- 
fommenen und aud vor den von dem Erfinder felbit früher Eonftruirten 
Setzmaſchinen weientliche Vorzüge dar, und dag fchwierige Problem, eine 
der feinften und Tomplizirteften Arbeiten auf mechanifchem Wege viel rafcher 
und ficherer zu verrichten, fcheint gelöfet. Die Mafchine hat eine Klaviatur 
mit den der Anzahl der Buchftaben und Zahlen entprechenden Taften, bei 
deren Anfchlag die entfprechende Type aus ihrer Schicht in die Sapreibe 
fällt, welche denmächſt, wenn fie ganz gefüllt morden, mit der Hand in 
die entiprechende Linienzahl abgebrodyen wird. Gleichzeitig mit dieſem 
Segen rüdt das Dekomponiren der abgebraudhten Typenreihen dadurch 
boran, daß die Thpen ſich rudweife über eine kreisförmige Metallbahn be» 
wegen, in melde für jede der verfchiedenen Typen eine andere, der eigen- 
thümlichen Form einer jeden Thpe entfprechende Durdlaföffnung angebracht 
ift, fo daß die Type, wenn fie an den ihr entiprechenden Durchlaß gelangt, 
durch denjelben in ihre Typenſchicht fällt. Schon bedient ſich die Druderei 
eine8 der Kopenhagener Haupt⸗Journale ausſchließlich dieſer Setzmaſchine, 
mit welcher ein wohleingeübter Setzer das Doppelte der mit der Sand aus⸗ 
führbaren Arbeit mit größerer Sicherheit auszuführen in den Stand gefekt 
wird. Bei der Wichtigkeit diefer Erfindung wurde dem Ausſteller, welcher 
felbft in Paris anweſend war und mit feiner Maſchine arbeitete, der höchſte 


Preis zuerkannt. 
Die ſilberne Medaille erhielten in dieſer Sektion: 

1. B. A. Dutartre in Paris für eine typographiſche Preſſe zu Vignetten, und eine der⸗ 
gleichen zu zweifarbigem Druck. Dieſe Maſchinen zeichneten ſich durch gute Konſtruk⸗ 
tion und vortreffliche Ausführung in jeder Beziehnng aus. 

2. Fr. Normand in Paris fin eine große Zeitungs⸗Maſchine mit drei Druckchlindern, 
and eine andere dergleihen Maſchine mit zwei Eylinbern; daran verbeſſerte Greifer 
und eine Vorrichtung zur Erzielung eines richtigen Regiſters bei dem Uebertragen ded 
Bogend von dem eriten Enlinder auf den zmeiten. 

3. P. Mauzet in Paris für eine Buchdrud-Schnellprefie mit großem Drudcylinder, vor 
züglich gearbeitet; erbaut außerdem die verfchiedenartigften Mafchinen diefer Art. 
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4. 


8 


H. Marinoni Chevalier und Bourlier in Paris für eine ZJeitungs⸗-Maſchine mit vier 
Cylindern und eine Schnellpreſſe mit einem Cylinder. 

Erſtere druckt 3000 Exemplare per Stunde auf beiden Seiten mit vier Hin⸗ und 
Herbewegungen. Nachdem die Bogen bedruck find, werden fie zerſchnitten, und man 
erhält fo 6000 Exemplare per Stunde. 

Die andere Mafchine hat einige Aehnlichfeit mit der von M. Dutartre, infofern 
es die Bewegung des Drudcplinderd und des Fundaments betrifft; nur läuft letzteres 
auf vier Rollen, die einen Wagen bilden, der eine minher ſichere Führung gewährt, 
als bei Dutartre. 


- 5. 8. Huguet und P. B. Vate in Paris für eine lithographiſche Preſſe (Schnell. 


prefle) zum Dampfbetrieb. Diefe Maſchine bat viel Aehnlichkeit mit den typographi- 
ſchen Schneliprefien, indem ber lithographirte Stein, anf einem Wagen rubend, fich hin- 
und herbewegt und die Preffion mittelft einer Walze gegeben wird. ‘Der Schub ge 
ſchieht vermittelft einer Zahnftange; das Näſſen und Schwärzen geſchieht ebenfalld 
mechaniſch mit der erforderlihen Sicherheit nnd Vollkommenheit. Sie liefert bei 
Handbetrieb 500 bi8 1000, bei Elementarbetrieb 4000 bi8 5000 Abtrüde täglich. 


. Robert Neale in London für eine Kupferdrudpreffe für Platten zu Elementarbetrieb, 


ſchwärzte und polirte die Platten mechaniſch und lieferte fanbere Abdrücke. 
Bronze-Medaillen wurden ertbeilt: 


.A. Nicolais in Paris für eine typographiſche Schuelldrudpreffe mit einem Prefichlinder 


von großem Durchmeſſer (circa 27 Zoll). Die Bewegung deſſelben gejchieht anf eine 
ganz eigenthümliche Weife und die ganze Mafchine ift höchſt korrekt gearbeitet. 


. P. Dupont, Daret und Earlier hatten nebſt anderen eine typographiſche Tiegelpreffe 


für Dampfbetrieb, eine tppographifhe Sandprefie mit mechaniſchem Schwärzapparat, 
eine lithographiſche Prefie mit Walzenpreffion für Dampfbetrieb, nebft abgefonderter 
Vorrihtung zum Schmwärzenorreiben der Schwärzwalzen mittelft Dampfbetrieb, um 
foldhe zum Schwärzen mittelft freier Hand zu gebrauchen. Won diefen ift die letztere 
die bemerfendwerthefte, jedoch nur infofern, als foldhe mit Hülfe des Dampfbetriebes 
mehr zu leiften vermag, als eine dergleichen durch bloßen Handbetrieb. 


» D. Ragueneau in Paris für portative Vorrihtungen von verfciedenen Größen zur 


Herftellung vielfacher Abdrüde verfchiedener Anzeigen, Preißtourante, Einladungen, 
Eirkulaire, Adreſſen zc. vermittelft des Umdruckes auf Zinkplatten nad einer ſehr ein⸗ 
fachen und praftifchen Weile, wovon ein Eremplar bei dem VBerichterftatter zur Anſicht 
zu finden. 


. €. Briſſet in Paris für eine zwar nur wenig Eigenthümliches habende, aber ganz 


vorzüglich und praktiſch audgeführte lithographiſche Preſſe, befonders für vielfarbigen 
Drad. Ganz von Eifen für 900 Fr. und theilmeife von Holz für 600 Fr. 


. Ehre. Schmauß ber Aeltere in Parid für Schwärz. oder Färbewalzen zum lithographi- 


fhen Drud, in einer eigenthümlichen ſehr zweckmäßigen Weiſe mit Leder garnirt, fo 
daß keine Naht bemerkbar. 


. Eellerin und Deviflerd in Mülbaufen im Elfaß für eine Vorrichtung zum Vergrößern 


oder Berfleinern aller Arten von Zeichnungen, beſonders für Ürufterzeichnerei in Fa⸗ 
brifen; war mittelft einer elaftifchen Zeichnenflähe von Kautſchuck erreicht. 


. Gebrüder Heim zu Offenbach in Heffen. Die Mafchinen -TFabrit von Gebrüder Heim 


zu Offenbach erfreut ſich namentlih in gewiſſen Spezialitäten, nämlich in Buchdruck⸗ 
und Steindruck⸗-Preſſen, Vergold » Preffen, Balancier- und SKniehebel- Preffen zum 
Ptägen von Reliefd, Papierbefchneit-Mafchinen, Walzwerken zum Glätten von Black 
Dapieren und gedrudten Gegenftänden, Deffinir-Walzwerfen ıc., größtentheils nad) eigenen 
Ronftruftionen der Ausfteller, eines weit verbreiteten und höchſt vortheilhaften Rufs 
und ihre Erzeugniffe finden fi nicht bloß in fämmtlichen Sollvereind-Staaten, fondern 
auch im ben entfernteften Cändern, wie Meriko, Braftfien, Nordamerifa, Dänemarf, 
Rußland, Italien zc., verbreitet. Don ſämmtlichen vorbemerkten Maſchinen haben 
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die Herren Gebrüder Heim Exemplare zur Ausftellung gefendet, und. es fanden biefe 
Arbeiten, da fie in den bemerkten Spezialitäten ald unübertroffen ſich barftellen, die 
vollfommenfte Anerkennung. Insbeſondere war außgeftellt: Eine lithographiſche recht 
praftifche Reiber⸗Preſſe, zwei Papierbeſchneid⸗Maſchinen, Relief» Prefien für Bücher⸗ 
Einbände, Papierſchneide Mafchinen, eine Satinir⸗Preſſe. Sämmiliche Mafchinen 
von ausgezeichneter Ausführung.) 

8. ©. Sigl in Berlin und Wien für eine lithographifche Reiber + Schnelpeefie 


Ehrenvolle Erwähnung wurde zuerkannt: 

1. R. Buſſer in Parid für eine lithographiſche Preffe mit befonderer Einrihtung des 
Reibers, vollkommen horizontal auf und nieder zu bewegen. 

2. Ih. Thuvien in Paris für eine lithographiſche Preffe mit Tiegeldrud nach Art ber 
Stanhope-Prefien, auch für Typendruck zu brauchen; eignet fid ganz beſonders in 
der Vereinigung beider Drudverfahren zu vielfarbigen Affichen und dergleichen. 

Reihenbadh in Augsburg zeigte eine typographiſche Schnellpreffe, welche megen des ge- 
ringen Raumes, ben fie einnahm, und der Gedrängtheit in der Konftruftion bemer- 
kenswerth war; fie wurde jedoch wegen der unfichern führung des Fundaments von 
der Jury außer näheren Betracht gelaffen. 

Die amtlihen Berichte der Klaſſen⸗Jury an bie Kaiferlihe Kommiffion find fehr fang 
und bier nur die allgemeinften Bemerkungen daraus gemacht. 

Referenten diefer Jury⸗Sektion waren die Herren I. Bialon aus Berlin und Holm 
aus Stodholm. 

1) Die Betheiligung der Induftrie des Großherzogthums Heſſen bei der Pariſer Aus⸗ 

ftellung im Gemerbeblatt für da8 Großherzogthum SHeffen. Jahrgang 1855. ©. 241. 


§. 67. 
Ergebniffe der Jury - Arbeiten. 


Died Preidgeriht bat für diefe Maſchinenklaſſe vier große Ehren. Mebaillen und fünf 
Ehren- Medaillen zuerfannt, nämlid: 

l. Dem nftrumentenmader Ehriftian Soerenfen zu Ropenhagen, für Erfindung einer 
Mafchine zum gleichzeitigen Sehen und Dekomponiren der Buchdrucktypen. 

2. Der Hütte von Graffenftaden zu Illkirch im Departement des Niederrhein, ebenfalls 
die große Ehren. Medaille für. die vorerwähnten Werkzeugmafchinen zur Holzver⸗ 
arbeitung. 

3. Vachon, Vater, Sohn und Eomp. in Lyon deögl. für einen Außlefe- Apparat zur 
Yurichtung des Saatgetraides. 

4. Dem J. Whitworth und Comp. zu Mancheſter, für Hobel, Bohrer und andere 
Werkzeugmaſchinen zur Verarbeitung des Eiſens und wichtige Erfindungen dabei, 
ebenfalld die große Ehren Medaille. 


Ehren. Medaillen wurden zuerfannt: 

5. Berard Levainville und Comp. zu Paris, für eine Mafchine zum Wachen und 
Sortiren der Steinfohlen — eine Operation, welde für unreine Koblenflöge und 
für die Koaksbereitung von zunehmender Wichtigkeit iſt. 

6. H. Clayton zu London, für eine Mafchine zur Siegelfabrifation von neuer Er⸗ 
findung. 

7. Dem Chr. 8. Normand Sohn zu Havbre, für die vorerwähnte Maſchinenſäge zur 
Bauholy-Zurihtung und für eine Mafchine zum Decoupiren der Krummhoͤlzer beim 
Sciffäbau. 

8. 5. U. Pitis zu Buffalo in den vereinigten Staaten, für eine Dreſchmaſchine merk⸗ 
würdig durch mehrere Erfindungen und duch Die Menge der gelieferten Arbeit. 

9. Rohlfs, Seyrig und Eomp. zu Paris, für Eentrifugal-Apparate zur Reinigung bei 
Zuckers. 


x 


Nr. 


— 


Dr 0 


X 0 


10 
—11 
12 
13 
14 
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Die ſämmtlichen in dieſer Klaſſe prämiirten Ausſteller des zollvereinten und nördlichen 
Deutſchlands, nennt nachſtehende Liſte. 


Nr. 
Namen des Prämlirten. Wohnort. d amil. 


atal. 


Prämiirter Gegenftand, 


Silberne Medaillen. (Medaillen 1. Klaffe.) 











€, Drewitz und Rudolph. | Thor, Reg. Bez | 248 | Säemafchine für Pferdebetrich/ 
Marienwerder. Dreſchmaſchine. 
C. Schwarzkopf. Berlin. 2461Dampffaͤgemaſchine. 
Bronze⸗Medaillen. (Mebaillen 2. Klaſſe.) 

Alois Dietſche. Waldshut, Baden. 23 | Malzdarcblece. 

Gefell und Comp. — Baden. | 24 | Guillodirmafchine. 

Gebrüder Heim. Offenbadh. 8 | Prefin. Buchbindemafdine. 
didegerbiſche Preſſen. Ro 
pirp 

E. Kämmerer. Marhütte, Reg. Bez. 251 Säemafhine und ein Pflug: 

Bromberg. 

J. Mannhardt. Münden. 8 | Sobelbant, Drehbank, Säge 
und Politmafchine. 

€. Roth. dftein, Naffau. 36 | Drefhmafcine. 

G. Sigl. erlin und Wien. 245 | lithograph. Reiberfchnellpreffe. 

Ä Ehrenvolle Erwähnungen. 

€. Fulda. Berlin. 2Al | Drebbant für Eifen, Eifenhobel, 
Seifenpreſſe. 

Dr. ©. Hamm. Leipzig. 7 | Landwirtbfhaftlice Maſchinen. 

J. Jordan u. Sohn. Darmftadt. 7 1 Hedielfhneide-Mafchine, Säe 
und Drefhmafcine, Drain 

töhren + Dreffe. 

J. Steiner u. Mannhardt. | Münden. I Maſchinen für Typenguß und 
Dapierfabrifation. 

Mehl, Dirigent der Ader- | Hohenheim, Würt-| — | Verbreitung guter Udergeräthe. 


geräthefabrit temberg. 


Wegen der von der IH. Klaffen- Jury für Landwirtbfchaftlihe Mafchinen und Brenn 
apparate zuerkannten reife, vergl. oben S. 119 u. 120, Nr. 2, 12, 17, 27, 31 u. 39. 








VII. Klaſſe. 


Maſchinen und Werkzeuge für die Verarbei— 
tung von Spinn- und Webeftoffen. 


Mitglieder des Preisgerichts. 

General Poncelet, Präfident, Mitalied der Ausftelungs-Kommiffion, der Condoner Aus⸗ 

ſtellungs ⸗ Rommiffion und der Akademie der Wiffenfchaften. Frankreich 
R. Willis, Bice- Brafident, Profeſſor der Naturwiſſenſchaften zu Cambridge. 

Britifches Reid. 

Feray, Mitglied der Jury bei der Außftellung von 1849, Vorſtandsmitglied der Gefell- 

ſchaft für Gewerbfleiß, Spinnereibefiger und Fabrikant zu Effonne. Frankreich. 
Emil Dolfus, Mitglied der Jury der Ausſtellungen zu Paris (1849) und Conbon 

(1851), Mitglied des Gemerbevereind zu Mülhaufen, Fabrikbeſitzer. Frankrei 
Nicolas u ergen, Spinnereibefiter, Konftrufteur von Spinn- und Webemafchinen 


zu Mülhaufen. rankreich 
Alcan, Sekretair, Civil-Ingenieur, Profeſſor der Technologie am Konfervatnive ber 

Gewerbe, Vorſtandsmitglied der Gefelfhaft für Gemwerbfleiß. Frankreich. 

Joſé Arano, Profeſſor an der Gewerbſchule zu Barcelona. Spanien. 


5. D. Schmid, —— der Handelskammer zu Wien, Jury» NMitzun bei der 
Munchener Ausſtellung (1854). Oeſterreich. 
Earl L. Fleiſchmann, shemaliger Konſul der Vereinigten Staaten. Vereinigte Staaten. 


Beridterftatter: 


ingenieur Eoupette, Hülfgarbeiter bei der Königlichen Achniſcen 
Deputation für Gewerbe zu Berlin. 


| §. 68. 
Einleitende Bemerkungen. 


Arm und Reih, jung und Alt, alle Standed- und Alterdklaffen civili- 
firter Nationen find die Kunden der Fabrikanten gewebter, gewirkter oder 
geflochtener Waaren. Lage und Verbältniffe des Abnehmers, fo wie die 
bon demfelben beabfichtigte Verbrauchsweiſe des Fabrikat, laſſen die an 
daffelbe geftellten Anforderungen bi in’3 Unendlihe variiren. Mit fehr 
geringen Ausnahmen wird jedoch die berborragendfte, von allen Käufern 
gleihmäßig geftellte Forderung an die zu erzeugenden MWaaren bie ber 
Billigkeit fein, und dadurd ift die Allgewalt und Unentbehrlichkeit der 
Habrilationd - Mafchinen bedingt und garantirt. 
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Wo immer es geoßen Genie, wie Baucanfon, Sargreaves, Arkwright, 
Cartwright, Jacquard und Anderen erft gelang, die Mafchine zu der Bear- 
beitung der tertilen Stoffe in lebensfähige Konkurrenz mit der vorher allen. 
gebietenden Handarbeit zu ſetzen, da bat Die letztere fchlieglic immer, wenn 
auch erſt nach ſchwerem Rampfe, unterlegen. Der Markt ftrebt fih von 
jeder anderen Verkehrsbeſchränkung, außer der der Nachfrage, zu befreien. 
Der dadurch bedingten mafjenbaften, billigen und doch in gewifien Grenzen 
beliebig zu wechjelnden Produktion fann nur. die nie hungernde, nie ermü- 
dende, Tag und Nacht mit gleicher Präziſion fortarbeitende Mafchine genügen. 

Der ungeheure Einfluß der in Rede ftehenden Mafchinen auf Na- 
tionalmohlftand und die Wohlfahrt aller Stände, befonder3 aber der un- 
tern, kann daber allein Schon in Anbetracht ihrer Produktionsfähigkeit nicht 
überfchäßt werden; zugleich entheben diefelben aber auch den Arbeiter der 
rein mechanifchen Verrichtungen, weiſen ibm eine für den denkenden Men⸗ 
fchen paflendere Stellung an und geben ihm zu gleicher Zeit durch ihre 
Konſtruktion felbft Veranlaffung zum Nachdenten. 

Werden hierzu noch die, durch Einführung der Mafchinen benöthigte 
Drganifation des Fabrikweſens auf den gewaltigen Gebieten der Spinnerei, _ 
Weberei und Wirferei, und der dadurch auf die foziale Tage der Arbeiter 
ausgeübte Einfluß mit in Betracht gezogen, fo muß die Wichtigkeit der 
unter der VII. Klaſſe zufammengeftellten Erzeugniſſe als hinter denen feiner 
andern Klaſſe zurüdtehend , bezeichnet werben. 

Mir werden und nad) der Reibe mit den Merkeugen und Majchinen 
zum Spinnen, Weben und Appretiven, wie diefelben in ihrer befonderen 
Bermendung auf Baummolle, Wolle, Leinen und Seide ausgeſtellt waren, 
beichäftigen. 

Es war diefer Theil der Austellung reichlich befhidt und lieferte den 
erfreulihen Beweis von den bedeutenden Fortſchritten, welche befonderd 
hinſichtlich der Konſtruktions⸗Details in den legten Jahren gemacht wor⸗ 
den, ohne gerade viel weſentlich Neues zu bieten. Wir glauben bei dem 

geoßen Umfange ded Audgeftellten und hier auf wenige Gegenftände, welche 
als neu und wichtig erſcheinen, beichränten zu müflen. 
Gegenmwärtiger Bericht mar bereitd unter der Preffe, als und der Jury» Bericht über 
die VII. Klaſſe zuging. Wir komten daher leider nur ſehr befchränkten Gebrauch von 
demfelben machen. 


§. 69. 
Vorbereitung» und Spinnmafchinen. 


Kragenband mit Unterlage von vulcanifirtem Kautſchuk war in untadelbafter Aus⸗ 
führung von J. Riöler in freiburg, wie auch von Dietrih Uhlhorn in Grevenbroich 
auögeftellt. Crabtree in Halifag und Formel in Mancheſter arbeiteten ſolches Krageuband 
in der Audftellung auf Mafchinen, die feine wefentlichen Unterfchiede mit den bekannten 
zeigten. J. Kern und Schervier in Aachen, Dörtenbah und Schauber in Calm (Württem 
berg), Eb. Heufh und Aug. Heufh und Söhne in Aachen lieferten ſehr Bemerkenswerthes 
an Kragen zur Spinnerei und Tuchfabrikation. Der befannte Horsfall in Mancheſter 
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batte ein Stück nad feiner Erfindung gefertigte® Kratzenband ausgeftellt, auf ſtarkem 
Miſchgewebe als Unterlage, melde angeblid 13 Jahre in einer Spinnerei in Effonne 
gearbeitet hatte, ohne ſichtlich gelitten zu haben. 

Gallet und Dubus in Rouen ftellten eine Baummoll-Mule»jenny von ungewöhnlicher 
Eomplication aus. Sämmtlihe Bewegungen waren durch Verzahnungen übertragen, waß 
alferding8 der Arbeit große Sicherheit geben mag, dabei aber enorme Reibung und daher 
großen Kraftaufiwand verurfaden muß. Die Maſchine arbeitete nicht. 

Ein vollftändiges Affortiment von Vorbereitungd., Spinn- und Zwirnmaſchinen für 
Baummolle von fehr ſchoͤner Arbeit flellte daB befannte Haus Gebrüder Platt und Eomp. 
in Oldham aus. Sämmtliche Mafchinen waren in Thätigfeit und lieferten den augen 
ſcheinlichen Beweis für ihre Tüchtigkeit. Die genannte Firma beſchäftigt 2500 Arbeiter 
und liefert jährlih Maſchinen im Werthbetrage von 2,000,000 Thaler; fie nahm, waß 
Baummoll- Spinnmafhinen anbetraf, in der Außftellung unbedingt den erften Rang ein, 
ſowohl in Bezug auf Eonftruction, als auf forgfältige Ausführung. 

Eine Ausftellung von ganz befonderem Jutereſſe war die von Nicolas Schlumberger 
und Eomp. in Guebwiller. Die Vorbereitungs- und Spinnmafchinen für Baummolle, 
Wolle, Lein, Hanf und Werg, und endlich Florettſeide waren in drei Sauptabtheilungen 
gebracht, deren erfte die Bearbeitung der Faſerſtoffe von furzem Stapel (matieres courtes 
soies), die zweite die der mittelftapeligen (matieres a soies moyennes), tie dritte endlich 
die derer von langem Stapel (matieres longues soies) zur Aufgabe hatten. Alle Ma- 
fhinen arbeiteten. Charakteriftiih für ſämmtliche Affortimentd war bie Verwendung ber 
Kämmmafchinen nad Heilmann'ſchem Syſteme, welde daB Material zopfweife bearbeiten, 
die langen von den kurzen Fafern trennen, die Knoten entfernen und den Spinnſtoff in 
einem endlofen Bande abgeben. 

Das erfte Affortiment beftand aus einer Kratmaſchine, der erwähnten Rämmmafdine 
(peigneuse), einer Strede, einer Spindelbant und einer selfacting- einfpinnmafdine. 
Das zweite auß einer Vorfrage, einer Mafchine, demeloir genannt, beftimmt zum Paral⸗ 
lelifiren der Faſern und mit durch Egcentriten zum Abnehmen vorfciebbaren, zum Abgeben 
fi zurüdtgiehenden Gills (Hechellimmen), 2 Streden, einem Preßflyer und einer Spindelbant, 
welche beliebig mit drebenden ober nicht drehenden Flügeln arbeitete, je nach dem Bedürf⸗ 
niffe des Vorgefpinnited. Das dritte Affortiment zeigte ein demeloir, eine Kämmmaſchine, 
eine Anlegemafchine, eine Strede und eine Spindelbauf. Die Schlumbergerfhen Maſchinen 
waren von ganz ausgezeichneter Arbeit und würden den Englifhen eine vielleicht übermäl- 
tigende Konkurrenz auf dem Kontinente machen, wenn der Preiß berfelben den ber lehtern 
nicht um ein ſehr Namhafte, biß zu 25 Prozent überftiege. 

Durch Maſchinenkraft zu betreibende Schwingmafhinen haben wir drei in der Aus⸗ 
ftellung bemerkt. Die von Farinaux in Lille beftand aus 2 Tannelirten gußeifernen Cylin⸗ 
dern, welche fi um ihre Achſe drehten, und deren oberer kleinerer zugleich eine hin. und 
bergebente Bewegung erhielt. Ein zweiter Durchgang zwiſchen kannelirten SHolzwalzen 
vollendete die Arbeit. Die Mafchine ift eher eine Brech⸗ ald Schwingmafchine zu nennen. 
Sie arbeitete nicht. 

Eine zweite war von C. Decottignie in Moulins Lille eingefandt. Sie war nichts 

Anderes, ald die bekannte Hoffmannſche Maſchine. 
Bei weitem die volllommenfte war die von Eh. Mertens in Gheel (Belgien) außge 
ſtellte Schwingmafchine. Artikulirte Ketten ohne Ende führten den an feiner einen Cängen- 
hälfte erfaßten geröfteten Stengelflahs zwiſchen 2 auf Leber ohne Ende befeftigten Holy 
ftäbereiben, welche zahnartig in einander griffen, und durch ihre gemeinfchaftlihe Wirfung 
den Flachs zwifchen fi) brachen und rieben und von den abfallenden Schäben befreiten. 
Der fo hinter den Cedern hervortretende, zur einen Hälfte geſchwuugene, Flachs ging felbfl- 
thätig in eine zweite ganz ähnliche Maſchine, welche mit ihrer Gliederkette ben bearbeiteten 
Theil erfaßte und den unbenrbeiteten den SHolzftäben darbot. Ausgeſtellt war nur eine 
Hälfte der Maſchine. Wir fahen diefelbe in Urbeit. Der vorgelegte Flachs war vorzüg⸗ 


$. 69. Vorbereitung. und Spinnmafchinen. 209. 


licher Qualität und ging fo rein und gut gearbeitet aus der Mafchine hervor, als es eben 
von einer selfacting- Schwingmafhine und ohne vorherige Benugung einer Brechmafchine 
erwartet werden konnte. Uns ift feine beſſere und billigere derartige Mafdyine bekannt. 
Die Doppelmaſchine koſtet 4000 Irs. und fol fie fabrifmäßig 3 Kilogrammes Rohflachs 
pro Minute bearbeiten und Alles einbegriffen einen SKoftenaufmand von 5 Centimes pro 
1 Kilogramme Reinflachs verurfahen. Treffen diefe Ungaben zu, und bedarf der Flachs 
feinee Nachbearbeitung mit der Sand, wie died zu befürchten fteht, da alle andern befannt 
gewordenen selfacting-Schwingmafcdhinen dies benäthigten, fo verdient fie volle Anerkennung, 

Die übrigen ausgeftellten Schwingmafdhinen waren die allgemein üblichen Schwing« 
täder, mit dem Unterſchiede, daß bei einigen die Mefferzahl zu 8 und felbft 12 vermehrt 
worden war. Es ift Died früher fchon verſucht und mieder aufgegeben worden. 

Die von I. Ward in Moulins-Lille, Laerodix Vater und Sohn in Rouen und Eombe 
u. Comp. in Belfaft ausgeftellten Hechelmaſchinen boten außer ihrer präcifen Konftruftion 
wenig Intereſſantes oder Neues, da man ſchon fein längerer Seit ſolche mit unabhängig 
drebenden einfachen und Doppelhaltern, jo wie mit einfach oder doppeltwirfenden Kämmen hatte. 

Die Flachsſpinnmaſchinen der Ausftellung boten aufer dem ſchon oben erwähnten 
dritten Aſſortiment von Schlumberger, weldes zum Spinnen von gefchnittenem Flachſe und 
Werg dienen Eonnte, wenig Bemerkenswerthes. Die mit Hülfe der peigneuse Heilmann 
gefponnenen Werggarne (Mr. SO Engl.) waren wunderfhön, vollftändig knotenfrei, feft und 
ſtark; gute Heede foll fih mit Vortheil noch zu viel böhern Nummern verfpinnen laffen. 
Die Ser Werggarne würde jeder auf ben erſten Bli für Leingarne gehalten haben. 

Die Gebrüder Windfor in Moulind-lez.Tille ftellten eine große Anlegemafchine für 
jangen Lein oder Hanf aus, melde durch einige Ronftruktionsdetaild bemerfenswerth war, 
fowie auch ein Affortiment von Vorbereitungs-Maſchinen für 2- und Zfach gefchnittenen 
Lein, beftimmt zur Herftellung von Nr. 80—150er Garnen. Das Affortiment beftand auß: 


einem Anlegetiſche zu 4 Bändern; 

einer erften Strede mit 2 Köpfen, a 8 Bänder jeber; 
einer zweiten Strede mit 2 Köpfen, a 10 Bänder jeder; 
einer dritten Strecke mit 2 Köpfen, à 12 Bänder jeber; 


einer Spindelbant mit 60 Spindeln. 
Simmtlice Maſchinen waren gut konftruitt und verkaufsfertig. 


Zwei von der Kaiſerlich Franzoͤfiſchen Abmiralität ausgeftelte Mafchinen, eine Kauf 
fpiunmafchine mit zugehöriger Strede, fowie eine Tauſchlagemaſchine, zeichneten fih nur 
durch die dem zu verarbeitenden Materiale entfprechende fchmerfällige Bauart aus. 

Als Vorbereitungdmafchine zum Spinnen von Kammgarn fand fi neben der fchon 
mehrfach erwähnten Schlumbergerfhen Mafchine, eine ebenfalld zopfweiſe kämmende von 
H. Dujardin-Eollette in Roubaix. Sie beftand aus einer großen runden, um ihr Centrum 
drehbaren Platte mit dreifaher auf der Ebene der Platte fenkrecht ftehender Hechelreihe 
am Umfange. An drei Stellen des Umfanges fanden fih Kämme, welde eine Bewegung in 
vertifaler Richtung, fenkrecht auf die Diatte erhielten. Die Wolle wurde der Platte zopf- 
weife duch eine intermitticend wirkende Speifenorrichtung geliefert, und von einem der drei 
Kämme abgenommen, um von diefem und den dreifachen Hechelzähnen verarbeitet zu werben, 
Scließlich wurde die Wolle von dem Kreiskamme an kamnelirte Abgebewalzen geliefert 
und als eine Art Vorgefpinnft mit geringer Drehung ‘auf Spulen gewidelt. Die Kaͤmm⸗ 
linge wurden durch eine Bürfte aus den Kammzähnen entfernt und in einem befondern 
Behälter abgegeben. Die Kreißplatte war buch Dampf heizbar. Die ganze Mafchine 
beftand aus drei identifchen Theilen, fo daß man drei Farben zugleich bearbeiten konnte, 

Die im Annexe arbeitende Rämmmafchine war mangelhaft gearbeitet und, wie e8 fchien, 
andy ſchlecht bedient und gab daher zu vielen Stillftänden Veranlaffung. Das berjelben 
zu Grunde liegende Prinzip ift ein in England längft befannteß, 

Dierrard Parpaite und Eopin Sohn in Rheims glauben daburd eine Verbefferung 
im den zur Verarbeitung von Wolle, Werg und Seibenabfall gebräuchlichen Streden ein- 
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geführt zu baben, daß fie zwiſchen Speife- und Streckwalzen eine Gillfette legen, deren 
einzelne Glieder nah den Streden zu eine gleihmäßig befchleunigte Bewegung erhalten 
und das Material bei erlangter größter Geſchwindigkeit an die Streden abgeben. Es erfolgt 
alfo in den Gills ſchon ein Vorftreden. Sie nennen dieſe Vorrichtung einen étireur & 
mouvement progressif. Bei der Flachsſpinnerei iſt fhon feit längerer Zeit bei ben 
Anlegetifchen die Einrichtung getroffen, daß ber Flachs in der Hechelkette eine kleine 
Stredung erlitt; bier ift diefelbe bedeutend vergrößert und fuftematifirt worden. 

In ter Streihgarnfpinnerei ift und befonderd Bemerkeyswerthes nit aufgefallen. 
Ein fchön gebauted, wohlverftandenes Aflortiment von Mafchinen von A. Mercier in Lou» 
vierd, beſtehend aus einem Neißwolfe, Streich⸗ und Spinnmafchinen, Sortirhaspeln, war 
bei Weiten das MWichtigfte in dieſer Linie. Die Mafchinen zeichneten ſich mehr durch 
praftifche Detaildverbefferungen ald durch ein abweichendes WUrbeitöprinzip vor den be 
fannten aus. Eine von Th. Cheneviere in Louvierd audgeftellte Vorfpinnkrempel mit 
Einer Rammwalze zur Herftellung jaspirter Garne verdient ebenfalld erwähnt zu werden. 

Die auffallende Trägheit ber Entwidelung in Auffindung neuer DVorbereitungs - Mer 
thoden und ⸗Maſchinen zur Bearbeitung ber Seide wie auch des Flachſes, ift eine oft 
befprodyene Thatſache. Diefelbe muß um fo bemerfenswerther bezeichnet werden, als 
Weberei, Särberei, Appretur der genannten beiden Klaſſen von Spinnmaterialien auf einem 
fehr hohen, von der Wollen, und Baummolleninduftrie kaum überragten Standpunkte 
ſtehen. Exft bie legtern Jahre haben ein vegered Streben zur Ueberwindung der durch 
die Natur des Rohmaterials bedingten Hinderniſſe gezeigt. 

Für die Seide ift dafjelbe hauptſächlich in Frankreich durch die forgfältigen Studien 
über bie Seibenraupe und deren Lebend- und Produftionsverhältniffe von Männern wie 
Mobinet, Peligot ze. angebahnt und dann von d’Ürcet und Alcan praftifd weiter geführt 
worden. Die Arbeiten der genannten Männer follen zu einer bedeutend höhern Ausbeute 
von den Rofond geführt haben, als dies mit den bisher gebräuchlichen Mitteln möglich 
war. Von den dazu in Anwendung gebrachten Mitteln war jedoch in der Ausſtellung 
Nichts fihtbar. Ein von H. Meynard und Comp. zu Valréas gebauter Seidenhaspel, in 
welchem die von ben Kokons ablaufenden Fäden erft durch eine Trodenfammer zirkulirten, 
ebe fie zum Haspel gelangten, muß als unpraktiſch angefehen werden, ba jedes Zerreißen 
eined Fadens in der Kammer dur das Deffnen berfelben ein ſehr umſtändliches Anknüpfe⸗ 
verfahren nothwendig macht. 

Von Maillard und Comp. in Paris ausgeſtellte Grege ſoll, nach deren Angabe, nad 
einem von Alcan erfundenen, jebod noch nicht publizirten Verfahren direft von den Kokons 
auf Spulen gemidelt worden fein. Zeigt ſich dieſes Verfahren praftifh anwendbar, fo 
wöre bamit ein großer Schritt vorwärts gethan. Alcan felbft fagt Folgendes über fein 
Verfahren: »Le fil ramolli passe sur un purgeur enduit d’un corps liquide qui 
fait disparaftre la propriete de gommer, tout en augmentant le brillant de la soie.« 

M. Michel in St. Hippolyte, ein Mann, der fi vielfach um die Geideninduftrie ver- 
dient gemacht hat, ftellte einen Seidenhaspel aus. Die Baffinen waren mit verlorenem 
Dampf geheizt; ber Fadenführer hatte eine eigenthümliche Bewegung um das Uehereinander- 
legen der Fäden an den Rändern der Strähne zu vermeiden; die Geſchwindigkeit bes 
Haspels wurde durch ein Laufgewicht, daB auf Friktions⸗Apparate wirkte, vegulict; bie 
Haspelumdrehungen wurben durch einen Zählapparat notict. 


§. 70. 
Maſchinen zum Sslechten, Weben und Wirken. 


Flechtmaſchinen, fowie Pofamentirftühle waren, obgleich Paris in diefem Theile ber 
Mafchinenbauerei beinahe das Monopol für die ganze Welt hat, nur in befannten Kon. 
ſtruktionen aufjufinden. 

In Powerlooms zeichnete fih, wie zu erwarten war, England aus, jebod mehr 
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durch die Sorgfalt in der Ausführung der Konſtruktionßdetails und die glädlihe Kom⸗ 
bination bekannter Vor⸗ und Einrichtungen, als durch wirklih neue Erfindungen. Es 
waren Englifhe Stühle da von allen Dimenfionen, von folhen zur Herftellung der Gegel- 
leinwand bis zu denen zum Weben der leichteften Baummollenftoffe, faft alle in tabellofer 
Ausführung, aber wie gefagt ohne bemerfensmwerthe Neuerungen. 


W. Smith und Brüder in Heywood bei Mancheſter ſtellten 4 Kraftftühle non be. 
merkenswerther Arbeit aus. Schön und einfah, wenn auch nicht neu, waren die Ein- 
richtungen zur Schühenbewegung, fowie die Megulatoren. 

W. Wood in Monkhill hatte einen felbitthätigen Teppichwebeftuhl von fauberer Mrbeit 
audgeftellt, der mit ausgezeichneter Sicherheit die vielfältigften Bewegungen ausführte. 

G. Borneque in Barillierd hatten einen mit einem Jacquard arbeitenden Power 
loom ausgeſtellt, der eine bemerkenswerthe neue Einrichtung zur Sinbetriebfegung einer 
Wechſellade hatte. Der zum Farbenwechſel dienende Hülfsjacquard hatte nämlich hölzerne 
Karten, in deren Löcher paſſende Stifte won verfchiebener Länge geftet werden konnten. 
Diefe Stifte trafen auf Hebelvorrichtungen, melde der Wechfellade die entfprechende Lage 
gaben. 

Ein von Eh. Parker und Sohn in Dunbee gelieferter Webeftuhl für Segelleinwand war 
durch feine mit mathematifcher Präzifion arbeitende Negulatororrihtung, welche durch die 
Schwere der zu bewegende Stüde keineswegs litt, fehr bemerfenswerth. 

R. Hartmann in Chemnit hatte feinen, ihm auch in Preußen im Laufe des verflofienen 
Jahres patentirten, verbeflerten mechaniſchen Tuchwebeſtuhl im Annere unter den gehenden 
Maſchinen aufgeftellt. Derfelbe war durch eine Mehrzahl intereffanter Verbeſſerungen be 
merkenswerth. Wir zählen darunter die durch ein Syſtem von 4 Hebeln, mit Nafen und 
Fallhacken verfehen, bewirkte Schügenbeiwegung; die Doppelfeitige Wechſellade in welcher ber 
Farbenwechſel felbitthätig vermittelft eines Jacquards veranlaßt wurde; die Verwendung 
ellyptiſcher Näber, um bei breiten Stoffen das Tach länger für den durchzumerfenden 
Schützen offen zu halten; und endlich die Konſtruktion eines Stahlfeder⸗Regulators am 
Garnbaume, um felbfttbätig eine immer gleihe Spannung der’ Rettenfäden zu erzielen. 
Der Stuhl arbeitete ruhig und ficher. 

Ein von Graßmayer in Reutte (Tirol) gelieferten, nechanifcher Webeftuhl, mit felbft- 
thätiger Wechfellade, hatte eine fehr einfache und imedmäßige Ronftruftion. 

Un Jacquards und andern Stühlen aller Art zur SHerftellung von Mufterftoffen für 
die verfchiedenften Märkte war fein Mangel in ber Ausftellung, wenngleich weſentlich Neues 
wenig auffindbar. 

J. Marin in yon ftellte eine Serie von 9 Modellen von Mufterwebeftühlen aus, 
welche die Kortfchritte in der Konftruktion diefer Mafchinen, wie diefelben während der 
legten 250 Jahre in Lyon zur Verwendung famen, verfinnlihen follte Die Grenzen 
waren ein Zugftuhl von EL. Dagon, gebaut 1606, und der elektriſche Stuhl von Bonelli, 
Syftem Pascal, vom jahre 1854. 

In der Konſtruktion von Maſchinen giebt e8 Moben wie bei der Herftellung vieler 
anderen Fabrikate; glüdlicherweife find biefelben jedoch bei jenen nie fo unmotivirt, wie fie 
bei diefen oft erfcheinen. Ein wirklich gefühlte Bedürfniß ruft neue Konſtruktionsſyſteme 
gewöhnlich hervor, und die Begierde, das Vollendete zuerft zu finden, Täßt fie bald im 
taufend Händen wirederfinden. 

So änderte man früher, in der Abfiht die Arbeitskoſten m verringern, an 
Jaequard-Mafchinen die Form von Platinen, Nadeln, Meffern, Bewegungstbeile zc. bald mit 
mehr, bald mit weniger Erfolg; jeht auf einmal ſcheint das Hauptftreben, der Franzoͤſiſchen 
Konftrufteure wenigſtens, fi auf die Erfehung der Karten durch enblofe Papier geworfen 
zu haben. Die fehr bedeutenden Koften ber Karten bei großen Muftern gaben wohl den erften 
Auſtoß zu dieſer Aenderung, welche vermöge ber dadurch benöthigten Maſchinenkomplikation 
in den bis jegzt befannt gewordenen Ausführungen wohl auch nur bei ſehr großen Muſtern 
vectheilhafte Derwenbung wird finden koͤnnen, wenngleich bie ſanguiniſchen Erfinder das 
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demnächftige vollftändige Verbrängen der Pappen davon zu erwarten vorgeben. " Die Aus⸗ 
ftellung hat 5 Exemplare verſchiedener Syſteme folher Mafchinen gezeigt, von denen leider 
jebod nur daB eine, dad nad dem Syſteme Acklin, arbeitete. 

Bereit in London wurde ein nad) biefem Spfteme gebauter Jacquard ausgeſtellt, doch 
ſollen ſeither mancherlei Aenderungen daran vorgenommen worden ſein. Soviel wir ſehen 
konnten, wurden die Platinen durch ſenkrecht über dem gelochten Papiere ſich befindende 
fehr feine Nadeln in Bewegung gefeht. Das Papier wurde duch, mit Verzahmungen be 
wegte Drudwalzen über die Unterlage bingezogen und befand fih an ber Stelle, wo «8 
arbeitete, zwifchen 2 Rupferplatten eingeflemmt, die dem Papier entfprechende Löcher hatten. 
Die Nadeln ruhten nur dur ihr eigened Gewicht auf dem Papiere, wo Löcher waren 
fielen fie durch und fehten durch ein Spftem von Hülfsnadeln die Tacquard + Nadeln und 
Dlatinen in Bewegung. Die Löcher waren fo Klein, daß der Papierftreifen nur den 
3 — 5 Theil der entfprechenden Karte einnahm. Das Papier war am Rande umgefaltet und 
durch eine Kautfhudlöfung auf einander geklebt, ebenſo in der Mitte mit einem Streifen 
beffebt. jeder alte Jacquard fol leicht mit einem Acklinſchen Upparate verfehen werden 
Eönnen, und betragen die Koften für eine 600er-Mafchine 350 FIrs., für eine 00er 
500 Frs. für eine 1200er 650 IrB. Die Ausfteller fuchten dadurch, daß fie anführten, 
baß 3. 8. 1000 Karten für eine 600. Mafchine 12 Frs. an Herftellung kofteten, während 
ihr, dieſer Kartenzahl entiprechendes zur Arbeit fertiged Papier nur 1,08 Frs. Eofte, dar⸗ 
zuthun, daß die Maſchine auf je 1000 Karten nahezu 11 Frs. gewinnen laſſe; von biefer 
Summe wären jedoch jedenfalls die Koſten des Apparates, fowie der Materialwerth der 
Mappen abzuziehen. Einer der augeftellten Acklinſchen Jacquards arbeitete brodirte Shawls. 

Ein zweiter ebenfalld zur Erjegung der Karten durch Papier eingerichteter Jacquard 
war von Junot und Blanchet außgeftellt worden. Auch bier fanden vertikale Hülfsnadeln 
ihre Verwendung. Das audgefchlagene Papier ging über einen gelodhten Cylinder bin, 
welcher für jeden Schuß eine fleine Drehung machte. Erfolgte diefe Drehung, fo bob fid 
der Rahmen mit fämmtlihen Hülfsnadeln, um dann auf dad Papier niederzufinfen. Die 
auf Löcher treffenden Hülfsnadeln fenkten ſich und zogen dabei das hintere Ende der ger 
wöhnlichen horizontalen Jacquard- Nadeln, mit welden fie durch ein Oehr in Verbindung 
ftanden, hinunter. Dadurch bob ſich das vordere Ende der Nadeln und ein nun gegen 
diefeß Ende horizontal ſchiebender Stabroft traf die Nadeln nicht. Die Meffer glitten in 
der Aufwärtsbewegung an den Platinen diefer Nadeln vorbei. Die auf undurchſchlagene 
Stellen im Papiere treffenden Hülfsnadeln liefen die zugehörigen Nadeln ruhig liegen, fie 
wurden vom Rofte zurüdgedrängt und dadurch die zubörenden Platinen erfaßt und gehoben. 
Nadeln und Löcher waren größer als beim Acklinſchen Apparat, auch das Papier ftärfer 
und eigends mit Theer präparirt (papier goudron). 

Dem dritten Spfteme gehörte der Eſpouy'ſche Jacquard an. Er hatte einen um feine 
Achſe drehbaren Holgeplinder mit radial gebohrten Löchern, über melden daß außgefchlagene 
Dapier ohne Ende hinrollte. Der Eylinder flug wie gewöhnlich gegen die Nadeln; der 
Federkaſten fehlte, feine Dienfte verrichtete ein Brett, welches für jeben Schuß gegen bas 
Ende der Platinen fließ und dadurch die Nadeln nach dem Eylinder hin vorfhob. Die 
Maſchine ſchien einige Aehnlichkeit mit der alten Leinwandmaſchine zu haben. Wir be⸗ 
dauerten, fie nicht in Thätigkeit ſehen zu können. 

Billard und Gigodot in Lyon und Beau in Paris hatten die beiden andern hierhin 
gehörigen Jacquuards audgeftellt. Huf die Mafchinen des Letzteren werden wir unten zurüd- 
fommen. 

Fl. Nicolle von Yvetot zeigte eine Urt Doppel» <Jacquard, der fo eingerichtet war, 
daß bei jeder Fachbildung ſich auf der einen Seite eben fo viele Platinen fenften, als ſich 
auf ber anderen hoben, moburd eine die Arbeit erleichternde Ausgleichung ftattfand. 

P. Meynier in Lyon ftellte mehrere Stühle aus, welche die Verbefferungen nachwieſen 
für deren Auslieferung die Cnoner Hanbelsfammer dem Erfinder 50,000 Frs. gezahlt bat. 
Diefelben find im Bulletin de la societ6 d’encouragement, 1854 befchrieben und beziehen 
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ſich hauptſächlich auf eine neue Schnürungsweife, eine Broſchirlade und eine Schühen⸗ 
bewegung. 

An einem andern Jacquard waren die Bleie durch Fäden von vulkanifirtem Kautſchuck 
erfeht, eine für die Wohlfahrt der Arbeiter zu empfehlende Wenderung, wenn erſt beren 
praftifhe Brauchbarkeit feftgeftellt ift. 

Duboiß und Eomp. in St. Denis bei Paris ſchlagen vor, um das theure bisher in 
ber Jacquardweberei allgemein gebräuchliche Pappenmaterial dauerhafter zu machen, baffelbe 
mit einer dũnnen Holzfhicht zu verfehen, da dadurch das fchnelle Abnutzen und Ausreißen 
vermieden werde. Man bat längft verſucht die Pappen duch SHolztafeln zu erfegen, bis jetzt 
jedoch ſcheinbar ohne Erfolg. Es find in der letzten Zeit unterdefien wieder mehrfache dahin⸗ 
gehende Verſuche befannt geworden. So zwedimäßig mit Holz belegte Pappen fein mögen, 
fo werden doch die Herſtellungskoſten ein ſehr ernftliches Hinderniß für deren „allgemeine 
Einführung fein. 

Dierre Delporte zu Roubaix (Rord) ftellte einen Probirſtuhl zu gemufterten Stoffen 
aus. Bier Jacquards waren paarweife auf dem Stuhle aufgeftellt und ſämmtliche Ligen 
mit je einer Platine jeder der vier Mafchinen in Verbindung, fo daß mit wenigen Karten 
bie verfchiedenften Effekte hervorgebracht werden fonnten. 

Raymond Ronze in Lyon bat einen Jacquard zur Herftellung mehrpoliger faconnirter 
Artikel erfunden. Derfelbe foll mit der Hälfte der fonft gebräuchlichen Karten arbeiten 
und fehr fchöne Lance» Effekte hervorzubringen gejtatten. 

Beau, maitre d’atelier in Paris ftellte eine Sjacquarbmafchine mit beweglichen 
Meffern und ohne befonderen Federkaſten auß, der lehtere war bucd die Uförmige Geftalt 
der Platinen erfeht. 

Ein von den Gebrüdern Bonarbel in Berlin ausgeftellter Jacquard war ſehr bemerkens⸗ 
werth, indem feine Ronftruftion die Mittel angab, um einem längft gefühlten Uebelftande 
im Baue bdiefer Mafchinen abzubelfen. Um nämlich den vielfahen Nachtheilen, melde die 
Abhängigkeit der Bewegungen ber Mefierbant von denen des Parallelepipedums auf ben 
Gang der Mafchine bervorbringt, vorzubeugen, laffen diefe Konftrufteure an beide genannte 
Mafchinentheile von einer hinter der Mafchine gelagerten Welle, weldye mit einem Schwung- 
rade verſehen ift und durch des Webers Fuß in Bewegung geſetzt wird, von einander unab- 
hängige Bewegungen ertheilm. Der Mefferkaften erhält feine Auf» und Niederbewegung 
vermittelft einer Kröpfung diefer Welle, dad Prisma feine hin⸗ und herſchiebende durch 
zwei egzentrifche Scheiben. Die Bewegungen ded Stuhles find präzife und fchön. 

Eine auf einen Powerloom ’gefehte, nah Bonelli'ihdem Syſteme arbeitende Muſter⸗ 
mafchine , welche ein damaſtartiges Gewebe fertigte, erregte die allgemeine Aufmerkſamkeit. 
Die Einrihtung war abweichend von der zuerit befaunt gewordenen Bonelli’fhen. Der 
eleftrifhe Apparat kann an irgend einen gewöhnlichen Jacquard gefeht werden und erfeht 
befien Lade, Eplinder, Karten ıc.; Platinen, Nadeln, Meſſerkaſten bleiben unverändert. 
Bor jeder Nadel befindet fi ein an feinem Ende Frummzapfenartig gefrümmter, um feine 
Achſe drehbarer, horizontal gelagerter Drabthebel. Diefe Drabthebel ftehen mit bem Eplinder, 
ber dad zu arbeitende Mufter, in leitenden und nicht leitenden Subſtanzen aufgetragen, ab⸗ 
giebt, in Verbindung, und erhalten bei geſchloſſener Kette, je nad dem Mufter, eine Be 
wegung oder nit. Erfolgt eine Bewegung, fo dreht fid dad gefrümmte Ende um die 
Drahtachſe und läßt die gegendrüdende Jacquardnadel frei; die nicht bewegten Drähte bleiben 
unverändert in ihrer Lage den Nadeln gegenüber. Wie dadurch eine Trennung der Ketten⸗ 
füden, bei nachher erfolgender Meſſerhebung entfteht, ift einleuchtend. 

Der Bortbeil biefer Einrichtung vor der frühern beftebt darin, daß nur ein fehr 
ſchwacher, von dem eletrifchen Fluidum zu bemältigender Kraftaufwand nöthig ift, um 
die Mafchine fpielen zu laflen, während früher der erregte Magnetismus direkt zur Hebung 
ber Ligen benugt werben follte. Wie jedoch bei vielfarbigen Muftern bie Mafchine arbeiten 
ſoll, war nicht nadgewiefen, und müßten dazu jedenfalls komplizirte Mufter zum Auf⸗ 
bringen anf den Eplinder gezeichnet werden. Dazu tft die Einrichtung nicht billig zu nennen, 
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indem erclufive der Betxiebstoften, der an den Jacquard zu fchiebende Apparat 1 Fr. pro 
Nadel often fol. Gelbft in der jehigen verbefierten Geftalt der Mafchine, melche übrigenß 
eine ſehr jorgfältige Konfteultion zur guten Arbeit bedingt, laſſen fi) bedentende Erfolge 
von berjelben nicht erwarten, da die durch biefelbe in Ausficht geftellten Bortheile zu theuer 
erfauft fcheinen. 

Unter den Wirkftühlen verdient der von der Societe des tullistes de St. Pierre- 
les-Calais ausgeſtellte Tülljtuhl, der mit Hülfe eines Jacquard's 17%’ breite aemufterte 
Tülle, oder beſſer gejagt 46 aneinanderhamgende Streifen geſtickter Spiten, mit der größten 
Dräacifion arbeitete, einer bejondern Erwähnung. Die Konftruftion des Stuhles war fehr 
fomplizirt, aber dafür auch bemerfenswerth forgfältig ausgeführt. 

Ferner ift unter den Mafchinen diefer Klafie noch eined verbefferten Rundwirkſtuhles 
von J. RN. Voinret in Troyes zu erwähnen. Zwei Fäden, gewöhnlich von verichiebener 
Farbe, werden jeder von einem Fadenführer um eine Anzahl von fpindelfrmigen Zapfen, 
welche die Nadeln der gewöhnlihen Rundmwirkftühle erfeßen, gelegt. Zungen, welche in den 
aufgefihligten Zapfen fpielen, heben bei jeder Mundbewequng die hinterliegende Fadenum⸗ 
fplingung über die vordere weg, werfen fie über diefe hinab und führen fo eine doppelte 
Mafchenbildung herbei. Diefer Stuhl produzirt täglih 10 — 15 Dutzend Herren⸗hawls 
(cache-nez) und arbeitet jiher und qui. Mit allem Zubehör Eoftet dieſer fogenannte 
Spindelftuhl (metier a broches) 1050 Fr., der einfahe Stubl 800 Fr. 


Ä §. 71. 
‚Stid- und Nähemaſchinen. 


Eine von James Houldsworth und Comp. in Mancheſter arbeitend ausgeſtellte Stick⸗ 
maſchine verfehlte nicht durch ihre Dimenſionen, ſowie auch durch die Eleganz der darauf 
gefertigten Arbeit die Menge anzuziehen. Jedem naͤhern Eingehen auf das Weſen der 
Arbeit und die Konſtruktion der Maſchine ſtellte man alle möglichen Hinderniſſe ſorgfältig 
entgegen. Die Maſchine war wenig mehr, als die längſt bekannte Heilmann'ſche Stick⸗ 
maſchine, welche auch in Preußen vor 20 und einigen Jahren patentirt wurde. Die Engliſchen 
Verbeſſerungen beziehen fi hauptſächlich auf die Fadenführung“ Das Prinzip der Ver⸗ 
wendung ber doppelfpigigen Nadel mit dem Oehr in der Längenmitte, ſowie das Dirigiren 
der Nadeln, nach einem feitwärt3 aufgeftellten Mufter, vermitteljt einer ſtorchſchnabelähnlichen 
Vorrichtung ift unverändert geblieben. Die Maſchine bedarf 5 Perfonen zur Bedienung, 
2 für die Jangenkarren, 1 am Pantographen und 2 zum Einfäbeln der Refervenadeln. 

Eine von Barbe Schmik in Nancy gebaute Stidmafchine, welche mir jedoch nicht in 
Arbeit fahen, übrigens nad äbnlihem Prinzipe fonfteuirt, fol die Bewegungen der Zangen- 
farren zum Einfteden reſp. Durchziehen der Nadeln durch das Zeug ganz felbftthätig 
maden, während in der Englifhen Maſchine dies nur mit Hülfe von je einer Arbeiterin 
zu beiden Geiten des ſenkrecht aufgeftellten Stidrahmend gefchehen fann. 

Was Nähemafhinen anbetrifft, fo beherrfhten die Amerikaner hauptſächlich daB Feld, 
wenngleich eine Anzahl Syranzöfifcher, fo wie auch einige Deutfche und Englifhe Mafchinen 
Plot in der Ausftellung gefunden hatten. Es fanden fi) Maſchinen nad den verfchiedenen 
bisher vorgefchlagenen Spftemen vor. Das von Thimonmier am 17. April 1830 in 
Frankteich genommene Patent auf eine Näbemafchine, ‘welche mit einem Faden und einer 
Hadennabel arbeitete, ſchien durch die von dem Amerikaner Walter Hunt im Jahre 1834 
eingeführte Maſchine mit Nadel und Schügen, welche mit doppeltem Faden arbeitete, gänzlich 
in Bergeffenheit gerathen, his im Jahre 1849 Morey und <Johnfen in Amerika den Schühen 
wieder durch einen Saden zu erfehen fuchten und mit nur einem Faden zu arbeiten ver⸗ 
ſuchten. Die Heilmann ſche zweifpigige Nadel mit Oehr in der Mitte fand dann im 
jahre 1850 durch Phelizon und 1852 durch Canonge auch verfuhöweife Anwendung auf 
bie Nähemaſchinen, jedoch ohne fonderlihen Erfolg dur die benöthigte Komplikation der 
Maſchinen. Den 11. Februar 1851 nahmen Grover, Baker und Eomp. ein Patent in 
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Umerila auf eine mit zwei Nadeln (die eine vertilal, die andere horizontal) arbeitende Mafchine. 
Die mit einem Faden und mit Nadel und Hacken nähende Maſchine bat endlich in ben 
Jahren 1854 und 1855 burch den Amerikaner J. M. Singer wieder Aufnahme gefunden, 
während die Schüenmafchinen durch Seymour vervollftändigt wurden. 

Es möchte ſchwer fein, über den relativen Werth der verfchiedenen Syſteme und Aus⸗ 
führungen entjcheiben zu wollen, und wenn die Schügenmafchinen auch in der lehten Zeit 
die Oberhand zu gewirmen fchienen, fo gaben doch noch immer Viele der in der Singetſchen 
Weife verbefferten Mafchine, welche durch eine finnreihe Einrichtung nad je 8 Stichen 
eine dad Aufgehen der Naht verhindernde Verfchlingung macht, den Vorzug. 

Der von Thomſon im März 1853 gemachte Borfchlag, die magnetifhe Kraft zur 
Schüfenbemegung bei Nähemafchinen zu benußen, kann als ein mißlnngener angefehen 
werben, da die Verwendung jeder Schmiere in der Schübenbahn bie anziehende Kraft des 
Magneten vernichtet. 


g. 72. 
Appreturmaſchinen, Gravirbänke, Zeugdruckmaſchinen. 


Bon den verſchiebenen Walkmaſchinen, melde ſich in der Ausſtellung befanden und 
zunächſt von den MWalzenwalfen ſprechend, verdienten die von 5. Desplas in Elbeuf fon- 
ſtruirten Mafchinen einer Erwähnung. Die Maſchine ift nicht neu, und bereitö durch bie 
„Publication industrielle de M. Armengaud aine vol. 5 p. 172” befannt geworden, 
bat aber bei und noch wenig Anwendung gefunden. Das Eigenthümlihe der Desplas'ſchen 
Walken beftebt darin, daß der Drud auf die Walzen nicht durch Gewichte an Hebelarmen 
ausgeübt wird, fondern durch direften Drud von Metallfedern. Dadurd wird es möglidy, 
mit der zunehmenden Dide des Tuches auch einen zunehmenden Drud zu haben, d. 5. 
Gleichmaͤßigkeit der Urbeit, welche bei der Hebelbeſchwerung nicht ftattfindet, indem dort die 
anfänglich zu raſche Arbeit nachher zu langfam wird. Der Preis einer Desplasſchen 
Walke ſtellt ſich loco Elbeuf 1650 Frs. 

Von Rauhmaſchinen war jedenfalls die von E. Geßner in Ane bei Schneeberg aus⸗ 
geftellte die bemerkenswertheſte. Die Mafchine weicht von andern befannten im Prinzipe 
wenig ab, zeichnet fi aber durd eine Reihe recht praftifcher Verbefierungen aus. Wir 
zäblen unter diefe: die Art und Weife der Erlangung eines dreifachen Anſtriches von ver- 
änderliher Größe an jede Raubtrommel mit Hülfe de verftelbaren Deckels; das beliebige 
Bor» und Rückwaͤrts⸗Rauhen bei kontinuirlichem Gange des Tuches, wobei die geraubte 
Seite ſtets fühtbar bleibt; die mechanijche Breithaltung vermittelft ſchraubenförmig geftellter 
f&harfgerippter Scheiben; die finnreiche Vorrichtung zur Sicherung einer immer gleichmäßigen 
Tuchſpannung bei beliebig veränderter Größe der Anftrihfläde; ſowie endlich die Anwendung 
der Theilfchienen zur Multiplizirung der Unftrichflächen. 

Geßner konftruirt ein. und zweitrommelige Mafchinen, und bat in Deutfhland mit 
feiner Konſtruktion einiges Auffehen erregt. Seine Maſchinen mögen noch manche praftifche 
Unvollfommenbeiten haben, jedenfalls aber ift durch dieſelben ein bedeutender Fortſchritt 
angebahnt. 

Eine von Nos dD’Argence, Sohn, in Rouen gebaute mit künftlihen Karden (Meffing- 
drahtfpigen in KRautfhudbändern) armirte Rauhmaſchine bot in ihrer Konftruktion Nichts 
dar, was erwarten ließe, daß durch diefelbe die fo oft vergeblich verfuchte Aufgabe, die 
natürlichen durch fünftlihe Karben zu erſetzen, glüdlich gelöft fei. Sie arbeitete nicht. 

Trandverfal- und Longitudinal- Sheermafhinen waren in einer Mehrzahl von 
Eremplaren fomwohl von Franzoͤfiſchen und Belgifhen, als auch Preußiſchen Mafchinen- 
bauern auögeftellt, obne baf und befonderd bemerfenäwerthe Verbefferungen in deren Kon- 
firuftion aufgefallen wären. Eine von H. Thomas in Berlin eingefchidte Mafchine der 
erſtern Gattung war fehr forgfältig außgeführt, und zeigte einige ſchöne Einrichtungen 
bezüglich der Tuchführung und der Megulicung der Entfernung von Tiſch und Schneidezeug. 
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Einer von J. B. Verken in Wachen gelieferten Longitubinal » Scheermafchine von ſehr 
Iobenswerther Arbeit, welche auch in Paris ihren Käufer fand, wollen wir micht zu 
erwähnen vergeffen. 

Don B. Biolley und Sobn in Verviers war ein Exemplar der von Peyre Dolques 
und Comp. in Lodeve erfunbenen, in Preußen dem verftorbenen €. Stolle patentirten, 
fombinirten Raub» und Scheermaſchine ausgeſtellt. Diefelbe fcheint biöher in Frankrekch 
und Deutfhland fehr wenig Eingang gefunden zu haben, und ift aud bei und das Patent 
bereitö für erloſchen erklärt, da die Mafchine nie bier zur Ausführung kam, mährend in 
Belgien eine Anzahl folder Maſchinen im Gange fein fol. Die große Schwierigkeit, 
welche bei Unwendung diefer Mafchine zu überwinden it, befteht darin, Daß man entweder 
teoden rauhen oder naß fcheeren muß. Die Erfinder haben den ledtgenannten Uebelftand, 
als den geringern, vorgezogen. Es wäre fehr intereflant gewefen, die Mafchine in der 
Ausstellung in Thätigfeit zu fehen. 

Einer befondern Erwähnung verdienen auch die bon Hummel in Berlin gelieferten 
Kalander, fowie die Gravirbank. 

A. Koechlin und Comp. in Mulhouſe ftellten eine Sengdrudmafchine zu 4 Farben 
. and, welche befonder8 präcife und gut außgeführt war. Diefe firma befchäftigt 1600 Ar⸗ 
beiter und liefert jährlich Maſchinen im Werthe von 5,000,000 FIrs. 


| §. 73. 
Allgemeined über den Stand der Spinnerei und Weberei. 


Die kurze Lifte unferer thatfächlichen Bemerkungen ift hiermit ge 
fchloffen. Die VI. Klaffe für fih allein geftattet nur die Skizzirung eined 
ſehr unvollftändigen Bilde von der Wichtigkeit und der Ausdehnung der 
verichiedenen Induſtrien der textilen Faſerſtoffe; fie zeigt bloß, mit welchen 
Hülfgmitteln gearbeitet wird. Die Erzeugniffe felbft, die ſchließlich geſchaf⸗ 
fenen Werthe, bildeten die unten folgende ſechſte Gruppe, welche wieder 
fünf Klaffen umfaßt. Ohne dem Bericht über diefe Klaffen vorzugreifen, 
bemerfen wir Folgendes. 

Der wachſende Verbraudy und damit fleigende Preis der Baumwolle 
läßt jährlich neue Verſuchsfelder zu deren Kultur erſtehen. Südamerika⸗ 
niſche, Weſt⸗ und Oſtindiſche, ſowie in geringerem Maßſtabe auch Eghp⸗ 
tiſche und Levantiſche Baumwolle kämpfen ſeit Jahren, um den Vereinigten 
Staaten dieſes werthvolle Monopol zu entreißen. Algerien und Auſtralien 
haben ſich neuerlich dieſen Ländern beigeſellt, und berechtigen durch ihre kli⸗ 
matiſchen⸗ und Bodenverhältniſſe zu Hoffnungen, welche durch die von dieſen 
Kolonien ausgeftellten Proben Nahrung finden. (Vgl. oben ©. 106.) 

Der große Baummollen- Broduzent Nord⸗Amerika bat jedoch biäher 
durch diefe Konkurrenten nicht gelitten, indem fein Produktions - Quantum 
ftetig bis zu mehr als 1000 Millionen Pfund pro Jahr gejtiegen ift, 
und hat dafielbe bei dem zunehmenden Baummollen - Ronfum ftet3 einen 
willigen Marft gefunden. Die Gefammtzahl der jebt arbeitenden Baum- 
mwollen-Spindeln wird auf 35,000,000 gefchäßt, wovon auf 

England ...... 18,000,000 
DBereinigte Staaten. . 5,500,000 
Stand ..... 4,500,000 
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Defterreiihb ... . . . 1,400,000 

Solverein ..... 900,000 

Spmin ...... 700,000 

Schwel ...... 960,000 

Belgien. ..... . 400,000 
Spindeln fommen. 


Was Eleganz und Geſchmack, befonder3 in leichten Baummollen- 
Maaren, betrifft, fo zeichnete fich bejonderd der Elſaß aus, dem fich die 
Schweiz und die mweitlihen Deutihen Provinzen anfchloffen, während für 
die große und billige Produktion Manchefter unerreicht, wenn auch durch 
Rouen lebhaft bekämpft, daftand. 

So body der Deutfche Landwirth anerfanntermaßen als Züchter der 
edelften und feinften Wollſorten dafteht, eben jo unübertroffen ſteht der 
Deutfche Fabrikant in deren Verwendung zur Herſtellung tuchartiger Zeuge 
da: davon gab das Palais de l’industrie nochmal glänzend Zeugniß. Eng- 
land ragt in ähnlicher Weile, ſowohl durch die vorzüglichen Eigenfchaften 
feiner Kammwolle, als auch durch die Daraus gefertigten Waaren hervor. 

Die Deutſchen Staaten jedoch, und unter diefen vorzüglich Preußen, 
Defterreich und Sachſen, monopolifien ebenfowenig die eine Fabrikation, 
als England die andere; dies zeigten ebenſowohl einerfeit3 die vorzüglich 
ſchönen Belgifchen, Franzöſiſchen und Engliſchen QTuche, ala andererſeits 
die renommirten Franzöſiſchen Tartans, Merinos, Chalhs, Bareges ıc., 
wie auch die ſehr anerkennensſwerthen Leiſtungen Deutſcher Fabrikanten in 
kammwollenen Stoffen. 

Die aus den jetzt fo wichtig gewordenen Halbkammgarnen (cardé- 
peigné) gefertigten und zu den verſchiedenſten Zwecken verwendeten tissus de 
fantaisie, worin ſich Frankreich, wie in allen Mufter-Webereien, hervorthut, 
werden größtentheild aus Ruſſiſchem und Auftraliihem Rohmateriale, wel⸗ 
ches fich befonderd dazu eignet, gefertigt. 

Uebrigens aber zeigten die Worbereitungs., Spinn-, Webe- und 
Appretir-Mafchinen aus England, Frankreich, Deutichland, Belgien ıc., 
überhaupt aller induftriellen Länder, eine überrafchende Uebereinſtimmung. 
Man kann wohl fagen: Die Seit der Fabrik⸗Geheimniſſe ift vorbei! Und es 
gilt das nicht von der Wollen - nduftrie allein. Die jogenannten nationa- 
len Sabrilationd - Methoden mit den zugehörigen Mafchinen eigenthümlicher 
Konſtruktion feinen zur Zeit, das lehrte Paris, in allen großen Indu⸗ 
firien einem gemifchten Spfteme, gegenfeitigem Austaufche entiprungen, 
Platz gemacht zu haben, wozu außer dem lebhaften internationalen Ver⸗ 
febre und der daraus entipringenden gegenfeitigen Bekämpfung auf gemein- 
ſchaftlichen Märkten, die großen Induſtrie⸗Ausſtellungen der legten “jahre 
nicht wenig beigetragen haben mögen. 

Daß trogdem das Vorhandenfein gewiſſer Arbeits⸗Vortheile, ſowie 
auch langjährige Gewohnheit, gewiſſe Theile großer Induſtrie⸗Länder zu 
Centren befonderer Fabrikationen gemacht haben, kann nicht auffallen, fon- 
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dern liegt vielmehr in der Natur unferer gewerblichen und finanziellen Ver⸗ 
hältnifje, und ſehen wir gerade in den gewerbthaͤtigſten Ländern diefe 
Trennung der Induſtrien nad Diftrikten am fchärfften berbortreten. 

Süd- Frankreich und Ober- Stalien find die Saupt-Seidenzüchter Eu- 
ropad. Während Frankreich jedoch auch als Fabrikant ganz feidener und 
gemifchter Waare in erſter C’nie fteht, indem es jährlich ein Kapital von 
nahezu 400,000,000 Fr. in Diefer Induſtrie umfchlägt, ift die Produk⸗ 
tiond - Fähigkeit taliend an für den Weltmarkt fertiger Waare ſehr unbe 
beutend. . England bingegen liefert an gewebten Seiden - TWaaren ein dem 
Franzöſiſchen gleiche® Quantum. Der Umschlag Deuticher Fabrikanten bebt 
fi) von Jahr zu Jahr mehr. 

Die in Paris zufammengeftellten Seiden-Waaren bildeten eine an 
Bolftändigkeit und ausgezeichneter Arbeit bisher wohl nie dageweſene Kol 
leftion. In Plüſchen und Velpel leifteten die Preugifchen Ausfteller, be 
fonder8 die Berliner, ganz Vorzügliches; in gemujterten Waaren mufte 
Frankreich duch feine eleganten und geichmadvollen Zeichnungen, mie auch 
duch die Wräzifion der Weberei, als unerreicht angefehen werden, wäh. 
rend England in glatten Stoffen, was Schönbeit und Gleichmäßigfeit der 
Maare anbetraf, durch feine vortrefflich Tonftruirten Powerlooms den Sieg 
davon zu tragen fchien. 

Von den bei der Leinen- Induftrie zuc Anwendung fommenden Vor⸗ 
bereitungd-Mafjchinen war oben die Rede. Die XXIL Klaffe der Ausſtellung, 
die Induſtrien des Flachſes und Hanfes umfaflend, war im Vergleiche zu 
der früheren XIV. der Yondoner, fehr unvollitändig und ſpärlich beichidt. 
Das Vereinigte Königreich von Großbritannien und Irland trug hauptſäch⸗ 
ih Schuld an diefem Ausfalle. Während die drei Königreiche von den 
eirca 2 Millionen Flachsſpindeln der Erde fünf Achtel befigen, hatten fie 
in Paris kaum ein Siebentel der Ausſteller für die XXII. Klaſſe gelie- 
fert.') Ein noch mehr zu bedauernder Ausfall, als der fchon erwähnte an 
der Quantität, mar der, wenn der Ausdrud erlaubt ift, gleichzeitig flatt- 
findende an der Qualität der Englifchen Ausſteller. Viele der erften Säufer 
jenfeit3 de8 Kanald, unter ihnen vor allen die Herren Marfhall und Comp. 
in Leeds, die bedeutendften Flachsſpinner der Welt, batten verjchmäht, 
Paris zu befhiden. Was zu dieſer Zurückhaltung Veranlaflung gegeben 
baben mag, ift wohl unfchwer zu errathen, ohne dabei auf die mehrjährigen 
ſchlechten Flachsernten, oder den auf dad Gejchäft durch den Krieg gelibten 
Drud viel Gewicht legen zu müflen. 

Wenn die allgemeine Verbreitung eined neuen Arbeitd -Spftemes für 
befien Werth Zeugniß abzulegen im Stande ift, fo verdient, aus diefem 
Geſichtspunkte betrachtet, die Warmwaſſer⸗Röſte volle Beachtung. Von 
Irland ausgehend, hat fich diefelbe nicht nur über England und Schottland 
verbreitet, jondern auch in die Deutſchen Staaten, Frankreich, Belgien, 
Holland x., Bahn gebrochen, wie die audgelegten Proben zeigten. 
Daß die Schüler wenig mehr von den Lehrern zu lernen haben, mußte all- 
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feitig zugegeben werden. Die Wattihe Dampfröfte fcheint den gehofften Er- 
folg nicht gehabt zu haben; wenigſtens it und in Paris fein Watt’fcher 
Flachs zu Geficht gefommen. Die allgemein befolgte Methode zur Herſtel⸗ 
lung der ausgeftellten fabrifmäßig erzeugten Flächſe war die Warmwafler-Röfte 
unter gleichzeitiger Anwendung des Naßwalzens ; jedenfalls waren die mit diefer 
Zugabe bereiteten Flächſe die gefchmeidigften, feinften und gleichmäßigften. 

Ungeblih auf Powerlooms in England gewebte glatte Linnen er- 
tegten allgemeine Aufmerffamfeit durch ihre Schönheit, Negelmäßigfeit und 
Feinheit. Doc ift zu fürchten, daß die Ausftellung bier Manchen zu dem 
trügeriſchen Schlufje verleitet haben mag, als fei das lange angeftrebte Pro⸗ 
blem endlich glüdlich gelöft, was in der That nicht der Fall ift, mie nad) 
zuverläſſigen direkten Nachrichten von Englifchen Fabrikanten anzunehmen 
ift. Selbft ſchon beftehende bedeutende Anlagen zur Weberei feiner glatter 
Linnen-mit Kraftitühlen find eingegangen’, da die Refultate den Erwartun⸗ 
gen keineswegs entiprachen. Für die Sad- und Segelleinen kann die Einfüh- 
rung der Powerloom⸗Weberei als eine vollendete Thatfache angefehen werden. 

Ein recht getreued Bild von der allgemeinen Produktions⸗Richtung 
und den Dabei in den Haupt + Induftrieländern Europa's gewählten Hülfs⸗ 
mitteln gab eine allen gemeinfchaftliche Induſtrie, die der Teppich-Weberei. 
Mährend Frankreich nämlich noch zum bei weitem größeren Theile feine 
Mufter mit Hülfe der Jacquards arbeitet, ift diefe umftändlichere, wenn 
auch vielleicht vollftändigere Weberei dem mit vorher bedrudter Kette ar 
beitenden Powerloom in England vollftändig gewichen. In den Deutichen 
Staaten, fowie in Belgien, gewinnt der Kettendrud, da er der Jacquard⸗ 
MWeberei gegenüber, große Erjparniffe gewährt, täglich mehr Feld, und wird 
Frankreich auch dieſem Drange ſchließlich nicht miderftehen können. 

Die Unzulänglichleit des Jacquards zur Herftellung vielgemufterter 
und billiger Teppiche bat in Frankreich zur Fabrikation einer neuen Gewebe 
art, der der fogenannten Chenille- Teppiche (tapis en chenille) geführt. 
Das Mufter wird in denfelben durdy den Schuß, welcher aus vorher nach 
der Patrone angefertigten Chenillebändern befteht, hervorgebracht, und ift 
da3 Fabrikat ſehr effeftboll und reich. 

Welch gewaltige Produktions⸗Fähigkeit auf dem Gebiete der Gefammt- 
Weberei England zur Zeit befißt, läßt der Betrieb von circa 270,000 
Krafiftühlen errathen. Der Mangel an Arbeitern macht England erfinde- 
rifch und groß. 

1) Mac den und zugehenden Mittheilungen arbeiten 
England mit 1,268,700 Flachsſpindeln 
Frankreich + 350,000 .. 


Belgien ⸗ 150,000 ⸗ 
Sollverein ⸗ 80,000 ⸗ 
Oeſterreich ⸗ 30,000 . 
Rufln + 50,000 . 
Nordamerika + 15,000 
Spanien > 


6,000 
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. 74. 
Ergebniſſe der Jury⸗Arbeiten. 


Bon dem Preisgerichte find den Ausſftellern dieſer Maſchinenklaſſe Z große Ehren⸗ 
Medaillen und 5 Ehren⸗Medaillen zuerkannt worden, nämlid: 

1. &. Mercier zu Louviers in frankreich die große Ehren-Mebaille für einen polltän- 
digen Sa von Mafchinen zur Streihgarnfpinnerei — zahlreiche Verpolllommnungen, 
vortreffliche Ausführung ; 

2. Meynier in Lyon die große Ehren-Medaille, für ein neues Verfahren, um faconnirte 

" Stoffe zu weben; Vervolltommnungen bei dem von demfelben Außfteller fchon früher 
erfundenen Battant brocheur; 

3. Gebrüder Platt .und Eomp. zu Oldham im vereinigten Königreich die große Ehren. 
Medaille für einen merfwürdigen Sap von Mafhinen zur Baumwollfpinnerei/ 
Vervollkommnungen, neue Anwendungen, wichtige Fabrikation. 

4. J. 53. Heilmann Sohn zu Mülhaufen im Elfaß, die Ehren. Medaille für eine in 
Gemeinſchaft mit feinem Vater erfundene und von ihm audgeführte Kämmmafchine 
und verwandte Arbeiten; 

5. Ch. Merten zu Gheel in Belgien, für Die vorerwähnte Flachſs⸗Brech⸗ nnd 
Schwinge- Mafdine; 

6. M. Michel zu St. Sippolgte im Franzöſiſchen Gard-Departement, für eine Mafchine, 
um die Grez⸗Seide zu filiren von einer vollkommenen und allen andern zu gleichem 
Zweck konſtruirten Mafchinen vorzuziehenden Ausführung; 

7. Ch. Parker und Sohn zu Dundee, für die Erfindung und Vervolllommnung eines 
Webeftuhls zur Mafchinenweberei von Segeltuchen; 

8. Gebrüder Windfor zu Moulind-led, Lille in Frankreich, für vortrefflich konſtruirte 
Flachsſpinnmaſchinen. 

Die ſämmtlichen auf Deutſche Ausſteller gefallenen Preiſe zeigt nachſtehende Tabelle: 






Prãmiirter Gegenftand. 





Nr. Name des Prämiirten. Wohnort. 


Silberne Medaillen. (Medaillen 1. Klaſſe.) 


1] Gebrüder Bonardel. Berlin. 272 —S — Jacquarb⸗ 
ZIR. Hartmann. Chemnitz, Sachſen. 9 Mehunfher Wehfuhl für Tuch, 

Seide und Baumwolle. 
Ed. Heuſch. Aachen. 260 | Kragen zur Tuchfabrikation. 
4 J. Kern und Schervier. | Aachen. 262 | Desgl. 


Bronze- Medaillen. (Medaillen 2. Klaſſe.) 


51 Dörtenbad und Schauber.| Ealm, Württemberg] 24 [| Kragen für Woll- und Baum- 
wollipinnerei. 


6] Ernft Geßner. Aue bei Sämerberg 10 | Raupmafgine für Tu. 
in Sachſen 
Aug. Heufh und Söhne. | Hoden. 268 | Kragen zur Tuchfabrikation. 
J. Rißler und Comp. | Freiburg, Baden. 25 | Krapen für Woll- und Baum- 
wollfpinnerei. 
915. Thomas, Berlin. 273 Scerrmafäine für Tuchmanu⸗ 
101 Dietrich Uhlhorn. Grevenbroich, 265 am für Wolle, Baumwolle 
RB. Dafeborf und Slodfeide. 
11| Deren, I. 8. Aachen. 271 Maſchinen für Wollſpinnerei. 
Scheermaſchine. 
Ehrenvolle Erwähnungen. 
121%. M. Braun. Shtnwal bei | 259 en für „pinmerdien mit 
ten. 
13| ®. Selb. Aachen. 167 Kran für "Bolfpimnerel, 


Dritte Gruppe. 


Induftrien, welhe auf Anwendung der 
Dhpfik und Chemie gegründet find oder 
fi) auf die Wiffenfchaften oder den 
Unterricht beziehen. 


VIII. Klaſſe. 


Feine Mechanik, Induſtrien, welche ſich auf 
Wiſſenſchaft und Unterricht beziehen. 


Mitglieder des Preisgerichts. 


Dee Marſchall Vaillant, Präfident, Mitglied der Kaiſerl. Kommiffion, —— — 
Senator, Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften. Frankreich. 

Sir David Brewſter, Vice⸗-Präafident, Mitglied des Inſtituts, 1851 —— und 
Berichterſtatter bei der Londoner Ausſtellung. Britifched Reid). 

Matpien Mitglied der Juries der WAusftellungen zu Paris (1849) und zu London 

(1851), Mitglied der Akademie der Wiflenfchaften, Eraminator an der polytechnifchen 
Schule. Frankreich. 

Baron Séguier, Mitglied der Juries ber Ausſtellungen zu Paris (1849) und zu Lon⸗ 

don (1851), Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften, des berathenden Comite'3 für 


Künfte und Gewerbe, Vice» Präfident des Gewerbevereins. Frankreich. 
Froment, Mitglied der Jury bei der Pariſer Ausſtellung (1849), früher Zögling der 

polytechniſchen Schule, Mechaniker. Frankreich. 
Wertheim, Sekretair, Dr. der Philoſophie. Frankreich. 


Alderman Carter, Präfident der Uhrmacher⸗ Innung in London. Britiſches Reich. 
Dr. Dove, Profeſſor der Phyſik an der Berliner Univerſität. Jollberein, Preußen. 
Elias Wartbmann, Profeffor der Phyfik an der Akademie zu Genf. Schweiz. 


Eduard Barbezat, Ubrenfabrifant, zu la Chaux-de-Fond. Schweiz. 

Brunner, Mechaniker. Frankreich. 

Dr. Tyndal, Profeſſor der Phyſik. Britiſches Reich. 

Dr. Steinheil, Miniſterialrath zu Münden. Soliverein, Bayern. 
Berichterftatter: 


Dr. Dove, Profeſſor an der Univerfität zu Berlin. 
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KT 
Ueberficht des Außgeftellten. 


Der VII. Klaffe waren die Meß-nftrumente für Zeit und Raum, 

alfo Uhren, optiſche und phyſikaliſche Inſtrumente, zugewieſen, jo wie alle 
die Vorrichtungen, welche als Hülfsmittel des Unterricht? bezeichnet wer⸗ 
den fünnen. Bei diefer Klaſſe hatten fi Deutfche nduftrielle am wenig. 
ften, ja man fann fagen in auffallender Weiſe nicht betheiligt. Wenn man 
erwägt, daß neu audgerüftete Sternwarten, wie eben neuerdings die Ob- 
fervatorien in den Pereinigten Staaten und in Spanien, ihre Haupt⸗ 
Sinftrumente von Samburg, Berlin und München beziehen, fo fünnte 
man vermutben, daß die MWerkftätten von Repfold in Hamburg, Piſtor 
und Martind in Berlin und die Münchener Inftitute auf einer Welt 
Ausftellung vertreten fein würden. Aber man muß bedenken, daß große 
aftronomifche Inſtrumente zu ihrer Anfertigung eine längere Zeit erheiſchen, 
daß fie daher fogleich nad) ihrer Vollendung unmittelbar in den Obfervato- 
rien aufgeftellt werden und zu fortlaufenden, feine Unterbrechung geftatten- 
den Beobachtungen verwendet werden, und eben deswegen weder für eine 
Ausstellung angefertigt werden, noch fich zur Augflellung eignen, welche fie 
Monate lang ihrer Beltimmung entzieht. Höchſtens fünnen an Ort und 
Stelle befindliche Künftler daher mit größeren Inſtrumenten fich betheiligen. 
In der Außitellung befand fid) nur ein großer Refraktor von Seeretan, 
bon guter optifcher Wirkung und zmedmäßiger Montirung. Don dem 
großen für die Pariſer Sternwarte beftimmten Refraftor war nur da8 
Objektiv von Lerebours audgeftellt, die ſehr zweckmäßige Aufitellung des 
foloffalen Inſtruments felbjt in dem Atelier von Brunner zu ſehen. Ein 
bon Porro aufgeftellter größerer Refraktor war nicht vollendet und in 
einem befonderen Lokal im Garten audgeftellt, einer bon kleinerer Di- 
menfion von Cooke in Beziehung auf Aufftellung und optifhe Wirkung 
zu loben. 

Bei großen jnftrumenten, befonderd den mafjenhaften Refleftoren, 
ift die Aufftellung von Intereſſe, um zu erfennen, wie ein jo großes In⸗ 
firument äguilibrirt und wie es feine Beweglichkeit erhält. Die Englifchen 
Afteonomen batten, um die8 anfchaulic zu machen, betaillirte Modelle 
ihrer Sternwarten und Inſtrumente aufgeftellt. Died war von Lord Roß 
in Beziehung auf den großen Reflektor von Parſonstown, von Herrn 
Caſſel für das große Aequatorial feiner Privat - Sternwarte bei Liverpool, 
pon dem Königlichen Aſtronomen Airy für das große Daflagen-“Inftrument 
von Greenwich, legtered in großem Mafftab, gefchehen; ebenfo von Lord 
Wrotesley für fein Obfervatorium bei Wolverhampton und von der Astro- 
nomical Society in London. 

In neuerer Zeit werden viele Beobachtungen, befonderd auf meteoro- 
logifchen und magnetifchen Objervatorien, auf photographiſchem Wege un- 
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mittelbar rvegiftrirt, indem der in Bewegung begriffene Magnet-Stab oder 
die fteigende und fallende Duedfilber- Säule eines meteorologifchen Inſtru⸗ 
ments die Wirkung einer Lichiflamme auf empfindliche Papier entweder 
vermittelt oder aufhebt. Don Glaifher, melcher die Beobachtungen in 
Greenwich leitet, war die inftruftive Sammlung diefer Vorrichtungen auf 
geftellt, fo wie die auf den Obfervatorien in Kew gebrauchten, melche von 
Ronalds konſtruirt find. 

Fernröhre kleinerer Dimenſionen haben einen doppelten Zweck, für 
Meß⸗Inſtrumente kleinerer Dimenſion die nöthige optiſche Kraft zu liefern, 
oder für den gewöhnlichen Gebrauch des Publikums zu dienen, zu dem wir 
den Gebrauch auf Schiffen rechnen, wo nur ein Gegenſtand geſehen, nicht 
gemeſſen werden ſoll. Es iſt klar, daß die Anforderungen an kleinere Fern⸗ 
röhre für Meſſung ſtrenger ſind, als für den letzteren Zweck, und daß eine 
Steigerung der optiſchen Kraft bei einer gegebenen Länge hier als ein Fort⸗ 
Schritt bezeichnet werden muß. In diefer Beziehung iſt nun in eriter Stelle 
die Ausftellung von Steinheil in München zu erwähnen, um fo mehr, da 
bier die Leiftungen eine eben errichteten optifchen Inſtituts zuerft vorliegen. 
Bei mannigfachen Prüfungen bat fich hierbei ergeben, daß beſonders die 
Konſtruktion der Okulare weſentlich verbeflert worden, und daß eben durch 
genaue theoretifche Beftimmung der Krümmungen der Gläfer bei Eleineren 
. Dimenfionen eine Schärfe der Bilder und eine Lichtftärke erreicht ift, die 
fonft nur durch größere Inſtrumente erzielt wurde. Demgemäß ift auch der 
Preis für dad, was geleiftet wird, ein verhältnigmäßig niedriger. Sehr 
gute Fernröhre waren ebenfall3 von Bader in München ausgeftellt. 

Die gewöhnlichen Zugfernröbre, die einfachen Opernguder und dop⸗ 
pelten (Jumelles) werden in größter Auswahl in Paris fabrizirt. Ihre 
Ausſtellung war daher fehr zahlreich. Wir erwähnen in diefer Beziehung 
zuerſt die größeren Fernröhre von Everard, von fehr verichiedenen Dimen- 
fionen von Lebrun und Bardou, die Jumelles von Chevalier und Lebrun, 
die Inſtrumente von Plagniol (unter andern einfache Diftangmefler für mi. 
litairiſche Iwede und doppelte Fernröhre nad) Art der: Jumelles), endlich 
die der großartigen Fabrik vun Molteeh. Die Billigfeit diefer Fermöhre 
fest in Erſtaunen und ift nur erklärlich durch den jetzt Durch ausgedehnte 
Glasfabrifation erniedrigten Preis de3 zylint- und Kromnglafed, und durch 
den niedrigen reis, für welchen Jamin Objektive für Fernröhre und Da- 
guerreothpe liefert. Für letztere hatte Lebrun beſonders große Objektive auf 
geftellt. Don Plöſſſl und Voigtländer in Wien war nichts audgeftellt, da 
ber keine Vergleichung möglid). 

Beurtheilt man die Wirkung der Daguerreotype und photographifchen 
Apparate durch ihre Veiftungen, jo muß man fagen, daß die Parifer Aus- 
ftellung den überzeugenden Beweis eined großen erfolgten Fortſchrittes ge⸗ 
währte, nicht nur in Beziehung auf architektonische Gegenftände, ſondern 
auch auf Vortraitd, die bei einer früher nie erreichten Größe durch Be⸗ 
teachtung vermittelt einer guten Sjumelle eine bis ind Detail gehende 
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Schärfe zeigten, in welcher photographiſche Darftellungen früher fo erheb- 
lich gegen Daguerreotppe nachſtanden. Die Naturwahrbeit bei ſtereoskopi⸗ 
ſcher Kombination tritt bei beiden in überrafchender Weile bervor. Hier 
waren vorzugsweiſe daguerreotppifche Bilder außgeftellt, da überhaupt das 
Spiegel» Stereodfop gegen das Linfen- und Drigmen- Stereodfop im Ge 
“ brauche mehr zurüdtritt, obgleich für große photographifche Aufnahmen e8 
borzugsmeife geeignet ift. Diefe, wie fie in England in großer Vollendung 
für ftereosfopifhe Kombination aufgenommen werden, erinnern wir und 
nicht, geieben zu haben. Hingegen waren die ſtereoskopiſchen Daguerreotype 
theilweife von einer überrafchenden Wirkung und befonderd dadurch zu lo- 
ben, daß die früher fo häufig hervortretende Erageration in einer beftimm- 
ten Dimenfion durch Richtigkeit der beiden Anfichten des körperlich darzu- 
ftellenden Gegenftandes vermieden war. 

Mir erwähnen noch einige befondere Konftruktionen optiſcher Vor⸗ 
rihtungen. Prismatiſche Reflexion ift von Porro bei feiner Longue - vue- 
cornet angewendet. Dieſes Militair⸗Fernrohr ift fehr kurz, da durch vier- 
fahe Neflerion in zwei gleichichenklichen rechtwinkligen Prismen, deren 
Meflegiond - Ebenen jenfrecht auf einander ftehen, die Umkehrung erreicht 
wird, melche bei dem terreſtriſchen Fernrohr durch zwei das Inſtrument 
verlängernde Züge hervorgebracht wird. 

Diefem Apparat bat Porro in der Longue-vue Napoleon eine nod) 
tompendiöfere Syorm gegeben, indem der die Ringe des Inſtruments drei- 
mal durchlaufende Lichtftrahl died in einer lothrechten, ſtatt in einer bori- 
zontalen Richtung thut, wobei ebenjo die Einftellung des Okulars vermit⸗ 
telft derjelben Sand geſchieht, welche das Inſtrument hält, fo daß die andere 
Hand frei bleibt. Porro hatte auch ein Inſtrument aufgeftellt, melches al8 
Fernrohr und Mikroskop gebraucht werden kann, indem es fich für große 
und ſehr kleine Entfernungen anpaffen läßt, endlich ebenfalls priämatifche 
Reflexion am obern Ende eines Pendels angebracht, um die Ablenkung 
des Foucaultſchen Pendels nachzumweilen. | 

Das fterensfopifche Prinzip, durch Kombination zweier Unfichten die ' 
Vorftellung eines gefehenen Körperd berborzurufen, war von Nachet auf 
dad Mikroskop angewendet worden. Ein für zwei parallel aufgeftellte Mi. 
fro3fope gemeinſames Objektiv ſendet den Okularen deſſelben durch prigma- 
tifhe doppelte Reflexion auf zmweifachem Wege da8 Licht zu, und die 
Kombination beider Bilder vermittelit beider Augen erzeugt Die Vorftellung 
des Körpers. Mährend bei dem gewöhnlichen Sterensfope zwei verſchiedene 
Anſichten defielben Körpers vereint werden, ift es bier ein Körper, welcher 
zwei Spiegelbilder liefert, die fich eben fo zu einander wie jene Unfichten 
verhalten. 

Michtiger erfcheint und eine analoge Kombination von zwei oder drei 
geneigten Mikroskopen mit gemeinfamem Objektiv zu dem Zweck, daß meh 
tere Derfonen gleichzeitig diefelbe mikroskopiſche Beobachtung machen fün- 
nen. Für den Unterricht ift dies erheblich, ba der Lehrer ſich ändernde 
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Erfcheinungen auf diefe Weiſe erläutern Tann, die bei dem Nacheinander- 
fehen bereit3 oft vorüber find, wenn der folgende Beobachter an das In⸗ 
firument tritt. | 

Don Dubosq war ein Stereoskop audgeftellt, in welchem die Fläche, 
auf welcher die Drojeltion entworfen, in einer Richtung ſenkrecht auf die 
Berbindungs-Linie beider Bilder bewegt wird, wodurch nad) einander eine 
Reihenfolge von Gegenftänden fichtbar wird, die gleichzeitig nicht überfehen 
werden können. | 

Bon den ausgeſtellten Mikroskopen bat keins den erften Preis erhal- 
ten, weil ein von Amici nad) Paris gebrachte und während der Ausitel- 
lung gezeigted, aber nicht ausgeftelltes, in Beziehung auf Wirkung alle 
wirklich ausgeftellten übertraf. Das vollendetite unter dieſen mar das 
bon Smith und Bed in London. Unter den Franzöſiſchen Ausſtellern ift 
Nachet zu erwähnen, deflen achromatijche Objektive für Mikroskope befon- 
der8 auögeftellt waren; außerdem Oberhäufer, dem dag unbeitreitbare Der- 
dienft gebührt, gute Mikroskope zu billigen Dreifen in größter Menge den 
Beobachtern geliefert zu haben, fo daß die Pflanzen⸗Phyſiologie ihm, fo 
wie Amici in Modena, Plöſſl in Wien, Schiel in Berlin, Roß in London 
und Kellner in Weplar nach dem von Selligue erfundenen und von Cheva⸗ 
lier zuerfi ausgeführten Prinzip ihre wejentlichften Fortſchritte verdankt. 
Oberhaͤuſer hatte ein Mikroskop zur Beobachtung im luftleeren Raume 
ausgeſtellt. J 

Für die Prüfung der Güte der Mikroskope hat Nobert zu Barth in 
Pommern ſeine bewundernswürdigen Gitter geliefert, die, je näher ihre 
Linien an einander treten, bei deſto ſtärkerer Vergrößerung ſich auflöſen. 
Sie waren in Paris ausgeſtellt und haben bereits bei der Londoner Aus⸗ 
ſtellung eine verdiente Anerkennung gefunden. Unter den Objekten erwäh- 
nen wir die Dräparate von Ofchas in Berlin. Deutiche Künftler hatten 
ſich bei der Außftellung der Mikroskope fo gut wie nicht betbeiligt. 

Für die Unfertigung ſämmtlicher optifcher Inftrumente ift die Fabri⸗ 
kation des SFlint- und Krownglaſes von größter Bedeutung. In Beziehung 
auf Freiſein non Schlieren und Unveränderlichkeit der Oberfläche erichienen 
die Gläfer von Daguet die vorzüglichſten. Das von Maed an die Stelle 
des Kromnglafed eingeführte, durch auffallende Farbloſigkeit und geringes 
Zerftreuungd-Bermögen ausgezeichnete Zinkglas hat den in London gehegten 
Erwartungen durch feine größere Veränderlichleit der Oberfläche nicht ent- 
fprochen. Durch befonderd große Dimenfionen zeichnete fid) die Ausftellung 
von Chance in London aus. Außerdem find Jamin, Foiret, Feil rühmlich 
berborzubeben. Bon Münchener Glaſe war nicht? ausgeſtellt. 

An die optiihen Inſtrumente, deren Aufgabe eine Vergrößerung des 
Sehwinkels ift, fchließen fih die an, welche näher beftimmt find, die Eigen- 
haften des Lichtes ſelbſt Darzuftellen, die Bedingungen alfo, unter welchen 
Karben daran hervortreten, unter denen es polarifirt erjcheint; endlich die 
Apparate, welche die Helligleit defielben zu meſſen geſtatten; außerdem bie 
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Meßvorrichtungen, welche das für die Anfertigung ber Fernroͤhre und Mi- 
kroskope fo wichtige Brechungs⸗ und Zerftreuungs-Bermögen der verichie 
denen Glaßforten fo jcharf wie möglich ergeben. 

Don Beugungs-Apparaten iſt bier der von Dubosq und Chevalier 
zu erwähnen, von Apparaten zur Beftimmung ded Refraktiongd - Vermögen! 
ein dafür konſtruirter Theodolit von Brunner, die optische Bierprobe von 
Steinheil, ‚endlich der von Senarmont angegebene und von Dubosq aus⸗ 
geführte Apparat zur Beſtimmung der Ablenkung der Bolarifationd - Ebene. 
Zur objektiven Darftellung der Polariſations⸗Erſcheinungen ift beſonders zu 
Erwähnen die eleftrifche Lampe von Dubosq und die Kombination phote 
graphiſcher Darftellungen mit einer gefchidten Brojektiong- Methode, um 
mikroskopiſche Darftellungen in großem Mafftabe zu erhalten. Cylindriſche 
Linfen in großer Auswahl hatte Benerle geliefert, Kryſtallplatten in großer 
Vollendung zu Volarifationd - Erfcheinungen Soleil Sohn und Berthaud, 
während der durch feine Bearbeitung der Kroftallplatten für optifche Zwecke 
fo außgezeichnete Darfer in London nicht vertreten war. Bei Duboßg tft 
noch zu erwähnen fein Soleilſches Saccharimeter, Silbermannd Selioftat 
und das Babinetfche Photometer. 

Seitdem Thomas Young in den Wellenftäben zuerft eine Methode 
angegeben bat, die Interferenz - Erjcheinungen transverſaler fortichreitender 
Schtwingungen zu veranfchaulichen, bat Wheatftone durch Kombination zweier 
auf einander fenfrecht wirfender Spfteme daffelbe für Lichtſchwingungen ge⸗ 
than. Von Schulze zu Paulinenzell im Schwargburgifchen war ein Apparat 
audgeftellt, bei welchem daſſelbe für die fortfchreitenden longitudinalen 
Schwingungen des Schalleß gefchiebt. 

Die Ausftellung meteorologifcher Inſtrumente war ziemlich teichhattig, 
bon Barometern die Gefäß- Barometer vorwaltend, viele mit direkter Thei- 
lung auf der Röhre. J. ©. Greiner in Berlin hatte nicht audgeftellt. Ein 
jo zwedimäßiger Verfchluß, wie an feinen Reife-Barumetern, war nicht vor⸗ 
banden, auch fehlten die Schönen Normal-Barometer von Diftor und Schiel. 
Unter den Thermometern ift in erfter Stelle Walferdin zu nennen wegen 
der großen Anzahl ingenieufer Vorrichtungen, Maxima oder Minima zu be- 
flimmen; fodann Saftre'3 Thermometer, ein zweckmaͤßiges Marimum-Thermo- 
meter von Negretti und Zambra in London, endlich die hierher gehörige durch 
einige eigenthümliche Konftruftionen ſehr anfprechende Ausftellung von Geiß- 
ker in Bonn und Schule in Berlin, deflen regiftrirended Barometer ziwed- 
mäßig konſtruirt if. Schließlich find die von Dr. Mohr in Koblenz aus⸗ 
geftellten Apparate zu erwähnen, deſſen Verdienfte um bie Werbeflerung 
und Vereinfachung bejonderd pharmazeutifcher Apparate allgemein aner- 
fannt find. 

“ Unter den Ausftelleen eigentlich phyfikaliſcher Apparate zeichnet fich 
befonder3 Froment aus. Seitdem die Beftimmung der Geſchwindigkeit des 
Lichtes und der Elektrizität Apparate erheifcht, welche eine große möglichft 
gleichförmige Rotationd-Gefchiwindigfeit verlangen, und ſeitbem die Rota⸗ 
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tion angewendet wird, eine bon der Drehung der Erde unabhängige fon- 
ftante Ebene zu erhalten, it Die SHerftellung ſolcher Apparate ein Haupt. 
bedürfniß geworden. Sie waren in größerem und kleinerem Maßſtab von 
Froment gegeben, welcher außerdem eine elektrifche Uhr ausgeſtellt hatte, 
die wohl als eine der zweckmäßigſten bezeichnet werden fann. Bon ibm rührt 
außerdem die Konſtruktion des großen Foucaultſchen Dendel-Apparat3 ber, 
der, um die Drehung der Erde nachzuweiſen, nicht eined erneuten Anftoßes 
bedarf, wenn der Verfuch beliebig lange fortgefegt werden foll. In der 
Lothlinie eined durch eine ſchwere eiferne Kugel gefpannten Pendels befindet 
fich nämlich ein Elektromagnet unter der Schwingung3-Ebene, welcher das 
der Tothlinie ſich nähernde Pendel befchleunigt, e8 aber nad) feinem Durch⸗ 
gang durch diefelbe ‚nicht verzögert, da der Magnet durch die Anziebung 
der Kugel fi) im Moment, mo es die Lothlinie erreicht, etwas hebt, da- 
durch die Kette öffnet, die aber wieder gefchloflen wird, wenn das Pendel 
feinen größten Ausſchlag erreicht bat. 

Unter den jnduftions - Apparaten zeichnete fich die Ausſtellung von 
Rumkorf aus, außerdem die von Siemens und Halske zu Berlin (ſ. unten 
$. 79.), deren telegrapbifche Apparate mit Benutzung derfelben Leitung für 
gleichzettiged Hin⸗ und Zurüdiprechen wegen eigenthümlicher Ideen bei der 
Ausführung, Eleganz der Ausführung und Umfang de3 Gefchäftd entfchie- 
den die erfte Stelle gebührt, da die Breguetſche Ausstellung nur als Zabri- 
kationszweig Anerkennung verdient, fi aber nicht Durch eigenthümliche in 
der Ronftruftion geltend gemachte Prinzipe auszeichnet. 

Unter den ſtrommeſſenden Vorrichtungen heben wir das von Leyſer 
ausgeführte Weberjche Amperometer hervor, welches, da Die Ablenkung 
einer bifilar aufgehängten Drabtrolle durch den Strom erfolgt, welcher die 
fefte und bewegliche Rolle durchläuft, alternivende elektriihe Ströme zu 
meſſen geftattet. 

Unter den Quftpumben jind Siemin's in London und die der Ge 
brüder Breton als eigenthümliche Konftruftionen zu ermähnen. 

Unter den größeren Wangen zeichneten fi die von Dertling in Lon⸗ 
don und die von Bache für die Feſtſtellung der Normal-Maafe der Ber- 
einigten Staaten aus. Von kleinerer Dimenfton ift ebenfalld3 Dertling und 
Deleuil hervorzuheben. „Die befannten Berliner Werkftätten, unter denen 
vorzugsweiſe Dertling zu nennen, maren nicht vertreten. 


Unter den Waagen für befondere Zwecke zeichneten fi) die vom Ba⸗ 
ton Seguier angegebene und von Deleuil ausgeführte Münzwaage aus. . 
Sie ift gegen die auf der Londoner Ausjtellung darin verbolllommnet, daß 
die Münzen nicht nur in zu leichte und zu ſchwere durch die Waage felbft 
in zwei verſchiedene Kaften fortirt werden, fondern aud in einen dritten, 
in welchen die Münzen von normalem Gewicht fallen, wobei die Einrich⸗ 
tung bejonderd finnreih, daß bei dem Aufichütten der Münzen durch ein 
Klemmen derfelben nicht der Gang der Machine unterbrochen wird. 


15° 








228 VII. Kl. Seine Mechanik, Induſtrien, welche fih auf Wiſſenſchaft ıc. beziehen. 


Von Brüden-MWaagen war die Schönemannfche Ronftruftion aus der 
Fabrik von Bintus in Brandenburg (f. $. 45.) in verfchiedener Größe vertreten. 

Unter den Rormal-Gewichten ift das Bergfrhftall- Kilogramm bon 
Steinheil beſonders herborzuheben. 

Unter den für Uhrmacherei wichtigen Vorrichtungen haben ſich die 
Spiralen von Lut in Genf als unveraͤnderlich bei ſehr bedeutenden Tempe⸗ 
ratur⸗Unterſchieden und unter dem Einfluß mechaniſcher Dehnung bewährt. 

Von Illuſtrationen für Zwecke des Unterrichts ſind die Darſtellungen 
optiſcher Phänomene und phyſikaliſcher Apparate von Silbermann in Paris 
einer beſonderen Anerkennung würdig, wenn man die Zeit bedenkt, welche 
ihre Anfertigung erheiſchte, und auf einem anderen Gebiete Auzoux Ana- 
tomie elastique, durch welche einzelne Sinnes⸗Organe, wie Auge und Ohr, 
ſo wie ganze Thiere vom Inſekt bis zum Pferde, in ihrer innern Struktur 
dargeſtellt werden. Für Aufnahmen ſind noch Gavard's Pantographen zu 
erwähnen, endlich von van Schendel in Brüſſel eine Modele de geometrie 
descriptive in folder Vollendung ausgeführt, daß dadurch der Beweis ge- 
liefert wurde, daß duch Projektionen auf einer Ebene dennoch die Vor- 
ftellung, einen Körper zu ſehen, vollkommen hervorgebracht werden kann. Als 
Unterricht3mittel find fchlielich noch die Kıyftall- Modelle von Schnabel in 
Siegen hervorzuheben. 

Unter den Karten nehmen den eriten Platz ein die auf bejondere 
Aufnahmen gegründeten großen Karten von Frankreich, England und der 
Schweiz. Als Beifpiel eines noch nicht verarbeiteten großen Materiald kön⸗ 
nen die Karten von Maury für Winde und Meerftrömungen dienen, Die, 
wenn die Sammlung der Data mit Kritif erfolgt ift, eine werthvolle Er- 
weiterung unferes Wiſſens zur Folge haben werden. Dr. Kiepert, Brivat- _ 
gelchrter und Mitglied der Berliner Akademie, ift bekannt durch eine große 
Anzahl Karten zu Ritter’3 Geographie, befonderd auch durch eine größere 
des Türkifchen Reichs und hauptfächlic durch die von Kleinafien, welches 
er befucht dat. Dieſe war audgeftellt, fo wie 4 Karten feined großen jebt 
bei Reimer erfcheinenden Schul Atlad, von dem jebt 8 Blätter erfchienen 
find. Seinen Arbeiten wurde die filberne Medaille bewilligt. Von photo- 
graphiſchen Darftellungen von Reliefs ift Sani zu erwähnen, während die 
Karten für den Unterricht hauptſächlich durch die kartographiſchen Inſtitute 
von Perthes, Schropp und Reimer vertreten werden. Einzelne befonderd 
inftruftive fatiftifche Karten waren von dem Oefterreichifchen und Schwedi- 
fchen Gouvernement außßeftellt; loben nur unerheblich. 

Nivellir⸗Inſtrumente waren fehr reichlich vertreten, eben fo wie Sex⸗ 
tanten. Neben Engliſchen und Franzöſiſchen Werkſtätten war bier Oeſter⸗ 
reich durch das polytechniſche Inſtitut vertreten. 

Unter den Rechnen⸗Maſchinen iſt die Schwediſche von Scheutz ein 
merkwürdiges Beiſpiel ingeniöſer Kombination, um eine komplizirte Auf 
gabe ſchließlich mit Sicherheit zu löſen. 

Von Hülfsmitteln für den Unterricht erwähnen wir die Ausſtellung 
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bon Mineralien des Dr. Kranz in Bonn, deſſen Dineralien-Sandlung durch 
die umfaſſende Vollftändigfeit einen Europäifchen Ruf feit lingerer Zeit er- 
halten. Auch hat das Werk für Unterricht der Ornithologie von Baedeker 
in Iſerlohn, fo wie die geologifchen und topographifchen Modelle von Didert 
in Bonn, eine verdiente Anerkennung gefunden. Durch die Glasmodelle 
bon Schnabel in Siegen wird die Erklärung der Abhängigkeit der abgeleiteten 
bon den primären Formen mwefentlich erleichtert. 


§. 76. 
Ergebniffe der Jury» Arbeiten. 


Es wurden 2 große und 15 Ehren-Mebaillen zuerkannt, welche fi in folgender Weiſe 
auf die betheiligten Nationen vertheilten: 


I. Frankreich. 

1. Dem Kriegödepot zu Paris die große Ehren. Medaille für das Ganze feiner topo- 
graphifchen Karten; 

2, den Gebrüdern Japy zu Beaucourt die große Ehren. Mebaille für die mafchinen. 
mäßige Fabrikation der Ebauchen für Taſchenuhren und der Roulants für Pendel. 
uhren in großem Maßſtabe; 

3. Bourdaloue zu Bourges die Ehren⸗Medaille für das Nivellement der Candenge von 
Suez und de3 Cher-Departements; Vervolllommnung der Nivellement3-nftrumente 
und Methoden; 

4. Maifon Gambey zu Paris die Ehren. Medaille für aftronomifche und geodätifche 

, Sjnftrumente; 

5. Lerebours zu Parid die Ehren-Medaille für ein Objektiv von fehr großer Dimenfion; 

6. Wagnerd Neffen zu Paris die Ehren Medaille für große öffentliche Uhren uud für 
mechaniſche Apparate zu phyſikaliſchen Experimenten; 

7. 8. 5. Walferdin zu Paris die Ehren- Medaille für Thermometer und bie von ihm 
erfundenen phufifalifchen Inſtrumente ; 

8. Winnert zu Paris die Ehren. Medaille für Schiff» und Taſchenchronometer, aſtro⸗ 
nomifche Pendeluhren mit echappement libre, welches die Sekunden ſchlägt; 
einfache Taſchenuhr mit zwei Sekundenzeigern. 

U. Bereinigte Staaten von Amerika. 

.1. Bade und Kline zu New⸗NYork die Ehren. Medaille für chemiſche Waagen, 
Normalmanfe; 

2. Lieutenant Maury zu Washington die Ehren-Mebaille für Mindrichtungd + und 
Meereöftrömungsfarten des atlantifchen Oceans; Entbedung neuer Straßen, welche 
die Verbindungen abkürzen. 


1. Schweiz. 

1. Dem topographifchen Büreau des Schweizerbunde8 unter der Direktion bed. Generals 
Dufour die Ehren. Medaille für die Karte des Bundeßgebietd im Maßſtabe von 
1 : 100,000 in 24 Blättern; 

2. Th. Daguet zu Solothurn die Ehren-Mebdaille für Flintglas⸗ und Krownglasſcheiben 
von einer großen Reinheit und einer vortrefflichen Arbeit; 

3. dem Handeld-Departement des Bundes die Ehren-Mebaille für die fehr beträchtliche 
und fehr wohlfeile Fabrikation der Schweizer Taſchenuhren für den Handel; 

4, Lub zu Genf die Ehren-Mebaille für Spiralen zu den Balancier8 der Taſchenuhren 
und Chronometer. 
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IV. Britifhes Reich. 
1. Ch. Frodsham zu Cordon die Ehren⸗Medaille für Schiffs. und Taſchenchronometer; 
Proportionstabellen für die Konftruftion derſelben; 
2. Kartenamt bed Kriegsminiſteriums (Ordnance Map Office) zu Condon bie Ehren⸗ 
Medaille für die tepographifche Karte des Vereinigten Königreichs. 


V. Shweben. 


Dem Scheutz Vater und Sohn zu Stodholm die Ehren. Medaille für Erfindung 
einer Rechenmaſchine zu mathematiſchen und aftronomifchen Tabellen, welche nad 
Belieben die Refultate druckt. 


Die fämmtlichen prämiirten Deutfhen Ausſteller dieſer Klaffe zeigt folgende Tifte: 





Nr. ” 
Nr.| Namen des Prämiirten. Wohnort. N amt Drämürter Gegenftand. 
atal. 





Silberne Medaillen. (Medaillen 1. Klaſſe.) 


115. Geißler und Eomp. | Bonn. 2856 | Baporimeter, Barothermome- 
ter, Hygrometer, Thermo⸗ 
meter ꝛc. 

2} Kiepert, Dr. u. Akademiker. Berlin. 1155 | Servorragende8 Verdienſt in 


Aufnahme und Zeichnung von 
Karten ded Orients, 






3 Dr. A. Krank, Bonn. 295 | Verfchiedene Mineralien- 
| Sammlungen. 
4 Schulte und Sohn. Daulinzella im 1 | Apparat zur Srrſtlung der 
Schwarzburgiſchen. Schallwellen 
Bronze⸗Medaillen. (Medaillen 2. Klaſſe.) 

5 M. Bader. Münden. 15 | Teleffop ; Fernroͤhre; Achroma- 
tiſche Gläfer von Flint⸗ und 
Krownglas. 

61 J. Bädecker. Iſerlohn. 292 | Werk für den Unterricht ber 


Ornithologie. Zeichenvorla⸗ 
gen für Handwerksſchulen. 


7 . Didert. Bonn. 294 Geotogifde und topographifche 
dell 
8 G. M. L. Leyſer. Leipzig. 12Inſtrument, um den elektriſchen 
Strom zu gIgen 
91F. A. Nobert. Barth, R. B. Stral- 283 | Mikroffop; Meß⸗Apparat zu 
: fund. aftrongmifchen Fernroͤhren ; 
optiſcher Theodolith ꝛc. 
10C. Pr Neutze. Kaſſel. 3Gypsmodelle und Pläne zum 
I CE son Zeichenunter⸗ 
111 9. Pintus und Comp. | Brandenburg. 272 | Patentirte Tafel u. Brüden. 
2 Ave * 6.) ve 115 waagen. 
jetrich Reimer, 8 gl. er in. 95 | Zahn's Ornamente von Pom⸗ 
aln soft ERW a 9 peji und Herculanum. Erd. 
TEL, BELINIHIN INGE α 1294 er u. gtobuß. Geographiſche Kar» 


EEE gun Be ihn, int ι 1158 Sammlung geographifcher und 


erbte ta ig Tun tn — Siegen, —* 


iR 


A sat 933 ur ra nd to 

14| G. Wan@hulge. u re Br nu Bram 

mdunsching 7 erh eb los ng Ninnstelns BRITR parnte. 
Brnntunasdd dnu 
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Nr.| Namen des Prämiirten. 





Wohnort. 





Prämtirter Gegenftand. 








| Ehrenvolle Erwähnungen. 


151 G. Ausfeld. - Gotha. 

16) !jr. Baumann. Hamm. 

17/8. Bob. Furtwangen, Baden. 
18| J. Bredemeyer. Frankfurt a. D. 


19) Dr. Buchner und Kirch. | Hildburghaufen. 


20| Großberzoglih Badifhe | Furtwangen. 
Uhrmacherſchule. 
21| Hoffmann und Eberhardt. | Berlin. 


22 Fr. Hugershoff. Leipzig. 
BE. J. Krüs. Hamburg. 
24 R. Loehmann. Berlin. 
251 Dr. Fr. Mohr. Coblenz. 


261 Dr. K. Schnabel, Direktor] Siegen. 
dee Realſchule 


| Chr. Weiß. Groß · Glogan. 


2 
277 
26 
285 


287 


289 


1208 
281 


Matbematifche Inſtrumente. 
Eine aftronomifche Pendel-Uhr. 
Uhren. 

Elektro » magnetifcher Apparat, 
Mathematifche Inſtrumente. 
Hydroſtatiſche Wange. 

Plaſtiſche Nachbildung von 
Champignons. 

——* Pendel⸗Uhren. 
Räderwerf. 

Verſchiedene Apparate für die 
Naturwiſſenſchaften, Phar⸗ 
macie und Technologie. 

Apparat zur chemiſchen Analyſe 
farbiger Flüſſigkeiten. 

Barometer für oͤffentliche Ge 
bäubde. 

Mehelfcher Apparat. Eleftro- 
magnetifäe Uhr. Heber-Ba- 


Getheitte Glasroͤhren, ſog. Bü⸗ 
retten; getheilte Pipetten in 
verbefferter Form. 

Modelle zun Unterricht in der 
Kryſtallkunde. 

Eine Thurm⸗Uhr mittlerer 
Größe. 





IX. Klaſſe. 


Erzeugung und Verwendung von Wärme, 
Licht und Elektrizität. 


Mitglieder des Preiögerichts. 


€. Wheatftone, Präfibent, korreſpondirendes Mitglied des Inſtitu von Frankreich, 
Profeſſor der Phyſik in London. Britiſches Reich. 
Babinet, Vice⸗Präſident, Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften, Aſtronom an der 
Raiferliden Sternwarte zu Paris. Frankreich. 
Declet, General⸗Inſpektor des öffentlichen Unterrichts, Profeſſor an der Centralſchule 
| für Künfte und Gewerbe, Mitglied des Verwaltungsrathes ded Parifer Gewerbevereins. 
Frankreich. 
Foucault, Sekretair, Phyſiker an der Kaiſerlichen Sternwarte zu Paris, Frankreich. 
Edmond Becquerel, Profeffor der angewandten Phyſit am Kaiſerlichen Konſervatorium 


der Künſte und Gewerbe. Frankreich. 

. Neil Arnott F. R. S., Mitglied der Jury der Londoner Ausſtellung (1851). 
p Zu Britlicheß Beid. 
Dr. Magnus, Profeffor an der Univerfität in Berlin. Spllverein, Preußen. 


Dr. Serdinand Hepler, Mitglied der Akademie der Wiflenfhaften und Deofeffer am 
polytechniſchen Inſtitute in Wien. Oeſterreich. 


Clerget, Nitglied des Konſeils des Gewerbevereins, Büreau⸗Chef in der Zoll⸗Admini⸗ 
ſtration Frankreich. 


Berichterſtatter: 
Profeſſor an der Univerfität Dr. Magnus zu Berlin. 


§. 77. 
Wärme und deren Erzeugung. 


a. Brennmaterialien. 


Die Brennmaterialien waren in großer Anzahl auggeftellt, ohne etwas 
darzubieten da3 der Aufmerkſamkeit befonder3 merth geweſen wäre, mit 
Ausnahme der fogenannten Charbon de Paris Diefe Koble wird aus ver- 
fhiedenen Abfällen von Brennmaterialien dargeftellt, aus Koblenftaub, aus 
Abfällen von Holz», Stein» oder Braunfohlen, beſonders aber aus Säge- 
fpähnen. Die Anfertigung gefhieht in großen Fabriken. In diefen werden 
die Sägeſpähne und andere Abfälle, die theild auf Zimmerpläßen, befon- ' 
ders aber in Wäldern angefauft werden, zunächft verfohlt, wenn fie nicht 
bereit8 im Walde verfohlt worden find. Durch eigene Mahlvorrichtungen 
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wird dann aus ihnen ein ziemlich feiner Koblenftaub erzeugt, der mit Stein- 
fohlentheer gut burchgearbeitet wird. Aus der hierdurch entfiandenen ziem- 
lich plaftifchen Maſſe werden in einer eigends konſtruirten Preſſe, Chlinder 
gepreßt, die etwa 4 Zoll lang find und 15 Zoll im Durchmeſſer haben. 
Diefe werden getrodnet und dann einer neuen Verkohlung unterworfen, wo⸗ 
durch fie ganz hart und Elingenb werden. Dabei find fie aber fehr porös 
und leicht brennbar, weshalb fie zu ber in Paris allgemein vorhandenen 


Kaminfeuerung befonder8 gefucht werben. 
b. Defen und Kamine zur Zimmerbeizung. 


Von nordifchen Kachelöfen war, mit Ausnahme einiger Schwedischen 
Defen, menig oder gar nicht? auf der Außftellung vorhanden. Dagegen 
mar die Zahl der eifernen Defen, und namentlich der fogenannten Calori⸗ 
fered, ganz außerordentlich groß. Diefelben boten indeß nicht3 befonderd 
Bemerkenswerthes. Denn es kann wohl nicht als bemerkenswerth angefehen 
werden, daß dergleichen vorhanden waren, in denen man das Feuer konnte 
bremen ſehen; andere, bei denen Rühren der verichiedenften Art angebracht 
waren, durch welche die Luft zirkulirte; andere, die fo vorgerichtet waren, 
daß dad Brennmaterial fehr langſam, etwa innerhalb 12 Stunden, ver- 
brannte. Eben fo braucht wohl nicht erwähnt zu werden, daß eine große 
Mannigfaltigkeit in Bezug auf Größe, Güte der Arbeit, Gefchmad und 
Reichthum der Dekoration vorhanden war. Aehnlich, wie mit den Defen, 
verhielt e3 fich mit den Kaminen, die fi) mehr durch Gefhmad und Reid) 
thum der Ausführung, als durch beiondere Einrichtungen in Bezug auf 
Märme- Erzeugung auszeichneten. Die in Paris jebt faft allgemein ange 
wandte Vorrichtung, durch welche es möglich ift, den Kamin mittelft cou- 
liſſenartig berabzulaffender Schieber von Eifen- oder Meffingblech ganz oder 
theilweis zu verjchließen, war in den. männiafaltigften Formen vorhanden. 
Bei einigen waren die Blechichirme mit Drahtgeweben vertaufcht. Andere 
hatten Blech⸗ und Drabtichirme, um nad Belieben die einen oder die am» 
deren antvenden zu fünnen. Einige waren mit einem eigenthümlichen aus 
Glasftäben gitterartig zufammengefegten Schirm verfehen, durch welchen 
man das Feuer beobachten Tonnte, ohne don feinen Strahlen beläftigt zu 
werden. Außerdem war die Einrichtung vorhanden, daß man ben eigent- 
lihen Kamin aus feiner an der Wand befindlichen Hülle heruorziehen und 
auf Rollen bis mitten in das Zimmer bewegen fonnte, um dort die Er- 
wärmung zu bewirken. 

Eine beſondere Beachtung verdienten wohl die von Engländern mehr⸗ 
fach ausgeſtellten Gaskamine oder Chauffrets, die aus einer kleinen fuß⸗ 
bankartigen Vorrichtung von Gußeiſen beſtehen, welche ganz mit Asbeſt be⸗ 
deckt iſt, in deren Mitte ſich ein mit feinen Löchern verſehenes Rohr befindet, 
in das mittelſt eines Gummiſchlauchs Gas eingeleitet werden kann, das 
damn aus ben Heinen Oeffnungen hervorſtrönt. Wird dies entzündet, fo - 
wird der Asbeſt glühend und verbreitet eine angenehme Wärme. Diefe 
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Vorrichtungen empfehlen ſich beſonders dadurch, daß fie an jeder Stelle 
des Zimmers aufgeftellt werden können und binnen weniger Minuten eine 
nicht unbedeutende Wärme verbreiten. 


ce. Defen für befondere tehnifhe Zwege. 


Unter diefen möchte bejonder3 hervorzuheben fein erſtens ein Bad» 
ofen, in dem das Baden unaudgefeht gefchieht. Er ift kreisrund, und der 
Heerd deflelden wird durch einen eigenen Mechanismus von außen gedrebt; 
Dadurch iſt die fämmtliche Badwaare der gleichen Temperatur außgefebt, 
und es findet, da der Heerd nicht nur von oben, fondern auch von unten 
geheizt wird, nach der Angabe des Erfinder? eine bedeutende Erſparniß 
an Brennmaterial ftatt. Dergleihen Badöfen find indeß offenbar nur da 
anwendbar, wo der Betrieb in fehr großem Maßftabe ftatt bat. Für 
Militair-Bädereien find fie gewiß beachtenswerth. (Vergl. oben S. 189.) 

Ferner bat ein Ofen, der in den Kaiferlihen Tabacks⸗Fabriken 
zum‘ Trodnen des Tabacks angewandt wird, eine befondere Anerkennung 
feitend der Jurh gefunden. Derſelbe ift von Herrn Rolland, Ingenieur 
des Tabacs, fonftruirt, und mit einer Vorrichtung verfehen, die ohne alle 
Mitwirkung eines Menfchen die Temperatur des ſehr großen Ofen? bis auf 
Einen Grad der Temperatur unverändert erhält. Es ift nicht möglich, dieſe 
ſehr finnreiche Vorrichtung, die das Refultat rein wiflenfchaftlicher Anwen⸗ 
dungen ift, zu befchreiben. Im Wefentlichen beruht fie darauf, daß durch 
die Ausdehnung einer Luftmafle, einer Urt Luft-Thermometer, zwei Klappen 
geichloffen oder geöffnet werden, welche den Zutritt der Luft zur Feuerung 
regeln, fo daß, fobald der Ofen wärmer wird und die Luft fich ausdehnt, 
weniger Sauerftoff zur Feuerung gelangt, wodurch alddann weniger 
Märme erzeugt wird, fo daß die Temperatur ded Ofens fällt. Die Jurh 
bat dem Roland die goldene Medaille für die Erfindung dieſes Apparates 
zuerkannt. 


d. Heizung größerer Räume und ganzer Gebäude, verbunden 
mit Ventilation. 

Der Erneuerung der Luft in Krankenhäuſern und Gefängniffen ſchenkt 
man in Frankreich gegenwärtig eine beſondere Beachtung, und es waren 
mehrere Modelle und Pläne von verfchiedenen Einrichtungen der Art aus⸗ 
geſtellt. Beſonders intereflantes und Neued enthielten fie nicht, Doc 
bat einer der Ausſteller, Here Leon Duvoir, die goldene Medaille er- 
halten. 


e. Anwendung durd Reibung erzeugter Wärme zur Dampf- 
bereitung. 


Sehr viel Aufmerkjamteit erregte eine unter dem Namen Thermo- 
. Generateur audgeftellte Mafchine, bei welcher durch Reibung fo viel Wärme 
erzeugt wurde, daß diefe binveichte, um einen Dampflefiel zu heizen. Diefer 
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Dampfteflel war etwa 6 Fuß lang und hatte etwa 1% Fuß im Durchmeſſer. 
Durch denfelben ging der Länge nad) ein Rohr aus Kupfer, das etwas for 
niſch war und in dem fich ein mit Werg ummwidelter Konus befand, der um 
feine Achſe gedreht wurde und dadurch gegen die innere Wand bed Kupfer 
rohrs eine Reibung ausübte Diefer Konus hatte etwa 6 Zoll im Durch⸗ 
meſſer. Das Werg, womit er umwidelt war, murde ducd fortwährend 
zufließendes Del ftet3 qut in Schmiere erhalten. Da da3 Kupferrohr ganz 
von dem Waſſer des Keſſels umgeben war, fo gab es alle durch, die Rei⸗ 
bung erzeugte Wärme an bdaflelbe ab, und bei geböriger Gejchwindigfeit 
und genügender Dauer diefer Reibung fteigerte fi) die Temperatur ſo hoch, 
daß das Waller ind Kochen gerietb und das Sicherheit - Ventil durch die 
Spannkraft der Dämpfe geboben wurbe. 

Daß man eine fehr bedeutende Wärme durch Reibung erzeugen Fünne, 
ift eine längſt befannte Thatfache. Die Frage aber ift, ob diefe Erzeugung 
der Wärme vortheilhaft fei. Meffende Verfuche ergaben, daß die Kraft, 
welche nothwendig war, um den Konus zu dreben, doppelt fo groß war, 
als die, melche mittelft der durch die Reibung erzeugten Dämpfe hervor 
gebracht werden konnte. Es würde alfo einer Dampfmaſchine von 2 Pferde 
kraft bedürfen, um fo viel Dampf durch Reibung zu erzeugen, daß man 
dadurch eine Mafchine von 1 Pferdekraft bewegen könnte. Troß dieſes un- 
günftigen Reſultates möchte doch der Thermo. Generateur an folcher Stelle 
eine Anwendung finden, wo eine bewegende Straft, z. B. ein bedeutendes 
MWaflergefälle, unbenubt vorhanden wäre und wo es zugleich an Brenn- 
material fehlte. Beides trifft indeß wohl nur felten zufammen. 


§. 78. 
Anwendung von Licht, und Beleuchtungsmittel. 


a Kerzen. 


Don Kerzen war eine fehr große Menge auf der Ausftellung. Einige 
Verbefferungen in der chemifchen Darftellung der fogenannten Stearin- 
Kerzen wurden bon der X. Klaflen- Jury belohnt und merden unten 
($.'84.) erwähnt werden. 


b. Campen. 


Für die Konftrultion von Lampen war nichts beruorftechend Neues 
borhanden, da man die folgenden Einrichtungen wohl nicht als fulche be, 
trachten Tann. 

Es befteht befanntlich bei den fogenannten Moberateur -Qampen eine 
große Unannehmlichkeit Darin, daß fie während eines Abends mehrmals 
nufgezogen werden müflen. Dur einen Stempel wird nämlich bei dieſen 
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Lampen da8 Del in bie Höhe gedrüdt und der nicht verbrannte Antheil 
fällt wieder in den Delbebälter zurüd. Iſt nun die Röhre, durch melde 
das Del auffteigt, ſehr eng, fo vergebt viel Zeit, bis alles unter dem 
Stempel befindliche Del binaufgepreßt ift. Die Röhre braucht aber nur fehr 
wenig meiter zu fein, jo ift da ganze Delquantum rafch gehoben, und dann 
muß der Stempel wieder aufgezogen werden, damit. er dad zurüdgefallene 
Del von Neuem in die Höhe fürdere. Dabei begegnet e8 nun, daß man die 
Seit für das Aufziehen verfäumt, und dann treten allgemein befannte Un- 
annehmlichkeiten ein. Um diefem Uebelitande zu begegnen, waren auf ber 
Ausstellung Lampen, bei denen ducch den hinabgehenden Stempel ein Zeiger- 
werk in Bewegung gefeßt wurde, welches geftattete, in jedem Augenblid zu 
ſehen, wie tief der Stempel bereit3 binabgedrüdt fei. Ferner maren der 
gleichen vorhanden, bei welchen, fobald der Stempel nahe an feine tieffte 
Stelle angelangt war, eine Glode anfchlug, welche, an der Rampe ange 
bracht, zur Dekoration derfelben diente. Das Anſchlagen der Glocke er⸗ 
mahnt die Anweſenden die Rampe aufzuzieben. 


c. Leuchtthürme. 


in der Mitte des Ausitellungs-Gebäuded war von dem Minifterium 
für Landwirthichaft, Handel und öffentliche Arbeiten ein Leuchtthurm er- 
baut. Die Flamme einer fehr großen Lampe wurde durch mehrere fehr 
große Linfen, welche auf einem Geftell rund um diefelbe angebracht waren, 
gebrochen und fernhin verbreitet. Die Tinfen waren nach Fresnel s Angabe 
aus vielen einzelnen Prismen von Glas zujammengefeßt. Indem fich das 
Geftell, welches die Linfen trug, langfam um die Campe drehte, rüdte der 
Schein, den jede Linje verbreitete, allmälig von Stelle zu Stelle. Ein 
Schiff in der Entfernung wird durch folhen Schein nur für furze Zeit er- 
leuchtet, allein je nachdem die Linſen fi) mit größerer oder geringerer Ge- 
ſchwindigkeit drehen, Tehrt der Schein in kürzeren oder längeren Zwifchen- 
räumen wieder, und aus diefen Zeitintervallen wird der Teuchtthurm er- 
fannt. Der Katalog der Austellung bezeichnet den außgeftellten Leucht- 
thurm als: Appareil lenticulaire complet, d’une phare de premier ordre 
à Eclipses de minutes en minutes. Dad Neue und Eigenthümliche bei die 
fem Apparate beitand darin, daß auch dad nad) oben und nad) unten von 
der Lampe außgehende Licht durch gefrümmte Prismen. fo gebrochen wurde, 
daß e3 zur Verftärkung der erwähnten LTichtfcheine diente. Das Glas zu 
den Drismen foll von der Spiegel⸗Fabrik zu St. Gobain geliefert worden 
fein. Die mechanische Ausführung war von Seren Le Daute. Derfelbe 
batte noch andere größere und Kleinere Linfen- Apparate audgeftellt. 

Ein ganz ähnlicher nur in dem Mechanismus für die Drehung etwas 
verfchiedener Apparat war noch von Herrn 8. Sautter audgeftellt. Und 
endlich hatten die Gebrüder Chance aus Oldbury bei Birmingham einen 
folhen Linfen-Apparat ausgeftellt, der aber nicht drehbar war. 
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. 79. 
Anwendung der Elektrizität. 
a Galvaniſche Säulen. 


Nur Eine neue Konftrultion von galbanifchen Säulen war vorhan- 
den, die deshalb vielleicht ein allgemeineres Intereſſes verdient, meil in 
derfelben, ftatt der font gebräuchlichen Chlinder aus gebranntem Thon, 
Scheidemände aus Papier angewendet find, das vorher mit Eongentricter 
Salpeterfäure behandelt und dadurch in eine in ihrer Zuſammenſetzung der 
Schießbaumwolle ähnliche Maſſe verwandelt ift. Ob diefe Scheidemände, fo 
wie die ganze etwas zufammengejebte Konſtruktion der Säule fi) bewähren 
wird, muß die Erfahrung noch enticheiden. 


b. Galvanoplaſtik. 


Galvanoplaſtiſche Gegenſtaͤnde waren in großer Anzahl ausgeſtellt, 
beſonders Platten zur Vervielfältigung von Kupferſtichen, Landkarten, 
Poſtmarken u. dgl. Von dieſen waren viele von vortrefflicher Ausführung, 
aber fie boten hinfichtlich des Verfahren? nicht3 dar, was nicht bereit3 be 
kannt wäre. Dennoch hat die Jury dem Herrn Hulot in Paris die große 
goldene Medaille für Anwendung der Galvanoplaftit in der Rupferftecherei 
und im TIppendrud zuerkannt. Auf Die plaftifchen Artikel (v. Kreß in 
Offenbach, Vollgold in Berlin) kommen wir bei den Bronze Waaren 
(Klaſſe XVIIL) zurüd, 


e. Elektriſche Telegrapbie. 


Die Zahl der ausgeſtellten Telegraphen war ſehr bedeutend. Bisher 
bat man fich für die Stantd-Telegraphen in Frankreich außfchließlich der 
Nadel⸗Telegraphen bedient. Das find folche, bei denen durch den galbani- 
fhen Strom eine Magnetnadel abgelenkt wird. Die verfchiedenen Zeichen 
ſetzen fich bei diefen Telegraphen dadurch zufammen, daß die Nadel nad) der 
einen oder nach der anderen Seite, ein oder mehrere Mäle, in demſelben 
oder im entgegengefeßten Sinne, kurz hintereinander bewegt wird. Daſſelbe 
Prinzip für die Serborbringung der Seichen ift auch in England faft allge 
mein in Anwendung. Es waren daher ſehr viele folder Nadel- Telegrapben 
ausgeftellt. 

In Frankreich hat man indeß jebt die Ueberzeugung gewonnen, daß 
die in dem Preußiſch⸗Oeſterreichiſchen Telegraphen » Verein angewandten 
Morfeihen Telegraphen den Nadel» Telegraphen vorzuziehen feien, und ift 
man dedhalb befchäftigt, dieſe ſtatt der Nabel» Telegraphen einzuführen. 
Es ift jedoch natürlich, daß man das Eigene ungern aufgiebt und daß das 
Fremde, momit es vertaufcht werden fol, wenigſtens anfang? mit fcheelen 
Bliden angeſehen wird. 

Morfeihe Telegraphen-Apparate waren bon Preußen, Oeſterreich 
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und bon der Schweiz ausgeftellt. Außerdem maren noch befonderd bon 
Engländern verjchiedene andere Konftruftionen von Telegraphen binüber- 
gebracht, unter denen auch ſolche befindlich waren, bei welchen der Induk⸗ 
tiongftrom ftatt des direkten galvanifchen Stromd angewandt wurde. jn- 
tereffant war unter allen außgeftellten Apparaten nur zweierlei: Erſtens die 
Einrihtung, um gleichzeitig durch denjelben Draht in entgegengefebten Rich⸗ 
tungen telegrapbiren zu fünnen, die theil3 von Oefterreich, beionders aber 
bon den Herren Siemend und Halske in Berlin außgeftellt war, und von 
den Letzteren, deren Telegraphen fich vor allen anderen auf das Bortbeil- 
baftefte auszeichneten, mejentlich verbeflert worden iſt. Zweitens ein Tele 
graph für militairifche Zwecke, von Herrn Hipp in der Schweiz ausgeftellt. 
Derſelbe ift in einem Eleinen Käftchen enthalten, das in einer Art Datron- 
tafhe von einem Soldaten umgefchnallt und mitgeführt wird. Der 
Soldat mwidelt, wenn er ſich mit feinem Truppentheile entfernt, einen fei- 
nen, mit einem ifolivenden Ueberzug verfchenen Draht ab, der in Verbin- 
dung mit einem anderen gleihfall3 don einem Soldaten getragenen Appa- 
rate bleibt. Auf dieſe Weile können durch die beiden Soldaten, die als 
Telegrapbiften dienen, Befehle in bedeutende Entfernung in der kürzeſten 
Seit befördert werden. 


Taue für unterfeeifhe Telegrapben-Leitungen. 


Diefe aus ſtarkem Eiſendraht gefertigten Taue, welche in ihrem In⸗ 
nern einen oder mehrere durch Gutta-Dercha iſolirte Kupferdrähte enthalten, 
durch welche die Fortpflanzung der Elektrizität geichieht, haben auf der Pa⸗ 
riſer Ausftellung eine vorzüglihe Beachtung gefunden. Man war der An- 
ficht, daß durch die Ausführung dieſer Taue die unterfeeifhe Telegraphie 
überhaupt ermöglicht worden fei, und daß durch ihre Beſchaffenheit das 
jedegmalige Gelingen derfelben bedingt werde. Erfreulich ift e8, zu melden, 
da8 dabei die Produkte der Herren Felten und Guillaume zu Köln a. Rh. 
folhe Anertennung gefunden haben, daß man fie den Englifchen als gleich 
gut zur Seite ftellte. 


§. 80. 
Ergebniffe der Jury: Arbeiten. 


Bon der Jury find für die neunte Klaſſe 4 große und 9 Ehren Medaillen, und zwar 
9 für Frankreich, 2 für England, 1 für Defterreih und 1 für die Schweiz zuerkannt, 
nämlid: 
Il. Frankreich. 

1. Der Abminiftration der Leuchtthürme zu Paris die große Ehren Medaille für das 
Enfemble ihrer Arbeiten und die beträchtlichen, ihren Anregungen zu verdankenden 
Fortſchritte 

2. Ch. Chriſtofle und Comp. zu Paris desgl. für ihre ſchweren galvanoplaſtiſchen Arbeiten 
in Kupfer und Silber; Ausſchmückung und Verſilberung; gewerbliche Anwendung 
der galvanoplaſtiſchen Arbeiten zur Dekoration; merkwürdige Vollendung ber Er» 


gengnifle; 
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3. Breguet und Comp. zu Paris die Ehren. Medaille für elektriſche Telegraphen, 
welche durch quite Ausführung und geiftvolle Anordnungen audgezeichnet find; 

4. Leon Duvoir⸗-Leblauc zu Paris für ihre Apparate zur Wafferheizung großer öffent 
licher Gebäude; 

5. Paul Garnier zu Paris für geniale und nützliche Anwendung der Elektrizität in 
der Induſtrie; 

6. A. Hulot zu Parid für Anwendung der Galvanpplaftif in der Rupferftecherei und 
im Tppendrud; vollendete Ausführung ; 

7. Henri Lepaute zu Paris für Leuchtthürme erfter Klaſſe: kreisförmige Enveloppe, 
welche ein feſtes Licht in intermitticendes Leuchten verwandelt; 

8 €. Roland zu Straäburg für Apparate, um alle Arten von Materialien zu trocknen 
oder zu darren; 

9. €. Sautter und Comp. zu Paris für Leuchtthürme erfter Klaffe: Schifffahrts- 
fignale und zugehörige Verbeflerungen. 

II. Bereinigtes Königreich. 


1. Elkington und Maron die große Ehren. Mebaille für ihre große Sammlung galvano⸗ 
plaftifcher Arbeiten in. Kupfer und maflivem Silber; induftrielle Anwendung der 
eleftrochemifchen Dekoration und Verfilberung ; efteptionelle8 Verdienft; 

2. Taradan zu London, als Techniker, die große Ehren. Medaille für feine wichtigen 
Arbeiten über die Elektrizität. 

II. Oeſterreich. 
Gintl zu Wien die Ehren- Medaille für Anwendung eined Mittel, um gleichzeitig 
zwei telegraphifche Depefchen auf demjelben Draht in entgegeugefehter Richtung zu 
befördern. 
IV. Sqhweiz. 
Hipp zu Bern die Ehren, Mebaille für neue Konftruftionen und Mobdififationen, 
melche ex beim elektrifhen Telegraphen angebracht batz bedeutende Fabrikation. 

Siemend und Halske waren ebenfalls zur Ehren - Medaille von der Klaſſen⸗ und 

Gruppen - Jury vorgefchlagen, dieſe Zuerkennung erlangte aber die Zuſtimmung de3 PDräfi- 
dial»Confeild, bei deffen Beratbungen die meiften Deutfchen Preisrichter und Präfidenten 
ber eits abgereift waren, nicht. 


Die fämmtlichen ben Deutſchen Ausſtellern diefer Klaffe zuerfannten Preife zeigt 
nachſtehende Tifte: 






Nr. Namen des Prämlirten. Wohnort. Prämiirter Gegenftand. 





Silberne Medaillen, (Medaillen 1. Klaſſe.) 


IR. W. Elsner. Berlin. 297Gas⸗, Heiz⸗, Koch⸗ und Brat⸗ 
Apparate. Apparate für in⸗ 
duſtrielle Werkſtätten. 


21Felten und Guillaume. Koln. 631 | Unterfeeifche Telegraphenſeile. 
Vergl. RI. XVI. . 

3 r®. £. von Kreß. Offenbach. 12Vortreffliche Statuetten, Büͤ⸗ 
ſten, Reliefs, auf galvano⸗ 
plaſtiſchem Wege mit neueren 

Verbeſſerungen erzeugt. 
4 IAp⸗ Perthes. Gotha. 11 | Salvanoplaft. Kartenplatten. 
5 1 Siemens und Halske. Berlin. — | Eleftrifche Telegraphen. Elek⸗ 


tro⸗magnetiſche Mafchinen, 

Iſolatoren, Blitzableiter ꝛc. 

D. Vollgold und Sohn. | Berlin. 699 | Balvanoplaftiih erzeugte Vo⸗ 
Vergl. XVIL, 2. tivtafel. 


© 
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Nr. 
Namen bes Prämiirten. Wohnort. d. amtl, REN! 
Katal. 


N. Drämiirter Gegenftand. 
Bronze Medaille (Medaille 2, Klaffe.) 










7 16. Stobwaſſer. Vergl. | Berlin. 6 Lampen, in8befondere felbfter- 
Kl. XVI. eg Nhotogenlampen von 

ober Vorzüglichkeit ; fortge⸗ 

ſehte Verdienſte um Verbeſſe⸗ 


der Cl Großeb 
‚Sefhäf. Bel. RL XVI 


Ehrenvolle Erwähnung. 
8 |. Gurlt und Comp. | Berlin. | 603 | megnetiſche Telegra⸗ 
phen. 


X. Klaſſe. 
Chemifalien, Materialmaaren und Papier. 


Mitglieder des Preisgerichts. 


Dumas, Präſident, Mitglied der Kaiſerl. Kommiſſion, der Juries der Pariſer (1849) 
und Londoner Auöftellung (1851), Senator, Mitglied der Afademie der Wiſſenſchaften, 
Profeſſor der Chemie in der philofophifchen Fakultät, Mitglied des General - Konfeild 
für Ackerbau, Präfident des Pariſer Gewerbevereing. Frankreich. 

Thomas Graham, F. R. S., Vice⸗Präſident, korreſpondirendes Mitglied des Juſti⸗ 
tuts, 1851 Vite Prafiden und Berichterftatter bei der Londoner Ausitellung. 
Britifches Reich. 
Balard, Mitglied der Juries bei den Ausſtellungen von 1849 und 1851, Mitglied der 
Akademie der Wiſſenſchaften, Profeffor der Chemie am Eollege de France und der 
pbilofophifchen Fakultät zu Paris. Frankreich. 
Perſoz, Nitgie der Juries bei den Ausſtellungen von 1849 und 1851, Profeſſor für 
tärberei, Bleicherei und Druderei am. Kaiferlichen Konferuatorium für Künfte und 


Gewerbe. 
Fauler, Mitglied der Juries bei den Ausſtellungen von 1849 und 1851, ehemaliger 
Habrifant, Mitglied der Handelskammer von Paris. Frankreich. 


Kuhlmann, korreſpondirendes Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften, debriſant ee 
fher Produkte, Präfident der Handelöfammer in Lille. Fran 


Stepban de Canſon, MPapierfabrifant zu Annonah. — 


Warren de la Rue, F. R. S., Berichterſtatter bei ber Londoner N: 1851. 
Britifched Reich. 


Stas, Mitglied in der philofophifhen Klaſſe der Belgifchen Akademie der Wiſſenſchaften, 


Profeſſor der Chemie an der Militair » Akademie. Belgien. 
Dr. Berdeil, Chemiker. Schweiz. 
Emil Sehbel, Chemiker, Mitglied der Wiener Handeläfammer ‚ der Jury zu Münden 

(1854). Defterreich. 


Schirges, Sekretair der Handeläfammer zu Mainz. Zollverein, Großherzogthum Heſſen. 
GM. d'Oliveira Pimental, Deputirter, Profeffor der Chemie an der polntechnifchen 


Schule zu Ciffabon. Dortugal. 
Schlöffing, Selretait, früher Zögling der polytechniſchen Schule, Inſpektor der Tabads- 
Manufaktu Frankreich. 

Würtz, — Profeſſor der Chemie an der mediziniſchen Fakultät zu Paris. 
Frankreich. 
Friedr. Lang-Gores, Gerbereibeſitzer in Malmedy. Zollverein, Preußen. 
Heinr. Steinbach, Papierfabrikant in Malmedy. Jollverein, Preußen. 
Paul Thénard, Mitglied des Gewerbevereins. Frankreich. 
Berichterſtatter. 


Fabrikbeſitzer Rang-Gore3 zu Malmedy ($. 87.). 

Fabrikbeſitzer Steinbad zu Malmedy ($. 88.). 

Geh. Regierungsrath Profeſſor Dr. Schubarth zu Berlin (65. 82 u. 83.). 

Geh. Ober - Finanzratd Dr, von Viebahn zu Berlin (6. 84 — 86.). 
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8. 
Ueberſicht. 


Wir werden die Gegenſtände dieſer Klaſſe in ſieben Paragraphen: 

. Chemikalien ($. 82.), 

. Sarbftoffe und Farbwaaren (C. 83.), 

. Seifen, Parfüms, Lichte, Dele, Torfloblen ($. 84.), 

. Tabad und Tabacksfabrikate ($. 85.), 

. Gummi und Gummitonaren ($. 86.), 

Leder (6. 87.), 

Papier ($. 88.) 

abbandeln, und ein Verzeichniß der ertbeilten großen Preiſe und Preife für 
Deutſche ($. 89.) folgen laſſen. Die Erzeugniffe der Färberei, Drudereiy 
Bleiche und Apprebur, welche nach der Barifer Klaffififation derſelben Klaſſe 
zugelegt waren, merden wir unten bei den Geweben (Klaffe AIX. — XXIII) 
abhandeln. 


ID m 


§. 82. 
Chemikalien, in demiſchen Fabriken dargeſtellte oder geläuterte 
Subſtanzen für gewerblichen oder pharmazeutiſchen Gebrauch. 


Die Pariſer Ausſtellung bot eine reiche Fülle dieſer Erzeugniſſe aus 
Frankreich und Deutſchland, minder reichlich aus England dar. Waren 
auch nicht ſo umfangreiche Stücke, wie bei der Londoner Ausſtellung, ſo 
fehlte doch nichts an der Vollſtändigkeit der aufgeſtellten Sammlungen, und 
die Sauberkeit der Kryſtalle, welche einzelne Ausſteller ihren Artikeln ſorg⸗ 
ſam erhalten hatten, verdient alles Lob. 

Die Natur der Chemikalien bringt es mit ſich, daß fie einer chemi- 
hen Prüfung, zu welcher dem DBerichterjtatter ſich Teine Gelegenheit dar- 
bot, unterworfen werden müflen, wenn ein Urtheil über ihre Reinheit und 
relative Güte abgegeben werden foll. Sodann fommt es auf den Drei der 
Trodufte an, mobei die Preiſe der Robftoffe, welche zur Darftellung ver- 
wendet werden, in Betracht fommen, indem diefe in den verichiedenen Län- 
dern ſehr abweichen. 

Der Dreid des Salzes, eines höchſt wichtigen Materials für Glau- 
berfag, Soda, Salzjäure und Chlorlalt ift in Frankreih, England und 
Preußen theild wegen der Transportloften, noch mehr aber wegen ber 
Steuergeſetze ſehr verichieden. 

Wie es nicht anders zu erwarten, waren die Hauptartikel aller tech⸗ 
niſch⸗chemiſchen Fabrikation, Schwefelſääure und Soda, ſehr zahlreich ver⸗ 
treten. Faſt jede ausſtellende Fabrik zeigte dieſelben; ebenſo mar Glauberſalz 
und Chlorkalk von Vielen eingeſandt. Die Erwähnung muß ſich hiet auf 
die Ausſteller befchränten, welche außergewöhnliche Präparate oder fonft 
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Audgezeichnetes ausgeftellt hatten. Mir gehen nunmehr Frankreich, den 
Zollverein, Defterreih, Toskana, Belgien, Großbritannien und Spanien, 
welche merfiwürdige Sachen eingefendet hatten, durch. 


I. Frankreich. 

Dorvault zu Paris zeigte große Gruppen von Wißmuthkryſtallen, auch Harnſtoff; 
diefe Subftanz hat in letzter Zeit ein technifches Intereſſe dadurch erhalten, daß diefelte zur 
Bereitung von Murerid, womit man auf Wolle purpurn färbt, angewendet wird; ferner 
Tod und “odverbindungen mit Gerbftoff, Eimeißftoff, Calomel, Stärke; Dulein, Jodoform. 

Tiffier, Conquet, im Departement Finiftere: Jod, Brome und Präparate und Neben 
produfte von beiden. 

Eournerie und Comp. zu Cherburg: desgleichen, vorzügliche Kryſtalle. 

Veron und Fontaine zu Paris: feltenere chemifhe Präparate, äpfelſaures Ammoniak. 

Bergbaugefellfchaft und Chemiſche Fabrik zu Burmweiler: gelbe und rothes blaufaures 
Kali in großen Kryſtallen, Alaun, Phosphor, Knochenkohle. 

Reber zu Markirchen (St. Marie aux mines): Aflogan, Harnſäure, Wolle mit 
Murezid roth gefärbt. ' 

Kepler zu Robertdau im Elfaß: Harnfäure das Pfd. 25 Fr., Allogan das Pfd. GO Fr. 

Charles Keſtner zu Tann im Elfaß batte die von ihm entdeckte und in großem 
Maßſtabe produzirte Acide paratartrique, eine Modififation der Weinfteinfäure, nebft an 
deren Produkten feiner bekannten großen chemifchen Fabrik ausgeftellt. Er hat die Trauben» 
jäure, welche john 1818 nachwies, dargeftellt und aus dem Weinftein gewonnen. Später 
ift e8 ibm gelungen, mehrere Modifikationen derſelben (Acides paratartriques) zu ent- 
deren, fo wie er überhaupt zu den Notabilitäten dieſes Faches gehört. 

De la Eretaz im Havre: Chromerz, chromſaure Salze, Chromſäure und Chromogyd; 

Millard und Duckufel: Pifrinfäure und mit Hülfe derfelben grün gefärbte Seide. 
Belanntlih bat man in.neuefter Seit die Pikrinfäure in die Färberei eingeführt als ein 
Mittel faft alle Farben zu erzeugen; fie wurde auf der Londoner Ausftelung von Smits 
in Utreht unter dem Namen Polyhromate Dye ausgeftellt, fo wie Guinon aus Lyon auch 
damit gefärbte grüne und gelbe Seidenproben ausgeftellt hatte. 

Gebrüder Rouffeau: reihe Ausstellung von Chemifalien, darunter Kalium zu 350 Fr. 
dad Kilogramme, Natrium zu 100 Fr., Gallusfäure zu 35 Fr., Pyrogallusſäure zu 160 Fr., 
leßtere wird von den Photographen gebraucht. Aluminium, d. i. dad von Wöhler in Göt- 
tingen vor 20 Jahren entdedte, jegt von Deville, in Paris, in größerem Maße erzeugte 
Thonerdemetall. Daffelbe war in mehreren Zainen, fo mie auch in einer daraus geprägten 
Denkmünze mit dem Bruftbilde Napoleons III. bei den Erzeugniffen von Sevre3 und von 
Ehriftoffle in Paris auögeftellt: es ift filberweiß, hält fih am der Luft, roſtet nicht und 
it das leichtefte aller Metalle, bis jegt aber wegen ber ſchwierigen Ausſcheidung theurer 
ala Platine. 

Desmoutid, Chapuid und Quenefien zu Parid hatten eine trefflihe Sammlung 
Hemifher Präparate von Iridium, Osmium, Rhodium ıc, Subflanzen, welde daB Platin 
im Erze begleiten und bei der Scheidung defjelben im Großen gewonnen werden. Diefe 
Firma fertigt allerlei Platingeräthe von der Concentrationsblafe für Schwefelfäure bis 
zum fleinften Tiegel, auch getriebene Röhren ohne Löthung. 

Delisle de Sales zu Cordeſſe (Saone und Loire) Diftilationsprodufte aus bitumi- 
ndfem Mergelfchiefer, Mineraldl (zur Beleuchtung und Schmiermittel), Paraffin; Produkte 
der Torfverfoblumg, als Torftohle, Salmiak, Theer. 

Camus, Holzeffig, gereinigte Effigfäure, Methylen, Bleizuder, effigfaured und ſchwe⸗ 
felfaures Kupferoxyd. 

Kuhlmann zu Lille: Mineralfäuren (Kiefelflugfäure), Soda, Pottafhe aus der Aſche 
von dem Preßling der Zuderrüben, melde bereit vor 12 Jahren in Preußen ebenfalls 
dargeftellt wurde. 
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Kuhlmann hat ſich bemüht, Mörtel und Cement durch einen Anſtrich mit Wafferglas 
zu bärten, d. 5. den Kalk zu verkiefeln. Proben folden Kalkſteins wären ausgeſtellt. 
Dournay und Comp., Mine? de Lobſan: Asphalt roh und zubereitet, allerlei chemiſche 


Praͤparate aus demfelben, vornämlich Mineralöl, mit Theer getränftes Papier und Pappe. 


Barbonneau Paraffin, Naphtha, Maftit aus dem Mineraltheer. 

De Suffer, Chemiſche Fabrik zu Sevres und Clichy: chemifche Fabrikate, dabei 
getrodneteg Blut für den Transport in die Zuderfabrifen der Kolonien. 

Wittmann und Poulene: fhöne Kıyflallgruppen von Wißmuth, desgl. von chemiſchen 
Präparaten. 

Spiegelfabrif zu St. Gobain, welde das zur Glaserzeugung nöthige Glauberfalz und 
Soda felbft darftellt, zeigte eine fhöne Sammlung ihrer Erzeugniſſe. Auch die großen 
Glasfabriken in Belgien und die neue Spiegelmanufaftur in Stolberg, fabriziren ihre 
Chemikalien felbft, was zur wohlfeilen Glaserzeugung wefentlid beiträgt. 

Eoiguet zu Lyon, amorpber Phosphor, Leim, Gelatine, gebrannte Knochen, blau- 
faured Kali. Der amorphe Phosphor, dunkelbraun von Farbe, oxydirt fih nicht an ber 
Luft, und entzündet ſich erſt bei 260° C., während der Phosphor im gewöhnlichen Zus 
ftande ſich an der Luft raſch orydirt und ſich datei leicht fo ſtark erwärmt, daß er Feuer 
fängt, weshalb man ihn jtets unter Maffer halten muß. Der amorphe Phosphor ift 
deshalb für Aufbewahrung und Transporte fehr geeignet. Er kann leicht wieder in gemöhn- 
lihen Phosphor umgewandelt werden. 

Menier: ſchäßzbare Sammlung chemifcher Präparate, namentlih für Pharmayeuten. 

Robignet zu Paris: vortreffliche Sammlung ſeltener chemiſcher Präparate, Alkaloide, 
darunter Adpagarin, Caffein, Eodein, Aloetin, Alizarin, Herapathit in prächtigen Kryſtallen, 
ein für die Optik interefjantes Präparat, welches, den Turmalin erjegend, das Cicht polarifict; 
Ehina Alkaloide und deren Salze, unter anderem gerbfaures Chinin; Mannit. 

Cabarraque: China» Alkaloide und deren Salze. 

Aubergier: reihe Sammlung |der aus dem Opium ſcheidbaren Alkaloide, deren 
Salze und Nebenprodukte. 

Dubosc zu Paris: Sammlung von elf Chininpräparaten, Morphin, Strychnin und 
deren Salze. | 

Le Rour: Salicin aus Weidenrinde. 

Gebrüder Appolt zu Meg: blaufaures Kali, Berlinerblau; diefe Fabrikanten hatten 
früher bei Sulzbah im Kreife Saarbrüden eine chemifche Fabrik, in melder fie bie 
genannten Artikel fo wie Salmiaf und Knochenleim darftellten; ihr Berlinerblau iſt vor- 
züglich ſchön. 

Tarlier zu Cambret (Dep. du Nord): Salmiafbrod von außerordentlicher Größe, min 
deſtens 1 Ztr. ſchwer; auf der 1844 Auäftellung in Berlin hatte Monheim, aus Aachen, 
ein ſolches; 

Boude und Robert: Schwefel. Raffinadenre, geläuterter Schwefel, welcher auch von 
einigen Marſeiller Häuſern, woſelbſt ſich 6 derartige Anſtalten befinden, ausgeſtellt war; 
dieſe liefern täglich 7 bis 8000 Kilogramme. 

Mehrere Ausſteller hatten Veim in dicken Tafeln, völlig durchſichtig, braungelb von 
Farbe, wie den Leim von Givet vorgelegt. 


Derret und Sohn zu Lyon braten den Kupferfied von Chefiy bei Lhon, das von 
ihnen erfundene Verfahren zur Gewinnung des Stupferd aus demfelben, fo wie die dabei 
gewonnenen Nebenprodufte, 

Herr Chevreul zu Paris, welcher zu den audgezeichnetften der Franzoͤſiſchen Chemiker 
gehört, hatte zwar nicht audgeftellt: in Rückſicht auf feinen wohlverdienten Europäifchen 
Ruf glaubte indeffen die Jury eine Anerkennung feiner Leiftungen ausſprechen zu mäüffen, 
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Er hat das große Verdienft, die Fettſäuren (acides gras) entbedt, dargeftellt und ihre Ver: 
wendung gelehrt zu haben. Sein darüber verfaßtes klaſſiſches Werk führt den Titel: 
„Recherches chimiques sur les corps gras d’origine animale, Paris 1823. 8.” 
Er lehrte die Theorie der Seifenbildbung, morüber früher völlig unklare Begriffe herrſchten. 
Chevreul hat ferner ein entfchiedenes Verdienft um die Eoloriftif; er ift Direktor ber 
Staat3färberei der Gobelind - Manufaktur, und hat über die Kontraſtfarben, fo mie über 
andere Gegenftände der Farbenlehre und Photographie ſchäybare Abhandlungen geliefert. 


U, Preußen und der Zollverein. 


Die Einfendungen dee Preußifchen Chemikalien⸗Fabrikanten find allerdings ihrem Um- 
fange nach denen Frankreichs bei weitem nicht glei, wie denn aud ein großer Theil 
derfelben feine Einfendungen gemacht hatte. Das Eingefendete kann aber den Ausftellungen der 
gleichartigen Franzoſiſchen und Britiſchen Etabliffemente mit Ehren zur Seite ftehen. 
Die hemifhe Kabrikation hat fi in Preußen und im Zollvereine auf. eine ſolche Stufe 
der Ausbildung ſowohl in der Intelligenz der Chemiker als der Leiftungsfähigkeit der An⸗ 
ftalten erhoben, daß jie der Franzöͤſiſchen und Enalifchen ebenbürtig ift und unter manchen 
minder günftigen Verhältniſſen arbeitend, dennoch die Konkurrenz mit ihnen aushält. 

Cochius aus Oranienburg: Alaun und blaufaures Kali, beide von bekannter Güte, 

Chemifche Fabrik Neufalzierf bei Rehme: Sammlung von mindeftend ſechzig ver- 
fhiedenen Chemikalien für Pharmazeuten, Chemifer und für den tehnifhen Gebrauch. Die 
Fabrik ficht befanntlih mit dem KRöniglihen Salzwerfe in Verbindung und benußt zu 
ihren Erzeugniffen die Mutterlauge und fonftigen Abfälle des letztern. 

Funcke zu Eichelafamp bei Duisburg: fchwefelfaure Thonerde, Alaun. Diefe Produkte 
find glei) denen von Cochius aus Thon und Schmefelfäure fünftlih gewonnen, 

Wiesmann zu Veuel bei Bonn: Blätterfoble und Erzeugniffe aus derfelben, Mineralöl, 
Daraffın, Paraffinlichte, Schmierdl. _ 

Hafenclever und Comp. zu Aachen: Echmwefelfäure aus dem Schwefel der Zinfblende, 
Glauberſalz, Soda. 

Chemiſche Fabrik zu Schönebed: große Sammlung ihrer bauptfählichften Erzeugniffe, 
Kalium, Natrium, Kadmium mit einbegriffen. Bet auch diefe Unftalt, wohl eine ber 
ausgezeichnetften ihrer Art in Europa, feine fhönen Kryftallgruppen und Euriofitätäpräparate 
dar, fo mußten doc die Preisrichter ihre Leiftungen wohl zu fchähen und erkannten ihr 
Bie Ehren: Medaille zu. 

Heymann zu Bonn: gelbed blaufaured Kali, mobei angegeben war, e8 fei ohne Ans 
wendung thierifcher Kohle blos mit Zubülfenahme des atmofphärifchen Stickſtoffs bereitet. 
Man bat nämlich feit einer Reihe von jahren fich bemüht, tbierifche Kohle bei der Be- 
reitung des blaufauren Kali zu erfparen, und theil3 den Gtidftoff ber Luft, theild und 
pornämlich den im Ammoniak enthaltenen zu jenem Zwecke benupt. Allein die Ausführung 
im Großen fcheiterte faft jtetd und zwar meiſt an der Haltbarkeit der zu diefem Zwecke 
benugten irdenen Schmelzgefäße. 

Klee zu Altdamm: blaufaures Kali aus unverfohlten thieriſchen Subftanzen bereitet; 
eine ältere Bereitungdmethode, auf welde man aber in neuerer Seit bier und da wieder 
zurũckgekommen ift. 

Marquardt zu Bonn: fhägbare Sammlung feltener chemifcher Präparate, 3. B. 15 
perfchiedene “od und Bromverbindungen, Netherarten, Pflanzenfäuren, Eollodium. 

Lomaz zu Eöpenit: Schwefelfäure Glauberfalz, Salzfäure, Soda. 

Matthes und Weber zu Duisburg: diefelben Gegenftände, dabei Chlorkalk und Aetzna⸗ 
tron. Die Anftalt der genannten Fabrikanten gehört zu den bedeutendften im Preufifchen 
Staate. 

Weſenfeld in Barmen: dieſelben Fabrikate, außerdem Antichlor, Zinnſalz. 

Schering zu Berlin: Jod, Benzoefäure, Pyrogallaͤpfelſäure. 

Dr. Trommsdorf zu Erfurt :Jirefflihe Sammlung von Pflanzen-Alkaloiden und feltenern 
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hemifhen Präparaten als: Solanin, Kaffein, Cubebin, Amygdalin, Ajparagin, Chloramhl, 
Einnamplfäure u. U, Die Trefflihfeit der Trommsdorfſchen Präparate bat ihnen nicht nur 
in Europa, fondern aud in Amerifa Bahn gebrochen. !) 

Krimmelbein und Bredt zu Barmen: Pifrinfäure, Präparir» und Qinnfalz, votes 
blaufaured Rali. 

Vielhaber und Comp. zu Ruhrort: Stangenfchwefel, Schwefelblumen. Diefe Firma 
bat, nachdem ſchon früher Sigrift, in Budau bei Magdeburg, die Raffination des Schwefels 
angefangen hatte, eine Schwefelraffinerie angelegt. 

Meguin in Saarlouis: Produkte der trodenen Deftillation von Harz als: ätherifches 
Del, braune und weißes Fett. 

Spiegelfabrit in Stolberg bei Aachen: mie ſchon bei St Gobain angedeutet, Glauberſalz 
umd Soda. 

Cipomig in Pofen: Produkte der Deftillation von Torf, ſchwefelſaures Ammoniaf, 
Torfkohle. 

Dr. Schneer zum Watt bei Ohlau: Knochenmehl und Knochenprodukte, Knochenöl, 
Uhroͤl. 

Thieriſcher Leim in guter Qualität war von Köln eingefendet. 

Von den übrigen Zollvereindftaaten hatten zuvörderſt 

Mehrere Firmen in Leipzig ätherifche Dele ausgeſtellt. Sodann 

Jobſt zu Stuttgart: fehwefelfaures Chinin, was von ihm in bedeutenden Maffen feit 
einer Reihe von Jahren dargeftellt wird. 

Söpprig zu Freudenſtadt: Phosphor, rothes und gelbes blaufaures Kali, Salmiak. 

Lehmann und Kugl aus dem Großberzogthum Heſſen: chemiſche Bräparate und titrirte 
Cöfungen für analytiſche Arbeiten. 

Wiſſenbach zu Frankfurt a. M.: Denanthäther aus Weingeläger bereitet, 


IH. Defterreid. 


Wagenmann, Seybel und Comp. zu Wien: Chemifalien, worunter namentlid Wein⸗ 
fteinfäure, welche fie maffenhaft liefern. - 

Broſche zu Prag: große Sammlung von 50 verſchiedenen hemifhen Präparaten für 
Techniker und Pharmazeuten. 

Stark zu Altfattel hat in Böhmen bedeutende berg. und hüttenmännifhe Anlagen und 
Fabriken begründet, melde den Dr, Kreukberg zu Drag veranlaften, eine Schrift über 
‚ biefelben unter dem Titel „die Starkſchen Berg⸗ und Mineralwerke ſammt Fabriken, oder 
Beiträge zur Würdigung der Induſtrie und Induſtriellen Oeſterreichss, Drag 1855*% heraus⸗ 
zugeben. Nach diefer Schrift haben die Starkſchen Werfe 1854 unter Anderm 47,660 Str. 
Vitriolöl, 9570 Ztr. Glauberſalz, 9300 Htr. Schmefel, 32,760 Ztr. Eiſenvitriol, 
18,900 Str. Alaun, 75,600 Ztr. Tafelglas, im Ganzen für 1 Million Gulden C. M. Waare 
geliefert. Mit Rückſicht auf feine Bedeutung wurde ihm die Ehren: Medaille zuerkannt. 

Das Kaiferlihe Münzlaboratorium in Wien zeigte Tellurerze und daraus geſchiedenes 
Tellue und ſeltene Tellurpräparate ; 

Batka in Prag: Chemikalien ; 

Lamatſch in Wien: verfciedene Aether, ala capron- und captinfaures, butterfanres 
Aethyloxyd, eſſigſaures, baldrianfaures Amyloxyd, auch pharmazeutifhe Präparate; 

Bittner in Brüm: ätherifhe Dele; 

Mehrere TFabrifinhaber Illyriens und der Lombardei: gereinigten Weinftein und Knop- 
pern« Extrakt, dem Weinbau und den Waldproduften ihrer Gegenden entfprechend. 


IV. Toskana. 


Graf von Landerell in Livorno: Borfäure aus den heißen Waflern der Cagunen und 
aus den Gaserhalationen in der Nähe derfelben gewonnen; ferner ein Mobell bes großen 
von ihm erfundenen Apparates zur Abdampfung des Waflerd; 

Durval zu Maſſa Marittima daſſelbe. 


6. 82. Chemikalien x. 247 


Die Gewinnung der Borfäure if in nenerer Zeit fo außerordentlich geftiegen, daß fie 
wohl 1 Mill. Kilogeamme beträgt, wodurch die Benutzung berfelben zur Erzeugung von 
Borag und von feinerem Glaſe zu optifhen Zwecken wefentlic erleichtert wird. 


V. Belgien. 


Eappellemanng, Deby und Comp. zu Brüffel: Chemikalien, ‚welche mit der Glas⸗ 
fabrifation zufammenhängen; | 

Die Gefelfhaft zu Vedrin desgleichen. 

Biffe zu Cureghem⸗les⸗Bruxelles: Produkte der Deftillatien von Harz, Olein, Stearin 
und Stearinfäure. — Außerdem haben mehrere Ausiteller klaren Leim eingefandt. 


VI Britiſches Reid. 

Allbright zu Birmingham: Phosphor, gewöhnlicher und amorpher. 

Barned zu London: Baldrianfäure und Salze berfelben für die mediziniſche Ans 
wendung, als baldrianfaures ‚Sinfognd, Chinin u. U. 

Beatfon zu Rotherham: Natrium. 

Gebrüder Tennant zu St. Rollox und andere Chemikalien - Fabritanten bei Glasgow 
hatten eine Gefammtfendung ihrer Produkte, aber in geringen Mengen eingefendet. Die 
außerordentliche Ausdehnung ihrer Fabrikation ift befannt genug. 

Hurlett und Eampfie: blaufaures Kali, gelb und roth. 

Irvine: Jod und mehrere “Jodverbindungen. 

Morfon zu London: fhhne Sammlung von Alkaloiden, Aconitin, Eodein, Ebinin, 
citeonenfaured Chinin u. A. 

Squire zu London: Harnfäure und mehrere aus ihr dargeftellte Verbindungen; 

Hirft und Brooke zu Leeds: Deftillationäprodufte aus Holz, Holzfäure, Effigfäure, 
effig- und bolzeffigfaure Salze für Färberei und Druderei; 

Turnbull aus Glasgow desgleichen. 

Mansfield auf‘ Weybridge: Benzol, ein Produkt der Deſtillation des Steinkohlen⸗ 
theeroͤls: daſſelbe wird ähnlich dem ſogenannten Mineralöle in Lampen gebrannt, auf welche, 
fo wie auf die Darftelungsweife des Oels die Firma Patent hat. 

Mehrere Firmen hatten ob, meldes bei Glasgow aus ber auf den Hebriden und 
Drkaden bereiteten Soda gefchieden wird, und SJodverbindungen außgeftellt. 

White zu Gladgem : fohottifhes Chromerz und daraus dargeftellte chromſaure Salze. 

May und Barker: elegante Ausitellung von Quedfilberpräparaten, Kalomel in großen 
Kryſtallen, Sublimat, rothes Oxyd. 

Wilſon zu Glasgow: Alaun, Theeroͤl, ſchwefelſaires Ammoniak aus Steinkohlentheer 
gewonnen; 

Benhams und Froud zu Condon: Mlatingeräthe aller Urt und Größe an Werth 
958 Lin. Sterl. Blafe zur Konzentration der "Schwefelfäure von befonderer form. 

Johnſon und Matten zu London: vortreffliche Sammlung feltener Metalle, welde 
dad Platin im Erze begleiten, und beren chemifche Verbindungen ; deßgleihen Uran und 
andere Metalle. 

Im Ganzen war die Britiſche Ehemikalien-Ausftellung gegen die von 1851 und gegen 
die Franzoſiſche nur Mein. 


VO. Aus Spanien 
waren intexeffante Proben des Steinfalze® von Cardona und geläuterte8 Salz eingefandt. 
De Santo zeigte Ehininpräparate, als effigfaures, baldrianfaures, citeonenfaures, 
ſchwefelſaures und falzfaures Chinin. 


Auf Antrag der Jury der zehnten Klaffe, bei welcher Preußen fein ber Ehemie beruf 
mäßig angehöriged Mitglied bejgß, find vorherrſchend für chemiſche Erzeugniffe die unten im 
S. 89. aufgeführten 8 Ehren, Medaillen zuerkannt worden. 
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1) Die von bee Klaſſe vorgefhlagene Ehren. Medaille wurde im Eonfeil der Prü- 
fidenten zur Medaille erfter Kaffe berabgefeht, weil dad Etablifjement feine erceptionell 
hervorragende Bedeutung habe. Judeſſen fand fi die Kaiſerliche Regierung veranlaßt, die 
Verdienfte Trommödorfs bei dieſer DVeranlaffung durd Verleihung des Ritterkreuzes der 
Ehrenlegion auszuzeichnen. 


- §. 83. 
Farbwaaren und Farbſtoffe. 


Il. Frankreich. 

A. Präparirte vegetabilifche Farbſtoffe, als: Garancine, Fleurs de garance, - 
Laque de garance, Ruberine, ein Krapp⸗Extrakt, Wau⸗Extrakt, Orfeille-Ertraft, Safflor⸗ 
farmin, Raftanienrinden-Ertraft, Drfeille und Indigokarmin, Cochenille- Präparate, teodene 
Ertrafte von Roth- und Blauholz waren mehrfeitig zur Schau geftellt. Safflorfarmin von 
Peterſen, von Mancaux; Cocdenillefarmin von Lange⸗Desmoulin, von Lefranc; Indigo» 
Präparate von Huillard; trefflich gefärbte Seidenproben von Fond, von Fontrobert, von 
Imbert aus Lyon, von Milliant; Drfeille» Ertraft von Michel, von Mottet; SKaftanien 
tinden-Ertraft von Derrier. 

Vor Kurzem bat Hartmann, in Mühlhanſen im Elfaß, darauf aufmerffam gemadt, 
wie man den grünen Farbeſtoff der frifchen Pflanzen (Chlorophyll) zum Färben anwenden 
fünne. Drouin und Broffier in Paris haben au ausgeftellten Proben die Anwendbarkeit 
in der $Färberei und Druderei nachgewielen. 

B. Mineralifche Farbſtoffe. 


Eine Sammlung Franzöſiſcher Ocker aus der Bourgogne, von Parquin, Qegueur 
und Comp. 


Lefranc, Paris, eine glänzende Sammlung von Chromfarben, Karmin, Tadfarben. 

Range» Deömoulin, Paris, desgl., namentlich fchönen Zinnober, Karınin. 

Delaunay, zu St. Cyr, Mennige, Bleiweiß. 

Trevel, Paris, Sinnober von vortrefflihem Lüfter, Fräftiger, tiefer $yarbe. Unftreitig 
der jchönfte auf der Auäftellung. 

Milori, Paris, fhöne farben. 

Wir menden und nun zum eyranzöfifchen Ultramarin. Nachdem Klaproth, Gmelin 
und Vauquelin die Analyfe des lapis-lazuli gemadt, und Gmelin in Tübingen den Weg 
zur Bereitung eined — freilih noch unvollkommenen — fünftlihen Ultramarind angegeben 
batteu, fehte die Societe de l’encouragement einen Preis von 6000 Fr. aus für bie 
Bereitung der blauen farbe, welche vor der Entdeckung 600 dr. das Kil. koſtete. Guimet 
verfolgte die von Gmelin eröffnete Fährte, verbefferte die Methode und erhielt 1828 diefen 
Preis und feitdem fahrizirte Frankreich Ultramarin. Deutſchland fuchte fi) von dem 
Frauzoſiſchen Monopole loszumachen, Gmelin machte um, diefelbe Zeit feine Erfindung bes 
kannt und Leverkus, zu Wermeläfichen, gründete 18334 feine Fabrik. Geitdem ſank der 
Preis für das Kil. auf 2 Fr. 20 Et. in Deutfhland, auf 3 Fr. in Frankreich und der 
Verbraud ftieg auf etwa 2,500,000 Kil, im Sabre. | 

In Bezug auf Reinheit und Reichthum der Farbe läßt die jegige Ultramarin⸗Fabri⸗ 
fation nicht8 mehr zu wünſchen übrig, dagegen bat fie in Bezug auf die Widerſtands⸗ 
fähigkeit des Fabrikats gegen den Einfluß des Alauns noch Fortſchritte zu machen und ift 
es der Papier-Fabrikation fchuldig, bier noch Höheres zu leiſten. Man madt der Deut- 
fhen Ulteamarin Zabrifation den Vorwurf, daß fie die Nüancen unnöthiger Weiſe ver- 
vielfältige und dem Käufer die Wahl erſchwere. 

Franzöſiſche Ausftellee von Ultramarin: Guimet, in Lyon. Derfelbe hat feinen alten 
Ruf bewahrt. Vortrefflihe Proben. Guillon, daſelbſt. Schön. Fränkel, zu St. Aubin. 
Armet de l'Isle, zu Nogent-fur-Marne. Chapus und Richter, in Lille. Gebrüder Bonzel, 
desgl. Yuber, in Righeim, 
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Zum Beſchluß erwähnen wir noch ber Sammlung gefärbten Wollftaubea zum Drud 
velutirter Tapeten und zu anbermweitiner Verwendung von Cerceuil, Paris. Die Zahl ber 
Farbenfchattieungen beträgt mindeftens 250. — Aquarellfarben und Tufchfäften zeigten in 
Mannigfaltigkeit und fhöner Auswahl Girouy, zu Paris und Richard, dafelbft. 


1. Die Deutfhen Zollvereinsftaaten waren nur ſchwach vertreten. 


Unter den Preußifchen Ausftellern von Ultramarin zeichneten fi) die Häuſer Leverkus 
und Curtius aus. 

Frankreich, und vornämlich Guimet, hatten vor 1852 faft ausſchließlich den Bedarf 
an Ultramarin für die Papierfabrifen gedeckt. Die Franzöfiſchen Fabriken hatten dabei 
den bedeutenden Vortheil, daß eine Erportprämie von 13 Prozent von ber Franzöſiſchen 
Regierung bewilligt wird, während die Einfuhr dieſes Artikels nad Frankreich mit einem 
Zolle von 5 Fr. für das Kilogramme vollftändig prohibirt ift. Sie fonnten daher im Inlande 
hohe Preiſe machen, und ihren Ueberfluß mit Nutzen nach dem Anslande verfenden. 


Nichtsdeſtoweniger haben Die vaterländifhen Fabriken einen Aufſchwung genommen, 
was binlänglid für die Güte ihrer Fabrikate Seugniß giebt. Man bat dur viele An- 
firengung benfelben eine Vollkommenheit gegeben, die Faum noch höher getrjeben werden 
dürfte. Leider kann aber, durch die Franzöſiſche Zollgefeßgebung gehemmt, eine Konkurrenz 
mit den jenfeitigen Fabriken in Frankreich nicht eintreten, fo fange dort der oben angegebene 
FO in Anwendung fommt, mährend im Sollvereine Franzöſiſcher Ultramarin gegen 

Thlr. Steuer für den Zentner eingelaffen wird. Es wäre zu wünſchen, daß die Fran⸗ 
so ſche Regierung den Zoll auf Ultramarin dem des Zollvereind gleichfegen möchte. Vielleicht 
könnte dad Ergebniß der Ausſtellung dazu beitragen. 

Curtius, in Duißburg, hatte 6 Sorten Ultramarinblau und 1 Sorte Ultramaringrün 
ausgeſtellt; auf den Ausſtellungen zu London, Münden, New-York wurden ihm Preis⸗ 
medaillen zuerfannt. Mit Rüdfiht darauf, daß derfelbe erft vor einigen Jahren die Fabrik 
errichtet, und fich einen bedeutenden Abfak durch vorzügliches Fabrikat erworben, wurde 
ihm die bronzene Medaille zuerkannt. Leverkus, in Mermelsfichen, ältefte Preußifche 
Fabrik, erhielt Die filbeene Medaille. Stinnes, Ruhrort, erhielt ehrenvolle Erwähnung, 


Sinnober hatten drei Schlefifhe Produzenten gefendet. Lucas, zu Kunersdorf bei 
Hirſchberg; Dubois, in Hirfhberg; Schwoy, in Bredlan. Das Fabrikat des Letzteren 
erfhien als das Fräftigfte und feurigſte in Farbe und Cüfter, und ftellte fi dem vor» 
erwähnten Franzöſiſchen an die Seite. 

Bleimeiß von Gebrüder Rhodind, in Linz a. Rh., mittelft des natürlichen Fohlen- 
ſauren Gaſes der Brohler Mineralquellen erzeugt; von Lagemann, Münfter, nach Hollän- 
difcher Art gewonnen; von Klee, in Stettin, mitteljt geförnten Bleies, Waſſer und kohlen⸗ 
faurem Alfali erzeugt. 

Ferner waren eingefandt: Garancine und fleurs de garance, von Hannes, in Wefel; 
von Nitjchfe, in Breslau. — Safflorfarmin, Carthamin von Sjaeger, in Barmen, zugleich 
damit gefärbte Zeug und Seidenproben. Krimmelbein und Bredt, in Barmen, batten 
Andigofarmin, ammoniakalifhe Cochenille, Orſeille, Orfeille» Extrakt, zubereitete® Catechu, 
Praparirfalz (zinnfanres Natron) gefendet. — Ruß, und zwar aus Steinfohlentheer be, 
reitet, von Polborn, in Berlin. Druckerſchwärze von den Gebrübern von Amelunzen, 
u Wolbeck bei Münfter. Diefe unternehmenden jungen Fabrikanten hatten fi in mehreren 
neuen Richtungen verfucht: namentlich hatten fie eine fehr angenehme mohlriehente Schwärze, 
welche fi für Damenboubdoir -Citteratur, Modezeitungen ꝛc. vortheilhaft eignen möchte, 
ausgeftelft ; beigelegte Drudproben zeigten die Vorzüglichkeit diefed Materials. 

Smalte, diefed früher vor Erfindung des Fünftlichen Ultramarins fo wichtige Farb⸗ 
material war nur von Horftmann und Comp., zu Horft a. d. Ruhr, ausgeftellt. Seitdem 
der Ultramarin fo wohlfeil erzeugt werdeu fann, ift der Abſatz der Smalte außerordentlich 
gefunten. Während im Preußiſchen Staate 1839 noch 9121 Ztr. gefertigt wurden, betrug 
bie Gewichtsmenge 1854 faft nur 4 der obigen, nämlich 3093 Ztr. Obſchon dieſelbe ein 
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ächtes Blau ift, fo hat fie doch das Unangenehme, daß fie, fo fein aud die Yertheilung 
fein mag, Glaspulver ift, ſich daher gar leicht aus Flüſſigkeiten, mit denen fie gemengt 
worden, abſcheidet, zum Bläuen des Papierd angewendet, die Feder ſtumpf macht; end- 
lich iſt fie weit theurer, 

Dagegen bat ſich ein neues Farbmaterial Bahn gebrochen, das Zinkoxyd. Es wurde 

von der Gefellfchaft Vieille- Montagne fo vielfach außgeftellt, als dieſelbe Zinkhütten und 
»Werfe in verfchiedenen Ländern betreibt. Diefeß weiße Farbmaterial deckt nicht eben fo 
gut ald Bleimeiß, es befikt dafür aber auch den großen Vorzug, nicht zu vergelben, was 
Bleiweiß leider fo leicht thut, vornämlid wenn es mit Oelfirniß aufgetragen wird. In 
Maris ift der Verbrauch des Zinkweißes — häufig als zweiter Anftrich zum Uebergiehen 
des Bleimeißed — ſchon ziemlich verbreitet. 
Mas die übrigen Zollvereinsftaaten betrifft, fo hatten aus Württemberg GSiegle, in 
Stuttgardt, eine fehr fhöne Sammlung von Karmin und Ladfarben eingefendet; Breu- 
ninger, zu Kirchheim unterm Ted, ſehr lobenswerthen Ultramarin ; Knosp, zu Stuttgarbt, 
Orſeille, Karmin ; Heſſ, zu Badnang, Safflorfarmin. 

Aus Rheinheſſen hatten zwei Fabriken Ulttamarin gefendet; Büchner, in Pfungftabt, 
und von Plönied, zu Marienburg; Letzterer hatte nicht weniger ald 32 verfchiebene Sorten zur 
Beurtheilung dargeboten! Zwei andere Auöfteller, aus Mainz, haben feine Druckerſchwärzen 
(aus Weinreben und Weingeläger) entfendet; Michel und Morelli, und Petri. Bekanntlich 
wird in Mainz und Frankfurt daB zarte Schwarz für den Kupfer» Runftdrud bereitet. 

Aus Baiern. Gademann, zu Schweinfurt; Sattler, dafelbft, Farben aller Art, auch 
Bleiweiß und Ultramarin. Beide Firmen erfreuen ſich eined guten Rufes und treiben ein 
ſchwunghaftes Geſchäft. Es war und auffallend, daß die Sattlerfhe Sammlung nit fo 
vollftändig affortirt war, wie vor 11 Jahren in Berlin. Huber, zu Heidthaufen, Karmin 
und Karminlack. 

Aus dem Großberzogthum Baden, Herzogthum Naffau, Sadyjen- Coburg, freien Stabt 
Frankfurt: Fries, zu Heidelberg, Ultramarin; Röhre, Wiesbaden, desgleichen; Bartels 
und Mohrharbt, Coburg, dedgl.; Fürſtenau, dafelbft, desgl.; Gebrüder Haenlein, Frank⸗ 
furt a. M., Elfenbeinſchwarz. 


III. Oeſterreich. 


Die Kaiſerliche Adminiſtration der Idrianer Werke, Zinnober, ſowobl natürlicher 
als künſtlich dargeſtellter, d. h. auf trockenem Wege duch Sublimation bereitet; Gebrüder 
Heinhen, zu Tetſchen a. d. Elbe, haben vor wenigen Jahren eine Orſeillefabrik errichtet, 
und ſtellten Proben derſelben, Perſio- und Indig⸗-Praäparate, aus; Piller, zu Wien, 
eine Sammlung von Farben; Kutzer, zu Prag, und Seher, zu Weitenegg, Beide Ultra⸗ 
marin; von Herbert, zu Klagenfurt und Wolfsberg, Bleiglätte, fogenannte Goldglätte, 
Mennige, Bleiweiß. Sämmtlihe Artikel find vorzüglih, wie die auch ſchon 1844 auf 
der Berliner Austellung anerlannt worben iſt. Außer Vorgenannten haben noch drei andere 
Firmen, in Kärnthen, Bleiweiß geliefert. 


IV. Englant. 

Aus dem vereinigten Königreihe ift, im Vergleich mit der reichen Ausſtellung in 
London, nur ſehr fpärlich eingefendet worden. Jones, in Derby, eine Sammlung von 
Mineralfarben, auch aus Pflanzenftoffen zubereitet. Yadfarbe aus Cochenille. — Orſeille, 
Derfio, von einigen Auöftelleen. — Newman, zu Londen, reihe Sammlung von Tufchfarben, 
und zu deren Bereitung erforderliche Robftoffe, Farben. 

V. Sardinien. 

Gonin, zu Chambery, eine fehr reihe Sammlung von Erdfarben nud chemiſch be⸗ 
reiteter Farben. Sehr lobendwerth. 

VI Belgien. 

Braffeur, Gent, Ultramarin von Fräftiger, tiefer Farbe. 
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Bon ber Jury der zehnten Klaffe, bei welcher Preußen nad biefer Seite hin nicht, 
bertreten war, wurde nur ein großer Preis für Farbſtoffe zuerfannt. Guimet, zu Upon, 
erhielt die große Ehren» Medaille. für die von den Franzoſen ihm zugejchriebene Erfindung 
des künſtlichen Ultramarins. 


§. 84. 
Seifen, Parfümerien, Oele, Kerzen, Torfkohlen. 
J. Seifen, Pomaden und Parfümerien. 


An die Stelle der unvollkommenen Talgſeifen der Alten, deren Er: 
findung und umfangreihen Gebraud) Plinius den Galliern und Germanen 
zufchreibt, traten im Löten Jahrhundert brauchbarere Oelfeifen, durch deren 
Fabrikation damald Savona und Genua berühmt waren. ') Erſt um bie 
Mitte des 17ten Jahrhunderts wurden Toulon, Marfeille und Lyon Haupt: 
pläge für die Seifen Fabrikation, und Marfeille hat ſich in dieſem Zweige 
mehr und mehr zum wichtigjten Fabrikplatze der Melt gehoben. In diefer 
Stadt erzeugten 1829: 32 Seifen-zFabriten 400,000 metrifche Zentner 
Seife, wonon 36,000 zur Ausfuhr; 1850: 48 Fabriken 428,000 Str. 
blaue und marmorirte, 24,000 Ztr. weiße feine, 48,000 Str. weiße or⸗ 
dinaire, zufammen 500,000 metrifche Zentner, die 100 Kilogr. zu 90 Fr. 
gleih 45 Millionen Fr. 

Die neuefte Angabe meldet 603 Mill. Kilogr. (gleih 1,200,000 . 
Zollzentner), und ziwar 54. Mill. für das Inland, 63 Mill. für dag Aus: 
land mit einem Totalwerth von 50 Mill. Fr. gleich 134 Mill. Thaler, 

Wie nicht anderd zu erwarten, hatten Franzöſiſche Parfümerie» Fabrifanten und Seifen. 
fiedereien die Ausſtellung mit Seifen aller Art, Pomaden, Effenzen, Eaux aromatiques ıc. 
reichlich beſchickt; und unftreitig machen diefelben darin das Hauptgefchäft in Europa, obſchon 
die Engländer mit ihnen rivalifiren. 

Aus Marſeille war bon verfchiedenen Fabrikanten Oelſeife, weiße und mormorirte, 
geſendet worden. Der Erport iſt früher unſtreitig größer geweſen, als jetzt, indem man 
an vielen Orten angefangen bat, ſowohl Baumölſeife zu erzeugen (jelbft in Barmen und 
Elberfeld), als auch die Iehtere durch Gurrogate zu erfehen. Die Franzöſiſchen Seifen 
ftanden an Wobhlfeilheit und Preiswürdigfeit in erfter Linie. 


MWafchfeifen: 
Arnarvon hatte Marfeiller Seifen . . . 0. be 100 Kil. u 34 — 113 Fr. 
Houzenu- Muiron, weiße Seifen bon Rheims ... er 90 
Pelletier, weiße Seiſſee ... Br Br 35 «+ 
Joly, Palmfife . © > on 58 —⸗ 
Cauſſemille, Seife von Draquignan . . . 2... 1 85 —- 10» 
Lacour, Seife von Rouen das Kil. 60 Ct. — 1 sr. 40 Et. 
Toilettfeifen: 
Cauffemille- Dalmas, weiße Dlivenfeifen 100 Ki. . . 2... .. 5 — 10 Fr. 
Dger, Nußölfeifen die 100 Stüd . . . . rn 5 + 
Kölniſch Waſſer die halbe Kite . > > 2 2 2 2 nn 4» 
Aromatiſcher Weineffig 12 Flaſchen.. 2 2 2 en 3 — 7. 


Der Seifenverbrauh und wenn man will der Seifen. und Parfümerie» Yuzus iſt in 
Ftankreich noch im Wachfen. Der trefflihen Anftalten für diefe Zweige unerachtet, ift dort 


- 
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sau für Fremde noch Abſatz zu finden, wie denn ſchon jeht mehrere Preußiſche Kolniſch⸗ 


waſſer ⸗ Fabriken in Paris nicht unbedeutenden Abſah haben. In den Seifen nimmt Mar- 
feille mit Recht fortwährend den erſten Plak ein; auch ift die Lage ber großartigen Er 
haltung des Zweiges fehr günftig. 

Mas England betrifft, fo war die Ausftellung weit weniger bedeutend, ala vor bier 
Jahren in London. Wie fhon damals der Fall war, fo flanden auch jeht unter ben 
Englifchen Seifen folhe, die aus ganz gemeinen Fettabgängen bargeftellt waren (von 
Baumend in London). 

Cangdale und Bound, dafelbft, ferner Rimmel hatten künſtlich bargeftellte Aromen 
geliefert, ein Artikel, welcher immer mehr an Ausdehnung gewinnt. Diefelben werden 
aus ganz wohlfeilen Rohmaterialien mit Hülfe chemiſcher Prozeſſe Dargeftellt und find im 
Geruche natürlihen Aromen täufchend ähnlich. 2) 

Aus dem Deutfchen Zollvereine fandten Soflieferant Dehmel, zu Quaritz in Nieder 
fehlefien, Mandel, Rofen-, Veilchen⸗, Jeſſamin⸗, Kräuter, Bimjtein- und andere Toilett- 
feifen in den mannigfaltigften Formen, ala Eier, Mufheln, Blumen, Früchte von % Sr. 
bis zu 6 Fr. das Dutzend. Sodann ber SHoflieferant L. Wunder, aus Liegnitz, Toilett, 
Ken, Hand, und MWafchfeifen verfchiedener Urt, auch medizinifche Seifen, Rräuterpomabe 
und Sapophanien. Die Seife von Kendall, in Aachen, — weiße Seife, der Zentner zu 
60 Tr. — wurde ſehr preiswürdig befunden und in die Woglfeilheits⸗Ausſtellung (SI. 
XXXI.) aufgenommen. Mehrere unferer größten Häufer in Toilettfeifen und Parfümerien, 
wie Treu und Nugliſch, in Berlin, batten ſich nicht betheiliat. 

Pomaden waren von Loewenich in Köln, Weihe in Stettin und Wunder in Lieg« 
nik in guter Qualität auägeftellt. 

Kölnifhes Waſſer und Meliffengeift waren von den erften Häuſern dieſes Faches, von 
zehn Farina's in Röln, einem Farina in Düffeldorf, Faßbender, Margreth Grafi, Her- 
ftatt und Comp., Klofterfrau Martin, zwei Zanolid, und Stollwerf, ſämmtlich in Köln, 
von Knein und von Lipp, beide in Düffeldorf, ausgeftellt. 

In der Defterreihifhen Abtheilung befanden fid) Geifen von fieben Auäftellern, 
worunter mehrere aud Baumoͤl. 


U. Mineral-Dele 


Durch eine der mwichtigeren Erfindungen unferer Zeit ift e8 nad) lan- 
gen Bemühungen gelungen das Steinfohlenfett in einen weißen, feiten und 
trodenen Körper, das Paraffin, beziehungsweife in ein flüffiges farb. und 
geruchlofed Del umzugeftalten. °) - 

Die Steinkohle wird bei aanz niederer Temperatur beftillivt und giebt anftatt des 
Gafes, welches fih in der Regel nur bei hoher Temperatur erzeugt, ein Gemiſch von flüf- 
ſiger und theerartiger Subftang. Wird diefe an einen fühlen Ort gebracht, fo wirft fie 
einen fhmugiggrauen Niederfchlag ab, der aus Fleinen Kryſtallen befteht, gereinigt, gepreßt 
unb gebleiht wird, fodann die fefte, weiße und durchſichtige Paraffinterze liefert. Die 
flüffigen Theile dieſes Theers werden ein, zwei und mehrere Male beftillirt und dadurch 
ein um fo beſſeres Brennöl erzielt. Der jedesmalige Rüdftand im Deftillationd - Apparate 
wirb mie der Asphalt zur Pflafterung u. dgl. benupt. 

in England, Deutihland und Franfreih werden jetzt Torfe, bituminöfe Schiefer, 
Bram. und Vlätter- Kohlen, die weniger als Brennmaterial gefucht werben und des⸗ 
wegen billiger anſchaffbar find, zur Bereitung des Mineralöls mit beftem Erfolg angemen- 
det. Schon vor etwa 25 (jahren begann man bei Pariß das Deftilliten des Mineralöls 
aus GSteinfohlen und Steinfohlen Theer, in England aus den dortigen Torfen. Dem- 
nächſt wurde dies Fabrikat feit 1847 aus einem bituminöfen Schiefer durch den Beleuch⸗ 
tung8 » Direftor Noblet in Hamburg gezogen, vervollkommnet und unter dem Namen Hy⸗ 
beocarbür oder ätherifches Steinkohlenoöl in den Handel gebracht. 
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Bis vor wenigen Jahren konnte fi das Mineralöl beim großen Publikum fein Ber 
teauen erwerben; es wurde nur bier und da vereinzelt zu Straßenbeleuchtung verwendet, 
zum Simmergebrauch aber war der Steinfohlengeruh ein Hinderniß; dann empfahl auch, 
der billige Preis des Rüböls, der zwifchen 10 und 13 Thlr. pro Str. fand, deſſen Ge⸗ 
braud. Seit einigen Jahren bat ſich jedodh daB Rübol fo vertheuert, daß es von allge, 
meinem Intereſſe ift, Surrogate aufzufinden. Deömegen find die Mineraldle unter ver 
fhiedenen Namen feit 3 Jahren in wachſenden Gebrauch gefommen. 

Im Dorfe Beuel, Bonn gegenüber, wird feit 1849 eine Art Braunkohle, Blatt- 
kohle genannt, zur Del» Deftillation benutzt. Das großartige Etabliflement wurde von den 
Herren Wißmann und Comp. gegründet. Die Kohle wird: meiftentheil® in der Lmgegend 
von Bonn gegraben, ift von beilbrauner Farbe und hat oft Pflanzen», Sinfeften- und 
Fiſch ⸗Abdrücke. Nachdem die frifh aus der Grube gefommene feuchte Maſſe in der Tuft 
und nach Umftänden in Dörr» Unftalten getrodinet ward, kommt fie in eine Art Gasre⸗ 
torten, die mit gewöhrrlicher Steinkohle erhitzt werden. Un der Rüdfeite gebt das aus⸗ 
firömende Gas durch ein Nöhrenfuftem, welches durch eine Pumpporrichtung fortwährend 
mit kaltem Waffer verfeben wird. Die außftrömenden Gafe, da fie nur aus meniger er» 
hitzten Retorten langfam getrieben werden, verdichten fich alsbald zu einem ſchwarzgrün⸗ 
lihen Theer. Diefer wird, nachdem das Paraffin abgenommen, auf gewöhnliche Blafen 
übergezogen und je nach Qualität durch befondere Raffinir- Methoden mit Säuren oder Al⸗ 
falien gereinigt. Das durch die ermähnten Proceduren erzielte waflerhelle Brenndl brennt 
in eigend dazu conftruirten Lampen mit‘ einer ſehr intenfiven Flamme und leiftet binficht- 
lich des Tichteffeftö bei geeigneter Temperatur doppelt fo viel ala Rüboͤl. Dagegen pflegt 
auch die Flamme im Üuftzuge oder in der Wärme zu blafen und viel Ruß abzufeken, fo 
daß 3. B. bei Straßenbeleuchtung große Uebelftände eintreten fünnen. Der Gerud des 
Steinfohlensls ift fehr unangenehm, und da fich daflelbe leicht entzündet, fo erfordert e3 
eine befondere Aufmerkſamkeit in Hinficht der Feuers⸗, ja der Tebendgefahr. Herr Stob- 
waffer in Berlin und der Direktor ded Bonner Etabliſſements, Wagemann, haben in 
neuefter Zeit ein beſſeres, von üblem Creofotgeruch freied Del bergeftellt. 

In England wird feit etwa 5 Jahren ein Del, unter dem Namen Naphtha, ziemlich 
ſtark gebrannt. Ob zwar die dortigen Yabrikanten ihre Verfahrungsweife geheim halten 
und die Zubereitung für die Verfeinerung faft in jeder Fabrik auf eine andere Weiſe ge, 
jhieht, fo weiß man do, daß Naphtha aus dem gewöhnlichen Steinfohlengastheer ge 
monnen wird, und daß duch verjchiedene Zuſätze die der Gefundheit fehädlichen Stoffe mehr 
oder weniger ausgeſchieden werden. Die dazu verwendeten Lampen erfordern eine eigen. 
thümliche Zuführung der Luft in das innere und eine Brandfcheibe, melde oben auf den 
Brenner aufgefeht wird. Das Naphtha wird, wenn es gut gereinigt ift, zur Stubenbe- 
leuchtung angewendet. 


In neueſter Zeit find mehrere Mineraloͤl⸗Fabriken auf Aktien gegründet worden, wie 
in Rehmsdorf bei Zeit (Sit der Gefellfhaft in Magdeburg) und auf der Staffurter 
Höhe bei Oſchersleben. Nach dem jekigen Nübölpreife dürften fie auf Abſatz zu rechnen 
haben. 

Nah einer Unterfuhung bed Profeſſor Frefenius auf Veranlafjung der naflauifchen 
Regierung bat die Braunkohle des Welterwalbes: 1,64 Theile dünnes Del, 0,41 Th. pas 
raffinhaltiged Del, 0,72 Th. Isphalt. Zufammen Del und paraffinhaltige Theile 2,05. 
Hingegen iſt jezt in der Nähe von Bielefeld ein bitumindfer Schiefer entdeckt worden, wel- 
der nach Unterfuhung des Profeffor Nofe in Berlin und des Profefjor Wil in Gießen 
zar Darftellung von Mineralöl, PBaraffin, Leuchtgas, Oelſchwärze und Asphalt fich beffer 
eiguet, ald alle bis jegt angewandten Foſſile. Derjelbe hat in 100 Theilen: 1,47 Th, 
leichten Deld, 1,03 ſchweren Oels, 0,37 butterartigen Fette und 0,37 aßphaltähnlichen 
Pechs, zufammen Del und paraffinhaltige Theile 2,87. 

Die Braunfohlen der erwähnten Rehmsdorfer Yhotogene» und Paraffinfabrikatione 
Geſellſchaft, welche kürzlich nnter der Direktion des Stadtraths Maz zu Magdeburg und 
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des Campenfabrifanten Stobwaſſer zu Berlin errichtet if, liefeen 8 Prozent Theer, aus 
diefem aber 3 Prozent Brennöl — weldhem, nach erfolgter Reinigung der Name „Pho⸗ 
togene® gegeben wird — ferner 1 Prozent feftes, zur Bereitung der Paraffinlichte geeig- 
neted Fett, auch 4 Prozent Schmieröl und andere weniger nubbare Abfälle ergeben. 

Die bedeutende Leuchtkraft ſowohl des Photogens als des Paraffins, und die zum 
Gebrauch des eriteren von Stobmaffer fabrizirten Campen haben berbeigeführt, daß die Kon⸗ 
fumtion dieſer Artikel durch die vorhandenen Fabrifen, unter welchen bie der neuem Be⸗ 
leuchtungẽgeſellſchaft (Direktor Noblet) in Hamburg und von Wißman und Eomp. zu 
Beuel in Dentſchland Die bedeutendften find, nicht mehr gededt werden fann. Die neue 
Beleuchtungägefellihait bat eine neue bedeutende Fabrik für bemfelben Zweck in Harburg 
errichtet, welcher ebenfalls mit englifchen, über Newcaſtle bezogenen, Kohlen arbeiten fol. 
Bei dem Reichthum Deutfhlands an geeigneten Koblenflögen läßt fi aber mit Wahr 
fcheinlichfeit erwarten, dag die Photogene- und Paraffinfabrifation auch im Binnenlande 
noch erhebliche Fortſchritte machen werde. Beide vorgenannte Produzenten: die Hambur⸗ 
ger nouvelle societe d’eclairage und Wißmann und Comp. hatten ausgeftellt und er- 
wedten durch ihre Fabrikate große Aufmerkfamkeit. Außer diefen war Mineralöl von ber 
Gefellfhaft der Asphaltgruben zu Lobſan; Paraffin, Naphtha von Barbonneau; Mine 
ralol und Paraffin aus Schiefer von Delisle de Sales. 

Sowie die meiften Fette aus dem Thier⸗ und Pflanzenreiche in eine fefte und in eine 
weiche Subftanz zerlegt werden fönnen, fo nunmehr auch die Mineralfette. Wie fon er- 
wähnt, fcheiden ſich aus der bei 3000C. übergehenden Theermaſſe durch bloße Abkühlung 
eine große Menge zu Gallert erftarrter Heiner Körner, die ſich allmälig einander anziehen 
und Elumpig zu Boden finfen. Diefe breiartige Mafle wird in einem Centrifugal- Appa- 
rate geſchwenkt, wodurch das Del abfließt und da3 Paraffin zurüdbleibt. 


Il. Pflanzen- und Thieröle. 


Die Vertheuerung bed Talgd, Thrans, Rüböls und Wachſes haben 
auch zur Anwendung mannigfacher Sarzöle (gereinigtes Kiendl, Terpen⸗ 
tindl, Kamphin) des Kokosöls, Palmöls, Schmeinefett3 und des Oel 
und Holzgaſes geführt, zu deren zwedmäßige Benußung wieder eine Reibe 
von intereffanten Apparaten und Bchandlungsweifen erfunden find. Unter 
den Harzdlen rangirt das Kamphin obenan ala das befonders in den Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika nächſt dem Leuchtgafe am meiften gang- 
bare Brennöl. In Amerika, wo die landwirtbichaftliche Kultur nod) lange 
nicht den hoben Grad der Vervollkommnung, den fie einzunehmen berechtigt 
ift, erreicht bat, ift die Rapspflanze noch nicht volljtändig eingebürgert und 
deshalb der Dreis des Rüböls ein übermäßig hoher. Man behalf ſich dort 
in der Regel mit den Thranſorten, Die jchon von früher bei den Urvölkern 
im Gebrauch getvefen waren. Namentlic mar es der Südfeethran, mel- 
cher aus den in der Südſee gefangenen Seethieren bereitet wurde, und we 
gen der Wohlfeilheit andere Fette gar nicht auflommen lief. 

Seitdem fih jedoh die Wallfiſche verringert und Die wenigen über- 
bleibenden mehr und mehr füd- und nördlich, den Eigmeeren zu, wohin 
man ihnen nicht fo leicht folgen kann, gezogen haben, ift der Preis des 
Südſeethrans dermaßen geftiegen, daß man endlich gezwungen war, die An- 
wendung der Thrane als Yeuchtmaterial aufzugeben und, einem anderen Mit- 
tel, dag diefem Welttheile pafle, nachzuforſchen. Man kam vor etwa 15 
jahren auf. die dee, das Harzöl ala Beleuchtung3material anzuwenden. 
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Die verfhiedenen Harze, namentlich aus Fichten, die in den Urmäldern 
Amerika's in ungebeurer Menge gefammelt werden und daher jehr billig zu 
beichaffen find, werden deftillirt und daraus das bekannte Terpentindl er- 
zielt. Da das Terpentinöl jedoch ala Leuchtftoff fehr ſtark raucht und Ruf 
abfept, fo mußte e3 zubor von dieſen Sinderniffen befreit werben. 

Schon durch die einfache Deftillation der man das fertige Terpentindl 
unterziebt, läßt es Die barzigen Theile, melche die eigentliche Urſache des 
Rauchens find, im Deftillir - Apparate zurück; man wendet aber noch andere 
Hülfsmittel, welche dad Abtrennen der fchädlichen Harztheile befördern, bei 
der Deftillation an. So foll man früher Kampher zur Reinigung genom- 
men haben, wodurch der Name Kamphin in Gebraud, gefommen iſt. Das 
Kamphin ift feit diefer Zeit in den Vereinigten Staaten von Nordamerifta 
in außgebehntem Gebrauche, da e8 nur halb foviel foftet, wie Rüböl. Als 
vor 7 Jahren der Zoll diefed Stoffes in England herabgefegt wurde, kam 
da3 Kamphin auch dort ſehr in Aufnahme. Das durch das Kamphin er- 
zeugte Licht ift fehr rein und glänzend, und vorausgeſetzt, daß die Raffini- 
rung vollftändig war, jo ift auch der Geruch weniger unangenehm und der 
Gefundheit nicht ſchädlich. Hingegen ift die Maſſe jelbft, mie beim Mine 
ralöl, ſehr leicht entzundbar, weshalb es bei der Aufbewahrung und Einfül- 
lung in die Yampen und beim Brennen felbit der Vorficht bei den gewöhn⸗ 
lich eigends dazu gearbeiteten Lampen, die einigermaßen gegen die Gefahr 
Schuß bieten, bedarf. In den Neu-Morker Sterbeliften findet man 20 — 
25 Perſonen jährlich, die durch Kamphin ihr Leben eindbüßen. In man- 
chen Fabriken wird das Terpentinöl durch Alkohol oder kauſtiſche Alkalien 
vom Harze befreit oder auch über kauſtiſchem Kalt vectificirt; e8 werden 
dann von den Fabrikanten beliebige Namen gewählt, um das Fabrikat in 
Aufnahme zu bringen. 

in Belgien wird in neuefter Zeit dad amerikaniſche Kolophonium, 
woraus eigentlich das flüchtige Terpentinöl ſchon äbgezogen worden ift, einer 
nochmaligen Deitillation unterworfen , und daraus Harzöl gewonnen. Die- 
ſes wird wiederum, ähnlich Dem erwähnten Mineralöl, einer wiederholten De- 
ftillation und chemifchen Raffinirung unterwerfen, und fo nad) Qualität als 
Brennmaterial, zur Firnißbereitung und am meiften zur Mafchinen- und 
Wagenſchmiere angewendet. Die Pariſer Außitellung zeigte Sarzöl bon 
Leduc, das Litre zu 75 Et., ferner von Mequin in Saarlouis Kienol, 
Harzöl und Harzfett, auch Mafchinen- und Wagenjchmiere ; Leindl, Rübdl, 
Knochenöl, gewöhnliches und gereimigtes, war von Cohn und Comp. in 
Bredlau, Koldeweh in Iſſelburg, Römer in Brübl; Mafchinendl und Uhröl 
bon Cuntze in Riedeggen, Hiller und Eomp. in Berlin, Römer in Brühl, 
Schnorpfeil in Sorau und Dr. Schneer in Oblau (f. oben ©. 99) ausge 
ſtellt. Die Belgifche Ausitellung zeigte von Harzöl vielfache Mufter, welche 
in der Nähe von Brüflel in großartigen Etablifjements fabrizirt werden. 

Bor einigen “Jahren hatte fi) die »Gefellichaft zur Beförderung der 
Künfte und nüglichen Gewerbe⸗ in Hamburg mit ber Unterfuchung def 
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Leuchtwerthes verſchiedener Leuchtmaterialien äußerft thätig befchäftigt. Die: 
jelbe veranftaltete eine Reihe von vergleichenden Prüfungen der zur Zim- 
merbeleuchtung geeigneten Materialien im Verhältniß zu ihren reifen. 
Die Lichthelle einer Normal⸗Wachskerze Eoftet während 12 Stunden: für 
die Gasflamme 3,3 Bf. ; für dad Steinfohlenöl in einer Kamphinlampe 
6, Pf.; Del in einer Garcel-Dellampe 9,2: Df.; für die Normal 
Wachskerze 82,0 Pf. Demmad) würden fich zur Hervorbringung einer 
und derfelben- Kichthelle in Sinficht des Koſtenpunktcs verbalten: Gas wie 
16, Steintoblenöl wie 29, Rüböl wie 39, Wachskerzen wie 346. 

Der Werth der Leuchtmaterialien richtet ſich nad) ihren äußeren Eigen. 
ichaften und nad) der Art, wie fie brennen. Es kann dem Hauswirth 
nicht ſchwer werden, nad) Farben, Helle und Stetigfeit der Flamme, nach 
dem Abbrennen und Verkohlen des Dochtes, nad) Geruch und Gefahr der 
Brennftoffe, nad Art und Weife, wie fie zu befchaffen und zu transpor⸗ 
tiven find, und nad) vielen anderen praftifhen, aber eben ſo wichtigen Nüan- 
cirungen den wahren Werth herauszufinden. Ob die unter verichiedenen 
Namen vorkommenden Mineralöle, Hydrocarbür, Photogene, Schiefer 
öle ꝛc., welche im Allgemeinen ein fchönes weißes Licht geben und bei den 
jegigen Delpreifen eine Erſparniß gewähren, bei dem nur beichränft vor- 
fommenden Nobmaterial, der teuergeführlichkeit beim Füllen und Erwär- 
men der Lampen, dem unangenehmen Gerud) und dem Sinfen der Oel⸗ 
preife, die Pflanzenöle und Thierfette noch weiter aus der allgemeinen An- 
wendung verdrängen werden, muß erſt die Erfahrung heraußitellen. 


IV. Kerzen. 


Das Brennen felter Jette macht feine beſonderen Apparate zur Zu⸗ 
führung nöthig: man befhränft fih, den Talg-, Stearin-, Wachs⸗ oder 
Daraffinferzen eine ſolche Form zu geben, daß die natürliche Feſtigkeit fie 
zufammenhält und giebt ihnen einen zweckmäßig angefertigten Baumwolldocht. 

Das vorerwähnte Daraffin, eine weiße Erpftallinische Mafle, bat nad) 

chemifchen Analyfen dieſelbe pungentifche Zufammenfeßung aus Kohlen⸗ und 
MWaflerftoff, wie das fogenannte ölbildende Gag, welches ein weſentlicher 
Beitandtbeil de gewöhnlichen Yeuchtgafes ift. Es wird, nachdem es gerei- 
nigt worden, wie das Stearin zur Sterzenfabrifation benußt. Schon zu 
Anfange der 1840er Jahre hat Profeſſor Runge zu Oranienburg ähn- 
liche Kerzen aus dem Fettgehalt der dortigen Torfe gewonnen, deren 
Extrahirung aber zu theuer wurde. Auch das großartige Bonner Etablif- 
ſement gewinnt nur täglid etwa 100 Pfund Daraffin aus feiner Theer⸗ 
male, weshalb die Varaffinferzen immer noch auf dem hohen Breife von 
18 Sur. für das Pfund stehen. 
Die bei der Kerzenfabrifation eingeführten Verbeſſerungen betreffen 
hauptſächlich die chemilche Darftellung der Stearinfäure für die Stearin- 
lichte, die Läuterung und Zerſetzung der Fette, fowie die Ausſcheidung 
ber Unreinigleiten und weniger brauchbaren oder übelriechenden Theile. 
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Als eine Verbefferung der Apparate und des Verfahrens traten auf der Ausſtellung 
hauptſächlich hervor C. Md. de Milly zu Paris, Rue Rochechouart 52, welcher Stearin, 
Dein, Margarin und aus Stearinfäure gefertigte Kerzen — ſogenannte Millykerzen, — 
fodann Seifen und Soda ausgeftellt hatte; er war bereit? 1839, 1844, 1849 und 1851 
mit großen Preifen außgezeichnet und fo wurde ihm auch jeht wieder die Ehrenmedaille 
für die in der Fabrikation der Stearinlichte herbeigeführten Verbefferungen zu “Theil. 

Taft gleiches Verdienſt wurde bei „Priced Patent ECandle, Company“ in Condon, 
einer der größten SFahrifen dieſes Zweiges in Europa, anerkannt für die Verbefierung der 
Stearinlichterfabrifation durch daB Deftillationsverfahren und die Nupbarmahung von fehr 
geringen Fettſtoffen. Außerdem war nur noch eine englifche Lichterfabrik hier aufgetreten, 
nämlid der ſchon vorermähnte Bauwens zu London, welcher ſich duch die Wohlſeilheit 
feiner aus Abgängen bereiteten Kerzen auszeichnete. 

Bemerkenswerth war ferner des Parifer Fabrikanten Cahouet und Morane — Kat. 
Nr. 1370 — Apparat zum Lichtegießen, welcher geftattet, diefem Gießen eine große Ger 
fhwindigfeit und regelmäßigen Gang zu geben, Ein ähnlicher Apparat war von Droug in 
Paris fonftruirt und auögeftellt. | 

An der Woplfeilpeits - Ausftellung befanden fi: 

Kerzen von Baftie + Kiloge. zu 80 Ct. ‘ 

Was die Deutſchen Kerzen betrifft, fo hatte Preußifher Seit Motard, in Berlin, 
Stearinlichte von anerkannter Güte, ſowie eine Reihe der bei der Darftellung der Stearin. 
fänre gewonnenen Produkte, ausgeftellt. 

In der Defterreihifchen Abtheilung befanden fih Stearinlihte in großen Maffen 
vorhanden, quantitativ bedeutend zu hohen Poramiden aufgethürmt. 


V. Torfkohle. 


Bekanntlid ftebt in Deutfhland die Verwendung bed Torfes als Brennmaterial in 
feinem DBerhältnig zu den vorhandenen Torflagern; große Streden Torfmoore liegen faft 
unbenußt, oder werden doch nicht in einem ſolchen Umfange ausgebeutet, als die vorhandene 
Menge und die Wiebererzeugung : ded Torfed geftatten. Die Urfahe hiervon ift vorzugs⸗ 
meife in den Unbequemlichfeiten zu. fuchen, die mit der Verwendung des Torfes als Brenn- 
material verbunden find: fein Volumen ift meiftentheild im Vergleich zu feiner Heizkraft 
ein ſehr großes, bei feiner Verbrennung erzeugen ſich „bebeutende Mengen übeltiechender 
Produkte, die den Torf zur Zimmerheizung faft unbrauhbar machen. Man bat daher 
geſucht denfelben dadurch zu verbefiern, daß man daraus in ähnlicher Weiſe, wie folches 
bei der Darftellung der Holzkohle und des Koaks geſchieht, Torfkohle darftellt. In 
Frankreich wird diefed in fehr großem Mafftabe ausgeführt; auf der Ausftellung fand ſich 
Torfkohle vielfach vor, und einen Beweis von der dortigen allgemeinen Benupung diefer 
Kohle liefern die Parifer Magasins de Combustibles, welche mit Torffohle und Eharbons 
de Paris (f. oben S. 232) angefüllt find, rohen Torf aber gar nicht enthalten. *) 

Auf einer Torflöhlerei in der Nähe von Paris benugt man zur Verkohlung deö Torfs 
einen Ofen von Siegelfteinen aufgeführt; derjelbe hat die Geftalt eined länglichen Vierecks 
von 20 Zuß Länge, 15 Fuß Breite und 10 Fuß Höhe. An jede der beiden kurzen 
Seiten führen zwei Deffnungen zu zwei gemölbten Räumen, welhe 3 Fuß tief, 4 Fuß 
breit und 4 Fuß hoch find, deren Wandſtärke 6 Zoll beiträgt. Im Scheitel eines jeben 
diefer Räume ift ein Rohr von Eifenbleh, 9 Zoll im Durchmeſſer, angebracht, welches 
feitfich in den fyeuerraum ausmündet und durch welches die bei der Verkohlung des Torfes 
intftehenden Dämpfe und Gafe in dad Feuer geleitet werden. In der Mitte an jeder der 
beiden langen Seiten befindet ſich ein Feuerraum mit 6 Quadratfuß Noftflähe; von hier 
aus wirb das Feuer durch angebrachte Züge fo geleitet, daß es tie gewölbten Räume von 
allen Seiten umgiebt, und zwar ein Feuer je zwei folder Räume Im Mittelpunkt des 
Dfens fteht ein 25 Fuß hoher Schornftein. 

Bei der Verkohlung werden num zunaͤchſt bie gewälbten Räume mit Torf ganz an 
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gefüllt, wobei man darauf zu achten bat, daß die Torfflüde dicht zufammengepadt und 
Zwiſchenräume möglichft vermieden werben; darauf werden bie Deffnungen durch eiferne 
Thüren und Lehmverftrih dicht verſchloſſen, nur in der Mitte der Thür bleibt eine kleine 
runde Deffnung von 1 Zoll Ducchmefier. Hierauf: bringt man das feuer in Gang und 
unterhält daffelbe fo lange, bis durch das Blechrohr Feine Dämpfe oder Gaſe mehr ent» 
weihen, was gewöhnlich in 40 bis 43 Stunden erreicht ifl. Der verkohlte Torf wird 
dann vermittelt eiferner Harken in große mit dichtſchließendem Dedel verfehene Kaften von 
Eiſenblech gebracht, worin er erfaltet. Die größeren Stüde der Torfkohle werden ohne 
mweitered in den Handel gebracht, den pulverigen Abfall aber beipreugt man mit Lehm⸗ 
oder Thonmafler und formt aus ber feuchten Maffe, durch feftes Eindrüden in Metall- 
formen, Koblenziegel von verſchiedener Geftalt, welche, an der Quft getrocknet, ein fehr 
bequemed Brennmaterial find. Von folhen Sohlenziegeln, melde 6 Zoll lang, 2 Boll 
breit und 1% Zoll di waren, fertigt ein Arbeiter täglib 700 Stück. 

Zur Verkohlung eignet fi) am beften der ſchwere ſchwarze Torf von erdiger Textur, 
wie folder in Norddeutſchland häufig vorfommt. Man erhält daraus gemöhnlich dem 
Volumen nah ein Drittel, dem Gewichte nah ein Biertel an Torflohle Bei der Er⸗ 
mittelung der verhältnigmäßigen Heizkraft der Torflohle, verglichen mit anderen Brenn. 
materialien, wurde ald Maf der Heizkraft dad Gewicht des Waſſers angenommen, welches 
duch ein Pfund Brennmaterial verdampft wurde; dabei aber auch für Die Wärmemenge, 
welche erforderlih war, um daB kalte Waſſer zum Sieden zu erhigen, ein entſprechendes 
Aequivalent an verdampftem Waſſer hinzugerechnet. Nach den erhaltenen Refultaten betrug 
die fo außgemittelte verbampfte Wafjermenge bei der Buchenholzfohle 116 Loth, bei der 
Torftohle 103 Loth, und bei dem Torfe, worauß diefe Kohle dargeftellt war, 68 Loth. 

Bei der befchriebenen Art der Torfverfohlung werden die entftebenden Deftillationd- 
produfte nur als Brennſtoffe benußt; ohne Zweifel würde es jedoch vortheilhafter fein, 
diefe Nebenprudufte zu fanımeln und durch weitere Bearbeitung zu vermwertben, wobei man 
befanntlih aus der wäfferigen amnoniafalifchen Flüſſigkeit Salmiak ober fchmefelfaureß 
Ammoniak und auß dem Torftheer Torföl und Paraffin darftellen kann. 

Das bei der Torfverfohlung entweichende Roblenwaflerftoffgad befigt in Folge feines 
geringen Kohlenſtoffgehalts nur eine ſchwache Leuchtkraft und ift daher als Leuchtgas un. 
brauchbar; wird aber Torftheer in Gasretorten einer fehr buben Temperatur außgefekt, 
fo. erhält man daraus ein Kohlenwaſſerſtoffgas, weldes nad Foucault eine meit größere 
Leuchtkraft befißt, als das gewöhnliche Steinfohlengas. 

m Königreihe Hannover wurde vor Kurzem eine Torflöhlerei von Hrn. Wilhelm 
Meyer zu Tangenmoor (Amts Bremervörde) angelegt. Diefe Anftalt liefert: Torflohle 
Nr. 1, für Schmelz., Schmiede, und Küchenfeuerungen, Stubendfen ꝛc.; Torflohle Nr. 2, 
für Klempner, Schriftgießer, zum Härten des Stahls, aud zum Anheizen der Defen; 
Torf. Präparat, langfam und mit ſchwachem Luftzuge felbft in einzelnen Stüden forte 
brennend, befonderd für Haushaltungen geeignet; Dörr Torf, genannt Torf» Einders, 
mit langer Flamme ohne Raub brennend, für Siegeleien, Glashütten, Dampfkeſſel⸗ 
heizungen u. dergl.; Torfkohle doppelt geglübt und pulverifirt, zur Entfufelung bes 
Branntweins; Torftehle pulverifirt, als Dünger. 

1) Beckmann, Beitr. zur Gefch. der Erfindungen. Leipzig, 1799. IV. ©. 1, 
Travaux de la comm. frang. sur l’industrie des Nations. Paris, 1855. Tome VII. 
Jury XXIX., II. ©. 16. Amtl. Bericht über die Sjnduftrie- Ausftellung zu London. 
Berlin, 1853. III. ©. 504. 

2) Vergleiche hierüber den amtlichen Bericht der Deutſchen KRommiffion über bie 
Londoner Ausſtellung. Berlin 1853. Band 3, Seite 520. 

3) Liebig, chemiſche Briefe Nr. XI. Dr. J. Eohn, Vortrag in der tedhnifchen Sec, 
tion der Schlefifhen Geſellſchaft für vaterländifhe Kultur in Bredlau, Dec. 1855. 

4) Karmarſch, in den Mittheilungen des Hannoverſchen Gewerbevereind 1855, ©. 334, 
Sanbwirthigaftlihe Zeitung für Nord» und Mitteldeutihland d. 21. März 1856, 
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§. 85. 
Tabacks⸗Fabrikate. 


Unter den Handels⸗Artikeln, welche Europa mit den überſeeiſchen 
Ländern in Verbindung ſetzen, nimmt der Taback dem Werthe nach die 
fünfte Stelle ein; er wird an Wichtigkeit nur don Baummolle, Kaffee, 
Suder und Thee übertroffen. 

Bei dem zunehmenden Umfange und der finanziellen Wichtigkeit der 
Tabad? - Fabrilation war ebenfo wie die Tabadd - Erzeugung (ſiehe oben 
©. 107) auch die Tabacks-Fabrikation aus den meiſten Ländern in ziem⸗ 
lich umfangreicher Weiſe vertreten; beſonders der in neuerer Zeit beliebteſte 
Artikel dieſes Zweiges, die Eigarre, war aus den wichtigften Erzeugungs⸗ 
Ländern in mannigfaltigen Qualitäten eingefendet. 


I. Der Deutſche Bollverein 


{ft gegenwärtig das wichtigſte Fabrikationsgebiet für den Tabad. Die in demfelben ver 
arbeiteten Rohtabade find etwa zu % felbfterzeugte, zu $ Einfuhren. 

€3 waren in Preußen 1853: 37642 Morgen mit Tabad angebaut und lieferten 
einen Ertrag von circa 233,508 Ir. Nächft Preußen find im Sollvereine: Baden (mit 
120,000 Str.), Bayern (mit 110,000 Str.), Württemberg und die beiden Heffen am meiften 
bei diefem Anbau betbeiligt, und das Geſammt⸗Erzengniß des Sollvereind mag nahe an 
800,000 Str. erreihen, von denen etwa 180,000 Ztr. ausgeführt werden, mithin 
620,000 Ztr. für den inneren Verkehr bleiben. Daß der Pfälzer Tabad, der einen Preis 
von 15 bis 20 Gulden pro Zentner erzielt, (die beften Ungarifchen Sorten erreichen 18 
bis 24 Gulden), in großen Maffen nach Norbdeutfchland gefanbt wird, beweift der reiche 
Ertrag der Uebergangäftener, welche Dreußen von foldhem zoflvereinifhen Tabacke erhebt, 
welcher im Urfprungslande feine Steuer trägt. (Sie beträgt pro Sentner % Thlr. unb 
warf 1853: 64,647 Thlr. ab.) 

Der größte Theil des Areals, auf weldhem in Preußen Tabad gebaut wird, gehört 
der dritten Steuer. Klaffe an, im welcher der Morgen, zu einem Ertrage von 6 Jtr. be 
tehhnet, eine Steuer von 4 Thlr. erlegt. Für das laufende Jahr 1856 ift die Einnahme 
Preußens von diefer Steuer auf eigenen Tabad zu 144,000 Thle. veranfchlagt. 

Befonderd in den Provinzen Sclefien, Niederrhein und Brandenburg ift diefe Kultur 
für die Sinterefien, den Fleiß und den Wohlſtand der ländlichen Bevölkerung von 
Wichtigkeit. 1) 

Die Fortſchritte des Pfälzer und Badiſchen Tabadsbaues jind vorzugsweiſe durch 
intelligente Wahl und Veredelung der dort gebauten Tabadsjorten, duch überaus ſorg⸗ 
fältige Kultur und Düngung des Tabackslandes und durch eine ſehr intelligente Behandlung 
des Tabacks auf dem Felde und in den Trodenjhuppen herbeigeführt. Dex verftorbene 
Garten. Direktor Mebger zu Heidelberg, Herr von Babo und die Direktion des landwirth- 
fhaftlihen Gartens zu Karlörude, welche lebtere unter Anderem eine ſchoͤne Serie von 
Pfälzer Tabaden auögeftellt hatte (f. oben S. 107), haben ſich vorzugsweiſe um biefen 
für die Pfolz neuerdings fo wichtig gewordenen Kultur» und Induſtriezweig Verdienſte 
erworben. 

Die Vortrefflickeit des Pfälzer Tabacks bezieht ſich inäbefonbere auf bie dafelbft 
gezogenen großblätterigen zum Dedblatt geeigneten Sorten. Gie find in dem Grabe her⸗ 
vorragend, daß dergleichen T Dedblätter fogar nad Oeſterreich, England, Spanien und 
Amerika erportirt und dort zur Cigarrenfabrifation benugt werden. 

Die Tabaddeinfuhr des Zollvereind betrug, als ber Steuerberein noch nicht dazu 
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gehörte, gegen 370,000 Str. Bei diefem Anſchluß wurde der Zoll des Nobtabadd von 
53 Thlr. auf 4 Thlr. pro Str. herabgefeht und feit dieſer Zeit find die überfeeifchen Ein- 
gänge noch im Steigen. 

Der Geſammtverbrauch an Tabad im Bollvereine berechnet fih demnach auf etwa 
1 Mill. Zentner oder 100 Mill. Zol-Pfund, mithin bei einer Bevölkerung von 324 Mil 
lionen auf etwa 3 Pfund Rohtaback jährlih, was bedeutend höher ift, wie der Verbrauch 
in allen andern Europäifchen Staaten, namentlich in den unter Tabacksmonopol flehenden. 

Man rechnet, daß im Sollvereine auf den Kopf des Bevolkerungstheils, bei welchem 
man überhaupt den Verbraudy von Tabad annehmen kann, 8 bi8 9 Pfund Tabad fom- 
men; died ift eine Ausgabe, die man. nur fo lange machen wird, als man den Tabad 
billig bat; im Falle der allzugroßen Vertheuerung wird es faum einen Genuß geben, auf 
welchen fich leichter dürfte verzichten laſſen, als auf den des Tabadd. Auch über diefen 
Artifel hat die Mode’ eine große Gewalt. 

Mag eb fi im andern Branden empfehlen, vereinzelte Heinere Kräfte zu größeren 
Unternehmungen zu vereinigen, in diefem Zweige fehen wir die große Fabrik neidlos neben 
taufend fleineren felbftftändigen Gewerbsgenoſſen ftehen. Die Tabadsinduftrie erhält in 
Hannover und Oldenburg mehr ald 350 EtabliffementS (wovon nur circa 20 einen erheb- 
lichen Umfang haben), in Bayern 126, im Großherzogthum Heffen 29, in Baden SO u. ſ. w. 
im Gange, wobei die Cigarrenfabrifation eine lohnende Nebenbefhäftigung fogar des 
Bauern in manchen Gegenden des SZollvereins geworden; Preußen bat mehr ala 700 Fa⸗ 
briten, in welchen nad ftatiftifhen Angaben über 15,000 Arbeiter Beſchäftigung finden, 
und außerdem noch Tauſende von Tabadsfpinnern und Cigarrenmachern mit ihren Arbei⸗ 
teen und Gehülfen. Es ijt ein willflommenes Zeichen, daß größere und Kleinere Etablife 
fementö nebeneinander beftehen können, und die glückliche Verhältnig dürfte bei wenigen 
Induſtriezweigen zutreffen. 

Ausgeftellt hatten E. und W. Earftanjen in Duisburg, W. und C. Ermeler in Berlin, 
beides Gefchäfte erften Ranges, welche wegen der VBorzüglichkeit ihrer Cigarren, Rauch⸗ 
und Schnupftabade auf der Münchener Ausſtellung durd die große Denkmünze ausgezeichnet 
woren, und außer den übrigen Fabrikaten je ſechs Fäſſer Schuupftabad zum Probiren in 
Maris audgeftellt hatten; fodann Arnold Böninger in Duisburg, deflen feit Jahrhunderten 
beftebende Fabrik ebenfalld eine der bedeutendften Europa's ift; Gebrüder Meyer in Mann» 
beim, U. 5. Earftanjen und Sohn zu Duidburg, Lindau und Winterfeld in Magdeburg, 
und Selli8 in Düffeldorf. Die Bremer Eigarren » Fabrikanten, Gebrüder Bernard in 
Dffenbad und Regensburg, Zimmermann in Hochdorf u. U. hatten ſich nicht betheiligt. 

U. In Defterreid, 
welches ebenfalls eine ſtarke Tabadstonfumtion bat, ift die Fabrikation in 25 Staats⸗ 
Fabriken Fonzentrirt. Die Konfumtion wurde 1847 zu 1,619 Wiener Pfund oder 
1,812 Zollpfund für den Kopf ermittelt. 

Bis zum Jahr 1851 beftand in Ungarn, Slavonien, Kroatien, ber Woiwodſchaft, 
dem Banat und Siebenbürgen freiheit des Tabacksbaues und Tabadshandeld. Man hat - 
damals, wie wir aus einer offiziellen Schrift erfehen, hin und ber bedacht, ob man nit 
daB Gehäffige des Monopold umgehen und einen Erfah in andern Methoden der Be 
fteuerung finden fönne, Indeſſen man überzeugte fi, daß eine Befteuerung des Gewerbes 
ber Tabadöfabrifatien, fowie eine VBefteuerung des Handels mit rohem und fabrizirtem 
Tabak, abgefehen von allen Uebelftänden, nicht das einbringen würde, was das Monopol 
abwarf, (ed. lieferte aus den Provinzen, wo dad Monopol bereit8 beitand, damals 
13 Millionen Gulden Reingewinn); wollte man aber den Tabacksberbrauch befteuern, fo 
würde died (fo fagt die offizielle Schrift) „wenn es einigen Vortheil gewähren follte, fo 
verwidelte, Eoftjpielige und beläftigende Anftalten zur Einhebung und Sicherung einer ſolchen 
Abgabe erheifhen, daß der vermeintlihe Vortheil der Befeitigung des Monopols völlig 
berigwände, auch koͤnnte die Abgabe, ohne deren Verkürzung allzu Lodend zu machen, 
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nicht fo hoch fein, daß fie dem Ertrage des Monopols auch nur annähernd gleich gekom⸗ 
men wäre.“ Seit jener Zeit fol der Verbrauch abgenommen haben und gegenwärtig nicht 
vol 1% Dfb. auf den Kopf betragen. 

Das Defterreihifhe Monopol brachte 1854 vom Schnupftabad einen Brutto - Ertrag 
von 6,145,011 Gulten, vom Rauchtaback 20,148,839 Gulden, von ben in feinen eigenen 
Fabriken verfertigten Cigarren 13,880,838 Gulden, von eingeführten Havanna - Eigarren 
769,313 Gulden. In Summa warfen diefe Tabadögefälle einen Brutto⸗Betrag von 
40,944,001 Gulden ab, wovon 15 Prozent auf den Schnupftabad, 85 Prozent auf den 
Rauchtaback fallen. Die Koften ded rohen Tabacks, der Fabrikation, des Transporte, 
des Verſchleißeß, ber Fabriks⸗ und ‚Adminiftrationd-Regie verfchlingen aber von dieſer 
Summe nahezu die Hälfte. Won jenem Gelb. Erlös des Monopols fallen 63,1 Prozent 
auf die Deutfchen Kronländer, 15,8 auf die Italieniſchen, 21,1 auf die Ungarifhen. Um 
flärkften ift im Verhältniß Nieder-Defterreih (mit 13,8 Prozent) betheiligt. Wie theuer 
den Defterreihern ihr jedenfalls befchränkter Konſum gemacht wird, läßt fih aus bem- 
„Berfhleiß- Tarif“ deutlih madhen (3. B. foftet der Portorifo- Kanafter 32 Loth 2 Fl. 
30 Kr., die Enbanos aus dr K. K. Fabrik: 100 Stück 4 Fl. 30 Kr.). 

Die von der KRaiferlihen Tabadöfabriken » Direktion audgeftellten eigenen Rauch⸗ unb 
Schnupftabacke fanden nur getheilte Anerkennung. 


II.- In Frankreich 


wird nur in ſechs Departements Taback gebaut. Das Tabacksmonopol beſteht dabei ſchon 
ſeit alter Zeit: als daſſelbe nach hundertjährigem Beſtehen 1791 aufgehoben wurde, führte 
man im Jahre 1797 eine Fabrikations- und Debitſteuer unter Beibehaltung der Eingangs⸗ 
zölle ein, welche ſpäter bedeutend erhöht und verändert wurde. Diefe Steuer, melde durch 
die Gefehe vom 5. DVentofe Jahre XII., vom 23. April 1806 und 28. Auguſt 1808 
geordnet war, brachte indeffen troß ſtrenger Strafen und Kontrolen und troß des damals 
ſchon fehr ftarken Verbrauchs von Schnupftabad nur 14% Mill. Frs. ein, während man 
den wirflihen Verbrauch damald auf 300,000 Ztr. anſchlug, melde, wenn Alles ver- 
ftenert wäre, dad Dreifache jener Summe hätten eintragen müffen. 

Dur Defret vom 29. December 1810 wurde das Tabadämonopol mieber eingeführt. 
Die Einnahme deffelben ift von 32 Mil. Fr. Netto im Jahre 1815 auf 115,779,000 Sr. 
Brutto, 85,900,000 Fr. Netto im Jahre 1847 geftiegen: in diefem Jahre wurden abgefekt: 

6,774,000 Kil. Schnupftabade; 


10,349,000 » Rauchtabacke 
44,000, roles minces files; 
281,000 „ gros roles; 
7,685 „ carottes a räper; 
435,339 „ carottes a fumer; 
175,000 „ Havanna .-Eigarren; | 


515,408 ,„ Franzoͤfiſche Cigarren. 

Die Tabadteinnahme ſank im jahre 1848, ift aber bis 1854 auf 160 Mil. fr. 
Brutto, 110 Mil. Fr. Netto, während dee Jahre 1850—54 allein um 22 Mil. Fr. 
geftiegen. 

Die Franzoͤfiſche Regie bat 

1. getauft: 
an inländifhen Ta an ausländiſchen Blättern, Fabri⸗ 


im 
Jahre bad3blättern faten, Konfiskaten u. f. mw. 
1852. 11,753,514 Ril. 15,051,060 Kil. 
1853. 12,293,542 „ 4,592,3500 , \ 


1854. 14,524,192 , 17,805,193 „ 
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2. verkauft: " 
an Tabacks fabrikaten an Fabrikaten und Blättern zur 


im Jahre im Inlande Ausfuhr, für die Marine u. ſ. w. 
1852, 20,334,376 Kit, 158,151 Mil 
1858, 21,314,460 , 195,270 , 
1854. 22,570,190 , 339,451 , 


3. fabrizirt: 

im Jahre 1852. 20,061,670 Kil. 

» 1853. 21,271,868 „ 
» 1854. 22,785,939 „ 

Die ganze Tabadäfabrifation ift in zehn Staatäfabrifen konzentrirt und aud der 
Handel mit den vom Auölande eingehenden Robtabaden und Tabadsfabrikaten ift Monopol. 
Ungeachtet ſtrenger Kontrolen und der Androhung fehwerer Strafen für Lebertretungsfälle 
hat man nothmwendig erachtet, in ben Gebieten längs der Weit: und Nordgrenzen nach fünf 
verfchiedenen durch neunzehn Departements laufenden Zonen Tabak zu Preifen zu verkaufen, 
deren niedrigſter fih zu den Preifen im Innern wie 22 zu 72 verhält, indem, je näher die 
Zone der Landesgrenze liegt, um fo niedriger der darin beftehende Tabadöpreis ift. 

Der Tabacksverbrauch ftellt fih nah dem Durchſchnitt der fünf “Jahre 185054 auf 
0,574 Rilogramme oder 1,148 Zol-Pfund. Der gewöhnlide Rauchtaback — Caporal 
genannt — ebenfo wie die ordinairen, in frankreich fabrizirten und zum Preife von 5 refp. 
10 Eent. verkauften Cigarren dürften Deutfhen Rauchern felten genügen. Sowohl biefe 
Rauch» als fehr reihe Sortimente Franzöſiſcher Schnupftabade, waren von der Kaiferlichen 
Regie, ebenfo die lobenswerthen Nohtabade von Algier von der Verwaltung diefer Kolonie 
audgeftellt; Die beffern Eigarren zieht die SKaiferlihe Regie von Havanna oder andern 
auswaͤrtigen Plaͤtzen. 

IV. Auch von Spanien, Portugal und den Kolonien waren lobenswerthe Cigarren, 
Rauch⸗ und Schnupftabacke ausgeſtellt. 


Die nähere Prüfung und das Referat über die Tabacksfabrikate war einer Sektion 
der X. Klaſſe und insbeſondere Hrn. Schlöfing, Inſpektor der Kaiſerlich Franzoöfiſchen 
Tabacksſsmanufakturen, ald Berichteritatter übertragen. 

Der Beriht und die Klaffififation der Rohtabade ging von der landwirtbfchaftlichen 
Jury (III. Klaffe) aus; fie hat im Allgemeinen viel günftiger über die audgeftellten Ta⸗ 
bade geurtheilt, als die Jury für die Tabacksfabrikate. Hr. Schlöfing theilt die ausge: 
ftellten! Tabade in zwei Kategorien: Schnupftabad und Rauchtaback (Cigarren). In 
Betreff des Erſteren vindicirt er frankreich unter allen Ländern den Vorrang, obgleich «8 
nicht außgeftellt hat, und doch behauptet, daß feine Schuupftabacke vom Auslande unerreicht 
geblieben find. Bekanntlich hängt die Qualität dieſer Tabade von der Maflenhaftigfeit 
bed Kapitals und der langjährigen Dauer der Gährung ab. Die Privatinduftrie ift nicht 
im Stande mit dem Staate in diefer Beziehung zu fonfurriren. 

Einen großen Fortſchritt erfannte die Jury in der Eigarrenfabrilfation, beſonders in 
der des Bollvereind. Sie machte jedoch den Deutichen Fabrikanten den Vorwurf, daß fie 
das Yublifum zu täufhen fuchen, indem fie nicht bloß Die Form ber ächten Havanneſer 
Eigarren, fondern aud deren Verpackung, Zeichen x. mit Eigarren bon ganz geringer 
Güte nachmachen. 

Die Beurtheilung der Tabadöfabrifate, namentlih den Erzeugniffen der großen 
Tabacksregien gegenüber, mird immer zu großen Kontroverfen Anlaß geben. 

Für die Eigarren und Rauchtabade nahmen nad unferem Dafürhalten die Deutfchen 
Fabrikanten, namentlich Earftanjen in Duisburg, Ermeler in Berlin und Urn. Böninger 
in Duisburg die erfte Stelle ein. Notoriſch wird die Norzüglichkeit der Deutfchen 
Eigarren, ſowohl hinfichtlich der Auswahl der Tabade, als der tüchtigen und gleihmäßigen 
Urbeit von feiner andern Induſtrie erreicht; daß die Achten, in Havanna gewidelten 
Eigarren am hoͤchſten bezahlt werden, liegt in ber Vorzüglichkeit ded dort wachfenden und 
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matürkich dort in höchſter Güte zu habenden, auch im gewidelten Zuftande fein Aroma beffer 
konſervirenden Blattes. Die Deutfhen Fabrikanten maden aber aus ächten DBueltablättern 
bei uns beffer gewidelte und wohlfeilere Eigarren, wie die Havanneſenſelbſt. 

Das zollvereinte und nörblide Deutfchland verdankt dieſen hohen Entwidelungsgrab 
der Tabadsintuftrie ohne Zweifel der freien Konkurrenz, welche bei und aud in diefem 
Qweige waltet und bis jest erhalten ift. Defterreih und Frankreich find bei ihrem Syſtem 
ber Staatdmanufafturen und des Verkaufsmonopols offenbar von den freien Privatfabriken 
umfered Landes weit überflägelt worden und werden ed täglid mehr. Dennoch bat Die 
Sache ihre fehr zweifelhafte Seite. Die Rein, Einnahmen aus der Tabadöbefteuerung 
betragen für das Britifhe Reich 32, Frankreich 29, Spanien 10, Defterreih 15, Kirchen⸗ 
ftaat 2%, Portugal 2% Mill. Thaler, mährend ber ganze Zollverein auß ähnlicher Quelle 
bei meit ftärferem Tabackſsverbrauche kaum 25 Mil. Thaler einnimmt. Der Tabad ift 
eine Luxuskonſumtion, deren ſtarke Befteuerung den Verbrauch in feiner ernfthaft bedenk⸗ 
lichen oder wirklich verlegenden Weile trifft; im Gegentheile darf behauptet werden, baf bie 
bei unferer niedern Steuer fat bid zum Uebermaß geftiegene Tabackskonſumtion eine 
ftärfere Belaftung auch in biätetifcher und fosmetifcher Beziehung wohl vertragen Eann. 
Das zollvereinte Deutfchland ift das einzige von den großen Staatsſyſtemen Europa's, 
welches noch Feine erhebliche Einnahme vom Tabad bezieht, und daß auch unfere Staats⸗ 
tegierungen ftärferer Einnahmen bedürfen, kann bei dem zunehmenden Umfange der Anfor⸗ 
becangen an den Staat, feinem Zweifel unterliegen. - 

Wenn Deutſchland den ihm gebührenden Rang in der Welt einnehmen und behaupten 
fol, müſſen feinen Regierungen aud die Finanzkräfte in entfprechendem Maße, wie ben 
fonfurrirenden Weltmächten zugemeflen werden. Und für diefen Gefihtäpunft ift die Be⸗ 
fleuerung des Tabacks, melde manden Staaten mehr wie ſelbſt die empfindlichſte Ein- 
fommenfteuer aufbringt, von zu großer Bedeutung, um überfehen zu werden. 

So hoch wir deshalb auch unfere ſchöne Tabacksfabrikation ftellen, und fo wenig wir 
uns für das Syftem der Stantömanufaltur und des Verkaufsmonopols ausfprechen möchten, 
find wir dod der Anficht, daß auch unfere Tabadäkonfumenten einen bebeutenderen Beitrag 
zu dem Staatöbebürfniffe leiften follten, und daß die Aufgabe darauf gerichtet fein muß, 
die entfprechende Belaftung in einer Form eintreten zu laffen, welche, ohne der Ent. 
wicklung dee Privatfabritation Eintrag zu thun, die Erreihung des finanziellen Zweckes 
fidert. 

1) Amtliher Bericht der Vereinsländifchen Kommiffion über die Londoner Ausftellung 
Th. L. ©. 323. 

Denkſchrift der Tabadäfabrifanten und Tabackshändler Berlind, Berlin 1856, 

Bericht der Vereinigten Kommiffionen des Hauſes der Abgeordneten über den Antrag 
des Abgeordneten Diergardt vom 15. Mär; 1856. 


§. 86. 
Gummi und Gummi-WMaaren. 


Man bezeichnet mit dem Namen Kautſchuck einen dehnbaren Stoff, 
weicher fi) in dem milchigen Safte mehrerer Pflanzen Amerika's, Oft- 
indiend und ſelbſt Europa's befindet. Belonder die Bäume und Pflanzen 
aus den Samilien der Alazien, -Euphorbiaceen, Moraceen, Artocarpeen, 
Eichoreaceen und Papaveraceen liefern ihn im Ueberfluß.!) In Java, Afr 
fam und Singapore zieht man Rautihud aus verfchiedenen SFeigenbäumen, 
beſonders aus der Ficus elastica. In Brafilien und Guyana benugt man 
dazu die Siphonia Cahucha, und von biefer Spezied bat der Kautfchud 
feinen Namen. Neuerdings bat neben dem Kautſchuck noch ein andered 
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Gummi, die Gutta⸗Percha, gewerbliche Bedeutung erhalten, Tommt je 
Doch dem Kautſchuck nicht gleich. 

Um ſich Kautſchuck zu verfchaffen, machen die Indier rund um den 
Stamm des Baumes, von unten bis zu den höchſten Zweigen, tiefe Ein 
fchnitte in die Rinde, und fangen dann in Unterlagen oder in großen düten- 
förmig gefalteten Blättern den mildigen Saft, welcher berausläuft, auf. 
Sich felbft überlaffen, verdickt fih der Saft durch die allmälige Verdun- 
ftung de3 darin enthaltenen Waſſers; er wird zähe und Elebrig, und zuletzt 
entftebt daraus eine feite, außerordentlich elaftifche Maffe. 

Da diefe Verdunftung viel Zeit erfordert, beſonders wenn eine große 
Quantität Saft zu Gummi gemadyt werden foll, jo maden die Eingebornen, 
um fie zu beichleunigen, Sjormen von Erde, welche fie nad und nad) und 
ſehr oft in den angemefjen verdidten Saft eintauchen. Wenn fie glauben, 
daß genug Kautſchuck fich angeſetzt bat, zerbrechen fie die Form und laffen 
durch eine Kleine Deffnung die Erdflumpen herausfallen. Sp werden die 
Kautſchuck⸗Beutel, welche man im Handel findet, fabrizirt. 

Der Kautſchuck fcheint in Cayenne entdedt zu fein. Die erfte wiſſen⸗ 
ſchaftliche Beſchreibung diefer Subftanz lieferte 1735 der berühmte Tacon- 
damine zu Paris, und im Sabre 1751 erhielt die Franzöſiſche Akademie 
durch Fresneau, fo wie 1768 durch Macquer, weitere Nachrichten. Der 
Kautſchuck enthält, fo wie wir ihn aus Amerika und Aften befommen, viel 
Unreines; beſonders die fchwarze Art, melde wir aus “java bezieben, ift 
mit Steinen und Solzftüden verunreinigt und deshalb in ihrem toben Zu- 
ftande zur Fabrikation nicht geeignet. Er wurde bis zu den 1820er Jah—⸗ 
ren nur zum Radiren und Reinigen von Papier und ähnlichen Stoffen ver 
wendet, weshalb ihn die Engländer „India rubber” oder Reibgummi nen- 
nen. Dann fing man an, daraus Spielbälle für Knaben zu fertigen. m 
Jahre 1828 kam J. N. Reithofer, Poſamentier in Wien, auf den Ge- 
danken, aus dem Gummi Fäden zu fchneiden, diefelben auszudehnen, mit- 
telft Knöppel-Mafchinen zu bejpinnen und zu elaftifchen Bändern, insbeſon⸗ 
dere zu Schnürfenfeln an Korfetten, zu verarbeiten. Der aus anderer Ver- 
anlaffung in Wien anweſende Berliner Hut -sFabrilant Franz Fonrobert 
brachte diefe Neuigkeit nach Berlin, erhielt unterm 30. November 1830 
ein ſechsjähriges Patent auf Erzeugung von Gummifäden für Gewebe im 
Treußifchen Staate und gründete noch in demfelben jahre zu Berlin mit 
feinem älteren Bruder Louis Fonrobert die erſte Fabrik von Gummizeugen; 
melche befonderg auf Trag-, Strumpf- und Armbänder gerichtet war und 
bald zu einer befriedigenden Entmwidelung kam. 
| In derfelben Weile jchritt dann auch Reithofer in Wien voran und 
gründete auch mit einem Compagnon ein Gummiwaaren-Gefchäft in Paris, 
weiches, bald darauf an Guibal und Rattier dafelbft verkauft, noch jet 
das bedeutendfte Gefchäft diefes Artikels in Frankreich it. In England 
folgten Macintofh und Andere mit ähnlichen Unternehmungen. 

Diefe Fabrikanten richteten ihre Aufmerkjamfeit unermübet auf weitere 
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Nutzbarmachung des merkwürdigen Stoffed. Während in England Marin» 
tofb die Fabrikation der luft- und waflerdichten Bekleidungsſtoffe gründete, 
machte Brudner in Berlin gelungene Verſuche in demfelben Sache, deren Er⸗ 
zeugniffe fhon damald von den Gebrüdern Gropius im Divrama verfauft 
wurden. Noch in demfelben Jahre erfand Drudner die Bearbeitung und 
Reparatur der Amerikanischen Naturell-Gummifchube und verband ſich mit 
A. Knoll zu einer Fabrik luft- und maflerdichter Zeuge, trat aber 1831 
in das Geſchaͤft der Gebrüder Fonrobert, welches bald bedeutende Fort⸗ 
ſchritte machte und 1836 zuerſt durch mechanifche Bearbeitung des Kaut« 
ſchucks fünftlide Gummiſchuhe fabriziete, welche der beſſeren Fagon und 
Bequemlichkeit wegen die Amerikanischen Naturellſchuhe allmälig verdräng- 
ten. Diefelben Fabrikanten kamen 1839 auf eine eigenthümliche Anwen⸗ 
dung, welche fie Wollmofait nannten. Durch) vielfarbige mittelft Kautſchuck 
verbundene Wollfäden, welche nach irgend einem Gemälde in einen umfang» 
reihen Körper verbunden, in zahlreiche Einzellagen querdurchgefchnitten und 
dann auf einem Grunde von anderem Zeuge befeitigt werden, erſtrebt diefe 
Wollmoſaik ähnliche Kunfteffekte, wie die der Gobelins, auf mohlfeilerem 
Mege. Die bedeutenden Verwendungen auf diefe intereflante, unter den 
Damaligen Verhältniflen aber noch nicht lohnende Arbeit veranlaßte 1843 
die Trennung der Compagnons in die noch jet in Berlin beitehenden 
beiden Geichäfte »Louis Fonrobert und Prudner« und »François Fon⸗ 
robert.« Schon damald waren auh m Köln, Barmen und Erfurt Fa- 
brifen für Rautihud-Waaren errichtet, fo Daß bei der Deutichen Induftrie- 
Ausstellung von 1844 fihon fieben Preußiſche Gummiwaaren⸗Fabrikanten 
auftraten und der Induſtriezweig in unferem Lande vollftändig begründet 
war. Erſt fpäter nahm diefe Branche in England und Amerika einen Auf 
ſchwung, welcher die Deutichen Etabliffement? in wichtigen Zweigen der 
Gummi⸗Waaren überflügelte. 

Die Fabrikation der Mollmofail haben Fonrobert und Prudner ge 
gen einen Entgelt von 100,000 Fr. den Herren Baifon und Comp. in 
Paris eingerichtet, mozu alle zugehörigen Mafchinen von Berlin geliefert 
wurden; eben fo dem Herrn Reithofer in Wien. Die jebt in England be 
triebene Wollmofaif- Fabrik ift aus der Pariſer berporgegangen. 

Später als da8 Spinnen und Berweben der Kautfchudfäden bat 
man den in gewiflen ätberiichen Delen aufgelöften Kautſchuck mit Erfolg be- 
nugt, um die Oberfläche leichter Gewebe zu überziehen, wodurch fie waſſer⸗ 
dicht werden, ohne an Gewicht zu- vder an Schmiegfamfeit abzunehmen. 

Trotz der ſchon erlangten Refultate ftand der weiteren Entwidelung 
der Induftrie des Kautſchucks der unbeitändige Zuftand der daraus fahri- 
zirten Gegenftände und ein unangenehmer Gerucd entgegen, denn der robe 
Kautſchuck verhärtet fidy durch langes Stillliegen und Kälte, während Be 
megung und Wärme ihn wieder zu jehr erweihen. Dadurch wurden die 
Gegenftände, die im Sommer benugt wurden, in einer minder beißen 
Jahreszeit unnüg. Diefe Unbequemlichkeiten lähmten die neue Induſtrie in 
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ihrem erften Aufſchwung. Glüdlicherweife gelang bie Befeitigung dieſer Uebel⸗ 
fände durch die Bulfanifation, ein Verfahren, melde darin befteht, 
daß man die KRautfchudblätter in einem Bade von geſchmolzenen Schwefel 
erweicht. Der Schwefel verbindet fi in Fleinen Theilen mit dem Kaut⸗ 
ſchuck und durchdringt ihn fo, Daß er gegen tropifche Sige und gegen den 
firengften Winter unempfindlich und zugleich geruchlog wird. Diefe wichtige 
Erfindung wurde 1832 vom Landes-Defonomie-Rath Dr. Lüdersdorf in 
Berlin gemacht und publizirt?). Bald darauf bemächtigte fih Charles 
Goodyear aus New - Haven in Connectikut mit feltener Energie derfelben, 
führte den verbeflerten Stoff in die verfchiedenartigften Waaren⸗Klaſſen ein 
and begründete damit zunächſt in Amerika eine großartige Induſtrie, welche 
er fpäter nach England und Frankreich verpflanzte. 

Die früheren Macintofb-Röde, bei denen die Gummilage auf beiden 
Seiten mit Geweben umgeben war, batten wegen ibrer dreifachen Tagen 
etwas Schwered und Uneleganted und waren auch theuer, weshalb fie wie⸗ 
der aus der Mode famen Neuerdings überzieht man leichte Zeuge nur auf 
einer Seite mit Gummi, wodurch derſelbe Zweck bei einer größeren Leichtig- 
feit und Wohlfeilheit erreicht wird. 

Die erften gelungenen Verfuche, aus gefchwefeltem Kautfhud Puffer 
federn für Eifenbahn- Wagen zu fabriziren, deren Elaftizität durch Tempe- 
ratur» Veränderungen nicht leidet, wurden durch Pruckner in Berlin 1847 
gemacht. Uns liegt ein amtliche Zeugniß, d. d. Berlin, den 24. Auguft 
1847 , vor, wonach an diefem Tage von dem Haufe Fonrobert und Pruck⸗ 
ner eine aus 11 Kautfchudicheiben und 10 Metallicheiben beftehende Feder 
borgelegt, auf fünftlihem Wege erft in eine Kälte von — 20 Grad 
und dann in eine Wärme von + 20 Grad verfeht, in beiden Zuſtänden 
ftarfen Vreflungen unterworfen und in gleichem Grade aufanmengebrüdt 
befunden wurde und fic) gleichmäßig wieder hob. 

I. Amerika. 

Die in Amerika feit der Mitte der Dreifiger “Jahre entftandenen Fabriken haben im 
furzer Zeit bedeutende Fortſchritte gemacht, was fie theild dem Unternehmungögeifte beB 
Herin Goodyear, theild den Erfahrungen der älteren Fabriken, theil® den aus Europa 
berübergemanderten Arbeitern und theild dem dortigen günftigen Abſat verdanken. 

Seit dem “Jahre 1853 hat Goodyear ein wichtigeß neues Verfahren in Ausführung 
gebracht, den Kautſchuck hart, feft und polierfähig mie Horn zu maden, was bie Fran⸗ 
zofen Caoutschouc dure, die Dentfhen hornifirten Kautſchuck nennen: zu diefem Zwecke wirb 
dem Kautſchuck ungefähr % feined Gewichts an Schwefelblumen zugefeft und dieſe Mifhung 
bis zu 150 Grad erwärmt, wodurch er eine faft hornartige Feſtigkeit gewinnt. 

Goodyear, hatte in zwei Papillond und einem Zelte die merfwürdigften Arbeiten aus 
diefem Material aufgeftelt. Das Aeußere der beiden Pavillons ift mit einer großen Aus» 
wahl von Werkzeugen, Belleidungdgegenftänden, Schmudfachen, Spielmaaten, Haus⸗ Toilette, 
und anderen Geräthen von Kautfchud verziert, daB innere enthält prachtvolle Möbel aus 
bdemfelben Material. Das Zelt ift felbft von Kautſchuck und in und neben bemfelben liegen 
Schiffsboote, Taucher Apparate, Röhren u. f. w. 

Das Kautſchuckleder ift für mande Zwecke mohlfeiler, folider und waſſerdichter ala 
daB gewöhnliche Leder; die Unmendung zu Armee Bebürfniflen, als: gelten, Felddecken, 
Pontons, Proviantfäden, Eapotten, bat den Vorzug der Teichtigkeit, gleiches gilt von 
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Kautſchuck⸗ Kleidern überhaupt; Tapeten aus Kautſchuck verhindern die Feuchtigkeit in dem 
Zimmern, finb felbft unempfängfich für biefelben und können nichts defto weniger mit ben 
brillanteften farben andgeftattet werden; der Vortheil dee Anwendung des Kautſchucks für 
die Marine, d. h. für Segel, Nettungsboote, Karten und dergleichen bedarf feiner Exörter 
rung. Puppen und Statuetten auß weichem Kautfchud befeitigen die Gefahr, welche bei 
denen aus Porzellan für Spiegel, Fenſter und Kinderköpfe befteht, und geben nicht fo ſchnell, 
wie diejenigen von apierteich zu Grunde. Noch ausgedehnter vielleicht ift der Nutzen des 
hornifieten Kautſchuck. Diefer ogndirt ebenfo wenig, wie der weiche, widerſteht jeder Kälte 
unb einer Hitze bis 3009 Fahrenheit, der Feuchtigkeit und den Säuren, nimmt je nach ber 
Bearbeitung die Härte des Leders, des Holzes oder Metalle an, kann durch den Galva⸗ 
nismus oder auf gemöhnlihem Wege vergoldet werden, nimmt aud jede Färbung und bie 
glänzendfte Politur an. Er ift hämmerbar, kann gemalzt werden, und eignet fi daher zu 
einer Anzahl von Verwendungen in den Gewerben. Die anßgeftellten Möbel find dem 
fhönften ſchwarzen Ebenholz gleih, mit zarten Goldrändern, find feichter ala SHolzmöbel, 
nicht theurer als die von Tannenbolz, und die Politur wird durch einfaches Abwiſchen 
jederzeit wieder vollkommen bergeftellt. Wir haben feinen andern Uebelftand ald den, daß 
der Rautfchudgeruch nicht ganz verdrängt ift, an bdenfelben bemerken können. Chatoullen, 
Stöde, Knöpfe, Fernglasroͤhre, Brillengeitelle, Kämme, Brochen, Wembänder, kurz alle 
fogenannten Pariſer Artikel zeichnen fich durch größere Dauerhaftigkeit und größere Leid 
tigkeit auß, ebenfo Meſſer⸗ Säbel» und andere Schneide » Sjnfteumenten - Griffe und Sefte. 
Helme, ähnlich den Preußiſchen, find leichter, eleganter und mohlfeiler als bie bißherigen. 
Säbeliheiten von Kautſchuck find ten Klingen weniger verberblih ala die von Metall, 
Die Unwendung von gehärtetem Kautfhud zu Telegraphenfeitungen ift bereitd erprobt, 
Der Faden wird dabei weniger gefährbet, al8 bei Eifen, Holz, Glas oder irgend einem der 
biöher üblihen Materialien. 


An den Bereinigten Staaten arbeiten gegenwärtig 22 Fabriken mit dem größten 
Erfolge nah Goodyear Patente Sie haben Dampfmafdhinen von 1200 Pferbefraft, 
einen jährlihen Bedarf von 5 Millionen Pfund Kautfhud und verkaufen jährlich für 
50 Millionen Franks Fabrikate. | 


Goobyear hatte in der Franzoſiſchen Abtheilung unter Nr. 2587 — als zu Paris, 
wo er eine Geſellſchaft zur Ausführung feines Verfahrens gegründet hat, wohnhaft — 
Sattlerwaaren, Quincaillerien und Kunſttiſchlerwaaren von Kautfhud, optifhe und chirur⸗ 
gifche Inſtrumente, Möbel, Schuhzeug und Andere von hartem, weichem und vulkani⸗ 
firtem Kautſchuck; derfelbe fodann in der Amerifanifchen Abtheilung unter Nr. 41 — als 
zu New⸗York, wo er ebenfalld eine Gefellfhaft gegründet hat, wohnhaft — verſchiedene 
Gegenftände von hartem vulkanifirtem Kautſchuck; derfelbe endlih in der Britiſchen Abthei⸗ 
lung unter Nr. 583 — ala zu London wohnhaft — eine Elektrifirmaſchine von Kautſchuck 
außgeftellt. Um aud ald Deutfcher aufzutreten, batte Herr Goodyear ſich in Berlin um ein 
Datent auf fein Verfahren gemeldet, welches man ihm aber in der Stadt, wo die Bulfanifirung 
bes Kautſchucks zuerft erfunden war, abſchlug. Man bemunderte die eleganten Meſſerhefte, 
die mit künftlih geformten Gegenftänden verzierten Gewehrkolben, die Doppellorgnetten für 
Theater und andere optifhe Inſtrumente und Kunſttiſchlerei⸗Artikel, die fonft nur auß 
Elfenbein oder Vüffelhorn gefertigt, jeht ganz aus dem von Hrn. Goodyear verbärteten 
Kautſchucks gemacht werben. Auch waren reich vergoldete Möbel aus derfelben Subftanz 
fabrizirt, Jumelier- Arbeiten, aus in Kautfhud gefaßten fchönen Perlen beftehend, Teller 
mit chinefifhen Muſtern, mufifalifche Inſtrumente wie Violinen und Elarinetten, Standes 
laber, fehr biegfame Weitpeitfchen und Spagierftöde, mehrere chirurgiſche Inſtrumente, 
Nulverhörner und andere Jagdgegenſtände, verſchiedene metrifhe Mafe, Moletten zum 
Zeugdend, Spulen, Schiffhen zum Weben und Kämme, welche die ftählernen durch die feuchte 
Luft leicht verroftenden Kämme mit VBortheil erſetzen follen, auch Spinmereigeräthe aus⸗ 
geftellt. Herr Goodyear ſtellt aud Platten von verhärtetem Kautfchud aus, welche bei 
Ueberziehung der Schifftkörper die Stelle der jeht gebräudlichen Kupferhäute wegen ihrer 
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größeren Billigkeit und Leichtigkeit erfehen. Auch die Citteratur ift in diefee reihen Samm- 
Kung nicht leer ausgegangen: man las die Gefchichte der merkwürdigen Induſtrie, mit 
welcher wir und jeht befchäftigen, im einem waſſerdichten Buche, deffen unpermwüftliche, 
bon jeder Klebrigkeit freie Blätter von vulfanifirtem Kautfhud ein eleganter Einband aus 
bemfelben verhärteten Stoffe umgab. indem man bebauerte, daß eine folde Erfindung 
erft viertaufend “Jahre nad der Siündfluth berbortritt, wurden ſolche Bücher der Aufmerk⸗ 
famteit der Badenden, welche gern im Waſſer Iefen, empfohlen. In der Loge der Ameri⸗ 
fanifchen Gummifabrifationd » Gefellfhaft zeigte man unter anderen intereflanten Kautſchuck⸗ 
waaren: gedrudte geographifhe Karten, verſchiedene Stoffe und Kleidungsſtücke, und unter 
denn Rinderfpielfachen Hunde und Vögel, welche bei einem Drud des Fingers auf den Körper, 
bellen und fchreien ; auch Matragen, melde mit heißem Wafler zu füllen find, um warm zu 
liegen ; endlich auch waſſerdichte Zelte für dad Militair, und fehr forgfam bereitete Pontons. 

Diefe fruchtbare Gefelfhaft begnügt fi) nicht, den Teidenden zu 'erquiden, die Kinder 
zu erfreuen, die Schriften der Dichter und die Archive der Völker vor der Gefahr der 
Ueberſchwemmungen zu fchügen: fie bat auch daran gedacht, gewiſſen Schäden abzubelfen. 
Eine neue von ihr audgeftellte Art von Fußbekleidung war ein Räthſel für die Neugierigen: 
gewifle Beutel von grauem Kautſchuck, welche in der Sohle der Stiefeldhen vertheilt waren, 
gaben zu den fonderharften Vermuthungen Anlaß; einige hielten fie für Porte- Monnaieß, 
die fo fünftlid an bem Theil des Anzuges angebracht wären, der am feltenften vergeſſen 
" und der auch im Gedränge nicht ben Eingriffen fremder Hände preißgegeben wird. Es 
waren aber Ventile, die, durch den Drud, welden der Fuß im Gehen auf fie ausübt, 
Luft in das Innere der Fußbekleidung bringen follten. Was die von Goodyear andgeftellten 
Rettungskähne oder insubmersibles anbetrifft, fo baben fie zwar nicht? vom Ungeftüm ber 
Wellen zu fürchten, jedoch möchten ihnen die Eden der Trelfenriffe oder die Zähne ber 
Seefiſche gefährlich werden. So intereffant diefe Mannigfaltigfeit von Gummiwaaren aud 
ift, fo muß man fid doch fagen, daß die Mehrzahl derfelben feinen Eingang finden werde, 
da fie aus anderem Material fhöner, dauerhafter und billiger bergeftellt werden können. 

II. Die Engländer zeigten diesmal in ihren Ausftellungen von Kautfhud eine 
Beſcheidenheit, an welde man fonft nicht gemöhnt ift. Es find nur drei Englifde Aus—⸗ 
fteller aufgetreten, aber dafür find fie auch vorzug3meife berechtigt eine Lanze zu brechen. 
Der Induftriepallaft zeigte nicht®, was in Bezug auf Billigfeit und Bequemlichkeit den 
wafferdihten Paletot3 von Herrn Wansbrough gegenüber geftellt werben konnte. Es waren 
geſchmackvolle Kleidungsſtücke, welche fih zur Wintertraht auch für elegante Leute wohl 
eigneten. Sie waren aus einer Art Orleans von fehr verfhiedenen farben gemadt, daß 
Futter ift eine fehr gelungene Nahabmung von grauem oder braunem Tuche, und dadurd 
ftechen dieſe Ueberzöde fehr angenehm von den fehr einfürmigen Franzöſiſchen Kautfhud- 
röcken ab. In Belgien often die mwafferdihten Mäntel, melde man in Paris mit 15 
bis WFranks bezahlt, nur 8 Franks. 


III In der Preußiſchen Abtheilung waren Couis Fonrobert und Prudner, Franz 
Fonrobert, und Vogt und Winde von Berlin, Gebrüder Keffel, E. Kneller und €. Kohl. 
ftadt von Köln und Höltring und Comp. von Barmen mit fehr mannigfaltigen Kautfhud- 
waaren aufgetreten. 

Im Preußifhen Staate wird diefer Gewerbzweig in Berlin, Erfurt, Köln, Schwelm, 
Barmen und Grevenbroich betrieben. Nach den lehten Zahlungen war die Zahl der Fa⸗ 
briten im Zu⸗, die Zahl der Arbeiter im Abnehmen. 


Es wurden gezählt 1849 1852 
Zahl der Kabriien . .. 200er eeennnen 11 14 

Sabl der Urbeitr ... 222220 m ec 423 232 
darunter über 14 Jahr männlid ......... 39 44 

» 2» Millid ......... 27 1 

„ mer, „ mimlid ......... 230 158 


> „sn » Wild ........ 77 29 
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Die ſtarke Verminderung des Perfonals hat hauptſächlich in der Abnahme der Fabri⸗ 
tation der Röhren für Telegraphendrähte und ter Gummifäden, welche jet mit Vortheil 
vom Auslande bezogen werden, ihren Grund, Die Fabrikation felbft, Weberei ſowohl wie 
Gießerei, Formerei und Zurichtung, indbefondere von Gummirdhren, Riemen und Ban. 
dern, befindet fi in glücklicher Lage und bat eine nicht unbeträchtlihe Ausfuhr nad Bel 
gien, Rußland u, f. w. neben einem zunehmenden innern Abfah fich zu erwerben gewußt. 

Eine Zeitlang bat die Lieferung der Hüllen für die unterirdifhen Telegraphendrähte 
die Berliner Fabriken fehr eifrig beihäftigt. Die Einführung der oberirdiſchen Leitungen 
an Stelle der unterirdifhen und die Beſchädigung der Gummihüllen durch Mäufefraß ıc, 
baben dieſe Verwendung faft ganz aufhören machen. Was die übrigen Deutſchen Staaten bes 
teifft, fo werden Gummimwaren .in Nürnberg, Harburg und Hamburg fabrizirt, von biefen 
Orten aber war Nichts eingejendet. 

Die Herren 8. Fonrobert und Drudner hatten ein mannigfaltige8 Sortiment zwed- 
mäßig und trefflih ausgeführter Möhrenleitungen, beſonders Gasröhren, Kiffen, Bälle, 
Schnüre, Strumpf-, Arm- und Tragbänder, Röde, Mügen, Schuhe, Kämme, federn, 
Buffer und verwandter Gummi-Wrtifel, wie fie auf ihrem Lager zu Berlin im Großen 
vorräthig find, audgeftellt. Die großen Verdienfte diefer Fabrikanten um die Entwidelung 
der Branche geben aus der obigen Darftellung hervor. Sie begannen 1847 die Fabrikation 
der mit Gutta⸗Percha umpreßten Telegraphendrähte und legten diefelben der Preußifchen 
Telegraphen- Rommiffion zur Prüfung vor: in folge deffen fertigten fie innerhalb vier 
Jahren über 1200 Meilen folder Iſolirdrähte, wobei fie durchſchnittlich über 300 Arbeiter 
beichäftigten, ein Zweig, ter in folge der Tegung der Telegraphendrähte über der Erde 
eingeftellt ift. Die Bufferfedern dieſes Haufe find auf fehr vielen Deutfchen Eifenbahnen 
zur großen Verbeſſerung des Betriebs eingeführt. Auch in andern wichtigern Fächern der 
Technik haben ſich diefe Fabrikate von geſchwefeltem Kautſchuck als praftifh, in manchen 
ſelbſt als unentbehrlich gezeigt; aud find mehrere neuere Fabriken zum größten Theile 
duch die in dieſer Fabrik ausgebildeten Urbeiter begründet. 

Die Dlatten, Röhren und Cylinder aus vulkaniſirtem Kautſchuck von den Herrn Voigt 
und Winde, aus Berlin, waren ehr gut gearbeitet, und daB in einer Kautſchuckmaske 
geformte Bild Napoleons I. machte auf daB Pariſer Publikum einen tiefen Effekt. Die 
Dimenfionen der auögeftellten Gegenftände zeigten außerdem, daß dieſe Induſtrie großen 
Aufſchwung genommen bat, und daß fie eine glückliche Nebenbublerin der Amerikanischen 
und Franzöfiſchen ift. Das bei unfern Artikeln angemendete Verfahren bei der Bulkanifirung 
wurde indeß mit dem Bemerken getadelt, baß die auögeflellten Artikel zwar verftändig 
gearbeitet, und für den Handel fonft wohl geeignet feien, die Zubereitung des erſten Mas 
teriald laſſe aber noch viel zu wünfcen übrig. Der vulkaniſirte Kautſchuck dee Preußifchen 
Fabriken enthalte ein Uebermaß an Schwefel, welcher ihn brüdig made, und aus diefem 
Grunde riffen ihre Platten und Röhren leichter wenn man fie zieht, und man fönne bie 
großen Stüde, obgleich fie ein ſchönes Anſehn hätten, mit dem Nagel einteißen. Auch die 
Krümmungen in den Wänden der Röhren von größerem Durchmeffen zeigten, daß man 
bei diefem wichtigen Induſtriezweige in Deutſchland noch veraltete Mittel anwende, und 
beftätigten die Meinung, welhe man ſich von dem Ganzen der Preußiſchen Ausſtellung 
mache, daß fie fich jet auf dem großen Wege bes Fortſchritts am derfelben Stelle befinde, 
wo die Franzöfiſchen Produkte vor jechd Jahren waren. Diefe Anklagen, melde in dem 
gelefenften Ausftellungs - Handbuch ®) von Heren Tresca, dem früheren Ausftelungd - Rome 
miffer, ausgeſprochen waren, lieferten einen neuen Beweis von der ungemeflenen Rational 
Eitelfeit vieler Franzoſen: die befte Wibderlegung ift der Abſatz, den. die Berliner Fabrikate, 
wobei es vorzugämeile auf die Qualität ankommt, wie Gasröhren, Nadirgummi ıc. auf 
allen neutralen Märkten, namentli in Belgien und felbft in Frankreich finden, 


IV. Frankreich. 


Zu den manderlei Verfuchen, die Reinigung des rohen Kautſchucks zu erleichtern, ges 
hort Die von bem Mechaniker Anton Couturier zu Ternes bei Paris erfundene und jeht im 
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Modell anögeftellte Maſchine: Zwei mit Einſchnitten verſchene Eplinder, horizontal befe- 
figt, bewegen fih im Kreife, fo daß die Kautſchuckmaſſe, von dieſen ſchweren Mafchinen 
gefnetet, vollitändig von Steinen befreit und in rungelige Platten verwandelt wird, melde 
dann duch ein kurzes Aufkochen in Lauge gänzlich gereinigt werden. indem man eine 
große Anzahl diefer Platten feit in einen Cylinder von Gußeifen einpreft, arbeitet man 
fie jo zufammen, daß vollftändig gleichartige cylinderförmige Blöcke daraus entftehen, welche 
als erſtes Material für die zu fabrizirenden Gegenftände dienen, 

Aus diefem Stoff, weldhen man auf eine von Guibal erfundene Maſchine mit hari- 
zontalem Meffer, oder unter die Schneide des von dem porgenannten Couturier außgeftellten 
runden Mefjerd bringt, macht man nad) Belieben Blätter zur Verfertigung von Stoffen 
oder auch Bänder, welche man weiterhin in Fäden verwandelt. 

Die Goodyearfhe Gummimwaaren » Gefellibaft, zu Paris, hatte außer der vorerwähnten 
Roge auf ber Ausſtellung felbft, in ihrem Verkaufslokale (Galerie du quai, nach ber Seite 
der Seine, erite Etage, Säule 58—63) eine glänzende Sammlung ihrer Fabrikate zur 
Auſchauung aufgeftellt. 

Die Austellung der Herrn Guibal und Nattier, zu Paris, fogenannte Parijer 
Metifel, verihaffte ihren Fabrikanten einen großen Ruf, fie zeichnete ſich durch reizende 
Eoquetterie aus, wie in den Strumpfbändern für Damen, die mit Blumen geziert find. 
Diefer reihe Effekt, der mit Wenigem erlangt mwird, iſt der Franzoſiſchen Produktion fo 
eigenthümlih, daß man ihn felbft in den zu gemöhulihem Gebrauch beftimmten Sachen 
wiederfindet. Die Fußbekleidungen, die Mühen, die Kiffen des Herrn Guibal find eleganter 
und gefälliger wie die gleichnamigen Artikel der andern Ansſteller, und doch ift es bei 
einem wie beim andern nur Kautſchuck, Fäden und Leinewand vereinigt. 

ı Die wichtigfte Erfcheinung bei der ganzen Gummitgaren- Ausſtellung beſteht jedoch nicht 
fowohl in den Formen und dem glänzenden Anſehn der Gegenftänbe, als in ber Verbeſſerung 
des erſten Materials und ſeiner vielfältigeren Anwendung. Der vulkaniſirte Kautſchuck der 
diesmaligen Ausſtellung iſt ein wirklich bemerkenswerthes Produkt und unterſcheidet ſich 
weſentlich von dem harten und trockenen Kautſchuck, der vor einigen Jahren von denſelben 
Fabrikanten geliefert wurde. Herr Rouſſeau⸗Lafarge ſtellte Gummiftöpfel, Sprungfedern 
für Wagen, Ventile für Dampfmaſchinen ıc. meiſt von vorzüglicher Güte aus, und die Herren 
Aubert und Gerard haben große Mengen geſchickt, die eben fo viel Aufmerkſamkeit verdienen, 

Die Modenrtifel haben ihrerjeit8 an den Herren Barbier und Deaubree aus Elermont« 
Ferrant würdige Vertreter gefunden, denn außer einer bebeutenden Ausitellung gejponnenen 
Kautſchucks find von ihnen eine Maſſe von Flaſchen, Tabadöbeuteln und Aehnlichem da, 
mit bunten Chineſiſchen Muftern verziert, alles Töchter der Potihinomanie: Symbole ber 
Fröhlichkeit, laden fie zum Tanze ein, und Niemand ftellte jo dazu pafiende Fußzeuge aus, 
als die Herren Hutchinſon, Henderfon und Comp. zu Langlee im Loire und zu Paris, 
deren Produkte auch fehr genau und forgfältig genrbeitet find. Anſcheinend waren menig 
Füße zu finden, die Hein genug find, fie — ausgenommen einen großen Ehrenftiefel — zu 
tragen, dod war wohl auf die Dehnbarkeit des Material gerechnet. 

" Die wafferdichten Belleidungäftoffe und fertigen Stleidungäftüde bildeten indeflen den 
bebeutendften Theil bed verarbeiteten Kautſchucks. Wir bemerften in der Franzöſiſchen Ab⸗ 
theilung mit Vergnügen bie reichen Bekleidungsſtoffe ber Herren Hutchinſon, Henderfon und 
Somp. und unter ihnen dad große auf Kautſchuck audgeführte Gemälde, welches eine 
glänzende Waffenthat ber Franzöſiſchen Armee im Orient barftelt. 

— Was bie fertigen Kleidungsftüde aus Kautſchuck anbetrifft, fo find es wieder bie ber 
Seren Buibal und Rattier, welche unter den Franzoſen die meifte Auszeichnung verdienen, 


Wir können diefen Abſchnitt nicht verlaffen, ohne auf die zunehmende 
Michtigfeit der Gummi-Waaren aufmerkfam zu machen. VBermöge ihrer 
Debnbarkeit ift die Gummi » Garderobe, Röde, Schuhe, Ueberjchuhe, 
Strumpf- und Tragbänder vorzugsweiſe geeignet, auf Vorrat) gemacht 
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— ohne Maßnehmen — in Magazinen verkauft zu werden; fie eignet 
ſich zur MafienProduftion und kann bei anftändigem Fabrikations⸗Gewinne 
noch erheblich wohlfeiler geliefert werden. Der Deutſche Gewerbefreund 
muß ſich deshalb um fo mehr freuen, daß wir in den oben genannten 
Städten fchöne boffnungsreihe Etabliſſements für diefe und die ihnen ver⸗ 
wandten Gutta- Dercha-Waaren befigen, welche mehr und mehr den ftart 
fteigenden inneren Bedarf an diefen Waaren deden und ſich am allgemeinen 
Handel zunehmend betheiligen. 

Don der Jury find bei diefer Waaren⸗Klaſſe zwei große Preiſe zuer⸗ 
fannt, nämlih dem »Karl Goodyear zu New⸗VYork die große Ehren⸗Me⸗ 
daille für die Erfindung der Vulkaniſirung und Verhärtung des Kautſchucks: 
bedeutender Aufihwung, melden er der Fabrikation der Kautſchuckwaaren 
gegeben hat, fodann Guibal und Comp. zu Paris. 

Wie fhon oben bemerkt, müffen wir binfichtlich der Erfindung der 
Bullanifirung die Priorität für Dr. Lüdersdorf und binfichtlih der Nuß—⸗ 
barmahung ded Gummi für die Fabrikation da8 größte Verdienſt für die 
Herren Reithofer, Fonrobert und Drudner in Anfpruch nehmen. 

1) Amtlicher Bericht über die Induſtrie⸗Ausſtellung aller Völker zu London, Berlin, 
1852. II. ©. 693. 


3) Läüdersdorf, bad Aufldfen und Wiederberftellen de8 Federharzes. Berlin, 1832. 
®) Ireßca, Visite a Pexposition. Paris 1855. ©. 500. 


§. 87. 
Leder. 


Die Lederbereitung iſt einer der wichtigſten Induſtriezweige in Deutſch⸗ 
land, fie beſchäftigt eine Menge von Arbeitern und verlangt ein großes Ka- 
pital, weil das Liegen der Häute in der Lohe fehr viele Zeit erfordert. Ihre 
Erzeugnifie werden von allen Klaſſen der Gefellichaft vielfach verbraucht. 

Die gefammte Rederbereitung kann eingetheilt werden: in Bereitung von 
Fahlleder, Ladirleder, Saffian und Chagrin; in Weißgerberei, Glacke 
lederbereitung, Sämifchgerberei und Pergamentbereitung. Dieſe verjchie 
denartigen Produkte der Gerberei werden zu Fußbekleidungen, Militair- 
Effelten, Sattlerarbeiten, zum Magenbau, zu Handſchuhwaaren, zum Ein- 
binden von Büchern, in der Hutmacherei und zur Fertigung von mancherlei 
Majchinen verwendet. — Es würde fehr ſchwer fein, die Wichtigfeit ſowie 
die Produktion in Zahlen zu beftimmen; Lie Gerber verarbeiten nicht allein 
den größten Theil der rohen Häute, welche die Schlächtereien des Landes 
liefern, fondern fie beziehen außerdem nod) eine fehr große Maſſe von Häuten 
aus allen Ländern der Welt, bauptfächlich aber aus Brafilien, den Dlata- 
ſtaaten, Kalifornien und Oftindien. — Die Werkſtätten der Gerber find 
über alle Theile der Erde verbreitet. — Werfen wir einen Blid auf unfere 
Deutichen Mefjen, welche einen Mittelpunkt des Sandeld und der nduftrie 
allee Deutſchen Länder bilden, fo können wir durch Die Stelle, welche Die Leber 
dafelbft einnehmen, eine Vorftellung von ber Bedeutung der Gerberei gewinnen, 
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Die Zubereitung und Benubung der Thierhäute dürfte aus der erften 
Seit, wo Menfchen fich befleideten, berftammen: fchon die rohen Na- 
turvölker benutzten unbearbeitete Felle um ihre Blöße zu bedecken, oder fich 
bor der Witterung zu fhügen, ehe fie Die Mittel kannten, ſpinnbare Stoffe 
zur Anfertigung von Kleidung zu verwenden. Die Bewohner der Meeres⸗ 
ufer Meideten fi in Die syelle von Seethieren, melde fie auch dazu benup- 
ten, um ihre Wohnungen damit zu bededen und ihre Kähne damit zu füt- 
tern. Die Bewohner de3 inneren Landes, welche fich viel mit der “Jagd 
beichäftigten, gebrauchten die Häute der erlegten Thiere zu verfchiedenen 
Smeden. Wir ſehen die berühmten Krieger des Altertbumd mit Löwen⸗ 
oder Tigerfellen bededi, und die wilden Völker des Nordend, melde im 
Beginn des Mittelalters die Bewohner des Decident3 überfielen, waren 
mit Fellen bekleidet. Verſchiedene Völfer benutzten in den älteften Seiten 
auf mannigfache Urt vorbereitete Ochfenhäute auch zu Schläuchen, Gefäßen 
und Hausgeräth. Sie murden zuerft erweicht und dann an der Sonne 
oder durch Rauch getrodnet. — Schon im Alterthume fing man an, die 
Stelle durch vegetabilifche Stoffe zu gerben, aber ficher ift, daß das heut 
zu Tage angewendete Gerbeverfahren damald noch unbelannt war. Die 
alten Tederfachen aus Venedig, alte Einbände und andere aus Leder gefer- 
tigte Gegenflände zeigen ſchon von einer Gejchidlichkeit in der Bearbeitung. 
Pergamente wurden lange vor der Erfindung des Papier zum Schreiben 
benußt. Die Gerberei iſt alſo unbeftritten einer der älteften Gewerbszweige; 
fie bat immer die Sorgfalt der Regierungen erwedt, und ift auch noch 
beute ein ihrer Aufmerkſamkeit würdiger Gegenftand , ebenfowohl um ihre 
Entwickelung zu erleichtern, als um ibr zu dem Grade der Volltommenbeit 
zu verhelfen, welcher ihr noch fehlt. - 

Man hat bi8 jebt gefucht das Leder einem Prozeſſe zu unterwerfen; 
welcher es gefchidt macht der Fäulniß zu miderftehen, ibm Gefchmeidigfeit 
und Haltbarkeit ertheilt. Zu dem Ende wird daB Gewebe der Saut mit 
Gerbeftoff verbunden, wodurch die thieriſche Faſer, welche die Grundlage 
derfelben bildet, in einen unveränderlichen und unauflöslichen Stoff ver- 
wandelt wird. Dieſes Verfahren, welches nur [ehr langfam von Etat. 
tm gebt, verlangt viele Sorgfalt. In der allzugroßen Abkürzung der 
Seit, mäbrend melcher die Häute in den Tobgruben liegen, müſſen viele 
Gerber den Grund der mittelmäßigen Beichaffenheit fuchen, welche man 
ihren Broduften vorwirft. Es ift nämlich allgemein anertannt, daß die 
Häute den Gerbeftoff nur langfam einfaugen dürfen, damit fie in ihrer 
ganzen Dide davon durchdrungen werden. Dadurch wird das fi bil. 
benbe Leder zugleich dicht, gefchmeidig und biegfam; ift e8 von dem Gerbe- 
ftoff gehörig durchdrungen, fo miderfteht es der Feuchtigkeit. Aus diefem 
Geſichtspunkte hat die Jurh die ihr vorgelegten Leder beurtheilt. 

Die-Bereitung des Fahlleders hatte fchon vor der Revolution von 
1793 Sortfchritte gemacht, und war in der Lage, einen großen Auf 
ſchwung zu nehmen, aber die dann folgenden Ereignifle führten zu Rück⸗ 


87. Che 273 


ſchritten. Die Kriegsherrſchaft, der ganz Europa unterworfen wurde, 
machte viele Bedürfniffe nothwendig und verlangte viele Anftrengungen von 
den Gerbereien, welche nur nachtbeilig auf ihre Brodufte einwirken Eonnten. 
Democh ſchritt die Yederinduftrie, nachdem fie 1815 in ihren Normalzuftand 
zurüdgelehrt war, auf dem Wege, den fie nur gezwungen verlaſſen hatte, ſo⸗ 
gleich weiter voran, und ſchon wenige Jahre fpäter bemerkte man mefentliche 
Fortſchritte bei ihr, welche fie bis zum jetzigen Augenblide zu fteigern gewußt bat. 

Die Fabrikation ven Saffian und Chagrinleder ift aus dem Oriente 
nach Frankreich eingeführt worden; erft im Jahre 1797 murden die erften 
Verſuche in Choify gemacht. Diefe Induftrie nahm, durch die Bebürf- 
nifje des Verbrauchs ermuthigt, bald großen Aufichwung und bat feit 1801 
fi) in Frankreich und in Deutichlahd, wohin fie in Furzer Zeit verpflanzt 
wurde, ſehr vermehrt. 

Die Verfertigung des Lackirlebers wurde gleich Anfangs in Frankreich 
mit Erfolg betrieben, wo ſie ſich ſchnell entwickelte. Deutſchland zoͤgerte 
nicht, dieſelbe ſich auch anzueignen und konnte bald mit Frankreich in Be⸗ 
zug auf die Dauerhaftigkeit des Lacks, ſeines Glanzes und ſeiner Befeſti⸗ 
gung wetteifern. In Bezug auf die Preiſe, zu welchen es ſeinen Pro⸗ 
dukten Zugang verſchafft, tritt es in die erſte Reihe. 

Die Weißgerberei der Ziegen⸗,, Lamm⸗ und Schaffelle ſchien eine Zeit 
lang eine beſondere Induſtrie für die Stadt Annonay und ihre Umgebun⸗ 
gen werden zu wollen. Die Anſtrengungen, welche an allen anderen Orten 
gemacht wurden, hatten nur geringe Erfolge, und allgemein ſcheint man 
die Ueberlegenheit dieſer Stadt anzuerkennen, indem man eine Maſſe von 
Fellen dorthin ſchickt, um ſie weiß gerben zu laſſen. Nichts deſto weniger 
macht man in verſchiedenen Gegenden Deutſchlands mit Erfolg neue Ver⸗ 
ſuche, und werden namentlich die Glacéleder in vielen Etabliſſements des 
Zollvereins mit gutem Erfolge fabrizirt. Es unterliegt auch keinem Zweifel, 
daß es gelingen wird, dieſen Induſtriezweig weiter zu vervollkommnen, in⸗ 
dem der in der ganzen Welt fich vermehrende Luxus den Erfolg ſichert. 

Die Bereitung von Schweindleder , die Sämilchgerberei und Die Per⸗ 
gamentbereitung gebören eigentlich nur in zweiter Linie der Gerberei an. 
Es wäre wünſchenswerth, wenn man Die Produkte zu verbefiern fuchte, 
weiche vielleicht berufen find eined Tages, in der fich überall erweiternden 
Induſtrie, wieder eine Rolle zu fpielen. Die genannten Gewerbszweige 
fheinen in der Ausdehnung ihrer Produktion ftehen geblieben zu fein; den 
Grund dazu muß man darin fuhen, daß jeht vielfach ftatt Sämifchleder 
Filztuch, und ftatt Pergament Papier gebraucht wird. 

Die allgemeine Augftellung zu London im “Jahre 1851 und die zmeite 
Meltaußftellung zu Paris im Jahre 1855 bieten durch da8 Zuſammen⸗ 
treten aller Nationen eine Gelegenheit dar, fennen zu lernen, welches der 
augenblidliche Zuftand des Gewerbebetriebeß bei jedem einzelnen Volke ift, 
und welchen Zweig ein jede3 in der langen SFriedendzeit, deren wir uns 
erfreut haben, am meiften vervollkommnet hat. 

18 
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Die Kommiffion der X. Klaſſe, der die Beurtheilung der Produkte 
der Gerberei überwiefen war, beftand aus den Herren Fauler, Perſoz, 
Schirges und dem Referenten; diefelbe bat fi 14 Tage lang der Beur- 
tbeilung diefer Gegenftände gewidmet. — Bon den 427 im Kataloge ge- 
nannten Außftelleen von Feder und Fellen waren bis zum 14. Juli, dem 
Tage, mo die Jury ibre Verhandlungen ſchloß, nur 318 bei der örtlichen 
Befihtigung und Klaffififation aufzufinden. Die Kommiffion hat, um ihre 
Arbeit zu erleichtern, und-im Stande zu fein, die Leder und ‘elle befier 
beurtheilen zu können, Diejelben in ſechs Nbtbeilungen getheilt, in Sohl⸗ 
leder , Fahlleder, Sattlerleder, ladirted Leder für Schuhwerk und Sattler 
arbeiten, Saffian und weißgared Leder und endlich gefärbte Leder und 
elle mit der Wolle. 
| In der Abtbeilung für Soblleder, welche 124 Außfteller umfaßt, bat 

die Jury erkannt, daß, wenn auch die Leiftungen vieler Lohgerber aus ver- 
fchiedenen Ländern noch unvolllommen find, doc eine gewiſſe Anzahl der- 
felben Produkte außgeftellt haben, welche durch verftändige und forgfältige 
Bearbeitung zu einer vollftändig befriedigenden Vollkommenheit gebracht 
worden find. Die Jury hat die von einigen Außftellern eingefandten Leder 
und Selle, welche nach neuen Verfahrungdarten gegerbt waren, geprüft; 
‚aber fie muß leider befennen, daß, wenn auch die Bemühungen der Ver- 
fertiger Lob verdienen, doch Die Refultate weit entfernt zu befriedigen, viel- 
mehr überzeugt haben, daß dieſe neuen Verfahrungsarten der Fabrikation 
nur Schaden bringen fünnen. Die dadurch erzeugten Leder find geſchwächt, 
troden, brüdig und würden beim Gebrauche fchlecht halten. Nur einige 
Produkte, welche das Zeichen der »Societe d’Encouragement en France « 
trugen, um zu bezeugen, daß fie in jech8 Monaten gegerbt worden waren, 
jchienen der Aufmerkjamfeit würdig zu fein; jedoch bat die Jury erkannt, 
daß auch fie noch nicht alle wünſchenswerthen Eigenschaften vereinigten: 

Die Fahllederbereitung ift auf dem Wege des Fortſchrittes weiter ge 
gangen. Statt der ſchweren, plumpen und brüchigen Schäfte, Fahl⸗ und 
Futterleder, welche noch vor kurzer Zeit gemacht wurden, liefert man jetzt, 
vermöge der bedeutenden Verbeſſerungen in der Bereitung der Kalbleder, 
ben Konjumenten Schäfte von bewundernswerther Gefchmeidigfeit und Halt⸗ 
barkeit. An Franzöſiſchen Lederforten, namentlich denen aus Bordeaur, 
freut fi) die Kommiffion diefen Fortſchritt bemerkt zu. haben, welcher allen 
andern Fabrikanten zum Mufter dienen kann. 

„Die Ladirleder für Schuhzeug, deren Fabrikation fich täglic) erweitert, 
haben in Deutichland fomohl wie in Frankreich eine Vollkommenheit erreicht, 
weiche die Nachfrage nach diefem Artikel rechtfertigt. Die für Sattlerar- 
beiten und Wagen beftimmten Ladirleder Englifcher Ausfteller find bemer- 
kenswerth, obgleich auch die gleichartigen Fabrikate aus Se Deutfch- 
Ind und Belgien wenig zu wünfchen übrig laffen. 

Die nach Ungarifcher Art dargeftellten Leder, fowie die ſamiſchgaten, 
waren gute Produkte, und es gereichte der Kommiſſion zur Freude, ein 
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Haus in Eifenberg, im Herzogthum Altenburg, wegen der fhönen und guten 
Verfertigung von Leder zum Belegen der Hämmer von Pianos namhaft 
zu machen. Endlich erkennt fie aud) die gute Wahl und die Schönheit der 
Farben an, welche die Engländer bei ihren gefärbten Fellen erzielt haben, 

Als Refultat der Unterfuchungen erkannte die Jury - 
bon 120 Lohgerbern: 
1 Fabrikanten würdig der goldenen Medaille 


16 » » » fibeınn » 
14 2 » » brongenn >» 
27 » » » » ehrenvollen Erwähnung; 


bon 85 Fahllederbereitern: 
1 Fabrikanten würdig der goldenen Medaille 


16 » »  » fibınen » 
13 » » » bronenn >» 
17 » » > chrenpollen Erwähnung; 


von 49 Fabrikanten ladirter Leder: 
2 Fabrikanten würdig der goldenen Medaille _ 


11 » » » ſilbernen » 
11 » >» > bronenn » 
11 » >  » ebrenvollen Erwähnung; 


bon 29 Ungariſch⸗ Tederbereitern, Sämifchgerbern und Weißgerbern : 
‚ 4 Fabrikanten würdig der filbernen Medaille 
10 > 2.» bronzenen » 
T » » » ehrenvollen Erwähnung; 
von 34 Saffian⸗Fabrikanten: 


1 Fabrikanten würdig der goldenen Medaille 


2 » > > fülbernen 
5 » » » bronenen >» 
12 » »  » ehrenvollen Erwähnung; 


bon 3 Fabrikanten gefärbter Felle: 
2 Fabrikanten würdig der bronzenen Medaille, 
Die Namen der mit der Ehrenmedaille außgezeichneten und der prä- 
mürten Deutfchen Ausſteller find unten ($. 89) aufgeführt. 


§. 88. 
Papier. 

Die Ausſtellung des Papieres bietet im Allgemeinen ein ſehr ſchönes 
Ganze dar.) Seit der Ausſtellung in London 1851, welche in dieſem 
Zweige nicht jo vollftändig war, bat man in verichiedenen Ländern große 
Hortichritte gemacht: namentlich -geichab dies in Deutichland, und wenn 
deſſen Fabrikanten in ihren Beftrebungen nicht nachlaflen , iſt jedenfall die 
Zeit nicht fern, wo ihre Produkte in allen Beziehungen den Vergleich mit 

18* 
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ben beften Franzöſiſchen und Englifhen Papieren aushalten können. — ER 
it befannt, daß die Englifchen Dapiere gewöhnlich klangreicher, fefter und 
nicht fo brüdig wie die Deutfchen find. Es rührt die hauptſächlich von 
dem dort üblichen Leimen mit Leim ber, was man feit der Verfertigung 
des Mafchinenpapiere in den andern Produktionsgebieten faft überall 
aufgegeben bat. Aber da dieſes Verfahren viel Eoftfpieliger, als die An- 
wendung des Pflanzenleims ift, fo wird e3 in Deutfchland jedenfall! nur 
für die Papiere wieder angenommen werden, melde zur Ausfuhr nad) 
England beitimmt fein möchten. 

Menn man in mehreren Beziehungen in den lebten Jahren Fort⸗ 
fchritte gemacht hat, fo bat man dabei leider auch allgemein einen großen 
Mebelftand eingeführt, nämlich das Velinpapier in gerippted Papier zu 
verwandeln, eine Behandlungsart, melde nur auf Koften der Dauer 
baftigkeit ftattfinden fann. Denn um die Streifen bervorzubringen , welche 
abwechſelnd in hellen und dunkeln beftehen, muß man den Teig verfeben, 
d. b. an einer Stelle fortnehmen, an einer anderen anfammeln, und man 
begreift daher leicht, daß, da wo dad Papier dünner gemorden ift, es auch 
weniger ftark fein muß. Beinahe in allen Rändern find Verſuche gemacht 
worden, um die Qumpen durch andere’ fafrige Stoffe zu erfeßen, welche 
die Natur und in fo großer Zahl darbietet, aber bis jetzt waren Die Koften 
und Schwierigfeiten ihrer Zubereitung ein zu großes Sinderniß, um ihre 
Anwendung bei der Bereitung des weißen Papiers zu geftatten. Kein 
Zweifel, daß in Zukunft die immer wachſenden Fortſchritte der Wiſſen⸗ 
fhaft, die neuen Verarbeitungsmittel, die zur Dispoſition ftehen, und 
der nachgrade niedriger werdende Preis der chemifchen Präparate erlauben 
werden, Rohſtoffe zur Dapierbereitung zu liefern, welche die für die 
verfchiedenen Sorten Papier beſonders werthvollen Eigenfchaften in gleichem 
Grade wie die theuren Hadern befiken, und ſich in größeren Mafien und 
zu billigeren Preiſen befchaffen laſſen. Außer der Anerkennung der Ber: 
dienfte der Fabrikationen in den verfchiedenen Yändern, bat die Jury geglaubt 
fi) nicht darauf befchränfen zu dürfen, allein den abfoluten Werth und die 
Schönheit der Produkte zu beachten, fondern fie bat auch Die befonderen 
Eigenihaften der Papiere, welche zu verfchiedenen Sweden in verichiedenen 
Gegenden gejchäßt werden, und welche der Fabrikant feiner Waare zu ver- 
ichaffen ftreben muß, berüdfichtigt. 

In Folge der von der Kaiferlichen Kommiſſion für die Zuerkennung 
der Ehren⸗Medaille geſtellten Bedingungen bat die Jury der X. Klaſſe, 
welcher die Papiere angebörten, geglaubt ſich beſchränken zu müſſen, die 
große goldene Medaille für die Oftindifhe Kompagnie zu London, als Be 
fohnung für die große und nützliche Sammlung von Faſerſtoffen, welche 
geeignet find, ftatt Qumpen audzubelfen, eben fo wie für Verwandlung einiger 
derjelben in Papier zu beantragen. Diefe Auszeichnung ift denn auch, weil 
diefelbe Gefellfchaft noch zahlreiche andere Sendungen - von ähnlichem Ber- 
dienft gemacht hatte, als große Ehren- Medaille der Gefammt + Wusftellung 
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außer der Klaffe zuerkannt, außerdem aber fein großer Drei für Dapier- 
induftrie bewilligt. Die Jury bat außerdem 31 filberne Medaillen und 
29 von Bronze, ebenfo 38 ehrenvolle Erwähnungen zuerkannt. 

Die Zahl fämmtlicher Ausfteller von Papier und Dappe beträgt 143 
und die Medaillen und chrenvollen Erwähnungen find vertheilt wie folgt: 


Namen ded Randes Silberne Bronzene Ehrenvolle 

und Zahl der Ausftellr. Medaillen. Medaillen. Erwähnungen. 
Frankreich 79- 16 15 21 
Treußen 18 3 2 6 
England 9 4 3 2 
Defterreich 6 2 2 l 
Belgien 6 1 1 3 
MWürttemberg 5 2 1 — 
Spanien 5. — 2 2 
Niederlande 4 1 — — 
Portugal 4 — — 1 
Schweiz 1 1 — — 
Dänemark l 1 — — 
Mexiko 1 — 1 — 
Kirchenſtaat 1 — 1 — 
Norwegen 1 — l — 
Luxemburg 1 — — 1 
Toskana 1 — — 1 
Summa 143 31 29 38 


1) Eine fpeziele Aufzählung und Beurtheilung der ausgeſtellten Papiere giebt Piette, 
Journal des fabricants de papiers. Arlon 1855 ©. 21 und 54; 1856 ©. 69, 86 
und 102. 


$. 89. 


Ergebniffe der Jury - Arbeiten. 

Bon der Jury murden den Ausſtellern diefer Klaffe vier große Ehren. Medaillen 
und 15 Ehren. Medaillen zuerkannt, worunter 11 Franzoſen, 3 Briten, 2 Vereinslandiſche 
Deutſche, 1 Oeſterreicher, 1 Italiener, 1 Amerikaner, namlich 

Il Franzoſen: 

1. Guimet zu Lyon, die große Ehren⸗Medaille für Erfindung des künſtlichen Ultra⸗ 
marins; 

2. Chevreul zu Paris, desgleichen für Entdeckung der Fettſäuren und Anwendung 
derſelben in den Gewerben; 

3. Gebrüder Bayvet und Comp. zu Paris, die Ehren-Medaille für Maroquins, aus⸗ 
gezeichnet durch vortreffliche Fabrikation, Debhaftigfeit der Farben und äußerſte 
Schmiegfamfeit; fehr forgfältige Fabrikation des Maroquind für die Levante und 
der Ehagrinleder; 

4. Guibal Sohn und Comp. zu Paris, bdeögleichen für Vervollkommnungen bei der 
Decoupirung der Rautfhudfäden und bei deren» Berwebung ; maflerdichte Stoffe. 
Bedeutende Verbeflerungen des hygieniſchen Verhaltens bei diefer Arbeit; 

5. Karl Keftner zu Thann, desgleichen für die Entdeckung der acide paratarteique; 
großartige Fabrikation, fehr geachtete Erzeugniffe; 
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6. Adam be Milly zu Paris, beögleihen für Vervollkommnung der Stearinferen. 
fabrifation ; 

7. Nys und Comp. zu Paris, für Vervollkommnung der Glanzleder für Schubzeug; 

8. Perret und Sohn zu Lyon, für Ausbeutung des Kupferkieſes von Cheſſy bei Lyon: 
wichtige Verbefferung in dem Verfahren der Kupfergewinnung ; augexeichnete Nutz⸗ 
barmachung der Nebenprodukte; 

9. M. Plummer zu Pont⸗Audemer, desgleichen für Glanzleder zu Sattlerarbeiten; 
Einführung dieſes Gewerbzweigs in Frankreich und Anbringung bedeutender Ver⸗ 
beſſerungen; 

10. die Seifenfabrikanten von Marſeille, für gute Anwendung desjenigen Verfahrens bei 
der Seifenfabrikation, welches der Stadt Marſeille einen großen Ruf in dieſem 
Zweige verſchafft und erhalten bat; 

11. der Bergbaugeſellſchaft von Buxweiller, desgleichen für die Fabrikation von Alaun, 
Vitriol, blauſaurem Kali, Gelatine und Phosphor im größten Maßſtabe; Ein- 
führung der Fabrikation von blaufaurem Kali in Frankreich. 


I. Briten und Amerifaner. 


1. Tennant und Comp. zu Glasgow, die große Ehren- Medaille für die Entdeckung ber 
gewerblichen Anwendung des Chlorkalks, fehr mohlfeile Produfte; 

. Karl Goodyear zu New⸗NYork, desgleihen für Erfindung der Qulfanifirung und des 
Hartmachens des Kautſchucks; großer Fortſchritt, welchen er in der Fabrikation der 
Kautſchuckwaaren herbeigeführt bat; 

3. Daftler und Palmer zu London, die Ehren- Medaille für Ueberlegenheit in der Fa⸗ 
brifation der gegerbten und Ungarifchen Ceder, fo wie ber Ziegen und Schweins⸗ 
leder für Sattler; 

4, Price's Patent» Eandle-Eompany zu London, deögleihen für die Vervollkommnung 
der Stearinkerzen⸗Fabrikation durch Deftillation; Nubbarmahung von Fettwaaren 
fehr geringen Werthes. | 

IH. Deutfhe, Dcfterreiher und Italiener. 


1. Dem Grafen von Carderel zu Volterra in Toskana, für die Gewinnung der Bor- 
fäure; Nubbarmahung der Naturwärme heißer Quellen; 
. dee Königlihen Manufaktur chemifcher Produkte zu Schönebed bei Magbe- 
‚burg, desgleichen für ihre prachtvolle Sammlung chemiſcher Produkte für Labora⸗ 
torien, für Kunft und Induſtrie; ausgezeichnete Reinheit; 
3. Mayer, Michel und Deninger zu Mainz, für Leder und Häute von jeder Gattung, 
ſehr geachtete Produfte 
4. ©. D. Stark zu Altfattel in Oeſterreich ; desgleichen für die ſehr großartige und 
fehr intelligente Nukbarmahung der Schwefelkiefe und Kupferkieſe; Fabrikation 
bon 40,000 Str. Schwefelfäure jährlich zu fehr ermäßigten Preiſen. 
Die fämmtlihen den Deutfhen Ausſtellern dieſer Klaffe zuerfannten Preife zeigt 
nachſtehende Liſte: 


10 


to 









Nr.| Namen der Praͤmiirten. Wohnort. 





Prämitrter Gegenftand. 





Goldene Medaillen. (Ehren Medaillen.) 
1] Königl. Manufaktur hemi-|Schönebed, R. Bez. 313 | Ausgezeichnete Sammlung che: 


fher Produkte (O. Herr-| Magdeburg. miſcher Produkte, beſtimmt 
mann). für die Laboratorien, die 
Künſte und die Induſtrie. 

Außerordentliche Reinheit. 
2) Mayer, Michel und De- | Mainz. 26 | Ceder und Felle jeder Art. Sehr 


ninger. geſchätzte Produkte. 
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Rr.| Namen der Prämiirien. 


Wohnert. 








Prämlirter Gegenftand. 





Silberne Mebaillen. 


3155. Barthelme. 
4. Büchner. 
5 C. und W. Carftanjen. 


614. Eutivel, Weife u. Comp. 


7| Dörr und Reinhardt. 
8. W. Ebbinghaus. 


9 Baron von Eichthal. 
(Firma Jana Maper.) 
10) 4. W. Faber 


11 Fabrik Neufalzwert (Stob- 
mann und Comp.) 
12| 0. Fonrobert u. Pruckner. 


13| Chr. A. gs. 
1416. W. €. Geyer. 


151 9. Gießler. 
16) Gruner und Comp, 
17| Gebrüder Haenlein. 


18| Heinge und Freudenberg. 


Höſch und Sohn. 
obft. 
everfud. 

231 ©. "Mallindrodt. 






24Dr. L. €. Marquardt. | 


25 Matthes und Weber. 
26| Gebrüder Mayer. 
ZIP. Maper. 

Michel und Morell. 
29] Ad. Motard, 

30 Diff Schwarpenberg 
31| Gebrüder Rauch. 

32| Gebrüder Rhodius. 

331 Röller und Huſte. 

ZA Rupp und Bechſtein. 


35| ®. Shäuffein. 
3615. 9. Schoeller. 


Augsburg. * 
Pfungitadt, ©. 9. 
Heften. 
Duisburg, 
Oberachern, Baden. 
Worms, 
Letmathe, R. B. 
Arnsberg. 
Münden. 


Stein, Bayern. 


Renfalgwert, RB. 


Minden. 
Berlin. 


Heidelberg. 

Eifenberg im Alten. 
burgifchen, 

Siegen. 

Eßlingen. 

Frankfurt a. M. 


Weinheim. 
Worms. 


Düren. 
Stuttgart. 
Wermelskirchen. 
Crombach. 


Bonn. 

Duisburg. 

Mannheim. 

Mainz. 

Mainz. 

Berlin. 

Ringenkuhl, Heffen- 
Kaſſel. 


Heilbronn. 
Linz. 
Leipzig. 


Frankfurt a. M. 


Heilbronn. 
Düren., 


31 
29 
4535 


(Medaillen 1. Klaffe). 


Pergament, Pergament Ein- 
bände. 
Künftlihes Ultramarin. 


Rauch⸗ und Schnupftabade, 
Cigarren x 


38 | Lohgare und iacirte Ralbleber; j 


405 


39 
21 


409 
50 
440 
390 
32 
322 
43 
25 
30. 


Enlinder für Spimereien. 
Kalbleder für Schuhwerk. 
Doft- und Briefpapier. 


Cadirte und naturfarbige Kalb- 
und Rindsleder. 

Bleiftifte. 

Chemiſch⸗ pbarmazeutifhe und 
chemifch »technifche Fabrikate. 

Gummi- und Gutta⸗Percha⸗ 
Artikel; ältefte Fabrik diefes 
Zweiges. ginfũhrung wich⸗ 
tiger Artikel. 

Ultramarinblau. 

Leder für Pianoforte-Fabri⸗ 
kanten. 

Wildſohlleder. 

Seife. 

Bein⸗Schwarz. Schwärze zur 
pitdegtaphie und zum Kupfer⸗ 


ruck. 
Gewichstes und lackirtes Kalb⸗ 
leder. 
Cadirtes Kalbleder zu Schuh. 


werf. 
farbige Seidenpapiere. 
Ehinin. 
Ultramatin. 

ee aus Buenos⸗Ayres⸗ 


She Produkte. 

Desgl. 

Cigarren 

Bemichäte aalbleder, Stiefel⸗ 
ſchaͤfte. 

Ruß und anderes Schwarz zur 
Kupferdruckerei ıc. 


473 b.Fettſtoffe zur Stearinbereituug, 


4 


Stearinlichte. 
Chemiſche Produkte und Fa⸗ 
brikationsſtoffe. 


7O Feine Papiere. 


444 
19 


3 


71 
416 


Kremferweiß, Venetianerweiß. 
Wagetuch/ Karten auf Wachs⸗ 


ta Kalbleder für Schuh - 
eine Papiere. 


Mafhinenpapiere mit thieri« 
ſchem Leim geleimt, 
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X. Alaſſe. 






Nr.i Namen der Drämiltten. 


3719. Siegle. 
38| Dr. Trommsdorf.) 


391 A. u. E. Wiesmann. 


Wohnort. 


Stuttgart. 
Erfurt. ) 


Bonn. 


Chemikalien, Materialwaaren und Papier. 


Praͤmiirter Gegenftand. 


79 | Rarmin,, Krapp⸗ und Codhe- 


nille»- Lad. 


327 | Ehenifhe und offizinelle Drä- 


301 | Produfte der 


parate, von hoher Wichtig. 
feit für Apotheker. 
Blätterkohle: 
Steinol, Paraffinlichte, 
Asphalt, Oelſchwarz. 


Bronze⸗Medaillen. (Medaillen 2. Klaſſe.) 


40] Gebrüder dv. Amelunxen. 


41%. A. Bendifer. 
42| €. Benfe. 
43€. 8. Blaß. 







48 — Heß. 

49| Gebrüder Ebart. 

50 W. Edert und Eomp. 
51] W. Ermeler und Comp. 


52] Franz Fonrobert. 


53| Gademann und Comp. 
54| Göhring und Böhme. 
59 3 B. Hrodhaus. 


581 Hoyer und Sohn. 
59] Eh. N 


ennig uub Comp. 
67| Lindau und Winterfeld. 
N. Lomax und Comp. 


. ©. Looſen. 

elas und Gernsheim. 
71 Merklinghaus u. Klingholz. 
721 Möllen und Comp. 


TR. und R. Debler. 
74| Dolborn. 
75] Pretorius und Eomp. 


Molbed, Reg. ‚Bei. 
Münfter. 

Pforzheim. 

Braunfchweig. 

Heilbronn. 

. | Duisburg. 


Nideggen, Reg. Bez. 
Aachen. 


Duisburg. 
Cugemburg. 


Pfungſtadt, Heſſen. 


Berlin. 
Frankf. a M. 
Berlin. 


Berlin. 


Schweinfurt a. M. 


Leipzig. 
Darmftadt. 
Mannheim. 
‚| Calw. 


Oldenburg. 
Barmen. 


Lorenzdorff, R. B. 


Magdeburg. 


Koͤpenick, Reg. Bez. 


Potsdam. 
Koͤln. 
Worms. 
Barmen. 
Bopfingen, Wuͤrt⸗ 
temberg. 
Offenbach. 
Berlin. 


Alzey, Großherz. 
Heſſen. 


435 


37 
3 


454 
332 
434 
7 
19 


403 


9 


u 


391 
67 


27 


28 B. 


Buchdruderfarben, auch wohl: 
riechende. 
Chemiſche Produkte. 


Rauch⸗ nt Sonupftabace x. 
Uhrmacheroͤ 


Ultramarin. 

Geſchnittener Taback, Cigarren. 

Rind» u. Kalbleder für Schuh⸗ 
werf. 


Ganz ausgezeichnete Sorti⸗ 
ment von ‘Papieren. 

Schmieroͤl für Mafcinen. 
Cigarren zum Export. 

Raub. und Schnupftabade, - 
‚ Eigarren: großartiged Ge 


ſcha 
Gummi. und Gutta⸗Percha⸗ 
Artikel. 
Grünes u. blaues Ultramarin. 
Wachstuche. 
Seife. Gebleichter Talg. 
Wachs⸗ und Stearinlichte. 
Maroquin und wie Maroquin 
gefaͤrbtes Schafleder. 
Stearinlichte. 
Safflor⸗Karmin. 
Preßſpaͤhne. 


Lackirtes Leder für Schuhwerk. 
Wachstu 


Darfümicte Toiletfeifen. 
Farbſtoffe, Orſeille, Karmin 
Kuhleder 


eder. 
— und anderen Leim. 
Cigarren. 


—8 — Produkte. 


Kölner Leim. 
Lackirtes Leder für Schuhwerk. 
Sattlerleder. 
Lackirte Ochſen⸗, Kalb» und 
Schafleder. 
Steinkohlen⸗Produkte. 
Harzruß, Del- u. Lampenruß. 
Braunes und gewichstes Kalb⸗ 
leder und Stiefelſchäfte. 
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76Prof. Br. Fr. F. Runge. Dranienburg. 


77| €. ©. Nitſchke. 


78| Röhr. 

79 Wilhelm Sattler. 

80| Schimmel und Eomp. 
81 D. Seelig. 

82| Voigt und Winde. 


839. Voͤlter's Soͤhne. 


84| von Plonnies und Comp. 


85 W. D. Waldhaufen. 
SD. Warmofy. 


87| Wefenfeld und Comp. 
88 Wunder. 


8I| Barteld und Mohrhardt. 
90 And. I. Berens. 


I1| Arn. Böninger. 


92| Breuninger und Sohn. 
33 5. C. Breuninger. 


I4| Eduard Büttner. 

I5| Eohius. 

%) Eohn und Comp. 

IA. €. Cramer's Wie. 

38 Fabrik zum Watt 
(Dr. Schneer). 


9 J. 4. Farina. 
1001 I. M. Farina. 
10185. L. Große. 


102 Dafenctever und Comp. 
103) MW. Höber 


104€. D. Skorn. 


105) 5. Hüttenheim. 
106] Gebr. Janſſens. 
107| €. U. Rod. 


10ER. und A. Korn. 
109] 8. Krumteich. 

10| J. Lamort. 

111} Lehmann und Kugler. 


112] Klofterfrau M. Cl. Martin.| Köln, 


Nr. 
325 
Breslau. 428 
Clarenthal, Naffau. 41 
Schweinfurt a. M. 41 
Deipzig. 17 
Düffeldorf. 457 
Berlin. 374 
Heidenheim. 72 
Marienberg, Groß] 32 
berzogtb. Heffen. 
Elarenburg, Reg.®.]| 450 
Köln. 
Hamburg. 11 
Barmen, 615 
Liegnip. 364 


Ehrenvolle Erwähnungen. 


Coburg. 1 
Heinsberg, Reg. B. 401 
Aachen. 
Duisburg. 451 
Kirchheim, Würtbg. 76 
Backnang. 61 
Leipzig. 14 
Oranienburg. 306 
Breslau. 331 
Nordhauſen. 307 
Ohlau, Reg. Bez. 309 
Breslau. 
Köln, Hochſtraße 335 
ie 
Köln, gegenüberdem | 342 
Jülichsplatze. 
Giersdorf, R. B.| 407 
Liegnitz. 
Aachen. 311 
Nußloch (Baden). 42 
Weſtigerbach, R.B.| 408 
Arndberg. 
Siilchenbach. 550 
Roermonde. 
Bergiſch Gladbach, 411 
Reg. Bez. Köln. 
Saarbrüden. 387 
Schwiebus. 298 
Luxemburg. 17 
Offenbach. 13 
355 


Dapierbogen mit Deffind, welche 
duch chemiſche Reaktion er⸗ 
zeugt find. 

Schlefiſcher Krapp und Garan⸗ 
eine. 

Blaued u. grüned Ultramarin. 

Farben. 

Aetheriſche Dele. 

Eigarren. 

Gummiwaaren, chirurgiſche u. 
pharmazeutifche Apparate. 
Papier von Stroh und Holz; 
erſte Drodafte diefer Fabri⸗ 

fation. 

Künſtliches Ultramarin, grün 
und blau. 

Bleiweiß. 


Cadirte u. Wichsleder; Wachs⸗ 


— Produkte. 
Seifen und Pomaden. 


Ultramarin. 
Roſtfreies Nadelpapier. 


Taback und Cigarren; großes 
Geſchäft erſten Ranges. 

Künſtliches Ultramarin. 

Geſchirrleder; Kuhleder, braune 
und ſchwarze. 

Aetheriſche Oele. 

Chemiſche Produkte. 

Seifen und Oele. 

Chemiſche Produkte. 

Knochen Produlte, Knochen⸗ 
mehl, Fette, Uhröl. 
ef. III. Klaſſe. S. 99, 120. 

Kolniſch Waſſer. 


Desgl. 

Holzpapptafeln. 

Chemiſche Produkte. 

Cigarren von Pfälgertabad. 

Strobpapier und Stroh⸗Pappe. 

Sohlleder. 

Poſt⸗, Schreib⸗ und Druck⸗ 
papier. 

Lackirte Kalbfelle. 

Wachdkerzen und Wachsſtöcke. 

Papiertapeten. 


Chemiſche Produkte. 
— Waſſer und Meliſſen⸗ 
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Nr. | Namen der Praͤmiirten. 





113| Maurp und Comp. 
3114| 6. Mörfd. 
115] Müller fen. 


116| Gebrüder Münder. 


117] €. und €. Omert. 
118| €. Pfeiffer. 
119| Ch. Römer, 


1201 6. M. Sadfe u. Comp. 


121%. B. Sammet. 
122] Schering. 


123| %. Schmitt. 
124| Schöffer. 

125 8. Schül. 

126 G. ©. Stinnes. 
127| ©. Stirn. 


128| Fr. Vorfter. 


129| Waffermann. 
130] €. 5. Weber. 


131| Jul. Wüftenfeld. 
132| Weil. 

133| I. Ney. 

134| 9. Pierroth. 


135| B. Stahl. 
136| Siegmann. 


X. Klaſſe. 


$. 89. Ecgehniſe bee Juth ⸗ Mcheiten, 


Bensheim (Heffen). 
Ferndorf, R. 8. 
Arndberg. 


Hamburg. 


Eberſtadt, (Heffen). 


41 
323 


6 
28 


Brühl, Reg. Be.| 357 
Köln. 


Leipzig. 


Mannheim. 
Berlin. 


Ruhrort. 


Langenſalza. 


16 


Hamburg. | 
Oberdorf, Württemb.| 55 


Quzemburg. 
Frankfurt am Main. 
Frankfurt am Main. 
Dieb, Luxemburg. 


Prämiirter Gegenftand. 





Lackirtes Leder für Schuhwerk. 

Leim; Gelatine. 

Gewichtes Ralbleder und Stie⸗ 
felſchäfte. 

Leim. 


Kalb⸗ und Kuhleder. 
Maſchinenoöl, Knochenöl. 


Aetheriſche Oele; chemiſche 
Produkte. 


0EStiefelſchäfte; gewichste Leder. 
chemiſch⸗pharmazeutiſche Prä⸗ 


parate. 
Seife. 
Wachstuch. 
Papier⸗Sorten. 
Ultramarin. 
Cigarren. 


Stickmuſter⸗ und Zeichenpapier. 


Stearinlichte. 
Glanzleder, 
ſchuhleder. 
Leim; Gelatine. 
Chemiſche Produkte. 


Sämifch » Hand» 


als Cooperateurs. 


1) Die Leiftungen des Dr. Trommsdorf find verwandt mit denen des Menier zu Paris, 
von denen unten (6. 303) ausführlicher berichtet wird: in weiterer Anerkennung derfelben 
wurde ihm beim Schluß der Ausſtellung dad Ritterkreuz der Ehrenlegion verliehen. 
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Subereitung und Friſchhaltung von 
Nahrungsſtoffen. 


Mitglieder des Preisgerichts. 


A. R. Omen, Präfident, korreſpondirendes Mitglied des Inſtituts, Präſident einer. Jury 
1851. Inſitutt, ifhes Reid 

Payen, Dice» Präfident, Mitglied der Juries der Ausftellungen von Paris 1849 und 
Londen 1851, Mitglied der Akademie der Miffenfchaften, Profeffor am Kaiferlihen 
Konfervatorium der Künfte und Gewerbe, Mitglied des General» Konfeil® für Land« 
wirtbfchaft, der Kaiferlihen landwirthſchaftlichen Gejellfhaft und des Vorftandes def 


N 


Pariſer Gewerbeverein®. Fraukreich. 
Fouché⸗Lepelletier, Deputirter im geſetzgebenden Korps, Fabrikant chemiſcher Produkte. 
Frankreich. 


Darbley der Jüngere, Deputirter im geſetzgebenden Korps, Mitglied der Pariſer Han⸗ 
delskammer, Vice⸗Präſident des Gewerbevereins, Mitglied der Kaiſerl. landwirthſchaft⸗ 
lichen Geſellſchaft, Mühlenbeſiger zu Corbeil. Frankreich. 

Wilhelm Joeſt, Kommerzienrath, Zuckerfabrikant in Köln. Zollverein, Preußen. 

Florent Robert, Fabrikbeſitzer zu Sellowig, ehemaliges Mitglied der Wiener Handeld- 
fammer. Defterreich. 

Karl Balling, Bice-Präfident des Vereins zur Ermunterung des Gewerbgeiſtes in 
Böhmen, Profeffor der Chemie an dem technijchen Inſtitute zu Prag. Oeſterreich. 


Numa Grar, Beliger einer Zuder- Raffinerie zu Valenciennes. Frankreich. 
Dr. Weidenbuſch, Fabrikant von Chemikalien zu Oedenwald. Zollverein, Württemberg. 
Berihterftatter: 


Geh. Ober - SFinanzratd Dr. von Biebahn zu Berlin. (96. 90— 93.) 
Geh. Regierungsrath Drofefior Dr. Schubarth zu Berlin. (8. 94 — 98.) 


$. 90. 
Getrodnete Gemüfe. 


Bei der in neuerer Zeit fo gewaltig gejtiegenen Frequenz der Land» 
und Waſſerkommunikation ift die Konfervivung und Verſendbarkeit der 
Nahrungsſtoffe von zunehmender Wichtigkeit geworden. 

Mafjon zu Paris machte vor einigen Jahren die Entdeckung, daß die 
meiſten unferer Gemüfe, Kohl, Rüben u. f. w., auch Obitarten, durch Aus⸗ 
trodnung und Preſſung in fehr engen Umfang konzentrirt und eine febr 
lange Zeit hindurch geniegbar erhalten werden fünnen. Die Trodnung 

‘ 
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muß der Preſſung vorhergehen, da im entgegengeſetzten Falle der Saft, 
alſo gerade der den Geſchmack bedingende Theil, verloren ginge. Die 
Nahrungsſtoffe werden demnächſt in trockene harte Kuchen von etwa 8 Soll 
‘im Quadrat und 4 Zoll Dicke gepreßt und nach Umftänden mit Stannivl 
umgeben. Sie halten fich fehr lange und eignen fich befonders zu Schiff3- 
porräthen. Bei dem allerdingd mehrere Stunden erfordernden Einweichen 
und Auflochen (behufs der Verfpeifung) geht der Teig fehr weit auf, fo 
daß mit einem Kubus von einem Sol eine ziemlich dide Mafle, die einen 
ganzen Teller füllt, bereitet werden fann. - Das fo aufgekochte Gemüfe 
ſchmeckt zwar etwas mäflerig und hat nicht den ganzen TWohlgefhmad des 
frifhen; auch bleiben, wenn das Aufkochen nicht vorfichtig und langfam 
genug vorgenommen wird, leicht einzelne harte Körner. Das Eſſen felbft 
ift aber ohne widerlihen Beigefhmad und bildet deshalb gewiß beim Mangel 
bon frifhem Gemüfe in menfchenleeren Gegenden, oder auf der See, oder in 
gewiffen Jahreszeiten ein fehr willlommened Surrogat. Die Ausfteller 
Chollet und Comp. zu Paris haben died von Maſſon erfundene Verfahren 
induftriell im Großen angewendet und vervollkommnet, fo daß es fchon jebt 
in Frankreich von Bedeutung ift und mahrfcheinlich fih auch mit Vortheil 
in Deutfchland, mn ſchon in Frankfurt a. M. ein Unfang dazu vorhanden 
fein foll, entwideln dürfte. Das zollvereinte Deutichland empfiehlt fi) für 
diefe Konferven, da mehrere der zu dieſer Behandlung geeigneten Nahrungs⸗ 
ftoffe bei ung erheblich wohlfeiler produzirt werden. 

Dad Verfahren felbit erfordert wenig Koſten: die Anfchaffungen der 
Gemüfe erfolgen an denjenigen Orten, wo fie am beften und umfangreichften 
gebaut werden in der Zeit der Erndte, fo daf der Vortheil entiteht, die 
fonfervirten Gemüfe während bed ganzen Jahres zu Preiſen, welche unge 
fähr den billigeren Sommerpreifen der frifhen Gemüfe entiprechen, zu 


liefern. 

Beiſpielsweiſe lieferte" Chollet Dide Julienne (Kräuterfuppe) die 
Ration von 12 Grammes zu .. . . . . . . ..... . . ........... — Fr. 4 Cct. 
Melanges d'é quipages die Schachtel mit 7 Tafeln (zu 

120 Rationen).................................. 5 — 2 
Tafeln von Julienne au gras die Ration von 20 
Grammes ................... 7» 20 » 
Schachtel mit 200 Nationen von verfchiedenen Gemüfen 20 » 25 » 
Schachtel mit 50 Rationen von verfchiedenen Gemüfenvon 5 » — >» 
| bie 7» 50» 
seines Gemüfe für 50 Schüfleln.......................- 10» 15 » 
Drdinaired Gemüfe da8 Packet von 10 Portionen von — » 75 » 
big l » 20 » 
Ehatoulle mit Vorräthen für einen Offizier ............ 100» — » 
Rartoffelration von 33 Grammed.....................-- - ı 5» 
Nation grüne Bohnen von 20 Grammed.............: 0,20 » 
Kartoffelfuchen für 100 Rationen ..................- 8 » 50 » 
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Aehnliche im grünen Zuftande getrodnete Gemüſe waren von Viau, 
Mege und Eomp., Nobel, Bergeret, Gremailly und Rodel, ähnliche Kar⸗ 
toffelluchen von Veillard, Lebrun und Bergeret zu wenig höheren reifen 
außgeftellt, fo daß «8 nicht fo ſchwierig fein muß, diefe Induſtrie, welche im 
Intereſſe des Gemeinwohls hohe Aufmerkfamfeit verdient, auch für die 
Tiroduzenten und Fabrikanten lobnend zu machen. 

Bohnen, Erbſen, Linſen und Aehnliches war in guter Qualität von 
Raibaut, Lange und Dr. Sabre aus Frankreich, außerdem befonders aus 
Aranjuez und Canada ausgeftellt. 


. 91. 
Mehl, Grüge, Nährkuchen. 


Die Induftrie der Nährkuchen und Mehlfabrikate hat in Frankreich 
große Fortſchritte gemacht: fowohl der innere Verbrauch, als die Ausfuhr 
dieſer einfachften und wohlfeilften aller Konferven, welche theild dad gewoͤhn⸗ 
liche frifche Brot erfeben und eine Abmechfelung neben demfelben darbieten, 
theil3 durch andere Zubereitung derfelben oder verwandter Nahrungsſtoffe 
eine länger genießbare Nahrung von gleihem Wohlgeſchmacke und gleicher 
Nährkraft gewähren follen, bat fehr zugenommen. Die Italieniſchen Nähr⸗ 
fuchen (pates d’Italie) wurden lange Zeit vorgezogen: gegenwärtig haben 
die Verwendung von hartem Getraide zu diefer Waare und die Verbeflerung 
der Fabrikation die Franzöſiſchen Etabliffement3 auf die erfte Stufe gehoben. 
Kraftmehl, Gemüfepulder und andere Präparate merden ebenfalld in 
Frankreich in vorzügliher Qualität bereitet und in großen Maflen ab- 
gefebt. Das Brot nimmt eine fo wichtige Stelle in der menfchlihen 
Nahrung ein und die in den legten Jahren eingetretenen Erhöhungen feiner 
reife verbreiten fo viele Sorge, daß audy neben den Verfuchen zur Auf 
findung von Mitteln, das Brot wohlfeiler zu bereiten (vergl. oben ©. 187), 
die Bemühungen zur Auffindung geeigneter Zuthaten und Surrogate auf- 
gemuntert zu werden verdienen. 

Unter den Franzöſiſchen Ausſtellern dieſes Zweiges zeichnete ſich be⸗ 
ſonders J. V. Magnin zu Clermont⸗Ferrand aus. Derſelbe hatte Mehl 
bon hartem Weizen aus der Auvergne die 100 Kil. zu 10 Fr. 40 Et. 


Mehl von Erbſen, Linſen und Bohnen » 80» — nr 
Franzoͤſiſche RNahrtuchen (pätes ſran- 

çaises) ............................. » » 2 » 60 — 2 
Fadennudeln .................. » » »»980» 90» 
Gedrehte Maccaroni (en boucles).....» » » » 90» — >» 
Kurze Maccaroni (bouts)............. » 60 >» » 


Mehl, Grüße, Kraftmehl, Tapivca, Cielche bei den arifer Reftourantg 
jetzt viel zu den Suppen verbraudt wird), Nudeln, Marcaroni, Sagp, 
Brot, Biskuits, ſowohl von Waizen⸗ und Maidmehl, als mit Fleiſchtheilen 
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vermiſcht, waren noch von vielen andern Droduzenten ausgeftellt. Baron 
von Beurmann brachte Bouillontafeln zu Suppen und zum Eſſen aus der 
Hand das Kilogramme zu 1 Fr. 


§. 92. 
Getrocknete Früchte. 


Intereſſante Sammlungen von konſervirten Früchten fanden ſich in 
den Abtheilungen von Frankreich, Spanien, Portugal und den Italieniſchen 
Staaten. Die getrockneten Früchte können recht wohl zu Preiſen, welche 
den arbeitenden Klaſſen die Benutzung ſo angenehmer und zuträglicher 
Nahrungsmittel geſtatten, geliefert werden. 

Die in Brühen, Spirituoſen oder Gelées konſervirten Früchte find 
als Luxusnahrungsmittel anzuſehen, da ſie nach dem Geſichtspunkte der 
Nährkraft wenig Bedeutung haben. 

Die eingemachten Früchte können als nothwendige Speiſen für Kranke, 
Geneſende und Schwächliche angeſehen werden. 

Die Ausſtellung war zunächſt in getrockneten Früchten ſehr reich aus⸗ 
geſtattet. Die Königliche Portugieſiſche Regierung hatte eine reiche 
Sammlung von getrockneten Früchten, Getraide, Maid, Gemüſen, Man- 
deln, Feigen ꝛc. ausgeſtellt. Dr. Fabre zu Villeneuve⸗ſur⸗Lot, und Rai- 
baud Lange hatten getrocknete Pflaumen, Mirabellen, Feigen, Birnen, 
Mandeln in mancherlei Sorten eingeſendet. 

Luxuskonfituren, Pfirſiche, Aprikoſen, Birnen, Pflaumen, Kirſchen 
in den in Paris üblichen auch nach Deutſchland vielfach herüberkommenden 
Formen, die Schachtel zu 12 bis 28 Fr., die 100 Kil. von 44 bis 
125 Fr waren von Vielen eingeſendet. Auch an Kirſchen, Aprikoſen und 
andern Früchten in Gelee fehlte es nicht. 


§. 93. 
Geräuchertes, Eonjerbirte8 und eingefalzenes Fleiſch und Fiſche. 


Die augeftellten Fleiſchkonſerven waren theild nach dem fchon bisher 
befannten Verfahren in Gefäßen aufbewahrt, theild nach neuen noch ber 
Prüfung unterliegenden Verfahrungsarten. 

Das eingeſalzene Fleiſch bildet ein, für die unbemittelten Vollsllaßen 
wichtiges Nahrungsmittel. Die Entfernung der Knochen und aller nicht 
eßbaren Theile aus demſelben, ſo wie die Arbeit, Koſten und Zuthaten zur 
Einmachung verurſachen, daß ſich der Preis pfundweiſe höher, wie beim 
friſchen Fleiſche ſtellen muß. 

Faſt noch wichtiger ſind die getrockneten und eingeſalzenen Seefiſche, 
Häringe, Stockfiſche ꝛc., welche für manche Gegenden Hauptnahrungsmittel 
bilden. 
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Roſenthal zu Greifswald hatte eine ſchätzbare Sammlung von Er- 
zeugniffen des Baltifchen Fiſchfanges, verbunden mit Modellen der Srifcherei- 
gerätbfchaften ausgeſtellt (vergl. oben Kl. II). 

Bon Lamp in Paris war fonfervirtes Fleiſch aller Art unter den 
gewöhnlichen Fleiſchpreiſen unter Zufchlag von 4 Et. pro Kilogramme an 
Zubereitungskoſten ausgeitellt. 

De Lignac ftellte fomprimirtes Fleiſch, die Nation zu 50 Et. aus. 
Bouillontafeln das Kilogramme zu 1 Fr. 

Esquiron ftellte verfchiedene Konſerven von friſchem und geräucherten 
Ochienfleiih das Kilogramme (ohne Oftroiabgabe) zu 45 Et. aus. 

Die Compagnie generale maritime ftellte Imochenfreieg Ochfenfleifch 
in Büchſen, das Kilogramme zu 1 Fr. aus. | 

Malineau zeigte konſervirtes Kalbfleifch in der Brühe, das halbe Kilo» 
gramm zu 1 Fr. 50 Et. 

Bergeret brachte Bouillontafeln für 12 Suppen zu 8 Fr. 


§. 94. 
Stärke, Eiweiß, Kleber. 


In dem Maſchinenraume war eine Maſchine zur Erzeugung von 
Kartoffel⸗Stärkemehl, von Sud in Paris, ausgeſtellt, welche durch Zeit⸗ 
ſchriften bereits bekannt geworden iſt. Stärke aus Waizen, Kartoffeln, auch 
aus Reis, welcher namentlich in England zu gleichem Zwecke verarbeitet 
wird, war ausgeſtellt. 

Unter den Preußiſchen Ausſtellern von Staͤrke zeichnete fi) beſonderd 
Schramm, aus Neuß, aus; gedachter Fabrikant betreibt da8 Gefchäft mit 
großer Sorgfalt und Umfiht, wodurch es ermöglicht wird, Daß feine 
Waare ausgezeichnet ſchön ausfällt. Der Preis, welcher dafür bezahlt 
wird, iſt hoch, dennoch find der Beſtellungen fo viele, daß nicht Die 
Hälfte effeftuirt werden fann. 

Hart: käufliches arabiihes Gummi in Stüden, bräunlich- gelb, wie 
Gummi, Senegal, weiß, wie Gummi arabicum tlectum. Lobenswerth. 

Coven, in Annonay: getrodnetes Eiweiß für Rattundruder; ded- 
gleichen aud von Barbier, Delarue, in Dijon, zum Stlären von Bier und 
andern Flüſſigkeiten. 

Martin, in Grenelle bei Paris: vegetabilifcher Eimweißftoff aus dem 
Diflanzenkleber ausgefchieden zum Gebrauche für Kattundruder. Martin 
bat vor Jahren in Frankreich ein Datent auf Ausfcheidung des Klebers 
aus dem Waizenmehle erhalten, wodurch diefer früher unbenußte Beſtand⸗ 
theil ded Getraided nutzbar gemacht worden ift. Seit diefer Zeit bat man 
denfelben zu mancherlei Nahrungsmitteln binzugefebt, um fie dadurch nahr⸗ 
bafter und auch verdaulicher zu machen. Martin ftellte Sieber in Form 
bon Gried und Mehl aus, Brod aus Klebermehl gebaden, Schiffszwieback, 
Marcaroni mit Sufak von Kleber erzeugt. Veron, Roy und Berger, zu 
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Poitiers: Klebergries; Gluten-j julienne granule. Durand, zu Toulouſe: 
Kleber, daraus gebackenes Brod, Chokolade mit Zuſatz von Kleber. 

Kleber wird als Suppenzeug, Gries, zu Brod und dergleichen ver⸗ 
wendet. Da im Kleber viel Stidftoff enthalten iſt, fo bildet er haupt⸗ 
fächliy den nährenden Beftandtheil im Getraide, zugleich den Stoff, welcher 
das Stärkemehl in Dextrin und Zucker umbildet. In den Kartoffeln ift 
kein Kleber enthalten, nur wenig Eiweißftoff, weshalb deren Nabrungsfähigfeit 
heit geringer, als die des Roggens if. Sebt man aber den Kartoffeln 
Getraidemehl oder ftatt deſſen Kleber zu, fo wird die nährende Eigenfchaft 
erhöht und das Stärfemehl genießbarer. Es ift zu bedauern, daß, unſeres 
Wiſſens, man bei und noch nicht wie in Frankreich dem Kleber die Aufmerk⸗ 
ſamkeit ſchenkt, die ex ſehr wohl verdient. 


§. 9. 
Bierſtein. 

Rietſch, von Böhmiſch Rudolitz in Mähren, hatte Bierſtein oder 
Getraideſtein (Zeilithoide), um daraus Bier ohne Brauung zu be 
reiten, außgeftellt, wofür ihm ſchon in München 1854 die große Medaille 
bewilligt war. Der Bierftein beitebt auß einem Ertrafte von rohem und 
vermalztem Getraide und Hopfen, wovon circa 2% Str. einen Zentner Ge 
traideftein liefen, welder binnen 24 Stunden au dem Rohprodukte er- 
zeugt, als eine licht- oder dumfelfarbige, faft fleinharte Maſſe gewonnen 
wird. In fauſtgroße Stüde gefchlagen, wird der Getraideftein in Ealtem 
Waſſer von 10 — 18 Grad R. binnen 24 Stunden völlig aufgelöft, und es 
erfolgt die Gährung in offenen Gefäßen bei einer Temperatur von 10 — 19 
Grad ſowohl mit Zufak von Hefe, als au durch GSelbitgährung, welche 
binnen 48 Stunden vollendet ift. Hierauf wird die gegohrene Mafle ab- 
gezogen und die Gefäße werden bis zur völligen Abklärung ded Biere? 
fpundvoll gehalten. Man kann diefe Biererzeugung ſowohl flafchenweife, 
wie in den größten Quantitäten vornehmen. Aus 100 Dfund Bierftein, 
welche jet 24 Fl. E.-M. (16 Thlr. 24 Sgr.) foften, fünnen bei 9 Str., 
oder 6— 9 Eimer Tafelbier, oder 3— 5 Str. Dorterbier erzeugt werden. 
Bemerkt wird noch, daß nad einem Beichluß des Kaiferlichen Finanzmini⸗ 
ſteriums die Erzeugung des Getraidefteind (Bierfteins) in Defterreich einer 
amtliben Beauffihtigung nicht unterliegt, diefe aber, jo wie die Beſteue⸗ 
rung eintreten foll, wenn die Auflöfung des Getraidefteind zu Bier beginnt. 


§. 96. 
Chofolade. 

Chokolade mar von zahlreihen Außftellern in der Franzöſiſchen Ab- 
theilung in allerlei $yormen, Qualität und Preifen zur Schau geftellt; eine 
Drüfung — die bier allein enticheiden kann — mar natürlich unzuläffig, 
weshalb wir unterlaffen ein Namenregifter der Fabrikanten bier aufzuftellen. 
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Außer den Franzöſiſchen Chokoladen⸗Fabrikanten hatten Englische, 
Spanifhe Augfteller Einfendungen gemacht; aud aus Defterreih waren 
Chokoladen zu fehen, dagegen hatte der Zollverein feine derartigen Fabrikate 
ausgeſtellt, obſchon, wie allbekannt, in Preußen, Sachen, Braunfchmeig ıc. 
nicht unbedeutende Chotoladen - Fabriken eriftiven. 

Unter den Mafchinen zur Bereitung von Chofolade, deren mehrere 
aufgeftellt waren, zeichnete fi das für Devind, einen befamnten Darifer 
Chokoladen⸗ Fabrikanten, konftruirte Syſtem durch Eigenthümlichfeit aus. 
Der auf einer bekannten Feinreibemaſchine gefertigte Chokoladenteig kommt 
auf eine Maſchine, welche, ohne eine wirkliche Waage zu ſein, den Teig in 
Portionen von J Kilogramme abtheilt. Es liegen vor einem Rumpfe 
zwei Walzen, von denen die eine an der Peripherie ovale Höhlungen beſitzt/ 
in welche beim Umdrehen der Teig hineingepreßt wird. Jede derſelben 
faßt das vorbeſtimmte Gewicht. Kommt die gefüllte Höhlung der Walze 
in eine gewiſſe Lage, ſo fällt der Inhalt an Chokolade aus derſelben in 
eine Blechform. Um eine Tafel zu bilden, wird die mit Maſſe gefüllte 
Blechform bei der zeitherigen Weiſe der Chokoladenerzeugung mit der Hand 
gegen eine Tiſchplatte geſchlagen, wodurch ſich die Maſſe innerhalb der 
Form gleichmäßig ausbreitet. Zum Rütteln der Formen diente bei der 
Devinckſchen Fabrikationsweiſe eine zweite Maſchine. Eine eiſerne ſenkrecht 
geſtellte Trommel iſt mit einer Platte bedeckt, welche einen gehoͤrig breiten 
ringförmigen Ausſchnitt hat. Unterhalb deſſelben bewegt ſich, in horizon⸗ 
talem Kreiſe, eine Art Gliederkette, deren Glieder aber eine wellen⸗ 
formig gebogene Oberfläche beſitzen. In jenem ringförmigen Ausſchnitte 
find zwölf größere Ausſchnitte ausgeſpart, der Größe der Chokoladen⸗ 
formen entfprechend. Der Arbeiter ſetzt num zwölf leere Blechformen in die 
Ausschnitte. Diefelben werden dadurch, daß fich die Kette ohne Ende unter 
ihnen bewegt, in eine rüttelnde, büpfende Bewegung verſetzt. Sugleich 
dreht fi) der Dedel in gewiſſen Zeitabfchnitten um —;- des Kreifes, fo daß, 
wenn jest die exfte leere Form fich mit Chokolade gefüllt hat, diefelbe nad) 
einer Anzahl Minuten um 30° feitwärts gerüdt und eine zweite leere Sjorm 
an deren Stelle gebracht und gefüllt wird. Während nun die Mafchine 
arbeitet, werben die einzelnen Formen gerüttelt, die Chokolade wird zw. 
gleichmäßig dicken Tafeln ausgebreitet und abgekühlt. 

Zur Seite der vorgenannten Trommel befindet fich eine ſenkrechte 
Kette ohne Ende, welche Blechplatten trägt. So wie die erfte Form bei 
der Stelle anlangt, wo die horizontale Platte der Gliederkette mit ber 
Dedplatte der Trommel in gleicher Ebene liegt, wird Die erftere aus dem 
ringfürmigen Schlige der Deckplatte vermittelft einer mechaniſchen Sand 
entfernt und auf die Dlatte geichoben, worauf die vertilale Kette fi) ſoweit 
niederbewegt, daß eine ziveite Platte die Stelle der erften einnimmt. Auf 
diefe Art werden die gefüllten und gefühlten Sjormen von der Rüttel⸗ 
maſchine abgenommen. 

Eine dritte Maſchine beforgt fodann die Verpadung der Tafeln, fie 
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ergreift das Dapier, die Tafeln, faltet Das erſtere, bildet an den Enden 
die Klappen, legt fie um, beftreicht fie mit. Rüffigem Lad, drückt Die 
Klappen an, kurz, fie padt, mie eine Menſchenhand, die Chofolade ein. 
Es ſchien aber der Mechanismus diefer Mafchine noch nicht fo geordnet zu 
fein, um eine Zeitlang ohne Nachhülfe arbeiten zu können. 


§. 97. 
Zuder und Geräthe zu deſſen Erzeugung. 


Die in lebhaften Wechſelwirkung und noch lebhafteren Wetteifer fteben- 
den Rübenzuderfabrilanten Frankreichs, Preußens, Oeſterreichs und Bel- 
giens hatten ſowohl Rohzucker, ald auch Saftmelis, Raffinade und Kandis in 
alien Stadien der Verarbeitung ausgeftellt. Einige Franzöſiſche Firmen 
zeigten dabei auch die Verwerthung der Melafle, indem fie Weingeift, Pott⸗ 
afche, ſchwefelſaures Kali u. A. m. beifügten. 

Sp eifrig auch Brafilien, Java, die Niederländiichen, Britifchen 
und Franzöſiſchen Kolonien ihre Robrzuder- Erzeugung darzuftellen fich be 
mübt batten, ſo konnte man die ‚diesjährige Ausftellung doch in gewiſſem 
Sinne den Triumph der Rüben - Induftrie nennen. Die wichtige vom Chemi- 
fer Margaraf zu Berlin 1747 gemachte Entdedung des Zudergehalt der 
Runkelrübe, ſowie feine prophetifchen Worte, daß Diefe dem Klima bon 
Europa entiprechende Zuderpflanze dad Zuckerrohr der aufereuropäifchen 
Kolonien zu erfegen im Stande fei, haben ein volles Jahrhundert gebraucht, 
ebe fie allmälig verfianden und verfolgt von aufmerkfamen Forſchern, be 
günftigt durch die Napolennifche Kontinentaljperre und die hohe Beſteuerung 
der Rohrzucker, ergriffen von unternehmunggluftigen Produzenten eine In⸗ 
duftrie geichaffen haben, welche großartige Kapitalien beichäftigt und er- 
zeugt, einen der wichtigften Verzehrungdgegenitände durch Maffenprobuftion 
und Wohlfeilheit allen Klaffen der Konjumenten zuführt, auf. Landwirth⸗ 
haft und Arbeiterbejhäftigung in den betreffenden Landestheilen eine mäch⸗ 
tige Belebung äußert und die Handelsbilanz derfelben den trandatlantifchen 
Ländern gegenüber weſentlich verbeffert hat. 

Bei dem bedeutenden Abfall von der Menge des zu verarbeitenden 
Rohſtoffs ift dieſe Induſtrie an diejenigen Gegenden, welche nach Boden 
und Klima Die zuderreihiten Rüben erzeugen, unabänderlid) gebunden. 
Bon dem Zentner frifcher Rüben werden 80, höchſtens 85 Prozent Saft, 
und aus diefem 7 — 8 Pfd. Robzuder und 3 Pfd. Melafie gewonnen. 
Es Tann fich alfo wegen der Transportkoſten nicht verlohnen, Rübenzuder 
weit von den Mübenfeldern entfernt zu produziven. Auch bie Zufuhr des 
in bedeutendem Almfange verbrauchten Brennftoffd und die Abfuhr des 
Zuckers nach den Handels » und Konfumtionspläpen fommt in Betracht. 
Spmie im Preußiichen Staate das Magbeburgifche, in Oefterreich 
Böhmen und Mähren, fo ift in Belgien das Hennegau, in frankreich die 
Departement? du Nord und Pas de Calais der Hauptſfitz dieſer Induſtrie. 
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Die Rübenzuderergeugung, welche zu Ende des vorigen Jahrhunderts 
m Berlin ihren Anfang nahm, ift feit zwanzig Jahren wieder vorzugs⸗ 
weile in Preußen beimifch geworden, wie nachjiebende Zahlen erweifen. 
Im Jahre 1854 — 55 find in Preußen (einfchließlich der anbaltifchen 
Länder) an Rüben verfieuert worden: 16,354,417 Str. Nimmt man 
an, daß zur Erzeugung von 1 Str. Robzuder 13% Ztr. Rüben nöthig 
find, fo find aus obiger Nübenmenge 1,211,809 Zentner Robzuder er- 
zeugt worden; in den übrigen Zollvereinsländern wurden in gleicher Zeit 
208,174 Zte., alfo im ganzen Sollvereine 1,419,983 Str. erzeugt. 
Frankreich bat in demfelben Jahre an Robzuder nur 820,450 Str. ge 
wonnen, während es im Vorjahre noch 1,479,748 Ztr. prodigirt bat. 
Der Grund hiervon liegt darin, daß jebt bei den hohen Spiritußpreifen, 
weiche durch Die neueſte Gefehgebung noch mehr erhoͤht worden find, ein 
größerer Gewinn dadurch erzielt wird, dag man die Rüben auf Spirits 
Hart auf Suder verarbeitet. (Vergl. oben S. 191.) 

Soviel man ohne eine genaue Alnterfuhung der Zucker anzuftellen, 
nach dem Aeußeren beurtheilen kann, find die Reiftungen der vorgenannten 
drei Länder gleich, obwohl die einzelnen Fabriken etwas von einander ab» 
weichen. Allein bier enticheidet der Markt und die Anforderungen, welche 
die Ronfumenten machen. 

Die Preußiſchen Rübenzucker⸗Fabrikanten befipen unter idrer Zahl 
Männer von anerlannter Tüchtigleit und theoretiicher Bildung, meiche felbft- 
ſtändig vorſchreiten, Alles, was in dem Gebiete der Rübenzucker⸗Fabri⸗ 
fation auftaucht, prüfen, und, wenn es vortheilbaft, anwenden und ver- 
vollkommnen. Bon diefem regen Streben nach Vervollkommnung giebt 
die ſehr vollſtaͤndige und inſtruktiv aufgeltellte Sammlung des Vereins für 
die Rübenzucker⸗Induſtrie im Zollvereine einen Belag. 

Aubert in Breslau bat ſich mit der Gewinnung von Zuder aus Mohr⸗ 
rũben beichäftigt, und eine Meine Partie nebik Melaſſe davon zur Schau 
geſtellt. Derfelbe ift aus den Riefenmöhren gezugen und verdient Beach⸗ 
tung, da diefelben in reicher Fülle gedeihen. 

Behufs Darftellung des Zuckers aus Rüben bot die Ausftellung we 
nig Neues dar. Derodne und Cail in Paris hatten einen Schüpenbach- 
ſchen Macerationd - Apparat mit 12 Kübeln aufgeftelt. Ein derartiger ift 
feit zwei Wintern in der Rübenzuder- Fabrik in Salle in Thätigfeit geweſen, 
und bat in der Arbeitäperiode 1854 — 55 zufriedenftellende Refultate ge 
liefert. Derſelbe erheifcht fehr genaue Auflicht, weil ohne diefe Zuder durch 
die Mafchwafler verloren gebt. Diefelbe Firma batte auch einen Apparat 
audgeftellt, um den Kalk aus dem geichtedenen Safte durch kohlenſaures 
GaB zu nifernen. Seit einigen “jahren wird diefer Prozeß in unfern An⸗ 
halten, nach dem Borgange von Schatten und Michasliß ausgeübt, aber 
ohne einen fo komplizirten Apparat wie ber von Derosne und Cail. 

Der Tabritbefiker €. Heckmann im Berlin. hatte einen vollſtändigen 
Rerumsanparas zum Verbampfen bon Zuderfäften, aus drei Pfannen be⸗ 
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ſtehend, nebft den dazu gehörigen Röhrenleitungen und Wärmevorrichtun⸗ 
gen, ausgeitellt. Er dient zur Saftbereitung von 60,000 Kilgr. Rüben: 
der Saft pflegt 6°8. ftark, bei BO°R. Wärme einzulaufen und die dritte 
Dfame, 24 — 30°8. zeigend, bei 55 — 600 R. Wärme zu verlafien, in- 
dem alle drei Pfannen mit demfelben Dampfe geheizt werden, alfo die letzte 
Pfanne weniger beiß wie die erfte iſ. Die Schönheit, Sauberkeit und 
Gediegenheit der Arbeit, bei welcher auch die Verbindungsbänder im Bo⸗ 
den der Dfannen von Meffing waren, war unübertroffen; eine Vergleihung 
der Ronftruttion mit den Franzöſiſchen und Belgifchen mar nicht thunlich , weil 
die verſchiedene Steuergefebgebung eine Verfchiedenheit der Pfannen-Ronftrut- 
tion bedingt. Befondere Beachtung verdienen die von demfelben Fabrikanten 
ausgeftellten meflingenen Lokomotivröhren von 9 Meter Länge ohne Nabt: 
die bei diefer Fabrikationsweiſe fo fehr fchwierige Gleichmäßigkeit der Stärfe 
war volllommen erreicht; fodann Kupfer- und Meffingdrähte, kupferne 
Marmmaflerheizungs-Defen und bejonderd eine Kupferblech⸗Platte von 
960 Kilgr. Gewicht. 

Dieſes große Etabliffement, welches feit der allgemeinen deutſchen 
Ausftellung des Jahrs 1844 immer größere und befler ausgeführte Ar- 
beiten feined Zweiges dem Publikum dargeboten bat, fteht unter den erften 
feiner Gattung. Sedmann bat bei ung daſſelbe geleiftet, was Derosne 
und Cail in Frankreich, und iſt mit lebteren auf dem europäifchen Gebiete 
der Zudererzeugung in lebhafte Konkurrenz getreten. Heckmannſche Appa- 
rate find in Polen, in Rußland, bi8 zur Krim vorgedrungen. . 

Außer den genannten, auf die Erzeugung von NRübenzuder Bezug 
babenden Apparaten, baben Derosne und Cail auch einen Dampflonden- 
fationd - und Vorabdampfapparat aufgeftellt, welcher, vor zwanzig. jahren 
erfunden, ein Erſatz der Howardſchen Vacuum⸗Pfannen fein follte, es aber 
nicht ift. 

In der Englifchen Abtheilung befand fich endlich noch ein Abdampf- 
Apparat von Bour. Das zum Grunde liegende Brinzip ift bekannt. Es 
find auf einer hohlen Welle 10 bohle fupferne Scheiben aufgeſetzt, welche 
aus erfter mit Dampf gefüllt werden. Un den Scheiben find Schöpffäften 
angebracht, melde Die in dem Troge, in dem fich die Scheiben beivegen, 
befindlichen Flüſſigkeiten ſchöpfen, und über die Släche der warmen Scheiben 
außgießen. 


$. 98. 
Altohol, Schaummweine. 


Vornämlid die Trauben» und die Kartoffelrankheit, theild aud) ber 
bedeutende Konſum, welcher in folge des Krieged der Weſtmächte ftatt« 
findet, haben Dazu beigetragen, daß andere Robmaterialien auf Spiritus. 
erzeugung verjucht, neue Quellen bierfür flüfjig gemacht worden find. 

In Frankreich und Belgien hat man nicht nur, wie jchon früher bei 
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und auch geichehen ift, die Rübenmelaſſe verſchwelt, fondern man hat Rü- 
benfaft, Rübenbrei, Rübenſchnitte eingemaifcht und in Gährung gefegt. 
Namentlich hat Champonnois ein viel befolgtes Verfahren in Anwendung 
geſetzt (vergl. das Seite 191 ausführlid Borgetragene), welches bei ung 
wohl befannt, allein wegen der Maifchiteuer nicht in der Weife auögeführt 
werden kann, al? in Frankreich und Belgien, wo die Steuer vom fertigen 
Produkte, dem Weingeiite erhoben wird. Aber auch in Preußen bat man 
angefangen, Rübenfaft auf Spiritus zu verwerthen. 

In Frankreich hat man Verfuche gemacht , den in der Krappwur— 
zel enthaltenen gährungsfähigen Zucker, welcher zeither nutzzlos verloren 
ging, auf Weingeiſt zu verwerthen, durch welchen Prozeß der in der Wur⸗ 
zel enthaltenen Farbeſtoff nicht leidet. Solcher Alkohol war bon mehreren 
Ausftellern aus Avignon außgeftellt. 

In Algier, in Toskana, wird au der Asphodillwurzel (As 
phodelus ramosus), die auch im füdlichen Frankreich, auf Korſika wächſt, 
Branntwein erzeugt. Die Wurzel giebt 81 Prozent Saft ven 1,om ſpezi⸗ 
fiihem Gewichte, aus diefem 8 ‘Prozent reinen (abfoluten) Altohol. Dro- 
ben de3 Weingeifte waren ausgeſtellt; fie hatten einen reinen Geruch und 
Geſchmack. 

Im ſüdlichen Europa, vorzüglich in China, Nordafrika, Eghpten, Algier 
wird der Moorhirſe, Sorghum (Holcus saccharatus, Holcus Sorghum) 
angebaut, theils wegen des Mehls, welches ſeine Samen liefern, theils 
um aus dem Safte feiner Stengel Syrup und Zucker zu bereiten. Nach 
in Frankreich angeftellten Verſuchen fol der Saft 10,8 Prozent Zuder 
enthalten. 

Lüdersdorf fand in dem Safte einer bei Berlin gezogenen Dflanze 
7,5 Prozent Zucker. Verſuche in Stuttgart lieferten bei Anwendung der 
Fichtpolarifation als Reſultat 4 Prozent kryſtalliſirbaren und 10 Prozent 
Schleimzuder. 

Branntwein aus Sorghum war von Matthieu (zu Vitry-en-Per- 
thois, Nr. 3300) auggeftellt. 

Auch aus den Früchten der Cactus Opuntia, der Algieriſchen 
Feige, wird in dem genannten Lande Weingeift erzeugt und nad) Frank⸗ 
eich eingeführt. Wirkliche Feigen (Ficus Carica) geben auch Alkohol, 
der aber zu theuer zu ſtehen fommt. 

Neuerdings haben Franzöſiſche Journale die Mittheilung gemacht, 
daß eine Anftalt begründet werde, um Weingeift au Holz zu erzeugen. 
Holzfaſern fünnen nämlich, wie Braconnot bereitd 1819 nachgewiefen bat, 
durch Schmwefelfäure in gährungsfähigen Zuder umgewandelt werden. Die 
Ausftellung bot feine Drobe ſolchen Altohol® dar. — Nocd waren audge- 
fielt: Weingeift aus Maid, Kaftanien, aus gelben Rupinen gezogen. 

Die Brenngeräthe anlangend, fo boten nur Frankreich und Belgien 
dergleichen dar, welche aber, foweit wir fie von Außen zu beurtbeilen im 
Stande waren, nicht? Neues enthielten. Derosne und Eail hatten zwei 
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große Apparate, nad) Eellier - Blumenthal Prinzipe konftwuirt, aufgeftellt, 
einen Brenn» und einen Rektifijir -Apparat um täglich 12,000 Litre, d. i. 
ungefähr 8100 Quart, in legterem zu deftilliven. An bemfelben war ber 
don Piſtorius, welchem die filberne Medaille zuerkannt worden (vergl. 
Bericht über die II. Klaffe, Seite 119), vor 40 Jahren angegebene Ber: 
flug angewendet. Cuht in Brüflel hatte einen fehr fomplizirten Apparat 
aufgeftellt mit einer Säule von wenigſtens zwanzig über einander Tiegen- 
den, durch Röhren außerhalb verbundenen ‚ boblen Scheiben , mit Scheide 
twänden im “Innern. 

Hierbei kann man die Bemerkung nicht unterdrüden, daß mir in 
Preußen in der zwedmäßigen und einfachen Konftruktion der Brennappa- 
rate weiter uorgefchritten find, als unſere weitlihen Nachbarn, von denen 
wir, bor etwa 50 Jahren, die ununterbrochene Deftillation und gleichzei⸗ 
tige Rektifitation des Branntweins gelernt haben. 

Don den ausgeftellten Weinen haben wir oben (Ill. Klaffe, Seite 109) 
berichtet. 

Schaumweine waren in großer Menge aud Frankreich, Oefterreich, 
dem Zollverein, Spanien und Auſtralien audgeftelt. Unter den aufer- 
Franzöſiſchen Schaummeinen zeigten fi) die bon Förſter und Grempler in 
Grüneberg vorzüglich gut bearbeitet. 


. 99. 
Ergebniſſe der Jury⸗Arbeiten. 


Für die Zucker- und Alkohol⸗Induſtrie wurden ſechs, und für andere Konſumtibilien 
no vier große Preiſe bewilligt, nämlich: 
l. Quder. 

1. Ehamponmois und Eomp., zu Paris, die große Chren-Mebaille für die Einführung des 
Syſtems der Maceration der Runfelrüben zur Altobolbereitung in der Candwicthfchaft; 

3. Dubrunfaut, zu Beroy bei Paris, bie große Ehren Mebaille für Erfindungen und 
zahlreiche bedeutende Vervolllommnungen, welche mit Erfolg in der Fabrikation bez 
Rübenzuderd, des Alkohols und der alkalifchen Salze angewendet find; 

3. das Eonrite der Zuderfabrifanten zu Valenciemes die Ehren Medaille für Vervoll- 
fommnung der Verfahren zur Fabrikation des Rübenzuckers; 

4, Exeöpel » Delißle, zu Arras, für audgezeichnete Dienfte, welche der Rübenzucker⸗ 
fabrikation geleiftet find; 

5. Serret, Hamoir, Duquesne und Comp., zu Valenciennes, für die Verwendung 
der Zuderrüben im getrodneten Zuſtande, vervollkommnete Fabrikation Der alka⸗ 
liſchen Salze mit den Ueberbleibfeln der Deftillation, michtige Verbeflerungen; 

6. der Gefellfehaft für Rübenzuderfabrilation im Zollvereine, zu Berlin und Magie 
burg, für die Qualitäts Berbefferung verfchiedener Rübenarten, Fortſchritte in der 
Rübenzuderfabrifation. 

II. Für die übrigen obenftehend beleuchteten Waarengattungen find noch vier große 

Preife auf Antrag der XI. und XXXI. Stlaffen- Jury bewilligt: 

7. Maffon, in Parid, — miewohl er nicht ausgeftellt hatte — die große Ehren, 
Medaille für Erfindung des Verfahrend zur Ethaltung der Gemuſe mittelſt Aus⸗ 
troduung und Preffung; 
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8. Ehollet und Eomp., zu Paris, die Ehren- Medaille für die induftrielle Anwendung 
und Vervollkommnung diefed Maſſonſchen Verfahrens; 

9. J. VB. Magnin, zu Element + Ferrand im Departement Puy de Döme, welcher 
bereits 1834, 39, 44 und 49 Preiſe belommen, auf Antrag der Wohlfeilheits⸗ 
klaſſe die Ehren⸗Medaille für feine ſchönen und wohlfeilen Nährkuchen (pätes 
alimentaires); 

der Königlih Portugieſiſchen Regierung die Ehren, Medaille für ihre Sammlung 
von getrodneten Früchten, Gemüfen und Aderbauerzeugnifien. 


Die Lifte der ſämmtlichen pramiirten Deutſchen Ausſteller diefer Klaſſe ift folgende: 


10. 


Rr. Wohnort. Prämiirter Gegenſtand. 


Nr. 
Namen der Prämiirten. d. amtl. 
Katal. 


Goldene Medaille. (Ehren Mebaille.) 


1] Verein für - Rübenzuder- | Berlin. 


470 | Tür Verbefferung der Qualität 


Fabrikation im Zoll. 
bereine. 


Silberne Medaille, 
2] Lade und Sohn. | Geifenheim, Naſſau. 


mehrerer Sorten Runtelrüben 
u. auögezeichnete Fortſchritte 
in der Zuckerfabrikation. 


(Medaille 1. Klaffe.) 
45 | Rheinwein. 


Bronze- Medaillen. (Medaillen 2, Kaffe.) 







ZIP. Banfl. Bielefeld. 484 | deine Liqueure u. Eſſenzen. 

4| Gebrüder Baur. Biberach. 82 | Dragantacbeiten. 

51 Gebrüder Blankenhorn. | Mülheim, Baden. 49 Maztgräfler von 1802, 1822, 

6| SFörfter und Grempler. Grüneberg. 774 | Mouffirende Weine aus Gräne- 
berger Trauben, vorzüglich 

bearbeitet. 

7 C. Hedmann. Berlin. 640 | Bacuum » Apparat zum Ver⸗ 
dampfen von Zuderfäften. 

EM. Kleemann und Sohn. | Schweinfurt a.M.| 43 |1818er Wein von Schloß 
dns. 18 serjeiehene Bahr 
gänge. 1 1334, 
1846, 1848, 13 

9 Kroll. Nieder⸗Ingelheim, 39 | Bayrifhes Bier. 

Großherz. Heſſen. 

101 €. F. Mangold. Hornberg, Baden. 58 Kirſchwaſſer. Myrrhenwaſſer 
aus dem Schwarzwalde. 

11] Müller fen. Bensheim. 41 | Wein von ber Beraftrafe. 

12 Re und „simamn. Samburg. 21 | Zuder- u. Ehotoladenbonbon®. 

131%. U. Rod In 489Punſch⸗ und Grog-Eflenzen. 

14 » "Gebrüder Schramm. | Neu 463 | Stärke und Puder. 

15 seiner. Düfeldorf 40 | Liqueure und Punfchfyrupe. 

16| &h. Siegert. Stettin. 254 | Vacuum - Apparat für Siede⸗ 
teien. 

171 5. U. Hartmann. Münſter. 348 eifiaferit, Eifig. 

18 Franz Stollwerd. Köln. 360 | Kölnifh Waffer, Liqueure, 
Bruftcaramellen. 

19 0. W. Uhlendorf. Hamm. Getraide⸗ und Mehlproben. 

20%. ©. Valkenberg. Wormd. 43 | Liebfrauenmilh, Luginsland 
und Rattenlochwein. 

21] Aug. Weerth. Bonn. 495 Kartoffel- und Waizenftärte. 

Wittefop und Comp. Braunſchweig. 51 Mehl, Maccaroni, Schelle 





gerſte, Nudeln. 
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Pr.| Namen ber Prämiirten. 


Wohnort. 
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Praͤmiirter Gegenſtand. + 





23| Aſchroti. 
24) Burgeff und Schweikart. 


25| Dael. 
5. 3 Daniels. 


23[I. D 

29| Fr. Faber. 

30€. 5. U. Gilke. 

31) G. 4. Gmelin. 

321%. und J. Saarmann. 

33 3 ©. Haller. 

341. W. Hofmann. 

35€. W. Klafing. 

36| Ab. Könnemann. 

370. Kropf. 

38 €. Lagatz. 

39| ©. 5 von Ooſten. 

40 Dr. €. W. Philippi. 

41| Dampf. ‚Qudertaffinerie zu 

Hamburg. 

42| Refing. 

43 u. Schütt. 


441%. 5. Sillem und Comp. 
45| Vaerft und Eüpperk. 
46| Emil Werner. 


Ehrenvolle Erwähnungen. 


46 
44 


Hochheim, Naffau. 
Hochheim, Naſſau. 


Mainz. 36 
Köln. 472 


Uffftein bei Wormd. | 34 A. 


a Großh. 37 
rail aheim, Gr. Heſſ,. 81 
Berlin. 475 
Mülheim, Baden. 52 
Witten. 458 
Halle. 2 
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Hamburg. 63 
Bühl in Baben. 59 
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Stuttgart. 


Selterömwaffer. 

Mouffirender Rhein» u. Mo- 
felwein. 

Mouffirender Rheinwein. 

Feine Ciqueure, Branntweine, 
Syrupe, Efienzen. 

Traubenzuder. 

Bodenheimer Wein. 


Chofolade. 

Liqueure, Rum, Sprit. 

Kirſchwaſſer vom Schwarz⸗ 
walde. 

Suppennudeln, Maccaroni. 
Gries und Waizenmehl. 

Waizenſtaͤrke. 

Mehl, Alkohol und andere 
Kartoffelprodukte. 

Eiſerne Formen zur Zuckerfa⸗ 
brikation. 

Brezeln, Backwerk. 

Apparate zur Spiritusbren⸗ 
nerei. 

Mehl, Graupen, Erbſen. 

Magenbitter gegen das Fieber. 

Mehlzucker, Sago, Dertrin⸗ 
und andere Kartoffelprodukte. 

Rafftniete Zuderbrode, Me 
affe. 


Kandis. 

Kirſchwaſſer vom Schwarz⸗ 
walde. 

Mehl u. Zwieback für Schiffs⸗ 
proviant. 

Branntweine und Liqueure. 

Bier. 


Vierte Gruppe. 


&ewerbe, welde mit den gelehrten Berufen 
befonders in Verbindung flehen. 


U. Klaſſe. 


Gejundheitspflege, Seillunde, Pharmazie 
und Chirurgie. 


Mitglieder des Preisgerichts. 

Dr. F. Reale FR. S., Preäfident, Profeflor am Kings- College, Mitglieb ber gery 
von 1851. Britifhes Rei 
Raper, Vice-Präftdent, Mitglied der Akademie der Wiflenfhaften zu Parid und ber 
Kaiferlichen Akademie der Medizin, Arzt an dem Eharite-Hofpital. Frankreich. 
Nelaton, Profeffor der Klinik an der mebizinifchen Fakultät, Ehirurg am en 

Frankrei 
Melier, Mitglied der Kaiſerlichen Akademie der Medizin und des Kolumne Ah den 
öffentlichen Gefundheitäzuftand. Frankreich. 
Buſſy, Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften und der Kaiſerlichen Akademie der Me⸗ 


dizin, Direktor der Apothekerſchule. Frankreich. 
Henri Bouley, Profeſſor der Thierarzneiſchule zu Alfort. Frankreich. 
Sir Joſeph Oliffe, Arzt der Britiſchen Geſandtſchaft zu Paris. Britiſches Reich. 
De Bry, Dr. der Phyfik und Mathematik zu Rotterdam. Niederlande. 


Ambroife Tardieu, Sekretair, Profeffor an der medizinifhen Fakultät, Mitglied des 
Kollegiumd für den öffentlichen Geſundheitszuſtand Frankreichs, Arzt am Hoſpital 


Lariboiſière. Frankreich. 
Demarquay, Dr. der Mebizin. Frankreich. 
Edwin Chadwick, Mitglied des Medizinal⸗Kollegiums. Britiſches Reid. 

Aus dem amtlichen Berichte ded Dr. Tardieu zu Paris frei überfekt. 
| $. 100. 


Ueberficht des Ausgeftellten und der zuerkannten großen Preiſe. 


Die XII. Klaſſe umfaßt das Geſammigebiet der Geſundheitspflege, die 
Pharmazie, Medizin, Chirurgie, ſowohl was die Heilung der Krankheiten 
bei Menſchen, als auch bei den Hausthieren betrifft. 

Bereits 1851 auf der Londoner Ausſtellung war ſehr vieles hierher 
Gehörige zuſammengeſtellt, chirurgiſche Inſtrumente aller Art, Bandagen, 
Streckbetten und orthopädiſche Apparate, anatomiſche Darſtellungen, aku⸗ 
ſtiſche Inſtrumente und ſolche für die Entbindungskunſt und Zahnarznei⸗ 
kunde, Vorrichtungen zu mediziniſchen Bädern. Auch die Pharmazie war 
mehrfach vertreten, fo wie Mafchinen, um künſtliche Mineralwaſſer darzu- 
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ftellen (fiche den Amtlichen Bericht Bd. I. Seite 920 u. f.) Wenn daher 
auf der Ausſtellung in Paris denfelben Gegenjtänden ein ehrenvoller Platz 
gewährt wurde, fo mar eine derartige Schauftellung nichts weniger ala 
neu. Es war aber der zu Grunde gelegte Plan ein umfaffenderer, al der 
in London, infofern alle Vorrichtungen zur Beförderung des Gefundheit3- 
wohls der Menfchen, Vorrichtungen zur Rettung aus mancherlei Lebens⸗ 
gefahren (Waflerd- und Feuersnoth, Gefahr des Erftidend x), Einrich⸗ 
tungen der Ventilivung von Wohnungen, Verhütung fhädliher Ausdün- 
ftungen als Gegenftände der öffentlichen Außftellung in diefer Klaſſe Auf- 
nahme finden follten. . 

Allein nicht alle Zweige der Gefundheitäpflege (Hygieine) waren ver⸗ 
treten, gar manches Wünſchenswerthe mangelte, und namentlih maren 
die Eimfendungen aus dem Auslande, fo 3. B. aus Deutſchland, oft . 
lüdenhaft, fo daß eine genaue Beurtheilung des Zuftandes der genann- 
ten Zweige der öffentlichen Gefundheitspflege, der operativen Chirurgie und 
Entbindung3funft ꝛc. in den.lchteren kaum möglid wurde. Nichtödefto- 
weniger befundete die Gefammtheit der Einfendungen einen großen. Reid 
thum an Hülfsmitteln, welche der Wiffenfchaft und Kunſt der Heilung heut 
zu Tage dargeboten find, was dankbar anzuerkennen ift. 

Gehen wir nun, ohne die einzelnen Abtheilungen und Unter-Abtbei- 
lungen de3 Programms der Kommiſſion abzudruden, auf diejenigen Aus⸗ 
ftellee über, denen die Jury wegen außgezeichneter Leiftungen in diefem 
Felde hohe Auszeichnungen zuerkannt hat. Es wurden im Ganzen für Gegen- 
ftände diefer Klaffe 4 große Ehren-Medaillen und 2 Ehren-Medaillen, und 
zwar an 4 Franzoſen und 2 Engländer, zuerlannt. Die große Ehren, 
Medaille wurde erteilt an: 

1. Den Dr. Arnott, einen ausgezeichneten Englifchen Arzt zu London, 
in Betracht der höchſt beachtenswerthen Erfindungen, die er auf dem Ge- 
biete der allgemeinen und fpeziellen Gefundheitäpflege gemacht, der finnrei- 
chen und nüglihen Verfahrungsweiſen, die er in feiner auögebreiteten 
Praxis eingeführt bat. 

Derfelbe hatte mehrere Heiz- und Ventilations⸗Vorrichtungen audge- 
ftellt. Das denfelben zu Grunde liegende Prinzip ift: den größtmöglichen 
Nutzeffekt durch das Brennmaterial zu erzielen, und die Luft fo vollitändig, 
al3 irgend zu erreichen ift, in bewohnten Räumen zu erneuern. Um der 
erften Aufgabe zu genügen, muß dad Brennmaterial vollkommen verbrannt, 
die Bildung des Rauches, in welchem unverbrannter Koblenfteff und un- 
verbrannte Safe nutzlos entweichen, vermieden werden. Dr. Arnott fucht 
bie3 dadurch zu erreichen, daß er nad) Franklin's Vorgang die Kohlen, 
welche in den Feuerraum als Brennmaterial aufgegeben werden follen, 
nicht auf die brennenden Koblen fchütten läßt, ſondern die Iodern Kohlen 
unter die brennenden bringt, wodurch bewirkt wird, daß die aus den 
frifhen Kohlen, wenn fie durch die Hibe der brennenden zeriegt werben, 
ſich entwidelnden brennbaren Safe und Dämpfe durch die Schicht der über 
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ihnen liegenden brennenden Koblen bindurchziehen mäflen, wodurch fie ver⸗ 
brannt werden. Arnott bar die dazu erforderlichen Einrichtungen beveitß 
feit einigen Jahren durch Schriften und Vorträge, die er in England ge 
halten, veröffentliht. Ganz daflelbe Drinzip bat vor Jahr und Tag Du⸗ 
merh zu Paris aufgeitellt und bei Lokomotiven, Dampfleſſel⸗Feuerungen, 
Stubenöfen, Kaminöfen anzuwenden gelehrt und darauf Patente nach 
geſucht. (Vergl. oben S. 137.) 

Es ift felbftvedend, daß, wenn man den Rauch, welcher bei gewöhn⸗ 
lichen Feuerungs⸗Anlagen fi bildet und aus den Efien in Maſſe entweicht, 
verbrennt, die dien ſchwarzen Rauchwollen verfchwinden werden, die die 
Umgebung eine3 großen gewerblichen Etabliffement3 beläftigen, und der 
Niederichlag von Ruß, welcher die Vegetation verfümmert, das Bleichen 
von Wäſche unmöglich macht, befeitigt wird. . 

Arnott bat ferner an feinen Defen einen Regulator angebradt, um 
bei gefchlofienen Thüren die Verbrennung im Imern des Ofens genau ab- 
mefjen zu Tönnen, wodurch eine gleichförmige Temperatur erzeugt wird. 

Mas die Ventilation betrifft, fo bat Arnott auch auf dieſen fo wich⸗ 
tigen Gegenitand der Gefundbeitäpflege fein Augenmerk gerichtet und fol 
gende Anordnungen getroffen. Er wendet eine Luftpumpe an, welche fo- 
wohl al3 Sauge- ala auch als Drudpumpe zu arbeiten im Stande ift. 
Sie kann, wie es beliebt wird, mit der Hand oder mittelft eined Motor 
in Bewegung gefeht werden. Dieſe einfache Vorrichtung it mit gutem Er- 
folge auf em Transportſchiffe Anfon in Anwendung gefegt worden, auf 
weichem 500 Verbrecher nad) Bandiemendland gefchafft wurden. ine 
zweite Anwendung bat im Krankenhaufe zu York ftattgefunden. 

Auch auf dem Felde der ausübenden Ebirurgie bat Arnott durch die 
Erfindung mehrerer Apparate, die eine fehr verbreitete Anwendung finden, 
ſich mit vielem Glüde verfucht. 

Meit entfernt, durch feine mannigfachen nüglichen und finnreichen 
Erfindungen einen befonderen Nutzen zu ziehen, bat er diefelben zum Gemein- 
gut gemacht und dadurch der Mit- und Nachwelt einen wahren Dienft erzeigt. 

Obſchon nun Dr. Arnott in der IX. Klaffe als Mitglied der Jury an 
der Beurtbeilung der in der genannten Klaſſe ausgeftellten Gegenftände An⸗ 
theil genommen bat, und es Regel ift, daß Jury-Mitglieder, wenn fie ſelbſt 
Ausfteller find, an der Breißvertheilung in derfelben Klafje nicht Theil nehmen 
können, fo bat die Jurh auf Antrag der XII. Klaſſe, in Betracht der obwal⸗ 
tenden Umftände, zufolge des Art. 16 des Reglement, dem Dr. Arnott 
die große Ehren-Medaille ertheilt. 

2. Der Apotheker Aubergier zu Clermont⸗Ferrand bat fich feit 1842 
mit der Kultur des weißen Mohns befchäftigt, um aus den unreifen Köpfen, 
nad) Orientalifcher We, Opium im Inlande zu gewinnen. Er wählte die 
Barietät ded Mohns mit langen Köpfen und gewann in der Auvergne ein 
Opium von borzüglicher Beichaffenheit und, was fehr wichtig ift, von viel 
gleihbleibenderer Zufammenfegung, als dies mit dem Orientalifhen Opium 
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der Fall if. Im Jahre 1853 hatte Aubergier 12 Hektaren (gleich 
47 Preuß. Morgen) mit Mohn beitellt, von welchem er 45 Kilogramme 
(gleih 90 Zollpfund) Opium gewann. Daffelbe enthielt, gleich den beften 
Sorten aus Smyrna, 15 bid 155 Prozent Morphium. 1855 bat die 
Ernte von 12 Hektaren 177 Kilogramme frifhen Saft ergeben. — Durch 
feine raftlofen Bemühungen um den verbeflerten Bau des Mohns ijt Der- 
felbe dahin gelangt, den produftiven Werth verſchiedener Varietäten jener 
Pflanze zu ermitten. Er bat Frankreich eine neue Quelle des Derdienftes 
durch den Anbau des Mohns und die Verarbeitung des Safted zu Opium 
eröffnet, mas um fo wichtiger ift, als das Drientalifche leider nur zu oft 
verfälſcht wird. 

Man bat fhon vor längerer Zeit au dem von Aubergier gewonnenen 
Dpium pharmazeutiihe Präparate erzeugt und in mehreren Krankenhäuſern 
damit Verfuche angeftellt; man findet fie in den vorzüglichiten Franzöſiſchen 
Apotheken vorrätig, und die Kaiferlihe Akademie der Medizin bat diefel- 
ben in den Anhang der Pharmakopöe aufgenommen. 

Mir können bierbei nicht unbemerkt laffen, daß inländifches Opium 
in England von Cowley und Stained, in Schottland von Doung, in 
Frankreich von Petit und dem General Lamarque, in Algier von Hardy 
Simon und de Meb zu veridiedenen Zeiten erzeugt worden ift, allein 
daffelbe wurde nur in fleinen Mengen getvonnen, allerdings von fehr guter 
Beichaffenbeit; aber die gemachten Anftrengungen führten die Sache nicht 
ins Leben, nicht zu einer induſtriellen Anwendung. 

Aubergier hat ferner ſeit 1840 Lactucarium aus dem Safte des 
Salats (Lactuca officinalis) dargeſtellt, und daraus auch einen alkoholi⸗ 
fhen Auszug, einen Syrup präparirt. Im Jahre 1854 bat er an 600 
Kilogramme (12 Zentner) rohen Saft gewonnen, eine Ziffer, welche den 
Beweis liefert, wie die Erzeugung dieſes nützlichen Heilmitteld unter der 
Pflege eines fachlundigen und betriebfamen Mannes gedichen ift. 

Aubergier hat übrigens ſchon früher Beweiſe des Beifalld der Kaiſer⸗ 
lichen Akademie der Medizin, des Darifer Gewerbe⸗Vereins erhalten, und 
erichien der Jury würdig für die Ertheilung der Ehren- Medaille. 

3. Der Dr. Auzoux zu Parid bat vor 36 “Jahren eine Anftalt zur Verfer- 
tigung von Nachbildungen anatomifcher Präparate begründet, und beihäftigt 

mit folchen Urbeiten fait die ganze Bevölkerung der Dörfer St. Aubain 
und Ecroville im Departement de (Eure. Diefe Fabrikation ift zu einem 
boden Grade der Volllommenbeit emporgehoben worden, und hat einen 
wohlthätigen Einfluß auf die einfachen Arbeiter audgeübt, indem fie durch 
die Werfertigung jener Modelle einen gewiſſen Grad von Bildung erlangen, 
der fehr erſprießlich ift. 

Dr. Auzoug fertigt nad) den beten Original mit Sülfe einer ihm 
eigenthümlichen Mafje anatomifche Modelle des menſchlichen und der Thier- 
fürber von Seltener Volllommenheit und firenger Genauigkeit; durch die Be- 
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weglichkleit der Theile — fie find zum Zerlegen und Zuſammenſetzen einge⸗ 
richtet — durch das genaue Anſchließen an einander ift ein möglichft voll- 
fommene? Studium der Anatomie big ind kleinſte Detail möglid. Durch 
ftete Fortichritte ift Dr. Auzoux dahin gelangt, jetzt ſchon eine Sammlung 
von 53 einzelnen Gegenftänden liefern zu Tönnen. Die Modelle ftellen bie 
Organismen theil3 in natürlicher Größe, theils in einem bedeutend größeren 
Maßftabe dar; letzteres ift namentlich der Fall, wo es darauf ankommt, 
zartere Theile deutlich erfennbar zu machen. Bor allen verdient dag .Mo- 
dell eines Pferdes namhaft gemacht zu werden, welches, jetzt ganz neu an⸗ 
gefertigt, zur öffentlichen Augftellung eingefendet worden iſt. Daſſelbe ver- 
dient ſowohl hinfichtlich der Gefammt-Darftellung der einzelnen Syormen, der 
Diepofition und des Zufammenhangs der verfchiedenen Organe, als auch 
der richtigen Proportion und des fleißigen Studiums der Theile alle An- 
erkennung. Nichts ift im Stande, einen deutlicheren Begriff von der inne» 
ren Organifation des Menfchen und der Thiere zu geben, als ſolche vollen⸗ 
dete Modelle. Auf Befehl des Kriegs - Minifterd find derartige Modelle 
bon Dferden, welche in den Ihierarznei- Schulen angewendet werden, den 
Regiment? -Schulen der Kavallerie und den Nemonte- Depot3 zur Ver⸗ 
fügung geitellt. 

Mas endlich die Daritellungen der menſchlichen Anatomie betrifft, fp 
können fie allerding3 nicht den Gebrauch wirklicher anatomiſcher Bräparate 
erſetzen, aber ſehr zwedmäßig bei dem Studium angewendet werden unb 
dieſes unterftügen. Sie werden auch jchon feit länger als 30 Jahren in 
Ländern, wo tbeils das Klima den Gebrauch frifher oder aufbewwahrter 
anatomifcher Präparate verhinderte, oder wo die Sitte gegen deren Be 
nutzung ſpricht, mit anerfanntem Nuten angewendet, Aus diefem Grunde 
find auch ſchon mehrfach dem Erfinder ehrende Auszeihnungen zu Theil ge 
worden, denen die Jury die große Ehren Medaille hinzufügen zu künnen 
fi) bewogen fand. 

4. Charriere Sohn, der Nachfolger feines verftorbenen Vaters in 
der Leitung einer Fabrik chirurgifcher Inſtrumente, die lebterer begründet 
bat, bat fich nicht damit begnügt, der Anftalt, die eine der eriten Stellen 
in der Reihe berühmter Franzöſiſcher Werfftätten einnimmt, alle Elemente 
des guten Erfolgs zu erhalten, fondern jeinerfeit3 zahlreiche Verbeſſerungen 
und neue Erfindungen eingeführt, welche die Ehirurgie in neuefter Zeit ent« 
deckt hat, und diefelben in die Praxis eingeführt. Eine fpezielle Aufzählung 
aller von Eharriere ausgeftellten chirurgifchen Inſtrumente würde bier nicht 
am Orte fein und zu weit führen; nicht3deftoweniger müſſen wir aber neben 
den beften von feinem Vater geichaffenen Werkzeugen, als den zur Zermal- 
mung von Blajenfteinen, zur Durchichneidung der Sehnen, zur Staphyhlo⸗ 
rapbie und zu Augen - Operationen beitimmten Sjnftrumenten, welche einen 
weientlichen Fortſchritt befunden und von tiefer Kenntniß der Bebürfnifie 
und Anforderungen der Wiſſenſchaft und Kunft der operativen Chirurgie, 
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ſowie von einem eigenthütmlichen Genie in der Vereinfachung der Verferti- 
gungsweiſe derjelben zeugen, doch folgende namentlich anführen: 1) Eine 
Reihe von Snftrumenten zur Sektion beſtimmt, von denen einige fi) ganz 
beſonders durch wohlfeile Preife, andere durch außerordentlich faubere Aus⸗ 
führung auszeichnen. Hierher gehören 3. B. die zur Injektion der Lymph⸗ 
gefäße beftimmten, welche der berühmte Anatom Dr. Sapeh angegeben bat. 
2) Eine Reihenfolge verjchiedener Bifturied, die mittelft geſchickt ausgeführ⸗ 
ter Mechanismen im Gelenk feitgeftellt werden können und ohne Zweifel eine 
allgemeine Anwendung finden werden. 3) Apparate zu Eimfprigungen und 
Befeuchtung, bei denen ein neues Syſtem von Kolben und Bentilen den 
Ausfluß der Flüſſigkeiten regelt und pollftändig fihert. 4) Ein neuer Ap- 
parat zur Einrenkung des Unterkieferd, nad) den Angaben des Profeſſors 
Nelaton ausgeführt. 5) Eine fehr reiche Sammlung von Inſtrumenten zur 
Behandlung kranker Augen, unter der Leitung von Gerdy, Nelaton und 
anderer Chirurgen gefertigt. , 6) nftrumente für Sahnbeilfunde, nament- 
lich eine rotirende Säge und eine verbefjerte Vorrichtung, um die Zahn- 
wurzeln zu zerichneiden. 7) Ein Trepan, nad) dem Syſtem von Breguet 
ausgeführt. 8) Eine große Anzahl gegliederter Nadeln mit gebrochenen 
und ausgefchweiftem Oehr, deren ganz neues Konftruftiond- Brinzip einem 
ſehr allgemein gefühlten Bedürfnifle entipricht.. 9) Dinzetten mit Hälchen in 
berichiedenen Größen nach Guerfaut, Demarquap und Anderen. 10) Ein 
Troifart nach Ricord zur Radikallur der Brüche. 11) Eine Reihe ver- 
ſchiedener trefflich gearbeiteter Inftrumente für die Entbindungskunſt, na 
mentlic, zur Durchbohrung des Schädel3, nach der Anleitung von Dr. Sip- 
polyt Blot ausgeführt. 

Die Fabrik⸗Anſtalt von Charriere Sohn ift nicht allein eine vortreff⸗ 
liche Werkſtatt für chirurgifche fchneidende Inſtrumente, fondern fie iſt in 
der That einem vollftändig ausgerüfteten Zeugbaufe zu vergleichen, in wel⸗ 
chem der Mann vom Fache die verjchiedenartigften Inftrumente und Appa- 
rate antreffen kann, die für die Zwecke der praktiſchen Heiltunft und zur 
" Beförderung des Geſundheitswohls erforderlich find, für die Orthopädie, 
für Eivil- und Militair⸗Lazarethe, Ambulanzen. Wir erwähnen in diefer 
Beziehung Bandagen zur Ausübung eines fieten Drudes, ſowohl ſehr leichte, 
al3 auch ſolche, vermittelft welcher eine ſehr bedeutende Wirkung bervorge- 
bracht werden kann; künſtliche Gliedmaßen mit Spiralfedern; fehr einfache 
Vorrichtungen, um Dampfbäber zu geben; Tragelörbe auf Handwagen zum 
Gebrauch auf Eiſenbahnen nach Angabe des Dr. Deviklier. 

Auch für die Thierbeiltunde hat Eharriere geforgt; man findet eime 
beiiftändige Sammlung aller zur Heilung der Krankheiten der Hausthiere 
erforderlichen Inſtrumente, bei deren Anfertigung der Profeſſor Bowlen 
feinen Rath ertheilt bat, namentlich was die Beitede zur Ausübung ber 
Veterinair - Chirurgie betrifft. 

Solch große und ausgezeichnete Erfolge, eine fo ausgebreitete und 
vollendete Fabrikation fonnten nur unter ganz beſonders günftigen Verbält- 
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niſſen erhalten und ausgebildet werden, in denen fich Eharriere glüdlicher- 
weiſe befindet. Einen ganz befonderen Antheil daran hat die Verbefjerung 
der Hülfgmafchinen und die Benugung des Dampfes zum Betriebe derfelben, 
woher e3 gefommen ift, daß die Anftalt die nftrumente zu bedeutend. nie- 
drigeren reifen, unbefchadet Der guten Ausführung derfelben und ohne 
Verfümmerung ded Wochenlohnd von 500 Arbeitern, verkaufen Tann. 

Aus allen vorfichend angeführten Verhältnifien hielt die Jury fich 
veranlaßt, die Ertheilung der großen Ehren- Medaille an Eharriere Sohn 
in Paris zu befchliegen. 

5. Menier ift Chef einer Unftalt zue Darftellung pharmazeutifcher 
Präparate und einer Droguerie-Handlung , welche beide von ungewöhnlicher 
Ausdehnung find. Die Fabrik, zu Noiliel-fur-Marne begründet, beftebt 
jeit 39 Jahren und bat fich ftet3 vergrößert und verbeflert; fie ſteht am der 
Spitze ähnlicher Etabliſſements in Frankreich. In ‚der Fabrik von Menier 
werden pharmazeutifche Artikel, namentlich Pulver und Extrafte, im Großen 
gefertigt. Man kann behaupten, daß durch die Begründung dieſes groß⸗ 
artigen Geſchäfts durch Menier den Vater eine wahre Umwälzung nicht 
allein in der Fabrikation, fondern vornämlich auch in dem Handel mit pbar- 
magzeutikhen Dräparaten ftattgefunden bat. 

Ohne Zweifel fpielen Medikamente in Pulberform eine wichtige Rolle 
in der Therapie; es ift deshalb auch jede Vervollkommnung in der Dar- 
ſtellungsweiſe pulverförmiger Heilmittel von entjchiedenee Wichtigkeit. Noch) 
vor Kurzem ließ jeder Apotheker die Droguen in feiner Anftalt ſelbſt durch 
einen Arbeitgmann pulvern; überlegt man nun, wie mannigfad) verjchieden 
die Textur der Droguen ift — die einen find hart, weich, faferig, die an- 
dern harzig, ölig oder elaſtiſch — fo dürfte man wohl zu dem Schluffe fom- 
men, daß das frühere Verfahren ſehr ungenügende Refultate geben mußte. 
Es lag daber in der Anwendung mechanijcher Hülfgmittel zu jenem Zwecke 
ein entichieden günftiger Syortichritt. 

Die Anftalt von Menier befigt eine Turbine von 90 Pferde Kraft, 
nad) Girard's Spitem Eonftruirt, welche die verfchiedenen Mafchinen in Be- 
wegung feht, und zwar Meflerftampfen zum Zerſchneiden faferiger, Stam- 
pfen mit kegelförmigem Schub für Ölenthaltende Subftanzen; Stampfen von 
ſehr bedeutendem Gewicht zum SZerkleinern harter Körper, mit Schuhen 
von Holz oder Marmor, wo Eifen wegen nachtheiliger Berührung nicht an- 
gewendet werden darf; fenkrechte und horizontale Mühlfteine; mechaniſche 
Siebwerfe. Mit Hülfe foldyer Einrichtungen erzeugt Menier wahrhaft un- 
fühlbar zarte Pulver, wie man fie auf gewöhnlichem Wege nicht erzeugen 
fann, vor allem, wenn nur geringe Mengen davon dargeftelli werden. Die 
Apotheker kamen gar bald zu der Ueberzeugung, daß es gerathen, inskünf⸗ 
tige dergleichen nicht mehr felbft in ihren Offizinen anfertigen zu laſſen; fie 
kauften in der Fabrik. Dadurch nahm der Umfang des Geſchäfts bald fo 
zu, daß daſſelbe jährlich mehr als 200,000 Kilogeamme (4000 Zentner) 
gepulnerte Medilamente aller Art liefern mußte, womit nicht allein bier 
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Fünftel aller Apotheken Frankreichs, fondern auch eine fehr große Anzahl 
derfelben in fremden Ländern, als in Defterreih, Spanien, Italien, ber 
Türkei, Egppten, in Amerika, verforgt wird. 

Menier fertigt auch pharmazeutifche Extrakte. Früher wurden die 
ſelben über freiem Feuer Dargeftellt; eg ift aber befannt, daß man bei diefer 
Art der Erzeugung Gefahr läuft, durch gefteigerte Sige und die Einwir- 
tung der atmofphärifchen Luft die Güte derfelben zu beeinträchtigen. Man 
ſah ſich deshalb genöthigt, nur Kleine Mengen auf einmal zu fertigen. Die- 
ſem Uebelftande abzubelfen, verfuchte Menier der Vater 1843 bie Er- 
trafte, ähnlich wie es bei der Darftellung von Zuder gefchieht, im luft- 
leeren Raume bei einer ‘Temperatur von 45 bi8 50° E. abzubampfen, ja 
felbft bei noch niedrigerer Wärme, wenn die Apparate im vortrefflihen Zu- 
ftande fich befinden. Seit jener Zeit ift es dem raftlofen Eifer des genann- 
ten Fabrikanten gelungen, die Extrakte von vortrefflicher Beichaffenbeit nach 
einem wahrhaft großartigen Maßftabe zu erzeugen und in den Handel zu 
bringen. 

Nicht allein durch Die vorſtehend nambaft gemachten großartigen Ein- 
richtungen empfiehlt fi) Die Anftalt von Menier, fondern fie ift auch noch 
dadurch ausgezeichnet, daß mit derfelben ein Laboratorium für chemifche 
Produkte, welche eine Anwendung in der Heilkunſt finden, verbunden ift. 
An diefeg reiht fi eine Fabrit von Verlgraupe und Gries an. Beide 
Maarengattungen find von vorzüglicher Güte; lehtere, der Gries, ift völlig 
troden und daher feinem Sauerwerden, feiner Verderbniß ausgeſetzt. Seit 
langen Jahren beſaß Holland das Monopol, Derlgraupe zu fabriziren; dies 
ift aber nun nicht mehr der Fall, denn das Fabrikat von Menier hat auf 
Franzöſiſchen Märkten das erftere aus dem Felde gefchlagen. 

Die Anftalt von Menier beſchäftigt mehr ald 200 Menfchen zu Noi- 
fiel und in Paris, und ſetzt jährlich für viele Millionen Franf3 Waaren 
ab; fie ift von entichiedenem Einfluffe auf den Wohlſtand der Provinz ge- 
gewefen, im der fie errichtet, bon großer Bedeutung für die Verbefferung 
einer wichtigen Klaſſe von Seilmitteln, alſo von anerfanntem Nuben für 
das Geſundheitswohl von Millionen Menfchen im In⸗ und Auslande. 

Dieferbalb hielt e3 die Jury für vollkommen gerechtfertigt, wenn fie 
die Ehren- Medaille dem Pharmazeuten Menier in Paris zuerfannte. 

6. Unter den reihen Sammlungen aller Art, welche aus den Engli- 
ſchen Befikungen in Indien eingefendet worden find und deren wir fchon 
oben (F. 19. ©. 88) erwähnt haben, befand fich auch eine audgezeichnete 
Kollektion von Heilmitteln, Natur und Kunftproduften, welche in der Me 
dizin Anwendung finden. Diefelbe war fo mannigfaltig, jo vollftändig und 
metbodifch geordnet, daß die Jury glaubte, diefelbe als einen Gegenfland 
betrachten zu. dürfen, der höchſten Auszeichnung würdig. Der Dr. Rople, 
General⸗Kommiſſair von den Englifchen Befitungen in Indien, welcher diefe 
trefflihe Sammlung organifirt hatte, erhielt mit Rückſicht auf diefelbe die 
große Ehren. Medaille für allgemeine Verdienjte (gr. med. hors classe) für 
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die Einfammlung und Klaffifigirung der fehr ſchönen und nützlichen Samm⸗ 
lung von Webeſtoffen, der offizinellen Stoffe und anderen Naturprodufte 
von Indien und dem indischen Archipelagus. 


$. 101. 
Ergebniſſe der Jury» Arbeiten. 


Außer den vorftehend aufgeführten jeh8 Ehren - Medaillen wurden 
noch ertbeilt: 
40 Medaillen 1. Klafle, darunter 28 an Franzoſen / 8 an Eng 
länder; 
69 Medaillen 2. Klaſſe, darunter 36 an Franzoſen, 11 an Eng- 
länder; 
119 ehrenvolle Erwähnungen. 
Ferner an Rollaboratoren, Werkführer und Arbeiter 7 Medaillen 2. Klafie 
und 10 ebrenvolle Erwähnungen. 
Die an Ausfteller aus dem Sollvereine und den Hanfeftädten ertbeilten 
reife zeigt folgende Lifte: 









Brämiirter Gegenftand. 





Wohnori. 





.| Namen der Prämiirten. 


Bronze- Medaillen. (Mebaillen 2, Klaffe.) 


IIDr. Otto Langgaard. Hamburg. 26Orthopaͤdiſche Apparate, chirur⸗ 
giſche Bandagen. 

ZI. Martin. Berlin. 501 | Auögeftopfte Ahiere u. Vögel. 

IE. Met. Heidelberg. 63 | Sülfsmittel gegen Feuersbrunſt. 


Rettung - Apparat. Vergl. 
Kl. IV. oben ©. 141 u. 144. 


4) Oberdörifer. Hamburg. 24 | Künftlihe8 Mineralmafler. 
55. A. Wolff u. Söhne. | Heilbronn. 45 | Apparate und Utenfilien der 
Dharmazie. 


Ehrenvolle Erwähnungen. 
64 Bärfig, Göringer, Huber, Freiersbach, Rip |64—68| Sammlung der Mineralwaffer 


Kimmig und Monfh- | pold3au, Antogaft, des Großherzogth. Baden. 
Jokerſt. Petersthal und 
Griesbach. 
7] Comptoir der Herzoglichen Niedeetere, 46 | Selterömafler. 
Mineralwafler. Naſſau. 
€. B. Krahnſtoöwer. Hamburg. 23 Separate und Water 
oſets. 
96. J. Mürrle. Pforzheim. 69 Chemiſche Apparate und Uten⸗ 
Ken in Sinn, Kupfer, Eifen, 
> Meffing. 
10 Dr. ©. 8. Schür. Stettin. 493 Diinealwaffe ' 
11] Wolfmüller. Münden. 5 | Reibmafdine. 
12 Daul Zeiller. München. 52 | Menfchenköpfe und andere Koͤr⸗ 
pertheile. Vergl. Ki. XX VI. 
131 Fanny Zeiler. _ Münden. 53 | Entwidelung des Huhns im Ei 


a Wade dargeſtelt. Vergl. 
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XII. Klaſſe. 


Schiffbau, Kriegsfunft, Ausrüflungs: 
Gegenftände. 


Mitglieder des Preisgerichts. 


Baron Charles Dupin, Präſident, Mitglied der Ausſtellungs-Kommiſſion der Jury's 
von 1849 und 1851, der Mfademien der Naturfunde und der Moralwiffenfchaften, 
General» infpeftor des Marine» ngenienrmeiens, Profeffor am Konferbatorium der 
Künſte und Gewerbe, Schriftführer bei der Gefellfpaft für Gewerbfleiß. Frankreich. 

General. Lieutenant Sir John Burgoyne, PVize-Präfidtent, General» Infpeftor ber 
Feſtungen, Vize» Präfident der urn von 1851. Britifhed Reid. 


General Noizet, Mitglied des Comité's für das Befeſtigungsweſen. Franfreich. 
Admiral Leprédour, Mitglied des Admiralitätsraths. Frankreich. 
Nesmes⸗Desmarets, Oberſt beim Generalſtabe. Frankreich. 
Guyod, Oberſt bei der Artillerie. Frankreich. 
J. Scott Ruſſel, vordem Sekretaire der Königl. Kommiſſion für die Ausſtellung von 
1851, aus London. Britiſches Reich. 
G. Delobel, Obriſtlieutenant der Artillerie, Direktor der Ingenieurſchule zu Lüttich. 
Belgien. 
Joſeph Provenzal, Konſul zu Bordeaux. Griechenland. 


Heinrich Matthias Schmitz, Konſul zu Köln, Mitglied der Handelskammer. 
Soliverein, Preußen. 
De la Ronciere Lenoury, Sciffdfapitain, Mitglied des Admiralitätsrathe. 


Frankreich. 
Reech, Direktor der Vorbereitungsſchule für den Seedienft. Frankreich. 
N. H. Collignon, Kapitain der Artillerie. Belgien. 


Berichterſtatter: 
Konſul Heinrich Matthias Schmitz zu Köln. 


§. 102. 
Schiffbaugegenſtände. 


Gegenftände des Sciffbaued waren auf der Pariſer Augftellung in 
viel geringerem Maße ausgeftellt, wie in London. Der zur Zeit der Auß- 
ftellung von den Weltmächten mit voller Kraft geführte Krieg gegen Rußland 
hatte den Schiffswerften und den Erbauern von Schiffsmaſchinen feine Zeit 
gelaſſen, fi) mit Geaenftänden für die Augftellung zu befehäftigen. Indeſſen 
waren interefiante Modelle bauptfächlih von England und Frankreich aus⸗ 
geftellt. 
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a der Britifchen Abtbeilung zeigte fi die Dampfmafchine de 
Simla, eined Oftindifhen Bootes; fodann in einer Reihe von Glaschlindern 
die zierlichiten Mufter Englifcher Kauffahrer und Kriegdfchiffe; weiter ein 
Modell der größten Dampfboote für Handelsſchifffahrt auf dem Clyde, wie 
fie von Robert Napier, zu Glasgow, erbaut werden; weiterhin Modellftäde 
eined ungeheuren eben damald von Brunel auf dem Themfewerft Scott- 
Ruſſels, die Mafchinen aus der Bauanftalt des Saufes Watt, gebauten 
Dampficiffes von 23000 Tommen Tragfähigleit und 2600 Pferdekraft. 

Mie eifrig Frankreich, welches bereit3 4 Dampfihiffe von 1000 
und 2 von 1200 Pferdekraft befigt, an der Fortentwickelung feiner Kriegs⸗ 
und Sandelsmarine arbeitet, trat auf der Ausitelung mannigfad hervor. 
Der Schiffbauer Armand, aus Bordeaug, bat fich durch die Herftellung von 
ſehr zwedmäßig eingerichteten Schiffen mit Rutſchkielen (quilles glissantes) 
und mit leicht niederzulegenden Maften, um ebenfo gut auf See geben, als 
in die Flüſſe gleiten zu können, ſchon lange einen vortheilhaften Ruf er- 
worben; er hatte Schiffamodelle audgeftellt, an denen fich Die bei ihm ein- 
geführte Einſetzung eiferner Konſtruktionstheile an Stelle der früher üblichen 
bon Solz und feine aus Holz und Eifen gemifchte Schiffäfonftruftion ftudiren 
ließ. Die Kaiferlide Marine batte die auf ein Zehntheil der natürlichen 
Größe reduzirten Mafchinenmodelle der Kriegsichiffe Napoleon und des im 
Bau begriffenen Algefirad, ſowie mehrere andere Modelle und eine fchöne 
Sammlımg von Karten und Dlänen audgeftelt. Die Brojektirung und 
Konftruftion des Kriegsſchiffs Napoleon war ein Verbienft des Ingenteurß 
Dupup de Yöme, zu Paris. 

Die Services maritimes des messageries imperiales, zu Paris, 
zeigten ebenfall® weſentliche Fortſchritte in der Konftruftion ihrer Dampf 
ſchiffe. Auch fanden fich trefflihe Schiffstaue von Merlier Lefebre und 
Comp., zu Sabre, ſowie manche hübſche Schiffämufter von Brivatrhedern 
aus Nochefort und Dünkirchen. Gache, zu Nantes, bekannt durch feine 
leichtgebauten, wenig Tiefgang erfordernden Flußdampfſchiffe (inexplosibles), 
brachte zwei ſehenswerthe Schiffamafchinen. 

Bon Deutfhen Außftellern war zunächſt ein Klipper von Ridimers, 
in Bremen zu bemerfn. Radowicz⸗Owiezinski, in Berlin, brachte ein 
tragbare Donton. Borcert, in Hamburg, fand Anerkennung für feine 
Hanfkile zur Schiffsausrüſtung. 

Deiterreich zeigte bad Modell eined Donaubooted mit englifcher 
Maibine von 240 Pferdekraft, welches 20 Kilometer in der Stunde 
zurücklegen foll. 

Die Schwediſche Hütte von Motala ftellte eine vortreffliche Mafchine 
für direkten und rüdläufigen Betrieb für ein Schraubenfchiff aus. 

Bei den Dampfbooten traten befonder3 dreierlei Beitrebungen berbor: 
zunächft die möglichtte Verringerung des Gewichts der Mafchine, mozu bie 
Erfegung des Eifend durch Gußftahl fehr mefentlich beitragen wird; man 
fucht auch daB Gewicht im Rumpfe zu vertheilen, indem man bie Mafchine 
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ſehr in die Ränge zieht. Sodann tritt die faft allgemeine Erfegung der 
Räder durch die Schraube hervor, bei der man aber drittens mehr und 
mehr davon zurüdfommt, die Welle Direkt, wie die Achſe der bewegenden 
Mäder der Lokomotive zu bewegen, fondern die Bewegung dur Zahnräder 
fortpflanzt.") Auf da8 Vorherrſchen der horizontalen ECplinderftellung bei 
den Schiffämafchinen haben wir ſchon oben (S. 128.) aufmerkſam gemacht. 
1) Dr. Gefken, Beriht über die Ausftellung zu Paris, (ald Manufeript gebrudt). 
Bremen 1855. ©. 29. Tresca, Visite a l’exposition. Paris 1856, p. 551. 


§. 103. 
Deutfhe Waffen und Ausrüftungs - Gegenftände. 


Unter den in der Waffenabtbeilung ausftellenden Produktionsgebieten 
traten befonder8 der Deutfche Zollverein, Defterreih, Belgien, Frankreich 
und Spanien mit vorzüglichen Erzeugniffen auf. 

Mir werden diefe Broduftiondgebiete einzeln durchgehen (9. 103 — 
107.), dann eine Bemerkung über die berborgetretenen neuen Erfindungen 
($. 108.) folgen laſſen und mit einer Ueberficht der reife ($. 109) 
ſchließen. | | 

Unter den vereindländifchen Waffen erregten die Solinger Klingen 
dad größte Aufſehen und die allgemeinfte Bewunderung durch ihre reiche 
Auswahl, ihr ſtarkes und doch vollkommen biegfames Metall, ihre fpiegel- 
blanke Bolitur, ihre mannigfaltig ſchönen Formen und gefchmadvollen Zeid)- 
nungen; beſonders aber durch ihre Härtung, welche letztere Kunſt Dem 
Franzöſiſchen Klingenfabriten bisher noch ein Geheimniß geblieben iſt. Nur 
die ganz ordinairen Qualitäten der Solinger Klingen haben in Frankreich 
duch Klingenthal, im Elfaß, und Chätellerault im Bienne - Departement 
Konkurrenz, und geftanden die Barifer Sauptichafter freiwillig ein, daß 
fie alle mittel- und hochfeinen Klingen nur von Solingen bezögen. Die Jury 
erkannte daher der Solinger Klingen- Manufaktur auf den Namen ber 
Stadt jelbft die große Ehren-Medaille zu. Diefe Manufaktur war auf der 
Ausftellung in eriter Linie repräfentirt Durch das Haus P. D. Lünenſchloß / 
welches Klingen und Säbel von den geringiten Preiſen bis zu 200 Fr. 
und fogar einen prachtvollen Degen zu 3000 Fr. audgeftellt hatte. Zu 
Diefem Degen batte der Stablarbeiter I. Klaufe einen ſehr tunftreichen 
Griff geliefert, weshalb der Name dieſes geichidten Künſtlers beſonders 
erfragt und hervorgehoben wurde. Neben Lünenfchloß ftand ebenfalls mit 
ausgezeichneten Arbeiten das Haus A. und €, Höller, mit Klingen von 
3,4, 11%, 12, 15, 18, 60 Fr. u. f. m. Jagdmeſſer, Säbel und 
Degen, worunter einer mit des Kaiſers Napoleon III. Bildnig von dem- 
felben gefauft zu 1600 Fr., fowie ein deögleichen mit dem Bilde bed 
General Canrobert, von deſſen familie gekauft. Die Jury erkannte ſowohl 
Lünenſchloß ala Höller die Ehren- Medaille zu. Ferner wurde dem Haufe 
©. Hoppe Sohn, in Solingen, welches ein hübſches Aflortiment Klingen 
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bon 2 Fr. 50 Et. an aufwaͤrts audgeftellt hatte, bie filberne Medaille, und 
dem Haufe G. Schmolz und Comp. dafelbft, für Säbel verfchiedener Waffen- 
gattungen, Jagdmeſſer und ‘Klingen, fleißig gearbeitet und zu billigen 
Dreifen, die bronzene Medaille zuerkannt. 

Dad Haus F. Krupp, in Efin, hatte eine aus Stahl gegoflene 
Kanone ausgeftellt, deren Vorzüge durch Schießen erprobt und bewährt 
gefunden wurden, fowie fugelfefte Harniſche. Die Vortheile diefed Mate 
rials find unverkennbar und fchon vor fech Jahren wurden in Berlin 
Verſuche mit einem folchen Geſchütz in Bezug auf feine Wideritandsfähigfeit 
ausgeführt, welche gut außfielen. Ueber die in Paris unter Aufficht des 
. Divifiond » Generald Morin audgeführten Verſuche hat fi) derfelbe in einem 
Schreiben vom 13. Dezember 1855 wie folgt ausgefprochen: 


Le canon obusier de 12 en acier fondu de votre fabrication que vous avez 
mis & la disposition du Ministre de la Guerre a été soumis a Vincennes sous ma 
direetion a des experiences auxquelles il a parfaiteınent resiste jusquiici. 

Cette piece a fire: 


a la charge de 2 Kil. de poudre . . . . . 500 coups 

a la charge de 1,500 Kill. . . .. 578 » 

a la charge de 1,400 Kil. (celle du genre) . 922» 
2000 coups. 


La lumiere qui avait été percede dans la masse du metal d’acier, a été assez 
degradee apr&s 500 coups, pourqu’il devint necessaire de placer une graine de 
lumière. 

Votre representant ayant desire contrairement a notre opinion que la nouvelle 
lumiere füt en acier on a obtempere a ce desir. D’apres la deuxi&me serie de 
578 coups il a fallu changer encore cette lumiere. On a alors mis selon l’usage un 
grain de lumiere en cuivre rouge, qui a resiste a la troisieme serie de 1000 coups. 

Apres le tir de 2000 coup% detailles ci-dessus la piece a été examinde avec 
les instruments de verification et trouvee parfaitement intacte, 

Voiei les termes du rapport de la commission: 

»Le canon Krupp en acier fondu remplit aussi bien que possible toutes 
les conditions de durete, de tenacite et de force de resistance, exigees 
pour les bouches à feu, et par consequent la resistance de l’acier fondu 
qui a servi a la fabrication de cette piece est bien superieure a celle 
‚ du bronze.« 

L’affut de 8, renforce, sur lequel cette piece a ete tirde n’a pas resiste avec 
la charge de 1,500 Kil., ce qui doit &tre attribud à la legerite de la piece qui 
pese 85 Kil. de moins que le canon obusier de 12. 

L’etat de l’äme de la piece apres les 2000 coups a et& trouve parfaitement 
intaet, et sans la moindre degradation, m&me & la tranche de la bouche. 


Da bdiefem Haufe nad dem nachträglih vom Präfidenten der Aus- 
ftellung3 - Rommiffion aufgeftellten Grundfage Hinfichtlich der Ertheilung der’ 
Ehren- Medaille diefe von der XI. Klaffen- Jury nicht zuerfannt werden 
fonnte, fo wurde für daffelbe die filberne Medaille in Antrag gebracht, 
welche indeflen in der von der Stahlklaſſe beichloffenen großen Ehren Medaille 
aufaing. Das Verdienft ded Werkmeifterd Krupp, in Eflen, bei diefen 
Leiftungen wurde gebührend hervorgehoben. 

Dem Haufe F. Hartkopf und Comp., in Solingen, melches hübfche 
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Mufter von Selmen und Küraſſen ausgeſtellt hatte, wurde nur die ehren- 
polle Erwähnung zuerkannt, und wollte es nidyt gelingen, daflelbe höher 
klaſſifizirt zu erhalten, obgleich deflen billige reife im Vergleich derjenigen 
der Franzöſiſchen Augiteller , befonder3 des großen Armee -Tieferanten De- 
Iachauflee, in Paris, deflen Formen diejenigen des Haufe Hartkopf aller- 
dinge an Schönheit übertreffen, nad, Verdienſt wiederholt hervorgehoben 
wurden. 

Das Haus Mohr und Speyer, in Berlin, hatte nur einen Säbel 
und einen Czako ausgeſtellt, was zu wenig mar, um bdefien Sabrilat zur 
Geltung bringen zu Eünnen. 

Folgenden Preußiſchen Büchfenmachern wurden Auszeichnungen zu- 
erkannt: 

Die filberne Medaille dem V. E. Schilling, in Suhl, für die exakt 
und geſchmackvoll gearbeiteten und preiswürdigen Paar Scheibenpiftolen 
mit Zubehör in einer Kifte zu 1125 Fr. , ein fehr ſchönes Doppelgewehr 
mit Sicherheit durch Sanddrud auf der unten Garnifur (sons garde) in 
einer Kifte zu 1120 Fr., eine Jagdbüchſe zu 196 Sfr. und ein Doppel 
gewehr mit einem gezogenen Laufe zu 300 Fr. x. 

Es iſt ſehr zu bedauern, daß die in fo mohlverdientem guten Rufe 
ftehenden Subler Büchfen nur fo fpärlich vertreten waren. 

Die bronzene Medaille dem Beermann, in Münfter, für ein Paar 
fehr fein und geichmadvoll gearbeitete Diftolen u. |. w. in einer Kifte zu 
600 Fr.; dem E. Blanfe, in Naumburg, für dergleichen zu 260 Fr. und 
ein Doppelgewehr zu 380 Fr. 

Aufmerkiamfeit erregte da3 von G. Tefchner, in Frankfurt a. O., aus⸗ 
geftellte Doppel - Zündnadelgemehr , wobei geinäß der bekannten Erfindung 
des in Paris geſtorbenen Lefaucheur, die Läufe von unten geladen werden, 
und die Gefahr des Losgehens während des Ladens beſeitigt wird. Wegen 
dieſer größeren Sicherheit und weil die Ladung fchneller zu bewerkſtelligen 
ift, werden die Yefaucheug- Gewehre in frankreich allgemein von den Jägern 
borgezogen. Tejchner würde in der Preigvertheilung höher Elafftfizirt worden 
fein, wenn man nicht im Allgemeinen den Grundſatz mufgeftellt hätte, Die 
neuen Erfindungen, fo lange deren Vortheil fich nicht unzweifelhaft bewährt 
babe, blo8 durch die ehrenvolle Erwähnung der Aufmerkſamkeit des Pu—⸗ 
blikums zu empfehlen. Zudem twollte man das Spitem Tefchnerd im Ber- 
gleich ähnlicher Varianten des Syſtems Lefaucheux für zu komplizirt erfennen. 
Den Drei? von 250 Fr. erklärte man für ſehr billig, X. Teutenberg, 
im Hüften bei Arnsberg, hatte zwei fleißig gearbeitete Doppelgewehre, jedes 
m 350 Fr.; U. Hoffmann, in Pofen, ein gut gearbeitetes Doppelgewehr 
zu 270 Fr. ausgeſtellt. 

Braun und Blocm, in Ronsdorf, brachten Zündhütchen, welche ſich 
durch die Egalität der verjchiedenen Nummern, durch hübſches Ausſehen 
und innere Güte augzeichneten. Auch die Zündbütchen von Drenfe unb 
Enlienbufch, fomie Die Pulverforten von Cramer Sohn, zu Rönſahl im 
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Kreiſe Altena, und der Gebrüder Voswinkel daſelbſt, wurden als tüchtige 
Leiſtungen anerkannt. 

Die übrigen Zollvereinsſtaaten hatten nur ſehr wenig in Waffen aus⸗ 
geftellt. Es wurden ausgezeichnet: 

In Bayern J. A. Kuchenreuter, in Regensburg, das altberühmtefte 
Deutſche Büchfenmachergefchlecht, durch die filberne Medaille für fein aus— 
geitellte3 gezogene? Doppelgewehr nebit Zubehör in einem Etui, im Preiſe 
von 550 Fr., deflen äußerſt forgfältige Zufammenfegung und fchöne Arbeit, 
beſonders in der Gravirung, eben jo lobend anerfannt wurde, mie die 
gleichen Vorzüge an einem Paar Scheibenpiftolen, ebenfall3 in Etuis und 
mit einer finnveihen und vollftändigen Auswahl von äußerſt jauber und 
exakt gearbeiteten Werkzeugen zum Laden und Reinigen. Die Läufe der 
Diftolen, mit Gefchmad in haut-relief verziert, fielen durch ihre Schönheit 
auf. Man erklärte den Dreid von 750 Fr. dafür noch vortheilbafter, mie 
denjenigen für dad Doppelgewehr. Beide Gegenftünde fanden viele Lieb- 
baber, welche bedauern mußten, daß diefelben ſchon vor Abjendung auf 
die Augftellung Käufer gefunden hatten. Sechs von München eingefandte 
Militairgewehre wurden als zu gering und zu theuer befunden. 

Mürttemberg batte zwei Ausitellee von Revolverd aufzumeifen: Ge 
brüder Beutter, in Reutlingen, (Revolvers nad) dem Eoltichen Spfteme mit 
Zubehör in Kijten von 57% bis 77 Fr.); und Hermann Brucklacher eben- 
dafelbit, (ein Revolver zu 6 Schüffen, mit Utenfilien zu 72 Fr.), welde 
fi) wegen guter Arbeit zu billigen Preiſen die ehrenvolle Erwähnung er⸗ 
warben. 

Joh. Bürk, in Schwenningen batte ein Schrapnel- Wurfgefhoß aus- 
geftellt, wie fie in der Württembergifchen Armee eingeführt find. Die Jury 
ſchenkte der zwedmäßigen Einrichtung und guten Arbeit allen Beifall, in- 
defien fonnte fich der Gegenftand nicht über die Konkurrenz hervorheben. 

Hannover batte nur durch Tanner und Sohn einige Jagdgewehre 
ausgeſtellt, die aber nicht zur Geltung gelangen konnten, hauptſächlich, 
weil die Arbeit gegen die Preiſe zu gering war. 

Der angemeldete Badifche Ausſteller war auögeblieben und aus den 
Solivereinzitaaten weiter nicht? angemeldet worden. . 


§. 104. 
Defterreichiiche Waffen. 


Defterreich machte durch einen Augfteller beſonderes Aufichen, nämlich 
durch I. Rinzi, in Mailand, welcher eine Brachtbüchfe audgeftellt hatte, 
deren Ausihmüdung in ſtark erhabener Stahleifelivung ein wahres Meifter- 
ſtück zu nennen ift. Die finnige und edle Kompofition übertraf felbft die 
funftvolliten, doppeltheuern Arbeiten der Pariſer Gemehrmader. Der 
Preis diefer Büchfe war zu 5000 Fr. angegeben. Die Jury bedauerte, 
diefem echten Künſtler nur ‚die filberne Medaille ertheilen zu fünnen. Die 
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bronzene Madaille erhielt M. Mach, in Carolinenthal, und die ehrenvolle 
Erwähnung J. Juſt, in Ferlach und Paris, und Beretta, in Gardona. 


§. 105. 
Belgien. 


Lüttich liefert die meiſten und preiswürdigſten Schießgewehre. Es 
hat darin nur eine unbedeutende Konkurrenz durch St. Etienne, jedoch nur 
in Frankreich ſelbſt; denn während Lüttich im Jahre 1854 567,409 
(71,781 mehr wie 1853) Gewehrläufe polizeilich approbiren ließ, ver⸗ 
fertigte St. Etienne im nämlichen Jahre nicht mehr als 25,000. Lüttich, 
wiewohl es in früherer Zeit (ſ. oben $. 14.) Eifler Eiſen verarbeitete, ver⸗ 
dankt das jebige Aufblühen diefer Induftrie dem Beifammenliegen feines 


Eiſens und feiner Steinkohle und der mächtigen Entwidelung feiner Eifen- 


erzeugung und ſeines Mafchinenbaues, indem dafelbft die verjchiedenen 
Mafchinen, um die einzelnen Gewehrtheile auf das Wohlfeilſte berzuftellen, 
nad und nad) erfunden wurden. So 3. B. erfand der unten benannte 
Faliſſe außer mehreren anderen Mafchinen eine Reihefolge von 10 Mafchinen, 
um aus dem toben Holze die Flintenkolben zu fchneiden, füwie eine Mafchine 
zur Berfertigung der Zündfchrauben (Piſtons), auf welche die Zündhütchen 
geftect werden. Bor etwa 10 Jahren ließ der Kaifer von Rußland diefen 
intelligenten ehemaligen Arbeiter fommen, um in mehreren Sauptorten ſeines 
Reiches folche Piſtonsmaſchinen aufzuftellen, wozu das Haus de8 Bericht 
erftatters, (I. I. Löhnis Sohn, in Köln), dem Falliſſe damals die er- 
forderlihen Werkleute und Gerätbichaften bi Königsberg fandte; fpäter 
fam Faliſſe reich belohnt mit Orden und Geld aus Rußland zurüd und. bob 
die Waffeninduftrie in feiner Seimath mehr und mehr, fo daß er dafelbft 
die eigentliche Seele diefer Induſtrie geworden ift. 

Lüttich verfieht -die meiften Deutihen Büchfen- und Jagdgewehr⸗ 
macher mit Läufen und den übrigen metallenen Theilen. Ein Baar feiner 
Läufe, melde in Lüttich für 50 Fr. zu haben find, foften in St. Etienne 
80 Kir. und in Paris (mo ſich Bernard fein Renomee theuer bezahlen läßt) 
mwenigitens 100 Fr. So liefert Lüttich fchon zu 15% fr. ein doppeltes 
Jagdgewehr: ein folches, welches dafelbit 35 Fr. Eoftet, kommt in St. Etienne 
ſchon auf 60 Fr. zu jtehen. 

Sündnadelgewehre nach Preußiſchem Mufter liefert man in Lüttich 
zu 60 Fr. 

Es wurde deshalb die große Ehren. Medaille der Lütticher MWaffen- 
fabrifation für Kriegd- und Handelswaffen nicht verfagt. 

Die Häufer Haliffe und Trapmann, P. J. Malderbe und Comp. und 
Lemille, ſämmtlich in Füttich, hatten fehr vollftändige und lehrreihe Samm- 
lungen von Jagd» und befonders Kriegsgewehren ber verfchiedenen Nationen, 
bon den einfachen Steinſchloßgewehren der Indianer bis zu den Gewehren 
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nad) den neueften Erfindungen und bis zu den trefflichften gezogenen Wall- 
büchfen auögeftellt, wofür ihnen Ehren- Medaillen zufielen. 

Die filderne Medaille erhielten zehn Tütticher Gewehrfabrilanten und 
ein Brüffeler Gewehrmacher. 

Die bronzene Medaille fieben dergleichen. 

Die ehrenvolle Erwähnung vier. 

Die fteigende Ausfuhr Belgiend an Jagd» und Luxusgewehren betrug 


1854 nah Scanleih ..... 2... 2,688,767 Fr. 
den vereinigten Staaten . . . 2,344,740 - 
England ..... 2.2... 1,274,235 - 
Draußen... 2.2.2220. 699,071 - 
Nach anderen Ländern... . 1,932,479 -» 


Total 8,939,292 Fr. 
an Kriegdgewehren nad) 


Meile . 2.2.2 222020. 380,635 Sr. 
Drußen . 2... 2220. 100,224 » 
Nach anderen Ländern... . 151,837 -« 


Total 631,696 Fr. j 
Die Gefammtausfuhr an tragbaren Waffen war 1849 5,530,000 Fr. 
dagegen LBEA 2. En . 9,590,000 Fr. 


$. 106. 


Franzöſiſche Waffen. | 

In Frankreich wird die feinere Gewehrmacherei hauptſächlich in Paris 
betrieben, mo 500 Fr. der geringſte Preis für ein Jagdgewehr iſt, wo—⸗ 
hingegen eine gleiche Qualität in Lüttich höchſtens 300 bis 350 Fr. koſten 
würde; dagegen in England wenigſtens 600 Fr., weshalb die Jagd⸗ 
gewehre dieſes leßteren Landes im auswärtigen Handel gar nicht vorkommen. 
Die Verfertigung von Luxusgewehren wird in Frankreichs Hauptſtadt am 
weiteiten getrieben und würden auch ſchwerlich anderwärts Preife bis zu 
12,000 Fr. für ein Jagdgewehr oder ein Paar Piſtolen, wie fie bei den 
Pariſer Ausſtellern nicht ungewöhnlich find, zu erzielen möglich fein. Die 
Darifer Künftler überbieten fi) nur zu fehr in Ueberbäufung der Orna⸗ 
mentit, oft bis zum Ungeſchmack, bäufiger bi8 zum Unzwedmäßigen. In 
letzterer Sinficht ift vorzüglich die durchbrochene Sculptur der Schäfte zu 
tadeln. 

Folgende Auszeichnungen wurden zuerkannt: 

Die große Ehren- Medaille: der Darifer Arquebuferie. 

Außerdem die Ehren- Medaille an: Leopold Bernard, zu Paris, für 
Gemwehrläufe von einer außergewöhnlichen Vollkommenheit; Delachauffee, in 
Paris, für Militairbedürfniffe, Gegenftände der Lagerung, Montirung 
und Ausrüftung; E. J. Delacour, zu Paris, für blanfe Waffen von 
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ſchöner Arbeit und Montirung ; Gauvin, zu Paris, für Luruswaffen von 
merkwürdig ſchöner Arbeit; Lefaucheur, zu Paris, für Schußmwaffen, welche 
von binten geladen werden; wir haben darüber ſchon oben geſprochen. 

Die ſilberne Medaille: eilf Fabrikanten in St. Etienne und zwanzig 
Firmen in Paris, Tropez u. f. w. 

Die bronzene Medaille: ſechs für St. Etienne und vierzehn für das 
übrige Frankreich. 

Die ehrenvolle Srwähnung: drei für St. Etienne und achtzehn für 
Andere, 


§. 107. 
Spanien. 


E. Zulsaga, in Madrid, der fich ſchon auf der Londoner Ausſtellung 
durch feine trefflichen in Eifen gearbeiteten mit Gold- und Silberringen 
und mit Nelief3 verzierten Arbeiten ausgezeichnet hatte, ') erhielt wegen 
feiner Gewehre, zum Preiſe von 160 bis 7500 Fr., wovon die legteren 
fi) durch kunſtvolle Eifelirung, veiche Ornamentik im maurifchen Geſchmacke 
und fleißige Ausführung augzeichneten, die filberne Medaille. 

Ein Anderer erhielt blos die ehrenvolle Erwähnung. 


2) Amtlicher Bericht über die Ausftellung zu London. Berlin 1852. J. 707, 717; 
III. 266, 273, 664. 


$. 108. 
Fortſchritte der MWaffeninduftrie. 


Als die interefjanteften Erfindungen oder vielmehr Berbefjerungen 
wurden folgende drei anerfannt: 

1. Die Piftole mit einer Rinne (pistolet a glissiere) von Colette, 
in Lüttich, auf deren Lauf fich eine Rinne befindet, welche 16 big 18 mit 
Sündbütchen geladene Kugeln aufnehmen Tann, die durch eine einfache Vor⸗ 
rihtung zwifchen dem Lauf und dem Hahn die abgefchoflene Kugel fchnell 
erſetzen. Diefe Piftole verdient vor den Revolvers den Vorzug durch 
tichtigered Zielen und größere Leichtigkeit. Ein ſolches pistolet à glissiere 
foftet 60 Fr. und 100 geladene Kugeln dazu 3 Fr. 25 Ct. 

2. Die Vorrihtung des Engländerd John Gilby, in Beverley, an 
einem Vefaucheng-Getwehre, wodurch dem Piſton durch eine Feder mit kaum 
fihtbarer Schnelligkeit dad Zündhütchen aufgeſetzt wird. 

3. Das Zündnadel- Doppelgewehr des Engländerd Nedham, deſſen 
Läufe fi von beiden Seiten zum Laden öffnen und deſſen Konftruftion fehr 
einfah ift. Ein gewiſſer Mitjchel, 17 Boul. des Italien? in Paris, bat 
dem Erfinder das Spitem mit allen Konfequenzen abgefauft und liefert ein- 
- fache dergleichen Gewehre zu 300 Fr. und doppelte zu 4 und 500 Fr. 
Die Franzöſiſche Regierung kaufte ein Eremplar der lekteren, um mit dem- 
felben Verſuche anzuitellen und nach erprobter Zwedmäßigfeit foldye Gewehre 
bei der Armee in Anwendung zu bringen. 
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$. 109. 


Ergebnifje der Jury - Arbeiten. 


m Ganzen wurden auf Antrag der XI. Jury 7 große und 12 Ehren Medaillen 
zuerkannt, nämlich; 
1. Preußen. 
1 große Ehren. Medaille der Stadt Solingen und 2 Ehren. Medaillen an Höller und 
Lünenſchloß zu Solingen. 
1. Franzoſen. 
a. Große Ehren-Medaillen. 

1. Dem vorerwähnten Echiffbauer Armand zu VBordeaur. 

2. Dem früher in Verſailles, nunmehr in Paris befindliben Kaiferlichen Zenttal⸗ » Depot 
hydrographiſcher Karten und Pläne der Seehäfen, welches durch bie mufterhafte Direk⸗ 
tion des rühmlichft bekannten Beautemps -Beaupre und feit 1833 durch eine jährliche 
Subvention von 50,000 Tr. Seitend der Regierung für mwiffenfchaftliche Forſchungen 
zur See gefördert, fümmtliche Meere in fein Bereich gezogen bat und nunmehr durch 
die Vollftändigkeit feiner Sammlung unter ähnlihen Anftalten hervorragt. 

3. Der Parifer Induftrie fogenannter ſchoͤner Waffen, deren fhon oben erwähnt wor- 
den ift, fo daß nur noch hervorzuheben bleibt: daß die Faſſung von Degen» und Sä—⸗ 
belflingen und deren vollendete Fertigſtellung zum Gebrauche, mie fie aus den Werk⸗ 
ftätten der Parifer Künjtler hervorgehen, an edlem Geſchmack und Eleganz den erften 
Rang unter derartigen Arbeiten einnehmen. 

4. Dem vorerwähnten ingenieur Dupuy de Loͤme zu Paris. 


b. Die Ebren-Medaille. 

1. Dem Leopold Bernard in Paris ala Erfinder vortrefflicher Jagd» Flintenläufe durch 
eine eigenthümliche Metal: Mifhung, wodurd er ſich einen folden Ruf erworben 
bat, daß nad der Erklärung der Pariſer Gewehrmader vor der Jury die Jagdlieb⸗ 
baber ein Gewehr mit Bernard -LTäufen gern um 50 bis 100 Zr. höher bezahlen, 
ald ein folches mit ähnlichen, in St. Etienne oder in Lüttich angefertigten Cäufen, 
obgleich letere in Qualität erfteren nicht nachſtänden. 

2. Der Compagnie des services maritimes des Messageries imperiales. 

3. Dem bereit? oben erwähnten Deladauffee wegen feiner prächtigen Ausftellung von 
Helmen und Küraflen der Franzöfifchen Urmee, wofür er feine letztjährige Lieferung 
an das Kriegs - Minifterium auf einen Werth von 3,000,000 Fr. der uch angab. 

4. Dem Kaiferlihen Hof-Lieferanten L. F. Delacoar, deſſen fhöne Audftellung von fer 
tigen Degen und Säbeln (in den Preifen von 100 bis 1000 Fr.), zu deren feinften 
er nur Klingen von Lünenſchloß in Solingen zu verwenden der uch erflärte, Durch 
reihe Auswahl, fleißige, gefchiete und geſchmackvolle Arbeit, unbedingt in ihrer 
Art an der Spibe fand. 

5. Dem I. Gauvain in Parid, ala dem Haupt + Repräfentanten der Parifer Induſtrie 
in feinften Cugus + Waffen. 

6. Dem Haufe Lefaucheux in Parid,- wegen des bereits oben erwähnten, vom Gründer 
dieſes Etablifjementd im Jahre 1832 erdachten und feitdem noch mehr entwickelten 
Spftemd, wonach fi die Läufe durch den Mechanismus einer horizontalen Wchfe 
oberhalb der Schlöffer hervorheben und nach, eingeftecten Patronen wieder an ihre 
Stelle zurückſenken laffen. 

7. Dem Haufe Merlie,Lefebre und Comp. in Havre, für feine Sciffätaue von der 
jhwerften und flärfifen Sorte. , 

I. Sn Belgien 

erhielt die Stadt Tüttich die große Ehren- Medaille, die Gewehr - Zabrifanten Faliſſe und 

Trapmann, Cemille und Malberbe und Comp. die Ehren Medaille. 
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IV. Im Britifhen Reihe 
Robert Napier zu Gladgom die große Ehren - Medaille. 
Die fämmtlihen, den Deutfchen Ausftelleen und Kooperateurs dieſes Zweiges zuer⸗ 
kannten Preife, zeigt nachſtehende Abele: 






Nr. 
Nr.| Namen der Praͤmiirten. . . | Prämiirter Gegenftand. 








Goldene Medaillen. (Große Ehren- und Ehren - Medaillen.) 











1] Induftrie der blanten Vaf- | Solingen, R. Bez. Ueberlegenheit in der Fabrikation 
fen von Solingen. Düffeldorf. der blanfen Waffen, große 
Ehren » Medaille. 

2 M. n G. Hölle. Solingen. 511 | Blante Waffen f. Kl. XV. 
3P. D. Lünenſchloß. Solingen. 513 | Deal. ſ. Kl. XV., 185. 
Silberne Medaillen. (Medaillen 1. Klaſſe.) 

4 Braun und Blöhm, Rondderf. 520 | Zündhütchen. 

5 Hoppe und Gohn. Solingen. 512 | Blanfe Waffen. 

61%. Adam Kuchenreuter. «| Regendburg. 54 | Diftolen. Schießwaffen. Büchſe. 

718. €. Schilling. Suhl. 515 | Schießwaffen. 

| Rlaude, Eifeleur. Solingen. 513 | beit an dem Säbel von 
Lüũnenſchloß. 

Bronze⸗Medaillen. (Medaille 2, Klaſſe.) 

9 Beermann. Münfter. 503 Buͤchsflinte. 

10] Blande. Naumburg a. ©. 505 | Ein Paar Sceibenpiftolen. 

11] Rickmers. Bremen. 4B.| Modell eines Klippers. 

12) Shmolz f. Kl. XV., 49. | Solingen. 516 | Blante Waffen. 

Ehrenvolle Erwähnungen. 
13] Gebrüder Beutter. Reutlingen. 89 | Revolver und Zubehör, 
14 T. F. Border. Hamburg. 28 ee für Schiffsaus⸗ 
rüſtung. 
15] Hartkopf. Solingen. 509 | Helme und Käüraſſe. 
16] Brudlader. Reutlingen. 89 A. Feuerwaffen. 


1719. 8. Siegeler. Hamburg. 30 | Seilerwaaren. 


XIV. Klaſſe. 
Hochbau, Stragen- und Waſſerbau. 


Mitglieder des Preisgerichts. 


Mary, Präfident, Jury Mitglied für die Parifer Austellung (1849), General - Infpektor 
der Brüden und Ehaufleen, Profeſſor der Schifffahrtöfunde an der Kaiferlihen Schule 
für Brüden- und Chauffeebau. Frankreich. 

Karl Manby, Vize⸗Präſfident, Mitglied der Royal Society, Sekretair des Ingenieur⸗ 
Vereins zu London. Britiſches Reich. 

De Giſors, Mitglied der Akademie dee ſchönen Künſte, Ehren⸗Mitglied des Generalrathes 
für die Hochbauten, Architekt des Luxembourg. Frankreich. 

Leon Reynaud, Chef⸗Ingenieur und Direktor der Brücken und Chauſſeen, Sekretair 
der Kommiſſion für Leuchtthürme, Profeſſor der Architektur an der polytechniſchen 
Schule und der Kaiſerlichen Schule für Brüden- und Chauffeeban. Frankreich. 

De la Gournerie, Ingenieur der Brücken und Chauſſeen, Profeſſor der angewandten 
beſchreibenden Geometrie an der polhtechniſchen Schule und an dem Kaiſerlichen Kon⸗ 


fervatorium für Rünfte und Handwerfe. Frankreich. 
Joly, Bau-Unternehmer zu Argenteuil. Frankreich. 
Gourlier, Architekt. Frankreich. 
Love, Civil⸗Ingenieur. Frankreich. 
Jomard, Mitglied des Inſtitutes. Türkei, Eghpten. 


Trelat, Lehrer der Hochbau⸗-Konſtruktionen am Kaiſerlichen Konſervatorium für Künſte 
und Handwerke. ankreich. 
(Beauftragt mit der Leitung der Arbeiten der in Bewegung geſetzten und mit 
den Verſnchen der auögeftellten Mafchinen.) 
Deleffe, Sekretair, Bergwerks⸗Ingenieur, beauftragt mit dem Dienfte ber Steinbrüche 
unter der Stadt Parid, Hülfs⸗-Profeſſor der Geologie bei der Fakultät der Wilfen- 
{haften zu Paris. rankreich. 


F 
J. Cocke, Mitglied des Parlaments und der Royal Society, —— enieur beim 
Eiſenbahnbau zu London. Br (des Reich. 


Berichterftatter. 
Baumeifter Heidman zu Berlin. 


§. 110. 
Ueberſicht. 


Die zur XIV. Klaſſe gehörigen Ausſtellungs⸗Gegenſtände waren über bie 
ganze weite Fläche des Außftellungs- Gebäudes, fowie feine fämmtlichen 
Annexe und Höfe dermaßen zerfireut, daß eine Vergleichung der von ben 
verichiedenen konkurrirenden Staaten zur Schau geftellten Proben kaum 
möglih war. Wir werden unfern Bericht mit den außgeftellten Baumate- 
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tialien beginnen, dann zu den Baufonftruftionen und Hülfgmafchinen, bier- 
auf zu den Modellen öffentliher Bauwerke übergeben und mit einer Ueber- 


ficht der Preiſe fchließen. 


$. 111. 
Baumaterialien. 


Eine geordnete Zufammenftellung fümmtlicher Baumaterialien märe 
für die Architekten und Ingenieure von fehr bedeutendem Intereſſe gemefen, 
da hauptſächlich durch die Qualität und Duantität ihres Vorkommens bie 
Bauweiſe eine jeden Landes bedingt wird. 

Mährend der gemachiene in Maffen auftretende Stein da8 Gebäude 
in einfachen, großen und imponivenden Formen darftellt, geben die Fleineren 
fünftlihen Steine dem Haufe kleinliche, gefuchte, doch oft pittoreske Geftal- 
ten; die Anwendung des Holzes führt zu einfachen, leichten und meift zier- 
fihen Bauten, dagegen bietet das jet Alles überwältigende Eifen, welches 
den geichidten Konftrufteur jede Schwierigkeit überwinden läßt, dem Künſtler 
noch ein weites Feld, indem Die durch das Eifen bedingten Dimenfionen die 
alten Regeln und Formen umſtoßen, und felbft das kühnſte Auge durch 
ihre noch ungewohnte Leichtigkeit erfchreden. Die allgemeine Anwendung 
des Eiſens drüdt den Gebäuden einen neuen, bisher unbefannten Charalter 
auf, welcher bald die annoch beftandenen prodinziellen Verfchiedenheiten der 
Bauftyle verwifcht haben wird. 

Die Induftrie-Augftellung giebt ein getreued Bild der großartigen 
Anſtrengungen, welche die jegige Zeit zur Ausbildung jenes Charakters 
madt. Der Palaft felbft, in welchem wir und befinden, ift eins der 
ſprechendſten Beifpiele. 


Die Metalle 


Die Metalle , deren wir und vor menigen Jahren bei den Sochbauten 
nur zur Dedung der Dächer und zur Verſtärkung ungenügender Steinfon- 
ftruftionen bedienten, haben nach der Ausführung einiger ſehr komplizirter 
Dachftühle, welche das Feuer zerftörte, in dem unverbrennlichen Eifen in- 
nerhalb unglaublid) kurzer Zeit eine fo allgemeine Anivendung im Eivil-Bau- 
weſen gefunden, daß nicht allein einzelne Konftruftiongtheile, fondern ganze 
Gebäude in diefem Materiale dargeftellt werden. Wir bauen die wichtig. 
fen und die nüglichiten unferer Land» und Wafler -Bauten faft nur nod) 
in Eifen und glauben unferem Ideal am nächſten gerüdt zu fein, je meiter 
wir die Anwendung des Metalle ausgedehnt haben. 

Diefen fo außerordentlihen augenblidlichen Anforderungen entſprechen 
die großartigſten Leiftungen der Hüttenwerke. Es haben namentlich die 
Franzoſen Bedeutendes geleiftet und ftellen die drei Gefellfchaften la Pro⸗ 
bidence, Montataire und Maubeuge Sammlungen von Tförmigen Eifen 
aller Sorten aus, welche befonderd zur Konſtruktion ber Dächer und Decken 


geeignet find. 
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Die Ballen der Gefellichaft la Providence erreichen eine Ränge von 
6,05 Meter = 22 Fuß Preuß. , bei einer Höhe von O,so Meter = 9% Soll. 
Die von Maubeuge haben diefelbe Höhe, während die Eifen von Monta- 
taire nur 0,25 Meter = 8% Zoll Höhe aber bis 11, Meter = 36% Fuß 
Länge haben. Letztere Abmeſſungen find indeflen mehr für inbuftrielle als 


» bauliche Zwecke geeignet. 


Die Gefellihaft von Montataire ftellt außerdem noch gemwellte Eifen- 
bleche von ſchwachen Wellungen zur Eindeckung der Dächer ohne Ratten 
und Schanlung, und auch ſolche von ſtarker Wellung (von O, is Meter big 
0,0 Meter —= 6 Zoll bid 3 Zoll) aus, welche gleichzeitig gebogen find, 
um Dächer ohne weitere Hülfs⸗-Konſtruktion zu bilden. Letztere find vor 
zwei Jahren mit Erfolg duch M. Eugene Flachat bei Eindedung des 
Güter-Bahnhofed der Weſtbahn (rechtes Ufer) benußt worden und empfeh⸗ 
len fich fehr zur Konftruktion der Dächer über ähnliche Gebäude, find auch 
fchon bei ung zur Anwendung gekommen. 

Die Gefellfchaften Ia Providence und Montataire haben bie Medaille 
1. Klaſſe erhalten. 

Gleich bedeutende Fortſchritte wie in der Kunſt des Walzens des 
Eiſens zeigen die Franzoſen auch in der des Gießens. Es iſt hier nament⸗ 
lich ein von der Gießerei zu Maziered ausgeſtellter Bogen aus den Kellern 
der großen Pariſer Eentralballen zu erwähnen. Auf diefe Bauten werden 
wir fpäter noch zurückkommen, bier wollen wir nur erwähnen, daß jänmtliche 
Säulen des Oberbaued von gegen 32 Fuß Länge aus einem Stüde gegof- 
fen find und fi) darunter einige (die Edfäulen) von nabe an 14000 Bf. 
Gewicht befinden. 

Bon der Gießerei zu Fourchambault find die Röhren für die Mafler- 
leitung zu Madrid ausgeſtellt, unter denen ſich Stüde von 3 Meter Länge 
und O,»2 Meter Durchmeffer befinden. | 

Dreußen bat für diefe Abtheilung feine Probe geliefert, da Die we⸗ 
rigen zur Ausſtellung gefommenen Profileiſen und Gußitüde in der 1. KI. 
figuriven und ebenda aud die Zintbleche aufgeführt find, in welchen wir fo 
viel geleiftet haben. Die fchönen, namentlid in den höheren Nummern 
audgezeichneten Zintbleche von Ruffer und Comp. aus Breslau, unter denen 
ſich auch gewellte befinden, find in der XVI. Klaſſe zu fuchen. 


Hölzer. 

Gene fo eben berübrten auperordentlichen Fortſchritte in der Fabri⸗ 
tation des Eiſens für bauliche Zwecke ſtehen in nächfter Verbindung mit 
dem immer mehr und mehr auf dem Kontinente fühlbar werdenden Holz. 
mangel. 

Es ift auch unter den Europäiſchen Staaten wohl Norwegen der ein 
zige, welcher Bauholz ausſtellt. Dagegen entwideln die Ausſtellungen 
der Amerikaniſchen und der Afrikaniſchen Kolonien einen faft nie geahnten 
Reichthum. 
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Die bedeutende von Kanada ausgeſtellte und beiläufig geſagt mit 
ſehr großem Geſchmacke arrangirte Trophäe zeigt nicht nur eine große An⸗ 
zahl der fchönften und feinſten Hölzer, ſondern auch eine Auswahl daraus 
an Ort und Stelle gefertigter Thüren, Fenſter, Läden u. f. w., welde 
zu einem reife nad) Paris geliefert werden Tönnen, der an 15 Prozent 
billiger al3 der augenbliklich dort dafür bewilligte fein möchte. 

Kanada begnügt fi) alfo nicht damit, jährlich für 40,000,000 Fr. 
Hol in feinen Wäldern zu fchlagen, fondern weiß daſſelbe fchon jet auf 
die induftriellfte Art zu nutzen, indem e8 die Verarbeitung ded Holzes zu 
baulichen Sweden unmittelbar am Schlagorte durch Mafchinen bewirkt. 

Große Reichthümer der fchönften und feiniten Hölzer find ferner von 
Jamaika, Engliſch Guyana und Neu-Süd Wales ausgeftellt. Auch Algier 
bat ſchöne Holzſorten geliefert, unter denen ſich namentlich das Thuya-, 
(worüber oben $. 19, Seite 88 ausführlicher berichtet ift), Oliven » und 
Eichenholz auszeichnen. 

Als eine Seltenheit hat das Kriegs⸗Miniſterium aus derſelben Pro⸗ 
vinz eine Tiſchplatte von Cedernholz ausgeſtellt, welche I,00 Meter = 5 Fuß 
Durchmeſſer hat und aus einem Stücke beſteht. Der ſehr intereſſante und 
einfache Apparat des Dr. J. A. Boucherie zur Imprägnirung der Hölzer 
war in der II. Klaſſe ausgeſtellt. Es iſt derſelbe mit der großen Ehren⸗ 
Medaille gekrönt worden und findet man eine nähere Beſchreibung oben 
$. 19, Seite 84 und in dem 3. Hefte des VI. Jahrganges der Preufi- 
hen Bau⸗Zeitung, Reiſebericht des Geheimen Ober-Baurath8 Herrn 
Hartwich. 


Bauſteine. 


Der ſo unübertrefflich ſchöne Franzöſiſche Bauſtein war nur durch 
einige Proben aus der Gegend von Caen vertreten. 

Es iſt dies ein Jura Kalkſtein von einem ſehr feinen, gleichmäßigen 
und milden Korne, welcher ſich beſonders zur Skulptur eignet, für welche 
der unmittelbar bei Paris gewonnene Stein feiner großen Härte wegen nicht 
verwendbar ift. 

Die berühmten Kathedralen von Can, Bayeux und Falaiſe find aus 
diefem Steine gebaut. 

Außerdem ift noch ein Mühlftein von koloſſalem Durchmeſſer aus 
rothem Sandfteine von dem Departement des Vosges zu bemerfen. Der 
ſelbe Stein wird jet in Paris vielfach zu den Unterbauten benugt, fo am 
Induſtriepallaſte felbft und an den Centralhallen. 

Unter den übrigen Ländern find noch zu erwähnen: eine ſehr interef- 
fante Sammlung von Baufteinen aus der Umgegend von Briftol, welche 
durch die Rommiffare der Londoner Auzftellung von 1851 veranftaltet ift, 
mehrere Granit- und Kalkftein- Proben aus Kanada und endlid der in 
Belgien zu den Pflafterungen und Mac-Adam-Ehauffeen verwendete Porphyr. 

Deutfchland war namentlic durch eine von Wagner und Eomp. in 
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Stuttgart außgeftellte Steinpyramide vertreten, welche in geologifcher Stu- 
fenfolge die großen Schäge jener Gegend aufweiſt. Es ift darunter be- 
jonder8 intereflant der zum Kölner Dombau verwendete Keuperfandftein. 

Aus der Gegend von Trier hatten die Herren Warken und König 
Proben von ſchönen Baufteinen zur Augftellung gebracht. Auch hatte Herr 
Duntel aus Herzogenrath eine faft Doppelt lebensgroße Statue des Moſes 
eingefandt, um an ihr die Gleihmäßigfeit und Größe ded in feinen Brü- 
chen gewonnenen Materialed zu zeigen. 

Die fünftlihen Steine waren vielfältig, namentlih von den Fran 
zojen ausgeſtellt. 

Man. fab in der Ausftellung derfelben Dachziegel von allen möglichen 
Formen und Größen, auch glafirte und gläferne; Steine, welche das Dad) 
bon 18 bis auf 8 Pfd. herab pro Duadratfuß beichweren. 

Noch intereflanter waren jedoch die hohlen Ziegel, welche unter ande 
ren die Herren Paul Borie und Comp. zu Paris außgftellten und für die 
fie Die Ehren- Medaille erhielten. Es unterfcheiden fich dieſe Franzöſiſchen 
boblen Ziegel von den Englifchen meift dadurch, daß die Höhlungen in er- 
fteren vieredig, in legteren rund gefertigt werden. Man findet eine nähere 
Beichreibung mit Angabe der fämmtlichen augenblidlich gefertigten Mufter 
von diefen Steinen in dem 3. Hefte des VI. Jahrgangs der Preußiſchen 
Bau -SZeitung. In Bari wird Diefe neue und gewiß ſehr nachahmens⸗ 
werthe Erfindung bereit3 vielfach angewendet, und führt man mit den bob- 
len Steinen nicht nur innere und obere Wände auf, fondern felbft die un- 
teren Umſchließungsmauern und Stüßpfeiler der Gebäude. 

Ein 3 Fuß freiliegender bobler Ziegel von 3 Zoll Höhe und 4 Zoll 
Breite war während der Dauer der Ausftellung mit circa 400 Dfund 
belaftet. 

Diefelben DB. Borie und Comp. batten auch eine ſehr zweckmäßig⸗ 
doppeltwirkende Preſſe zur Fabrikation jener hohlen Ziegel ausgeſtellt. Sie 
brennen diefe Ziegel bereit3 mit dem auch im Modell ausgeftellten kontinuir⸗ 
lichen liegenden Ziegelofen von Demimuid, zu Commerch, welcher gewiß 
da böchft zweckmäßig ijt, mo feine zu bedeutende Hitzgrade erfordert werden. 

Es werden die lufttrodenen Steine auf Heinen eifernen Wagen, welche 
eine kontinuirliche Kette bilden, in den um eirca — geneigten Kanal ein- 
geführt; die Feuerungen befinden fich auf beiden Seiten deflelben in der 
Mitte der ganzen Länge, der Schornftein am obern Ende, fo daß der 
Stein allmälig und fehr gleichmäßig einem immer höheren Hibegrade zuge, 
führt wird und auch die Abkühlung ſehr regelmäßig gefchiebt. (Wergl. oben 
G. 54. ©. 163.) 

Ein ähnlicher Ofen, welcher ganz horizontal liegt und etwas abweichend 
fonftruirte Feuerungen bat, war durch Guevel, zu Nancy, außgeftellt. 

Bon Preußen waren nur feuerfefte Ziegelſteine außgeftellt durch Duden 
und Comp., zu Dortmund; fodann durd Didier, zu Podejuch bei Stettin, 
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- die Charmottfteine zu einem Ga8ofen nad dem Patente des Herrn Korn⸗ 
bardt nebſt dazu geböriger Retorte, ebenfall3 in Charmottmafle. 


Cement und Asphalt. 


Die Cemente waren auf der Ausſtellung ſehr reichlich vertreten, es 
läßt ſich über diefelben jedoch nur wenig fagen, da ihre Güte lediglich durch 
vielfache und oft langjährige Verſuche feftgeftellt werden kann. 

Die berühmten Englifchen Cemente waren durch die Herren Eottrill 
und Kapitain Scott außgeftellt. 

Die Franzoſen, melde in lebter Zeit fehr bedeutende Fortſchritte in 
der Cementfabritation gemacht haben, wie dies beſonders die im Laufe des 
verfloffenen Sommer3 hinter dem Ausftellungs - Gebäude aufgeführten zwei 
Brüden, pont des Invalides und pont de l’Alma beweiſen, batten reich⸗ 
baltige Sammlungen fomohl natürlicher als auch fünftliher Cemente aus⸗ 
geftellt, namentlich auch ſolche, welche zu‘ den Meere&bauten benust werden. 

Da indefien die Erfahrungen der neueften Zeit bewielen haben, daß 
viele dieſer Cemente nach einer Reihe von Jahren mehr oder weniger Durch 
dad Meereswaſſer zerfeßt werden, fo find die Franzöſtſchen Ingenieure eifrigft 
damit beichäftigt, neue Kompoſitionen zu erfinden. 

Befonderd dat Herr Vicat, der fi) fchon fo bedeutende Verdienfte 
um die Cementfabrilätion erworben hat, einen Magnefia- Cement audgeftellt, 
welcher den Angriffen des Meeres vollftändig wiberftehen foll. Seine Unter- 
fuchungen haben nämlich ergeben, daß der dem Meere ausgeſetzte Cement 
allmälig feinen Kaltgehalt verlor, welcher dur die Magnefia des Meer- 
waſſers ausgeftoßen wurde, er bat daber Mittel gefunden, Cemente dar- 
zuftellen, welche an Stelle des Kalkes nur Magnefia enthalten. Er ift für 
diefe Verſuche mit der großen Ebren- Medaille gefrönt worden. 

Undere wollen dagegen den Cement bei den Meeresbauten ganz ent- 
behrlich machen, indem fie fünftlihe Felsblöcke aus Silicaten darzuftellen 
fuchen, welche in befonderen Neverbereöfen gefhmolzen werden. 

Ein Herr Berard bat einen folhen Block von Metallichladen aus⸗ 
geftellt, welcher circa 22 Fuß im Geviert und 3 Fuß in der Höhe mift. 
Die Maſſe Icheint außerordentlich feit und widerftandsfähig zu fein, und ift 
nur eine Probe von den koloſſalen Blöden, welche für die Safenbauten von 
Cherbourg bis zu der bedeutenden Größe von faft 400 Kubikfuß ausgeführt 
werden. 

Die Deutfchen Fabriken waren durd die Gebrüder Teube, in Ulm, 
vertreten, welche für die ausgeftellten fünftlichen Cemente und Kalte Die 
Medaille 1. Klaffe erhalten haben, dann durch die Dortland - Cementfabrit 
zu Stettin, deren drei Sorten Eemente mit der Medaille 2. Klaſſe gekrönt 
wurden. 

Die hydrauliſchen Kalte von Frommartz, in Niedeggen’ bei Machen, 
erhielten eine ehrenvolle Erwähnung, ebenjo wie Die verjchiedenen Tuff- 
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und Traßproben, welche durch Bianchi, in Neuwied, Dabl, in Koblenz, 
und Zervaß , in Köln, andgeftellt waren. Landau, in Andernach, erbielt 
die Bronze - Medaille. 

Asphalte waren nur wenige zur Außftellung gefandt. Frankreich hatte 
einige ſehr fihöne und kunſtvolle Moſaike zu Fußböden geliefert von fehr leb⸗ 
hafter Farbe und fauberer Arbeit. 

Die Fabrikate der Herren Babonenu und Eomp., aus dem Bal de 
Travers, haben die Medaille 1. Klaffe, die der Herren Ledour und Comp., 
aus Baſtennes in den Landes die Medaille 2. Klaffe erhalten. 

Eine ehrenvolle Erwähnung haben die von Herrn Schlefing , in Berlin, 
außgeftellten a3phaltirten Kartons zur Dachdeckung und fein A3phaltlad 
errungen. Erſtere eignen fich nicht allein zur Dachdeckung, fondern auch zur 
Bekleidung feuchter Wände, und bleiben bedeutend gefchmeidiger als die 
Theerpappen; der Asphaltlack ſchützt die mit ihm überzogenen Metalle, 
Hölzer und Steine gegen den Angriff der Feuchtigkeit und Säuren. 

Aehnliche Fabrikate waren auch durch Herrn J. Earftanjen, in Duis⸗ 
burg, zur Austellung geſandt. 


Marmor und Schiefer. 


Faſt alle Länder hatten fich ſehr lebhaft bei der Ausftellung diefer 
edlen Baumaterialien betbeiligt. Ein jede3 batte fein Beſtes gefchidt, be- 
fonder3 Frankreich hatte gewaltige Anſtrengungen gemacht und verjchiedene 
Kollektionen von mehr als 50 Sorten eingefmdt. 

Corſika, defien Reichthümer erſt feit Erbauung des Grabes des Kaiſers 
Napoleon I. mehr befannt geworden, damals aber noch der hoben Preiſe 
und Transportloften wegen faft unerreihbar waren, bat fehr fchöne und 
große Proben ausgeftellt, unter denen bejonder3 le bleu turquin de Corte, 
le cipolin oder portor und vor allen la serpentine de Bivinco pres de 
Bastia, zu prächtigen Säulen verarbeitet, ſich außzeichneten. 

Algier bat alte Brüche in der Provinz Oran nahe bei Tlemcen wieder 
aufgefunden, welche ſchon von den Römern fehr ſtark ausgebeutet wurden, 
und die dag fchönfte und zartefte Material für innere Dekorationen liefern, 
welche8 man nur erdenfen kann. Es find Arragonite, unter dem Namen 
Achate außgeftellt, von weißer ducchicheinender Farbe mit reichen breiten, 
namentlich in das Grünlihe und Braune fpielenden Adern. Zwei große 
Platten von 6 Fuß und 2% Fuß Größe zeigen die Unbefchränttheit der 
Maße; der Preis beträgt, da die Brüche nahe am Meere liegen, nur 800 
bi3 "1000 Fr. für den Kubikmeter, alfo circa 8 Thlr. der Kubikfuß. 

Die Pyrenäen, Alpen und Languedoc haben fehr jchöne Marmore 
gefandt, welche früher zur Ausfhmüdung der Schlöfler von Fontainebleau, 
Verjailled und zu Paris gedient haben, ihrer hohen Preife wegen aber 
theilweiſe felbft feit Ludwig XIV. Seiten nicht mehr benutzt wurden. Die 
neuen großartigen Louvrebauten haben fie wieder auf den Markt gebracht. 
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Dagegen zeichnen fi die Marmore von den Ufern der Loire, aus 
Franzöſiſch Flandern, dem Boulonnois und Mand durdy ihre große Billig- 


feit aus, werden aber noch weit in diefem Punkte durch Belgien übertroffen, 


fo daß dieſes Land nicht allein für ganz Deutichland, ſondern auch felbft 
für Paris und Frankreich die Marmore liefert. 


Aus alien hat befonders Florenz eine fehr fehöne und reihe Samm- 
[ung feiner weltberühmten Marmore eingefandt. 


Selbft Griechenland weift Proben von feinem unübertroffenen rosso 
antiquo, porphyre vert antique und dem Pentelifchen, Tenariſchen und 
Joniſchen Marmor auf. 


Außerdem ftellten no Kanada, Sardinien, Spanien, Portugal und 
England ſchöne Marmore aus, und Egppten feinen prächtigen Alabaſter. 
Norwegen und Schweden liefern ihre berühmte Granite und Porphhre. 


Treußen ift vertreten durch die von Bonzel in Olpe eingefendeten 
Säulen und Tifhplatten aus grünem und rothbraunem Marmor ber Med- 
(ingbaufer Brüche, fowie durch die von der Gefellfchaft des Neanderthales 
bei Düffeldorf eingejendeten Kleinen Proben von grauem und fchmarzem 
Marmor, für deren fchöne Politur der Herr Beckershoff dafelbft noch 
beiondere Anerkennung erhalten hat. Eine große und fchöne von Barbeine, 
in Berlin, außgeftellte Tiichplatte von circa 10 Fuß Länge, aus grauem 
Schleſiſchen Marmor, gehörte zur XXIV. Klafle, fie ift das größte bis jet 
zur Verwendung gefommene Stüd aus den Schlefiichen Brüchen. 

An der Augftellung der Schiefer war die Mutter diefer Induſtrie, 
England, nur fchwac vertreten. Sehr bemerkenswerth waren jedoch Die 
von Magnus, in London, eingefandten emaillirten Schiefer, welche mit 
außerordentlicher Wahrheit bis zur vollftändigen Täufhung, die ſchönſten 
Marmore, Granite und Moſaike nachabmen; ſehr bübfch find beſonders 
die aus ihnen dargeftellten Kamine und Badezimmer, welche auch fchöne 
freie Ornamente theild matt grau, theils in Farben auf dem tief fchwarzen 
Grunde zeigen. Sie find für Zimmerdekorationen fehr empfehlendwerth. 
Durch den bei der Emaillirung nötbigen Brozeß follen die Schiefer noch 
härter und dauerhafter werden. Der Duadratfuß Oberfläche koſtet 3 big 
6 Scillinge je nach der Stärke des Schiefers von 1 bis 2 Soll und nad 
der Schönheit der nachgeahmten Mufter. 


In Frankreich zeichnen fich namentlich Fumahp und Angers durch die 
Schiefer-Produftion aus. Letzteres liefert aud feinen Brüchen, unmittelbar 
an der Eifenbahn und Loire gelegen, jährlidy für circa 3 Millionen Franks 
Schiefer. 

Die von Henfel und Sidermann, in Mefchede, außgeftellten Dachichiefer 
und polirten Schieferplatten maren faft die einzigen aus Deutfchland und 
baben eine ebrenvolle Erwähnung erhalten. 
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Bau » Konftruftionen und Hülfs- Mafchinen. 


Sp zahlreich und mannigfady auch die zur Außftellung gefendeten Mo- 
delle und Zeichnungen einzelner Konſtruktionstheile waren, fo kann doch über 
Diefelben hier nur ſehr wenig gejagt werben, da fie ohne beigefügte Zeichnun- 
gen nicht zu erläutern find. 

Es feien bier nur angeführt die von Sunderd und Mitchell aus Eng- 
land audgeftellten Schraubenpfähle, melde fo zweckmäßig find bei Grün- 
dungen im Waller. Die erfte Anwendung derfelben gefhab 1841 bei Er- 
bauung de Leuchtthurms von Maplin an der Mündung der Themfe. Es 
ift von dem Thurme ein Modell auögeftellt. Die Pfähle haben 6,7 Meter 
— 20 Fuß Höhe und die Schrauben 1,2 Meter = 3% Fuß Durchmeſſer. 
Da die Sandbant, auf welcher diefer Leuchtthurm gegründet ift, auf der 
Meeresſeite weggewaſchen wird, fo mill man jet die Fundirung erneuern, 
obne da8 Gebäude zu zerftören, indem man neue aus Eifenblech gebildete 
Pfähle, deren jeder 14,000 Pfd. tragen Tann, bis auf ben feiten Boden, 
d. b. 36 Fuß tief, einfchrauben wird. Diefelbe Konftruftion ift beim Bau 
des Leuchtthurms don Gunfleet angewendet, und mird feitdem ſowohl in 
Frankreich als auch in Amerika nachgeahmt. 

Die Fundirung, melde bei Wiederherftellung der Eifenbahn-Brüde 
über die Saone bei Lyon durch die Hetren Fox und Henderfon angewandt 
wird und in eifernen Röhren beftebt, welche durdy die fomprimirte Luft 
wafferfrei gehalten werden, fo daß man in ihrem Innern arbeiten kann, 
war durch Zeichnungen erläutert. 

Sehr intereffant waren ferner die fogenannten Scaphandred oder 
Taucherkleider, ausgeftellt namentlich durch die Herren Silbe, Heinke und 
Tyhlor in England, in denen alle nur mögliche Arbeiten am Boden des 
Meeres ohne große Beichwerlichkeit ausgeführt werden können. 

Frankreich hatte eine große Zahl von fehr verwidelten Dach⸗ und 
Treppen-Konftruftionen in Holz ausgeſtellt, auch viele Modelle zu Fenſtern, 
Thüren und SJaloufien mit den reichen Bronzebefchlägen, in welchen großer 
Luxus getrieben wird. 

Aus Preußen hatte Herr Brofeffor Miegmann in Düffeldorf einen 
eifernen Dachſtuhl von großer Einfachheit gegeben, welchen er bereit3 im 
Jahre 1839 konftruirt hat, und Herr Klempner-Meifter Deterd in Berlin 
eine mit befannter Meifterihaft in Zink getriebene gothiſche Thurmipige, 
welche fi) noch beſonders vortheilhaft durch ihre einfachen reinen Formen 
por ihren abenteuerlichen Franzöſiſchen Konkurrenten auszeichnete. 

Verſchiedene mehr oder weniger komplizierte Verſchlüſſe der Stöße von 
Waſſer⸗ und Gasleitungs⸗Röhren waren ausgeftellt, unter denen befonderd 
die Konſtruktionen von Chameroh zu bemerken waren. 
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§. 113. 
Modelle und Pläne von öffentlichen Baumerfen. 


Diefe lebte und wichtigſte Abtheilung der XIV. Stlaffe war durch die 
Ausftellung, welche das Franzöſiſche Minifterium der öffentlichen Arbeiten 
veranlagt hatte, zu der intereffanteften geworden, die man nur denfen kann. 
Mit Recht find die Bemühungen dieſes Miniſteriums mit der großen golde- 
nen Ehren- Mebaille gekrönt worden. 

Alle die ſchwierigen und geiftreichen Konftrultionen, welche im Taufe: 
der Ichten 25 Sabre in Frankreich ausgeführt find und die fchon fo viel⸗ 
fache Nachbildung gefunden haben, waren in den ſchönſten und fauberjten 
Modellen durd) die Ecole des ponts et chaussees dargeftellt worden. 

Mir nennen darunter befonderd die von Seren Poirée Vater, Inspec- 
teur general des ponts et chauss&es, ausgeführten beweglichen Staumwehre 
mit Nadeln, die vielfach in Frankreich angewendet find und die mit der 
großen Ehren- Medaille belohnt wurden. Die Herren Thenard und Cha⸗ 
noine hatten andere Shiteme zur Erreichung deſſelben Zweckes ausgeſtellt. 

Beſonders zogen noch die Modelle der eifernen Schleufenthore und 
Wehre, deren fehr gelungene Ausführung im Großen man an der Münz- 
fchleufe in Paris felbjt bewundern kann, die Aufmerkfamfeit auf fih. Es 
üt durch dieſe Konftruftion der Anwendung des Eifend im Waflerbau ein 
weites Feld eröffnet, welches eine guoße Zukunft verfpricht. 

Herr Montricyer, Ingenieur en chef, machte und mit feinem Meifter- 
werfe, dem Aquaduft von Roquefavour, durch das audgeftellte ſchöne Mo- 
dell befannt, welches ihm die wohlverdiente goldene Ehren-Medaille einge- 
tragen. Es führt diefer kühne hohe Aquaduft die Waſſer der Durance über 
das weite und tiefe Thal de3 Arc nad Marfeille; er ift ein mwürdiges Sei- 
tenftüd neuerer Singenieurkunft zu den erhabenen mächtigen Bauwerken, mit 
welchen längft vergangene Jahrhunderte jenen klaſſiſchen Boden fhmüdten. 

Der berühmte Leuchttburm von Héaux de Brehat, Schöpfung der 
Herren Lecor und Raynaud, war ebenfall durch ein fehr lehrreiched Mo⸗ 
dell vertreten. 

Mehrere maſſive Viadukte und die Brüde zu Berch über die Seine, 
welche letztere für Eifenbahn« und gewöhnlichen Verkehr beſtimmt iſt, zogen 
durch ihre Eleganz und ſaubere Konſtruktion an. 

Herr Flachat, Ingenieur en chef der Eiſenbahn⸗-Geſellſchaft nach 
St. Germain, bewährte feinen Namen als tüchtiger Konſtrukteur aufs 
Neue durch die über die Seine bei Adniered ausgeführte Eifenbahn-Brüde 
mit Blechträgern, welche einen täglichen Verkehr von mehr als 100 Zügen 
zu vermitteln hat und an Stelle einer probiforifchen Stonftruftion ausgeführt 
ift, ohne daß diefer koloſſale Verkehr and nur eine Minute unterbrocdyen 
wurde. 

Durch ihre Kühnheit machte ſich bemerkbar die neue Konftruftion des 
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Seren DOubdrh, Ingenieur des ponts et chaussees, für bie Artole⸗Brücke 
in Paris über die Seine bei dem Hötel de ville. Diefelbe hat einer bis 
jest halbjährigen und nicht unbedeutenden Frequenz gut wibderftanden. Gie 
ift ausführlich mitgetheilt worden in dem ſchon mehrfady erwähnten Reife, 
berichte des Seren Geheimen Ober-Baurath3 Hartwich. 

Eben da findet man auch noch genaue Zeichnungen und Befchreibungen 
von den Folofialen Bauwerken, welche augenblidiih in Paris Eonftruirt 
werden. 

Den erſten Rang unter diefen Arbeiten nehmen dienun faft vollen- 
deten Durcchbruch8 - Arbeiten der rue Rivoli und die Ausführung der Ver⸗ 
bindung des Loubre mit den Tuillerien, fo wie die vielen damit in nächiter 
Verbindung ftebenden Anlagen neuer und großer Straßen ein, welche der 
Anwendung der Eifen- Ronftruftionen beim bürgerlichen Wohnhaufe eine fo 
allgemeine Verbreitung gegeben haben. 

Nach diefen Tommen die nicht allein für den Architekten und Inge⸗ 
nieur, ſondern auch für den National⸗Oekonomen ſo ſehr intereſſanten neuen 
Anlagen der Markthallen. Auf einem Flächenraum von mehr als 300,000 
Quadratfuß werden acht große Papillons angelegt, welche den ganzen un⸗ 
gebeuern Marktverkehr der Stadt Paris in fid) aufnehmen follen. Es wird 
durch diefe Einrichtung das Publikum nicht allein mit den beiten und aus⸗ 
gejuchtefien Waaren verjorgt, ſondern e8 werden dadurch aud) die Preis⸗ 
verbältniffe derſelben beffer geregelt und dem Angebot und der Nachfrage 
entiprechend erhalten werden. 

Die Konftruktion der einzelnen Pavillons ganz in Eifen und Glas ift 
das Gelungenfte und Gediegenfte, was in dieſer Art bisher ausgeführt 
wurde, und ift auch allen Anfprüchen, melde man an eine gute zweck⸗ 
mäßige Markthalle machen kann, auf das Volllommenfte genügt. Die 
Franzoſen haben von dem letzten Werke Diefer Art bis zu diefem einen ſehr 
bedeutenden Schritt gethan. Der ganze ungeheure Raum ift von mehreren 
Straßen durchſchnitten, welche ebenfalls überdedt find und den Eoloffalen 
Verkehr der EitE mit der neuen oberen Stadt vermitteln werden. Man 
bat, um biefen Verkehr noch mehr an Ausdehnung gewinnen zu laffen und 
ihn ganz unabhängig von den unüberjehbaren Wagenreiben zu machen, 
welche bisher dem Markte die Landes⸗Produkte zuführten und oft ſtunden⸗ 
lang die Straßen fperrten, die Markthalle mit dem Straßburger Eifenbabn- 
bof und dem Ufer der Seine durch eine unterirdifche Eifenbahn in Verbin⸗ 
dung gefeßt, melde die Eolofjalen Vorräthe in die ausgedehnten Keller der 
Anlage liefert, jo daß das ganze Abladung3- und Vertheilungs⸗Geſchaͤft 
polftändig von dem Marktverkehre getrennt ift. 

Allen diefen zahlreichen und für da8 Gemeinwohl fo förderlichen Ar- 
beiten, welche Frankreich zur Schau ftellte, gegenüber, war England in 
würdiger Weife vertreten durch dad Modell der weltbekannten Britannia- 
Brüde, dem genialen Entwurf des Herrn Stepbenfon. 

Ranada, die Tochter Englands, ftellte ein Modell der 8500 Fuß 
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langen Brücke über den St. Lorenz ⸗Strom aus, welche die Eifenbahn 
zwiſchen Quebec und Montreal verbindet. 

Sehr anziehend ift ein vollftändiges Modell des Hafen? von Grimsby, 
der im Seitraume weniger Jahre an der Mündung des Sumber - Slufles 
- durch den Ingenieur Rendel angelegt ift, um den Schiffen die Auffahrt in 
den Fluß bis nach Hull zu erſparen, einen neuen und bequemen Safen an 
Stelle eined alten unvortheilhaften zu fchaffen und drei oder vier große 
Eifenbahn Linien mit dem Meere zu verbinden. 

Eben fo iftereffant ift auch die im Modell bargeftellte Safen- ‚Anlage 
an der Mündung der Wear, Werk des Ingenieur J. Murrah, melde 
dem Meere einen Flächenraum von mehr als 5 Millionen Duadratfuß ab- 
gewinnt. 

Kanada hat ferner noch die Schleufen und Wehre ausgeftellt, welche 
die wilden Waſſer des St. Louis, des Niagara, fowie die des Ontario 
und des Erie⸗See's auf eine Länge von mehr als 300 Meilen fchiffbar 
machen. 

Schweden war würdig vertreten durch ein Modell vom Trolbaetta- 
Kanal, deſſen Schleufen Werke ded Kolonel N. Erikfon find, ebenfo wie 
die Schleufe, welche den Maelar-See mit der Oftfee verbindet. 

Allen diefen großartigen Schöpfungen der Ingenieurkunſt hatte Deutich- 
land Nicht3 gegenübergeftellt, während doch bei und Werke zur Ausführung 
fommen, welche den oben erwähnten vollkommen ebenbürtig find. Man dene 
nur an die toloffalen Brüdenbauten zu Dirſchau und Marienburg. 


6. 114. 
Ergebniffe der Jury - Arbeiten. 


Dad Koufeil der Jury» Präfidenten bat auf den Vorſchlag der XIV. Klaffen + Jury 
an Ausfteller 3 große Ehren- Medaillen und 1 Ehren. Medaille zuerkannt, nämlich: 

. Dem Kaiſerlichen Minifterium für Aderbau, Handel und öffentliche Arbeiten zu Paris 
für die fhöne Sammlung von Modellen der großen Arbeiten, melde unter feiner Cei- 
tung ausgeführt find. 

. Dem Ingenieur Rendel zu London, Mitglied der Royal Society, für die Gefammt- 
Anlage der großen Arbeiten an dem neuen Baffin zu Grimsby. 

3. Dem ingenieur Stephenfon zu Condon, Mitglied der Royal Society, für die Bri⸗ 
tannia⸗Brücke und die von ihm ausgeführten Konftruktionen in Eiſenblech. 

. Die Chren- Medaille den Gebrüdern Borie zu Parid für die von ihnen auggeftellten 
hohlen Ziegel zu den Hochbauten. 

An Kooperateure find ebenfalls 3 große Ehren. Medaillen gegeben worden, nämlich: 

. Dem de Montrier, ingenieur en chef des ponts et chaussees, für die Anlage 
bed Ranald von Marfeille und des Aquaduft von Roquefapour. 

6. Dem Poiree, Vater, inspecteur general des ponts et chaussees, für bie Erfin- 
dung der beweglichen Wehre mit drebbarem Stuhle. 
7. Dem Ingenieur Bicat zu Paris für die Erfindung der fünftlichen hydrauliſchen Kalte 
und Gemente, 
Die in biefer Klaffe für Außfteller und Kooperateure aus dem zoflvereinten und nörd- 
lichen Deutſchland zuertannten Preife weiſt die folgende Tabelle nad: 
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Nr. 


Namen der Prämiirten. 


Wohnort. 





Nr. 
d. amtl. 
Katal. 
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Pramiirter Gegenftand. 








1 


— 


Silberne Medaille. (Medaille 1. Klaſſe.) 


Gebrüder Yeube. Ulm. 


| 





Cement, Kacheln, Röhren; 
künſtlicher hydrauliſcher Kalt. 


e Bronze» Medaillen. - (Medaillen 2, Klaſſe.) 


% F. Bonzel und Comp. | Olpe. 


©. Landau, vergl. I. 12.| Andernah und 


Ehrenvolle Erwähnungen. 


Coblenz. 
Portland⸗Cement⸗Fabrik. | Stettin. 
C. Bidal. Hamburg. 
F. Wagner und Comp. | Stuttgart. 
Wirth. Stuttgart. 
Florian Bianchi. Neuwied. 
Gebrüder Biehl. Hamburg. 


Gefellihaft der Marmor- | Elberfeld. 
brüche. 

E. Dahl. 

P. Dunkel. 


Coblenz. 


Joh. Hugo Frommarht. 


Aachen. 
Henſel und Sickermann. Meſchede. 
Fr. Peters. Berlin. 
Schleſing. Berlin. 
J. E. Warken. Trier. 
D. Zervas. 


Friedrich Beckershoff. 


Herzogenrath. 


Direktion des Zuchthaufes.| Dieb a. d. Lahn. 
Niedeggen, R. Ber. 


Brühl und Köln. 
Neanderthal. 


526 


535 


338 
1042 


48 
531 


532 
340 
534 
535 


536 
533 


Marmorfäulen und Tiſchplatten 
aus den Medlinghäufer 
Brüchen. 

Mühlfteine. Proben von Tuff 
und Traß. 

Dortland - Lement. 

Portal von gebranntem Thon. 

Samml. von Baumaterialien. 

Altar von gefchnigtem Holz. 


Zuffitein in Stüden und in 
Dulver, Eement. 

Siegel. 

Marmorfäuler u. Platten aud 
den Brüchen des Neanderthals. 

Tuff und Traß in Pulver für 
hydrauliſchen Cement. 


Statue des Moſes. Doppelt 
lebensgroß. 

Marmorarbeiten. 

Cement nebſt Materialien zur 
Cementbereitung. 


Polirte Schieferplatten und 
Tafel 


n. 
Eine aus Zink getriebene gothi⸗ 
ſche Thurmſpitze. 
Asphaltirte Kartons zur Dach⸗ 
deckung, Asphaltfirniß. 
Proben von Alabaſter, von 
Mühl⸗ und Schleifſteinen. 
Bauſteine und Cement. 
Verdienſt um die Marmor⸗ 


ſchleiferei. 


Fuͤnfte Gruppe. 


Hineralwaaren. . 


XV. Klaſſe. | 
Stahl und Stahblwaaren. 


. Mitglieder des Preisgerichts. 
Bon Dechen, Königl, Preuß. Berghauptmann zu Bonn, Präfident. Zollverein, Preußen. 
Michel Ehenalier, Mitglied der Kommiſſion und der Kaifer!. Ausſtellungs⸗Jury von 1849, . 
Staatsrath, Ingenieur en Chef der Bergwerke, Penfeffor der National -Dekonomie, 
Mitglied des Inſtituts, Dize- Prafident. Frankreich. 
Frémy, Profeſſor der Chemie an der polptechnifhen Schule und am Muſeum der Natur⸗ 
gefchichte. Frankreich. 


Goldenberg, Stahlwaaren⸗Fabrikant zu Zornhoff im Elſaß, Mitglied der Ausſtellungs⸗ 
Juries von 1849 und 1851. Frankreich. 
Lebrun, Inſpekteur der Gewerbſchulen, ehemaliger Hüttendirektor. Franbkreich. 


Robert Boecker, Königl. Kommerzienrath, Stahlwaaren⸗Fabrikant zu Remſcheid. 
Zollverein, Preußen. 


Barreswill, Sekretair, Gewerbeverſtändiger beim Miniſterium des Handels, der Land⸗ 


wirthſchaft und der oͤffentlichen Arbeiten. Frankreich. 
Rivot, Hülfs⸗Sekretair, Profeſſor an der Kaiſerlichen Bergſchule. Frankreich. 
T. Moulſon, Fabrikant zu Scheffield. | Britifches Reid. 
Quintino Sella, Ingenieur der Bergwerke, Profeſſor an der Univerfität zu Turin. 
Sarbinien. 

Dr. ®. Schwarz, Kanzlei» Direktor bei dem Kaiſerl. Defterreih. General» Konfulat zu 
Paris, Jury- Mitglied von 1851. Oeſterreich. 


Dalmftedt, Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften zu Stodholm. 
Schweden und Norwegen. 
J. J. Medi, Meſſerwaaren⸗Fabrikant zu Condon, Jury-Mitglied von 1851. 
Britifches Neid. 
Berichterftatter: 


Berghauptmann von Dechen zu Bonn, 


§. 115. 
Proben der Stahl- Erzeugung. 
Die XV. Klaſſe enthält Stahl und Stablwaaren, zwei durd) die 
Art der Etabliffement3 fehr verfchiedene Produkte, und um fo verſchiedener, 


als die Darftellung des Stahls felbit auf mehrere, von einander abmei- 
chende Methoden bewirkt wird. Die Erzeugung ded Stahls ift weſentlich 
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auf vier Länder: Engkmd, Frankreich, Oeſterreich und Preußen beſchränkt. 
Schweden, welches ganz vorzugsweiſe das Material für die Daritellung 
des Stahls in England, die ſich in Sheffield konzentrirt, liefert, bat ſelbſt 
nur eine unbeträchtliche Fabrikation von Stahl; die Ausfuhr des ganz be» 
fonder3 zur Darftellung von Stahl geeigneten Eifend aus Schweden nad) 
England, nad frankreich und einigen andern Ländern ift fehr bedeutend. 
Daflelde wird ganz mit Holzkohlen dargeftellt; die Exrze werden mit Holz⸗ 
kohlen gefchmolzen und das weiße ftrablige Robeifen wird mit Holzkohlen 
gefriſcht. Mit diefem Schwediſchen Eifen, von dem reichhaltige Samm⸗ 
lungen ausgeftellt find, konkurrirt im Großen nur allein Ruſſiſches Eiſen 
aus dem Ural. Während auf diefe Weije die Englifche Stahlprodultion 
ganz und die Franzöſiſche zum großen Theile von dem Auslande — Schwe⸗ 
den und Rußland — abhängig ift, befigt Oeſterreich in Steyermarl, Th 
tol, Kain und Kärnthen, und Preußen in den Regierung? -Bezirken Arns⸗ 
berg und Koblenz große Schäße eines für die Erzeugung von natürlichem 
Stahl vorzugsweiſe gerigneten Erzes — Eifenfpath , kohlenſaures Eifen- 
oxydul — welche in einem fehr bedeutenden Maße, aber freilich durch die 
gegebene Menge der Holzkohlen befhränft, die in den angeführten Gegen- 
den vorhandene Rohſtahl⸗Fabrikation veranlaßt haben und in einer fort 
dauernden Unabhängigkeit von dem Auslande erhalten. In Dreußen ift 
ein allgemein anerkannter Fortſchritt in der Stablproduftion eingetreten, 
indem aus fehr verfihiedenen Sorten von Robeifen und Robftahleifen durch 
den Puddlings⸗Prozeß mit Steinkohlen Puddelſtahl erzeugt wird, der bei 
einem ſehr billigen Preife zu Bandagen für Lofomotiv- und Eiſenbahnwa⸗ 
gen-Räder verwendet wird. Derjenige Puddelftabl, welcher aus Rohſtahl⸗ 
eiſen, theild Spiegeleifen, theils Nebeneifen, ganz befonders im Siegenſchen 
zu Lohe, Geißweide, Olpe erzeugt wird, zeichnet fi durch feine Beſchaf⸗ 
fenbeit aus und konkurrirt mit dem aus dem Spiegeleifen erzeugten Hol. 
kohlen⸗Rohſtahl (der immer in zwei Sorten, Edelftahl und Mittelfür fällt) 
theild in der Verwendung zum Raffiniven und weiteren Verarbeitung als 
natürlichen Stahl, theild, und dies ift ganz befonders wichtig, al3 Material 
für die Gußſtahl-Fabrikation. 

Der Agent von Krupp bat der Jury erklärt, daß dag Sauptmaterial, 
* aus dem der Gußſtahl dargeftellt werde, der von Lohe bezogene. Buddel- 
ſtahl ſe. Bei den ganz außerordentlichen Leitungen von Krupp in der 
Darftellung von Walzen, Achſen, Bandagen und ganz ſchweren Stüden 
von Gußſtahl von einer vorzüglichen Beichaffenheit, der wenn auch bis jeht 
noch nicht für alle Zwecke dem Englifchen Gußftahl gleichgeftellt wird, für 
andere Zwecke denjelben offenbar weit übertrifft, ift auf dieſe Weile der 
Beweis geliefert, daß Preußen die Mittel befigt, auch künftighin jeder Kon⸗ 
furrenz in der Stahlproduftion entgegenzutreten und die Stahl Fabrikation 
in Solingen, Remſcheid und der Enneper Straße zu erhalten und mit inlän- 
diichem Material zu verforgen. Die Bochumer Gußſtahl⸗Fabrik, melde 
drei große Gloden und zwei ſehr ſchwere Gußflahlgüffe ausgeſtellt hat, ſowie 
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auch die Kleinere Sgabrit von Lohmann in Witten verivendet daffelbe oder 
ähnliches Material. Andere Gußftahl- sJabrifen, welche Die Ausſtellung 
nicht beſchickt haben, folgen diefem Beiſpiele. 

Schon feit dem Jahre 1839 find Verfuche mit der Antoendung des 
Puddelprozeſſes oder des Flammofenfriſchens auf die Umwandlung des Sie⸗ 
gener und beſonders des Müfener Rohſtahleiſens in Rohſtahl oder Pud⸗ 
delſtahl gemacht worden. Die erften Verſuche bat der. verftorbene Ober⸗ 
Hütten- Infpektor Stengel von dem Königlichen Süttenwerfe zu Lohe zwi⸗ 
fchen dem 1. und 8. Dftober 1839 auf dem Puddlingdwerfe von Kamp 
und SHefterberg zu Wetter an der Ruhr angeftellt. Es wurde dabei die 
Meberzeugung erlangt, daß durch dieſen Prozeß Stahl erzeugt werden 
könne, aber es trat befonderd die Schwierigkeit hervor, den Stahl frei 
bon Eifenftreifen zu erzeugen. 

Diefe Verfuche wurden wohl auf manchem Werke wiederholt und na- 
mentlid find im Taufe des Jahres 1844 anhaltende Verfuche mit Stahl- 
pubdeln auf dem Puddlingswerk von Ebbinghaus und Comp. zu Wickede 
an der Ruhr von dem Faktor Kolbe gemacht worden. ' 

inzwischen feßte der Ober- Hütten -Infpektor Stengel die Berfuche 
im Mai 1845 auf dem Puddelwerk von Friedrich Huth an der Geitebrüde 
bei Sagen in der Weife fort, daß ein Windftrom von einem Gebläfe in den 
Heerdraum geleitet werden konnte. Intereſſant ift es, daß diejelbe Ein- 
richtung bei den Verfuchen angewendet worden ift, welche von dem Be- 
ſitzer des großen Eiſenwerks zu Creuzot in Frankreich, Schneider, zur Er 
zeugung von Puddelſtahl angeftelt worden find. Der Erfolg war fein 
günftigerer als bei den erften Derfuchen in Wetter und ift deshalb und 
wohl zum großen Vortheil der Sache die Anwendung bon Gebläfen beim 
Stablpuddeln nicht wieder verfudht worden. 

Die Verfuche des Stahlpuddelns in einem gemöhnlichen Puddelofen/ 
nur mit geringen Abänderungen in der Konſtruktion, wurden vom Jahre 
1845 ab durch den Ober⸗Hütten⸗Inſpektor Zintgraff in Siegen mit gro⸗ 
ßem Eifer verfolgt; im jahre 1846 zuceſt auf dem Puddlingswerk 
Midede, dann auf dem Puddlingswerk zu Geißmeide bei Siegen, melde 
ſchon recht befriedigende Refultate lieferten. Die Sache wurde nun von, 
mehreren Seiten in ihrer Wichtigkeit erkannt, und im jahre 1846 mwur- 
den bereit8 mehrere Patente für Stahlpuddeln nachgefucht. 

Alle diefe Verfuche führten dann im Sabre 1849 zu dem Refultate 
einer regelmäßigen Srabrilation , welche auf den Werten von Röhr, Boing 
und Comp. zu Limburg an der Tenne, von Lebrkind , Falkenroth u. Comp. 
zu Safpe und des Hörder Hütten» Bereind zu Hörde zuerft in einem großen 
und gegenwärtig auf Iehterm Werk im größten Mafftabe ausgeübt wird. 
Diefe Werke, ſowie die vorhergenannten haben Puddelſtahl ausgeftellt, fowie 
auch die Produkte, melche fie aus demfelben liefern. Es verdient bier als 
ganz befonder3 wichtig bemerkt zu werden, Daß zu Lohe der Puddelftahl 
aus Rohftahleifen und Nebeneifen erzeugt wird, welches halb mit Koals 
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unb balb mit Holzkohlen aus den Erzen geihmolzen wird und daß fein 
Zweifel darüber beftebt, daß dieſes Robftahleifen in derfelben Qualität mit 
Koaks allein dargeftellt werden könnte. 

Auf diefe Weiſe kann alfo Stahl ganz mit Ausſchluß von Holzkohlen, 
allein mit Koaks und Steinkohlen dargeſtellt werden, welcher zu allen 
Sweden brauchbar ift und in der Verwendung nur für wenige Iwede dem 
Englifchen Gußftahl nachftehen dürfte. 

Neben den Verfuchen des Stahlpuddelns gingen gleichzeitig andere, 
welche ebenfall3 von großer MWichtigfeit waren, namentlic) die Verwendung 
des Rohſtahls zur Gußſtahlfabrikation. Robftahl, der durch den gemöhn- 
lichen Friſchprozeß zu Lohe aus mit Koaks erblafenem NRobftahleifen erzeugt 
worden war, wurde zuerft 1844 von Friedrich Huth auf dem Werte an 
der Geitebrüde zu Gußitahl verwendet. Im Jahre 1847 wurde der vom 
Ober - Hütteninfpeftor Zintgraff auf dem Ronnewinkler und auf dem Geiß- 
weider Puddlingswerke dargeftellte Puddelſtahl in der Gufftablfabrit von 
Maper und Kühne, in Bochum, (jet dem Bochumer Verein für Bergbau 
und Gußſtahlfabrikation gehörig) zu Gußſtahl geſchmolzen und lieferte ein 
fehr vorzüglicheg Produkt. Verſuche die ſchon 1845 von David Vorfter, 
zu Eilpe bei Hagen, mit Adouciren von Robftableifen, fowie andere, die 
1846 auf Veranlaffung des Geheimen Ober - Bergratb Karften durch) 
Stengel auf dem Werke von Friedrich Huth mit Zufammenichmelzen von 
Spiegel- (Robftahl-) Eifen und Stabeifen angeftellt wurden, verdienen Er- 
wähnung. 

Denfelben Beweis bat Seraing in Belgien, und Schneider auf dem 
Werke zu Ereufot in Frankreich, geliefert; beide haben Puddelſtahl aus 
Koaks⸗Roheiſen, welches aus den gewöhnlichen auf beiden Merken zur Ver⸗ 
ſchmelzung gelangenden Eifenfteinen erblafen ift, ausgeftellt, desgleichen Guß- 
ſtahl aus dieſem Puddelftabl. Seraing bat Feilen geliefert, welche aus die 
fem Gußftahle gemacht find, und der Agent bat der Jury erklärt, daß feit 
längerer Zeit die Mafchinenfabrit zu Seraing zu allen Werkzeugen nur 
allein den felbfterzeugten Gußftabl verbraudht. Sollte nun eine längere Er- 
fahrung die allgemeine Brauchbarkeit dieſes ganz mit Koaks und Steinfoh- 
len erzeugten Stahls beftätigen, fo müflen die Gegenden, welche durch 
befondere Eifenerze begünftigt, bisher einen Vortheil für die Stahlproduk⸗ 
tion vor anderen hatten, ganz bejondere Anftrengungen machen, um fi) 
diefen Vortheil auch für die Zukunft zu fichern. 

Tür Dreußen wird e3 unter diefen Verhältniflen von ganz befonderer 
Wichtigkeit, die Eifenbahn von der Ruhr zur Sieg (Hagen nad) Siegen) 
auszuführen, um Koaks dorthin zu fehaffen, wohlfeileres Robitableifen in 
größerer Menge zu produziven und den Transport deflelben und des Pud⸗ 
delſtahls nad) den Steinfohlenrevieren und zu den Gußſtahlwerken zu er- 
leichtern. 

Die Eifen- und Stahlwerke in Defterreich haben große Mengen der 
verſchiedenen Sorten natürlichen Stahls audgeftellt, welche durch die Vor⸗ 
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züglichleit für beftimmte Swede allgemein befannt find und zum Xhbeil bei 
ſehr hoben Preifen in beftimmten Quantitäten Abſatz, felbft in ſehw ent 
fernten Gegenden finden. 

Bi jebt hat aber Die große Bewegung, welche fich in der Stahlproduf- 
tion in Preußen, Belgien und Frankreich zu erkennen giebt, Defterreich eben 
fo wenig wie England ergriffen. Die Erzeugung don Duddelftahl und von 
Gußſtahl ift in Oeſterreich big jetzt noch nicht zu einer Ausübung im Großen 
gelangt. Offenbar bat aber Defterreich einen Aeberfluß'an den bortreff- 
lichftn zur Erzeugung von Stahl geeigneten Erzen, und wenn einmal bie 
Anwendung fehr guter Braunfohlen in Gasöfen zum Duddeln des Stable 
und zum Schmelzen des Gußſtahls fi) Bahn gebrochen hat, fo kann daſſelbe 
ganz gewiß allen ftahlproduzirenden Gegenden eine fehr bedeutende Konkur⸗ 
renz machen, indem alddann Holzkohlen in der Nähe der Eifenftein- Berg 
werfe in genügender Menge dißponibel werden, um die Produktion des 
zur Stahlergeugung geeigneten Roheiſens ungemein zu vermehren. 

An England ift eine Veränderung in der Stahlproduftion und Fabri⸗ 
fation feit langer Zeit nicht eingetreten; die größten Säufer in Sheffield 
produziren jährlich zwiſchen 50 bi8 90,000 Str. Cementitahl, von denen 
ber größte Theil zu Gußſtahl verwendet wird; in Frankreich erzeugt das 
Haus Gebrüder Jakſon, Petin, Gaudet und Eomp., zu NRive de Giers, 
jährlich 110 bi8 120,000 Ztr. Cementftahl, und ift, mie e3 fcheint, dies 
die größte Stahlproduftion, welche ein einzelnes Werk bewirkt. Es wird 
. bier ſehr viel Schwediſches Eifen, außerdem verichiedene Sorten Franzö—⸗ 
ſiſches Eifen verwendet. 

Das Stahlpuddeln wird in Frankreich feit einiger Zeit von J. Holzer, 
zu Unieux, auf diefelbe Weife wie in Preußen betrieben, und find viele 
- Sorten davon außgeftellt. Außerdem ift in Frankreich nody bemerkenswerth, 
die Erzeugung von Gußftahl in unmittelbarer Verbindung mit Schmiedecifen. 
Das lehtere wird glühend in Die Form geftellt, und der Gußftahl hinein 
geguffen, das Stüd nachher ausgewalzt. Auf diefe Weile werden Schienen 
mit einer Kopfplatte von Gußſtahl, Bänder für Sobeleifen u. |. w. gewalzt; 
der Erfinder diefer Methode iſt F. I. Verdie und Comp., zu Firminh. 
Diefelbe wird wahrfcheinlih dazu führen, viele Gegenitände von Gußſtahl 
viel wohlfeiler als bisher zu erzeugen. 


§. 116. 
Stahlwaaren. 


Die Ausitellung zeigt, bat Sheffield feinen alten Ruf in der Dar- 
ftellung aller Arten von Stahlmaaren, Werkzeugen der mannigfaltigjten 
Art, Sägen, Feilen, Werte, Beile, Hobel, Bohrer, ſowie fümmtliche 
Meſſerwaaren, Scheeren u. |. m. behauptet, indem beffere Waaren dieſer 
Mrt nirgends hergeftelt werden. Die Dreife diefer Waaren verftatten einen 
ganz enormen Ausfuhrbandel mit denfelben, der duch Die Beziehungen 
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Englands zu feinen Kolonien und zu allen Ländern fehr befördert wird. 
Die Tage von Sheffield, fehr billige Koblenpreife (in den Fabriken 4 Ser. 
3 Bf. per Str.), die Anwendung vieler Mafchinenträfte, ganz vortreffliche 
Arbeiter und eine angemeflene Theilung der Arbeit, fichern dieſer Fabri⸗ 
Tation ihre Leberlegenheit über alle Konkurrenten. Bedeutende Kortichritte 
und Veränderungen in der Methode der Fabrikation find aber nicht be- 
merkdar. Die Fabrikation der Nähnadeln und der ftäblernen Schreibfedern 
bat eine große Ausdehnung erlangt. Die legteren werden außerdem nur 
noch in frankreich gemacht, welche aber auf den neutralen Märkten feine 
Konkurrenz aushalten; namentli werden in Preußen gar feine ſtaͤhlernen 
Schreibfedern gemacht. 

Frankreich bat in der Serfiellung von Stahlivaaren in den lebten 
Jahren außerordentliche Fortſchritte gemacht; die Produktionsſtätten find 
aber mehr vereinzelt, und nur die Mefferwaaren bilden in Nogent (ein 
ſchließlich Langre und Paris) und in Thiers induftrielle Eentra, wie fie So⸗ 
lingen und Nemfcheid, in nody höherem Grade Sheffield darſtellen. Ein 
großer Vortheil ift in der SFabrilation der Stahlmaaren (Sägen, ſämmt⸗ 
licher Schneidewaaren u. f. w.) durch die Konzentration in fehr großen 
Etabliſſements erlangt worden, von denen die von Goldenberg zu Zornboff, 
Coulaux und Comp. zu Klingenthal, Deugeot fen. und Gebrüder Jakſon 
zu Dontdret, Gebrüder Deugeot zu Herinnoncourt fi) ganz befonders 
duch ihre Größe, die mannigfache Anwendung mechanifcher Kräfte und 
die Güte, ja felbit die Vortrefflichkeit ihrer Fabrifate auszeichnen. Die 
Seritreutheit der Etabliſſements macht ed dagegen ſchwer, einen fo fleißigen 
und geübten Arbeiterftand anzuziehen, wie derſelbe fich nach und nad) bei 
vertheilter Arbeit in den großen induftriellen Gegenden ausbildet und fo 
weſentlich zur Wohlfeilheit der Arbeit und der Güte der Waare beiträgt. 
Died zeigt ji in den Diftrilten von Nogent und von Thiers; der letztere 
liefert gröbere, der erftere ganz bejonderd unter dem Einfluffe von Paris 
feinere Mefierwaaren. Die Englifchen Mitglieder der Jury erllärten, daß 
diefelben auf gleicher Stufe der Arbeit ftehen, wie Sheffield, nur um etwa 
15 Prozent theurer feien, daß die Formen geihmadvoller als die Engli- 
ſchen feien, dagegen der Schliff weniger vortheilhaft, die Dolitur in Ueber⸗ 
maß angewendet. Die Franzöſiſchen Meſſerwaaren haben bis jest wenig 
Export, konkurriren daher wenig mit England, und es fteht dahin, ob die 
ſes Urtheil volllommen unpartheiiſch iſt. Wie dem aber aud) fein mag, fo 
wird der große Fortſchritt gar nicht verlannt werden können, den Frank⸗ 
reich in dieſem Fabrikationszweige in den allerletzten Jahren gemacht bat. 

Die Ausftellung ift nur von wenigen Häuſern von Solingen und 
Remſcheid beſchickt worden, ein jo allgemeines Urtheil über die Fabrikate 
diefer Gegenden nad) den außgeftellten Gegenftänden daher nicht möglich, 
wie es Frankreich liefert. Indeſſen iſt die ganz außgezeichnete Qualität der 
Feilen von Mannedmann und Eort3 aus Nemfcheid, der Stahl- und Schneibd- 
waaren, Sägen u. |. w. von Gebrüdern Lindenberg ebendafelbft, eben fo 
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anerfannt worden, wie Die Ueberlegenbeit ber Klingen von Solingen, gegen 
welche feine der aus anderen Gegenden ausgeftellten Waffen die Konkurrenz 
augbielten. Die Meſſerwaaren von Lünenſchloß, Höller, deren Haupt⸗ 
geſchäft in Stlingen befteht, und von Henkels, Kratz, Gerresheim und 
Neeff, haben ſich einer verdienten Anerkennung erfreut. Ganz befonders 
find es beftimmte Gegenftände mittlerer Qualität, in denen Remfceid und 
Solingen auf neutralen Märkten, wie in Nordamerika, die Englifche Kon⸗ 
furrenz nicht allein fo weit ertragen, daß fie fich einen großen Ausfubr- 
handel gefichert haben, fondern auch die Engländer überwinden. Bei den 
allgemeinen Fortſchritten und der eigenthümlichen Tage diefer für Preußen 
jo überaus wichtigen Fabrikation iſt es dringend nothwendig, aud bier 
die Mittel zum Fortſchritt ficher zu ftellen. Die Anwendung mechanifcher 
Kraft ift durchaus in meiterem Mafe erforderlich, als fie bisher ftattge- 
funden bat; die vorhandenen Waflergefälle find in Anfpruch genommen und 
bieten nur eine beſchränkte, überdied unregelmäßige Kraft dar. Billigere 
Steinfoblen find durchaus nothwendig und diefe ganz allein durch 
eine Eifenbahn im Wuppertbale von Elberfeld zu erlangen, welche 
ſich bei Küpperiteg an die Köln-Mindener Eifenbahn anfchließen fönnte. Er- 
bält alddann Solingen noch eine Zweigbahn nad) Benrath, fo wird dadurch 
die eritere wichtigere in ihrem Beſtehen nicht beeinträchtigt werden. 

Die Fabrikation von Nähnadeln in Aachen und Iſerlohn beſteht die 
Konkurrenz gegen England mit Glück; Frankreich und alle übrigen Länder 
find darin ganz unbedeutend. Die Thätigfeit der erften Fabrikanten, wie 
Schleier, Witte, Brink, ift einmal angeregt, und kann wohl mit Sicher- 
beit erwartet werden, daß fich Diefelben nicht von der Stelle werden ver- 
drängen laffen, welche ihnen das allgemeine Urtheil gegenwärtig anweit. 

Aus Defterreich find zahlreiche Ausſteller von Senſen aus Ober- 
Defterreih, Steyermarl, Throl, Krain und Kärnthen erfchienen, und 
die vorzügliche Qualität derfelben bat willige Anerkennung gefunden. Diefe 
Qualität beruht weſentlich auf der zu dem Zwecke vorzugsweiſe geeigneten 
Beichaffenheit ded Stahld. Die große Mannigfaltigkeit der formen be- 
weift, daß diefe Senfen in einem ſehr weiten Debitäfreife Abnehmer finden 
und diefe fehr verfchiedene Bedürfniffe haben. Diefem Fabrikationszweige 
fchließt fi) die große Senſen⸗Fabrik von Haueifen und Söhne in Stuttgart 
an, welche vorzugsweiſe Steheriichen Stahl verarbeitet und zu einer großen 
Ausdehnung des Geſchäfts gelangt ift und mit den Steperifchen Senfen auf 
vielen Märkten fonturrirt. Die Verarbeitung de8 Stahls in Defterreich 
bat nad) den zahlreich eingefendeten Ausftellungs-Gegenftänden keinen hoben 
Grad von Volltommenbeit erreicht. Arnheiter in Wien bat ein großes Ge- 
Shäft in Schneidwaaren und Werkzeugen; aber die Holzmontirung ber 
. Gegenftände, wie 3. B. der Hobel, ift dabei wichtiger, als die Bearbei- 
tung des Stahls, melde zu münfchen übrig läßt. Die Mefjerwaaren von 
Steyer gebören der roheſten, aber auch billigften Arbeit an; ‚nur wenige 
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zeichnen ſich durch beſſeres Anſehen aus, darunter befonderd Heindl in 
Steyer.') Es fcheint, daß die feineren Meflerwaaren, die in Wien und 
in Böhmen gemacht werden, gar nicht außgeftellt find. 

Sehr gut find die Meſſerwaaren von Gebrüder Dittmar'in Heilbronn, 
die auch völlige Anerkennung gefunden haben ; fie find beſonders in den fei- 
nen Sorten ausgezeichnet, auch excellirt Diefed Haus in Luxus⸗Gartenwerk⸗ 
zeugen. Es bat nicht nur eine bedeutende Fabrikation im eigenen Etabliſſe⸗ 
ment, fondern beichäftigt auch andere Werkitätten ſowohl in Heilbronn und 
deflen Umgebung, ald in anderen Gegenden von Württemberg.?) 

Belgien, welches fi) jonit durch feine Induſtrie fo ſehr vortheilhaft 
auszeichnet, bat nur wenige Stabl-, Schneid- und Meſſerwaaren auf die 
Ausftellung gefchidt, während es übrigen zahlreich vertreten if. Die 
Mefjerfchmiede von Namür baben früher einen fehr guten Ruf genoffen; 
nur einer derfelben bat ausgeftellt und mit feinen Waaren keine große Auf 
merlſamkeit erregt. 

1) Statt Arnheiter S. 336, 3. 5 von unten iſt zu lefen: Fr. Wertheim. Vergl. Fr. 


Wertheim, Bericht über die auf der Parifer Weltausftellung vorhandenen Werkzeuge. Wien 1856, 
2) Catalogue descriptif du Royaume de Wurttemberg, p. 27. 


. $. 117. 
Allgemeine Refultate. Ergebniffe der Jury- Arbeiten, 


Als allgemeines Refultat der Ausitellung ergiebt fih für Preußen: 
Daß ' ein lebhafte Streben vorhanden ift, den neuen Zweig der Stahl. 
produftion, welcher im Puddeln des Stahled feine Bafid findet, weiter 
außzudehnen; daß in einzelnen Parthien der Gußftahl- Fabrikation durch 
Krupp die höchſte Spike erreicht worden ift, welche bis jebt feine Nach 
ahmung irgendwo gefunden bat; dag Solingen ‚und Remſcheid den alten 
Ruf bewähren; daß aber bei den großen sFortichritten, welche in frankreich 
gemacht worden, die fi in Defterreich vorbereiten und dafelbit eine vor⸗ 
trefflihe Grundlage finden, bei der noch immer nicht erreichten Höhe der 
Engliſchen Stablfabrifation, die Thätigkeit und der Eifer unferer Stahl. 
produzenten und Stahlwaaren - Fabritanten aller Art durchaus nicht nach 
laffen darf, wenn fie nicht allein ihren bisherigen Rang behaupten, fonbern 
ſich einen höheren Rang erwerben und zu einer ausgedehnteren Entwidelung 
in diefer Gewerbtbätigkeit gelangen wollen. 
" Von dem Preisgerichte find für Ausſteller diefer Klaffe 3 große und 
10 Ehren- Medaillen zuerkannt, von denen Vereinsländiſchen Ausſtellern 
4, Britiihen 4, Franzöſiſchen 3 und Oefterreichifchen 2 zufielen. 
I. Bereinsländifhe Ausſteller. 
1. Friedrich Krupp zu Eſſen in Rheinpreußen bie große Ehren-Mebaille für bie Fabri⸗ 
fation von Gußſtahl vorzüglicher Güte; 
2. Haueifen und Sohn zu Stuttgart die Ehren-Mebaille für Senfen theild von Step 
riſchem, theild von Württembergiſchem Stahl; ſehr große Fabrikation; eigenthümliche 
Betriebs doxrichtungen; 
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3. J. U. Henckels zu Solingen und Berlin für Soliuger Mefferwanren ; 
4. A. Mannedmann zu Nemfcheid für Feilen und Handwerksgeräthſchaften. 
IL Briten. 
5. Der Stadt Sheffield die große Ehren. Medaille für die Vortrefflichkeit ihres Stahl? 
und ihrer Quincalleriewaaren ; 

6. Spear und Jackſon zu Sheffield die Ehren-Medaille für ftählerne Handwerfögerätbe; 

7. Turton und Sohn zu Sheffield desgl.; 

8. MWuftenbolm zu Sheffield, Mefferwaaren von großer Vollfommenheit. 

IH. Franzoſen. 
9. Jackſon, Gebrüder Petin und Gaudet, zu St. Etienne, Departement ber Loire, bie 
große Ehren-Mebaille für große ſchmiedeiſerne Stüde, Schmiebeifen ıc.; 
10. Guerre zu Langres, Departement der oberu Marne, die Ehren-Mebaille für Cuzub- 
Meſſerwaaren, neue Erfindung, Vortrefflichkeit dee Arbeit; 
11. Sommelet-Dantan und Comp. zu Nogent, Departement der obern Marne, für 
Nogenter Meſſerwaaren. 
IV. Oeſterreicher. 

12, Chr. Weinmeifter zu Wafferleit in Steiermark für Stahl, Senfen und Sicheln; 

13. Fr. Wertheim zu Wien für Sandwerkögerärh und befien Mentirung. 
Die den Audftelleen des zollvereinten und nördlichen Deutſchlands (außer den obigen 
. f. oben Ne. 1— 4) zuerfannten Preiſe zeigt nachſtehende Tabelle: 


Mr. 
d. amtl. 


Wohnort. 
) Katal. 


Prämiirter Gegenſtand. 


Namen der Praͤmiirten. 








Silberne Medaillen. (Medaillen 1. Klaſſe.) 
Böing, Nöhr und Comp. | Limburg a. d. Cenne| 51 Sulınfein und Puddeiſtahl. 
G. Corts 


5 
6 Remſcheid. 580 | 
7 | Gebrüder Dittmar. Heilbronn. 90 ar elegante und jhön gear- _ 
beitete Mefferichiniediwaaten. 
-.8 | Gerreöheim und Neef. Solingen. 563 } Scheren. 
9 | Gebrüder Gouvy u. Comp. Safentaine, R.B.| 547 | Gußftahl. 
vier. 
10 I. uud €. Höller. Solingen. 511 —— 5 
(Vergl. Kl. XIII. Nr. 2.) 
11 6. Kratz. Solingen. 567 ac Reerfümiehwasten. 
12 —58 Falkenroth und | Saspe, Reg. Bez. 553 | Stahl in Stangen. 
Comp. Urnäberg 
13 — Lindenberg und | Remfceib. 588 | Sandwerfägeräth. 
14 gel Lohmann. Mitten, 564 en „Stahlbleche und 
eilen 
35 1%. D. Länenſchloß. Solingen. 513 erſchmiedwagren. 
Vergl. RL XII. Mr. 3.) 
16 N D. Poſt. Hagen. 571 | Sandwerkögeräthe. 
17 | Dreing und Comp Aachen. 605 |Näb- und Stednadeln. 
38 | Graf Ren Groß⸗Strelitz , RB. 85 |Eifenblege von feltener Fein⸗ 
Oppeln. beit und Stangeneifen. 
19 |E. Schleicher. ame, R.B.| 556 | Mähnadeln. (Bol. KL.XXXI.) 
achen 
20 | Stephan Witte und Comp. Iſerlohn. 607 ven ſehr große Ge 
® 
21 | Julius Böhme. Sandemih, Neg. B. 85 | Direktor des graͤflich Renard⸗ 
Oppeln | ſchen Hammerwerks. 
221Wolph Chuchel. —88 Reg. BT — xHüttenfaktor. 
ppein 
23 | Jacob Mexer. Oppeln. 557 | Habrikhteeftnr. 
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Nr.| Ramen der Praͤmiirien. 


Wohnort. 
Bronze⸗Medaillen. (Medaillen 2. Klaſſe.) 





BARS RARSEIER SENN 


K. Möbel und Eomp. Hagen. 542 | Sandwerfögeräthe u, Amboſſe. 
Zeihele Wittwe u. Sohn. | Aachen. 601 | Nähnabeln. 
. E. Bledmann. Ronsdorf. 577 | Sandwerfögerätbe. 
. Böfterli und Comp. | Stuttgart. 397 | Stahlwerkjzeuge, um Holz zu 
bearbeiten, 
J. 9. Deuter. Sulingen, Sannop. 12 | Senfen 1 Sicheln, Handwerks⸗ 
geräthe. 
3 9. Dregler fen. Siegen. 54 | Nubddelftahl. 
. Dunter, Söhne. Iſerlohn. 603 | Nähnadeln. 
Königl. Hüttenamt. Lohe bei Siegen. 123 | Robftahl. 
BD. u. D. Göbel, Voͤrde. 546 | Raffinicftahl, Feilen. 
. Hambloch. Crombach. 59 | Roditahleifen. 
. Hefterberg und Sohn. | Rüggeberg bei 549 | Robftahl. 
Schwelm. 
J. Hoppe und Sohn. Solingen. 512 | Meſſerſchmiedwaaren. 
Gebrüder Klaas Ohligo bei Solingen.| 566 | Schegren. 
I. Kreut Olpe. . 71 | Robftableifen. 
Viebreht und Eomp. Widtede bei Iſerlohn. 558 | Pudbelftahl, Wagenfedern. 
. Eng. Cindenberg. Remſcheid. 589 | Meifel und SHobeleifen. 
. Linder. Solingen. 569 | Meflerfhmiedwaaren. 
Machenbach und Eomp. | Solingen. 570 | Scheeren, Tafelmeffer. 
© Manz Tuttliegen. 95 Br Tafchen- und Garten« 
meſſer. 
C. H. Paſtor u. Comp. Aachen. 604 } Nähnabeln. 
Pickhardt und Eomp. Remſcheid. 593Feilen. 
B. Reinshagen. Remſcheid. 594Desgl. 
P. und C. Schmidt. Elberfeld. 997 | Sägen, Feilen u. andere Ges 
® räthfchaften. 
47 1%. ©. Schmitt. Döhl bei Münden.| 58 Bohrer von verfchiedenem Ka- 
iber. 
48 | Schmidt und Möllnhoff | Sagen. 596 | Senfen und Handwerksgeräath. 
49 6G. und €. Schmol;. Solingen. 516 | Meſſerſchmiedwaaren. 
(Vergl. Kl. XIII. 12.) 
50 |E. Schniewindt. Altena. 998 | Schufterahlen und Packnadeln. 
51 | Hüttengefellfhaft ber Oberkirchen, R.3.| 98 | Gußftahl, Wagenachfen. 
oberen Lenne. Arnsberg. 
52 Solzgens, Graveur. Langerwehe, R.B.| 556Gravirarbeiten in der Schön. 
Aachen. thaler Fabrik. 
53 | Martin Kurth. Sekten, Reg. Bez. 556 | Werkmeifter dafelbft. 
achen. 
54 | Wilhelm Lapper. —— Reg. Bez. 85 | Grubenmwerkmeifter. 
ppeln. 
55 | Caspar Strad. Nothberg, Reg. Bez. | 556 | Polirwerkmeifter. 
Aachen. 
Ehrenvolle Erwähnungen. 
56 Asbeck, Oſthaus u. Eomp. | Hagen. — Puddelſtahl. 
57 19. T. €. Bender. Mepingen, 93 Meſſerſchmiedwaaren. 
Württemberg. 
58 |5. Böen. Siegen. 52 | Puddelftahl. 
59 | Bohnftedt, Kind u. Comp. Salingen, 560 | Tafelmefler. 
61T. und C. Eohen. Düffeldorf. 579 | Ubrmacherfeilen. 
61 ann und Sohn. | Geveläberg b, Dagen. 562 | Küchenmeffer und Sadhauer. 
62 I. Gogarten. Ründerot ı R.8.]| 581 | Feilen. 
Bin. 
63 |E. und T. Hued. Herdecke. 583Handwerksgeräth, Meſſer⸗ 


ſchmiedwaaren. 
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® 
Namen der Brämiirten. 





Nr. Wohnort. Prämiirter Gegenftand, 

64 IR. ung und Comp. Enneperjtraße bei 584 | Senfen und Amboſſe. 
Hagen. 

65 I fr. W. Koch und Eomp. | Altena. 586 | Nadeln und Schufterahlen. 

66 | Gebrüder Klein. Dahlbruch bei 68 | Spatheifenftein, Spiegeleifen. 
Siegen. 

67 |C. W. Tauterjung. Solingen. 368 | Scheeren. - 

68 | Möhling und Klinde. Altena. 292 | Scuiterablen. 

69 1%. 5. Duinde u. Comp. | Altena. 606 |NAb- und Stridnadeln, Faß⸗ 

niete und Fiſchangeln. 
70 19. Rauhaus. a bei Rem- 665 | Amboffe, 
. eid. 

71185. W. Rump und Söhne. | Altena. 399 | Stahldraht, Schufterahlen. 

72 1%.€ u. W. Rumpe. Altena. 124 |Nab- und Stricknadeln. 

73 19. D. F. Schreiber. Neunkirchen, R. B. 93 | Bußitahl. 
Arndberg. ' 

74 |. Stehiſchmidt. Ferndorf bei Siegen. 573 | Stabhlwaaren. 

75 | “jan Schönthal. 556 17 ertmeifter in der Näbnabel. 

76 |. hirmamı. Schönthal. 556 Fabrik. 


XVI. Klaſſe. 


Schwere Metallwaaren, Eifen-, Kupfer-, 
Meffing-, Zink- und Zinnwaaren. 


Mitglieder de Preisgerichts. 


Bon Steinbeis, Präfident, Dr. der Philofophie, —E a ‚früher Sütten- 

Direktor, Jury» Mitglied zu London und Tury- Präftdent zu Dünd 
—S Württemberg. 

Delouze, Vize⸗ Präfdent ‚ Mitglied der Akademie der Wiffenfchaften, Präſident ber 

ünz-Rommiffion zu Paris. rankreich. 

Bon Roſſius-Orban, Sekretair und Berichterſtatter, Senator, Präſident vi Fr 
zialrathes, Vize» Präfident der Handelöfammer zu Lüttich. 

Woeolowski, Mitglied der Akademie der Moralmifienfchaften, der 1849 perte * — 
Londoner Jury, Profeſſor der Gewerbe⸗ Geſetgebung am Konſervatorium der Kunſt⸗ 
gewerbe und Handwerke zu Paris. Frankreich. 

Eſtivant, früuher Zögling der polytechniſchen Schule, Metaliwaaren · Fabtilent zu Givet, 
Depart. der Ardennen. Frankreich. 

Coulauz, Fabrikant von Waffen und kurzen Metallwaaren zu alingenthal im Elſaß. 

Frankreich. 


Victor Paillard, Bronzewaaren⸗Fabrikant und Erzgießer. Frankreich. 
Diericks, Müny- Direktor zu Paris. Frankreich. 
W. Bird, Vize-Präſident der Jury für Metallwaaren bei der Ausſtellung von 1851. 

Britifches Reich. 
N. W. Winfeld, Fabrikant zu Birmingham. Britifhes Neid. 


Dr. Karmarſch, Direktor der Koöͤniglichen Gewerbſchule zu Hamnover, Mitglied der Aus⸗ 
ftellungs - Jury’3 zu Condon 1851 und Münden 1854. Sollverein, Gannober. 


Johann Müller, -Hüttenbefiger zu Kaſchau. Ä Oeſterreich. 
Ernſt Dumas, Münz- Direltor zu Rouen. Frankreich. 
Berichterſtatter: 


Ober⸗Regierungsrath Dr. von Steinbeis zu Stuttgart. 


§. 118. 
Ueberfidt. 


Mir folgen bei der Betrachtung diefer Abtheilung derfelben Eintheilung, 
nach welcher wir die XXI. Klaffe der Londoner Ausftellung abgehandelt 
haben, was uns in den Stand fegen wird, mit wenigen Sügen dem Lefer 
die Fortſchritte zu bezeichnen, welche ſeit jener erſten und unerreichten Welt⸗ 
ausſtellung in den einzelnen Zweigen der groben Metaliverarbeitung zum 
Vorfchein gefommen find. 
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Ausgehend von den zwei Haupt + Eigenichaften der Metalle, auf wel- 
chen ihre Bearbeitung beruht, der Schmelzbarleit und der Debn- 
barkeit, unterjchieden wir dort in erfter Linie zwifchen denjenigen Metall- 
arbeiten, melche auf dem Wege des Guſſes, und denjenigen, melde auf 
dem Wege der Strederei entfteben, als den zwei Sauptziweigen ber 
Metallverarbeitung. 

Bon den Erzeugniflen der Gießerei hatten wir die Statuengüſſe, 
die Feingüſſe, die Heiz- und Kochapparate, die Geräthegüſſe, 
die Glockengießerei-Erzeugniſſe und die Zinngüſſe zu behandeln. 
Bon biefen fallen wegen veränderter Klaſſiſikation die Feingüſſe und die 
Heiz- und Kochapparate bier aus. 

Zu den Erzeugniflen der Strederei, als da find: die Arbeiten der 
Schmiede und Schlofler, der Drabtverarbeiter, der Kupferfchmiede, Klemp- 
ner und Blechverarbeiter aller Art, ſowie der Gürtler und Sporer, melde 
der Bericht über die XXU. Kaffe der Londoner Ausſtellung behandelt, hat 
die Franzöſiſche Klaſſifikation noch die gefammte Sandeld-Blech- und Draht⸗ 
fabrifation mit ihren Erzeugniffen bier hinzugefügt, und nebft diefen auch 
diejenigen Produkte, aus edlen Metallen, welche zur Weiterverarbeitung 
oder zu technifchen Zweden dienen. 

Die in dem Berichte über die Londoner Induftrie- Audftellung unter 
der Abtheilung: »Gegenſtände des häuslichen Gebrauchs« abgehandelten 
Fabrikate fallen bier ganz aus; fie wurden anderen Klafſen zur Beurthei⸗ 
lung zugewieen.) 

Unter den Gießerei - « Erzeugniffen ift auf einer allgemeinen Induſtrie⸗ 
Ausftellung zum eritenmale in Paris als Material für den Guß geformter 
Gegenftände der Gußftabl aufgetreten. Wir fehen dieſes Ereigniß an’ bie 
Spite unſeres Berichted, weil wir ihm eine hohe Bedeutung beilegen , ver- 
mweifen aber wegen des Näberen an die Abtheilung der Glodengüfle, unter 
welcher wir die zur Ausſtellung gelangten Gußftahlgüfle zu behandeln haben. 

2) Vergl. Wallis, Report on Birmingham Manufactures in ‚den Reports on the 
Paris Universal Exhibition, London 1856. &. 237. 


Abfchnitt 1. 
Sieferei- Erzeugniffe. 
81m. 
Statuen- und Dekorationsgüſſe. 


Die Jurh der XVI. Klafle hatte von Gegenfländen diefer Art nur 
ihrer Prüfung zu unterwerfen, was nicht aus der Werlftätte ded eigentlichen 
Künſtlers, foudern als Gegenfiand der Vervielfältigung für ben Sandel 
aus gewerblichen Etabliſſements im engeren Sinne hervorgegangen war. 


- 
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Dabei war aber auch die Parifer Getwerbe-Augftelung an großen Statuen- 
güffen ziemlich arm und erreichte felbft das nicht, was das Jahr vorber 
die Münchener Deutiche Auäftellung dargeboten hatte, weil die fänmtlichen 
bedeutenberen Kunſtwerke der Runft -Ausftellung zugewiefen waren. 

Die zur Außftellung gelommenen hervorragenden Leiftungen find in. 
deſſen fo ziemlid von denfelben Etablifjementd hervorgegangen, welche fich 
auch in London audgezeichnet haben. 


a. Frankreich. 


Barbezat und Eomp. , früher Andre aus dem Val d'Osne, hatten 
unbeftritien nach Umfang und technifcher Ausführung die erſte Austellung 
großer Statuen» und Dekorationsgüſſe eingefandt. Die ſchoͤne Fontaine im 
Mittelpunkt des Hauptgebäudes, ein großed Thor im Garten, eine Anzahl 
Statuen dafelbft und eine fehr mannigfache Sammlung von Kunftgüflen 
in der großen Rotunde waren von diefem Haufe ausgeftellt. Unter vdiefen 
letzteren zeichnete fich namentlich ein gut gefertigtes Geländer aus, welches 
für eine Treppe am Minifterial» Gebäude der Auswärtigen Angelegenheiten 
gefertigt war. Im SHinblid auf die trefflichen Leiftungen diefed Haufes in 
England bätten wir indeflen von demjelben mehr erwartet. Es ſcheint feit 
1851 feine $ortichritte gemacht zu haben. Den Güflen, melche die Kü- 
niglich Württembergifche Gießerei Wafleralfingen im verflofienen Jahre in 
Münden ausgeftellt hatte, kommen diejenigen von Barbezat nicht gleich, 
während man im “Jahr 1851 in Wafjeralfingen noch nicht dahin gelangt 
war, jo fchön zu gießen, wie die Gießerei im Dal d'Oſsne. Namentlich 
die von letzterem Werke in London gegebene Anregung hat damals das 
Deutſche Werk zu neuen Anftvengungen veranlagt. Es iſt zu bedauern, daß 
Daffelbe in, Parid nicht ausgeftellt hatte, es hätte Deutſchlands Superiorität 
im Fache des Eifengufles vor allen anderen Ländern unangreifbar dokumen⸗ 
tirt. Barbezat erhielt die Ehren - Medaille. 

Ducel von Pocé (Indre und Loire) hatte ebenfalld eine ſehr umfaſ⸗ 
ſende Ausſtellung von großen Eiſengüſſen geliefert, namentlich viele Statuen, 
welche theils im Gebäude, theils im Garten aufgeftellt waren. Abgefeben von 
einem allerdings vorzüglic) ausgeführten Foloffalen Neptun ift darüber ganz 
daflelbe zu jagen, was von und über die Augfiellung dieſes Haufes in Lon⸗ 
don berichtet worden it. Die Güffe waren meiftend ſtumpf und hatten: 
durch die Unftriche nichts gewonnen. Merkwürdig ift indeffen die Mannig- 
faltigkeit der Ducelichen Statuen, von melchen jährlich eine große Quan⸗ 
tität für Gärten und Luſtſchlöſſer abgefegt wird. Silberne Medaille... .... 

Einige wenige, aber jehr ſchöne Runftgüfle hatte Calla aus Paris ge- 
liefert. Diefelben befundeten eine audgezeichnete Technik in der Formerei, 
welcye diejenige non Barbezat zu übertreffen ſcheint. Die Außftellung 
Calla 3 war übrigend von geringem Umfange, und die Sauptfigur über- 
arbeitet, Silberne Rebaile. 
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b. Die Sollvereinten Deutfhen Ränder. 


Das Hervorragendite, mad Deutichland an Kunftgüffen diefer Ab⸗ 
theilung zur Ausftellung gebracht hat, ift ein von der Gräflih Stolberg. 
Wernigerobejchen Gieperei zu Ilſenhurg audgeftellted großes gothiſches Mo- 
nument nebft einigen deingüffen , fämmtlich vortrefflich gearbeitet. Ein ge- 
gofjener Fächer, jo wie einige Abgüſſe von Spigen und Viſitenkarten erregten 
allgemeine Bewunderung in Frankreich, wo es nod nicht fo befannt ift, 
wie in Deutfchland, wie fein fich das Eifen vergießen läßt. Der Stol- 
bergiichen Gießerei wurde dedhalb anfänglich die goldene Medaille zuerkannt, 
worauf aber diefelbe im Confeil der Jury ⸗Präſidenten in bie filberne Me 
daille umgetvandelt, und dagegen dem trefflichen Chef der aräflichen Eifen- 
werte, Bergratb Brandes, welcher der Schöpfer der neuen Aera biefer 
Etabliffement3 ift, das Ehrenlegionskreuz ertheilt wurde. 

Nächſt dem Stolbergichen Werke haben fich die Königlichen Eiſenwerke 
vom Hamoverſchen Harz durch Kunftgüfle ausgezeichnet. Eine Neiter- 
ftatuette, außgeftellt, ganz mie fie aus der Gußform fam, mar vielleicht 
das Vollendetfte, was die Außftellung an Gegenftänden diefer Art darge- 
boten bat. In Gemeinfchaft mit der I. Klaſſe die Ehren-Mebdaille |. S. 78. 

Die Königliche Eifengießerei in Berlin ift mit ihren befannten Mei- 
fierwerfen erfchienen, melche übrigens, da fie meiſtens überarbeitet waren, 
bon den Fachmännern weniger body angeichlagen wurden. Dagegen gefielen 
bie gegofienen Neujahrs - Vifitenfarten von Sayn um fo mehr, und lichen 
nur bedauern, daß dieſes außgebildete Etabliffement feine bedeutendere Ver⸗ 
tretung geliefert batte. 

Simmermann in Frantfurt und Seebaß in Offenburg hatten ihre lau⸗ 
fenden Artikel, Feingüſſe, in etwas reichlicherer Auswahl ald in London 
eingefandt, meiltend brave Mrbeit, welcher nur theilmweife der Mangel an 
Originalität vorgeworfen wurde. 

Endli hatte die Schlefiiche Gefellfchaft für Sinkgewinnung einige 
Sintgüffe von lobenswerther Ausführung audgeftellt. 


ce. Oeſterreich. 


Oeſterreich hatte diedmal der Gewerbe⸗Ausſtellung größere Gegen- 
Hände des Kunſtguſſes gar nicht geliefert. Kitſchelt in Wien batte wieder 
einige Vaſen und andere kleinere Gegenftände ornamentaler Art ausgeſtellt, 
welche gut gearbeitet maren und mit der filbernen Medaille anerkannt 
wurden. 


d. England. 


Mie in London, fo nahmen auch in Paris die Englifchen Statuen- 
und Delorationdgüffe feine hervorragende Stellung ein, mit Ausnahme der 
Verzierungen in den, übrigens der gegenwärtigen Klaſſe nicht angehörigen 
Selzlaminen. Letztere waren allerdingd audgezeichnet jchön gegoflen und 
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zeigten, daß die Kunſt des Eifenfeingufjes in Sheffield fo weit gediehen ift, 
wie an irgend einem Dunfte der Welt. 

Der einzige Ausſteller von Statuen. und delorirten Güffen aus Erig- 
fand war die Soalbroddale Compagnie. Wir Binnen in Betreff ihrer Lei 
ungen um fo mehr auf das über ihre Ausſtellung in London Gefagte hin- 
weiten, ald dasjenige, was fie in Paris zur Schau brachte, theild eine 
Auswahl aus ben fchon in London ausgeſtellten, theild in einer Weiſe kon⸗ 
zipirt und ausgeführt war, daß ein erheblicher Fortſchritt daran nicht erfannt 
werden konnte. Silberne Medallle. 


e. Spanien. 


Aus Spanien war die Königliche Geſchützgießerei aus Trubia wieder 
mit denfelben Büſten erfchienen, mie in London, und batte denſelben noch 
einige andere gleicher Art beigefügt, ohne weder einen Fortſchritt noch einen 
Rückſchritt zu bethätigen. 


f. Toskana. 


Auch Papi von Florenz hatte wieder einige feiner fünftlihen Güffe 
nach der Natur, dazu aber aud) einige nady Modell gefandt, melche Iegtere 
bon ‚geringer Vollendung waren. 


g. Belgien. 

Die Gefellichaft der Vieille Montagne hatte diefegmal nur einige Sta- 
tuetten von Zink außgeftellt, um ihre bekannte Fabrikation zu illuftriven. , 
Auch bier fein bemerkbarer technifcher Fortſchritt. 

Bandenbrande und Comp. zu Schaerbed hatten einige ziemlich gute 
Eifengüfle ausgeſtellt, unter welchen namentli die Büften des Kaiſers 
Rapoleon II. und der Raiferin Eugenie hervorzuheben find. 

Büden? von Lüttich hatte eine gut ausgeführte Sammlung von Ge 
ländern zu Ramin- und Ofenverzierungen geliefert, welche ſich durch Reich—⸗ 
baltigfeit auszeichnete. 

Befondere Fortſchritte traten auch hier nicht hervor. 

Aus anderen Rändern war von Kunft- und Dekorationdgüffen nicht? 
bon Belang in der Gewerbe⸗Ausſtellung erfchienen. 


§. 120. 
Geräth- und Maſchinengüſſe. 


Dadurch, daß die Heiz- und Roch-Apparate einer anderen Klaffe zu- 
gewiejen maren, Die den Mafchinenguß vorzugsweiſe produzirenden Ma- 
fhinenfabriten ihre Leiſtungen im Gießereifache aber hauptlächlich an ausge⸗ 
ftellten Mafchinen kund gaben, fiel dev XVI. Klaſſe nur ein geringer Theil 
ber Krzeugnifle der für den Sandel und den fonftigen Verbrauch bienenden 
ordinairen Gußwaaren zur Beurtheilung zu. 
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a. Frankreich. 


Unter -den Franzöſiſchen Eiſengießereien excellirte in der Fabrikation 
bon Gegenſtänden des Handels und der Konſtruktion vor Alten diejenige 
der Frau Wittwe Dietrich) und Söhne (in Niederbronn im Departement 
des Niederrheing), ſowohl durch ſchöne Ausführung ald durch ausgezeichnete 
Qualität. Bon einem ftebend gegofienen, etwa 18 Fuß langen und 2 Fuß 
im Durchmeſſer baltenden, mindeftend 80 Zentner fchweren hohlen Well 
baume bis berab zu Eleinen Medaillon und Brapourftüden, war die ſehr 
reichhaltige Sammlung aller Arten Gußmaaren, worunter namentlid) aud) 
treffliche Munition, auf das Sorgfältigfte audgeführt, und überrafchte wirt. 

li) in einzelnen Stüden auch, ben erfahrenern Hüttenmann. Die Welle zeigte 

auch nirgends eine Spur von Blajen oder Kaltgüſſen; fie hatte an den meh⸗ 

even durchbrochenen Stellen überall ganz genau diefelbe Dide. Ein Stüd 
gegoflenes Eifenband von 3 Zoll Breite und nicht ganz 1 Linie Dide ließ 
fi) biegen, wie ein Sägenblatt; eine nad einem Drahtmodell gegoflene 

Springfeder mit Windungen von etwa 2 Zoll Durchmefler ließ ſich auß- 

einanderziehen und zufammendrüden, ohne zu breden. ine beiläufig 

10 Ouadratfuß große, im Kaften gegofjene Platte war dünn und biegſam, 
wie Blech, und wurde bon den meiften Befchauern für ſolches gehalten. 

Diefe vortrefflihe Qualität verdanten die Herren von Dietrich der geſchickten 

Verwendung treffliher Rotheifenfteine, welche fie auß der Gegend von Wep- 

lar und aus Naffau beziehen. Ehren- Medaille. 


Gebrüder Cola8 in Montierd hatten eine halbkugelfürmige Schale von 
5 Fuß Radius und 3 Zoll Eifenftärke ausgeftellt, — eine Leiftung, welche 
alle Aufmerkiamkeit verdient. Die Schale erhielt übrigend wegen unvorſich⸗ 
tiger Behandlung beim Aufitellen einen Riß, obgleich fie von gutem grauem 
Eifen tadellos gegoffen war. 

Viraux und Comp. zu Dammarin hatten einige audgezeichnet ſchön 
gegoffene Dampfmafchinen - Eylinder von großer Komplikation geliefert; auf 
ihrer Gießerei fcheint die Formerei ganz beſonders weit gediehen zu fein. 
Silberne Medaille. 

In Gußftüden aus Bronze für Lokomotiven, Hahnen, Ventilen und 
dergl. hatte Thibaut in Paris ſich beſonders hervorgethan. Ueberhaupt aber 
- zeigten darin die Franzoſen große Fertigkeit. 

De Louprie, Ingenieur aus St. Marc bei Clermont⸗Ferrand, Dep. 
Puh de Döme, hatte eine Vorrichtung zum Formen von Zahnrädern ohne 
Modell ausgeſtellt, welche das Eigenthümliche bat, daß er die Kernftüde 
mit Hülfe einer ziemlich einfachen und leicht anzuwendenden Theilmaſchine 
einfegt, wodurch eine große Genauigkeit erzielt wird; fie wird übrigens das 
Formen der Zahnräder nach Mobellen fchwerlich verdrängen und mehr für 
Nothfälle angewendet bleiben, wie daß Gamer mit bloßen Berufen 
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überhaupt. Für letzteres kann übrigens de Louvriées Methode empfohlen 
werden, fie ift billig zu erwerben. Bronzene Medaille. 

Sum Schluſſe dürfen wir die ausgezeichneten Erzeugniſſe von F. Rama 
in Aubervilliers in fogenannter Fonte malleable oder ſchmiedbarem Eiſen⸗ 
guſſe nicht übergehen. Diefelben find aus reinem weißen Roheiſen gegoffen, 
durch Glühen mit Oxyden entkohlt, und je nad) Bedarf nach der Bearbei⸗ 
tung durch Einfepen wieder gehärtet und polirt. Sie finden namentlich in 
der Fabrikation der Schloflerwaaren wie überhaupt der feinern Eifenwaaren 
eine ehr mannigfache Anwendung, weshalb wir die Fertigung des ſchmied⸗ 
baren Gußeifend der Aufmerkſamleit der nduftriellen auch bei dieſer Ver⸗ 
anlofjung empfehlen. 


b. Die zollvereinten Deutſchen Lande. | 


Nachdem die ſchönen Votterie- und Ofen⸗Güſſe, welche von ver- 
ſchiedenen Hütten Deutfchland8 auögeftellt waren, einer andern Klaſſe zu- 
fielen (f. oben S. 62), haben wir hier nur die fehr lobenswerthen Sartwalzen 
für Blechfabrifation zu erwähnen, melde C. D. Piepenſtock aus Weft- 
phalen audgeftellt hatte. Sie erhielten die Preis- Medaille erfter Klaſſe, 
waren übrigend ohne Konkurrenz. 


. Defterreid 


batte feine bedeutenderen Geräthe don Mafchinen- Güfle, welche bei der 
AV. Klafje zur Beurtheilung gelommen wären, audgeftellt. 


d. England. 


Steward in Glasgow hatte durch eine Anzahl großer Röhren feine 
bei der Londoner Ausftellung ſchon zur Anfchauung gebrachte höchft merf- 
mürdige Röhrenformerei mit Mafchine repräfentivt, bezüglich deren wir auf 
ben Bericht von 1851 verweilen fünnen. 

Weniger beachtenswerth ift eine von Ch. de Berque aus London 
außgeftellte mechanische Vorrichtung zum Ausheben der Modelle aus den 
Sandformen, welche im Wefentlihen aus einer mit einer Hebevorrichtung 
verſehenen Formbank beſteht, welche das ſenkrechte Herausgehen der Modelle 


ſichert. 

Dagegen laden wiederum die verzinnten Potteriegüſſe von denſelben 
Ausſtellern, welche in London zu beloben waren, zur Nachahmung im . 
Deutſchland ein. 

Auch Schweden hatte wieder feine fchönen verzinnten gußeiſernen 
Geichixre geſandt, allerdingd — wo nicht die gleichen Exemplare, doc, genau 
die gleichen Sorten, welche in London Aufjehen erregt hatten. 

Mir empfehlen wiederholt die Fabrikation der berginnten außeiſernen 
vnoaqir der deſonchanten unſerer Dttenwerke 


n/ 
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§. 121. 
Glockenguß. 


Die, Prüfung der Glocken, an und für ſich ſchon eine ſchwierige 
Aufgabe, murde noch weiter erſchwert durch das bereits erwähnte Auftreten 
des Gußftahles als Gloden- Material, welches ſtarke Anfechtungen erlitt. 
Sonorität, Dauerhaftigkeit, billiger Preis ſind gewiß die Hauptmomente 
bei Beurtheilung der Thurmglocken, es kommt dabei aber weiter in Be⸗ 
tracht: ſchöner Guß, zweckmaͤßige Art der Aufhängung, Größe, richtige 
Material» Bertheilung, Schwengel-Konftruftion u. ſ. f. Dazu gefellt ſich, 
wo es fi) um Serftellung ganzer Geläute, oder die Ergänzung von ſolchen 
bandelt, nody die Aufgabe: Glocken mit vorgefchriebener Tonhöhe zu liefern. 
. Einzelne diefer Momente laſſen fich überall prüfen, aber die beiden Saupt- 
momente, Eonorität und Dauerbaftigkeit find unter den bei einer Aus⸗ 
fiellung gegebenen Verhältniſſen ſchwer zu beurtheilen; — bezüglich der 
erftern ſteht die Lofalität, bezüglich der letztern die Unmöglichkeit langen 
und ftarfen Läutens der Gloden im Wege. — In dieſer Beziehung möge 
bier für künftige Ausftellungen der Rath niedergelegt fein, die Gloden im 
Freien und fo viel wie möglich unter gleichen örtlichen Verhältniſſen aus⸗ 
zuftellen, welche eine gleiche Verbreitung des Schalles bei allen auägeftellten 
Glocken zulaflen. Größere Glodengüffe waren aus frankreich, England 
und Deutichland ausgeſtellt. Die Englifhen Gloden befanden fi unter 
einer Gallerie de8 Hauptgebäudes; die Franzöſiſchen und Deutfchen aber 
in dem langen und jchmalen Annexe, eritere feitwärtd, letztere mehr in der 
Rängen - Uchfe des Gebäudes. 


a Frankreich. 


Unter mehreren bedeutenden Geläuten nahm dasjenige von U. Hil⸗ 
debrand, vier große für die neue Elotildenfirche in Paris beftimmte Gloden 
bon fhönem Guſſe, fo ziemlich den eriten Rang ein. Drei derfelben ftimmten 
auch gut zufammen, bie vierte aber (die zweithöchſte im Akkorde) war um 
einen halben Ton zu niedrig, weshalb fie wohl ohne Schwengel ausgeſtellt 
war. In Form und Konftruftion lag nicht? Neued. Bronze- Medaille. 
Maunrel aus Marfeille, ein ſehr intelligenter Glodengießer, batte eine 
Glocke audgeftellt, an welcher er anftatt ber angegoffenen Krone im Mittel 
des Scheiteld ein Koch durchgebohrt, und einen ftarfen eifernen Nagel mit 
Schraubenmüttern oben und unten angebracht hatte, welcher ſowohl zum 
Hufbängen der Gloden als des Schwengels dient, und das Dreben der 
Glocke Behufs der Veränderung des Anſchlags fehr erleichtert, auch beim 
Guſſe nicht unmelentlihe Vortheile darbietet. Der Ton der Glode wird 
badurch nicht beeimteächtigt und es fcheint dieſes Syſtem empfehlenswerth. 
— ferner hatte er den Schwengel zwiſchen zwei feſtſtehende Febern auf 
- gehängt, gegen welche derſelbe anfchlägt, kurz vorher, ehe er die Binde 
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teifft, was das Tiegenbleiben des Schwengeld auf der Blade oder den 
Doppelichlag vermeiden fol. Endlich ift an feinem Schwengel die gewöhn- 
liche Verſtärkung, melde den Anichlag ausübt, durch eine Kugel erſetzt, 
welche nach Urt einer Schrauben- Mutter auf den mit einem Gewinde ver 
fehenen Schwengel aufgefchraubt ift, und fomit eine genaue und leichte 
Regulirung der wirkſamen Schwengellänge beziehungsweiſe des Anſchlags 
ermöglicht. — In Betreff der Aufbängung und der aufgefchraubten Kugel 
am Schwengel ftritten ſich Maurel und der Engländer Bader, deſſen Glode 
wir fpäter erwähnen werden, um die Originalität oder Priorität der 
Erfindung. 

G. Beſſon aus Anger hatte eine von Außen und Innen abgebrehte 
Glocke ausgeftellt. Er ftellte die Behauptung auf, die abgedrehten Glocken 
jeien den mit der Gußbaut in den Gebrauch Übergehenden weit vorzuziehen ; 
man jei bei’ denfelben viel ficherer, einen Dichten reinen Guß zu befiken, 
könne die Glode aufs Genaueſte ftimmen, und finde in der Leichtigkeit und 
Sicherheit der Fabrikation den vollen Erjag für Mühe und Abfall beim 
Ausdrehen. In der That verkauft er feine fänumtlichen Gloden abgedreht 
um denfelben Preis, wie feine Kollegen die unabagedrehten, ob er aber 
eben fo viel damit verdient, muß dahin geftellt bleiben. — Zum Abdrehen 
bedient er fich einer bejondern Vorrichtung , bei welcher die Glocken gleich 
zeitig auf der inmern und äußern Fläche abgedreht werden; er behauptet, 
zum Abdrehen der größten Glocke nicht über einen Tag zu gebrauchen, 
Seine Glode hatte einen guten Klang. 

Ueber die übrigen Franzöſiſchen Gloden, welche zum Theil mit einer 
bei den Franzoſen fonft feltenen Geſchmacklofigkeit verziert waren, ift nichts 
weiter zu bemerken. 


b. Deutfdland. 


. BDetit und Edelbrod zu Gefcher in Weftphalen hatten ein Geläute 
aus Bronze- Gloden ausgeftellt, welches an Reinheit des Toned und Ger 
nauigfeit des Akkords alle andern übertraf. Die Gloden hatten die 
Stimmung unmittelbar durch den Guß erhalten, und die Außfteller be 
baupteten, derſelben ficher zu fein. Um ihre Genauigkeit nachzuweiſen, 
batten fie bei jeder Glode eine dem Alkkorde entiprechende und eine zweite 
Stimmgabel aufgehängt , deren Ton etwas abwich, und wiejen dabei nach, 
wie der Ton einer Glode am Sicherften mit der Stimmgabel geprüft wird, 
Entfpricht fie nämlich dem Tone, fo verbreitet fid) die Fibrafion der vorher 
tönend gemachten Stimmgabel, fowie folde auf die Glode aufgefept 
wird, über die ganze Glode, während bei der geringften Abweichung Die 
Glocke nicht mit tönt. 

Da die Gloden dieſer Ausfteller nur bis zur Mittelgröße aufftiegen, 
jo konnten fie trog ihrer präzifen Ausführung nicht höher prämiirt werden, 
als Die im Guſſe weit fchwierigern beft gelungenen Franzöſiſchen Gloden, 
und Detit und Edelbrock erhielten die Bronze-Medaille. 
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Meit aus da8 Intereffantefte unter den Gloden und wohl bas wich⸗ 
tigfte Neue der ganzen Klaſſe, find die Gußſtahlglocken der Geſellſchaft für 
Bergbau und Stablfabrifation zu Bochum in Weftphalen, indem ſich an 
biefen Glockenguß noch die Erwartung toeiterer höchſt wichtiger Anwendung 
des Gußſtahls knüpft. 

Die von der Geſellſchaft zu Bochum ausgeſtellten drei groͤßern Tharm- 
glocken aus Gußſtahl übertrafen an Größe alle in der Anöftellung vorhan⸗ 
benen Brungegloden, außer denfelben waren aber auch einige kleinere 
Stahlgioden von ihnen außgeftellt. Diefelben waren, mie bereit erwähnt, 
großen Anfechtungen ausgeſetzt. Auf der einen Seite erfchienen bie 
Glockengießer, welche die Dauerbaftigkeit und den Ton anfochten, auf der 
andern war e8 der eigene Landsmann der Ausfteller, Krupp, welcher, auf 
feine Erfahrungen geftüst, die direkte Darftellung gufftäbleener Glocken 
auf dem Wege des Guſſes für eine Unmöglichkeit erklären wollte, und 
be8halb die Gloden von Bodum ohne Weiteres als Glocken aus Gußeifen 
dellarirte. Was nun bie Einwürfe der Glockengießer betrifft, fo mar 
durch eine Reihe amtlicher Dokumente über gelieferte Gußftahlgloden bie 
Dauerhaftigfeit außer Zweifel geftellt, und über den Ton ließ fi) immerbin 
in ſoweit urtheilen, daß er, wenn auc in der Dauer ber Syibration bie 
Bronzegloden nicht erreihend, doch ein angenehmer ftarker und namentlich 
ſehr voller ift, welcher dem Bedurfniſſe “eines Kirchengelaͤutes binlänglich 
enifpricht. Nachdem nun der Preis bdiefer Gloden kaum bie Hälfte von 
demjenigen der Bronzegloden erreicht, fo mar e8 außer allem Zweifel, daß 
bier ein ſehr michtiger ;yortfchritt vorlag. Handelte es fi} nun aber um 
da8 Maß der Anerlenmung für dieſen Fortſchritt, fo fam allerdings auch 
in Betracht: ob und in wie meit die Benennung » Gußftablgtoden « bie 
tichtige fei oder nicht, indem hiervon die größere oder geringere Schwie⸗ 

rigkeit der Darſtellung abhängt. 

Es iſt Thatfache, daß eine Menge Verfuche fehlgefchlagen haben, den 
Gußſtahl in Formen zu gießen. Es treten babei hauptſaͤchlich drei Schwie⸗ 
rigkeiten auf. Die erſte derſelben iſt die habe Temperatur, welche namentlich 
ein nicht allzuharter zaͤher Gußſtahl bedarf, um den für einen reinen Guß 
erforberlichen Grad von Flüffigkeit zu erhalten, melcher bei dem Guſſe ber 
Stahlbarren micht notwendig tft. Gelangt man dahin, durch Anwendung 
beſonders haltbarer Schmelztiegel, gut ziehender Defen, ausgezeichneten 
Vrermmaterialß und geeigneter Gußporrichtungen, welche die Erfaltung 
bein Ausgießen verhüten, den Stahl flüffig genug in Bie formen zu bringen, 
fo tritt die zweite Schwierigkeit darum auf, daß dort nicht wie bei dem 
Guſſe der zum Verſchmieden befiimmten paraltelepipedifchen Barren auf 
eiſerne Formen angewendet werden Eünnen, welche vermöge ihrer ſtarken 
MWärmeleitung ber Schmelzung durch das eingegoffene heiße Material wider- 
Reben; das Gußſtück muß beim Exftarren fich kontrahiren können, muß 
etto, fobald es Façon hat, in eine Form gegoffen werben, melde Diefer 
Kontraktion nachgiebt, fonſt zeefpringt es; Die Diefer Bedingung entihre 
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chenden gewöhnlichen Sand » ober Lehmformen vermögen aber nicht der 
Hige des zum dünnen Fluſſe gebrachten Gußſtahles zu widerftehen. Endlich 
bat e8, namentlich im ſolchen Formen nicht gelingen wollen, der Blafen- 
bildung Einhalt zu thun, welche beim Guſſe großer Gußftablmafien ohnedies 
viele Schwierigfeiten bereitet. 

Somit erfchienen die Zweifel über die eigentlihe Stahlnatur der 
Glocken nicht ohne Berechtigung ; die Ausſteller felbft erkannten diefes an, 
und fandten im Verlaufe der Ausſtellung noch eine Glode, an welcher fi) 
noch der Anguß befand, weicher an feinem Ende zu einer quabdratifchen 
Stange ausgeſchmiedet mar. 

Aber noch waren die Sweifler nicht beruhigt; e8 war möglich, daß 
beim Guſſe nur die zuleßt eingegoffene Maſſe wirklicher Gußftahl, das An- 
dere Roheifen, oder auch, daß der Anguß durd) Ausglühen weich gemacht 
war. Wirklich wurde diefer Verdacht aud) geäußert, und nun erfchien der 
Erfinder der Gußftahlfacongüfle, Herr Meyer aus Bochum felbft, ließ in’ 
Gegenwart einer Jury⸗Kommiſſion die angeftrittene Glode zerichlagen und 
beliebige Scherben aus allen Theilen derjelben ausfchmieden und abbärten. 

Jetzt verftummten die Zweifler. Die Gefelfchaft von Bochum erhielt 
die große Ehren- Medaille und Herr Meyer ward mit dem Kreuze der 
Ehrenlegion deforirt. 

Diefe Auszeihnung hat er aud) verdient. Mit der Darftellung der 
Facçongüſſe aus Gußftahl, deren Detail er als fein Geheimniß bewahrt, iſt 
der Anwendung diefed vortrefflihen Materialed ein neues, großes Feld 
eröffnet und der Mafchinen-Ronftruftion ein meitered unſchätzbares Hülfs⸗ 
mittel geboten. Können Stüde, wie Kurbelachſen, Reife für Lokomotiv⸗ 
räder und dergleichen ſchon im Guſſe eine ſolche Form erhalten, daß für 
Sammer oder Walze nur die Dichtung und legte Vollendung verbleibt, fo 
ift eine Menge von Arbeit, welche bisher aufgewendet werden mußte, 
gewonnen, und wenn überhaupt beim Gußftahle wie bei der Bronze Guf- 
und Schmiedearbeit Sand in Hand gehen können, fo werden wir nicht nur 
eine Menge Gegenitände mit Hülfe diefes Materialed fchneller und billiger, 
fondern auch mande neue Erzeugnifle entftehen fehen, deren SHerftellung 
bisher nicht lohnend geweien wäre. Nach indirekten Nachrichten aus Eng. 
land foll Herrn Mehers Verfahren dort bereit? nach feiner Unleitung in 
größerem Maßftabe in Anwendung fein.') 


e. England. 


Mir haben bereitd einer Bon Bader aus Kimbolton außgeftellten 
Bronzegtode erwähnt, an welcher die Vorrichtung zum Aufhängen fo fon- 
fireirt iſt, daß man die Glode von Zeit zu Zeit um ihre Bertifal- Hchfe 
drehen lann, um nach und nad) den Yinfchlag an alle Punkte ber Peripherie 
zu bringen. Bader bat zu diefem Ende ben Nagel, welcher durch das 
Hanupt der Giode geht, und’ diefe mit der Stelle, um welche fie zu ſchwingen 
dat, verbindet, mit einem Schraubenrad verfehen und an ber Bode eine 
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Schraube angebracht, durch deren Drehung die Glode fi) um das Rab 
herumſchraubt. Im Gufle bot diefe Glocke nicht Beſonderes dar, und 
eine zweite von einem andern Engländer ausgeftellte Glocke zeichnete fich 
fogar durch beſonders häßlichen Guß aus, was darauf hindeuten möchte, 
daß mit England in Glocken leicht zu konkurriren iſt. 

1) Bericht über die allgemeine Induftrie-Ausftellung zu Paris. Wien 1856. I. ©. 148. 


§. 122. 
Sinngießerei 


Die Sinngießerei war durdy bemerfenswerthe Produkte nur von 
Deutfchland und Dänemark aus vertreten. 

Wolff und Söhne von Seilbronn hatten fehr gut gearbeitete Zinngüffe 
und ‘unter diefen ihre vortrefflihen Apothefen-Apparate und Löth-Apparate 
auggeftellt, wofür ihnen allerding3 unter weſentlicher Rückſichtnahme auf 
die legtern, welche eine Reihe eigenthümlicher und nüglicher Konftruftionen 
darbieten, die filberne Medaille zuerkannt wurde. 

5. Hoy aus Kopenhagen hatte ſchöne Zinnfernice ausgeftellt, die 
einzelnen Stüde theild roh aus dem Guffe, fommend, theils vollendet, 
wobei er wirklich ſowohl in der Technik al in der Auswahl der Formen 
und in der Qualität des Materiale8 Ausgezeichneted darbot. Bronze 
Medaille. 

Recht forgfältig ausgeführte Zinngüffe hatten endlich auch Baſſe und 
Fiſcher in Lüdenſcheid ausgeftellt, Löffel, Beſtecke, Theeſervice und dal. 
nebft ſolchen Gegenftänden aus Britannia» Metall, Maillehort u. f. w. 

Auch Gebrüder Stoden au Pondon zeichneten fi mit Waaren der 
legtgenannten Art aus. 

Meber Sinnfpielmaaren vergleiche Klafle XXV. 


Abfchnitt II. 
Erzeugniffe der Strecherei. 


§. 123. 
Gröbere Schmiedarbeiten. \ 


Obgleich ſchon die in der Londoner Ausftellung zum Vorſchein gelom- 
menen großen, bi8 zu 100 Str. Gewicht anfteigenden Schmiedarbeiten 
Bewunderung und Staunen erregten, fo war doch dad, was die Darifer 
Weltausftellung an ſolchen Gegenfänden darbot, noch bei Weitem groß. 
artiger. Engländer, Franzoſen und Belgier fuchten fi darin zu überbieten 
und es ift ſchwer zu jagen, welchem dieſer Länder die Dalme gebührt. Die 
Franzoſen Gebr. Jakſon, Petin und Gaudet von Ride de Gier und von 
Vierzon hatten dad Modell einer für die Kaiſerliche Marine ausgeführten ge 
jehmiedeten Kurbelwelle von 300 Zentnern Gewicht außgeftellt, welche 
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bereit8 auf dem Schiffe ihre Drobe beftanden hatte, alfo jedenfalld gut aus⸗ 
 geführs ift; in der don dem Englifchen Sanbelöminifterium außgeftellten Aus: 
wahl Englicher Eiſenwerks⸗Erzeugniſſe befand fich die gefchmiedete Kurbel 
einer Sciffswelle, etwa 150 Str. ſchwer, mit einer Genauigkeit gear- 
beitet, wie wenn fie in der Handzange hätte gefertigt werden können, und 
dad große Etabliffement von Seraing hatte ein zu einem Schraubenfchiffe 
gebörige8 triangulaͤres Schmiedeftüd ohne Tadel und von folden Dimen- 
fionen geliefert, daß zu deſſen Einbringung ind Gebäude eine Wand her- 
ausgenommen tverden mußte. Diefe Arbeiten geben den Bemeid, daß heut 
zu Tage Größe und Gewicht fein Sinderniß mehr find bei der Darftellung 
großer Eifenftüde. Der Hammerſchmied Pot⸗de⸗vin, ein auch in mora- 
licher Beziehung ſehr Inbenswerther Arbeiter, welcher das obenermähnte 
Riefenftüd einer Schiffäwelle gefertigt hatte, ward mit dem Ehrenlegiond- 
kreuze dekorirt, welche Ehre gleichzeitig einem Deutfchen Arbeiter, dem 
Scymelzmeifter Hber aus Friedrichwilhelmshütte zu Mülheim a. d. Ruhr, 
wegen gleich verdienftlicher Leiſtungen auf dem Gebiete der Roheiſenproduk⸗ 
tion zu Theil ward. 

Mnter den audgeftellten Schmied - Ambof en zeichneten fich die⸗ 
jenigen von Taubeniere in Rouen, der fi vom gewöhnlichen Urbeiter zum 
bedeutenden Fabrikanten emporgeichwungen bat, vorzugsweiſe Durch genaue 
forgfältige Arbeit und Mannigfaltigkeit der Formen und Größen aus. Er 
bob e8 berbor, daß diefelben nicht durch aufgelegte Stablplatinen, fondern 
durch forgfältig aneinandergereihte aufrechtftehende Stahlſtückchen verftählt 
find, was nicht nur ein feſteres Anhaften der ganzen Verſtählung, fondern 
auch dadurch eine größere Haltbarkeit derfelben veranlaffen foll, daß die den 
aufgelegten Stahl zufammenjegenden Lamellen ſenkrecht auf die Schmied. 
fläche und nicht parallel mit derfelben laufen, wodurch nicht fo leicht ein 
Abblättern des Stahles eintritt. 

in anderen groben Schmiebarbeiten zeichneten ſich einige Deutſche 
Häufer aud, von welchen wir namentlich Funcke und Hued in Sagen und 
Benningbaus in Thale am Harz zu erwähnen haben. 

Mit ausgezeichneten Droduften der Kettenfchmiedung batten Schwe⸗ 
ben und England fich herborgethban. Als Die gediegenften unter den ſchweren 
Schiffsketten wurden diejenigen von Elafon in Furudal in Schweden er- 
kannt, welchen dafür bie filberne Medaille zufiel. 

Denfelben wenig nachſtehend waren diejenigen von Paw und Fawers 
aus Northfields in England und H. Wood und Comp., ebenfalls einem 
Engliſchen Haufe. Die Sortimente der Engländer waren reichhaltiger als 
dasjenige des Schweden. 

in leichten Ketten (Viehletten, Sundeletten x.) zeichneten ſich J. und 
C. Kahn in Eöln aus. 

ja den geſchmiedeten Nägeln hatten vorzugsweiſe Belgien, Steper- 
mark, Schweden, Canada und Frankreich ſich hervorgethan; wir glauben 
fein Unrecht zu begeben, indem mir die relativen Leiftungen der genannten 

23 


\ 


354 XVI. Klaſſe. Schwere Metallwaaten, Eifen, Rupfer, Meſſing ıc. 


Länder mit der Reihenfolge bezeichnen, in welcher wir fie aufgezähli haben. 
Die Fabrikation der geſchmiedeten Nägel ald Erport- Artikel dürfte wohl 
auch für Deutichland noch mebr ind Auge zu fafien jein. 

Ä In den mit Mafhinen gefertigten Nägeln rivalifirten vorzugsweiſe 
Belgien und Oeſtreich. 

In Drathſtiften nahm ebenfall3 Belgien einen hervorragenden Rang 
ein, doc waren die bon Kramer Klett in Nürnberg auf einem Tableau 
audgekellten Mufter noch ſchöner gearbeitet als die fchönften Belgiſchen 
Drathſtifte, und ebenfo diejenigen des Grafen Dubskh zu Liſſig in Oeſtreich. 
Dort follen befonderd ausgezeichnete Mafchinen in Anwendung fen. Da 
man die relativen Fabrikationsquanten der einzelnen Ausſteller nicht Tenzt, 
jo läßt fich über das mehr oder minder Verdienitlihe ihrer Leiſtungen wicht? 
Beſtimmtes fagen. U. Dawar und H. Orban in Lüttih, fo mie Graf 
Dubsky erhielten die filberne Medaille. 

Für die Fertigung von Holzſchrauben beſtehen in Frankreich viele 
großartige Etabliffementd, welche diefelben in vielen Tauſenden von Zeninern 
fabriziren. Zu den bedeutenditen derfelben gehören Migenn und Viellard, 
und Gebrüder Japp, von weichen Häuſern wir auch ſpäter noch zu reden 
haben werden. 

Unter den außgeftellten Deutſchen Holzichrauben zeichneten ſich dieje- 
nigen von Kramer Klett in Nürnberg, fo mie diejenigen bon Altenloh, 
Brink und Comp. in Hagen (Weſtfalen) aus. 

In Eifen» und Kupfernieten egeellirten wieder Drepfe und Collenbuſch 
aus Sömmerda; aud Gried aus Neuenzade lieferte recht ſchöne Waare. 

In Schloflerwerkzeugen hatte wieder, wie in London, das Haus 
Dandoy- Maillard, Tugan und Comp. aus Maubeuge in Frankreich bie 
ſchönſte und reichhaltigfte Sammlung zur Ausftellung gebracht. Wir können 
das bei Gelegenheit der Londoner Ausitellung Geſagte nur wiederholen und 
die von diefem Haufe gefertigten Werkzeuge als Mufter empfehlen. Es er- 
hielt die filberne Medaille. 

Mebrigend hatten auch Sculfort und Meurice von Maubenge eine 
reichhaltige und intereffante Wusftellung von eiſernen Werkzeugen geliefert 
und auch Schwerber und Comp. zu Tapolsheim in Frankreich hatten eine 
intereffante Sammlung von Schlofferwerkgeugen, Beichlägen u. dergl. au 
geſtellt. 

Eine Sammlung von 36 Stück verſchiedener Werkzeuge für Schuſter, 
zum eleganteren Ausrüfien feinerer Schuhwaaren beſtimmt, hatte Boiffet, 
ein kleiner Fabrikant aus Paris (22. rue St. Germain l’Auxerrois), aus- 
geitellt, welcher ausſchließlich der Fertigung diefer Gegenſtände obliegt. 

Die gewöhnlichen Schuſterwerkzeuge hatte Delfoſſe aus Lüttich in 
kompletter Auswahl ſehr gut geliefert. 

Bon Schraubftöden war eine große Auswahl vorhanden. Befonders 
die Franzoſen haben es ſich fehr angelegen fein laflen, gute und bequeme 
Schraubitöde zu liefern, während die Engliſchen durchſchnittlich ſchlecht find. 
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Aber auch unter den Deutfchen Außftellungdgegenftänden fanden fich ſehr 
gute Schtaubſtöde nor, umb zwar find befonderd die originellen, zwed- 
mäßigen und folden Schraubföde von Mannhardt in München hervorzu⸗ 
heben. Bon den Franzbſiſchen Außitellern waren e8 nächft Dandoy - Mail 
lard, Lugnh und Eomp., Sculfort und Menrice in Maubeuge, Ehauffriat 
Bater und Sohn in St. Etienne und Aubry und Chateameuf von eben- 
Daher. Letztere hatten fehr zwedmäßig an einem Ambos einen beweglichen 
Baden angebradyt, wodurch derfelbe auch die Dienfte des Schmiedeichraub- 
ſtocks leiſtet. 

Gut gearbeitete Grabwerkzeuge, Spaten, Schippen, Saum u. oͤgl., 
jo wie auch Dunggabeln, SHeugabeln u. |. w. lieferten nächſt einigen Fran⸗ 
zoſen die vereinigten STabrilanten Herberg, Buſchhaus und Comp. aus 
Halver in Weftphalen, Gobl und Comp. aus Ungarn, und zwar diefe mit 
Notirung außerordentlich niedriger Preiſe. Durch zweckmäßige Formen und 
Sotidität zeichneten fih die Grabmwerhenge von Dartind und von Daun 
aus Montreal in Kanada aus. 


§. 124. 
Feuerfeſte Geldicyränte. 


Den Glanzpunkt der Schloffer - Arbeiten bildeten wieder die Geld- 
ſchränke. Es mar deren eine große Menge vorhanden, einzelne zu enor- 
men Dreifen note. 

Die bervorragendfte Ausſtellung in Geldfchränfen war unſtreitig die- 
jenige des Deftreichifchen Hauſes Wertheim und Wieſe, welches hier im 
rühmlicher Weife die Scharte auswetzte, welche Die Deftreichiiche Ausſtellung 
in London durdy ihre dort produzirten Geldkaſſen erhalten hatte. Diefe 
Kafien find indeflen ganz nad) dem Syſtem von Sommermeher in Magde- 
burg fonftruirt , welches wir bei der Londoner Ausftellung zu rühmen hat- 
ten und auf welches wir ung fomit beziehen. 

Auch Sommermeher war wieder erfchienen und zwar mit trefflicher 
Arbeit. 

Mit diefen und anderen ausgezeichneten Deutfchen Leiftungen (Hau- 
fchild in Berlin, Fabian ebendafelbft, Lüders in Braunſchweig, Beylen in 
Eöin, Conſentius in Magdeburg, Arnheim in Berlin x.) traten die Ar- 
beiten ber Franzoſen und Belgier im Konkurrenz, und «8 muß zugegeben 
werden, daß diefelben zum großen Theile ihmen durch billige Dreife den 
Rang abliefen. 

Die Franzoſen und Belgier konſtruiren ihre feuerfeften Geldicyränte 
im ber Regel anderd, als die Deutfchen und die Engländer; fie wenden 
anftatt der Ausfüllung mit Mineralfioffen oder Aſche das Eichenholz als 
Füllung am, fo daß der Schrank eigentlich ein von Außen und innen mit 
ſtarkem Eiſenblech überzogener Holzſchrank iſt. Sie nehmen für diefe Kon- 
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firuftion gegenüber den anderen die gleiche MWiderftandsfähigkeit gegen ben 
Einfluß des Feuers und eine noch größere gegen da8 gewaltfame Aufbrechen 
in Anſpruch, während ihre Konkurrenten das Gegentheil behaupten. Beide 
Theile mögen Recht haben. Ein mit Holzfutter verfehener eiferner Geld- 
ſchrank wird, fo lange er Die diefer Benennung entiprechende flarfe und 
folide Eiſenkonſtruktion befigt, folider fein ald ein in feinen hohlen Wan- 
dungen mit Aſche, Gpp8 u. dgl. Stoffen ausgeltopfter eiferner, und wenn 
er ins Feuer fommt, mögen die aus der Verkohlung des Holzes ſich ent- 
widelnden Gafe in gleicher Weife wirken, wie die aus jenen Stoffen fich 
entwidelnden Dämpfe, wogegen ein nur leicht mit Eifen befchlagener bölgerner 
Geldſchrank, welcher im Aeußern dem nach der anderen Konftruftion noth- 
wendiger Weiſe aus meit ftärkerem Bleche gefertigten ganz ähnlich ſehen 
ann, natürlicy bei Weiten weniger folid ift. 

Bon den Franzoſen find es beſonders Gebr. Haffner in Paris, welche 
ſchöne und folide Geldjchränte fehr billig liefern. Schon um 200 Franken 
erhält man von diefen Fabrikanten einen für einen Privaten binreihend 
großen, foliden, mit forgfältig gearbeiteten Schlöflern und Vexiren auß- 
gerüfteten Schrant von fauberer Form, welcher fein Zimmer verunftaltet. 
Verftaen, Lepaul, Fichet von Paris liefern ebenfalld audgezeichnete Waare. 
Der legtere wies noch ein Modell zu einem Geldſchrank vor, bei melchem 
ein im Halbfrei3 gebogene? Gitter vorfpringt, menn ein Unberufener die 
Kaffe zu Öffnen verfucht und diefen in Verwahr nimmt. 

Unter den Belgiern waren es Buys van Eutbem und G. Matthys 
der Weltere, beide au Brüffel, und Gebr. Fraigneux zu Lüttich, welche 
fi) durch gut und zweckmäßig Eonftruirte, fo wie auch billige Geldfchränte 
augzeichneten. 

Ein von Blacher au8 Hamburg ausgeftellter, wie es fchien gut kon⸗ 
ſtruirter Geldfehrant war durch den Trandport verdorben. 

Auch einige Holländifche Geldichränte waren außgeftellt, aber von 
ſehr geringer Arbeit. 

England hatte nicht? Ausgezeichnete an Geldfchränten geliefert. 


§. 125. 
Kleinere Schlofjer- und andere Klein- Eijenwaaten 


erſchienen in großer Menge in der Darifer Yusftellung, und zwar wett 
eiferten darin beionder8 die Engländer, Franzoſen und Deutichen. Die 
Sudt, etwas Neued zu liefern, um zu einem Datente zu gelangen, bat 
eine große Menge von Konſtruktionen zu Tage gefördert, über welche fich 
ein ganze8 Buch fchreiben ließe; es Läßt fih aber auch mit wenigen Worten 
der Erfund des forgfältigften Studiums aller diefer Schlöfler dahin zufam- 
menfaflen, daß die Schloßkonftruftionen von Chubb und Bramah noch un. 
übertroffen daftehen und daß es fehr oft nur das Prinzip des Einen oder 
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Andern diefer Erfinder ift, was die Grundlage zu den prätendirten Ver⸗ 
befierungen abgeben mußte. 

Die bei der Tondoner Außftellunig erfchienenen bedeutenderen Kon⸗ 
firuftionen find aud) faft alle wieder in Paris zur Schau gebracht worden; 
doch ift bemerkenswerth, daß das finmreiche, aber allerdings heikle Schloß 
bon Jennings nicht wieder gekommen iſt; es feheint fomit in England den 
gehofften Erfolg nicht gehabt zu haben. 

Hobbs, der Virtunfe im Schlöfler - Auffperren, erichien auch wieder 
und brachte neben feinem Kombinationsſchloß, ein mit einer einfachen 
Sicherheitönorrichtung verſehenes Chubbichloß, für welches er die Unauf- 
fperrbarfeit ebenfall8 in Anſpruch nahm. Die ganze Vorrichtung befteht 
in einem mit den Zubaltungen in Verbindung ftebenden Winfelhebel, 
welcher, fobald eine derſelben vor den anderen völlig gehoben wird, fich 
fo ftellt, daß dieſe nicht mehr in die Höhe gehen fünnen. Auf dieſe Weiſe 
wird es unmöglih, da8 Schloß dadurch zu eröffnen, daß man eine der 
Zuhaltungen um die andere hebt, bis fie alle mit einander paffiren Tönnen. 
(Silberne Medaille.) 

N. Maffini aus Florenz und Bazile Baque au Marfeille hatten 
Schlöſſer mit Schlüfleln mit gegliederten Bärten Eonftruirt, welche im 
Schlüffeldorne eingelafien, oder eine bloße chlindrifche Verlängerung defiel- 
ben ohne Verſtärkung oder ſonſtige Formveränderung bildend, beim Ein- 
ftedden in das Schlüffelloch ſich aufthun, eine rechtwintlichte Stellung gegen 
den Dorn annehmen, und num in gewöhnlicher Weiſe wirken. Die beiden 
Schlöffer waren verfchieden konftruirt, fein derfelben konnte aber auf 
fihern Gang und Dauerbaftigkeit Anſpruch machen, wobei jedoch zugegeben 
werden muß, daß fie mit den bißher befannten “Inftrumenten nicht geöffnet 
werden können. 

J. S. Holland aus London hatte ein Schloß konſtruirt, welches 
anzeigte, mie oft daflelbe geöffnet worden war; Dernall und Pudridge 
aus Tondon ein Schloß mit Erzentrit am Schlüffel; weitere Eigenthüm- 
lichleiten maren an den Schlöffern von Tucher und Rewes in London, M. 
Motheau aus Darid und von C. R. Lepaul in Paris. Es würde und zu 
weit führen, wenn wir diefelben fämmtlich befchreiben wollten, mir geben 
aber die Namen der Berfertiger, damit, wer fid näher dafür intereffirt, 
bon benfelben ſich Exemplare beichaffen kann. jeden, welcher fi für 
Schloſſerei interefiirt, möchten wir auf die merfwürdige Sammlung Des 
audgezeichneten und berühmten Schloflermeifter8 Lepaul, rue de la Paix 
No. 2. in Paris, aufmerkſam machen, welche derfelbe den Befuchern mit 
Freundlichkeit vorweiſt. 

Neben den Eigenthümlichkeiten in der Konſtruktion der Schlöſſer trat 
die Genauigkeit der Arbeit hervor, in welcher namentlich, was gewoͤhnliche 
Thürſchloſſer anbelangt, die Franzoſen viel Ruͤhmliches leiſten. Die An⸗ 
wendung ber Maſchinen bat bei der Schloßfabrikation in Frankreich einen 


358 XVI. alaſe. Sqweve Metallwaaren, Eiſen, Aupfer, Meeffing ıc 


großen Umfang gewonnen, und es iſt beſonders die Hobelmaſchine, welche 
der Genauigkeit der Mechanik und dem ſchönen Aeußern der Schlefläften 
geoßen Vorſchub Teiftet und wohl 'auch zur billigen Serftellung vieles bei- 
trägt; denn Die Franzöſiſchen Schlöffer waren auch fehr billig notirt. 
Unfere Deutfchen Schloßfabritanten werden es nicht zu beveum baben, 
wenn fie die franzöfifche Schloßfabrilation 3. B. von Lepaul, von Bricard 
und Gauthier in Paris und von Anderen ſtudiren und in einzelnen Bezie- 
hungen zum Mujter nehmen. Gebr. Laurent aus Plancher⸗les⸗mines hatten 
Unhängeichlöffer zu 5 Eent. das Stud ausgeſtellt; eben fo Gebr. Japh 
aus Beaucourt, welche aber überhaupt auch im Fache der Heinen Schlofler- 
Arbeiten, welche die Franzoſen Duincallerie nennen (Scharniere, Bän- 
der, Haften, furz kleine Beichläge aller Art aus Eifen- und Meffingblech), 
wieder eine höchft merkwürdige Mufterfammlung audgeftellt hatten. Diele 
Gegenftände werden in Etabliffementd von außerordentlichem Maßſtab dar 
geftelt. Gebr. Japy befchäftigen nicht weniger als 3300 Arbeiter mit 
380 Dferden Mafchinenkraft, wovon 80 Dampf, 14 Turbinen und 
3 Maflerräder. Die ertigung von geftanzten Pfannen, von Holzſchrau⸗ 
ben, von Kleinen Schloſſerwaaren aller Art und von Ubrenbeftandtbeilen 
greift namentlich) durch die gegenfeitige Verwerthung der Abfälle auf? Treff⸗ 
lichfte in einander. Das Haus macht jährlih für 5 Millionen Franken 
Geichäfte. Migeon und Bieillard zu Morvillard ( Departement des Ober: 
rheins) verarbeiten in ähnlicher Weiſe die Produktion zweier Hohöfen zu 
Draht und Blech und dieſes wieder zu kurzer Waare. 

Aus Deutfchland hatten Aurand und Sudhaus ven Iſerlohn und 
aus England Hart und Söhne von London fi mit Erzeugniflen folder 
Art vorzuggmweife audgezeichnet, und zwar erſtere mehr durch veichhaltige 
Auswahl in den allgemeinen Handel? - Artikeln der Klein - Eifenfabrilation, 
legtere mehr durch fleißig audgeführte Sandarbeiten für fpegielle Zwecke. 


| §. 126. 
Draht und Drahtverarbeitung, Metallgemwebe und Drabtfeile. 


Die Fabrilation des Eifendrahted war am beiten von Belgien, au 
Berdem aber auch audgezeichnet von frankreich, Deutichland und Der 
Schweiz vertreten. In Kupfer und Meflingdrabt nahm Frankreich ent- 
fchieden den erfien Hang ein. 

Die Hüttenwerke von Grevignee bei Lüttich, dem Haufe J. M. Or 
ban und Söhne gehörig, hatten neben anderen außgezeichneten Produkten 
des Eifenhüttenbetriebes eine fehr umfaflende Repräfentation ihrer Draht: 
fabrifation vom Robftoffe bis zur Äußerften Vollendung ausgeſtellt, welche 
namentlidy dadurch ein hohes Intereſſe darbot, daß fie nachwies, wie der 
Puddlingsprozeß in der Darftellung reinen feinkörnigen Drahteiſens bie 
Herdfrifcherei vollſtändig erreicht. bat. Den ausgezeichneten Produkten 
hätte befonder8 auch noch im Sinblid auf ben riefenmäßigen Umfang ber 
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Sehäyäfte des fraglichen Hauſes, welches neben feinem Hohofen⸗, Pudblings- 
und Drabtwerkäbetrieb noc große Konftruttionswerkitätten für Mafchinen, 
Dampfſchiffe, Brüden ıc. befist und mit eigenen Schiffen Rhederei betreibt, 
die Ehren - Medaille zuerkannt werden müflen, menn nicht einer der Chefs 
des Hauſes, der edle Herr v. Roffius⸗Orban, Senator und Präfident 
deß Generalraths der Provinz Lüttich, Mitglied, und zwar das thaͤtigſte 
Mitglieb der Tuch geweſen wäre, wofür übrigens der Kaiſer mit dem 
Kreuze der Ehrenlegion einzutreten nicht ermangelte. 

Aus Frankreich hatten Bouillon und Söhne von Limoges bie ſchoͤnſte 
Sammlung von Eiſendrähten ausgeſtellt. 

Aus Preußen waren vorzugsweiſe die Kratzendrähte von dem be⸗ 
rühmten Werle von Richard Pönsgen zu Schleiden, fo wie überhaupt feine 
feinen Drähte, dann diegenigen von Röper und Söhnen in Allagen (Meft- 
falen), au8 der Schweiz die Sortimente von Bloſch und Neuhaus von Biel 
lobenſwerth. 

Aus England ipnenn ſich die feinen Drähte von Jenkins, Hill und 
Jenkins aus Birmingham aus. 

An Kupfer- und Meſſingdrähten hatte das Ausgezeichnetſte Frank⸗ 
reich geliefert und zwar war das Haus Mouchel von Aigle ( Departement 
de POrne) mit einer Ausſtellung ganz bortreffliher Drähte, Bleche und 
getriebener Arbeiten auß Kupfer und Mefling erjchienen, welcher auch vor⸗ 
züglicher Stahldraht beigefügt war. Es ift fehr zu bedauern, daß Herr 
Mouchel, welcher ein Fabrikant bon feltener Erfahrenheit ift, mit feiner Fa⸗ 
brifation fo geheim thut, mad offenbar feine Verdienfte ſchmälert und ihn . 
minder hoch ftellt. Sein Kupfer, wie fein Meffing, zeigen eine außerorbent- 
liche Dehnbarkeit; er batte Dräbte bis zu 70,000 Metern amgeblicher 
und nach der Derfönlichleit des Ausſtellers auch nicht zu bezweifelnder 
Länge ausgeſtellt. Die Jury bekretirte ihm die Ehren - Medaille und ber 
Kaifer promopirte ihn auf den Antrag des Jurypräſidenten vom Ritter 
zum Offigiec der Chrenlegion. 

Mit Kupfer und Mefiing-Blechen und Dräbten ausgezeichneter 
Qualitũt, fo wie mit anderen Rupferlegirungen (Tombar und Maillechort) 
erſchienen auch Oswald und Gebr. Varnod aus Niederbiud im Elia. 
Dieſelben haben kein fo ausſsgedehntes Gefchäft mie Drouchel; fie erfreuen aber 
fich des Rufes einer ganz audgezeichneten Qualität und ſetzen deshalb auch 
viel Kupfer nad) Deutichland ab. 

In der Fabrikation der Metaligemwebe behauptete wieder das 
Sand Roßwag und Söhne aus Schlettftadt feinen alten Ruhm. Nicht nur, 
daß es in der Feinheit der Gewebe wieder weitere Fortſchritte gemacht 
hatte, an welchen feine Drabtfabrilanten weſentlich partigipiven — es if 
jest zu 96,000 Mafchen auf den Quadratzoll augelangt, während es im 
Sabre 1851 nur bis zu 67,500 gelangt war — fondern es Bat jebt 
auch eine große Mannigfaltigkeit in Jaqquardgeweben und anderen gemufber- 
ten Geweben geliefert, welche ber Papierfabrikation ſehr zu gut kommen, 
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außerdem aber auch zu Dekorationgzweden dienen. Dabei bat das Gefchäft 
eine enorme Ausdehnung getvonnen, ed bat aufer den MWerkftätten zu 
Schlettftadt deren welche zu Paris, Lyon und Bodenheim bei Frankfurt 
im ſchwunghafteſten Betriebe. Ehren- Medaille. 

Als würdiger Konkurrent von Roßwag und feinem ebenfalls bedeu- 
tenden Kollegen Mage in Lyon trat Lang von Kehl in Baden auf, welcher 
auch in Lyon eine Metallmeberei größeren Umfangs betreibt. Auch die 
Metallgewebe von Stohrer in Stuttgart, welche beſonders fleigige Arbeit 
zeigten, und diejenigen bon Kalteneder in München fanden Anerkennung. 
Die beiden Erfteren erhielten Die filberne, Lebterer die Bronze - Medaille. 

Aus England war wieder Eoreoran von London der bebeutendfte 
Ausſteller von Metallgeweben / er hatte übrigens dieſelben Sorten geliefert, 
wie in London im Jahre 1851. Gronze⸗Medaille). 


In der Fabrikation der Drabhtfeile kam nichts Neued zum 
Vorſchein, wohl aber wurde anſchaulich, welche bedeutende Entividelung 
in den lehten vier Tahren mehrere Etabliffement3 gewonnen hatten. In 
Diefer Beziehung haben wir namentlich auf Guillaume und Selten in Cöln 
hinzumeifen. Außer ihnen haben aus Deutichland Hedel von Saarbrüden 
und Wennemanns Wie. von Bochum, welche beide aud Seile aus Stahl- 
drabt außgeftellt hatten, ausgezeichnete Produkte geliefert. 

Newall und Comp. aus Gateshead in England erſchien in alter 
Meifterfchaft, ebenfo Küper und Comp. in London, jedoch auch mit den 
alten Muftern. 

Frankreich hat merkwürdiger Weife feine Drabtfeile geliefert. 


In den Façconnirten Drabtarbeiten konkurrirten hauptſächlich 
Frankreich und Württemberg. In Paris iſt die »Uſine Trondon« das 
Haupt⸗Etabliſſement, welches ſich mit der Darſtellung von Gegenſtänden 
aus feinem Rundeiſen und aus Eiſendraht aller Sorten befaßt, und Möbel, 
Vogelkäfige und andere dergleichen Gegenſtände liefert, wie wir in dem 


Bericht über die Londoner Ausſtellung ſie angegeben. Dieſe Fabrikation 


hat in Württemberg Nachahmung gefunden, und wird dort, unter dem 
Einfluß beſonders billiger Löhne, durch einen gewandten Fabrikanten 


C. Rexer in Stuttgart mit ſolchem Erfolg betrieben, daß die ſehr zahlreich 


zur Ausſtellung gelangten Gegenſtände reißend abgingen, während Nachbar 
Tronchon wenig verkaufte. Rexer erhielt die Bronze⸗Medaille. 

In Württemberg heimiſch und durch langen Betrieb zu einer Supe⸗ 
riorität gelangt, fo daß alle Verſuche auswaͤrtiger Konkurrenz bis jetzt fehl. 


geſchlagen haben, ift die Fabrikation der Vogelläfige, welche in der größten 


Mannigfaltigkeit in der Ausſtellung erfchienen waren und von den Parifer 
Damen mit Leidenfchaftlichkeit gekauft wurden. 

Die Etabliffementd von Rau in Göppingen und Better in Ludwigs⸗ 
burg batten fie nebft ſchönen Sortimenten ladirter Blechwaaren geliefert 
und erhielten Beide die filberne Medaille. 
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§. 197. 


Bleche und Bledy- Verarbeitung, auch lackirte Blechwaaren, 
geſtanzte Meſſingwaaren und getriebene Ornamente. 


Wir haben von den Blechen nicht die ſogenannten Keſſelbleche, welche 
Die launiſche Franzöſiſche Klaſſifikation der J. Klaſſe zugewieſen bat, zu be⸗ 
handeln, fondern nur die Sturzbleche, Weißbleche, Kupfer⸗, Meſſing⸗ und 
Zinkbleche aller Dimenſionen, und ſodann die daraus dargeſtellten Ge⸗ 
genſtaͤnde. 

Die Eiſenbleche hat am Schönſten Belgien geliefert. Das Haus 
Dellope- Matthieu aus Hup ſtellt dieſelben in einer Qualität dar, wie fein 
anderes der Welt. Delloye und Eomp. und 5. Delloy-Dautrbande, Beide 
ebenfalls aus Huy und ihre Vettern und nächften Konkurrenten, die Ge 
jellichaft von Audincourt in der Franche⸗Comté, Srallatieu und Ehavanne zu 
Bain en. Vosges, die anonyme Gefellihaft von Dillingen und einige Eng- 
liche Blechwerle hatten ebenfalls ſehr ſchöne Schwarzbleche ausgeftellt, von 
welchen diejenigen der beiden Dellop wohl die vollendetften, allein fie 
erreichten diejenigen von Delloye-Matthieun doch nicht. Diefe Bleche 
tragen nicht die Spur einer Wellenbildung , find alfo in volllommen geraber 
Fläche fertig geworden, und haben dabei eine Gleichfürmigfeit der Farbe 
und einen Glanz, wie wenn fie eine fünftliche Bearbeitung nach der Fertigung 
erlitten hätten. Sie weiſen demnach auf einen Friſch⸗/ Walz- und Flamm⸗ 
ofen Betrieb von der äußerften Sorgfalt hin und müflen als um fo rühm- 
lihere Leiftungen anerkannt merden, ala die auögeftellten Städe der 
Fabrikation entnommen und nicht Brabourftüde waren. Sy einfach bie 
Auzftellung der Herren Delloye- Matthien war, fo konnte ihnen doch die 
uch die große Ehren-Mebaille nicht verfagen. Wir möchten jedem Blechwerke 
rathen, fi) Mufterbledhe von diefem ausgezeichneten Werke zu verichaffen, 
und folche ihren Arbeitern zur Nachahmung binzuftellen. Exempla trahunt. 

In verzinnten Eiſenblechen baben die Franzoſen und die Deutichen, 
unter letztern namentlich Dillingen und die Deftreichifche Fabrik von Wöl⸗ 
ler8dorf die Leiftungen der Engländer vollftändig erreiht. Namentlich ift 
die gute Qualität der Wöllersdorfer Bleche hervorzuheben. | 

Fallatieu und Chavanne hatten in ihrer ausgezeichneten Ausſtellung 
ichöne verbleite Bleche, welche von außerordentlicher Haltbarkeit an feuchten 
Dlägen jein follen, und F. de Grammont von Billerfegel in der Haute 
Saöne zeigte verbleite Blechtafeln, melde 10 Jahre lang zur Verkleidung 
eine8 feuchten Platzes gedient und gar feine Veränderung erlitten hatten. 

In aufgeftanzten Eifenblehmwaaren waren wie in London 
die Gebrüder Japh aus Beaucourt in der Franche Comté, deren wir fchon 
oben erwähnten, fowie auch Karcher und Weftermann zu Arcts »fur- Mofelle 
mieber die Erften. 

In verzinnten Eifenblehmwaaren zeichneten fih M. I. Grif- 
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fith8 und Comp. und M. I. Hopkin und Söhne, Beide aus Birmingham, 
vorzugsweiſe aus. Wir haben im Berichte über Die Londoner Ausftellung 
näher auscinandergejeht, wie die fraglichen Blechgefäße aus ſtarkem {ehr 
weichem Eiſenblech aufgetrieben, dann verzinnt wenn nöthig zufammen- 
gefebt, mit gegoflenen Sinndeforationen mittelft der Glasflamme gelöthet, 
und mit dem Polirſtahle polirt werden, wodurch fie dem Silber jehr ähnlich 
werden. Diele Fabrikation ift zur Nachahmung febr zu empfehlen ; fie 
erfordert aber Bleche erfter Qualität. 

Mit ladirten Blehwaaren waren aus England nur Shoolbreb 
und Comp. aus Wolverhbampton und zwar fo ziemlid) mit denfelben Gegen- 
fländen, wie in London im Sabre 1851 erfchienen. 

Weit volllommener waren die Iadirten Blechwaaren des Zullveneing, 
von Stobwafler in Berlin (vergleiche oben S. 240.), Rau in Göppingen, 
Vetter in Ludwigsburg, Rod und Graner in Biberach. 

Frankreich hatte in ladirten Blechwaaren, fo weit es fi um die Dar- 
ftellung von Tiſch⸗ und Rüchengeräthen bandelt, nicht? von Belang auß- 
geſtellt; dieſe Fabrikation ift fo ziemlich noch dad Eigenthum de Soll. 
vereind und Englands ; dagegen hatte Leder aus Paris eine äußert 
geſchmackvolle Fontaine audgeftellt , welche, eine Gruppe zum Theil blühender 
Sumpf- und Waflerpflanzen darftellend, aus Blech getrieben und ladixt, 
einen ſehr angenehmen Effeft machte. Ueberall drang aus den Pflanzen 
das Waſſer hervor theils in Tropfen theild in Strahlen, vom welch legtern 
namentlich ein aus einer in der Mitte dev Gruppe befindlichen Kaiſerkrone 
fpringender Strablenbündel, welcher die Staubfäden repräfentirte, fich ſehr 
ſchoͤn ausnahm. Wir würden eine ſolche Fontaine da, wo nicht ſehr große 
Quantitäten Mafler mit hohem Drud zu Gebote ftehen, jeder andern vor- 
ziehen. Silberne Medaille. 

Kupfer- und Meffingbleche fo wie andere aus diefem Material 
geichmiedete und gewalzte Stüde zum heil in viefigen Dimenfionen und 
bon feltener Präziſion und Vollendung hatten vorzugsweiſe die Franzoſen 
außgeftellt, und zwar rivalifirten darin in erfter Linie die Werke der ang 
nymen Gefellichaft von Rummilly und diejenigen der Gebrüder Eftivant von 
Givet in den Ardennen. Beide Häufer beziehen Kupfererze and Auftvalien 
und Süd -Amerifa, und fabriziren daraus enorme täglid, zunehmende 
Duantitäten von Kupfer und Meffing. Sie hatten Blechtafeln von 2 Meter 
Breite und 3 bis 4 Meter Ränge, theild mehrere Linien did, theild dünner 
außgeftellt, und in dieſen, wie in riefigen Blechſchaalen und Kefieln gezeigt, 
daß fie vor feiner Dimenfion zurüdichreden. Rummilly erhielt die Ehren- 
Medaille; Givet hätte fie unfeblbar erhalten, wenn nicht einer feiner bor- 
trefflichen Eigenthümer, Here Eduard Eſtibant, Mitglied der “Jury geweſen 
wäre. Die demjelben gewordene Augzeichnung ded Ordens der Ehrenlegion 
anerfannte mit andern Berdienften auch das Gegenwärtige. Beibe Brüder 
Fftivant find deforirt. Wir werden auf ihre intereflante Fabrikation meſſin⸗ 
gener Röhren fpäter zurückkommen. 
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Der Franzoſiſchen Kupferblechfabrikation ftand diejenige von Sedmann 
in Berlin (vergl. oben S. 291) würdig gegenüber und ebenfo hatten die 
Kaiferlich Defterreihifchen Werke von Achenrain in Tyrol ſchöne und gute 
Rupferbleche außgeftellt ; fehr ſchöne Kupferplatten für Kupferftecher batte 
aber die Rupfertwerlöverwaltung zu Drirlepp in Hannover geliefert. 

Geftanzte und getriebene Kupfer- und Meffingwaaren 
hatten Frankreich, England und Deutichland in größerer Ausführung aus- 
geſtellt. Wir erwähnen zuerft die Badformen. An DBräzifion ber 
Arbeit und Schönheit der Verzierung nahmen auch biefe Mal wieder die 
Englifchen den eriten Rang ein; dagegen waren die Franzöſiſchen die man- 
nigfaltigften in den sjormen, und die Deutichen die billigften. In letztern 
(Ausftellee ©. Wagner von Ehlingen) war ein bedeutender Fortſchritt feit 
der Londoner Ausſtellung bemerkbar. Der beite Franzöſiſche Mudkeler 
war J. Regniaud aus Darid. (Bronze-Medaille für Beide.) 

In gefianzten Deforationen aus Meffing konkurrirten Paris 
und Iſerlohn. Bekanutlich bilden die geftanzten Dekorationen von Iſerlohn 
einen ſehr bedeutenden Handelsartikel, nicht nur für Deutichtand, jondern 
auch für den Export. Sie find mit äußerſter Materialerfparniß bergeftelit, 
und darum fehr billig. Die Franzoſen, melde ihre gleichartigen Erzeugnifle 
auf demfelben Markte, namentlich in den Niederlanden und in England 
abzufegen bemüht waren, Eonnten wegen theurerer Fabrikation nicht dagegen 
auflommen, bis fie durch geichmadvolle neue Formen fi) Eingang ver- 
fhafften. Diefe Formen follen nun, mie die Franzoſen behaupten wollten, 
in Iſerlohn nachgemacht worden fein, und fie fochten deshalb ohne Weitere® 
alie Iſerlohner Dekorationen als Eontrefacon an. Obgleich fie damit nicht 
durchdringen funnten, fo ftellte fich allerdings fo viel beraus, daß, während 
die Iſerlohner Fabrikate den Vorzug der MWohlfeilheit befigen, diejenigen 
von Paris in Beziehung auf größere Dauerhaftigkeit wegen Verwendung 
flärferer Bleche und auf Neuheit und Gefchmad in den Formen Anſpruch 
machen fünnen, Ohne Zweifel wird das die Iſerlohner Fabriken veran- 
laſſen, unter Benugung guter Deffinateure auch den einen Vorſprung den 
Pariſern noch abzugeminnen. 

Unter den Franzoſen waren es M. 5. A. Thoumin und U. Leyrand, 
unter den Iſerlohnern Dunter, Ebbinghaus und Schrimpff, und neben 
ihnen Gebrüder Kuhlmann in Grüne, welche die bedeutendſten Ausftellungen 
geftangter Dekorationen beigebracht hatten. 

In Zinkblechen und darauß gefertigten Gegenftänden fonturrirten 
die Gefellichaft der Bieille Montagne, der Nouvelle Montagne und der 
fchlefifchen Gejellichaft für Zinkgewinnung mit ziemlich gleichem Erfolg. 
Daß eritere Gefellichaft die bei Weitem Bedeutendfte iſt, ift befannt. 

In geiriebenen Zinfornamenten für Gebäude that ſich vorzugsweiſe 
das Haus Gradnd und Suguere aus Paris hervor. 

Eine 4 Meter breite Bleiplatte, aufgerollt, etwa 4 Millimeter 
did und mwenigftend 6 Meter lang, hatte Demalle aus Paris ausgeftellt. 
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§. 128. 
Gemalzte, gezogene und geſchmiedete Röhren. 


Die bisher üblichen Methoden der Fabrikation der Röhren aus Eifen-, 
Kupfer und Meſſingblech find das Schweißen oder Köthen aus aufgebogenem 
Blech, dad Walzen über einen Dorn und das Ziehen gelötheter, gegoffener, 
gefchmiedeter oder aufgeitanzter hohler Chlinder. Wir haben bei Gelegen- 
beit der Londoner Ausstellung und darüber ausgeſprochen, und dort na- 
mentlich der Schweißung mit zufammengebobelten Fugen al3 einer weſent⸗ 
lihen Verbefferung erwähnt. Zugleich haben wir damald ſchon davon 
geiprochen, wie Dalmer aus Paris begonnen babe, aus Blechen von ver- 
fchiedenen Metallen Röhren audzuzichen, und namentlih auch in über- 
raſchender Weiſe dieſes Verfahren zur Darftellung fchmiebdeiferner Röhren 
anwende. Dieſes legtere Verfahren ift nun jeither weiter außgebildet worden. 
Dalmer hat im Dienfte der Geſellſchaft von YAudincourt begonnen, unter 
Benutzung des vortrefflichen Eifend, das diefelbe fabrizirt, gezogene eiferne, 
dann aber auch Eupferne und meffingene Röhren im Großen berzuftellen, 
melche bei einer fehr geringen Metallftärke eine ausgezeichnete Dichtigfeit 
befiten. Während er mit in folcher Weiſe gefertigten ovalen Kupferröhren 
die Verdampfungs- und Kondenfationg-Apparate für die mit Aether bewegten 
Dampfmafchinen berftellt, bat er begonnen, aus eifernen Röhren Flinten⸗ 
läufe zu fertigen, wobei die Verſtärkung des Rohrs gegen die Bulver- 
fammer des Laufe durch Uebereinanderfchieben mehrerer Röhren über: 
einander erreicht werden fol. Wie weit fich diefe Fabrikation in der Praxis 
erprobt hat, war nicht geman zu ermitteln, fie fehien im Augenblid etwas 
in’8 Stoden gerathen zu fein; dagegen ift durch die Palmerfchen Leiftungen 
unbeftreitbar ein fichere8 Verfahren gegeben, um Metallröhren von ſehr 
genauen Dimenfionen mit der möglich geringften Metallſtärke und von voll 
fommener gleihfürmiger Dichtigfeit und Widerſtandsfähigkeit herzuftellen. 
Die Jury bat die Reiftungen Palmer wichtig genug gefunden, um ihn zu 
einer perſönlichen Auszeichnung zu empfeblen, welche ihm aud zu Theil 
geworden ift. 

Eine andere, in ber Praxis für den Augenblid noch bedeutend wich 
tigere Art der Fabrikation ber Meffingröhren für Dampfleflel haben Gebr. 
Eftivant, die großen Kupfer-PBroduzenten, aufgefunden. Sie lafien einen 
hohlen Eylimder aus Meffing von entiprechenden Dimenfionen gießen, und 
ftreden diefen num über einen Dorn unter dem Sammer aus, wobei Die 
Drebung und das Vorſchieben des Schmiedeftüd3 mittelft einer mit der 
Sammermelle in Verbindung ftehenden Mechanik vor fih und dadurch alfo 
volllommen regelmäßig von Statten geht. Sind die Röhren audgeredt, 
fo kommen fie unter einen Polirhammer, der ihnen die Vollendung und eine 
fo fchöne glatte Fläche giebt, wie man fie nur immer wünſchen mag. Diefe 
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außgeredten Röhren zeichnen fi) Durch große Dichtigkeit aus, und follen 
deshalb den gezogenen vorgezogen werden. 

Meffingröhren der anderen Fabrikationsweiſen waren von verfchiedenen 
Franzöfiſchen Ausſtellern, und in befonderd fchönen Exemplaren von Hed- 
mann in Berlin auggeftellt. 

- 9 Ruffel in London hatte wieder die von ihm erfundene Darftellung 
eiferner Röhren ohne Schweißung in fchönen Exemplaren repräfentirt, welche 
auf dem Auswalzen eines durchlochten Stüdes Eifen theil3 über einen Dorn, 
theild ohne ſolchen beftebt. 

- Die Birmingham - Batent-Tube- Compagnie, ſowie das Haus Ruffel 
und Comp. in Wednedbury (Staffordfhire), batten fehr ſchöne Sortimente 
von Nöhrenköpfen in Kreuz- und T Form aus Schmiedeifen audgeftellt, 
welche weder eine Spur der Schweißung noch fonft irgend eine Deformität 
zeigten und wirklich mufterhaft waren. Diefelben fcheinen mittelft befonderer 
Mafchinerie in Gefenten geichweißt zu fein. 

Das größte Sortiment gefchweißter eiferner Röhren hatten Gebrüder 
Gandillot von Paris ausgeftellt. In diefem Artikel fonturrirten vorzugs⸗ 
weife Franzoſen und Engländer; in Deutjchland ift er noch nicht gehörig 
Eultiviet, obgleich bei Ponsgen in Schleiden, Gebrüder Krämer auf ber 
Quint, und wenn wir nicht irren, aud noch auf einigen anderen Werfen 
gewalzte eiferne Röhren gefertigt merden. 

In Bleiröhren konkurrirten mit außgezeichneten Produkten Frankreich, 
Deutihland, Belgien und Holland, und e8 ragten unter diefen befonderd 
bervor die Röhren von Lepan aus Lille, Egger aus Villach in Oeſterreich, 
Lamal aus Brüffel und Andrieffen von Roermund im Limburgifchen. 

Gut gefertigte Röhren aus Sinn hatte Hagen aus Köln außgeitellt. 


§. 129. 
Aus edlen Metallen zu techniihen Sweden dargeftellte 
Gegenftände. 


Es find deren nicht viele. 

Dedmonti, Chapuis und Comp. von Paris hatten verichiedene Dla- 
tina- Apparate nebit Illuſtrirung ihrer Fabrilation audgeftellt. Das Haus 
gilt als dad erfte in diefem Artikel und was fie außgeftellt hatten, entſprach 
biefem Rufe. (Silberne Medaille.) Seinen Fabrikaten lagen auch Proben 
von den anderen, das Platin gewöhnlich begleitenden Metallen bei. 

Minder bedeutend war eine Ähnliche Außftellung von Gebr. Chapuis 
in Paris und von Benhams und Froud bon London. 

Eine ſchöne Sammlung filberner und neufilberner Fingerhüte hatte 
Gabler aus Schorndorf in Württemberg geliefert. 

Aug Nürnberg war Achte und unächtes Blattgold und Blattfilber 
auögeftellt von Fuchs und Söhne, Birkner und Hartmann, Brandig, 
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Kuhn, von Meyer in Fürth u. A., welches den alten Ruf diefer Fabrilation 
bewährte. 

Ebenfo waren ausgezeichnete Bronzefarben von den genannten Aus⸗ 
ftellern geliefert. 


$. 130. 
Ergebnifje der Jury - Arbeiten. 


Für Ausfteller diefer Klaffe wurden, wie wir gefehen haben, 2 große 
und 5 Ehren-Medaillen zuerkannt, und zivar je einem Deutfchen und Bel- 
gier und fünf Franzoſen, nämlich: 

1. dem Delloge- Matthieu zu Huy in Belgim die große Ehren-Medaille für ausgezeichnet 
gewalzte und polirte Bleche; 
2. der Gefellfhaft für Bergbau und Gußftahl- Fabrikation zu Bochum die große Ehren: 
Medaille für den Gußſtahl⸗Façon⸗Guß. 
3. Barbegat und Comp. zu Dal d'Osne, Departement der oberen Marne, die Ehren⸗ 
Medaille für Vaſen, Kandelaber, Balkons, Gartentifhe und andere Gegenflände von 
Eifenguß, welche fih durch Eleganz, Gefhmad und volltommen gelungenen Guß 
auszeichnen. 
. Wittwe Dietrich und Sohn zu Niederbronn im Departement des Niederrheins, desgl. 
für Eiſengüſſe von allen Dimenſionen, große geſchmiedete Maſchinentheile, Bandagen, 
Blrleche: merkwürdige Erzeugniſſe; 
5. P. I. F. Mouchel zu l'Aigle, Departement der Orne, desgl. für Meſſingwaaren: 
Drähte von merkwürdiger Feinheit und Länge, Bleche und getriebene Arbeiten; 
6. U. Roßwag und Söhne zu Schlettſtadt, Departement des Niederrheins, desgl. für Me 
. tallgewebe ynd Siebtücher, vollfommene Arbeit, große Fortſchritte; ſehr beträchtliches 
Etabliffement ; 
.Anonyme Gefellfchaft der Gieherein von Romilly im Departement der Eure, desgl. 
für große gewalzte, gefchmiedete und gezogene Fabrikate aud Kupfer und Meifing; 
Etabliffement erften Ranges. 


> 


I 


Somit fehen wir Deutihland in diefer Klaſſe einen ehrenvollen Stand- 
punft einnehmen. Bedeutende Fortſchritte feit der Austellung in London 
befundend , fteht e3 jet an der Spike einiger Abtheilungen derfelben. 
Nichtsdeftomeniger bemerken wir aber auch, daß es bezüglich amderer Ab- 
theilungen auch noch andere Länder mit Ruben fih zum Borbilde nehmen 
wird, und zwar in der Schmiederei großer Stüde, fchmerer Ketten x. bei 
England, Frankreich, Belgien und Schweden, in der Nagelproduktion für 
den Export bei Belgien, in der Fabrikation der Handwerkzeuge für die Ne 
tallbearbeitung bei Frankreich, in der Fabrikation der Schwarzbleche bei 
Belgien, und der Rupfer- und Meffingblehe und der Verarbeitung ber 
legteren zu geftanzten Dekorationen bei den Franzoſen, und ebenfalld bei 
diefen und den Engländern in der Fabrikation der gewalzten und gezogenen 
Metallröbren. Daß die Deutiche Metallverarbeitung immer mehr md 
mehr in den Fall kommen möge, ihren Produkten den Ausdruck forgfältig- 
fter Vollendung und der Eleganz zu geben, dazu münchen wir ihr und dem 
gefammten Vaterlande Gedeihen und immer vafcher wachſenden Wohlitand. 
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Die faͤmmtlichen Andzeichnungen 
Deutſchland zeigt nachſtehende Liſte: 
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für nbficher aus dem joloereinten und nörchlichen 







Mr. 
Ne.| Namen der Drämtirten. 


Goldene Medaille. 


11 Sefelfchaft für Bergbau | Bodum. 
und Gußſtahl⸗Fabrika⸗ 
tion. 








d. amtl. 









Pramiirter Gegenftand. 





(Große Ehren Medaille.) 


Yußftahlftüde von größter Di⸗ 
menfion und Gußftahlgloden. 
Niedrige Preiſe 


Silberne Medaillen. (Medaillen 1. Klaſſe). 


2] Aurand und Sudhaus. Iſerlohn. 





3| Birkner und Hartmann. | Nürnberg. 69 
4 J. C. Benninghaus. Thale, Reg. Be. | 618 
Magdeburg. 
5| Geſellſchaft für den Erport- | Stuttgart. 148 B. 
bandel Württembergs. 
6| Felten und Guillaume. |KRöln. 631 
716. 2. Fuchs und Söhne. | Sürth. | 72 

J. Mannhardt. Vergl. üncyen. 8 
VI. We. 6. 

€. D. Piepenſtock. a bei Iſer 661 

on ohn. 
10 Rau und Comp. Goͤppingen. —* 
NO und Graner. Biberach. 189 
1 €. Scügter. Nürnberg. 78 
13 Gefelſchaft der Hammer | Dillingen, Reg. ®.| 9% 
und Hüttenwerfe. Trier | 
14] Güftener Gewerkſchaft. Süßen, Reg. Bey. 1 679 
Arnsberg. - 

Schleftſche Geſellſchaft für | Breslau. 680 
Bergbau und Zinfhütten ’ 
betrieb. 

Sommermeyer und Eomp. | Magteburg. 681 

G. Stobwaſſer. Berlin. 644 

Graf Stolberg⸗ Wernige⸗Ilſenburg. 682 
rode. 

Fr. Better. Ludwigsburg. 165 

F. U. Wolff md Söhne. | Heilbronn. 45 


614 [ Reit. Pr a plaiee Wa⸗ 


genbeſchlãge, Reiſe⸗Effekten 
von Eiſen⸗, Stahl- u. Mef- 
fingwaaren. 

Brongefarben Goldſchläger⸗ 
arbeiten. 

Schmiedeeiſen, Eiſenblech, Wa⸗ 
genachſen. 

Modeartikel in Zink, Knochen, 
Papier. 

Seile von — für un⸗ 
anfeeifche elegraphie. 
Vergl. Kl. IX. hi 


Blattmetall u. Bronzefarben. 
Hobelmaſchine. Mafchine zum 
Schneiden der Eiſenbahn⸗ 

ſchienen. 
Weißblech, Schmwarzbleh, Me 
tallcplinder. 
Blechſchmiedarbeiten; ladirted 
Eifenblech; Kupfergeſchirr. 
Spielzeug von lackirtem Blech. 
— Feingold und 
Feinſilber. 
Deals Blechſorten. 


Glanzbleche, Schwarzbleche und 
Walzdraht. 

Zink, Zinkblech, Statuen, Bal⸗ 
kons, architektoniſche Verzie⸗ 
tungen 2c. bon getriebenem 
und gegoffenem Zink. 

Eiferne feuerfefte Gekbfchränfe. 

Lampen und ladirte Metall. 
waaren mit auögezeichnet fchd- 
wer und feiner Malerei ıc. 
Vergl. RI. IX., 7. 

Gothitgen Monument und ver 
ſchiedene Gegenftände von 
Gußeifen. Gußmaaren von 
unerreichter Feinheit. 

Theebretter, Fruchtkörbe, Vo⸗ 
gelbauer, Schreibtafeln. 

Apparate und Utenfilien ber 


Pharmazie. 
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Bronze» Medaillen. (Medaillen 2, Klaſſe.) 
21] Königl. Berg-Umt. 


(Bergl. I. Nr. 4.) 
22 —8 Brinck u. Comp. 


231%. P. Ammon. 
24 Safer, Imung, 


25 ©. 
26 Safe an ihr 


27| Berninghaus und Sohn. 


BT. Beylen. 
29) Dh. Böder. 
2 . Brandeis jun. 

urchardt und Müller. 


32| Conſentius und Comp. 
33| Dreyfe und Collenbuſch. 


34 In Dunder und Söhne. 
tgl. XV. Nr. 30.) 


35 —* und Shrinpf. Iſerlohn. 


36| M. Fabian. 

37| ehr. 

38| Königliche Eifengießerei. 
39 Fund. und Hueck. 


404, T. Ged. 
41 G. Greßmann. 


42| 6G. Sedel. 
43} Hedeld Exben. 


44| Vereinte Fabrikanten: 
Herberg, Buſchhaus ıc. 
45| €. Haufgild. 
pi . und €, Kahn. 
ch Kalteneder . und 
Sohn. 
48| Klett und Comp. 
KIA. Kufferath. 
501 Gebrüder Kuhlmann. 
51 E. Kuhn. 


52| Heinr. Lüders. 
53; 6. Meyer. 


Say. 48 Bidwrte in Eiſenguß und 
ypB. 
Milspe, Reg. Bez. 611 | SHolzfchrauben. 
Arndberg. 
Nürnberg. 68 —3 und Silberdraht, Kan⸗ 
Velbert. 613 | Sortiment v. Schlofferwaaren. 
Offenbach. 50 | Garnituren für Portemonnaies. 
Lũdenſcheid. 615 | Löffel, Dofen, Kaffee⸗u. Thee⸗ 
fervice 2c. von Neufilber, Tom⸗ 
— Meſſing und Britannia⸗ 
Velbert. 621 —— und Schreinerwerk⸗ 
zeuge, Lichtſcheeren 
Köln. 622 | SSenerfefter Sicherheitsſchrank. 
Limburg, Reg. Bez. 258 | Eiferne Weberriethe u. Kragen, 
Urndberg. drabt. 
Fürth. 70 | Blattmetall u. Brongefirben. 
Berlin. 625 Bebefemne verzinnte Kochge- 
irre 
Magdeburg. 127 | Eiferner feuerfefter Geldſchrank. 
Sömmerba. 522 | Zündbhütchen, Friftions. und 
Perkuſſions⸗Schlagroͤhren. 
Iſerlohn. 603 | Geprägte und gegoſſene feine 
Bronzewaaren. 
629 | Geprägte Brongewaaren, eiferne 
Ketten, Drabt. 
Berlin. 630 | Tzeuerfefter Geldfchrant. 
Augsdurg. 56 A. | Waffen, Grabfteine, Relief-In- 
[heiften und Ornamente in 
Metall 
Berlin. 632 | Mdter und eiferne Säule mit 
Silberauslegu 
Hagen. 235 | Schrauben, Shmiedeftäde f 
Schraubftöde, Anker. 
Iſerlohn. 3 | Geftampfte Meſſingwaaren. 
Zella St. Blafii bei 4 | Quincaillerien von Stahl und 
Gotha. Eifen. 
Saarbrück. 639 | Draht-, Hanf⸗ und Aloe⸗Seile. 
Allersberg beiRürn-| 73 | Golddradt u. «Platten, leoni- 
berg [he Waaren. 
Seine, Reg. Ber. | 641 | Schrauben, Wangeballen und 
Arnsberg. andere Eifen- u. Stahlwaaren. 
Berlin. 642. | Eiferne Gelbfpinden, Metall 
pumpen, Kunftfchlöffer. 
Köln. 645 | ein polirte Eifenfetten. 
Münden. 62 | Eiferne Gartenmöbel, .Eifen- 
gitter für Treibhäufer. Metall- 
gewebe. 88 .Kl. XXIV. 25.) 
Nürnberg. 64 A. | Nägel und Drahtſtifte. 
Mariaweiler, R.B.| 650 | Metalltücer, ap Draht. 
Aachen. walze, elaſtiſche Riemen. 
Grüne, Reg. Ber. | 651 Bronzemanten, Meffingene 
Arnsberg. Gußwaaren. 
Nürnberg. 74 | Gold» u, Silberdraht, leoniſche 
Brounfe 6 —— Bu N) 
raunſchweig. euerfe eldſchra 
Fürth, 77 
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Prämiirter Gegenftaud, 






Bronzene Gloden. 


Schleiden. Geigmeißte a 









hren. 
. C. Rechſteiner. Konnewit b. Leipzig, 29 | Eifenfchrauben. 
eorge * mann. Bella St. Blafii. 5 | Quincaillerien von Stahl und 


Eifen. 
Eiferne Gartenmöbel, Vogel⸗ 
bauer und Baluftraden. 
Walzeifen, Eifendraht, Eifen- 


58 €. Rexer. Stuttgart. 158 
SIE. Nöper und Sohn. Allagen bei Urne. | 668 














berg. Küntlige Sei ’ 
Rometſch. Stuttgart. 42 | Künftlihe Schiefertafeln. 
6] — Eh Comp. Breslau. 666 | Zinfblech, 
62 6G. und R. Schmöle. Menden, Reg. Bez.| 675 | Gewalzte Bleche, Meffing- und 
Arnsberg. Neufilberdraht, Beſchlaͤge xc. 
631 Schmöle, Wiemann und | Menden. 676 | Gefdirr- und nagenbefchläge, 
Eomp. | Schnallen, Ringe, Stahl. 


waaren ıc. 
Placquirte und Stahlbrillen. 
Schmuckſachen, Statuetten x. 
von Eifenguf. 


641 U. weizer. Fürth. 
65 — und Comp. Offenbach. 53 

















661%. F. Stohrer. Stuttgart. 100 | Metallgewebe. 
671 &. 3 ie u. Sohn. Breulanten, R.B.|I 684 wühengeräthe von berzinntem 
tier. e 


Serabenbraht, 


Arnsberg 
69 ©. Wagner. Eflingen. 106 | Rupferfcpmiebe - Arbeiten. 
70) Wolff und Exbeldh. Barmen. 693 | Gold u. filberplattictes Kupfer 


bled und daraus verfertigte 
Daquerreotyprahmen und 
Portefeuille⸗Garnituren von 
jeltener Schönheit. 
Schweißmeifter, geſchickter und 
‚intelligenter Urbeiter. 
Wanderlehrer für Gemwerb- 
treibende, 
Arbeit am Apparat für die 
Abdampfung des Zuckers. 






71] Louis Becker, Siedemeiſter. Reuntichen, RB. 112 
vier. 
721 Ih. Beger. Reutlingen. 


Gericke, Kupferſchmied. | Berlin. 640 





74 Chr. Herrmann, Former |Neunfichen, R.B.| 112 | Gefidter und intelligenter 
meifter. Trier. Meifter. 
751 Ferdinand Höer, Schmelz. | Mülheim, Reg. B. Für gute und verſtaͤndige Dienfte 


. Düffeldorf. in der Roheifen-Erzeugung u. 
weiſter near wejentlicheBerdienfteum deren 


Vervollkommnung 


761 Ferdinand Remy. Neunkirchen, R.B.| 112 | Walzmeifter, intelligenter und 
Trier. brauchbarer Arbeiter. 

771 George Schmidt. Neunkirchen, R.®.| 112 | Schmelzmeifter, intelligenter 
Trier. braver Arbeiter. 

78 Vollgold, Modellmeiſter. Berlin. 632 


Modelle für Eifenguß und 
Bronze. " 


Ehrenvolle Erwähnungen. 








791 ©. I. Arnbeim. Berlin. 612 Seuerfefer Geldſchrank. 
803. — Blecher. Hamburg. 35 Desgl. 
81 L. Daſer. Stuttgart. 11 | Waagen. 
82 n des SellenGe- . Moabit. - 1152 | ruht, u. Brotkorbe, Schreib. 
ie. ar Klaffe | | zeug, Theemaſchine. 
. und I. | N 
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Pramiirter Gegenftand. 


Hannover. Arbeiten von Siun , Zinf und 








Britannia - Metall. 
J. M. Far. Ulm. + 101 | Pferde-Striegel. 
85| Gebr. Gabler. Shomberf ‚ Würt-| 108 | Syingerhüte. 
tember 
86| Hrnold Gerdes. Altena, : 634 | Meffing - Gußmwaaren. 
So: Gries. Neuenrade. 637 | Eifen- und Kupfernieten. 
Sinngießer » Arbeiten. 
—* Sage. —88 
Bedbernheim in 51 | Bleiröhren, Kupferſchalen. 
Naſſau. 









Bronzewaaren. 

Eiſenblechtafeln (Surrogat für 
Schiefertafeln). 

Feuerfeſter Geldſchrank. 

Weißes Blattmetall u. Schawin. 

Feuerfeſter Geldſchrank. 

a mit mechanifchem Ap- 


—*2 — Bleiroͤhren, Fen⸗ 


91) Klewih / Beodhaus u.Comp.| Iſerlohn. 646 
92 * und Roffiny. Fe 648 


931 5. Koleſch. Stettin. 647 
.L. Lin. Fürth. 76 
. Meinede. Bredlau. 657 
H| A. Müller. Stuttgart. 17 


IE. 8. Oble. Breslau. 659 


















fterblei. 

HEIM. Seel, Elberfeld. 670 | Britannia + Metallmaaren. 
99 ©. Senfartb. Gerndbah, Baden. 73 | Siebe, Arbeiten von Zinndrobt. 
100] Wilh. Torley. Lüdenfheid. 686 | Metalltnöpfe. 
101] Wwe. p. N Tür. Lüdenfheid. 1241 B.| Desgl. 
102) 5. G, v. d. Bede. Hemer, Reg. Bez. | 690 | Eifen- und Stahldraht, Näd- 

Arnsberg. und Stecknadeln, Fingerhüte. 
1083| Wive, W. Bennemann. | Bodum. 688 | Eifendrabtfeile, Stahlbrabtjeile. 
1 Brillant - Zinkſchmuck⸗ Gegen- 






5. Vogel für die Württem-| Stuttgart. | 148B, 


berger Handelsgeſellſchaft | | ftände. 


XV. Klaſſe. 


Soldfhmiedfunft, Juwelierwagaren und 
Arbeiten aus Bronze 


Mitglieder bed Preisgerichts. 


Mara —X ns se feed, Präfibent der Klafe, auch Präfident ber — — ten Kae: 


Graf von Laborde, Bice-Präfident, Mitglied der Akademie der Wiflenfchaften. 
. Frankreich 


Herzog von Cambacéres, Ober⸗Ceremonienmeiſter, Senator. Frarfreich. 
Le Dagre, Goldſchmied, Mitglied der Handelskammer pon Denis, vormals Präfident 
des Handelögericht3 von der Seine, Berichterftatter über Goldſchmiedkunſt. Frankreich. 


Foſſin, vormals Kronjumelier, Richter bei dem Handelsgericht der Seine, werihteeftatter 
über Juwelierſachen. Frankreich. 


Dapéria, Hiſtorieumaler und Kouſervator der Kupferſtichſammlung in ber —— 
Bibliothek zu Paris, Berichterſtatter über Bronze. Tran 

Genre Hoffauer, Goldſchmied Sr. Majeftät bed Königs und akademiſcher — zu 

Berlin, Berifilateur dee Klaſſe. Zollverein, Preußen. 

%. D. Suermondt, Mitglied der Nieberländifgen Esatral -Eammiffion. Riederlande. 

Caranza, Sekretair der Orientaliſchen Kommiffion, Profefjor der Chemie und at 
zu Ronftantinopel. 

Karl Nelleffen, VBürgermeifter und Tuchfabrikant in Aachen. Zollverein, Dreußen 


Bericterſtatter. 


G. Hoſſauer, Goldſchmied Sr. Majeftät des Königs, zu Berlin. 
§§è. 131 — 139 u. 141.) 
Geheimer Regierungdrath und Direktor Brig zu Berlin. ($. 140.) 


$. 131. 
Ueberfidt. 


Die Gegenitände diefer Klaſſe waren, wie folgt, in drei Referate und acht 
Sektionen eingetheilt. 
Erſtes Referat. Goldſchmiederei. 

Erſte Sehtion. Gegenſtaͤnde, welche auf das Verfahren der Goldſchmiederei 
uud der Biioyterie (feine Goldarbeiten) Bezug baben, in 8 Untex⸗ 
abtheilungen. 

Zweite Sektion. Gravirkunſt und Steinſchleiferei in Anwendung auf feine 
Goldarbeiten, in 10 Anterabtheilungen. 
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Dritte Sektion. Goldfchmiedarbeiten in edlen Metallen, in 6 Unter 
abtheilungen. 

Vierte Sektion. Goldjchmiedarbeiten von Kupfer oder Mefling, mit edlen 
Metallen plattirt oder galvanifch vergoldet und verfilbert; Platten für 
Daguerreotppie 2. in Unterabtheilungen wie bei 3. 


Zweites Referat. Jumwelier-Arbeiten und zwar: 


Fünfte Sektion. Jumwelier- und feine Goldarbeiten, als die höhere Juwe⸗ 
lierfunft mit Anwendung. feiner Edelfteine von hohem Werthe im 
4 Unterabtheilungen. 

Sechste Sektion. Gegenftände, betreffend die Fabrikation unächter Edel- 
fteine und Bijouterien von.gewöhnlichem Metall, Tombad oder Mef- 
fing, vergoldet. 

Siebente Sektion. Bijouterien von verſchiedenem Materiale, als von Bern- 
ftein, Korallen, Perlmutter, ſchwarzen und weißen Adhaten; ferner 
Stablbijouterier feine Berliner Schmudfachen von Eifenguß, damas- 
cirte Verzierungen an Waffen, Verzierungen an Artikeln von Elfen- 
bein, Schildpatt und Haaren. 


Drittes Referat, welches zugleich die achte Sektion bildete: 


Induſtrie der Runftbronze, als Statuen und Baßrelief3 in Guf- 
zint oder Bronze, Kandelaber, Leuchter, Vaſen, Raminverzierungen, 
Stuguhren, Möbelverzierungen, vergoldet oder verfilbert, Nachah⸗ 
mung der Bronze in Zinkguß. 


Abfchnitt 1. 
Goldſchmiederei. 


Die Gold⸗, Juwelen. und Bronze⸗Arbeiten, dieſe drei großen Abthei⸗ 
lungen, deren Erzeugniffe der Jury der XVII. Klaffe unterworfen waren, 
find fo nahe mit einander verwandt, daß es fehr ſchwer fein würde, in all⸗ 
gemeine Betrachtungen über die eine derſelben einzugehen, ohne zugleich 
ein Wort über die beiden anderen zu fagen. Sie bilden zufammen einen ber 
mannigfachften und intereflanteften Zweige der Ausftellung. Indem ſie ſich 
auf den Hausrath, den Dub, die Zimmergeräthe im meiteften Gebiete des 
Luxus, wie der befcheidenften Behaglichkeit beziehen, umfaſſen fie ein Feld, 
welches dom Zink bis zum Golde, vom einfachen Achat bis zum Stern des 
Süden? und dem Regenten, von der geringen Handhabung der Feile und 
de8 Hammers bis zur fchöpferifchen Leitung des Meißels und Griffeld und 
zu den mädhtigften Hülfsmitteln der Mechanik, Chemie und Phhyſik reicht, 
namentlich der Elektrizität, der zum Werkzeuge umgefchaffenen und in Die 
Hände des Arbeiters gelegten Wunderfraft. 

Wunderbar ift ein folcher Aufſchwung der Urbeitöthätigkeit, welche 
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eine unendliche Stufenleiter durchmacht, die mit den gewöhnlichen Verrich⸗ 
tungen anfängt und oft fi in der außgebilbetften Intelligenz zufpibt. 

Es ift nicht unfere Aufgabe, eine Lifte der Reichthümer der XVII. Klaſſe 
anzufertigen, denn ber Reichtbum an fich hat im Verhältniß zur geiftigen 
Kraft des Menſchen nur ein untergeordnete? Verdienſt. Mir balten e8 
. jedoch) für gerecht, von den Anftrengungen Rechnung zu legen, welche die 
Ausfteller aus verfchiedenen Nationen, die in der Klaſſe um Preiſe konkur⸗ 
rirten, binficht3 de inneren Werths der außgeftellten Gegenftände gemacht 
haben. — England befist Schäbe an Goldfchmied- Arbeiten und “Juwelen 
bon unermeßlichem Wertbe allein in den Schaufchränfen der Herren Hunt 
und Roskell, Hancock und Garrard. — In einem Gefühle des Stolzes 
bat der Kaiſer der Franzoſen gewollt, daß die Krondiamanten den grof- 
artigen Schmud der Außftellung bilden follten, und zu feiner Zeit vorher 
bet Paris fi) fo verſchwenderiſch in der Schauftellung eine Kapitals 
gezeigt, welches durch einen eben jo großen Werth (gegen 21 Millionen 
Franken) als feinen Geſchmack in Schmudfachen fi) außzeichnet. 

Der Geift, welcher den Pariſer Juwelier darauf geführt hat, einen 
ähnlichen Aufwand darzuftellen, ift viel mehr ein nationaler, als ein ‚per- 
fönlicher, und Beziehungen mit demfelben haben und diefe edle Triebfeder 
offenbart, welche der Jury als ein zu ehrenwerthes Verdienſt erſchien, um 
nicht erwähnt zu werden. Nichts deito weniger find wir, was die fchüne 
Bijouterie von Paris betrifft, verpflichtet, die Behauptung auszufprechen, 
auch wenn fie Erſtaunen erregen follte, daß fie eine Lücke in der Außftellung 
gelaffen bat. Mit Ausnahme der Herren Rouvenat, Jarry des Aelteren 
und einiger Anderen haben die Barifer erften Fabrikanten von Luxusartikeln 
in Juwelen und feinen Goldarbeiten, unter denen man ſolche zählt, welche 
jährlich nicht weniger als für eine Million Franken umfehen, fih davon 
zurüdgebalten, und zwar haben fie fi aus Gründen gebieterifcher Schonung 
gegen ihre kaufmänniſchen Klienten in der Stadt ausgeſchloſſen, fo daß «8 
mitten unter diefer Blüthe der großen Darifer Juweliere und mit Ausnahme 
einer Heinen Anzahl davon, melde, weil fie nicht diefe Gründe in dem- 
ſelben Grade hatten, nicht zurüdgeblieben find, eine unvertretene ganze 
Branche giebt. 

Die Bronze, um gewerb3mäßig zu reden, ift auf der annehmbaren 
Grenze der Kunft geblieben, welche einem Induftriellen zwedmäßig ift. Die 
ſchwierige Aufgabe, jene Grenze zu behaupten und Gegenflände berbor zu 
bringen, die zugleich Kunftiwerfe und Handel3artifel find, ift von den Pa- 
riſer Sauptfabrifanten mit großer Intelligenz gelöft worden. Es ift ſchwer 
einzufehen, weshalb Frankreich nicht feinen Stolz auf eine Induſtrie gefebt 
bat, melche die Bewunderung des Auslandes erregt und dem Lande fo an- 
gemeſſen ift. 

Die Goldfchmiedfunft, melche durch die neueren mechanifchen und 
technifhen Verfahrungsarten, ſowie durch die Galvanoplaftit, in Vergleich 
mit den alten Arbeilsmethoden auf kurze Zeit in Verwirrung gerathen war, 
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iſt schließlich auß der engen Grenze, welche fie flch gezogen hatte, heraußge 
treten, um einen zufunftreichen Weg zu betreten. Es find 3. B. kaum 
10 Jahre ber, daß die Fabrikation der Tifhgeräthe, welche, indem fie fich 
auf den allgemeinen Gebrauch bezieht, und ein bedeutendes Kapital in 
Frankreich, wegen des dort gefeglichen feineten Silbergehalts, in Umſatz 
bringt, den mwichtigften Zweig diefer Gattung bildet, mit Hinblick auf 
dasjenige, was fie heute ift, eine gleichfam barbarifche Induſtrie bildete. 
Das filberne Tafelgeräth, ald Gabeln und Löffel, wurden mit ber Hand 
geichmiedet, mit Sammerfchlägen die Fäden gepreßt, die Gabeln mit ber 
Feile geipalten, ihre Berändung wurde mit dem Grabftithel ausgearbeitet, 
und Die Art des Polirens durch Schleifen mit Kohle und hinterher mit 
Schmirgel verurfachten bedeutenden Abgang an Silber. EI galt hier ein 
großes Feld von Verbefferungen außzubeuten, die Anwendung bed Fall⸗ 
werks und bie durch die Strediwalzen bewirkten Preffungen haben Bier eine 
vollftändige Ummälzung hervorgebracht. 

Herr Mard in Paris, Stempelgraveur, hat durch fein eigenthümliches 
Verfahren, Stempel abzudrüden durd die Anwendung der Preſſe ohne 
Schlag und ohne Stoß, auch nit nach Kruppfcher Walzmethode, mit der 
Hebelkraft durch bie Anwendung von vervollkommnetem Stahl und die ſorg⸗ 
famfte Vollendung feiner Matrizen, welche den darin geprägten Gegenftand 
vollſtaͤndig glätten, dieſe nbuftrie zu einem neuen Grade bemunbernd- 
werther Volllommenheit für den praftifchen Sachkenner hinfihtlih ber un- 
glaublichen Wohlfeilheit gebradyt , welche wahrſcheinlich nicht mehr üͤbertrof⸗ 
- fen werden kann. Die verbefierte Fabrikationsmethode bed Seren Alard für 
Gabeln und Löffel in verfchledenen Metallen iſt eine ber merkwürdigſten 
neuerer Zeit, und bis jegt ihm allein eigenthümlich. 

Zwei in dem großen Saale von den Goldfchmieden Douffielgue-Rufend 
und Bachelet audgeftellte große Altäre werfen ein ganz neues Licht auf bie 
Goldſchmiedarbeiten in ihrer Anwenbung auf ben Oekorationsſthl der welt 
lichen und religiöfen Denkmäler. — Die Darifer groben Goldfchmiedarbeiten 
waren in den vorhergehenden Ausſtellungen durch eine Art vergolbeter 
Bronze in den Schatten geftellt: man hatte Gegenſtände von einer be 
deutenden Ausdehnung außgeftellt, welche in einem koftbaren Metalle, wie 
Silber, nicht zu erreichen Waren, und die den maffiden Stiberarbeiten als 
Berzierungen nur eine untergeordnete Stelle übrig ließen. Die Gold. 
fehmiederei bat nun die Bronzeverzierungen in Guß theilweiſe verdrängt, 
und durch die Ueberlegenheit der ihr eigenthüümlichen Arbeitsmethode mit 
mechanischen Hülfsmitteln und durch da8 Preßderfahren Die zart außgeführten 
bergoldeten und verfilberten Meffingfachen hervorgebracht, welche mit ber 
Bronze zu mwetteifern im Stande find, wobei dann das Verfahren ber Serren 
Ruolz und Elkington befonderd beigetragen hat, dergleichen Fabrikate 
billig berzuftelen. Durch die Anwendung der Elektrizität beim Vergolden 
und BVerfilbern ift der Fabrikation leichter Metallwaaren ein weſentlichet 


Dienft geleiftet warden. Diefe Thatfache hat fich gan beſonders an Kirchen: 


s 
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geräthen gezeigt, welche, hinſichts ber in Kupfer oder Meffing ausgeführten 
unb emailirten Geräthe und Gefäße, bie fchönfte reine Vergoldung aufzu- 
weifen hatten, wie fie mittelft Amalgam niemal® erzeugt werden konnte. 
Diefer Induſtriezweig wird von den Darifer Goldfchmieden als eine befondere . 
Fabrikation in Werkftätten betrieben, in welchen feine andere Arbeit ge 
fertigt wird. Mit befonderer Intelligenz verftehen fie ed, für die Kleinften 
Dorflichen einen Schmud für wenig Geld darzuftellen. Dagegen batte 
Marrel der Aeltere für eine Moschee in Egypten großartige Geräthe von 
Meffing im Arabiſchen Style mit. geäbten Verzierungen reich im gleichmäßig 
ſchönen und feurigen Tone vergoldet ausgeftellt, welche Die Bewunderung 
der Kenner auf fich zogen. 

Die Großartigkeit womit Karl Chriftofle und Comp. die Ausführung 
des großes Tafelaufſatzes für den Kaifer der Franzoſen geleitet bat, läßt 
fih faum beſchreiben. Dieſes in getwöhnlihem Metalle (Meſſingguß) ge 
fertigte Kunſtwerk mit einem feinen Anfluge eines künſtlichen Silberoxyds 
und einem Stich in glänzendes Grau bildet den Gipfelpunkt der Gold- 
fchmiederei, worauf wir fpäter zurüd fommen werben. 

Das Haus Thouret hat Gegenftände derjelben Fabrikationsart aus⸗ 
geftellt, welche binficht8 der form, des Geſchmacks und der fauberften 
Ausführung die größte Anerkennung verdienen. Herr Thouret hat das 
befondere Verdienſt, daß feine Formen Originale find und Beifall finden. 

Die Pariſer Kunftgoldfchmiederei konnte aber mit feinen Arbeiten 
für große reiche Kunſtkenner und Kunftliebhaber nicht beffer vertreten werden, 
al8 durch die Herren Froment⸗Meurice und Rudolphi, denen wir noch 
einige neue Ausſteller an die Seite fiellen zu müflen glauben, nämlich Die 
Meifter Roffigneug, Heinrich Hehet und Wiefe. 

Als erſten Repräfentanten der feinen künſtlich gearbeiteten Tafeljerbice 
baben wir den von allen feinen Gewerbsgenoſſen al3 den älteften Parifer 
Meifter hochgeehrten Lebrun mieder gefunden; er ift der berdienftwolifte 
Beteran aller Pariſer Ausftellungen und der Pariſer Fabriken. 

Um fi den Eindruck der Londoner Welt-Ausftellung auf den Geſchmack 
feiner Goldfchmiedarbeiten zu vergegenmwärtigen, brauchte man fi) nur an 
die Schaufchränte der Herren Hunt und Roskell zu begeben, wo der große 
bewunderungswürdige Schild und die vier Vafen von Vechte, diefem aus⸗ 
gezeichneten Franzöſiſchen Künftler, ausgeftellt find Die Englifchen glatten 
Geräthe und Gefäße von Silber empfehlen fich binficht3 der ſchönen Formen 
und eigenthümlichen grabirten kräftigen Verzierungen, fo wie durch eine 
wahrhaft beneidenswerthe Ausführung, welche die Derfertiger auf bie ge 
wöhnlichen Gegenftände und ihre Bolitur verwenden, indem fie ber reich 
lichen Anwendung des edlen Metalle treu bleiben. Sie behaupten den erfien 
Rang in der Gold- und Silber-Blattirkunft, welche feit einem Jahrhundert 
mweltberühmt ift. Anderſeits ftehen fie, was die Erzeugniffe der galdanifchen 
Berflberung anlangt, auf gleicher Stufe mit den Franzoſen und Deutfchen. 
Ellington gebührt der Ruhm der erfte zu fein, ber diefed Verfahren ind 
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Leben gerufen bat. Die Erzengnifle der Fabrilen von Sheffield und Bir- 
mingham in dem fogenannten Britanniametall, einer Legierung von Eng. 
liſchem Sinn mit einer Leinen Beimifchung von Meffing, baben nach dem 
.Urtheile der Jurh den Vorzug vor allen andern Konkurrenten, fie zeichnen 
fid) durch ſchöne Formen mit einfady entiprechenden Verzierungen, und die 
ganz glatten durch Reinheit der Fläche und Politur aus, wobei noch die 
Wohlfeilheit des Verkaufspreiſes in Betracht fommt. Als ein befonderes 
Berdienft der Englifhen Fabrikanten ift anerkannt worden, daß fie die 
Beſtimmung des Gegenftandes , welchen fie verfertigen, nicht au den 
Augen verlieren, und danach freben, demfelben den für feinen Gebrauch 
paflenden Umfang und da8 zur ficheren Haltung nöthige Gleichgewicht zu 
geben, jo daß fie, was ihnen an Sierlichkeit im Vergleich mit Varifer 
Arbeiten mangelt, ducd) die Swedmäßigkeit für den Gebraud und meilt 
durch Originalität einer unter dem Einfluß des guten Geſchmacks, der fie 
nie verläßt, erwählten Form erfeßen. 

Der Preußifhe Preisrichter konnte in dieſer Beziehung nur mit tiefer 
Betrübniß die Beurtheilung der Franzoöͤſiſchen und Engliſchen Produktionen 
der Goldſchmied- und Bronze⸗Fabrikate vernehmen: er ward bei jedem 
Gegenftande, welcher durch ſchöne Zeichnung und Form ſich auszeichnet, 
daran erinnert, daß in feinem Baterlande der gefehlihe Schuß für die 
foftbarften Modelle und Mufter zur Vervielfältigung fehlt. Der geſchickteſte 
Unternehmer fcheut fi, neue foftbare Modelle ind Leben zu rufen, indem 
er befürchten muß, daß er fie für fchamlofe Konkurrenten, die fie kopiren, 
zum Verkauf bringt. So lange gegen foldye Piraterie fein geſetzlicher Schuß 
beitebt, wird die Goldfchmied- und Bronze» Arbeit in Dreußen, im Ber- 
gleich zu der Franzöſiſchen und Engliſchen, im Handelsverkehr nur eine ehr 
untergeordnete Rolle fpielen, obgleich es in Preußen nicht an guten Zeichnern 
und Kompofiteuren, aud nicht an Mitteln dazu fehlt; es follten nur neue 
Formen und Modelle auf fo lange geichüst fein, bis die darauf verwendeten 
Koften durch Vervielfältigung gededt find, mozu ein gewiſſer Zeitraum, 
nach Verhältniß des Gegenftandes, maßgebend fein müßte, nach deflen 
Ablauf die freie Benugung eintritt, wodurch der minder Geniale ſich durch 
das Talent Anderer ernähren kann. 

Die Goldfchmiede aus Preußen haben auf der Welt Austellung 
jedenfalls die Mittel hingeftellt, wodurch ein lebendiger wetteifernder Auf 
ſchwung bezeugt wird. Bemerkenswerth ift die Deforation eined großen 
Albums in Silber, welches die Rheinprovinz zur filbernen Sochzeitäfeier 
de8 Prinzen und der Frau Vrinzeffin von Preußen anfertigen ließ, deren 
Zeichnung, architeftonifch gehalten, mit emailirten Wappen, Laub- unb 
Rofengewinden vermifchte Verzierungen bildete, melde in der Ausführung 
wahrhaftes Verdienft befundeten. E83 bat nämlidy der Preißrichter darauf 
Rückſicht zu nehmen, daß ſich dem Goldjchmiede in der Drovinzialftadt nicht 
die Hülfsmittel zur Ausführung fünftliher Arbeiten wie in der Hauptſtadt 
darbieten. Auf das große Relief von feinem Silber, auf galvanoplaftifchem 


6. 182. Frankreich. ' . 377 


Wege nad) einem Wachsmobelle kopirt, von D. VBollgold und Sohn aus 
Berlin, gegen 300 Mark an Gewicht, kommen wir fpäter zurüd und wollen 
hier nur bemerken, daß dieſer Gegenftand binficht? der Größe und der 
Kühnheit, womit die Reproduktion gefchaffen worden war, feines Gleichen 
weder bei den Pariſer noch Londoner Goldjchmieden fand. Die Jury der 
XVII. Klaſſe ift für die Galpanoplaftit nicht tompetent, fondern die der IX., 
indefien hatten die Wreisrichter der XVII. Klaffe diefen Gegenftand nicht 
aus dem Auge gelaflen, weil er den Höhepunkt der Preußiſchen Goldichmied- 
arbeiten betraf. | 

Mir können diefen Vorbericht nicht ſchließen, ohne Defterreich zu erwäh⸗ 
nen, welches fich mit einigen Gegenftänden der Kunjtgoldfchmiederei feinen 
auswärtigen Genofien angefchlofen hatte. Unter andern war ein Pendant zu 
dem VBollgoldfchen Relief, ein großer Schild von feinem Silber galvano⸗ 
plaftifch von Schub, in Wien, ausgeführt, zur Beurtheilung auögeftellt, 
welchen die Dffiziere der Kaiſerlich Königlich Defterreichifchen Armee dem 
General Ddonel, melder den Kaifer von Mörderhand befreite, aus Ber: 
ebrung gejchentt haben. Insbeſondere waren die Böhmiſchen Granaten zu 
allen nur möglichen Gefchmeiden verwendet worden und ſtark vertreten. 

Spanien betreffend, waren die großen Künftler Zuloaga, Bater 
und Sohn, aud Madrid, die großartigften aus jenem Königreiche, mit 
verichiedenen bemwunderungsmwürdigen damascirten Gegenftänden auf der 
Weltausftellung erjgienen. Man erkannte den alten originellen Spanifchen 
Styl der Zeichnungen an ded Vaters ausgeftellten reich ausgearbeiteten 
Waffen, ded Sohnes Pariſer Schule ließ fih an dem Renaiſſanceſthl 
ertennen. 

Aus dem füdlichen und mittleren Deutichland war nicht Bemerkens⸗ 
werthes für die Jury der XVII. Klaffe aufgeitelt. Solland, Schweden, 
Dänemark hatten audgeftellt, worauf wir am Schluffe der fpeziellen Dar- 
ftellung zurüdfommen werden. 


§. 132. 
Frankreich. 


Karl Chriſtofle und Comp. zu Paris ſtand unverkennbar, nad dem 
Urtheile jeded Laien, mit den großartigften Werfen aus feiner Fabrik 
(die, beiläufig bemerkt, 1300 Arbeiter verjchiedener Gewerbszweige zählt, 
worunter 120 Polirerinnen) an der Spike aller Konkurrenten. Ein großer 
Tafelauffat von verfilberter Bronze ift ed, melcher die Kaiferliche Tafel 
ziert und die Bewunderung der Befucher auf fih zog. Das Mittelftüd, 
nach der Kompofition des berühmten Bildhauer Gilbert ausgeführt und 
von ihm modellirt, ftellt auf einem großen ovalen Sodel mit Abſätzen in der 
Rundung Frankreich dar, welches dem Verdienſte Kronen außtbeilt; auf 
der einen Seite ein Gefpann von Roſſen, auf der anderen von Stieren im 
Römifhen Charakter. Ein vollfiändiged Meifterwerk der Gießerei und 
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Ciſelirkunſt. Diefer Mittelteil des Ganzen (melchem ſich mehrere andere 
Gruppen fpmmetrifh in abgemeflenen Entfernungen in demfelben Genre 
anichließen, zmtichen denen wiederum Standelaber in einer zu Dem ganzen 
Auflage paffenden Form aufgeftellt worden) wiegt allein 500 Kilogr. und 
toftet 50,000 Fr. Die anderen Gruppen zu dem Aufſatze, 18 an der 
Zahl, find theild von Gilbert, theild von anderen Künftlern feine Ranges 
modellirt. Sie jtellen ſymboliſch die Hauptftädte Frankreichs in überaus 
anziehenden Figuren dar. Acht Gruppen tragen große Porzellanvaſen und 
Schalen zu Blumenverzierungen , die anderen beiteben in Kandelabern im 
einfach Griechiſchen Style mit ibealer Franzoͤſiſcher Beimiſchung. Der bier. 
nur gedrängt befchriebene Tafelauffat macht im Ueberblid einen angenehmen 
Eindrud, ſowohl hinſichts der edlen Außdrüde der Gefichte an den Figu⸗ 
ren, ala der volltommenften Eifelirung und der Zuſammenſetzung mehrerer 
hundert einzelner Theile; letztere ift fo fharf und dicht, daß die ganze 
Gruppe wie zufammengemwachlen erfcheint.. Der auf galvaniihem Wege 
erzeugten Verfilberung: ift durch einen leichten Anflug von Oxyd die bien- 
bende Weiße jo künftlich mittelft eine geheimen Verfahrens benummen mwor- 
den, daß das Silber nicht wie bei den Berliner und Wiener Artiteln fid 
täglich fchwärzer nachoxydirt. Zufolge diefer angewendeten Verfahrungs⸗ 
weiſe verliert das Silber niemals das Anſehen des eblen Metalles, man 
kann die Rüancen geben, wie man will, es konſervirt ſich ſogar die 
äußere Flaͤche, wie fie aus der Hand des Arbeiters fogımt, in ihrer vollen 
Schönheit, ja fie it noch dadurch gehoben, daß z. B. die Leuchter und 
Randelaber an den Säulen, die Doftamente, die Urme, die Tüllen und 
großen Blätter mit Goldftreifen durchzogen find. Der Preid des Kunft- 
werks wird auf 800,000 Fr. angegeben, und ift in der für Deutfchland 
unglaublich kurzen Zeit von 3 Jahren ausgeführt worden, was nur in 
Paris möglich ift, weil dort jeder Laie von einiger Intelligenz Die Mittel 
findet, die Ausführung des künftlichiten Goldſchmiedwerks zu unternehmen, 
wogegen in Deutjchland jeder felbit Meifter fein muß, wenn er ausgezeich⸗ 
nete Arbeiten liefern will. 

Außer dem großen Kaiſerlichen Tafelaufſatze hatte Chriftofle noch eine 
reihe Augftellung von Gegenitänden des Tafelihmudd und der Haushal⸗ 
tung ꝛc. auggeftellt, ald Terrinen, Rechauds, Schüffeldedel, Kaflerollen, 
mit einfach fchönen Neliefverzgierungen. Dieſe Gegenftände find auf galva- 
noplaftifhem Wege nach meifterhaft außgeführten Modellen, um die Ciſeli⸗ 
rungen an allen Stüden zu eriparen, erzeugt, fehr gut montirt und reich 
verfilbert. Unter anderen fanden fi auch Präfentirbretter im Genre Lud⸗ 


wigs XVI. von verfilbertem Meffing vor, auf welchen die Mufter ungemein 
ſcharf geäßt, dann wieder theilmeiß bei der Verfilberung ausgejpart und 


vergoldet worden, was einen fehr guten Anblid gewährt. Ebenſo erſchienen 
neu einige Thee- und Kaffee⸗Service von fchöner Form und Ausführung in 
derfilbertem Mefling, genau wie ächte Silberarbeit ausgeführt; ferner in 
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derſelben Weiſe mehrere Schalen von großem und kleinem Durchmeſſer mit 
entſprechend geſchweiften Füßen, mit theils geätzten, theils ciſelirten Verzie⸗ 
rungen, außen verſilbert, innen vergoldet, aber nicht polirt. Alle dieſe 
bezeichneten Gegenftände haben einfache emallirte Verzierungen, in opaf blau 
und weiß abwechſelnd. Einzelne Schalen haben 10 — 12 Soll, und Ge 
füße, ala Theekeſſel, 6 — 7 Zoll Durchmeſſer. Hiernach kann man fich 
die Vollkommenheit der Emailivöfen denken, da die gewöhnlichen Gefäße, 
welche biäher Die Goldfchmiebe zu emailiren mußten, nur 4 Soll Durch’ 
meffer haben. Die Koftbarteit diefer unächten Arbeiten ift einleuchtend , fie 
konkurriren in Deutfchland nicht mit den gewöhnlichen Markt-Silberarbeiten 
. bon gleicher Größe, und würden ſchwerlich Käufer finden. Man überzeugt 
fi) aber, wie an fo vielen Kunſtſachen der Goldfchmiede in Paris, baf 
Diefe dort ihren Käufer finden, welche diefe Kunft beleben und nähren, weil 
dort der Sinn für Luxus vorherrſchend ift und aud mehr Geld, mie in 
Deutfchland, darauf verivendet wird. 

Zu den Mertmürbigteiten bat Chriftofle auch einige Probeftüde von 
Aluminium oder Thonerdemetall, an Farbe wie Englifches Zinn, von ſehr ge 
ringen ſpeziſiſchen Gewichte, auägeftellt. Ein Becher aus gemaltem Alumi⸗ 
niumblech mittelft der Drehbank aufgezogen, bemweilt dem Praktiker, daß 
das Aluminium gleich feinem Silber dehnbar if. Ein kleiner Löffel mit 
Fäden geprägt, läßt diefe Cigenfchaft nicht fo erkennen, da man ein fteifeg, 
minder dehnbares Metall auch mit dem Drägemerfe und Stahlſtempel 
muftern fann. ' 

Außer den bier bezeichneten Gegenftänden batte Chriſtofle noch Kan⸗ 
delaber mit Jagd -Emblemen, Silber-Service, auch in Bermeil aufgeftellt; 
jebed Stüd zeigte ſchöne Form, gute Modelle zu ben Gußformen und mei- 
ſterhafte Eifelirung. Ferner Droben von Möbelverzierungen nad) außer- 
wählten Zeichnungen. Diefe find mit Gutta Percha über bronzene Modelle 
geformt, im Kupfer galvanoplaftifch dargeftellt, befeilt um Haltbarkeit zu 
geben, mit Meffingloth ausgeſchwemmt, und nad) Ruolz's Methode an ben 
glatten Stellen polirt, woburd das Matte gehoben wird. Bon diefen 
Möbelverzierungen konnte der Befucher eine reiche Auswahl an den vielen 
fehönen Möbeln fehen, welche fich neben dem Panorama aufgeftellt befanden. 

Froment⸗Meurite hatte einen der größeren Gladichränfe mit den 
ſchönſten Gefchmeiden der Juwelier⸗ und Goldfchmiebkunft aufgeftellt, mel- 
Her ſtets von den ſchauluſtigen Beſuchern der Augftellung umftellt war. 
Eine volftändige Beichreibung des “Inhalt? dieſes Schauraumes würde ein 
fteined Merk für fi ausmachen. Wir wollen uns bier nur allein mit ben 
Goldſchmiedarbeiten befhäftigen, die Juwelierarbeit aber in der II. Abthei- 
lung erwähnen. Zuvörderſt zieht da3 Auge eine Statue von dem berühmten 
Bildhauer Pradier, eine Leda in Elfenbein gefchnitten, 18 Zoll hoch, auf 
fih, da8 Gewand derjelben in feinem Golde, 6 Mark ſchwer, getrieben, der 
Schwan von feinem Silber. Eine Statue von Jean Feuchere, die Geburt 
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ber Venus in einer Mufchel ftehend ; eine Bacchantin mit Satyr, — die 
Figuren find von Elfenbein, gegen 18 Soll, die Gewänder von getriebenem 
Silber mit gradirten, geätzten und cifelirten Borten ze. — Bemerlkenswerth 
ift, daß Feuchere einige Tage nad) Vollendung der Modelle ftarb, die Elfen- 
beinarbeiten kaum begormen waren, al? roment- Meurice, einer der berühm⸗ 
teften Darifer Goldfchmiede, mit Tode abging; weder der eine noch der andere 
bat die Werke von Pradier fertig gefeben. Auch Bradier ftarb nad) der Vollen- 
dung feiner Leda. Beide Eifenbeingruppen find von dem Fürſten Demidoff be- 
ftellt. Zwei große Armleuchter mit ſechs großen in Silber getriebenen Figuren 
im Griechifchen Style, reihe, geihmadvolle Formen, welche der berühmte 
Liebhaber und Beſchützer der Goldfchmiedkunft, der Herzog von Quhned, . 
anfertigen ließ, ein Herr, welcher ununterbrochen den großen Meiftern der 
Goldichmiede in Paris Beichäftigung zumendet. 

Unter den emailirten Gegenftänden zeichnete fich beſonders das Por⸗ 
trait der Kaiferin Eugenie mit fhönem Rahmen, eine große Schale in By⸗ 
zantinifchem Sthle aud. Die Schale felbit ift von Achat, Deutiches Produkt 
au Oberſtein; die allegorifchen Verzierungen zeigen den Wein in feinen 
verjchiedenenen Beziehungen. Auf dem Fuße bebt ein Liebespaar jubelnd die 
Schale empor, ein Dichter träumt von Kronen und Lorbeerfränzen, ein 
Säufer mit kahlem Kopfe, flacher Börfe und gefchwollenem Bauche bietet 
da8 Schattenbild ; der Henkel ift eine Weinrebe mit großen Trauben bon 
feinen Perlen gemacht, auf melchen eine eingefchläferte Figur liegt, die 
Bernunft darftellend, welcher fünf Eleine Genien Sände und Füße binden. — 
Demnädft fanden fich mehrere Ehrendegen in verjchiedenem Genre allego- 
riſch ausgeführt, vor. 

Eind der allervorzüglichſten Meifterwerfe, erſt Mitte Oktober fertig 
geworden, ift ein Neliquienfchrein, welchen der Kaifer im Byzantiniſchen 
Siyle, in reich vergoldetem Silber mit vielen emailirten Partien in ver- 
ſchiedenen Couleuren bat fertigen laffen. Er ift etwa 18 Sol bad, 10 Zoll 
breit, der Gefimd, oben mit Verdachung, rubt auf Säulen, melde mit 
Scheiben von Bergkchftall ausgefüllt find. Die Ausführung der überaus 
ſchönen Zeichnung, fo wie die Konftruftion des Reliquienfchreind, ift ein 
Meiſterwerk von Julius Wiefe für Froment's binterlaffene Wittwe; Legterer, 
ein geburner Berliner, hat bei Hoflauer in den 1830er “Jahren gelernt, und 
it feit 1844 in Paris etablirt. | 

Miele hatte einen Kleinen Glasſchrank mit Gegenftänden ausgefüllt, 
welche die Künftlerband und defien Ausbildung in Paris an jebem 
Stüde, fo wie den fleißigen forgfamen Mann nicht vertennen ließen. Bor- 
züglich trat ein großer Schild von Stahl, mit farbigen Steinen und reichen 
getriebenen Eifelivungen verziert, im Genre der Renaiffance, hervor. Ein 
Buchbeſchlag mit Titel, Minnefänger im Deutſch⸗Gothiſchen Style, da 
erfte für Se. Majeftät den König von Preußen, ein zweites ausgeführt für 
den Kaiſer Nikolaus, da8 dritte für den Kaifer Louis Napoleon, zwei große 
füberne Schauſchüſſeln im Griechiſchen Style, zur Aufnahme aller in Frankreich 
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geprägten Medaillen mit den Bildniffen der Regentn. Mehrere kleinere 
Geſchmeide: als Armbänder von Silber, mit Blätterberzierungen emailirt, 
worunter ein Armband in Silber, von vielleicht nur 8 Thaler Material: 
werth; es befteht aus einer Arabeske mit Kleinen Figuren und Laub. Da 
es aber ein Kunftwerk und die Verzierungen jämmtlich aus freier Hand 
gefchnitten fen follten, fo kam die Façon dem Liebhaber auf 55 Krd’or. 
zu fliehen. 

Marrel der Aeltere batte ein großes Kaffee- Service mit 24 Taffen 
pon Silber, mit hellblau emailirten Verzierungen im Arabiſchen Style auf- 
geftellt ; demnächft ein Wräfentichrett, etwa 18 Soll lang, 12 Soll breit, 
nebft 24 Orientaliſchen Kaffeetafien von Louisd’orgold (21% tkaräthig) 
maſſiv ſchwer, und mit ſchöner transparenter, blauer, grüner und rother 
Emaille und Brillanten verziert, alle Flächen glänzend geichliffen; ein Werk, 
welches großen Beifall fand. Außerdem noch einige Wräfentirbretter in 
vergoldetem Silber mit geäbten Arabifchen Verzierungen, große Tafelauf- 
fübe in gleichem Genre. Sämmtliche Gegenftände find auf Beftellung für 
den Vicelönig von Eghpten ausgeführt worden. 

Lebrün, welcher bereit3 vorn erwähnt worden ift, hatte drei Terrinen 


in ſchoͤner Vaſenzeichnung, reich modellirt, ciſelirt, deögleichen andere Geräthe 


zum Schmuck der Tafel ausgeſtellt. Um einen Begriff zu geben, wie die 
Goldſchmiedkunſt in Paris Beförderer findet, mag angeführt werden, daß 
eine filberne Taſſe, reich mit flachen Relief3 und vielen Künfteleien, die aus 
freier Sand daran gefchnitten waren, verziert für den Preis von 2500 Fr. 
ihren Befiber hatte. Zwei Salz und Tifeffergeftelle, eher Kunſtwerke, als 
Haushaltungdgeräthe, waren beftellt worden, ein jedes hatte etwa 28 Thlr. 
Silberwerth, fie Lofteten aber an Arbeitslohn 200 Thlr.; für diefen Preis 


befommt man auf der Leipziger Mefje 12 Stüd von gepreßtem Silberblech, 


welche in Deutichland die Konkurrenz aushalten. 

Audolphi zu Paris. Bon diefem wäre viel zu fagen; fein Schau⸗ 
fhrant war von Kunftfachen in oxydirtem Silber überfüllt, melche8 zu dun- 
felgrau gehalten. Unter den Gegenftänden befanden fich eine Menge von 
Brochen mit verfchiedenen Allegorien, Armbänder, viele Gegenftände von 
Lapis Lazuli und Maladhit, als Schalen, Vaſen mit Boflamenten und Ver- 
bindungen von Silber. Eine große, 30 Soll hohe Vaſe mit Henkel und 
Ausguß am Halfe (Aiguiaire), mit bochgetriebenen Figuren nach dem 
berühmten Ciſeleur Wechte, ein vorzügliche Meifterftüd, fo wie ein Bet⸗ 
pult von vergoldetem Silber mit durchweg opaken blaumweißen Email-Berzie- 
rungen im Bpzantinifchen Style, find die hervorragendſten Gegenftänbe. 
Kleiner feiner Krüftallgefäße mit Garnituren nad Benbenuto Eellini fanden 
fid) mehrere vor. 

Gueyton zu Paris. Eine vorzügliche, reiche Sammlung von koſtbaren 
Modellen binfiht3 der Kompofition und Eifelirung, als: große Schilder, 
Vaſen, Stubuhren, Ehrendegen, Kirchengeräthe, unter welchen fich ein 
ſchoͤnes Ehriftusbild auszeichnet. Sämmiliche nicht ächte filberne Gegen 
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ftände find Reproduktionen der Galbanoplaſtik von Kupfer, und nachher 
verfilbert, ſchwach oxydirt, theilweife auch nergoldet; fie zeichnen fich wegen 
der nicht abbebbaren Formen ihrer Hautreliefs (ronde bosse) auf, find 
mit elaftifcher Mafle geformt. Herr Guehton hat das bemerkenswerthe Ver⸗ 
dienft, diefe Bervolllommnung der Galpanoplaftif erfunden zu baben; er 
ftellte die erften Proben feines Fleißes auf der Londoner Ausſtellung 1851 
zur Prüfung auf. Bis dahin konnte man nur Relief3 aus Mutterformm 
- don Kupfer galbanifch kopiren, welche erſt hohl von dem Modell fopirt wor- 
den waren. Diejed Verfahren gelang nur bei flachen Reliefö oder abbeb- 
baren Modellen. Seit jenem Zeitpunfte findet das Verfahren mehr An⸗ 
wendung. 

Morig Maher zu Paris hatte eine große Auswahl fehr gut geformter 
Tafelgeräthe und andere Luxusartikel der Gnldfchmiederei, woben mehrere 
emailirt und vergoldet, auch mit Edelfteinen garniert waren. Unter Anderen 
ein Thee⸗Service im Chinefifchen und ein vergoldetes Kaffee- Serpice im 
Arabiſchen Genre geformt. Obſchon der Ueberblid einen guten Eindrur 
machte, fo ließ die technifche Ausführung doch viel zu wünfchen übrig, und 
es ſchien den Preisrichtern, als gehörten die Gegenſtände nicht zu den 
Darifer Artikeln, weil fie eine Ausführung darboten, die man in Prohin⸗ 
zial- Städten gewohnt ift. Nur einzelne Artikel, als Heine Vaſen, Schalm 
im Renaiſſanceſtyle, waren forgfam und kunſtgerecht gearbeitet, 

Veyrat zu Paris, gewöhnliche Goldfchmied- Artikel in Silber, und 
reich plattirte, fabrilmäßig für die Konkurrenz und die Ausfuhr gearbeitet, 
darunter Service für die Tafel und Saußbaltung in verichiedenen Genre. 
Alle Gegenftände boten die höchſte Vervollkommnung der Sabrilation dar, 
durchweg ohne Mafel; gute Löthung, gute Montiren find die Wahrzeichen; 
die Eifelirung und Traffirung der Mufter ift Inrreft mit gutem Effelt. 
Eine große Vaſe von Silber und ein Schmudlaften im Renaiſſanceſthle 
_ waren zu den befieren Goldſchmiedarbeiten zu rechnen, und beſonders kunſt⸗ 

gerecht modellirt. 

Triouillier zu Paris, Goldſchmied ausſchließlich für Kirchengeraͤthe. 
Eine große Monſtranz mit den vier Evangeliſten und den drei Tugenden, 
jo wie Kruzifixe, größere und Eleinere, Relche, Datenen, Kirchenlampen in 
Ketten bängend, Altarleuchter in Silber und vergoldeter Bronze, theilweis 
im Byzantiniſchen, theild im Renaiffancefipl, befundeten eine babe Vervoll⸗ 
tommnung der Sabrifation. Unter den Kelchen, Patenen, Schalen x. 
befanden fich mehrere jehr gute mit emailitten Verzierungen, welche Durch 
die Vergoldung gehoben wurden. 

Bruneau zu Parid lieferte Artikel der fogenannten kleinen Gold⸗ 
fchmiederei. Ausgezeichnet meifterhaft war die Vollendung eines Leinen 
vergolbeten Thee-Serviced , von Bier- und Weinkrügen, mit gravirten und 
traffirten Verzierungen. Insbeſondere zeichneten fich mehrere emailirte Ar⸗ 
tifel aus, unter welchen fid) Vaſen mit jchönen forreft grabirten Bildern 
befanden. Neceſſaire für Damen in Gold und Silber, ſowie aubere feine 
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Geſchmeide gaben der Jury Veranlaſſung, diefe Artikel als die beften an⸗ 
zuerkennen. 

Grichois zu Paris, Schmuckkaſten, Taſſen, Schalen, Trinkglaͤſer, 
Becher u. dergl. Artikel von Glas in zwei aufeinander ſchließenden Hälften, 
zusifchen welchen die zarteften Arabesken von Silberbledh mit dem Grabir- 
ftichel in Glanz gefchnitten feft angebracht, und die obere Verbindung der 
Glashaͤlften mit balbrunden Silberzangen erreicht, find Gegenftände eines 
finnigen Arbeitöverfahrend. Sie fanden vielen Beifall wegen der zierlichen 
Erſcheinung. 

Durand zu Paris ſtellte eine große Theefontaine aus, welche ſchon 
auf einigen früheren Ausſtellungen ausgeſtellt war. Ein Werk mit vielem 
Fleiße ausgeführt; die Verzierungen in Niello, fo künſtlich fie auch find, 
baben wohl verurſacht, daß das Stüd noch feinen Käufer gefunden bat. 
Schüfleln mit Glodendedeln und Baßrelief-Verzierungen vun großem Reich⸗ 
thume; vorzüglihe Sandarbeiten. 

Coſſon⸗Corby zu Bari, Tafel- Service in Silber, allgemein gute 
Ausführung und gute Auswahl der Formen, vorzügliche kurrente Artikel 
zum täglichen Gebrauche und beträchtlichen Export. 

Balaine und Sohn zu Paris. Eine der älteften Plaquéfabriken 
(Double genannt). Die Formen der Hausbaltungs -Artitel waren bemer- 
kenswerth, ſowie die Vervollkommnung der Fabrikation. Unter anderen 
befand fich eine große Theefontaine, gut cifelirt wie die filbernen, ſowie 
einige Plateaux und Dräfentirbreiter nach Engliichem Brinzipe, die Mufter 
an den Rändern von feinem Silber. 

Thouret zu Paris, einer der audgezeichnetiten Fabrikanten nächſt El. 
fington zu Birmingham. Die Außftellung deflelben konnte die urh nur 
mit Bergnügen anjehen. Der inhalt beftand aus Kandelabern, Leuchtern, 
Eisberhern, Terrinen, Thee- und Kaffee-Serbicen, Präſentirbrettern und 
vielen anderen Geräthen und Gefäßen für die Haushaltung, bon Meiling, 
reich verfilbert und fehr gut polirt. Sämmtliche Façons von vriginellem, 
feinem, doch einfachem Geſchmack, der dem Griechifchen ſich nähert. Die 
Modelle korrekt zum Kopien vorgearbeitet, wonach gegoſſen wird, die 
Hammerarbeit fehr gut, die Löthungen fauber, Eifelirung und die Ver⸗ 
filberung vorzüglich, fo dad nicht8 zu wünfchen übrig blieb. Der Laie ber 
trachtete diefe Artikel ala ächt filberne; fie find aber auch in jeder Beziehung 
dieſen gleich gearbeitet. Herr Thouret hatte bei der Jury den Vorzug box 
feinen Konkurrenten verdient und erfreut fi feiner Splidität wegen nächft 
Chriftofel eines ausgedehnten Rufes. 

Delajuveny zu Paris ift bemerkenswerth wegen feiner außfchlieglichen 
Fabrikation von Bronze mit Blattfilber heiß verfilbert. Durch fein Ber- 
fahren, welches patentirt, ift er der Retter au der Noth, wenn ſchwam⸗ 
mige Gußtheile wicht zum Vergolden oder Verfilbern angewendet werden 
Lönnen, weil fie durch Feuchtigkeit Flecke hinterlafien. Er hatte als Probe⸗ 
fü eine große ſchöne Stutzuhr mit Figuren, ein Daax hohe Armleuchter 
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und kleinere außgeftellt, welche heiß mit Blattfilber plattirt waren (argent& 
& la feuille); fie- legten die Vortheile ſeiner Arbeits-Methode dar. Das 
Silber bleibt in feiner metalliſchen Farbe und fünftliche Veränderungen fön- 
nen damit nicht borgenommen werden. 

Man bat in neuerer Zeit Metalllegirungen unter verichiedenen Na- 
men dargeftellt, welche aus Kupfer, Zink und Nidel befteben. Die Spe 
fulation auf Abfab der Waaren bat für diefe Legirung eine Mehrzahl von 
Namen erfunden. Der Unterfchied der Qualität befteht einzig und allein in 
einem größeren oder geringeren Sufage von Nidel, durch welchen die Tegi- 
rung mehr oder minder weiß erfcheint und der Preis fich verfchieden ftellt. 

Victor Mard zu Paris, als der vorzüglichfte unter feinen Konkur⸗ 
renten , hatte eine reichhaltige Auswahl von verfchiedenen Muftern an Tiſch⸗ 
Eoupvert3, Gabeln und Löffeln, groß und Hein, in Weißkupfer (Neufilber), 
Tombad, aud) aus Silber, fo wie Heine Vortraitrahme von goldplattirtem 
Kupfer ausgeſtellt. Er jelbft ift Zeichner und geſchickter Graveur der Stahl- 
ftempel, welche er zu feiner Fabrikation anwendet. Täglich werden mit fehr 
geringer Handarbeit 3000 Löffel oder Gabeln in verfchiedenen Größen in 
Gold, Silber, Meifing, Kupfer, Weißkupfer, Sinn ıc. vollftändig bis zur 
Dolitur glatt fabrijirt. Das Prägewerk ift originell, nicht Kruppfches 
Malzverfahren, nicht Balancier, nicht Fallwerk, fondern durch Hebelfraft, 
welche die ganz ungewöhnliche Erſcheinung berborbringt, daß bei den Ab⸗ 
drüden der länglichen Stahlftempel der untere weiche, in welchen der obere 
eingefentt wird, fich nicht außdehnt. Herr Alard verfichert, daß er niemals 
Bänder von Eifen, wie bei dem Medaillenftempel- Einfenfen anwendet, je 
doch vorfichtig die Tiefen vorher aushaut. Nach ftattgehabter Prüfung der 
Fabrikation in den Lofalitäten der Mardfchen Fabrik bat die jurh bie 
Ueberzeugung gewonnen, daß die Vollendung in der Fabrikation der Löffel 
und Gabeln vollfommenen Anſpruch auf die egceptionelle Ertheilung der 
goldenen Medaille ertheile, eine Anficht, welche die Verſammlung der Grup- 
pen theilte. Wir haben geprägte Löffel und Gabeln von Schmiedeeifen mit 
Muftern gefeben, welche wie von Blei geprägt erfcheinen, fo ducchdringend 
iſt die Kraft der Preſſe. 

Halphen zu Paris hatte auch Tafel⸗Couverts, Löffel, Gabeln von 
berichiedenen Metallen, als Meffing, Weißkupfer (ex nennt es Alfenidel), 
reich verfilbert, ausgeſtellt. Die Façons find die befannten Franzbſiſchen 
& filit, die Preiſe verhältnißmäßig ſehr billig, doc kommt es fehr auf Die 
mehr oder weniger ſtarke Verfilberung an. Die Politur feiner Artikel war 
vorzüglich. 

6. 133. 
Treuen und der Zollverein. 


Die Goldfchmiede, melde in ihrem Baterlande, weit entfernt vom 
den Begünftigungen, welche Frankreich und England ihren Gewerb8- und 
Kunftgenofien darbietet, und mit viel befchräntteren materiellen Mitteln mit 
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allerlei Sorgen kämpfen, haben mit Muth auf der Pariſer Ausftellung 
Erzeugniffe audgeftellt, welche beweiſen, daß fie alle Aniprüche der Kunft- 
freunde, wie jede8 anderen Beftellerd, im Gebiete der Kunſt als auch der 
Fabrikation und der freien Handarbeiten eben fo gut befriedigen können, 
als ihre Englifchen und Franzöſiſchen Gewerbsgenoſſen. Wenn auch nicht 
der Reichthum, nicht die Eleganz der Gegenftände dies augenfällig machte, 
jo überzeugte ſich doch die Jury, mas die Deutfche Geduld und Ausdauer 
aus 12 löthigem, viel fteifer zu verarbeitendem Silber, als die Franzöſiſche 
15löthige Tegirung, zu arbeiten vermag. So beichränft die fämmtlichen 
Werke der Preußiſchen Goldfchmiede im Vergleich zu den genannten frem- 
den erſchienen, fo wären fie doc) hinreichend, um im Allgemeinen zu über- 
zeugen, daß es in Preußen nicht an geichidten Zeichnen, Modelleuren, 
Eifeleuren, Graveuren fehlt; daß man gefchidte Sammerarbeiten zu machen” 
verfteht, die Anwendung der Elektricität für die Galvanoplaftit in Silber 
und Kupfer mit gediegener Erfahrung auch auf Dergoldung anwendet; 
daß große Prägewerke, Fallwerke benupt werden, auch die Stempelfchneide- 
funft praftifch in Anwendung gebracht wird; endlich, daß in Preußen viel 
billiger gearbeitet werden muß, melches die leichten Preßwaaren⸗Artikel für 
den Handel und Export gebieten; daß Waaren für Preife erzeugt werden, 
welche inne zu balten, für den Pariſer Goldfchmied gleich der Löſung einer 
Preisaufgabe fein würde, da ihm die Deutfche Fabrikation von 12 löthigem 
Silber oft zweifelhaft und unmöglich erfcheint. 

Preußen, welches feit dem “Jahre 1820 in der Goldfchmiederei einen 
lebendigen Aufihwung nahm, lieferte unter anderen bemerkenswerthen 
Gegenftänden: von Vollgold und Sohn zu Berlin ein großes Tableau von 
feinem Silber, 300 Mark ſchwer, Hautrelief (A ronde bosse), in einem. 
vieredig breiten Rahmen mit Laubverzierungen und Emblemen, galvano- 
plaftiih don dem Wachsmodelle direkt fopirt. Der bildliche Gegenftand 
ftellt die Stadt Berlin vor, mie fie durch ihren Magiftrat dem Prinzen 
und der frau Prinzeffin von Dreußen zu ihrer filbernen Hochzeit Glüd 
wünfht. Wenn auch in Preußen die Galvanoplaftil nicht erfunden wor- 
den ift, fo hat doch da3 Verfahren, nad) welchem das große Tableau er- 
zeugt worden ift, jedenfall dag Verdienſt herausgeftellt, daffelbe mit nie 
gefannter Kühnheit angewendet und den Maßftab an die Sand gegeben zu 
haben, wie weit man mit der Reproduktion in Silber und der Wieder- 
erzeugung von Werfen der Runft geben kann, obne fich der mühlameren 
Formkunſt des Gießens, oder der foftbaren Stahlftempel zum Prägen und 
des aus vielen einzelnen Theilen bewirkten fünftlihen Zufammenfegen3 be- 
dienen zu müſſen. Das Tableau, 5 Fuß lang, 2% Fuß breit, befteht, 
fo viel man fih mit Sachfenntniß überzeugen konnte, im Mittelfeld aus 
einem Stüde, woran nur das Opfergeftell, der Rahmen aber aus etwa 
12 Theilen zufammenmontixt iſt. Wiewohl Ellington aus Birmingham 
mehrere ſchoͤne Vaſen und Relief? von feinem Silber aufgeftellt hatte, 
welche fichtlich, da fie im inneren fo ſcharf als nad) Außen ſich zeigten, nach 
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einem verbeſſerten Verfahren anlvanifeh erzeugt werden find, fo bat fie 
doch unter den Franzöſiſchen galbanoplaftiichen Reliefs in Silber fein Pro⸗ 
dukt auf der Außftellung befunden, welches nur die Hälfte ber Grüße ded 
gedachten Tableaus erreicht hätte. Außer diefem hatte Vollgold noch einige 
Schalen, Jagdbecher, größere und Neinere Reliefs von Silber galvanifcher 
Produktion in feinem Schaufchranfe aufgeftellt, in welchem ſich demnächſt 
Artikel feines Haupt⸗Fabrilgeſchäfts, der Preßwaaren⸗Fabrikation, vor 
fanden; darunter ein Paar große Altarleuchter in Gothiſchem Style mit 
evangeliichen Emblemen, ein großer Humpen wit Henkel in mittelalterlicher 
Form, Schüfleln mit Reliefs, ein Heiner Becher, worauf im vergoldeten 
Grunde eine Landfchaft in metalliichen Nüancen cifelirt, Iafelleuchter, 
Körbe, Flaſchenteller, Zuckerſchalen und mehrere Geräthe der Haushal⸗ 
tung. Sämmtlidye Artikel befundeten eine gute Fabrikation, einzelne wa⸗ 
ten audgezeichnet jorgjam gearbeitet, fo daß die Jury fich befriedigt fand 
und VBollgold in der Preugifchen Abtheilung vor Anderen ben erſten Rang 
einraͤumte. 

Sp und Wagner aus Berlin ſtellten unter Anderem als bemerkens⸗ 
werth aus: ein Paar hohe Altarleuchter mit edigen, abgekanteten Füßen, 
die Säulen in gewundener Form; einen Kelch und eine Weinkanne in gro⸗ 
gen Dimenfionen. Diefe drei Gegenftände, in Gothiſchem Style mit vieler 
Sandarbeit bergeftellt, fanden die vollfte Anerkennnng megen der geichidt 
ausgeführten Sammerarbeiten hinfichtlich der Tantigen Grundform. Sodann 
zwei Eißvafen, einen Gothiſch geformten Krug, eimen gut genrbeiteten Heinen 
Kelch und die Garnitur zu dem Dedel eines großen Albums, daran Die 
Borte im Gothiſchen Barockſtyle von Silber galvanifch niedergekhingen, mit 
einer Menge emailirter Wappen: befonderd trat die Kompoſition des 
Königlichen Wappens in der Mitte angenehm hervor, Es wurde bedauert, 
daß die fonft fo gute “Idee, die fehr mühſame SHerftellung des Goldſchmiede⸗ 
werks dadurch nicht gehoben worden, daß das Silber zu dunkel oxydirt 
war und die Emailen feinen Glanzfluß darboten. Eine Kopie der auf ber 
Londoner Ausftellung als Original befannt gewordenen ſchönen Silber- 
Ihale in Bronze hätte ein ſchönes Werk der Preußiſchen Bronzearbeiten 
Dargeftellt, wenn es durchweg im egalen Tone vergoldet und nicht partien⸗ 
weile verfilbert und zu ſchwarzgrau oxydirt gewejen wäre. Der Vaterlands⸗ 
freund konnte die Ergebniß nur bedauern, meil fich anderenfalld Käufer 
für die Schale gefunden haben würden. Außerdem hatten Sy und Wagner 
auch eine Anzahl Droben ihrer Fabrikation plattirter Waaren ausgeftellt, 
welche zwar gut gearbeitet waren, aber nicht? Bemerkenswerthes im Der- 
gleich der vielen Franzöſiſchen und Engliſchen plattirten Fabrikate darboten. 

Spriedeberg und Söhne zu Berlin. Unter den audgeitellten Artikels 
ber Silberarbeiten zeichnete fich eine große Silbervafe mit durchbrochenen 
Weinranken, eine zwölfzöllige Schale mit Yaubverzierung, Tannelirtem Bo 
den mit Dlateau dazu, fo wie ein Paar Armleuchter und ein Schmud- 
kaſten mit finnigen Allegorien auf Ihre Königl. Hobeiten den Prinzen und 
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die Prinzeſſin von Dreufen aus. An ſaͤmmtlichen Gegenftänden flach die 
Ciſelinung gegen bie Darifer und Londoner Arbeit unvortheilhaft ab; da- 
gegen war aber. ein Dräfentirbrett von 18 Sol Länge und 14 Soll 
Breite auögeftellt, welches in der Mitte auf vergoldetem Grunde den Da- 
riſer Induftrie-Dalaft, in metallifchen. Silbernünncen .cifelirt, darftellte, ein 
einziges Meifterftüd feiner Art auf der Ausſtellung; ein Genre, worin ber 
Ciſeleur Boshardt die größte Geſchidlichkeit befist. Wäre das wirklich 
ſehr gut gelungene Bildniß nicht auf einem ordinairen Geräthe der Haus⸗ 
haltung, fondern in einen paflenden Rahmen angebracht gemefen, fo hätte 
es einen Runftliebhaber als Käufer mehrmals gefunden. 

Wilm zu Berlin. Ein Pokal in architektoniſchem Style, welcher in 
Frankreich nicht beliebt ift, zeichnete fic) durch drei verfchiedene Abbildungen 
auf Goldgrund nad) der vorſtehend beichriebenen. Cifelirungd- Manier von 
Boshardt auß; Anfichten von einem fürftlichen Palaſt mit Gartenpartien 
waren dem Kupferſtiche mit Geſchicklichleit treu nachgeahmt. Uebrigens war 
der Pokal gut ciſelirt, nur zu dunkel oxydirt, wodurch dad Werk an An⸗ 
ſehen verliert. 

Vogeno in Aachen jtellte eine Monftranz in Kreugform mit Glorie 
nebft Reliquientaften, in Byzantiniſchem Style gut von Silber gearbeitet 
und vergoldet, aus. Ä 

Künne zu Altena. Eine Monftranz in Byzantiniſchem Style, ber 
Fuß eig abgerundet; ein Kelch mit Datene, am Fuße drei Engel mit nach⸗ 
gemachten farbigen Steinen; ein kleiner vergoldeter Kelch mit fechdedigem 
Fuße, Leine Rauchgefäße mit Ketten; ein Bibelbeſchlag und mehrere an- 
dere Proben von Preßwaaren. Sie ergaben eine gute Deutſche Fabrik⸗ 
arbeit und fanden bei der Jurh befonder8 wegen der Lokalverhältniſſe des 
von allen Hülfsquellen, Durch welche der Gnldfchmieb fein Werk vervoll⸗ 
Iommnen kann, entfernten Verfertigers Berüdfichtigung. 

Renntrop und Künne zu Altena. Eine Monftranz in Silber mit aut 
gearbeitetem, fech3edigem Fuße und heiligen Emblemen; ein großer Kelch 
mit Gothifhen Verzierungen, vergoldet; ein kleiner deögleichen mit theils 
geprehten, theild getriebenen Verzierungen; eine Weinkanne, Dedel mit 
Lamm darauf, mit Gothiſchen Verzierungen, dem Unfchein nad aus Dref- 
jungen zufammengefegt; ein Taufbeden mit vier blau emailirten oder ladir- 
ten Füllungen (unter Verſchluß nicht genau erfichtlich)); Geräthe für die 
Haushaltung; Arm- und Tafelleuchter von guter fabrifmäßiger Preflung. 
Wie ſchon bei Künne, fo auch bei Renntrop und Künne hatte die Jury 
hinſichts der Formen und Zeichnungen viel einzuwenden. Es wäre zu 
wünſchen, daß den in einem abgelegenen Thale wohnenden Fabrikanten 
Mittel zur Verbeſſerung ihrer Erzeugniffe an die Hand gegeben werden 
möchten. In jeder fonftigen Beziehung, was Handarbeit, ſauberes Mon- 
tiren, then, Feilen / Schleifen, Poliren, Vergolden betrifft, verdienen 
ſie alles Lob. 

Kriſcher zu Däfelborf batte einen Polal in Roömerform, 12 Sp 
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hoch, mit Weinlaub, theilweis vergoldet, aufgeſtellt. Die Arbeit hat nur 
das Bemerkenswerthe, daß fie von ſteifem 12löthigen Silber mittelſt der 
Drehbank gut aufgezogen iſt. 

Löwenthal und Comp. zu Köln hatten mehrere Haushaltungsgeräthe 
ausgeſtellt, zum großen Theile galvanoplaftifche Arbeiten und verſilbert; 
auch Tifch- Couvert3 von verfchiedenen Muftern, Löffel und Gabeln von 
Neuſilber und anderen Metall- Rompofitionen, verfilbert auch vergoldet. 
Die Gegenftände geben Fleiß und Betriebfamkeit und guten Willen zu er- 
kennen, die Fabrikate zu vervollkommnen. 

Hausmann, geſchickter Ciſeleur und Kompoſiteur zu Berlin, hatte 
einen Schild von Silber mit zu flach gehaltenen Reliefs ausgeſtellt, welches 
gegen die in der Franzöfiſchen und Englifchen Abtheilung audgeftellten, von . 
Vechte, Feuchere und anderen berühmten Ciſeleuren hinſichts der ronde 
bosse mit body herausgetriebenen Figuren verzierten Schilder mit reichen 
Damaßcirungen in der Konkurrenz untergeordnet blieb. 

Aus Württemberg war, ein ausgezeichneter Ausſteller aufgetreten : 
Peter Brukmann aus Heilbronn, der berühmte Preßwaaren⸗Fabrikant, 
hatte leider von feinen Silberwaaren nur eine große Kirchenampel in Go⸗ 
thiſchem Style, an drei Ketten hängend, außgeftellt. 


§. 134. 
Großbritannien und deſſen Kolonien. 


. Hunt und Roßfell zu London. Ein großer Schild mit ſchönen Ne 
liefs von bochgetriebener Arbeit in Silber und Gold, Verzierungen in da⸗ 
maßcirter Manier; vier große Vafen mit Hälfen zum Ausguß und Hentel 
mit Figuren, .Aeguieres genannt (Riefenfanne). Diefe fünf großen Runft- 
werke, aus der MWerfftätte von Hunt und Roskell hervorgegangen, find 
Arbeiten de8 berühmten Franzoͤſiſchen Künſtlers Vechte, welcher zu diefen 
Ausführungen engagirt worden war. Die Jury erkannte diefe Meiſterwerke 
eher als plaftifche an, weil die Goldfchmied-Arbeit nur einen technifchen An- 
theil daran bat, welcher zu den gewöhnlich vorfommenden Arbeiten gehört. 
Die Kompofition der Relief ift eine volle, reiche Erfindung; Grazie und 
Sierlichleit machen dem ausführenden Künftler Ehre. Mit diefen fünf Ge- 
genftänden allein hat der Künftler Die große Ehren- Medaille ſich erworben. 
Die Herren Hunt und Roskell haben außerdem eine beträchtliche Menge 
Geräthe und Gefäße von verfchiedenen Rompofitionen ausgeftellt, welche ſich 
duch ſchöne Wirkung und Zweckmäßigkeit auszeichnen. 

Hancod zu London. Der von ihm aufgeitellte große Glasſchrank ent- 
bielt eine zablxeiche Menge von Haushaltungs⸗Geraͤthen und Gegenftänden 
zum Schmud der Tafel, in Silber audgeführt, unter denen ſich vor allen 
anderen Konkurrenten auf der Außftellung ein ſchönes Thee- und Kaffee 
Service in glatter Form mit kräftig gravirten Verzierungen und der voll⸗ 
fommenften Politur auszeichnete; eine Goldfchmied- Arbeit, worin die Eng- 
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länder bißher nicht übertroffen werden. Mehrere große Gelegenbeits- 
Gefchente in Form von Monumenten waren zwar fehr gut cijelirt und 
montirt, indeflen ließen fie, mie dies bei den meiften plaftifchen Arbeiten 
der Engländer der Fall ift, Manche zu wünfchen übrig. Mehrere Schreib- 
geräthe, Die einen erfinderifchen Lugus darbieten, von vergoldetem Meffing 
im Style der Renaiffance ſchön modellirt, cifelirt, gravirt, find belobend 
bemerkt worden, fo wie einige fleine Gefäße, als Schalen, Becher ıc., im 
Genre Benvenuto Eellini’8 mit Emaile-Arbeiten von Gold und Edelftein. 


Garrard und Comp. zu London ftellten in einer ſchönen Zuſammen⸗ 
ftellung von größeren Goldſchmied⸗Arbeiten in Silber ein großes Mittel. 
ftüd als Schmud für die Tafel ganz vergoldet aus. Die Zeichnung: ift 
originell, in Oftindifhem Style und ftellt eine Pagode mit vielen Ver⸗ 
zierungen und Emblemen dar. Die Ausführung ift durchweg gut, eben fo 
die der vielen anderen großen Geräthe und Gefäße, als Arm- und Tafel- 
feuchter, Terrinen, Vaſen, Humpen und dergleichen. 

Elfington, Mafon und Comp. zu Birmingham. Elkington, der in 
aller Welt berühmte Entdeder der praktiihen Anwendung der Elektricität 
zur Darftellung von Metallacbeiten, namentlich zum Vergolden?), hatte ein 
bollftändiged Magazin aller nur möglichen Produkte der Goldfchmiede- und 
Bronzefunft, fo wie der Galvanoplaftit in Silber und Kupfer, zur Schau 
geftellt. Jedes Stüd zog die Achtung der Sachverſtaͤndigen binficht3 der 
Mittel zur Verbolllommnung des Droduftiond-Verfahrend auf fih, fo wie 
der korrekten Zeichnungen und Ausführungen der Formen, weder große 
noch kleine Stüde hatten einen geringen Makel; die Jury mochte von In⸗ 
nen oder von Außen prüfen, überall Sorgfamteit für Geſchäftsehre. 

Außer einer großen Zahl von Kunſtwerken waren bemerkenswerth: 
große Kandelaber, Bräfentirteller mit gravirten Derzierungen, Kannen, 
Schalen mit Füßen, Terrinen, Thee-Serbice, ein? fchöner als das an- 
dere, Schüffeln, Teller mit Verzierungen, große Schüffeldedel zur Bewun⸗ 
derung für den praktiſchen Kenner binficht8 der technifchen Ausführung von 
Mefling, fo reich und ftark verfilbert, daß die Politur zulegt in Glanz ge- 
fchliffen war und fie zu den unübertroffenen Silberarbeiten auf der Aus⸗ 
ftellung gezählt werden mußten. Diefe Simmer- und Tafelgeräthe, jo weit 
fie plaftifche Theile au dem Gebiete der Kunft hatten, waren nad) Muftern 
der Antike fchön modellirt, cifelirt und montirt. Sie fonnten mitunter als 
Vorbilder für viele Bewerber auf der Auöftellung dienen und erfchienen 
überall den Achten Silberarbeiten in jeder technifchen Beziehung gleich. 
Herr Ellington nennt die verfilberten Arbeiten elektriſch plattirt (electro- 
plated), eine richtige Benennung, denn fie deutet das Verfahren ber 
Produktion an. Daſſelbe wird mit der Zeit die fupferplattirten Arbeiten 
verdrängen, indem diefed Metall nur beichräntte Mittel zur Fabrikation be- 
dingt, meil nur mehr mit Sinn, als im Feuer gelöthet werden kann, mo 
Verzierungen angebracht werden ſollen. In diefer Beziehung hat das ge 
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nannte Verfahren einen praftifchen Vorzug um fo mehr, weil die abgenutzte 
Verſilberung leicht wieder zu erſetzen ift. 

Auch von Weißkupfer (german silver) hatte Elkington Geräthe und 
Gefäße geliefert, welche als die vollfommenfte Fabrikation von der Jurh 
betrachtet murden. 


James Digon zu Birmingham. Waaren⸗Fabrikation von verſchiede⸗ 
nen gemifchten Metallen, 5. B. von Britannia-Metall. Eine große Mufter- 
Sammlung von Gegenftänden ausgezeichneter Fabrikation binficht3 der For⸗ 
men und Dolitur. Die außgeftellten Kannen, Krüge, Theekeffel, Zucker⸗ 
ſchalen x., fo mie dergleichen Artikel von Neufilber, bekundeten eine gute, 
bollfommene Arbeit für den Export. 


Collis zu Birmingham. Goldfchmiede- Artikel von Meffing und elel- 
triſch reich verfilbert. Gute furrente Fabrikation für Tafel- und Haus- 
baltung8-Geräthe, unter welchen fich ein koloſſales rundes Präfentichrett 
von 4% Fuß Durchmeſſer, am Rande kraus gehalten, mit hübſcher Borte 
von Blättertverk verziert, der Boden grabirt mit Orientaliſchen Emblemen, 
außzeichnete. Dieſes Stüd war wegen der großen, mit bem Sammer aus 
freier Hand gut gefpannten Fläche merkwürdig. 


Cartiwright, Hirond und MWondward zu Birmingham. Arbeiten in 
Silber für die Tafel und Haushaltung von guten, gefhmadvollen, ein- 
fachen Formen; ein Tafelaufſatz mit Kandelaber im Baroditpl; Vaſen zu 
Blumen und Gelegenheits Geſchenken (Pokale); dergleichen Artikel auch von 
Mefling, elektriſch verfilbert, weiche von filbernen mit dem Auge nicht zu 
unterfcheiden waren, nad) denſelben Modellen, wie die echten, ſehr gut ge 
arbeitet. 


Shaw und Fiſher zu Sheffield. Artikel von Britannia- Metall und 
verſilbert; gute Fagon und Fabrikation. — Prime und Sohn zu Bir 
mingham. Mefjing- Gegenftände, elektrifch verfilbert, für die Tafel und 
Haushaltung, von beiter Zabrilation. — Sturged zu Birmingham hatte 
ebenfall3 eine Sufammenftellung von verfilberten Meſſing⸗Fabrikaten, jo wie 
bon Neufilber, als: Gegenftände für die Haushaltung, die Tafel, audge 
ftellt ; fie zeichneten fi) ſaͤmmtlich durch korrekte Arbeit aud. — Sanfom 
und Davenport zu Sheffield; lobenswerthe Artikel von Neufülber. 

Außer den Genannten waren noch mehrere Heinere Ausſteller vorhan⸗ 
ben, melche in jeder Beziehung hinſichts guter Fabrikation jenen gleichftehen. 
Bei alln Engliſchen, fo wie bei den Franzöfiſchen Ausſtellern konnte man 
wahrnehmen, daß ber Mufter- und Modellſchutz einen entſchiedenen Einſluß 
auf die ganze Fabrikation ausübt, indem fie e8 wagen künnen, theure Aus⸗ 
gaben für Modelle zu machen. Leider ift dies bei und nicht der fall; ber 
Fabrikant muß befürchten, daß er feine koſtbaren Modelle für feine Kon⸗ 
tarrenten, bie fie kopiren, fertigen läßt. " 


$. 135. Oeſterreich und Italieniſche Staaten. 891 
Englifhe Kolonien. 


Aus Auftralien waren von Eridfon zu Sidnen ein Brode und 
Heine Bijouterien, obne Weitered zu bemerken, außgeftellt. — Bon Ho 
garth zu Sydneh eine Kleine Statuette aus dem dortigen Golde, künſtlich 
aus freier Hand geichnitten; fie ftellte einen Bergmann mit feinen Attri⸗ 
buten dar. — Bohle und Hendery zu Montreal in Ranada hatten Silber- 
acheiten guter Fabrikation beigebracht. 

Aus Oftindien waren merkwürdige feine Silber- und Goldarbeiten, 
auch emailirte von großen Dimenfionen audgeftellt, unter anderen mehrere 
Kunftwerke, Geräthe und Gefäße aus einem Stüd aus Jade (Mephrit) ge 
fohliffen, welche mit feinem Golde, Rubinen und Smaragden ausgelegt 
waren. Silbergeräthe, mit Niello verziert, erregten die Bewunderung we⸗ 
gen der zarten Ausführung in Berüdfichtigung deſſen, daß den Indiſchen 
Künftlern die mechaniſchen und technifchen Hülfsmittel nicht zu Gebote fte- 
ben, wie den Europätfchen. 

Die Oftindifhe Compagnie hatte an der großen Menge von koſtbaren 
Artikeln, unter anderen au Diamanten, großen und Heinen Derlen und 
farbigen Edeljtein-Schmudfachen, einen bejonderen Antheil. — Arbuthnot 
zu Madras: damascirte Mefler, Gabeln und Armbänder, ſehr künſtlich ge 
arbeitet. 

Mehrere Künftler zu Euttad in Bengalen hatten Armbänder, Brochen 
und filberne Ketten von feinem Drabte in Filigean- Manier, emailirte gol⸗ 
dene Armbänder, Filigran⸗Büchſen von Silber, Verzierungen für große 
Ohrgehänge in Gold, Verzierungen in Gold zu einem Turban und Hals 
gejchmeide mit Edelfteinen, Hals⸗ und Urmgefchmeide von Gold und Edel- . 
fleinen und Ringe mit Cdelfteinen ausgeſtellt. 

Der Rajah von Pertaubghur: Leibgürtel von emailirtem Golde, Me 
daillond und Obrgehänge; ber Rajah von Iheend: Vaſen und Kelche von 
emailirtem und niellirtem Silber, Armgefchmeide mit Edelfteinen. ine 
Mehrzahl anderer Rajahs haben jeber mehr oder weniger beigetragen, die 
merkwürdigen Gegenftände der Oſtindiſchen Goldichmiebe- Arbeiten zu ver- 
mehren, welche die allergefchidtefte und finnigfte Sandarbeit darlegten. 

2) Bereitt 1837 war in den Verhandlungen dei Vereins für Getoerbfleiß in Preußen 
davon die Rede, in Paris erſt fpäter 1840, mo Ruolz nad einem anderen Verfahren ar 
beitete. 


\. 135. 
Oefterreih und Stalienifhe Staaten. 

Preleuthner, Bildhauer in Wien, hatte einen filbernen Polal in Go- 
thiicher Form, von Dr. Schub dafelbft gabbanoplaſtiſch ausgeführt, bei der 
XV. Klaſſen⸗Jury ausgeſtellt. Derſelbe war ſchön modellitt, ciſelirt, aber 
zu ſchwarz oxydirt; man konnte das Silber nicht mehr erkennen. 
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Raperddorfer zu Wien. Eine Anzahl Kleiner Käften und Dofen im 
Barockſtyle, getrieben, vergoldet, die Verzierungen dem Anfchein nach tbeil- 
weiſe kalt emailitt, Artikel, welche in den Kaiferlihen Staaten Abfak fin- 
den; in Paris würden fie fein Glüd machen. | 

Gebrüder Scheidl zu Wien hatten eine Sammlung von filbernen Do: 
fen, theils guillochirt, theils niellirt, außgeftellt. Der Artikel wurde als 
gute Fabrikation und preiswürdig erkannt. 

Loeb Wien zu Drag. Kleine Kafette in Benetianifcher Filigran⸗ 
Arbeit; gute reinliche Löthung und Form fand Beifall. 

Goldſchmidt und Sohn zu Wien. Gut fabrizirte ſilberne niellirte 
Doſen mit ſchönen Bildniſſen und Muftern. 

Schoeller zu Biendorf hatte die Proben ſeiner fabrizirten Löffel und 
Gabeln von Weißkupfer, roh im Metall, auch vergoldet und verſilbert, 
ausgeſtellt. Es wurden die Gegenſtände für preiswürdig und billig, aber 
nicht für ſo korrekte Arbeiten, als die Engliſchen, anerkannt, welche die 
erſteren auch an Politur übertrafen. 

Die Jurh bat bedauert, daß die Oeſterreichiſchen Goldſchmiede hin⸗ 
fichtlich ihrer außgeftellten Artikel ſich nicht fo repräfentirt hatten, um ihnen, 
wie es gewünfcht worden, eine Ehren- Medaille zumenden zu können. An- 
fangs war ein großer Schild audgeftellt, von Preleuthner modellirt und 
von Schub, aus Berlin gebürtig, galvanoplaftifch ausgeführt, welcher eine 
folche Prämie hätte erwerben können, allein man 309 es vor, denfelben nad) 
der Runftaugftellung zu bringen. 

Aus dem Kirchenftaate war Caftellani zu Rom aufgetreten. Er 
hatte einen Kelch, angeblid) von Gold, audgeftellt, welcher mit Edelfteinen 
geziert war und nichts artiſtiſch Bemerkenswerthes an fi trug. Der Kom- 
miſſair forderte aber dafür die Ehren- Medaille, weil der Pabſt am Feſt-⸗ 
tage der unbefledten Empfängniß daraus getrunken babe. 


§. 136. 
Belgien und die Niederlande. 


Philp zu Lüttich hatte einen ſchönen Kelch von vergoldetem Silber 
mit emailirten Verzierungen audgeftellt; Roger zu Antwerpen die Verzie⸗ 
rung eines Mefbuche mit gravirter und durchbrochener Arbeit, recht ge- 
fchikt ausgeführt, vorgelegt; Sandoz zu Brüffel einen Schmudlaften mit 
gut gravirten Verzierungen; Watle zu Antwerpen einen Kelch von Silber, 
gut getriebene Arbeit, jo wie ein Thee⸗Service von beifälliger form und 
guter Sammerarbeit. 

Aus den Niederlanden hatten fi) achtzehn Goldfchmiede mehr oder 
weniger mit Silberarbeiten betheiligt; e8 war aber nur bemerkenswerth 
de Meper aus dem Haag mit Tafelihmud untergenrdnneter Kunſt, aber gu- 
ter Sand- und Sammerarbeit, jo wie Dolitur; jodann Weddelint in Am⸗ 
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fterdam, deſſen beifälligfter Artikel ein Tafelauffat von Silber als Kinder- 
jpielgeug. 


§. 137. 
Spanien. 


Sulvaga, Vater und Sohn, die eriten Künftler in Madrid, find oben 
S. 314 und bei der Abtheilung für Bronze rühmlich nach Verdienit erwähnt. 

Moratilla zu Madrid hatte einen Ehrenfäbel von Gold, mit Edel, 
fteinen verziert, ſehr gut cifelirt und gravirt, ausgeftellt. — De Miguel zu 
Madrid verdient nicht übergangen zu werden. Derſelbe hatte eine große 
SHimmel-Bettitelle mit ſchön getriebenen Wappen außgeftellt, woran die 
Füllungen von Alanthus-Borten gut modellirt und cifelirt und durchweg 
vergoldet find. Dad Werk mar eind der originellften und fand binfichts 
der Ausführung Beifall. 

Iſaura zu Barcelona batte einen großen Kirchenleuchter zu 48 Lich 
ten in Gothiſcher Form, mit den zwölf Apofteln geziert, von tadellofer ver- 
filberter Bronze, ferner ein großes Kreuz, bei Prozeffionen vorzutragen, 
mit reich Tombinirten Verzierungen, an denen die zwölf Apoftel angebracht 
waren, in vergoldeter Bronze ausgeftellt. Die Arbeit war in jeder Bezie- 
hung gut; die Formen ließen den Spaniſchen Charakter erkennen. 

De Carrera zu Barcelona. Ein Kelch von vergoldetem Silber mit 
Edelfteinen; gute Arbeit. 

A. P. Rofell zu Barcelona. Ein großes filberne® Schreibzeug mit 
goldenen Federn, aus allen möglichen militairifchen Emblemen und Tro- 
phäen zufammengeftellt. ifelirung und Montirung lobenswerth; eine viel 
Geduld erfordernde Arbeit. 

J. Fabregas zu Barcelona batte einen großen goldenen, grün emailir- 
ten Rranz von Eichenblättern ausgeſtellt, woran am Schluß unten eine ge- 
gliederte Bandfchleife mit nfchrift recht geichidt gearbeitet. Geſchenk der 
Stadt Barcelona an Madoz. — Soler y Derid zu Barcelona. Ein Lor⸗ 
beerfranz von Gold, emailirt, woran am Schluß eine doppelte Schleife von 
KRettengliebern und eine blau emailirte Inſchrift ift. Eine gefchidte, gelun- 
gene Arbeit, welche die Stadt dem Herzog bon Vittoria gefchentt hat. 


§. 138. 
Sfandinavifhe Staaten. 


a. Schweden. 


Dahlgreen zu Malmö ftellte einen fehr gut und fauber gearbeiteten 
Armleuchter, 18 Zoll bach, in Silber, Gothifhe Form, aus. — Folker zu 
Stodholm, ein Kaffee-Serpice in Silber, gute lobenswerthe Arbeit. — Möl⸗ 
Ienberg zu Stodholm, ein Mittelitüd für die Tafel in Form einer Vaſe zu 
Blumen, und eine Schale von baroder Form. Ein Krug mit Sentel und 
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getriebenen Verzierungen im bevartigen Genre, gut gearbeitet. — — Dalmgren 
- zu Stodholm, ein Schreibzeug aus Emblemen der Agritultur zufammenge 
ftellt. Arbeit lobenswerth. 


b. Norwegen. 


Joſtrup zu Chriftiania hatte nur eine Etagere in Form von drei 
Schalen und MWafferblätter mit Blumen, aud) eine edig abgelantete ſchön 
geformte große Kaffeelanne ausgeſtellt, welche Urbeiten in jeder Beziehung 
einen Meifter ertennen laſſen, welcher in Paris oder Berlin gewiß den 
beften Ruf erlangen würde, im hoben Norden aber als ungünftig ſttuirt 
bedauert werden muß. 


c. Dänemark, 

Michelſen zu Kopenhagen hatte Tafel- und Haushaltungsgeräthe in 
Silber von guter Fabrilation, fo wie mehrere Bijouterien nach antiken 
Modellen in Gold ausgeſtellt. Die lebteren waren nach originellen Mo- 
dellen und ungewöhnlich gut und ſorgſam ausgeführt. 

M. B. Schlick zu Kopenhagen, in Paris als Baron wohnhaft, hatte 
zwei große ſilberne Schüſſeln ausgeſtellt, von Poux mit Reliefs getrieben, 
von Wieſe gearbeitet; zwei antike Vaſen, Elfenbein imitirend, in antiker 
Form mit vergoldeten Verzierungen in Silber; einen Blumenſtrauß von 
Gold und einige andere Gegenſtände. Dieſelben ließen auf den erſten Blick 
die Pariſer Kunſtſchule der Goldſchmiede und die Arbeiten von Wieſe, Poug 
erkennen. Herr Schlid glaubte, die Jury würde fie als Dãniſche Arbeit 
anfehen, letztere überzeugte ſich aber, daß fie in Kommiſſion für einen rei⸗ 
hen Engländer gefertigt waren und daß Paris die Mittel und Künftler 
barbietet, die ſchönſten Goldſchmiedarbeiten ausführen zu laſſen, um damit 
Geſchaͤfte zu machen. 


Abtchuitt II. 
Zuwelier- und Gijonterie - Segenflände, auch Korelten-, 
Mofaik- und Muſchel- Arbeiten. 


$. 139, 
Diefe Abtheilung umfaßte folgende Sektionen: 

Erfte Sektion: die Damascirung mit edlen Metallen auf Stahl, oder Gold 
in Silber, oder Silber in Bronze eingelegt. 

Zweite Sektion: die Schleiferei der Diamanten (als Brillanten, Rofen, 
Rubine, Smaragde, Saphire, Rubin Balaid, & cabochon, und 
Facetten), fowie die der Nachahmung derſelben. 

Fünfte Sektion: betrifft die Juwelier⸗ und Die Bijonterie- Arbeiten (umter 
Bijouterie wird die feine leichte Goldarbeit verftanden), als: bie 
höheren Juwelenarbeiten, welche den Charakter ber Kunft bezeich⸗ 
nen, und Steine von großem Werthe x. ; die feine Jutdelievarbeit, 
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beumächft bie fahrikmäfige Nachahmung in unächten Steinen, bie 

Bijouterien oder feinen Golbarbeiten von heher Phantaſie in edlen 

Metallen, glatt oder emailirt, und Filigran; bie goldenen Uhren 

mit künſtlichen Verzierungen in Edelſteinen und Perlen; die Fabri⸗ 

fation goldener und fllberner Ubrgebäufe. 
Sechste Sektion: bie unächte Bijouterie, als: goldplattiete, wergoldete, die 

Heinen feinen Bronze- Verzierungen und die unächten gefchliffenen 

Steine und Deren. 
Stebente Sektion: Artikel von Korallen, Mufcheln, Moſaik, Jade, Achat, 

Bernftein, die Bijnuterie von Stahl, Saaren, Schildpatt, Elfen- 

bein x. 

Franzöſiſche Ausſteller. | 
Um der Welt-Ausitellung aller Natinnen den ſchönſten Glanz zu ver- 

leihen, ließ der Kaiſer der Franzoſen den Kron⸗Juwelen von Frankreich 
nach den beiten Prinzipien der “Jumelierfunft eine nene Faſſung geben, welche 
in Hinſicht des audgezeichneten Gefchmadd ber verfchiedenen formen und 
des Genre, jowie des Prinzips der Faſſung der Brillanten, als eine aufer- 
ordentliche Vervolllommnung der biäherigen Arbeitsmethoden die Bewunde⸗ 
rung allee Sachverſtändigen auf fi) zogen , weldye Gelegenheit hatten, diefe 
Kunftwerte genau. zu prüfen. Die Jury batte’es fi zur befouderen Pflicht 
gemacht, nicht allein den großen Schat der Kron⸗Juwelen, fondern auch 
die Begenilände der Privat -Ausfteller aller Nationen einer genauen Prü⸗ 
fung au unterwerfen. In Folge diefer ſehr amftrengenden Arbeit fand fie 
fih zu der Erklärung veranlaßt, daß die Darifer Juwelier⸗ und feinen 
Goldarbeiten, insbeſondere aber die Jufammenftellung der Kron⸗Juwelen, 
jebe8 andere Aufſehen erregende Stüd Arbeit von anderen Nationen über- 
troffen, und daß lebtere nur der zweiten Rangklaſſe angehören. Der Ruf 
der Pariſer Fabrikanten erſten und zweiten Ranges wird täglid) mehr im 
den fremden Welttheilen accreditirt, da es Thatſache ift, daß fie die Geſetz⸗ 
geber des feinen Geſchmacks und der Formen dieſes Induſtriezweiges md; 
viele ihrer Modelle werden von fremden Konkurrenten aufgelauft und im 
Auslande Inpiet, wie e8 fich bei der Prüfung und Dergleichung ber von 
anderen Nationen außgeftellten Juwelier⸗ und feinen Goldarbeisen ergeben 
bat. Bei diefem, den Pariſer Inwelieren gebührenden, Vorzuge, bat fich 
Herr Debin, Inſpeltor und Berwahrer der Kron- Juwelen von Frankreich, 
en als Künftler und praktifcher Juwelier anerlannter Mann, beſonders 
auszuzeichnen Gelegenheit gehabt Nachdem der Kaifer die Ausſtellung der 
Kron⸗Inwelen bewilligt hatte, bat Debin zu den neuen Faſſungen die 
geſchmackvollen Zeichnungen und, um diefe bei der Ausführung richtig 
aufzufaſſen, aud die Modelle in Wachs dazu angelsgt, eine betränhtliche 
Arbeit, welche ihn mehrere Monate lang beſchäftigt bat. Nachdem diefe 
Entmnüche des Kaiſers Beifall erlangt hatten, übernahm Debig die große 
Verantwortlichleit auf ſich, für Die Sicherheit der 24,665 Sir Der feinſten 
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Brillanten in allen verfchiedenen Größen und im Gewicht bon 4728 Karat, 
im Werthe von 21 Millionen Franken zu forgen, die Arbeiten der neuen 
Umfaffungen in acht verfchiedenen Kunftwerkftätten in Paris zu vertheilen, 
die Ausführung zu leiten und den materiellen Werth des Gegenftandes zu 
Iontrolliren. jeder Laie wird ſich einen Begriff machen köunen, welder 
Mühe, Sorge und Aufmerkfamkeit big zum Gelingen des ganzen Unterneh- 
mens der Künftler fi) unterwarf, und wie froh er fein konnte, den größten 
Schmud der Ausitellung im Panorama unter einem großen achtedigen, bon 
Spiegeljcheiben errichteten eifernen Schranke auf acht verfchiedenen Plateaur 
. aufgeftellt zu ſehen: in der Mitte derfelben ſchloß fich ein neunte Plateau 
an, auf welchem die Kaiſerkrone aufgeftellt war. 

Auf dem erften Plateau ſah man eine ſchöne Guirlande von Johan⸗ 
ni8beerblättern und hängenden Trauben, deren Beeren beweglich in einander 
hängen, von Bapft gefaßt. Jeder Brillant ohne Mafel, ſechs Leine Bou⸗ 
quets und ein Türkisſchmuck. — Daß zweite Plateau enthielt ein Collier 
bon Solitairen und Pendeloquen; großen Derlenfhmud, Armbänder. Ein 
Diadem von Smaragden und Brillanten, Eigenthum der Raiferin Eugenie. 
— Das dritte Dlateau zwölf Schnüre mit großen etagirten Derlen, eine 
fchöner al3 die andere, Armbänder, ein Diadem Perlen und Brillanten x. 
— Das vierte Plateau umfaßte einen Schmud von Rubinen ſchönſter 
reiner Farbe, und mehrerer anderer Gefchmeide in Brillanten. 

Das fünfte Plateau hatte verichiedene hohe Hausorden aufgenommen, 
darunter der der Ehrenlegion, Stern und Ordenskreuz; der Königl. Preu⸗ 
ßiſche ſchwarze Adlerorden, Stern mit Ordenskreuz, angeblid von Karl X., 
ſowie deffen Degen in Brillanten, bei der Krönung in Rheims getragen; 
der St. Andreadorden, der St. Stephandorden, der Türkiſche Nifchen 
Iftichari, ſämmtlich über gewöhnlich brillantenreih. — Das fechöte Pla- 
teau präfentirte 27 Schnüre verjchiedener Größen von etagirten Brillanten 
nebft 15 großen Knöpfen in Rofettenform. Ein Fächer, zwei Diademe, die 
Krone für die Kaiferin. — Das fiebente Plateau enthielt einen Schmud 
bon großen, ſchweren, dunklen Saphiren mit Brillanten, in der alten Faſ⸗ 
fung, um den Fortſchritt der Juwelierkunſt anfchauliher zu machen. — Das 
achte Plateau präfentirte einen reizend fchönen Leibgürtel, vorn zwei Schlei- 
fen mit zwei berabbängenden Schnüren, an jeder eine Troddel hängend. 
Diefed Kunſtwerk ift in Glieder an einander beweglich gefaßt, fo daß an 
den Schnüren und Troddeln jeder einzelne Brillant beweglich wird und der 
Gürtel nicht fteif erjcheint, mehr Effelt macht. Mehrere Solitaire, zwei 
Colliers, zwei große Briolett3 von feltener Schönheit im Wafler. 

Diefe gedrängte Andeutung mag ohne die vielen bier nicht genannten 
Gegenftände genügen, um fich einen Begriff machen zu tönnen, welche Wir⸗ 
tung die Kron - Jumelen auf das fchauluftige Bublitum gemache haben. 

Die bemerfendwerthen Artikel de8 großen Schmud3 in Brillanten, 
Perlen und farbigen Edelfteinen waren aus den folgenden ausgezeichneten 
Juwelier⸗ und Künftlerwerfftätten hervorgegangen: 
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Der Leibgürtel, vier große Perlen, Brochen, die Sewigne ven gelben 
Brillanten von Kramer (aus Köln gebürtig). Die Guirlande, als Kopf. 
fhmud, Die große Eorfage, eine Sewigne, da8 Neliquaire, von Bapft (aus 
Stuttgart gebürtig); der große Kamm und Diadem von Viette. Ein Ropf- 
pus in Form von Laub und Blumen von Baugrand ; eine Eventaile von 
Mellerio, genannt Meller, das ausgezeichnet fchöne Rofenbouguet, nach der 
Natur treu. geformt, von Feſter, die Krone des Kaiſers, die Krone der 
Raiferin, der Orden der Ehrenlegion (Stern. und Kreuz), die Militair- Mes 


daille, Die goldene Ordenskette der Ehrenlegion von Lemoine, wobei bemerft ' 


wird, daß Wieſe aus Berlin die Arbeit der Ordenskette gemacht bat, welche 
hinſichts der korrekten Emailtrarbeit ein Kunſtwerk ift. Endlid ein Bouquet 
Nelken jo richtig als möglich nad) der Natur treu kopirt, ein der feltenften, 
ichönften Meiſterwerke der Juwelierkunſt, von Devin felbft bereit vor 
drei Jahren in London, wo er früher etablirt war, gearbeitet, welches 
die damalige Gräfin Montijo, jebige Kaiſerin, kaufte. Died eine Bouquet, 
aus Taufenden der feinften Eleinften Brillanten bergeftellt, genügt, um ſich 
zu überzeugen, daß Devin des Bertrauend des Kaiferd würdig ift, Die 
Kron⸗Juwelen als Inſpektor zu verwahren, und die neue Umfaflung zu 
leiten. Uebrigens kann nicht unerwähnt bleiben, daß viele Juweliere und 
Goldarbeiter die Gelegenheit benußt haben, während der öffentlichen Schau- 
ftellung an den Faſſungen der Kron⸗Juwelen ihre Studien zu machen, da 
fie wirklich al3 Vorbilder in jeder Beziehung dienten. 

Bon den Franzöſiſchen Ausftelleen waren beſonders bemerkenswerth 
und hervorragend: 

Rouvenat zu Paris. Eine große Monſtranz von 20karätigem 
Golde, 32 Mark ſchwer, in der Mitte der Glorie mit Strahlen von Bril- 
lanten bereichert, welche an Kreife von Rubinen und Smaragden anſchließen. 
Reliefs, Embleme der fatholifchen Religion, fehr gut getrieben. In dem- 
felben Schaufchrante wurde als beſonderes Kunſtwerk fomohl des Geſchmacks 
als der Ausführung ein Broche in Form eines Vogelneſtes erkannt, die 


Eier große Perlen, nach welcher eine Schlange lüſtert und der Vogel mit 
ihr im Kampfe iſt, von Tauſenden der feinſten Brillanten & pavé reizend 


modellirt und gefaßt. Eine große Garniture de Robe (Bruſtlatz), dazu ein 
- Diadem, Broche, Collier, Riviere, Armbänder ꝛc. Ehrendegen und Tür⸗ 
fitche Säbel in Brillanten. Diefe Artikel wurden hinſichts der Zeichnung, 


der Zufammenftellung der Blumen und Blätter nach der Natur modellirt, 


fowie der zarten perlenfeften Faſſung der vielen Taufende der Brillanten, 
als die beiten Arbeiten der Juwelierkunſt von’ der “Jury anerkannt, da Herr 
Rouvenat felbft Künftler und praftifcher Juwelier, und nicht, wie mehrere 
feiner Konkurrenten , faufmännifcher Unternehmer (Marchand Jouailler) ift. 

Marret und Baugrand zu Paris hatten eine reichhaltige Ausftellung, 
unter der eine Guirlande, aus Kornblumen und Blättern gebildet, wegen 
ihrer fünftlihen Faffung und zarten Modellirungen in Brillanten ſich 


außzeichnete. Eine große Halsſchnur von ſchwarzgrauen Perlen und Rubi- 


ZUR XV. Rlaffe. Belbfämichtueft, Aumekiermuren und Mebeiten aus Bronze. 


nen; ein Sonnenſchirw, deſſen Griff, Zwinge, Ring mit: Belllanten und 
Rubinen gefaßt; ein Gebetbuch, defien Dediel von Gold und die Fül⸗ 
kungen der karricten Muſter mit Blutjadpid garnirt find. Diefer Giss- 
ſchrank war einer der glängenditen. 

Mellerio zu Paris, Juwelier⸗Arbeit von: befter Ausführung, kühn in 
der Zeichnung der Blumen: ſchwache Metallfaflung führte glüdlid zur 
leichten Nachbildung der Bouquet3 in Diamanten. Schöne Tihantafie für 
Broche und Armbänder. 

Marret und Jarry, Gebrüder, zu Paris. Eine ſchöne Corſage don 
Rubinen und Brillanten. Der Artikel iſt in Zeichnung, Modell der Bl 
men, nebit Verzierungen als vollitändiges Meifterwert gelungen. 

Bapft zu Darid. Hübſche Sewigne in Derlen und Brillanten⸗Diadem, 
portheilhaftes Arrangement für dad Spiel der Edelfteine, ſchöne Form, auß- 
gezeichnete Arbeit der Faſſungen. Ein Kleidbeſatz (tour da robe) von ſchö⸗ 
ner Zeichnung. 

Lemoine, Juwelen⸗Arbeiten ſchöner Zuſammenſtellung, ſchwierige Ar⸗ 
beiten, gut erfunden, Ordensſterne von guter Ausführung. Ein Schmud 
für den Oberarm im Indiſchen Genre, mit Pendeloquen von Smaragden, 
Rubinen und Perlen abwechfelnd an feinen goldenen Ketten in Guirlanden 
bängend , fand vielen Beifall. 

Jacta zu Paxis. Diadem von Glanzgold mis ſechs fünfſpitzigen 
Sternen an Spiralfedern zitternd; einige Armbänder und Broden mit 
Edelſtein; fehr gute Arbeiten. 

Lecointe zu Paris. jumwelier - Arbeiten von gutem Geſchmack, ſowie 
feine Soldarbeiten , fein und zart audgeführt. Zeichnungen als Vorbilder 
dienend. 

Gebrüder Mellerio, genannt Meller. Ausgezeichnete Schauſtellung 
mit Edelſteingeſchmeiden, als: ein großer Rubin, ein desgleichen Smaragd, 
ſchwarzer Perlenſchmuck. Damenuhren mit Emaiten und Diamanten gar 
nirt, Schlüflel, Petſchafte im unvergleichlich ſchöner Zeichnung und mit 
Edelſteinen verziert. Ein Collier mit ſchönen Solttaird und ein Bouquet 
bon Maiblumen, zart und fein ausgeführt (Tiges flexibles). Eine goldene 
Cigarventaſche, Meiſterwerk der Emailir ⸗Malerkunſt, Portrait der Röntgin 
von Spanien auf der Mitte, an den Eden das Spaniſche und dad Wappen - 
bon Nabvarra und der Bourbons angebracht, in transparenten Chuleuren, 
zum Bewundern ſchön vervollkommnet. 

Froment⸗Meurice zu Paris. Der große Schauraum war ſchon an 
Gegenftänden der Goldſchmiedkunſt, wie ein Mufterfabinet, angefüllt, den⸗ 
noch fanden die Beiucher der Austellung auch eine binlängliche Anzahl von 
Geichmeiden, Juwelen, Bijouterien und farbigen Edeljteinen, deren Facçon 
und Genre von den gewöhnlichen Hinſichts der Zeichnungen im Nenaiffanceftpl 
abwihen. Die Jurh fand ein Armband, mit großen Smaragden verziert, 
an melden Köpfe und Symbole mie Rameen geichnitten, und dieſe mit 
Brillanten verziert in Gold gefaßt waren. Broche, Sewigne, Ringe, Arme 
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haͤnder, Flacons mit Retichen, Feine golbene mit Email verzierte Schalen. 
Alle dieſe Geichmeide waren meifterhaft gearbeitet, fie zeichneten fich durch 
anſprechende Fagons, Grabirung, Verzierungen mit Brillanten, Rubinen 
Saphiren, Perlen und Email, befonderd aus, und man könnte fagen, 
jedes Stüd bewies die Vervollkommnung dieſes Induſtriezweiges zur Nach⸗ 
abmung für Andere ald Vorbilder. 

Miefe zu Paris. Der Glasſchrank deflelben, obſchon der Inhalt 
viel Heiner war, als der der vorftehenden, enthielt doch viele ſchöne kleine 
Meiſterwerle, als: Flacons mit Rubinen A pavé, goldene emailirte Schäl⸗ 
hen, Armbänder in Gold und Silber für Liebhaber der Goldſchmiedlunſt, 
die. Relief- und Verzierungen aus freier Hand geſchnitten, feine fahrif- 
mäßige mwohlfeile Arbeit, Ringe, Broche, Halsgeſchmeide von Gold und 
Edelfteinen. Wir fügen bier die Bemerkung binzu, daß der größte Theil 
der Gegenſtände, welche Froment's Wittwe ausgeſtellt hatte, aus ber 
Merkitätte von Wieſe hervorgegangen ſind, die Froment noch bei Lebzeiten 
zur Ausführung vor dem Beginn der Ausſtellung angeordnet hatte. 

Morel zu Senred, der jebige wahre Benvenuto Cellini, unübertreff- 
lich in der Sohleiferei unedler Steine der härteften Ouslität. Er bat davon 
eine Probe mit einer großen Schale von Blutjazpis in Form einer großen 
tiefen Muſchel von zwei Litres Inhalt, abgelegt, an welcher ein Meduſen⸗ 
haupt geichliffen if. Die Façon ift gut gelungen in Abrundung und Aus« 
ſchweifung des Halſes, die Conturen find fharf. Zum Schleifen hat fich 
Morel des feinen Diamantftaubes und des feinen Schmirgelö bedient.. Die 
Dolitur ift außen und innen volllommen, und das Relief fonnte nur mit 
den genannten Hülfsmitteln gravirt werden. Nymphen tragen die Schale, 
oben am Henkel ift Neptun fihtbar. Das Geſtell dieſer Ullegorie ift von 
Louisd’nrgold, maſſiv, nicht leicht, ſehr gut modellirt und cifelirt, partie 
meife grabirt, und vollſtändig in den runden Formen emailirt, je nachdem 
Die Figur oder die Verzierung der Couleur angemefien it. Das goldene 
Geftelle ift wieder auf einer ovalen verhältnißmäßig großen Dlatte non 
Jaspis befeftigt, welche einige Hohllehlen-Abjüge und Abrundung im Pro⸗ 
file zeigt, über welche bin und wieder die Verzierungen von Gold emailirt 
L . 

Die Jury bat dies Werk als das allervollkommenſte der Goldarbeiten - 
auf der Ausſtellung anerkanut; es bekundet ben Künſtler, den geſchickten 
Steinfchleifer, Goldarbeiter, Cifeleur, Emaileur in jeder Beziehung. Be- 
dauert ift, daß die Figuren auf Verlangen des Beſtellers (Hope in London) 
vollftändig emailirt find, und dadurch die Schärfe der Cifelirung, der 
Ausdrud im Gefichte jehr verliert. Ex erhielt die große Ehren-Medaille. 

- Morel bat außer diefem feltenen Stüde noch eine Heine offene Vaſe 
(Coupe) mit zwei Henkeln von Jaspis, welche auch mit maſſivem Golde 
garnirt und emailirt ift, für den Herzog von Luynes ausgeführt; fie foftet 
80,000 Fir. 

Duponchel zu Paris hatte eine ſchöne ovale offene Schale von Berg 
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kryſtall und eine zweite in Form einer Vaſe mit Dedel von ſchönem harten, 
egal blauen Lapis Lazuli aufgeftellt. Beide find ſchöne Arbeiten binfichte 
der Garnitur von emailirtem Golde, ſowohl im Geſchmack als vollem Effekt. 
Beide Garnituren find im Genre des Renaiflanceftyl3 gezeichnet, bin und 
wieder Figuren und Schnörfel angebradt. Die Jurh hatte in der Zuſam⸗ 
menftellung einigen Mafel gefunden. Die Lapis Lazuli⸗Schale mit Dedel 
ft im Profil als Meifterwerk der Steinfchleiferei gelungen, und ermeidlich 
in Oberftein gefchliffen. | 

Die Kaiferlihe Manufattur von Senres hatte im legten Stadium 
der Außftellung noch einige große, auf Rupfer und Gold emailirte Vaſen 
außgeftellt, deren Vollendung, ſowie die Malereien unverkennbar den Ur- 
fprung der Erzeugniffe befunden. Eine ſchön geformte fchlanfe emailirte 
Waſſerkanne, 15 Sol body, mit maffiv goldenen Verbindungstbeilen und 
goldenem Senfel, welcher aus einer ſchlanken Figur zierlich gebildet, ift ein 
Wert der Bewunderung für den gemöhnlichen Emaileur von Profeffion. 
Indeſſen die großen Mittel der Kaiferlichen Fabrik laffen etwas Vollkomme⸗ 
neres, als von dem Gewerbsmanne erwarten. 

Sämmtliche Pariſer Fabrikanten haben mit ihren Artikeln hinſichtlich 
der Erfindung, des Geſchmacks, ihrer Facons der feinen Geſchmeide in Gold 
jede Anerkennung verdient. Die Meiſten arbeiten für die Magazine der 
beſſeren Stadttheile in Paris und für den Export. Ihr Fleiß, ihre Be- 
triebfamfeit fönnen als Beiſpiel für viele Andere gelten. Auch ihre Schau- 
fäften zeigen den beften Erfolg des Mufterfchußeß, denn unter funfjig Kon- 
furrenten findet man nicht einen, der dieſelben Formen und Mufter des 
anderen außgeftellt hätte. Jedenfalls eine bemerkenswerthe Thatfache. 

Eine befondere Fabrikation betreibt ausſchließlich Pahen: die ganz 
leichte Goldarbeit aus Dräbten und Blech, zur Bewunderung vollkom⸗ 
mene Arbeit im zierlichen Indischen Genre für die Franzöfiſchen, Spani- 
ſchen Kolonien, für Mexiko, Hahti, Brafilien. Payhen's Goldarbeiten ge- 
ben bis zu den Indianern in den Urwäldern und find intereffant binficht- 
lich de8 abmeichenden Geſchmacks von dem Europäifchen. 

Dafrique, und Robert Barre, fowie Albites zu Paris befchäftigen 
ſich neben der Bijouterie⸗Fabrikation ausſchließlich noch mit Kamee- Verzie- 
tungen in Gold und Diamanten. Dafrique hatte Kameen, deren Bilder 
mit Kleidern und den allerfeinften Roſen (Diamanten) verziert waren, fo 
daß dad Auge bei der Prüfung angeftrengt wurde. Man denke fid) eine 
Madonna mit emailixt rothem Gewande, fo wie einen Negerkopf mit feinen 
Diamanten geziert, fo künſtlich zart, daß die Garnitur mit Effelt anfpricht. 

Aus der Provinz Algier hatte Salem-ben-ichou Armbänder mit ge- 
triebenen Verzierungen, in Arabiſchem Style fehr gut ausgeführt, und 
Haiem-ben-Sadoun Obrgehänge in Gold, theilmeiß emailirt, von gutem 
Effekte, audgeftellt. 

Die vergoldete Bijouterie betreffend, fo wird diefe, jedod) mehr 
für den Export, als für den inländifchen Gebrauch, im ausgedehnteſten 
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Maße zur böchften Vervollkommnung in Paris in allen nur dentbaren 
-Genred, wie die ächten, fabrizirt. Die Erwerbömittel find leicht für den 
Yabrilanten; er bat feinen Verluft an Gold; fein Material ift Meffing, fel- 
ten Tombad; die Arkikel werden in großer Menge orhdfrei (abgebrannt) ge . 
macht und im Keſſel in einem Goldbade fiedend heiß vergoldet (par immer- 
sion). Daß Vergoldungs⸗Verfahren ift nicht jebem Fabrikanten befannt; 
gewöhnlich haben ſich Vergolder auzfchlieglich darauf gelegt, welche für die 
Fabrikanten zu einem unglaublich billigen Preiſe vergolden. 

Obenan in diefem Induſtriezweige fteht als der ältefte und bekannte 
Habritant Herr Lelong; feine langen und kurzen Uhrketten find die beften, 
dauerhaft und unglaublich billig fabrizirt; er fertigt auch Armbänder, 
Brochen, Ringe, Sewigne’3 und andere Artikel mit emailirten Verzierungen; 
beſonders die Mufchel- Kameen fpielen eine große Rolle. Demnächſt folgen 
mit diefer Fabrikation Murat, Maffon, Greliche, Villemont, Charles, 
Delleegurt, Foſſe, Marguerie und mehrere Andere in Paris; ein Jeder 
bat jein Genre, wie die Fabrikanten der echten Bijouterien. 

Durafour zu Lyon fahrizirt ausſchließlich eine geringere Sorte un- 
Achter Bijouterieen, theild vergoldet oder gefienift, auch verfilbert. Man 
fönnte bei der Billigleit der Fabrikpreiſe jagen, es wären vervollkommnete 
Nürnberger Artikel. Unter denfelben befinden fich auch viele religiöfe Em- 
bleme für den Landmann. | 

Es ift für die Induftrie bemerkenswerth, wie weit die Genialität des 
Darifer Bijouterie-Fabrilanten reicht. Mit bewunderungs⸗ und anerkennens⸗ 
werthem Fleiße wird die Fabrikation der Bijouterie von double d’or (Gold 
auf Silber plattirt) betrieben. Sur höchſten Vervollklommnung des Arbeitß- 
verfahrens hat e8 Savard in Paris gebradt, Das Bold ift auf Süber- 
barren glühend auf einer Seite aufgefchweißt; löthen kann man nicht fagen, 
da fein Loih Dazu angewendet wird. Der Barren wird zu Blech in jeder 
beliebigen Stärke ausgewalzt und dann daflelbe zu Gliedern für Armbänder, 
zu Dlatten für Obrringe, Ringe, Brochen, mie bei der Knopf⸗Fabrikation, 
mit der Preſſe durchfchnitten, die Platten geprägt und diefe gemufterten 
feinen Theile auf glatte Dlatten, indem die goldene Seite auswendig ver⸗ 
bleibt, mit vieler Gefchidlichkeit gelöthet, Die Artikel theilweiſe emailirt und, 
wenn fie fo weit die Sandarbeiten in allen Stadien der Fabrikation durch⸗ 
gemacht haben, glanzgefchliffen; ein Beweis, daß die Goldplattirung nicht 
ſchwach fein darf. jeder Renner fieht im erſten Anblick diefe Art Bijouterie 
für echte an, denn äußerlich bat fie diefelben Eigenfchaften, wie alle glanz- 
gefchliffene emailirte goldene. Wir haben Armbänder von ſchöner Façon, fo 
wie Knöpfe, Uhrgehäuſe, Bufennadeln, Ketten und dergleichen Gefchmeibe 
zu fo billigen Dreifen geſehen, daß fie unmöglich ſchienen, indeflen bei nä- 
berer Unterſuchung ergab fi die Solidität des Fabrikanten; die Verboll- 
fommnung der Fabrikation wies die Wohlfeilheit der Preife vollftändig nach. 

Mit diefem Induſtriezweige befchäftigen fich ausſchließlich Plichon und 
Dobbe zu Paris; ihre Artikel find an Geſchmack und Zeichnung vorzüglich, 
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und bie Bijouterien dieſer Branche verdrängen ſehr vielſeitig die Konkurrenz 
im Auslande, mo das 6karätige Bold verarbeitet wird, wogegen die Pa⸗ 
riſer Waaren, mit 22 tarätigem Golde plattiet, eim viel ſchöneres Anſehen, 
ala dad drei Viertbeile Kupfer enthaltende Gold haben. 

Ein andever Induſtriezweig in Paris betrifft die Bijouterie- Artikel 
von feinem Stahl. Bis zur höchſten Vervolllommnung der Fabrikation bat 
es Trichot gebracht. Dexrſelbe hatte ein vollſtändiges Ramingeftell mit Stug- 
uhr und zwei Kandelabern mit Armen ausgeftellt, deren Ausführung eine 
unglaubliche Geduld bekundet. Die Gegenftände find in Griechiſchem Style 
gezeichnet, mit Laubwerk verziert und aus Millionen Heiner ftählerner Bril⸗ 
lanten zujammengeftellt. 

Huet, Buiflon, Thenard zu Paris hatten Brochen, Armbänder, Ket⸗ 
ten und biele andere Gefchmeide, welche ſich durchweg durch zierliche Aus⸗ 
führung und billige Fabrikationspreiſe empfehlen. 

Bon den Bijouterie-Fabrilanten find noch Halley und Chobillon als 
diejenigen zu erwähnen, welche ausſchließlich mit Der Fabrilation aller Ordens⸗ 
Infignien ſich befchäftigen. Halley hatte bei der Jury in Rückſicht der Sauber- 
feit feiner Arbeiten und der ſorgſamen Ausführung in allen Detail den Vor⸗ 
zug verdient. 

Ausſchließlich beſchäftigen ſich mit den Bijouterien für Die Trauer in 
Paris Dufour und Johann Manchon. Erſterer gewann bei der Beurthei⸗ 
lung der ausgeſtellten Armbänder, Brochen, Schnallen, Schleifen, Agraffen 
und anderer ſchwarzen Zierrathen für Damen⸗Toilette von der Jurh den 
Vorzug. Letzterer hatte auch eine gute Fabrikation, doc) waren die Façons 
minder anſprechend. 

Mir können unmöglich weiter fchreiten, ohne der Emaileure von Pro⸗ 
feffion zu gedenken. Es ift Died wiederum ein Induſtriezweig, melcher in 
Paris zahlreichen fleifigen Händen Beihäftigung giebt. Zu einer hohen 
Stufe der Vervolllommmung diefer Artikel hat es Dotin gebracht. Sein 
Glasſchrant zeigte ſchoͤn geformte Schalen von 3 Did 6 Zoll Durchmeſſer, 
Becher zu 4 bis 5 Zoll Höhe, zwei Volale, mehrere kleinere und größere 
Dofen, ein Präſentirbrett mit geſchmackvollem Ihee-Service auf Silber 
emailirt. Sämmtliche vorgehende Artifel find aus Rupferblech geformt und 
pollſtändig innen und außen mit bejonderer Geſchicklichkeit emailirt, wobei 
auf die Srundfarbe Goldflitter Verzierungen aufgefhmolen und diefe wie⸗ 
der mit transparentem Fluß überfloffen worden. Die geſchickten Sand- 
babungen find bei Diefen Arbeiten anerkennenswerth und Die Preife nicht 
ibeuer. Für die Bijouterie⸗Fabrikanten werden grosweiſe Verzierungen, 
als: Blätter, Blümchen, Kugeln, in allen Größen zu Gefchmeiden auf 
Silber und Kupfer, oder auf Gold dugendweife emailirt, Brocheplatten 
aber noch hbejonder gemalt. Die reife find zur Verwunderung billig. 
So habe wir z. B. Blätter von % bis 1 Soll Größe grün transparent 
geſehen, welche für 3 Ir. das Groß geliefert werden. 

Deverdun zu Paris ift auch Emaileur von Profeſſion, fabrizirt wie 
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Dotin, Hat aber fein fo außgebehntes Gefchäft; jene Artilel wurden bei- 
fällig anerkannt und waren im Genre von den Exfieren verichieden. 

Die Nachahmung der Brillanten und der farbigen Steine betreffend, 
jo find Savarp und Mosbach zu Paris diejenigen Fabrikanten, weiche die 
Kunft befigen, die Natur, fo weit e8 auf den oberflächlichen Bli ankommt, 
treu nachzuabmen; bei den Smaragden und Saphiren aber vermögen fie in 
Hinſicht der Farbe letztere noch zu übertreffen. Dieſelben find als unächte 
dadurch leicht zu erkennen, weil fie an Farbe reiner find. Die Jurh bat 
die in dem Schaufchrande aufgeftellte Sammlung der gefchliffenen Diaman- 
ten als gut und für die Induſtrie wichtig anerlannt. Saharh und Mos⸗ 
bach find dahin gekommen, ibren fünftlichen Steinen eine ſolche Härte zu. 
geben, daß fie Glas rigen. Die Kryſtalle der Herren Sabary und Mos⸗ 
bach find nicht forgfältig aeichliffen und würden ohne Zweifel durch beſſer 
angelegte Facetten mehr euer befommen. Demobngeachtet ernteten fie daß 
möglichfte Lob. Die Ausfteller batten einige Gefchmeide der Kron- Juwelen, . 
als ein Bouquet und. ein Stirnband (Diadem), nachgebildet, melde hin⸗ 
ſichts der Faſſung, genau befeben, weit zurüd blieben. Andere Geſchmeide 
für Damenpuß verdienten Anerkennung; that aber der Kenner einen Blid 
auf den Nachbarſchrank, der Gegenftände von Achten Diamanten enthielt, 
fo war der Unterfchied fehr augenfällig. | 

Conſtant Vales fabrizirt die unächten Perlen in allen möglichen Grö⸗ 
Ben, Formen, Nüancen und Karben, gelbliche, ſchwarzgraue und weiße 
in folchex täufchenden Volliommenheit, daß die unächte Perle mit der Achten 
auch im fpezifiichen Gewichte ziemlich gleihlommt; es bedarf deshalb einer 
genauen Kennerfchaft, um die wahre Natur fogleich zu erkennen. 

Truchh zu Paris Tonkurrixt ebeufalld mit der Fabrikation unächter 
Derlen, jedoch haben die von ihm ausgeſtellten andere Eigenfchaften; fie 
find mehr auf wohlfeile Dreife und für den Export berechnet. 

Stange zu Paris batte eine große reichhaltige Sammlung vou Ge⸗ 
ſchmeiden zu verſchiedenen Thenter-Roftümen ausgeftellt. Darunter befanden 
fi) Kronen in mehreren Abftufuugen des Range, Scepter, Schwerter, 
Gürtel, Armfpangen und dergleichen mehr, aus unächten Edeliteinen außer⸗ 
ordentlich qut mit vieler Meifterfchaft und Vervollkommnung dieſes Artikel 
nach geſchmackvollen Zeichnungen zufammengefegt. 


Rorallen-, Mofail- und Mufcel-Arbeiten. 

Gourdin zu Darid. Schöne Sammlung von gejchnigten Korallen in 
verichiedenen Farbenſtufen, darunter wahre Kunftwerfe feiner Ausführung: 
Diefe Drodulte find größtentheild der -Induftrie von Neapel und Rom an- 
gehörig und dem Ausſteller in Kommiſſion gegeben. Unter den Mufcheln 
(Nachahmung von Kameen) fanden fich gejchnittene Portraits und Land. 
haften von unvergleichlicher Schönheit. 

Barbarouz de Mögn zu Marfeille, Garaudy Vater und Sohn zu 
Paris, hatten ebenfalls eine große Zulammenitellung verichiedener ‚Arbeiten 
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in Korallen und Mufcheln, größtentheild für den Handel und Export zu 
billigen Fabrikpreiſen, weniger für den Runftliebhaber geeignet, außgeftellt. 

Benoit Gonin, Delon zu Barid. Korallen und Mufchel-Rameen mit 
zarten Fünftlichen Einfaffungen. 


Römiſche Staaten, Neapel 


Aus Stalin waren nachftehende Einfendungen eingegangen: Von 
Galland und Roccheggiani ein großes Tableau, reich an architektoniſchen 
Bildern und Tandichaften; 20,000 Fr. wertb. Eine länglid) runde Tiſch⸗ 
platte, die Baſilika von St. Deter bdarftellend, zu 400 Fr. Eine große 
Tiichplatte, rund, etwa 4 Fuß im Durchmefler, Mägqueterie ber koftbar- 
ſten antifen Steine, mehr denn 200 an der Zahl, mit neun Medaillong 
architeltonifcher Abbildungen, im reife zu 6,000 Fr. Außer diefem noch 
23 verjchiedene Kunſtwerke, jedes in feiner Art fchön, im Preiſe von 300 
bis zu 15,000 Fr. 

Demnähft ftellten Barberi, Corradini, Poggi, Belloni (ein zart 
ausgeführte Portrait von Napoleon I.), fowie Francescangeli, Sampieri, 
Moglia mehr und minder große Mofaikbilder dar. 

Avolio Vater und Sohn zu Neapel ftellten eine Sammlung der fein- 
ften Korallen - Arbeiten für Bijnuterien aus, welche die vorzüglichfte An- 
erkennung fand. 

Dies aus Rom ftellte unter den Mofail- Arbeiten da8 Portrait des 
Papſtes Pius IX., große Kamee in feinem Stein (800 Fr.), zwei runde 
Schalen in verde antique, die Tola- Säule und zwei Fragmente eined an- 
tifen Tempels, des Forums für 5,000 Fr. aus. 

Michellini zu Rom. Eine ſchöne Zufammenftellung von 47 Rameen, 
größere und Heinere bon feinen Steinen, zu verfchiedenen mäßigen Preiſen; 
eine größere Kamee, Leda und Jupiter, für 5,000 Fr.; vier phantaftifche 
Dortraits, zu 750 Fr. dag Stüd. — Laftellani ftellte einen Keldy mit 
Edelfteinen, Spagna ein Modell der Trajand-Säule in vergoldeter Bronze 
aus; fehr fünftlih und mühſam ausgeführt. 


Aus Dftindien waren mehrere fchön geformte Heine Vafen, Scha- 
len, Figuren, Dagoden und andere Gefchmeide von “Jade, weiß und grau- 
grün, audgeftellt, welche theilweiſe vecht gefchidt mit Gold, Rubinen und 
Smaragbden verziert waren. 

Bon Neu-Granada eine reichhaltige Sammlung ober und gefchlif- 
fener Smaragde, ſchön dunkelgrün (einige noch in ihrem Muttergeftein ein- 
gewachfen), in Größe einer Wallnuß bis zu einer Erbfe; demnächft Deren, 
auch Gold und Blatina aus der Gegend von Panama. 


Preußen und die Sollvereind-Staaten. 


Friedeberg zu Berlin hatte eine Parure in Form der Fuchfia-Blumen 
recht mühſam von feinen Korallen & pave gefaßt und mit feinen Brillanten 
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geziert, fo wie einige Brochen von Gold, gut getrieben, zum Theil mit 
Emaile geziert und reich in Diamanten gefaßt. Die Jury fand mit Be- 
dauern, daß die Faſſung mit den auögegeichneten Darifer Artikeln diefer 
Branche die Konkurrenz nicht beftand. 

Friedemann au Frankfurt a. M. hatte eine Sammlung von Arm⸗ 
baͤndern, Brochen, Nadeln in Gold, zum Theil mit Diamanten geziert, 
fo wie mehrere Artikel der Goldwansen-Fabrikation auögeftellt, welche in 
Rüdfiht der Ausführung durchweg belobt wurden; nur wurde bemerkt, 
daß die Modelle von Franzöſiſchen und Englischen Fabrikaten kopirt feien. 

Colin Söhne zu Samau, eine der älteften Goldwaaren- Fabriken in 
Deutſchland, hat ihren alten Ruf betsährt und Dofen von 14 karaͤtigem 
Golde mit guten Charnieren, fauber grabirt, zum Theil emailirt, auöge- 
ſtellt; Artikel, welche die Darifer Konkurrenten nur von 18karaͤtigem 
Golde, ſchwerer an Gewicht, auszuführen vermögen. Außerdem hatte ge 
nannte firma eine Keine Kapelle zu einer Madonna, in gothifchem Style 
in Gold gearbeitet, geliefert, welche belobt worden ift. 

Baches zu Hanau ftellte gut gearbeitete goldene Dofen, Broche, 
Armfbangen und andered Gejchmeide für Damenpub aus. - 

Merid in München. Gut gearbeitete Juwelier⸗Arbeiten, als eine Se 
wigne mit Brillanten und Smaragden in beifälligem Geihmad ausgeführt. 

Mondra au Darmitadt. Einige Heine kurrente Bijouterie- Artikel 
ohne etwas Bemerkenswerthes. 

Aus dem Birkenfeldſchen (Großherzogthum Oldenburg) war eine 
anſehnliche Menge von Gegenſtaͤnden aus Achat, Onhx und dergleichen 
ausgeſtellt. Wild, Görlitz, Ochs und Philipp Wild aus Idar, Purper 
aus Cronweiler, Stern aus Oberſtein und Veek ebendaher haben in jeder 
Beziehung eine große Fertigkeit im Schleifen und Poliren genannter Steine, 
die zu den mannigfaltigften Gegenftänden verarbeitet auögeftellt waren, be 
wieſen. Ihre Fabril- Artikel find weltbelannt und berühmt. Die Pariſer 
Goldſchmiede und “Juweliere haben oft Gelegenheit, ihre Gefchidlichkeit in 
Anſpruch zu nehmen und fie zu beichäftigen, wozu fie in Frankreich feine 
Arbeiter finden. Unter diefen Umftänden iſt e8 unbegreiflich, dag Dielen 
talentvollen fleißigen Männern nur eine bronzene Medaille (für fieben Aus⸗ 
fteller) gemeinſchaftlich als Anerkennung zu Theil geworden if. Sierbei 
liegt offenbar ein großer Irrthum zu Grunde. 


Holland, Belgien, Bortugal 


Die Induſtrie der Diamantfchleiferei gehört ausſchließlich Hol⸗ 
land an; fie fürdert täglidy diefen Erwerbäzweig im Sandel mit ben toben 
Kryſtallen der Diamanten, fo daß aus diefen durch den künftlihen Schliff 
wahre Schäte entitehen. 

Der erſte Repräfentant dieſer Kunft ift Herr Eofter zu Amfterdbam; er 
bat den großen Diamanten Cohinur, »der Berg des Lichts« genannt und 
1851 tn London ausgeftellt, und für. die Pariſer Auöftellung von 1855 
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wiederum eimen großer Diemamten, »der Stern des Südens « genamnt, 
zur höchſten Volllommenheit gefchliffen. 

Hat man die Größe dieſer großen Brillanten ind Auge gefaßt und 
wirft alsdann einen Blid auf die Heimen Diamant-Rofen, wie Staub- 
lörnchen kaum fichibar mit dem Auge, 500 Stüd auf 1 Karat (gleich 
0,01406 Preuß. Loth), an weldhen man mur mit dem Mikroskop Die ge 
fchliffenen Facetten erkennt, fo muf- man die Kunftfertigleit bewundern. 
Die Jurp bielt fich verpflichtet, die Diamantichleiferei in Holland mit der 
goldenen Medaille zu belohnen. 

Romain aus dem Haag hatte ein Bouquet vom Diamanten (Rofen), 
vecyt gut gearbeitet, außgeftellt. Die Landesfitte liebt, wie auch im Oviente 
und in Grätdyenland, mehr Noten al3 Brillanten, welde im Vergleich mit 
Brikanten eine geringere Wirkung machen. 

Dufour zu Bruflel hatte eine Guirlande in Brillanten von geſchmad⸗ 
voller Zeichnung und guter Arbeit in feinem Schramte. 

Pinto zu Liſſabon. Ein große Broche, deſſen Hauptſtein ein Bra 
ſiltaniſcher Topas mit Brillanten auf guten Effekt gefaßt, theilweis mit 
Email verziert. 

Oeſterreich. 


Aus Defterreich waren verhältnißmäßig wenig Juwelen und Biſouterie⸗ 
Arbeiten zur Ausſtellung geliefert worden, obſchon dieſer Induſtriezweig in 
Wien, Drag, Mailand, Venedig auf eine hohe Stufe der vervollkommne⸗ 
ten Fabrikation gebracht worden if und man an feinem biefer Orte hinter 
den Sortichritten der Neuzeit zmrüdigeblieben if. Insbeſondere fieht der 
Luxus bei den höheren Ständen anf einer anderen Stufe im Süden bon 
Deutſchland, ald dies in Nord Deutfchland der Fall ift, was man fchon 
daraus abnehmen kann, daß im jeder Familie ded wohlhabenden Bürger- 
fiande8 Geſchmeide von Brillanten, Roſen und Perlen gejehen werden, bie 
im Nord⸗Deutſchland viek feltener find. 

Goldſchmidt zu Wien: eine Darüre in Granaten von hübſcher Zeich⸗ 
rung, die Granaten A pave gefaßt und fehr gut an Metall gefchloffen. — 
Grohmann in Prag: verichiedener Damenfchmud in Granaten; gute 
Zeichnung und Arbeit, die Granaten & pave gefaßt. — Pichler zu Drag 
ftellte einen Becher mit Dedel in Vaſenform, 5 Zoll bock, auß, welcher 
mit unglaubliher Geduld und Geſchicklichkeit, jo wie auch der Dedelgriff, 
melcher einen Hund dorſtellen ſoll, durchweg mit Granaten & pave gefaßt _ 
in. So viel Beifall dieſe Arbeit fand, fo verlor fie doch wegen ber unvor- 
theilhaften Form des Körpers der Bafe und des Dedelgriffd; letzterer ent⸗ 
hielt 6 — 700 der feinſten kleinen Granaten. 

Fürſt Lobkowitz in Böhmen hatte zur Schau geftellt alle Abſtufungen 
ber Granctten, vom roben Zuſtande an durch alle Stufen ber Schleiferei, 
Im allen nur vorkommenden Formen, rund, facettig, mit durchgebohrten 
Ligen auf Schwizm gezogen, auch halbrunde, in verichiebenen Größen, 
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mie fie im Handel vorlommen; imöbefondere erwieſen fich die femeren Sor- 
ten mit vorzüglich afluratem Schliff und Glanz der Facetten. 

Graf Schönborn in Böhmen hatte eine ähnliche Kollektion Granaten, 
wie die im Vorftehendem beichriebene. Auch diefe Proben im großer Zahl 
beistefen guten Schliff und Politur der Facetten. 

Bolzani zu Wien: eine ziemliche Anzahl goldener Uhrketten von gu⸗ 
tee Fabrilation und Façon der Glieder; indeflen waren fie zu genau nad) 
den Darifer und Londoner Modellen fopirt. — Colombo zu Mailand hatte 
einige Artikel für Damenputz und em Käſtchen in Filigran⸗Arbeit. — 
Guala zu Brescia: feine leichte Goldarbeiten. — Gebrüder Roco zu 
Mailand: guillochirte Bijouterien. — Schlechte und Bachmann in Turnau 
(Böhmen): vorzägliche gut gearbeitete kleine Geſchmeide in Gold mit Edel- 
fein gefaßt, fo wie mehrere mit Sranaten in femfter Qualität. 

Außerdem waren noch verichiedene Mineralien ausgelegt, als: Opal, 
Smaragd, Lapis Lazuli, Granaten u. dal. 


Großbritannien. 


Die zeichiten Juweliere aus London hatten Staumen erregende Schaͤtze 
an Brillanten, Rubinen, Saphiren, Smaragden, Perlen, darunter große 
Kabinetsſtücke von hohem Werth, zufammengebracht und ſchienen ſich eimer 
den andern überbieten zu mollm. So hatten zum Beiſpiel Hunt und Nos⸗ 
fell ein Armband von großen Brillanten im Werthe von 312,000 fhr., 
eine Broche mit Sapbiren und Brillanten, Dendeloque, im Werthe von 
151,000 $r., eine Darüre von rofenfarbigen Perlen und Brillanten für 
120,000 Fr., Ordensfterne zu 15 — 20,000 Fr., ber Hoſenband⸗Orden 
für da3 Kite mit Diamant⸗Inſchrift und die Halskette des heiligen Georg, 
eine Damenube mit Kette und Berloques mit Brillanten geziert, Arm⸗ 
bänder, Broches, Bufenmadeln mit größeren und kleineren Rubinen, Sa 
phiren, Smaragden, Deren und Brillanten geziert; unter anderen ein 
Brillant von 30 Karat, ein zmeiter zu 22 Karat und ein ovaler Sa— 
phir zu 100 Karat Gewicht find hervorleuchtende Edelſteine. Außerdem 
eine Sammlung verichiedener Darüren in Brillanten vom reinftem Waſſer 
und Schliff. Alle. diefe Kofibarkeiten konnten die Jury doc, nicht von der 
Ueberzeugung abbringen, daß die Faffung nicht die zarte Ausführung der 
Pariſer peeliere erreicht, wiewohl in der Zeichnung ein guter Geſchmack 
geltend gemacht worden; fie ift im Vergleich der leichtferkigen Pariſer zu 
maffig im Metall. Die Goldarbeiten trugen dagegen deu Charalirr der 
Englifchen an fi, d. h. fie find folide, fchwer, von guter Fagon und im 
forrefter, mafelfreier, preißmürdiger Ausführung. 

Bon Hankod zu London kann man hinficht3 der Goldarbeiten dafjelbe 
fagen. Diefer hatte eine außgegeicdhnet guoße Sammlung aufgeftellt,, welche 
zu befchreiben die Abfafſung emer Heinen Schrift erfordern würde, Anker 
diefen Artikeln hatte ex auch einen großen Reichthum an Edelfteinen gefendet. 
Unter dieſen befand ſich ein Blauer Brillant vom der Grüße einer Wallnup, 
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befien Werth auf 80,000 Thlr. geſchaͤtzt worden ift; er diente als Mittelftüd 
einer Halsſchnur von etagirten Solitaird und Brillanten. Geſchmeide mit 
Rubinen, Smaragden, Saphiren, Derlen und Brillanten waren in reicher 
Auswahl vorhanden, unter denen ſich auch eine Schnur grauer Derlen 
und mehrere Schnüre der fchönften Drientalifchen Perlen befanden. Auch 
Ordensſterne, der Hofenband- Orden in Brillanten waren zu fehen. Was 
die Faſſung betrifft, jo war fie tadelfrei, ſtach aber an Zartheit gegen die 
Darifer ab. 

Watherfton und Brogden zu London hatten eine maſſive Vaſe mit 
vielen getriebenen Emblemen und allegoriichen Figuren von 21 Tarätigem 
Golde, 15 Soll hoch, wit Brillanten und Email-Verzierungen ausgeſtellt, 
melche in jeder Beziehung den Beifall der Jury erlangt hat: ferner eine 
große Sammlung von gediegener Goldarbeit, welche bei jedem Kemmer einen 
angenehmen erfreulichen Eindrud hinfiht® der guten Zeichnungen und der 
Fabrikation machte. Unter diefen zeichneten fi) au ein Broche von Ru» 
rallen und Türkis, den natürlichen Blumen nachmobellict, in Gold gefaßt; 
eine große Kamee von Schlangen in emailirtem Golde gefaßt; ein Hals⸗ 
fhmud mit Kreuz von Almandin in Gold; ein Medaillon von Gold und 
Brillanten auf Emailgrunde, deren Farbe Amethhſt und neu ift; ein Mes 
daillon und Kette in Dompejanifchem Style; Ringe nad) antiten Modellen, 
jedoch der heutigen Induſtrie gemäß außgeführt; mindeftend 20 verfchiebene 
Mufter von Armbändern, Broden, Buſennadeln, Hald- und Uhrketten 
und viele andere Damengefchmeide, darunter auch Fächer, zum Theil mit 
Edelfteinen geziert. Alle Artikel waren ſchwer an Gold, folide, fauber ge 
arbeitet, fo daß die Außfteller von der Jury einftimmigen Beifall erlangten. 

Biſſon zu St. Hillierd auf Jerſey hatte verfchiedene Muſter feiner 
ausſchließlich ihm eigenthümlichen Fabrikation goldener Gliederbänder von. 
% bi8 zu 1% Soll Breite und 6 bis 8 Zoll Ränge außgeftellt. Biſſon hat 
es dahin gebracht, daß bie fagonnirten Glieder, dicht an einanber gereibet, 
wie verwachien erjcheinen; fie find nad) dem Zuſammenhaken flady und glatt 
gezogen. Diefe goldenen Glieberbänder, fchwer an Gewicht, fcheinen nad) 
allen Sauptfiädten Europa’8, befonder3 viel nach Petersburg gefmdt und 
da weiter zu beliebten Armbändern verarbeitet zu werden, wie wir bon 
dort zu verfchiedenen Zeiten in Berlin gefehen haben. Außer biefen bat 
Biſſon auch Proben feiner Emailir- und Gravirkunſt auf runden goldenen 
Platten dargelegt, die wegen Zeichnung und Mufter Beifall fanden. 

Goggin zu Dublin: Gefchmeide aus verfteinertem Sole, in Silber 


Die Schweiz. 


Senf und La Chaux de Fond, wo die Uhren⸗Fabrikation und feinen 
Soldarbeiten berühmt find, waren hinreichend vertreten. 

Bautte aus Genf: menig Gegenftände, aber meifterhafte. Eine gol- 
dene Dofe, ſchwer, geſchmackvoll gearbeitet, mit Diamanten geziert. Auf 
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dem Dedel fpringt mittelit eines Federdrucks die emailirte, mit Diamanten 
gezierte ovale Platte auf, ein zierlicher Kolibri im glänzenden Federſchmucke 
fommt berbor, fingt fein allerliebfted Liedchen in der Melodie der Lerche, 
wendet fein Köpfchen, flattert mit den Flügeln, verbirgt fi, wenn er ge 
endet bat, wieder in dem Raume des Dedeld und die Klappe ſchnappt zu. 
Diefer Mechanismus bat fi) dadurch als folide bewährt, daß er täglich 
während der Ausſtellungszeit mehrere Male feine fehlerfreie Probe ablegte, 
um den Befuchern ein Vergnügen damit zu machen. Die Dofe an fid) ift 
bon elegamter Form im Genre Louis XIV. — Demnächft hatte der Aus⸗ 
fieller die Garnitur eines Gebetbuchs, von Gold mit Diamanten befekt, 
angeblich für Die Königin von Spanien, vorgezeigt, welche vollendete Mei- 
fterihaft in Ausführung der ſchönen Zeichnung befundete. Andere kurrente 
Artikel in Gold find von guter Fabrikation. 

Berthold, Dutertre, Lejeune, Rifchgik zu Genf ftellten ein Jeder 
eine Sammlung von furrenten Bijouterien aus, deren Fabrikation bon 
18 tarätigem Golde feine topirten, jondern eigenthümliche Formen auf. 
wielen; fie gehören der beiten Ausführung in: jeder Beziehung an. — 
Maper zu Neufchatel hatte einige Parüren in Gold von guter Fabrikation 
und beifälliger Zeichnung. oo 

Alliez und Berguez (Bener), Mercier, Meynadier zu Genf, fo wie 
Duboi und Kundert in La Chaux de Fond hatten Tafchenudr- Gehäufe in 
Gold von ausgezeichneter Schönbeit binficht3 der auf den Böden guillochir⸗ 
ten, grabirten, aud) theilweife emailirten Gemälde audgeitellt, deren Aus⸗ 
führung die größte Fertigkeit in der Fabrikation und Handarbeit darlegten. 
Unter anderen befanden fi) dabei auch Uhrketten von ſchwieriger Sand- 
arbeit, fo wie Damenubren mit Derlen und Diamanten geziert. Insbe⸗ 
fondere find bemerkenswerth mehrere Proben der Gravirkunit auf flache 
18 tarätige Goldplatten, in Kupferitih- Manier nach Gemälden und’ Land» 
ſchaften kopiert, und zwar fo anfprechend, daß fie die Aufmerffamteit der 
Sadiverftändigen auf fid) zogen. Man dene fir) Die fertige Gravirung 
mattgefärbt, die Flaͤche der Platte glanggefchliffen, welche nad) der Le 
girung röthlich, dagegen das gravirte Bild mattgelb ericheint. Die Jury 
konnte unter den Konkurrenten feinem den Vorzug geben, fondern ertheilte 
allen insgeſammt ungetheilten Beifall und gleiche Prämien. 


Abſchnitt TI. 
&egoffene und geprägte Bronzen und bromirte Eifen- und 
Zinkgußwaaren, auch Iſerlohner Gronzen. 
§. 140. 


Nach dem Vorgange des amtlichen Berichts über die Londoner In⸗ 
duſtrie⸗ Ausſtellung vom Jahre 1851 theilen wir die bier zur Beſprechung 
kommenden Gießerei⸗Erzeugniſſe in zwei Klaſſen, je nachdem dieſelben dem 
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Kunmſt⸗- oder dem Feinguſſe angehören. Während näumlich jener, ſeiner 
eigentlichen Bedeutung nach, mehr die Herſtellung größerer Kunſtwerke zu 
monumentalen und verwandten Zwecken zur Aufgabe hat, beſchaͤftigt ſich 
dieſer vornemlich mit der Vervielfältigung kleiner, meiſt dekoratider Gegen⸗ 
ſtaͤnde, und gehört alſo vorzugsweiſe dem Gebiete der Kunft⸗gInduſtrie am. 
Doch ſoll diefe Kiaffiftlation — meit entfernt, eine erfchöpfende fein zu 
wollen — nur Dazu dienen, Verwandtes zuſammen zu halten und dadurch 
bie Ueberficht zu erleichtern. 

Im Allgemeinen traten auf der Pariſer Ausſtellung micht gerade 
merfwürdige Fortſchritte der Gießkunftherbor. Abgefehen davon, daß bie 
Englifchen Runftgiefereien faft gar nicht vertreten waren, fo baten auch 
manche Gießereien — nicht aber bie Vereindländifcyen und Franzöſiſchen — 
im Gebiete des Kunſtguſſes diefelben Gegenftände, welche ſchon früher gefe- 
ben waren, wieder gebracht. 

Die Parifer Bronzefabrilanten ftellten dagegen durchgängig mehrere 
neue Modelle aus, bei welchen oft die Anmuth der Form ſich fo mit Voll 
fommenbeit der Ausführung paarte, daß fie Zeugniß einer großen Geſchicl⸗ 
lichkeit ablegten. 

Größer jedoch, als der vorhin gerügte Mangel, iſt ein zweiter, 
welchen übrigens faft alle Audftellee in dieſem Fache leiden. Mehrend r 
nämlich bei der Beurtheilung der Güffe, ſowohl der Kunſt⸗ als der Fein⸗ 
güffe, bauptfächlid darauf ankommt, diefelben fo, wie fie aus der Form 
gelommen find, ohne irgend eine nachfolgende Ueberarbettung zu ſehen, da 
nur dies einen Maßſtab für die Kunft des Gießers liefert, haben bei Weitem 
die meiften Gießereibefiter diefe Probe gefcheut, und mar eiſelirte, oft noch 
mit Bronze oder Firniß überzogene Güfje ausgeftelli. Wünſchenswerth und 
bei Weiten nüßlicher waͤre es geweſen, wenn die refp. Auöflellee von meb- 
teren ihrer Güfle zwei Exemplare audgeftelt hätten, das eine ohne Bear⸗ 
beitung,, da8 andere in dem zum Verkaufe beftimmien Zuſtande, damit 
man bie Runft des Gießers geiondert von der des Ciſeleurs und Bronzeurs 
hätte beurtheilen künnen. 

AL Ausnahmen im diefer Beziehung können wir nur die Fabriken 
von B. Thiebaut und von Detourbet und Broquin zu Paris, ferner die 
Königlich) Hannoverſche Bergwerks⸗ und Forſtverwaltung des Harzdiſtrilis, 
ſowie die Gießereien zu Sargadelos in Spanien bezeichnen, auf die wir 
fpäter noch zurückkommen werden. 

Im Ganzen genommen liefert die Ausſtellung den Beweis, daß die 
Franzoſen zwar tm Bronzeguß unbedingt alle übrigen Rationen übertreffen, 
im Eifen- und Zinkguß aber (imitirte Bronze) hinter den Deutſchen zurüd- 
ftehen. England ift zu ſchwach vertreten, um zu einem Urtheil zu befähigen, 
doc) fheint es fomohl in Bezug auf die Schönheit der Zeichnung als auf 
Vollendung der Güſſe Deutſchland nachzuftehen. Wir werden indeß auf die 
einzelnen Borzäge der verſchiedenen Staaten im Folgenden ſpezieller zurück⸗ 
Dammen. 
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Es werden zuerſt die Kunſtgilfſe, dann die Feingüſſe und endlich die 
geprägten Bronzewaaren abgehandelt werden. Cimige der bier beſprochenen 
Gegenſtaͤnde find auch bereitö bei den im der XVI. Klaſſe abgehamdelten 
Gieferei-Exgengnifien (oben S. 342) berührt. 


A. Runftgüffe, 


1. Frankreich. 


Frankreich iſt im Kunſtguſſe, der Zahl der Außfteller nach, am Beten 
vertreten, denn von den 28 Auöftellern, welche wir bier zu erwähnen 
haben, find beinahe die Hälfte Franzoſen. Doch feheinen fi die Franzö⸗ 
fiichen Brongefabrifen vornemlich auf Paris und deffen nächite Umgebung 
za fongentriven; menigflend waren auf der Ausſtellung nur fehr wenig Gie- 
fereien aus den Departementö vertreten. 

Unter den außgeftellten Runftgüffen befanden ſich Vertreter faſt aller 
Formen und Manieren; neben treuen Kopien bon Meifterwerten des Alter⸗ 
thums moderne Gebilde, die in artiftifcher Hinſicht alle Anerkennung verdienen. 

Mas den praktifchen Theil der Gießkunſt betrifft, fo fchemen bie 
Franzoſen nicht gern größere Kunſtwerle in einem Stüde zu gießen. Die 
größeren Statuen und Gruppen waren erfichtlich alte aus mehreren Städen 
zufommengefeßt; doch war e8 nicht immer möglich, die Anzahl derjelben mit 
Sicherheit zu ermitteln. 

Die Formerei jelbft ſcheint übrigen? von der bei und gebräuchlichen 
ner wenig abzumweichen, toenigftend wurden im einer Gießerei, welche wir 
zu befuchen Gelegenheit hatten, ziemlich große Brongeftatuen wie bei uns 
in Sand geformt, während nur ſehr gangbare Artikel, wie Lampen-Be 
ſtandtheile, Füße, Armleuchter sc. in metallnen Sjormen gegoflen wurden. 
Daneben kommt auch das Verfahren, welches bie Franzoſen „fondre dans 
le creux et à renverse” nennen, nicht felten in Anwendung. . Die antie 
Bronze à fleur de fonte, ohne andere Eifelirung, als die unumgänglich 
nöthige Entfernung der Gußnähte, ift durch Heren Barhe in Paris ver⸗ 
treten, deſſen fpäter zu ermähnender Theſeus als ein Kleines Meiſterwerk in 
Diefer Art gelten kann. 

Daß übrigens die Franzöſiſchen Bronzefabrilanten in dem Maße den 
hieſigen voraus find, mie man es jo häufig rühmen bört, können wir micht 
zugeben. Man gebe unferen Fabrikanten einen Markt, mie ihn die Fran⸗ 
zofen befigen, fo werben wir auch bei und bald dieſelbe Reichhaltigkeit und 
Mannigfaltigfeit erfichen feben. Es wäre kaum begreiflich, wovon tiefe 
große Menge Brongefabzilanten in Frankreich beſtehen kann, fermte man 
nicht die Größe des Abſatzes, den die non ihnen gefertigten Artikel in jenem 
- Bande finden. So verſicherte und z. B. einer dieſer Fabrikanten auf under 
Befragen, daß er bei ſolchen neuen Kunftgegenftänden, welche ban Bubkitum 
mer einigermaßen gefallen, Öurchichnittlich auf 1000 Abgüſſe rechnen könnte. 
Ak dieſe Weite findet allerdingd der Franzöſiſche Fabrilant bei einigem Ge⸗ 
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fhmad einen beftändig geficherten lohnenden Abfab, der gerabe unferen 
Bronzefabritanten in höherem Maße fehlt. 

Unter den Syranzöfifchen Ausſtellern, deren Zahl übrigens zu bedeu- 
tend ift, um fie alle anführen zu können, heben wir die Folgenden als Die 
bemerkenswertheſten hervor: 

Chr. Fr. Calla zu Paris. Eine der reichiten Ausftellungen, darunter 
Johannes in der MWüfte, lebensgroß, ſchönes Modell und Guß; Randelaber 
von verſchiedenen formen, dann eine großartige Thür mit Eifenguß mit 
Haupt- und zwei Seitenfahrten, einfach und gefchmadvoll in der Zeichnung 
und weniger zufammengefeht, als die übrigen Franzöſiſchen Güfle. 

Und. Brodau zu Paris, der eine Fontaine mit Eifenguß ausge⸗ 
ftellt hat. 

J. J. Ducel zu Pocé (Indre und Loire). Ebenfall3 eine gute Aus- 
ftellung, ſowohl was den Kunft- al Seinguß betrifft. Beſondere Erwäh- 
nung verdient eine von ihm ausgeftellte Syontaine, Neptun auf einem Del- 
pbin, denjelben mit feinem Dreizad ftacheind, daß er im Sorn einen Wafler- 
ftrabl auswirft, eine große Gruppe in Eifenguß mit künſtlicher Datina ; 
ferner mehrere Statuen, darunter Faun, Merkur und Knochenfpielerin 
nach Antiken, welche fich ebenfalld durch guten Guß auszeichnen, während 
bei den Ueberzügen mehr Geichmad zu wünfchen wäre. 

Muel, Wahl und Comp. zu Fuſey (Meufe) bat eine der fchönften 
Fontainen außgeftellt, welche leider nicht in Thätigfeit war. Außerdem bat 
diefe Firma zwei große Kandelaber audgeftellt, welche mehr durch fauberen 
Guß, ald durch den Geſchmack des Modelld fi) auszeichnen; wenigſtens 
erfcheint e8 etwas abgeſchmackt, den Fuß eine? Kandelabers zur Berherr- 
lihung von Frankreichs größten Dichtern zu erwählen. Außerdem hat dieſe 
Firma noch mehrere Statuen, theild nach antiken, theils nach modernen 
Modellen audgeftellt, die ebenfalld meift im Gufle gut, in der Bronzirung 
aber faft alle geichmadios find. 

Societ€ anonyme des mines et fonderies de zinc de la Vieille Mon- 
tagne zu Paris. Die Augftellung diefer auch in der Belgifchen und Preu- 
ßiſchen Ausſtellung vertretenen Geſellſchaft iſt unftreitig die intereflantefte 
und belehrendfte in der ganzen Abtheilung der Metalle. In den großen 
Niederlagen im Hauptgebäude und im Annexe hat fie dad Zink und feine 
Verwendung fowohl in technifcher, als in architektonifcher und künſtleriſcher 
Beziehung duch Droben der verfchiedenften Art anfchaulich gemacht. Unter 
dieſen befindet fich eine zur Außftellung eigens gegofiene Reiteritatue des 
ießt lebenden Kaiſers Napoleon III., melche ſowohl im Guß, als auch in 
der Nachahmung einer fünftleriihen Datina ganz vorzüglich if. Außer 
diefer Statue hat die Gefellfchaft noch mehrere Kleinere Statuen und Bafen 
eingeſandt, welche theild mit Lackfirniß überzogen , theild ohne folchen aus⸗ 
geftellt find; ferner architeftonische Ornamente aus geprägtem Zinkblech, 
auf die wir fpäter noch zurüdtommen werden. Bon der Großartigfeit ber 
Etabliffements dieſer Geſellſchaft in Frankreich, Belgien und Deutichland 
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werden übrigens folgende Zahlen eine ungefähre Vorftellung geben: diefelbe 
beichäftigt 7000 Arbeiter und produziert durchichnittlich im “Jahre 18,000 
Tonnen Zintmetall und 5 — 6000 Tonnen Zinkoxyd. Außerdem berar- 
beitet fie auf ihren Walzen 25,000 Tonnen Sinkbleh und fördert im 
Sabre 75,000 Tonnen Galmey , 5000 Tonnen Blei, Eifen und Kupfer, 
und 130,000 Tonnen. Kohlen. 

V. Thiebaut zu Darid. Eine der bedeutenditen Auöftellungen r auf 
deren Feingüſſe wir fpäter noch zurückkommen werden. Unter den Runft- 
güflen zeichnet fich befonder8 eine Reitergruppe aus; ein Reiter auf feinem 
von einer Schlange ummundenen und zu Boden geriffenen Pferde zielt mit 
dem Bogen der Schlange in den aufgefperrten Rachen; eine fowohl in der 
(Rompofition) Konzeption, als in der Ausführung gelungene Arbeit. 

Ant. E. Barhe zu Darid, hatte die bereit3 erwähnte Gruppe, The 
ſeus, den Minotaurus befiegend ; ferner einen Tiger im Rampfe mit einem 
Krokodil, und verſchiedene Thiere außgeftellt, welche, ohne cifelixt zu fein, 
eine mufterhafte Ausführung zeigten. Wegen der Vorzüglichkeit feiner Lei⸗ 
ftungen ift diefem Außfteller die große Ehren- Medaille zuerkannt worden. 

Duchateau und Comp. zu Darid. Zwei Sinkitatuen, Tag und Nadıt 
darſtellend, fauber gegoflen und bronzirt. Der Gießer bemerkt dabei, daß 
die Statuen ohne Kern hohl gegoflen find (fondu dans le creux et & ren- 
verse). Das flüffige Metall wird nämlich in die Form gegoflen, diefe 
gehörig gewendet und darauf, nachdem bie äußere Metallhülle erftarrt ift, 
. umgefehrt und das noch flüffige Metall wieder ausgegoſſen. Diefed Ver⸗ 
fabreg, welches übrigens beim Statuenguß in Gyps ſchon längft angewandt 
wird und auch für den Metallguß nicht neu ift, hat ſich für Zink in einigem 
Grabe bewährt, ift aber fonft, foweit und befannt geworden, für den 
Bronzeguß nicht anwendbar. 

Ed und Durand zu Paris. Ein von einem Panther angefallener- 
Hirſch in natürlicher Größe, in der Ausführung lobenswerth, wiewohl eine 
Unebenheit, bie an der Verbindungßitelle des einen Hinterſchenkels hervor⸗ 
tritt, nicht gelobt werden kann. Ferner eine koloſſale Gruppe nad) Ramen, 
Theſeus im Kampfe mit dem Minotaurus, weniger ſchön in der dee, in 
der Ausführung dagegen ebenfalld lobenswerth. In Marmor ausgeführt 
befindet fich diefe Gruppe in den Tuilerien. 

Endlich gedenken wir noch der lebensgroßen Statue der Infantin von . 
Spanien, im modernen Koſtüme, vor einem Betpulte auf einem Kiffen 
knieend dargeftellt, an welcher die reiche Vergoldung nicht hinreichte, ben 
fehr zweifelhaften Kunſtwerth des Modelles zu erſetzen. Das Ganze machte 
den Eindruck einer formloſen Goldmaſſe ohne beſtimmten Charakter. Ans. 
fteller haben die Ehren- Medaille erhalten. 

Graug Marly zu Parid. Cine Lurlei von circa 4 Fuß, anfprechenbe 
Statue, fauberer Guß; ebenfo deux joueurs de boules, in grüner Bronze. 

E. de Labroiie, vormals Vitoz zu Darid. Icarus, nad) feinem miß⸗ 
glücten Verfuche, zur Sonne zu fliegen; ein vorzüglicher Guf. 
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Gebrüder Miroh zu Parid. Die Amazone, nach ſtiß, die überhaupt 
ziemlich verbreitet ift, in mittlerer Größe, Zinkguß; ſowie Statuen nad 
modernen wie antiten Bildwerlen, ald Ceres, Adorant, Faun x. 

Die obige Firma wurde ald eine der vorzüglichſten unter den Fran⸗ 
zöſiſchen Bronzefabriken bezeichnet. 

Moris, Sohn zu Paris, Chebaux de Marly, zwei Roſſebaändiger in 
lobenswerther Ausführung. Beſonders hervorzuheben iſt jedoch eine Amaltea 
(Chevre d'Amaltée de Julien) in natürlicher Größe, welche ſich durch ſehr 
ſaubern Guß und Bronze auszeichnet. 


2. Preußen und der Zollverein. 


In den Kunftgüflen find die zollvereinten Staaten keineßbwegs gut 
vertreten; denn abgeſehen davon, daß 3. B. die Königliche Eifengießerei zu 
Berlin nur einen einzigen Guß ausgeſtellt dat, haben fi auch von den 
Bronze- und Eifengießereien, welche in den Händen bon Privaten find, 
nur wenige, und auch Diefe verhältnigmäßig nur unbedeutend, bei der Aus⸗ 
ftellung betheiligt. Sier machen indeß die Zinkgießereien Preußen? eine er- 
freuliche Ausnahme, wiewohl einige derfelben, deren Namen im Franzöſi⸗ 
fchen Katalog figuriven, ganz fortgeblieben find. 

Die Deutfchen Bronzegüfle ftehen vielleicht, mit entichiedener Aus⸗ 
nahme der Statue unferes hochſeligen Königs, welche ſich ala ein Kunſtwerk 
eigentbümlichftev Art geltend macht, und eines Krucifixes aus der Gräflich 
von Einſiedelſchen Gießerei zu Lauchhammer, den Franzöfiſchen nad; wo⸗ 
gegen die Deutichen Zinkgüfle nicht nur den Franzöſiſchen, fondern, über 
haupt allen übrigen auf der Augitellung vorhandenen, bei Meitem voraus 
find. Ueberbaupt fcheint der Zinkguß in Frankreich noch immer feinen rech⸗ 
ten Fortgang zu finden, miewohl doc ſchon einzelne Gießereien, mie na 
mentlich die der Vieille Montagne und die der Gebrüder Miroh, aud) 
bierin Beachtungswerthes geleiftet haben. Im Allgemeinen find es aber mehr 
Die Hleineven Fabrikate in Zinfguß, die den Franzoſen in einer gewiſſen Voll⸗ 
fommenheit gelingen, wogegen große Gegenftände ihnen jo wenig glüden 
wollen, daß felbit Darifer Tabrilanten die Ueberlegenbeit der Berliner 
Gießereien entfchieden anerkennen. 

Beiondere Erwähnung verdienen jedoch die galbaniſchen Bronze 
Meberzüge der Berliner Zinkgießereien, unter denen namentlich die von 
Devaranne und Sohn zu Berlin, ala der natürlichen Bronze am nächften 
fiehend, bezeichnet werden müflen. Auf die Imitation de bronce, welche 
einige Franzöſiſche Fabriken außgeftellt haben und welche wahrjcheinlich nicht? 
Anderes ald Zink find, werden wir bei Gelegenheit der Feingüſſe zurüd- 
fommen. 

Königliche Eifengieherei zu Berlin. Eine Säule mit Eifenguß, mit 
außgelegter Arbeit in Gold und Silber, von einem Adler gekrönt; leider 
das einzige Bußftüd, welches die Königliche Gießerei ausgeſtellt hat, und 
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jo gelungen es auch in der Ausführung ift, doc nicht als hinreichend er- 
fbeint, die Größe und Leiftungsfähigleit diefer Anſtalt wärdig zu vertreten. 
Gicßerei ded Grafen von Stolberg - Wernigerode zu Ilſenburg. Ein 
recht hübſches Monument in Gothiſchem Style, fauber im Eifen gegoſſen 
und mit dunkelem Ueberzuge verſehen. (Bergl. oben S. 344.) 
Devaranne und Sohn zu Berlin. Zwei Hirfche nach Rauch, ein 
Reufundländer Hund nad) Möller, eine Flora, fo wie eine Fontaine nach 
Dankherg. Die legtere iſt leider zu ſpät zur Ausſtellung gekommen, um 
noch in Thätigkeit geſetzt werden zu können. 
Graf von Einfiedel zu Lauchhammer. Ein vorzüglich cifelirte8 Kru⸗ 


| cifig mit Körper /welches fich zugleich durch fauberen Guß auszeichnet, nach 


Rietſchel in Dresden. 

Ch. H. Fiſcher zu Berlin. Ein Reh, von einem Geier überfallen; 
zwar etwas unrein im Gufle, fonft aber lobenswerth. Sauberer ift dagegen 
Die Figur »betended Kind nad Rauch« ausgefallen. 

M. Geiß zu Berlin. Die Geiß’fche Giegerei hat diesmal die Ausſtel⸗ 
lung nicht fo reich befchidt, wie fie es fonft zu thun pflegte; doch müflen die 
beiden Hirſche nach Rauch, welche mit einer dunfleren Bronze, ald die von 
Devaranne und Sohn außgeftellten, überzogen find, als lobenswerthe Tei- 
flungen der genannten Gießerei anerlannt werden. An architeftonifchen Or⸗ 
namenten war jedoch von diefer Fabrik nichts eingefchidt, mie denn über- 
haupt diefe Artikel, welche gerade in Berlin mit vielem Geſchmack hergeftellt 
werden, auf der Pariſer Ausſtellung gar nicht vertreten find. 

2, Knoll zu Berlin. Ein Chriſtkind nad Blaſer / ſauberer Bronze⸗ 
guß mit ausgelegter Arbeit in Silber. 

A. Mevbes zu Berlin. Fontaine nad) Kalide, nicht ſehr zu loben, da 
an ſehr vielen Stellen die Löthungen fi) geöffnet haben, wodurch der Guß 
brüdig und unfauber erfcheint. Beſſer gelungen find die Feingüſſe Diefer 
tzabrif. 

Königliche Gewerbe (inftitut zu Berlin. Standbild des verftorbenen - 
Könige Majeftät in Bronze nad Kiß; ein Werk, welches bier fchon fo all- 
gemeinen Beifall gefunden hat, daß die Erwartung, es werde auch in Da- 
ris al3 ein Meiſterwerk der Gieß⸗ und Eifeleurkunft fi) geltend machen, 
richt zu fühn war. Der Guß dieſes Kunftwerfes ift von Kampmann, die 
Ciſelirung einfchlieglich der mit Gold und Silber audgelegten Verzierungen, 
legtere nad) Zeichnungen des Herrn Profeſſor Guft. Stier, von Mende 
außgeführt. Daß der Eindrud deſſelben durch die etwas großartigen De 
forationen und Umgebungen abgejchwächt werde, mie behauptet worden, ift 
eine äfthetiiche Auficht, über die fich ftreiten läßt. — Außerdem waren durch 
da8 Gewerbe nftitut zwei ſchöne Bronze-Büften Beuth's und Schinkels, 
gearbeitet von Rauch und Tiel, eingefandt, welche auf den Gallexien bei 
ben Werten jener beiden bochverdienten Männer, den Vorbildern für Fa⸗ 
brifanten und der Bauausführung des Preußiſchen Staats, in würdiger 
Weiſe aufgeftellt waren. 
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Aus dem Großherzogthum Heſſen waren ausgeftellt: von v. Kreß zu. 
Offenbach verfchiedene galvanoplaftiiche Gegenftände; eine Ausſtellung, die 
zwar, fireng genommen, bier nicht in Betracht kommt, doch aber wegen 
ihrer Neichhaltigkeit und Wehnlichkeit in der Form mit berüdfichtigt wer⸗ 
‚den mag. 

Die galvaniſchen Niederfchläge diefer Fabrik müffen als das Gelun- 
genfte dieſes Genres auf der Ausſtellung bezeichnet werden. Beſonders aus⸗ 
gezeichnet ift ein Sautrelief mit ganzen Figuren, den Tanz der Willy's (El⸗ 
fen) darftellend, welches zwar nicht au einem Stüde beftand, fondern 
wegen der zahlreichen in SHochrelief vorftehenden Figuren aus mehreren 
Stüden mit dem Löthrohr verbunden ift, aber dennoch, inZbefondere wegen 
des überrafchend fchönen Tons der Landſchaft und der Figuren, als ein 
wahres Meifterwerk bezeichnet werden muß. Ferner find als fehr gelungen 
berborzubeben: eine Büſte des Kaiferd Napoleon III., fo wie zwei mit be 
fonderer Sorgfalt ausgeführte Eleine Modelle zu Monumenten, da8 eine 
für Chriſt. Schwanthaler, da8 andere für Leffing beftimmt; und endlich 
mehrere Landfchaften der Rheingegend, welche fit) namentlich durch die 
mannigfaltigen Lichtreflege außzeichneten. 

Andere Erzeugnifle der Deutichen Gießereien, als die vorftehend ge 
nannten, haben wir nicht vorgefunden. Weber die berühmte Erzgießerei zu 
München, noch die rühmlichft bekannten Defterreichifchen Gießereien find auf 
ber Ausftellung vertreten, was um fo mehr zu bedauern ift, da bie Fran⸗ 
zofen fchon durch die große Anzahl ihrer Ausfteller im Kunſtguſſe im- 
poniren. 


3. Großbritannien und Irland. 


Die Engliihen Gießereien find auf der Pariſer Außftellung fehr 
ſchwach vertreten. Kunftgüfle haben nur vier Fabriken ausgeftellt, und 
auch diefe nur Weriged, fo daß, wenn man nad) diefen Erzeugniffen Die 
Englifhen Gießereien überhaupt beurtbeilen follte, das Urtheil nicht günftig 
ausfallen dürfte. 

- Elfington, Mafon und Comp. zu Birmingham haben mehrere treff 
lihe Statuen audgeftellt, unter welchen folgende hervorzuheben find: Die 
Lesbierin, ein großes Bronzeftüd von Cumberworth, im Guffe wie in der 
Eifelirung wohl gerathen; le jeune naturaliste nach Weekes, Dorothea nad) 
John Bell; und befonder3 eine größere Gruppe nad) John Thomas: La 
reine Boaderea invoquant les Bretons de venger la perte de leur liberté 
et les hontes de ses enfants.' 

Diefe Güſſe zeichnen fich fämmtlich durch faubere und gelungene Ar- 
beit aus. 

Noch find bier einige galdamoplaftifche Arbeiten zu erwähnen, naͤmlich 
die Figuren des Phidias, Theſeus und Iliſſus im verkleinerten Maßftabe 
nah antiken Marmor Darftellungen, die als gelungene Erzeugniffe der 
Galvanoplaftit bezeichnet werden müflen. 
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Die Eiſen⸗Kompagnie zu Coalbrooldale (Shropſhire), welche außer 
einer reichen Sammlung bon Feingüſſen, auf die wir fpäter zurückkommen 
werden, eine Gruppe in Eifen nach John Bell, the Eagle slayer (le tueur 
d’Aigle), in etwas mehr ald Lebensgröße eingejandt bat. 

MW. Baily und Söhne zu London, die eine große Eingangsthür 
in Eiſenguß mit Seitenpfeilern und Laternen von geſchmachvoller Arbeit 
außgeitellt haben, und 

Cottam und Hallen zu London, welche mit einer weniger geihmad- 
vollen Thür in braun ladirtem, zum Theil vergoldeten Eifenguß, welche, 
aus vielen Stüden zufammengefegt, durchaus kein befondered Kunſtwerk 
zu nennen ift, auftraten. 


4. Belgien, Dänemark, Spanien. 


Societät van der Brarden und Comp. zu Schaerbek (Brabant). 
Büften des Kaiſers und der Raiferin der Franzoſen, zwei jauber bronzirte 
Eiſengüſſe. 

C. Möller zu Kopenhagen. Dieſe Gießerei hat zwei gute Büften des 
Königs Friedrichs VII. von Dänemark und des Gelehrten Oerſtedt, ſo wie 
ein Krucifix ausgeſtellt, welche ſäͤmmtlich als wohlgelungene Güſſe bezeichnet 
werden müſſen. 

Gießerei zu Sargadelos (Galicien). Zwei ſauber ciſelirte Büſten, die 
indeß durch eine häßliche Bronze entſtellt ſind. Eine unbearbeitete Büſte in 
Eiſenguß zeigt dagegen einen guten Guß. 


B. Feingüſſe. 


Waͤhrend die größeren Kunſtgüſſe meiſt nur zu einer einmaligen Dar⸗ 
ftellung für einen beftimmten Zweck beitimmt find, muß der Fabrikant von 
Feingüſſen, melche oft eine taufendfache Vervielfältigung finden, fich mehr 
dem berrichenden Geichmad feiner Zeit anpaflen, und bierin liegt für ihn 
die oft ſchwierige Aufgabe, gefällige, dem Zweck des Gegenitandes ent- 
fprechende Formen mit billigen Preiſen zu verbinden. Hierher gehören ins⸗ 
befondere kleine Statuetten in Bronze, Eifen und Zink; dann die vielfäl- 
tigen Artikel zum Hausbedarf, welche man aus diefen Metallen herſtellt, 
als: Kleiderftänder, Hut- und KRegenichirmftänder, Cigarrenbehälter, 
Aſchenbecher, Rotenpulte ıe.; dann die verfchiedenften Nippfachen, als 
Ubrgebäufe, Schreibzeuge, Briefbeichwerer, Federhalter u. dgl. m.; und: 
endlich die Möbel, fofern fie aus Gußeifen beſtehen. 


1. Frankreich. 


Frankreich nimmt in den Feingüſſen unbedingt, und leider auch un 
beftritten, den erſten Dlab ein. Die ſehr bedeutende Anzahl Ausſteller von 
feinen Brongegüfien, welche der der anderen Länder mehrfach überlegen iſt, 
dabei die Mannigfaltigfeit ber auögeftellten Gegenftände aller Urt, Die 
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Diekfeitigleit der Verwendung der Bronze an Möbeln und Porzellanen, 
und dor Allem die Schönheit ber Vergoldungen, alle Died zuſammen⸗ 
genommen macht einen großartigen Eindrud auf die Befucher der Aus 
ftellung. 
Bei ber großen Zahl von Audftelleen war e8 kaum möglich, eine ab- 
folute Auswahl der beiten zu treffen, und wenn wie und im Folgenden er- 
lauben, einige Fabriken namentlich aufzuführen, fo gefchiebt es nur in der 
Borausfegung, daß man das Aeberfehen einer Gießerei, bie vieleicht eben 
fo gute Güffe, wie die bier hervorgehobenen, geliefert bat, entſchuldigen 
werde. 

Bei der Beurtheilung werden folgende drei Geſichtspunkte leitend 
fein müflen: 1) Die Mannigfaltigkeit der audgeftellten Gußartifel; 2) die 
Vollendung der Güffe, fo weit fie zu erfennen war; und 3) die Schönheit 
der Vergolbungen. 

Ein vierler Punkt, ber ebenfalls noch Berüdfihtigung verdient hätte, 
ift der Koſtenpunkt; doch fehlte bier jeder Anhalt zum Vergleich, da nur 
ſehr wenige Fabriken ihre Preiſe angegeben batten. 

1. In Beziebung auf die Mannigfaltigleit ber Berwen- 
dung der Bronzen zeichnen fi) beſonders folgende Fabriken aus: 

Laufrep und Baud zu Paris, die eine mamnigfaltige Sammlung von 
Kiechengerätben, Ranzen, Taufbeden, Altären ıc. in Bronze und Eijen- 
guß ausgeſtellt hatten. 

F. Barbedienne zu Paris. Eme reihe, geſchmackvoll angeordnete 
Auswahl von ſehr niedlichen Statuetten und Gruppen. Beſondere Erwäh—⸗ 
nung verdient das Modell der berühmten Bronzethür von Lorenzo Gioberti 
in Florenz, welche leider dem Publikum nur in der Entfernung und bei 
ſchlechtem Lichte fihtbar tft. Uebrigens find die Bronzen biefer Fabrik mit 
das Befle, was vieleicht im Bronzeguß von Frankreich ausgeſtellt ift. 
(Große goldene Medaille in der XXIV. Klaſſe.) 

M. Bayer und Sohn zu Parid. Eine Sammlung von Statuetten 
und Dendulen. 

Deniere Sohn, eine ber Alteften und berähmteften Brange- Fabriken 
in Paris, hatte ein reichhaktige8 Sortiment von Bäften, Pendulen, Kan⸗ 
delabern, Kronen, Tifchgerätbe ꝛc. ausgeſtellt, daß in jeder Beziehung, 
namentlich auch binfichtlich der ſchönen matten Vergoldung, hohe Unerten- 
nung verdient. Befonber8 hervorzuheben find: Ein großer Tiich, mit Laub⸗ 
wert und Figuren ⸗Gruppen geſchmückt, vortrefflich modellirt und ciſelirt; 
verſchiedene Schalen mit Bronze -Geftellen; kleine Vaſen mit Relief⸗Berzie⸗ 
rungen; Kandelaber bis zu 5 und 6 Fuß Höhe; fo wie ein Tafelaufſatz, 
aus 5 großen und 12 Eleinen Gruppen beftehend; letzterer eine beftellte Ar⸗ 
beit im Preife von 50,000 Fr. Als Kunſtwerke für ſich machten ſich gel- 
tend: Die Verkleinerung des fchönen Merkurb von Pigalle und bie des 
Admirals Chabot nad) bem Modell von Feuchoere, beibe in Patinirtem 
Bronzeguß. Ausſteller erhielt Me goldene Preis Mebailie, 
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Ed. Kreiffer zu Paris. Gemalte Vorgellane mit Verzierungen in 
vergoldeter Bronze, die ſich durch geſchmackvolle Verbindung dieſer beiben 
Stoffe aubztichnet. 

Gebrüder Miroy zu Paris, eine Fabrik, deren jchon zuvor bei Ge⸗ 
legenheit der Kunſtgüſſe Erwähnung gefchah, hatte em Sortiment ihrer fei- 
nen Bronzen und Zintgüffe (imitation de bronce) ausgeſtellt. 

Gebzüber Raingo zu Paris. Ein fehr geſchmacholler Spiegeltifch ; 
Geſtell aus vergoldeter Bronze mit Marmorplatte; ferner vergolbete Bronze 
leuchter und Spiegelrahmen, ſehr geſchmackvoll mit Statwetten und kleinen 
Gruppen arrangirt. Außerdem verichiedene Büften und Cüfterb in fhöner 
Vergoldung. 

Gebrüder Sufle zu Darid. Eine reihe Auswahl geſchmackvoller 
Bronzen. 

2. Mit Rüdfiht auf die Sauberkeit der Güffe verdient ganz beſon⸗ 
dere Uinerlennung bie Fabrik von V. Thiebaut zu Paris, welche eine 
Sammlung von ſechs rohen Bronzegüfſen, darunter beſonders die Statue 
der Diane chasseresse nach der Antile, amögeftellt bat, die-fotwohl in 
Bezug auf Schärfe ald auch Reinheit bed Guſſes nichts zu wuͤnſchen 
übrig laflen. 

Weniger gehmgen, fogar fehr unrein, find dagegen die Rohgüfie 
bon Detourbei uud Broquin zu Paris. Auch die überarbeiteten Güſſe 
Diefer Fabrik zeigen denfelben Mangel. Diefe beiden Fabriken find ühri⸗ 
gend die einzigen, welche rohe Güſſe außgeftellt haben. 

Don den fibrigen Bronze- Fabriken find nachfolgende twegen ber 
Schärfe ihrer Güſſe, fo wie wegen der Sauberbeit berfeiben, zu nemmen: 

Dekefalle und Comp. zu Paris, welche eine fcharf gegoflene Statue 
des Kaiſers Napoleon I. ald Konful Buonaparte auf einem mit Statwetien 
feiner Soldaten geichmädten Piedeſtal ausgeſtellt hatten. 

Labrocie zu Paris. Zwei ſehr gelungene Thiergruppen. 

Gebrüder Suſſe zu Paris und Dardeuville zu Paris, welcher Beh 
tere eine Sammlung ſehr feiner Bronzen ausgeſtellt bat; Darunter beſonders 
zu erwähnen ein etwa 6 Fuß hohes Modell der Bendömed-Säule von ſchar⸗ 
jem Guß 

3. In Bezug auf Ihöne Bergoldung find zu nennen: 

Der worgenannte Deniere Sohn zu Paris, welcher unter anderen 
ſehr gelungenen Bolbbrongen eim prächtiged Tafel-Service, für den ehema⸗ 
tigen Ruffifhen Gefandten in Paris gembeitet, außgeftellt bat. Die ee 
britade bieied Geſchaͤfts muͤſſen als das Vorzügkichfie in dieſem Benre auf 
ber Aubſtellung bezeichnet werden. (Golbene Preis⸗Medaille.) 

Ed. Kreiffer zu Paris, deſſen wir ſchon oben erwaͤhnt haben. 

E. Langlafe zu Paris, der ein reiches Sortiment von Brouzen mit 
einem Meberzug don Goldfirniß außgeftellt hat, bie alle möglichen Nünwi- 
rungen des Golde8 nachahmen und zugleich den Einflüffen der Witterung 
Troy. bieten ſollen. 
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Gebrüder Raingo zu Paris. 
Raulin-Bigot zu Paris. 
| Daubree zu Bari, welcher außer ſchoͤnen Dergolbungen aud) der. 
filberte Bronzen audgeftellt bat. 
Villenfend und Lethimounier. eich vergoldete Bronzen, mit Ebel- 
fteinen geſchmückt. 
Eck und Durand zu Paris. Eine fehr reiche Ausſtellung fchöner 
Vergoldungen, darunter die bereit? erwähnte weibliche Figur in Lebens. 
größe (die Infantin von Spanien darftellend), an einem Altar betend. Eh⸗ 
ren- Medaille. 

Unter den Eifen- Seingüffen find noch zu erwähnen: 

Martin und Virh zu Paris, welche eine große Auswahl von Eifen- 
güffen, als: Gitter, Thüren, Kreuze, Sprofien ıc., von guter Arbeit aus: 
geftellt haben. 

Cotas im Departement Haute-Marne. Gartenbaͤnke und Tiſche in 
Gußeiſen, Kamine, Statuetten und Oberlichter. 

Muel, Vahl und Comp. zu Fuſeh (Meufe), die wir fchon bei Gele 
genheit der Kunſtgüſſe erwähnten. Eine große Auswahl von Statuetten; 
Vaſen, Tiihen, KRandelabern, Kirchen-Ornamenten x. 

And. Prochon zu Paris. Beſonders Kirchengeräthe; dann aber 
auch Eifengüffe für Bauanlagen, Heizungen und Erleuchtungen, Möbel; 
ferner Gitter und Kandelaber x. 


2. Dreußen und der Zollverein. 


Bon den zollvereinten Staaten haben nur‘ Dreußen, Heſſen und 
Frankfurt a. M. ſich an der Ausſtellung betheiligt, und auch diefe nur in 
einem ſehr beichränften Maße. Diefer Mangel an Theilnabme, der fchon 
bei Gelegenheit der Londoner Ausitellung gerügt wurde, ift um fo mehr 
zu bedauern, al die Deutfchen gerade in diefem Genre, was namentlid, da 
Artiſtiſche betrifft, fich den Syranzofen ebenbürtig an die Seite ftellen können. 

Es mögen zuerft die Preußiſchen Ausſteller folgen. 

A. Möwes zu Berlin bat unftreitig in diefem Genre dad Beite zur 
Ausstellung gebracht. Auf einem geſchmackvoll geordneten Aufbau bietet die- 
fer Fabrikant ein reiches Sortiment von Schreibzeugen, Briefbeichwerern, 
Uhrftändern, Statuetten, Gruppen und taufenderlei feine. Rippfachen dar, 
die ſich meiſt durch Geſchmack auszeichnen und fait ſämmtlich als Mobelle 
verkauft find. 

Schwedt und Mardftein zu Berlin. Dieſes bedeutende Etabliſſement 
hat ſich bei der Pariſer Ausſtellung leider nur ſehr ſchwach betheiligt. 
Einige kleine Statuetten und Gruppen, darunter die Amazone nach Kiß, 
die fleißig und ſorgfältig ausgeführt, aber ſchon oft dageweſen iſt, find die 
unbedeutenden Vertreter einer Fabrik, welche in Berlin vielleicht die größte 
ihrer Art ift. 

Dabei find dieſe Gegenflände, vielleicht nur ihrer geringen. Anzahl 
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wegen, mit denen aus der Bießerei des Grafen bon Einfiedel zufammen- 
geftelit, fo daß es erſchwert ift, Die jeder Fabrit angebörigen Gegenftände 
aufzufinden. 

Graf von Einfiedel auf Lauchhammer. Von dieſer Fabrik waren, 
außer dem vorerwähnten Kunſtguß und einem recht fchönen Kamin von 
Eiſenguß, nur wenige Heine Thierfiguren von Bronze ausgeftell. Eine im 

Vergleich zu der Franzöfifchen fo unbedeutende Ausftellung muß den Frem⸗ 
- ben einen geringen Begriff von dem Umfange derartiger Fabriken in Deutfch- 
land beibringen, während Tauchhammer in Deutfchland unbedingt zu den 
größten und beiten gehört. Die vorhandenen Güffe find übrigens forgfältig 
und gut ausgeführt. 

Ganz eigenthümlich und alleinftehend find die von v. Diebitfch zu 
Berlin ausgeitellten Vaſen und Kandelaber in gemaltem und vergoldetem 
Sintguß. Herr von Diebitich ift ſchon von früherher durch ähnliche Arbei⸗ 
ten befannt, von denen wir unter anderen vor einigen Jahren einen mit 
großem Geſchmack arrangirten Auffag in Maurifhem Style fahen. Wenn- 
gleich nun auch bei den in Paris auögeftellten Gegenftänden Die Schönheit 
der Zeichnung alle Anerkemung verdient, fo ſcheint es doch, als ob ber- 
artige Ausführungen wenig Beifall im Dublitum finden. Der Guß für 
fi) betrachtet ift übrigens mangelhaft. 

H. Dohl zu Berlin hat nur einen einzigen Gegenſtand, die Amazone 
nad Kiß, eingefandt. Man kann es nur ald ein gänzliches Verkennen des 
Zweckes einer allgemeinen Weltaugftellung bezeichnen, wenn eine Fabrik von 
ſolchem Umfange, wie die in Rede befindliche, und deren Handelsverlkehr 
nad) außerhalb fo bedeutend ift, einen Gegenftand von fo geringen Dimen- 
fionen ausſtellt, daß er unter feiner Umgebung verſchwindet. 

Beſſer vertreten ift die Schlefiiche Geſellſchaft für Bergbau und Sint- 
hüttenbetrieb zu Breslau. Bon derfelben war ein ziemlich reiche® Sortiment 
von Statuen, Konfold, Gefimfen und anderen architektoniſchen Ornamenten, 
theild in Zinkguß, theild in geprägtem Bleche / zur Austellung gebracht. 

Graf von Stolberg- Wernigerode. Die Ilſenburger Gießerei hatte 
einige feine Eifengüffe, darunter eine ſaubere Gothiſche Roſette, einen Brief⸗ 
bogen in, Eifen, zu dem das Modell in Papier beilag, und einen Fächer 
von feiner Arbeit audgeftellt (f. oben S. 344 und 415). 

Aus den übrigen Zollvereind- Staaten haben wir nur folgende Drei 
Einfendungen porgefunden: 

Alf. DI. Seebaß und Eomp. in Offenbach. Ein Sortiment feiner 
bronzirter Eifengüfle, welche jedoch weder durch die Zeichnung nocd durch 
bie re fi auszeichnen. 

®. €. G. Zimmermann zu Frankfurt a. M. bat ein eben fo reiches 
Sortiment von feinen Eifen- und Zinkgüſſen auögeftellt. 

Die Königlich Hannoberſche Verwaltung der Bergwerke und Forſten 
im Harz batte von der Königlichen Gießerei zu Rothenhütte eine Reiter- 
fintue bed Konigs von Hamover eingefandt, und zwar in dem Yuflanbe, 
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wie fie and der Form gelommen iſt. Diefelbe zeigt eine ganz vorzügliche 
Bearbeitung und gereicht dem Gießer zu großem Lobe. Außerdem befanden 
ſich noch Die zwölf Apoftel in Eifenguß mit Bronzirung, deren Außfihrung 
ebenfall3 lobenswerth war, auf ber Außftellung. 

Diefer Verwaltung / welche zugleich eine intereffante Bergbaumafchinen- 
Modellſammlung eingefandt hatte, wurde in ber erſten Klaſſe Die goldene 
Verbienfi-Mebaille zuerlamıt (|. oben $. 18). 

3. Defterreid. 


Die Defterreichifchen Gießereien find auf der Parifer audſtlung in 
fo geringem Maße vertreten, daß fie kaum in Betracht kommen können. 
Es konnten deren nur folgende zwei aufgefunden werden: 

Gottſchalk und Lindftedt zu Wien, welche einen Taufftein in Zinkguß 
bon guter Arbeit Kieferten, und 

A. Kitſchelt zu Wien, der eine reichere Sammlung von Vaſen und 
Kandelabern in Eifen- und Zinkguß außgeftellt hatte. Unter letzteren empfeh- 
Ien fich einige durch beſonders geſchmackvolle Formen. 


4. Großbritannien und Irland. 


Nur wenige Engliſche Fabriken haben Feingüͤſſe aufgeſtellt, die übri⸗ 
gens weder durch Schönheit noch durch Billigkeit die Deutſchen übertreffen, 
ben Franzöſtſchen aber entſchieden nachſtehen. Als die beſten find hervor⸗ 
zuheben: 

Die Eiſen⸗Compagnie zu Coalbrookdale, und Elfington, Maſon und 
Eomp. in Birmingham. Beide Fabriken, die früber fchon bei den Kunſt⸗ 
güſſen erwähnt wurden, zeichnen ſich durch große Mamnigfaltigkeit, erftere 
in Eiſen⸗, letztere befonder8 in Bronzeguß aus. 

Kumfiverein zu London. Emige fehr gute Bronzen und Statuetten; 
darunter Michael, ben böfen Feind befämpfend, “Jüngling am Strande, 
Wdlertödter, Iris aseending und eine Büfte der Königin von England. 

Außer den obengenankten fand fi) nod eine mit vielem Geichmad 
arrangirte Austellung vor, nämlid ein Marmor - Kamin, mit bronzener 
Faſſung und Bronze⸗Aufſätzen reich geſchmückt, bei dem aber weder eine 
Natalog ⸗Nummer noch eine Firma aufzufinden mar. Ueberhaupt blieb in 
diefer Beziehung noch viel zu wünſchen übrig, da e8 z. B. gar nicht felten 
vorkam, daß man beim Nachfchlagen einer Nummer im Katalog nicht nur 
den gefuchten Ausſteller verfehlte, fondern vft in eine ganz andere Klaſſe 
gerieth. Diefer Umftand erfchmerte da8 Studium der Ausſtellung ungemein 
und wäre fiher weniger berborgetreten, bätte man die Gegenftände, anftatt 
nad Tändern, nad) Klaſſen geordnet; ein Verfahren, welches in jeder Be⸗ 
ziebung vorzuziehen geweſen fein dürfte. 

5. Schweiz, Belgien, Niederlande. 


S. M. Borg zu Chaux be Fonds hat drei Heine Statuetten in ber- 
‚ golbeire Bronze außgeftellt,, weiche nach einer neuen Methode vergoldet fein 
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follen. Worin da8 Verfahren befteht, war nicht zu ermitteln, und mag 
daher nur erwähnt werben, daß die nach demfelben erhaltene Vergoldung 
ich eben fo ſchön mie die Franzöſiſche zeigte. Diefelbe hält zwiſchen ber mat- 
ten und glänzenden Bergoldung fo giemlich die Mitte, weshalb aupuchmen 
ift, daß fie nicht fo empfindlich fledt, mie dad reine Pariſer Matt. 

Belgien ift zwar auch nur durch wenige Fabrilen, im Uebrigen aber 
gut vertreten. Beſonders zeichnen ſich aus: 

Cormam und Comp. zu Brüflel hatten unter anderen Güflen zwei 
gefchmadvolle Vaſen, Lampen und Gaskronleuchter ausgeſtellt, welche fich 
eben fo fehr durch guten Guß, wie durch faubere Bronge-Uebergüge be⸗ 
merklich machten. 

J. G. Buckiens zu Lüttich, ſtellt ein reiches Sortiment von feinen 
Eiſengüſſen, als Vaſen, Balkonfüllungen, Treppen, Leiſten, Bprbüren, 

Roſetten u. a. architektoniſche Ornamente theils in bronzirtem, cheils in 
ſchwarzem Eiſen aus. 

Bequite und Pecqueur zu Lüttich, Ornament in Eiſenguß mil Fener⸗ 
vergoldungen. 

C. P. Lurasco zu Rotterdam hat eine Heine Sammlung don 5 Sta- 
tuetten in Bronzeguß eingefandt. 


6. Italieniſche Staaten. 


Aug Sardinien find von Gebrüder Biolley zu Turin einige Me 
daillond und ein Schiembalter, und bon der Firma J. Deverd einige 
ziemlich unbedeutende Güſſe ausgeſtellt. 

Ch. Papi zu Florenz bat neben einem koloſſalen Kopf David’3 non 
Michel Angelo und einer gut gegoffenen Statue des Perfeuß, ein merkwür⸗ 
diges Gußſtück, nämlich eine Alos fruetessens, audgeflellt, mit dem Be 
merken, daß diefelbe aus einem Stüde gegoſſen ſeij. Iſt dem wirklich ſo 
dan verdient dev Guß ein Meiſterwerk genannt zu werben, und ex liefert 
den Beweis, daß Srlovenz, einft Die Schule ber Gießlunſt, fi) auch in ber 
jegigen Zeit feine® alten Ruhmes nicht ganz entäußert hat. Die fhmieri ' 
fen Unterhöhlungen, durch Verſchlingungen der Blätter und Beräftchung 
ber feinen Wurzeln entftanden, find auf's Glüdlichfte äbertwunden, und der 
Guß überhaupt mit einer Schärfe und Naturwahrheit ausgeführt, bie 
Nichts zu wünfchen übrig laffen. Der harte metallifche Klang, welcher fich 
beim Anfchlagen an jeder beliebigen Stelle als Wahrzeichen hörbar machte, 
ließ übrigens hinſichtlich der Nichtigkeit der obigen Angeben einen Zweifel 
auftommen. Der Gegenſtand z0g die Bewunderung jebe3 Sachbenners auf 
fech, und erwarb dem Ausfteller die filbeene Medaille, 

P. P. Spagna zu Rom hat ein verikineried Modell der Trajamd- 
ſaͤule aufgeftellt, welches ſowohl in Bezug auf Schärfe des Guſſes alf 
Schoͤnheit der Bergoldung wohl gelobt werden kann. 
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C. Geprägte Bronzewaaren. 


Im Anſchluß an dieſe Bemerkungen über die Gußartikel mag bier mit 
einigen Worten noch einer Fabrikation Erwähnung geſchehen, welche nament- 
lih in Preußen zu großer Volllommenheit gediehen ift. Es ift dies die Fa⸗ 
brilation von geprägten Blecharbeiten zum Bedarf bei Simmerdelorationen, 
als Roſetten, Gardinenhalter, Leiften, Bordüren, Gardinenftangen x. 
Die beften Arbeiten in diefem Fade, find aus den Preußiſchen Fabriken 
Meftfalend eingefandt; von den übrigen Staaten finden fid) dagegen nur 
wenig bot. 


1. Frankreich. 


Auch Frankreich ift nur ſchwach vertreten. Unter der fehr Heinen An⸗ 
zahl von Ausſtellern, welche der Katalog nachweift, find nur zwei, beren 
Fabrikate mit den Dreußifchen eine Konkurrenz halten können, während Die 
übrigen denfelben ſowohl in der Mamigfaltigkeit der Sjormen, als auch in 
der Schönheit der Ausführung bei Weiten nachſtehen. 

N. 5. Lecocq zu Paris zeichnete fich befonders durch Mannigfaltigkeit 
und Schärfe feiner Fabrikate au. Darunter fanden fi zwei Exemplare 
einer Rreuzedabnahme nad) Michel Angelo, die eine mit braunem Qadüberzug, 
Die andere in Naturfarbe, welche zwar nicht mit der Schärfe eined Guſſes 
-wetteifeen fonnten, doch aber eine ziemliche Vollendung zeigten. 

M. €. Zugere zu Paris. Eine ziemlich reiche, aber durch Fahlheit 
der Karben ſehr zurüdtretende Ausſtellung. 

Soeiete anonyme bes Altenberges x. (f. o-S. 412). Diefe Fabrik hat 
auch in dieſem Fache non allen Franzöſiſchen Außftelleen das Beſte geleiftet. 
Die geprägten, refp. getriebenen, Sinkarbeiten dieſer Gefellichaft zeichnen ſich 
ebenfo ſehr durch die gefhmadoolle Zeichnung und durch die Mamigfaltigteit, 
wie durch die Schärfe der Eontouren, die Größe der einzelnen Platten und 
Tiefe der Abdrüde aus. Dabei laflen alle außgeftellten Gegenftände eine 
ſehr anerkennenswerthe Runftfertigleit in der HSerftellung der Sinttafeln aus 
dem Rohmetall und in deren Behandlung bei der weiteren Bearbeitung bis 
zum fertigen Produkt erkennen. 


€ 


2. Dreußen und der Zollverein. | 


Preußen ift befonderd reich und zugleich ſehr gut durch feine Weſtfäli⸗ 
fchen Fabriken vertreten. Außer den Erzeugnifien diefer Fabriken, den foge 
nannten Iſerlohner Bronzewaaren, ben oben erwähnten Franzöſiſchen und 
einigen Defterreichifchen Fabrikaten ähnlicher Art, findet ſich überhaupt 
nicht? Nennendwerthe3 auf der Außftellung. Uebrigens ftehen ſowohl bie 
Franzöſiſchen, mit Ausnahme vielleicht der Vieille Montagne, als auch die 
Defterreichifchen Fabrikate den Preußiſchen bei Weitem nad). Unter den 
legteren zeichneten fi) beſonders aus: 
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Ebbinghaus und Schrimpff zu Iſerlohn, ebenfo fehr durch Schönheit 
und Mamnigfaltigkeit, wie durch Schärfe ihrer Arbeit. Vollftändig einge: 
richtete Sabrif und MWaarenlager. - 

A. Th. Geck zu Iſerlohn duch geihmadvolle breite Gardinenleiften 
und Salter, und 

Klewitz, Brockhaus und Comp. zu Iſerlohn, Rofetten, Gardinen 
halter, Bordüren x. 

Außerdem find noch die hierher gehörigen Artikel der Firmen: Gebr. 
Kuhlmann zu Grümme und J. Dunder zu Iſerlohn lobend zu erwähnen. 

Die Iſerlohner Bronzewaaren⸗Fabrikation (vergl. oben .S. 363) 
befindet ſich durch den zunehmenden Abſatz der michtigeren Artikel nad) 
Amerika in einem neuen Aufſchwunge. Die im Verbältniß zu ihrer großen 
Wohlfeilheit anfprechende Eleganz und Solidität diefer Waaren macht auch 
dem Mittelftande Wohnungdverzierungen und Annehmlichkeiten zugänglich, 
welche früher der Klaffe der Reichen vorbehalten war. Diefe Waaren mwer- 
den in gefchlofjenen , umfangreichen Fabriken gearbeitet, deren Außftattung 
mit Schmelguorrichtungen, SFormereien, Syormen, Präg- und Stempelwer⸗ 
fen, Walch, Polir⸗ und Verpadungdräumen nicht unbeträchtliche Kapita⸗ 
lien, und deren Leitung und kaufmännische Nutzbarmachung eine große In⸗ 
telligenz und Thätigfeit erfordert. Hohe Anerkennung gebührt diefen thätigen 
intelligenten Männern, welche neben der ſchwierigen Fabrikation felbft, von 
ihrem rauhen Gebirgälande aus die halbe Welt mit ihren Spekulationen 
umfpannen und in ihren Artifeln jede fremde Konkurrenz überwunden haben. 

Einem anderen Waarengebiete, nämlich mehr dem der Galanterie- 
waaren, gehötten die hübichen gold- und filberplattirten Bronzewaaren der 
Herren Erbſchloe zu Elberfeld und Greif in Barmen an: es waren hauptfäch⸗ 
lich Portemonnaies und Dortemonnaie-Einfaffungen, Daguerreotyp-Rahmen 
und Dofen, welche ganz dad Anfehen von ächten Gold- und Silberwaaren 
mit den gefälligiten Verzierungen hatten und in Paris die eifrigften Abnehmer 
fanden. Stände nicht Die von der Franzöſiſchen Verwaltung bi jegt mit ſcho⸗ 
nungdlofer Strenge gebandhabte Brohibition aller Bronzen entgegen, fo wür- 
den dieſe gefälligen Waaren auch in Frankreich einen dankbaren Markt finden. 


3. Defterreid. 

Aus Defterreih war nur eine Fabrik auf der Ausftellung vertreten, 
deren firma wir jedoch vergeblich gefucht haben. Es maren prißmatifche 
emailirte Buchftaben, melde ſowohl durch ihre Mannigfaltigkeit, als auch 
duch Schönheit der Farben fi) vortheilbaft außzeichneten. 


m Ganzen find für Artikel der bier beſprochenen Waarenklaffe, mie 
porbemerkt, vier große Dreife, nämlich drei am Franzoſen und einer nad) 
Sannover zuerkannt. 

Die in der Kunft-Ausftellung außgeftellten Bronzen find in Diefer 
Darftellung felbftredend nicyt mit einbegriffen. 
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. 141. 
Ergebniſſe der Jury Arbeiten. 


Die Gefammtzahl ber Ausſteller der verfchiedenen Nationen in biefer Klaffe war 
folgende: 

’ Aus dem zollvereinten Deutfhland waren aus Preußen 21, auß Bayern 2, Baben 2, 
Frankfurt a. M. 3, Hannover 1, Großherzogthum Heſſen 2, Kurheſſen 3, Luxembutg 1, 
Oldenburg 7, Württemberg 4, zufammen 46 Ausſteller; ſodann aus Frankreich mit 
Dren (4) und Senegal (4) 302, Amerika 1, Nen⸗Granada 1, Oeſterreich 20, Belgien 5, 
Dimemart 2, Spanien 12, Enalanb 35, Holland 27, Kirchenftaat 12, Portugal 4, Sar- 
dinien 2, Schweden 6, Norwegen 1, Schweiz 6, Toskana 1, Tunis 1, Britifh« Indien 
29, Java, Malaien 2, zufammen 515 Ausſteller aufgetreten. 

Nach den Zuerkennungen des Preisgerichtes erhielten Preußens Ausſteller 19 Prämten, 
und zwar 2 golbene Medailn, 5 filberne Medaillen, 9 beonzeme Medaillen / 3 Ehren⸗ 
erwöähnumgen. 

Bon ben 494 Uusftelleen der anderen Nationen, incl. 302 Frawoſer, find 284 Prämien 
juerfannt, und zwar 2 große goldene Medaillen, 16 goldene Medaillen, 69 filberne Me 
baillen, 125 bronzene Medaillen, 72 Ehrenerwähnungen. 

Außer den Preismedaillen erhielten ben Orden ber Ehrenlegion: Lebrun, ältefter Gold⸗ 
fhmied in Paris, Duramd, Lecheßne, Rovenat TJumelier, Faniere Eifelem, Ellington. 
Fur Morel wurde bee Orden abgelehnt, ihm aber eine jährliche Yenfion von 900 eb. 
bewilligt. . 

Mit Einfluß ber Cooperateure find für diefe Klaſſe 3 große Ehren-Mebaillen und 
18 Ehren-Medaillen und zwar, wenn man Vechte in Paris mit zu den Franzoſen zählt, 
14 für Franzoſen, 3 für Engländer, 2 für Preußen, 1 für Niederland und 1 für Spa 
nien bewilligt. Die beiden Preußen werden wir unten benennen. Die ſibrigen waren: 

I. Franzoſen. 
1. Anton L. Barye zn Paris die große Ehren. Medaillen für feine Bronzen / 
2. J. 3. Morel zu Säure desgl. für ausgezeichneteß Verdienſt der Rompofition und 
Ausführung; 

3. Vechte zu Paris desgl. für beimunderungswürbige Arbeiten in der Goldſchmiedkunſt; 

4. Alard zu Paris die Ehren-Medaille für Tifhauffähe; 

5, Babſt und Neffe zu Paris desgl, für Juwelier⸗Arbeiten; 

6. Deniere Sohn zu Paris dedgl. für Möbelbrongen, vergoldeteß Service, Tafelanffak ; 

7. Duponchel zu Paris besgl. für Goldſchmiedkunſt und Bijouterlen ; 

8 EA und Durand zu Paris für Monumentalbrongen; 

9. Froment⸗Meurice zu Paris dedgl. für Golbfchmied- und Juwelier - Ürbeiten; 

10. Guehyton zu Paris für Golbfchmied-Ücheiten ; 

1, Marret und Beaugrand zu Paris für Bijouterien und Juwelier » icheiten / 

12. Marret und Gebr. Jarıy zu Paris desgl.; 

13. Mellerio zu Paris deögl. für Bijonterien und Jumelier Arbeiten; 
14. Rouvenat zu Paris desgl. 
II. Briten. 
1. R. u. S. Garrard und Comp. zu London die Ehren⸗Medaille für Silberarbeiten; 

2. E. F. Hancock zu London dedgl. für Goldſchmiebarbeiten / 

3. Hunt und Roskell zu London desgl. für Goldfchmiebarbeiten; 

IH. der Stadt Amſterdam die Ehren- Medaille für ihre Diamant Schleifereien ; 

IV. dem Zuloaga Bater zu Madrid für feine damascirten Urbeiten ven feltener 

Vollendung. 
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Die fümmtlichen Auszeichnungen für Außfteller and dem zullvereinten und noͤrdlichen 
Deutihland zeigt nachſtehende eie 






Nr.| Namen ber Pramiirten. 





Goldene Medaillen. (Ehren- Medaillen.) 


1 | Preugifche Rheinprobinz. | Coblenz. 1176 seänfelecifgee Verdienft des 
IT. . dem Prinzen 
un * Peimgeffin bon Pren⸗ 
fen überreihten Albums. 
2|D. Da u u. Sohn Berlin. 699 Basrelief von feinem Silber, 
ng 6 


galvanoplaſtiſch ausgeführt. 
Silberne Medaillen. (Medaillen 1. Klaſſe.) 


3 | Kimigl. Gewerbe⸗Inſtitut. Berlin. 1245 | Statue bes hochſeligen Ränigs 
Friedrich Wilhelm LIE, künſt⸗ 
lich Ih einnelegte reihe Gold. 


gen. 
4 IE, von Diebitſch. Berlin, 709 —* vergoldet und folgrirt, 
arbiniene, Candenabres und 
Manrifhen 
.Sty 
5 1%. Friedmann. Frankfurt a, M. 7 | Golß- und Silberarbeiten mit 
feinen Steinen. 
EM. Geiß. Berlin. 712 Statum bon Zinkguß, elektriſch 
nzi 
7 Alb. Mewes. Berlin. - | 715 | Statun, Gruppen, Altarver⸗ 


gierungen zc. in elektriſch bron⸗ 
zirtem Zink umb Eifen, auch 
in Bronze und Silber, 


8 19T. Windelnam. Sinna, Reg. Be. 704 | Melenger nach der Antike, gal- 
Dotsdam. vanoplaſtiſch ausgeführt. 
Bronze» Medaillen. (Medaillen 2. Klaffe.) 
9 ] Brudmannd Söhne. Heilbronn. .107 | Silberarbeiten. 
10 |E. Eolin u. Sohn. Hanau. 8 | Goldarbeiten, Armbänder, Do» 


. fen, Ketten, ſehr preiswürdig. 

11 19. P. Devaranne. Berlin. 708 | Statuen und Bafen in elektriſch 
bronzixtem Zinkguß. 

12 | Sräflid Einfiebeliche Eifen- —— bei 710 | Kamin mit Aufſat ze. und 

gießerei, Mücdenberg. Dfenvarfeger in Eiſenguß, 

eine Gruppe in Bron ne diverſe 


Thiere in Bronze u. Eiſenguß. 
13 ehr. © Fiſcher. Berlin. 711 | Statuen in Bronze. 
14 S. Sriebeberg und Sohn. | Berlin. 705 | Arbeiten in Gold, Silber und 
Edelfteinen. 
15 | Gottfr. Merk. Münden. 1 81 | Broden, Armbänder und 


Taillenfhmud mit Gold und 
Edelfteinen. 


16 | Arnold Künne. Altena. 696 | Silberne Altargeräthe in Bh⸗ 
Fa tpl, reine Ver⸗ 

17 |E. Wild, Görlig, Ochs,Idar, Kronweiler u. 511 Bafen , Beier Theeſervice, 
Ph. Si Purper, Stern] Oberftein, Großh. Uhrſtänder, Hald- und Arm- 

und Veek Dldenburg. bänder, Ohrringe, Schnud- 


fachen und Kameen von Adhat, 
Onyx, Rornalin, Kalzedon, 
Jaſpis und anderen Steinen. 

18 | Renntrop und Künne. Altena. 697 So und emaillixte Altar« 
geräthe. 
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Altargeräthe in Silber, vor- 
züglihe Hammerarbeit, Gar 
nitur eined Albums. 

J. H. Vogeno. Aachen. 700 | Kirchengefäße in Silber: reine 






Sp und Wagner. 


S 


- Ir Sr Zr 


Vergoldung. 
21 19. J. Wilm. Berlin. 701 | Silberner Pokal. 
22 |E. ©. Zimmermann. Frankfurt a. M. 9 | Schmudfahen und Statuetten 
—5— Gußeiſen, Zink, Bronze, 
S 
28 |Louiß Deeg, drehela Berlin. — Cangjährige vortreffliche Arbei⸗ 
en für getriebene Geräthe 
ab Gefäße in allen Metallen. 
2% |. Frantz, Eifeleur und | Berlin. — PBleißige Eifelirung auf Kitt 
Emaileur. getriebener Reliefs und Mit- 
wirkung bei Emailarbeiten. 
25 | Gfasbrenner, Gradeur. | Berlin. — 1 Gefhidt geäkte und gravirte 
Verzierungen an Gegenftän- 
den verfchiedener Ausſteller. 
26 |%. 9. Kratzenberg, akabe-| Berlin. — bGeſchickte Eifeleur- und Mor 
mifher Künftler. . dellirarbeiten. 
Ehrenvolle Erwaͤhnungen. 
27 1v. Knoll. Berlin. 714Figur in Bronze mit Silber 
eingelegt. 

28 1%. Kriſcher. Düffeldorf. 695 Ffm. Silberpofal in 
29 | Lömenthal und Comp. | Köln. 702 | Elektxifch ‚pergolbee und ver 
filberte Gegenſtaͤnde. 

30 | Schwedt und Marfftein. | Berlin. 716 | Büfte, Statuen und Gruppen 

in Bronze und Zink. 
31 15. Briefe, Goldſchmied. Berlin. 698 | Gefchidte Hammerarbeit und 
Montirung. 
J. a Graveur und!| Berlin. — | Grapirte und cifeltete Wrbeiten. 
eleur 
Fuhrmann, Sormmeifter. | Berlin. 715 Behietet Gormen bon Fign⸗ 
ren un 
G. Schnarhendorff, Berlin. — | Fleißigeß Formen zu Zink⸗ 
ormer. Eifen- und Bronzeguf. 
A. Surel, Eifeleur. Berlin. — | Gute Eifelirung. 
M. Vogeno, Goldfchmied.| Aachen. 700 | Gute Goldichmiebarbeit. 


XVII. Slaffe. 


Dorzellan, Thonwaaren, Glas und Spiegel. 


Mitglieder des Preisgerichts. 


Regnault, Präfident, Mitglied der Kaiſerlichen Kommiſſion und ber Akademie der Wiſ⸗ 
fenf&haften, Ober - “Ingenieur des Bergbaues, Wbminiftrator der Kaiſerlichen Manu- 
attur von Genre, Profeſſor ber Chemie an der polytechnifchen Schule, un meefeffer 
er Phyfik am College de France. Frankreich. 
Eh. de Broudere, Dice Präftdent, Mitglied der Kammer der Abgeordneten, Bürger 
meifter von Brüffel. Belgten. 
Pers GSekretair, Jurg- Mitglied der Mußftellungen von Pariß (1849) und London 
851), Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften, Verifilateur der Feingehaltsproben 
an ber Dauife Münze, Profeffor -der angewandten Chemie am Konferbatorium der 


Künſte und Gewerbe. Frantrei 
vous on, Ra) — bei der Pariſer Ausſtellung von 1849, ehemaliger en 
abrifant 


Henri. Sainte-Elaire Deville, Vorſteher ber hemikalifchen Arbeiten bei der höheren 
Normalſchule, Adjungirter Profeflor ber Ehemie bei der Fakultät der Wiffenfchaften 


zu Paris. Frankreich. 
De Caumont, korreſpondirendes Mitglied des Inſtituts. Frankreich. 
Bitter, Negierungsrath zu Minden. Sofverein, Preußen. 
Joſeph Pfeiffer, Kaufmann aus Gablonz in Böhmen. Oeſterreich. 
€. von Baumhauer, Profeſſor zu Amſterdam. Niederlande. 
Ch. Pracht, Fabrikant aus Wiesbaden. Zollverein, Naſſan. 
Vital Roug, Vorſteher der Oefen und der Formerei bei der Kaiſerlichen Manufaftu: zu 

Seèᷣvres. Frankreich. 


Saboetat, Chemiker, Vorſteher der Muffeln bei der Kaiſerlichen Nanufaktur zu Sänres. 
Dr. Hoſfmann, Profeſſor, Berichterſtatter bei der Londoner MußReilung von 1851. 


Britiſches Neid. 
Webb, Fabrikant. Britiſches Reich, 
Berichterftatter: 
Geheimer Regierungdrath und Direltor Kolbe aus Berlin. 
(6. 142 — 143.) 


Regierungsrath Bitter zu Minden. ($. 144.) 
Geheimer Regierungsrath Profeſſor Dr. Schubarth zu Berlin. ($. 146.) 


§. 142. 
Franzöſiſche Porzellan- und Thonwaaren. 


ie Erzeugnifie ber keramiſchen Kunſt, namentlich die der Dorzellan- 
fabrifation find auf der Darifer Induſtrie⸗Ausſtellung im reichften Maße 
vertreten, mehr noch faft, wie auf der Außitellung zu London im “Jahre 
1851, wie dies nicht unerwartet ericheinen kann, wenn man erwägt, daß 


% 
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es ſich um einen Induſtriezweig handelt, der fi von jeher in Frankreich 
vorzugämeife heimifch gefunden, meil bier alle Bedingungen feiner Enttvide- 
lung: ein vorzügliche8 Material, angeborne Gefchidlichleit der Arbeiter, 
dur eine gute Schule gefördert, und eine allgemein rege Neigung bes 
Publikums für die Erzeugnifle diefer Fabrikation, ſowohl für den ökono⸗ 
mifchen Gebrauch, als insbeſondere zum Luxus, von jeher vorhanden waren. 

Vor Allen ift e8 die Staatömanufaltur zu Sevred, welche auf diefem 
Felde Vorzügliches geliefert und in höchſt geichmadvoller Anordnung auf 
geftellt Bat: Vaſen und flache Ziergefähe non den kleinſten Dimenflonen biß 
zu ſolchen von ungewöhnlicher Größe, Tafel, Kaffee und Theeſervice der 
fauberften und fünftlichften Art, Biscuit⸗Statuetten von vollendeter Aus- 
führung, bieten fi) dem Auge in großer Mannigfaltigkeit dar, und geben 
Zeugniß von den längeren Vorbereitungen, die Died Inſtitut den Sweden 
der Audftellung mit feinen großen Mitteln und Kräften hat widmen können. 
Bezüglich der letztern ift zu bemerfen, daß Sèpres, unter König Ludwig XV. 
gegründet, vom jeher Die bedeutendften Fachgelehrten und Künftler für feine 
Fabrikation verwendet hat: im Kaufe dieſes Jahrhunderts ftanden Brogniart 
und nach ibm Ebelmen, beides Mitglieder des Inſtitut de France, an der 
Spite, und gegenwärtig ift e8 Herr Regnault, Bice-Präfident bed Inſtituts, 
der die Fabrik mit mehreren Gehülfen dirigirt, unter denen namentlich Die 
Herren Salvetat und Bital Roux ſich durch miflenfchaftliche Verſuche im 
Gebiete der Borzellanfabrifation einen Namen erworben haben; ebenfotvenig 
bat von jeber die Hülfe ausgezeichneter Maler und Bildhauer der Anftalt 
- gefehlt, wovon die reihe Sammlung von Modellen und Vorbildern, die 
chronologiſch geordnet in derjelben aufgefteflt ift, einen ausreichenden Belag 
liefert. In Betreff der natürlichen Mittel, die die Fabrikation zu Sevpres 
begiinftigen, ift des Schönen Materiald, nämlich der Kaoline von Limoges 
zu gedenken, welche — abgefehen von der Blafur — dermalen den alleinigen 
Beitandtheil der Dorzellanmafie bilden. Wie befannt, beficht dad Porzellan 
aus einem unfchmelzbaren weißen Thon (Kaolin), dem plaftifchen Beſtand⸗ 
theil, und einem fehmelzbaren unbildfamen Zufaß, der meift aus Feldſpath 
mit oder ohne Quarz beftebt: die Sewreämaffe enthält nur Kaoline, und 
zwar einen Theil Kaolin axgikeug und einen Theil Kackin caillouteug, welche 
ſehr forgfältig gewählt und gefchlämmt werden, und al? Zuſatz den aus 
diefen Kaolinen ſelbſt ausgefchlämmten, gehörig geremisgten und fein ge- 
mahlenen Sand, ohne fonfliged Flußmittel. Die ſonach zubereitete Maſſe 
bietet eine. außerordentliche Bildſamkeit dar, fie erleichtert nicht allein Die 
Arbeit ded Drebend und Formenb, fondern ergiebt auch unmittelbar ein 
beſſeres Refultat, wie die Deutjchen Dorzellanmafjen, deren Sauptbeftand- 
theil das Halleihe Kaolin bildet; fo ericheint der Teller in Sepres, um 
mittelbar wie er bon bee Scheibe des Drehers kommt, wie fertig, glatt, 
dem Elfenbein ähnlich, mit feharfen Konturen, des Nachbeſſerns kaum Be- 
bürftig, während der Teller bet und in biefem Stabio bon rauherer Ober- 
fläche, ohne ſcharfe Linien ift, uͤberhaupt noch den Charakter der Unfertigkeit 
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zeigt, daher mehr oder minder der Rachhülfe bedarf. Die Sösreömafle 
gefkattek ferner vermöge ihrer außgezeichneten Plaſtizität das Freidrehen der 
Hohlgefäße auf der Scheibe, in ähnlicher Weiſe wie der gewoöhnliche Töpfer 
opexixt, während die Deutichen Porzellane, vermöge ihrer weniger bild» 
famen, ſogenannten kurzen Mafle, befanntlih in Ghpöformen gedreht 
werben müffen; enblich wird im Sepres eine ausgebehnte Anwendung mit 
dem Gießen des Porzelland in Gypsformen gemacht, bei welchem ber 
Scherben durch dad Anſaugen der flüffigen Malle an die Wände ber 
Form in beliebiger Stärke gebildet wird, während bei uwferer furzen Maſſe 
das Gußverfahren biöher ein nur ungenügended Refultat, namentlidy vielen 
Ausfall ergeben hat. 

Zu dieſen Wortheilen, welche in der hiſtoriſchen Entwidelung der 
Sehres Manufaktur, wie in der natürlichen Beichaffenheit ihres Arbeits 
materialö beruben, tritt noch der Vorzug, daß diefelbe ohne finanzielle 
Rädtichtnabmen zu arbeiten bat: die reife der ixgend fchwierigen und 
küuftlichern Erzeugnifie find dermaßen egorbitant, daß entweder anzunehmen 
iſt, die Manufaktur wünsche nicht den häufigen Abſaß folcher ſchwer zu 
fertigenden Gegenftände, oder ſie hat das Glüd, ein Publikum zu befigen, 
das dergleichen foftbare Produkte zu bezahlen Willens und im Stande if. 

Mit jemer finanziell unbeichräntten Lage fteht denn aud) die quantitatine 
Vroduktion diefer Anftalt in Uebereinſtimmung: während beifpielämeife die 
Berliner Manufaktur alljährlich über 120,000 Teller fabrizirt und für den 
allgemeinen Markt fabriziren muß, um fich den feſtgeſetzten Ueberſchuß zu 
fichern, beſchränkt fi) in Sevres die Zahl der gefertigten Teller nach den ' 
eingezogenen Erkundigungen auf noch wicht den zehnten Theil jene? Quantums 
jabrlich; während dem entfprechend die Zahl der Dreher und former im 
Berlin über 60 beträgt, welche felbftredend nicht alle dem hoͤchſten Anſpruch 
auf Geichillichleit entfprechen fünnen, tt dieſe Zahl in Genres eima 20, 
oom denen bie meifden aber ald Künſtler in ihrer Art betrachtet werden 
fünnen, die Sahl der Dorzellan - Brennöfen bafelbit üt 3, wogegen in 
Berlin deren 6 im Betriebe find. 

Dad Stnred Porzellan befigt befanutlich die meiften Exfocdermifie 
dieſes Fabrilats in einem hoben Grade: daſſelbe ift fehr feiniörnig , Durch 
fcheinend , von gleichfürmig geflofiener Glaſur; die Gebrauchsartikel, Tellex, 
Taſſen x. find durchgängig leicht, von geringer Scherbenfäzte und vollen- 
deter Ausführung, namentlich auch in Bezug auf die reine und regelrechte 
Form der Ränder umd Anfühe, Heukel, Tüllen u. |. m. ; die glücklichen 
Verfuche in Sevres, Gefähe nicht viel fiänter ala Eierſchalen, fogar noch 
mit durchbrochener Arbeit herzuſtellen, find allgemein amerlaant. Dagegen 
bietet dies Porzellan nicht felten einen Stich ind Geibliche dar, mad vielleicht 
bem Brenuverfahren mit Steinkohlen beizumefien fein dürfte, weiches dort 
neben der Holzfeuerung im Anwendung iſt. Bezliglich det Haltbarkeit und 
feiner Wiberſtandsfaͤhigleit gegen mechaniſche Stöße uud plöglichen Tempe 
raturwechſel dürfte da8 Seres Dorgellan dem Berliner nachſtehen?) Diet 
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wird auch durch Die chemiſche Analyſe inſofern unterſtützt, als in ber Berliner 
Maſſe ein verhältnigmäßig größerer Beſtandtheil von Thonerde, dem halt⸗ 
baren, die Feſtigkeit bedingenden Material vorhanden ift, als in der Sebres⸗ 
maffe, während andererfeitd die Glaſur der lehteren eine reine Feldſpath⸗ 
glafur, und deshalb leicht flüffiger, dem Glafe näher fommender und daber 
weniger haltbar ift, als die Berliner Glafur, welche einen nicht unbebeu- 
tenden Theil Halleſchen Kaolins enthält. 

Als ein Vortheil diefer leichtflüffigen Glafur tft dagegen bier andern- 
theild hervorzuheben, das fie der Soͤyres Manufaktur die Anwendung 
einer überauß reichen und fchönen Farbenpalette geftattet. Die Schönbeit 
und der Schmelz der farben, deren Verbindung mit dem zu färbenden 
Gegenftande vermittelft des Feuers gefchiebt, ſteht im Allgemeinen im um- 
gekehrten Verhältnig zu den Hitzegraden, Die zum Auf oder Einfchmelzen 
erforderlich find, da viele Farbenkörper von den jhönften Nüancirungen 
bei ftärferen Temperaturgraden verändert oder gar zeritört werden. Deshalb 
geftattet die Gla8fabrilation die Erzeugung von jo brillanten farben, wie 


fie auf Porzellan nicht wohl zu erreichen find; ebenfo die Emailmalerei und 


beziehungßweile die Malerei auf weichem Porzellan (päte tendre), fofern 
zum Eindrennen der Farben auf allen diefen Materialien ein verhältnig- 
mäßig geringerer Feuergrad nöthig ift, wogegen die Erzeugung von Farben 
auf dem echten Porzellan (päte dure), je nach bem Grabe der Streng. 
Hüffigkeit feiner Glafur, mehr oder minder befhräntt ift. 

Die Manufaltur von Sèvres ift nun, begünfligt durch Die minder 
ftrengflüffige Glafur ibre8 harten Porzellans, auch für dieſes zu einer aus⸗ 
gezeichneten Farbenpalette gelangt: jene blauen, rofa, grünen farben und 
ihre verfchiedenen Nuancen, melde die ausgeftellten Sepres Erzeugnifle von 
bartem Porzellan dem Auge darbieten, find von zum Theil außerorbentlicher 
Schönheit und Glanz; es gilt dies nicht allein von den eigentlichen Maler- 
farben, welche auf der Glafur beim fchwachen Feuer des Muffelofend ein- 
gebrammt werden, fondern in gleicher Weiſe von den jogenannten Gutfeuer- 
farben, die im ſtarken Feuer des Porzellanofens unter der Glafur mit dem 
Porzellan felbft erzeugt werden, und die theild zu den Fonds der Gefäße, 
theil8 zu den mannigfachften Dekorationen mit Refervirung einzelner Flächen 
zuc Malerei verwendet find. 

Es ift hierbei eine eigenthümlichen Verfahrens zu erwähnen, vermöge 
deſſen diefelbe Gutfeuerfarbe bei gleichem Feuer verſchiedene Färbungen an- 
nehmen fann, je nachdem dieſelbe einer atmosphere reduisante, welche 
durch Einſetzen ded zu brennenden Gegenfianbe in eine mit Roblenftaub 
gefüllte Rapfel erzeugt wird, oder einer atmosphere oxydante, welche 
durch Zuleitung kalter Luft in die Kapſel entiteht, ausgeſetzt wird; fo ergiebt 
eine Ehromlöfung im lebteren alle eine angenehme tbeegrüne Färbung 
(seladon), während fie im erfteren eine grau-viollette zeigt, wobei durch 
eine Modifilation des Verfahren? mannigfache Abftufungen zwiſchen beiden 
Faͤrbungen hervorgebracht werden können. 
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Das Seladongrün, welches auch in Berlin mit Erfolg dargeftellt 
wird, giebt bei den Sebres Vafen häufig den Fonds ab zu der fogenannten 
Malerei & la barbotine. Lestere befteht in der Serfiellung von Relief 
bildern, Figuren, Thieren, Arabeöten durch Auftragen didflüffiger weißer 
Porzellanmaſſe mitteljt des Pinſels auf den grün überzogenen Untergrund 
des einmal gebrannten Gefäßed, welches dann wie gewöhnlich glafurt und 
gaar gebrannt wird; dieſe Urt Arbeit, die auch in Berlin verfucht worden, 
iſt mehr die eine modellirenden Bildhauers, als Die eined Malerd; fie hat 
echebliche technifche Schwierigfeiten, meil "die aufzutragende Maſſe wegen 
ihrer verſchiedenen Dicke verſchieden trocknet und deshalb leicht reißt, in⸗ 
ſonderheit beim Brennen, wie dies auch mehrere Gegenſtaͤnde der Art auf 
der Senred Ausſtellung darthun, bei denen die Barbotinmalereien mit 
großen Rifjen verſehen find. 

Das Beftreben der Sebres Manufaktur, einerfeitd die Reichhaltigfeit 
ihrer Palette noch zu vermehren, anderntheild die Möglichfeit zu gewinnen, 
die hier jo hoch geſchätzten Alt⸗Sevres Gefäße ganz in ihrer früheren Eigen- 
thümlichkeit in Syorm und Farbe zu reproduziren, — bat dahin geführt, 
einen ehemaligen Fabrikationszweig wieder aufzunehmen, der dieſer Manu⸗ 
faktur in der eriten Zeit ihres Beſtehens eigenthümlich mar, dann aber gänz- 
lich verlaflen wurde, naͤmlich die Fabrikation de8 weichen (Fritten⸗) Por⸗ 
zellans / der päte tendre. Es iſt dies fein eigentliches Porzellan , fondern 
ein unvollftändiges alfalinifches Glas, ohne Thon, ‚eine Glasmaſſe, bie 
durch Zufah von Alkalien ftrengflüffig gemacht ift, mit einer bleihaltigen 
Glafur. Es fcheint bisher Sèpres nicht gelungen, dieſe Fritte fo darzuftellen, 
daß fie ſich zum Dreben und Formen eigme, vielmehr geichieht dort die Dar- 
ftellung der Gegenftände aus päte tendre lediglich mittelſt des Gußperfah- 
rend auf naflem Wege, wozu umfaflende Apparate dort eingerichtet find. 
Man fieht deshalb auf der Ausftellung auch keinen Teller von diefer Maſſe, 
noch fonftige Flachgefäße, wohl aber ift eine größere Anzahl von Hohlge 
fäßen, Vaſen und Kaffee-Servicen auögeftellt, Die, mit Benukung der 
Modelle aus der Zeit Ludwig's XV. gearbeitet, jene älteren Erzeugniſſe 
rüdfichtlich der Form, Malerei und Verzierung in der vollendetſten Weiſe 
wiedergeben. Bei diefen findet fi) denn auch jenes biendend ſchöne Sell- 


. blau, Türtisblau und Hellgrün als Fondsfarbe, defien Serborbringung 


auf hartem Porzellan felbit für Sepres unerreichbar ift. 

Die Herftellung der Fabrikate aus päte tendre, welche übrigens für 
ben gewöhnlichen Gebrauch megen ihrer geringen Saltbarfeit nicht dienen 
fönnen, foll mit den größten technifchen Schwierigfeiten verbunden fein, 
wenigftend laflen fi) nur dadurd die vergleichſsweiſe nod viel höheren 
Dreife der audgeftellten Erzeugnifie diefer Art erklären. 

Es bliebe nur noch übrig, der dermaligen Geſchmacksrichtung der 
Sevbres Manufaktur zu gedenten, wie folche aus den Formen ihrer Erzeug- 
niffe und der Art ihrer Malerei bervortritt. Die Formen der für den Ge 
brauch‘ beftimmten Artikel, der Tafel, Kaffee, Thee⸗Geſchirre find allgemein 
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einfach und rein, dagegen möchte daſſelbe in diefer Allgemeinheit rücdfichtlich 
der außgeftellten Zier- und Luxus⸗Gefäße nicht zu behaupten fein, bei denen 
vielmehr eine größere Zahl dem Roccoco- oder einem nicht immer richtig 
anfgefaßten Renaiflancefipl buldigt, während andere, namentlidy größere 
Bafen vorhanden find, die, zum Theil dem chineſiſchen Gefchmad nachgehenb, 
bisweilen entfchieden unfchöne und plaftiic unerlaubte Tinien zu Tage für- 
dern. Daß andererfeit3 einzelme Siergefäße fchöne und durchdachte Formen 
darbieten, einzelne auch der Antjte ſich glücklich anlehnen, darf nicht in Ab⸗ 
rede geſtellt werden, nur möchten dieſe nicht genügend erſcheinen, um den 
gelammten Eindrud der Sepres Formen zu beftimmen. Sierbei darf übri⸗ 
gend nicht unbemerkt bleiben, welche große Sorgfalt in Senred auf bie 
Ausführung ber metallenen Garnirungen, auf die Bronze- Henkel an den 
Bafen, auf die bronzenen Rand» und Untertheile 2c. verwendet wird; in 
ber hoben Ausbildung, in der die Bronze⸗Arbeit in Frankreich fteht, findet 
bie Manufaktur ‚in diefer Hinſicht eine weſentliche Unterftügung, nicht zu 
gebenten, daß in Stores jelbft Ateliers von gefchidten Bronze⸗Gießern und 
Ciſeleuren eingerichtet find, die ihre Thätigkeit ausſchließlich ben Sweden 
diefer Anftalt zu widmen haben. 

Die Art der Malerei endlich anlangend, fo läßt fich hier die Richtung 
wahrnehmen, die erftere einzig und außjchlieflid für den dekorativen 
Swed zu verwenden und fie diefem unterzuordnen. Aus diefer offenbar be 
wußten Tendenz iſt ed zu erflären, daß die Figuren⸗Malereien von Store? 
oft mehr oder minder im matten, zum Theil wie verwafchenen Farben aus⸗ 
geführt find, die Landſchaften häufig flizzenhaft, die Blumen- Malereien der 
Natur fremd erfcheinen. Man fragt fich, weshalb die fchwebenden weib⸗ 
lichen Stiguren auf der großen Schale mit den drei liegenden Pſychen fo 
nebelhaft und unfertig in Fleiſch und Gewandung gehalten, wiefern bei ben 
nadten Geftalten auf zweien Eeineren Vaſen die rothbraune Dunktirmanier 
mit hochrothen Drudern die natürliche Fleiſchesfarbe erfeßen kann, weshalb 
viele Landſchaften auf Tellern und Plateaus einen grünlichen Simmel und 
bräunlihen Banmfchlag zeigen, weshalb endlich die Blumen- Malerei in 
Sevres, namentlich auf ben größeren Bafen, felten au die Ratur erinnert, 
fordern mehr an bie Blumen -Bildungen, wie fie die Phantaſie auf den 
Buamgdfiihen Tapeten erichafft, nur daß fie bei dieſen dem Auge oft noch 
mebr fchmeicheln? und wird nicht umbin Gönnen, manche dieſer Außführun 
gen der Manierirtheit zu zeihen. Möchte auch dieſer Richtung am fich ihre 
Berechtigung nicht abzufprechen fein, da fie cben durch die Umterorbnung 
des Gemäldeß unter das dekorative Element den barmonifchen Effekt des 
Ganzen fördert, auch ber zur Zeit herrſchende Geſchmack wohl folden Auf 
faffungen günftig ift, fo läßt es ſich Doc nicht billigen, daß in Senres 
in zu ausſchließender Weiſe jebt jener Richtung gefolgt und fomit die 
Dorzellan- Malerei lediglich ald eine Magb zum Dienſte der Dekoration 
verwendet wid. Es war dies vordem nicht in dieſem Maße der fall, 
weson bie diteren, Mar und kräftig auögeführten Dorzellan-Gemälbe in 
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Sebres felbit genügend Zeugniß geben; «8 fcheint aber, daß nach dem Tode 
der auögezeichneten Dorzellan - Malerin Jacquetot und Anderer der Ergän- 
zung dieſer Schule feine Sorge gewidmet ifl. Die Berliner Dorzellan- 
Manufaktur hat es fi) im Gegenfab zu der bezeichneten Richtung zur Auf: 
gabe geftellt, ihre Malereien in detaillirter, möglichft vollendeter Ausführung 
naturgetreu durchzuführen und den Gemälden, mögen fie auch auf Vaſen 
angebracht fein, als felbftitändigen fünftlerifchen Bildungen Geltung zu ver⸗ 
ſchaffen; wenngleich derfelben fi in den Sebres Erzeugniſſen Manches dar- 
bietet, was ihr bezüglich de8 Deforativen zum Vorbild dienen fann, fo wird 
fie fid) hierdurch doch nicht beitimmen laſſen dürfen, jener ihrer Auffafſungs⸗ 
weile der Dorzellan- Malerei, der fie biäher mit Erfolg nachgegangen, fortau 
zu entjagen. 

Die Franzöſiſchen Brivat-PBorzellan-tFabrifen betreffend, 
fo haben diefelben die Austellung in fehr großer Zahl — es wurden Deren 
einige zwanzig gezählt — und mit den manmigfachften Erzeugniſſen beſchickt, 
deren Werthſchätzung vielfachen Abftufungen unterliegen würbe, von deu für 
den gewöhnlichen Marktverkehr beitimmten Produkten bis zu den auge 
zeichneten Dorzellanen aus der Fabrik des Herrn Poujat zu Limoges, die 
an Weiße dad Sevres Porzellan übertreffen, und zu den großen und meift 
funftgerecht ausgeführten Biscuit- Gruppen und Aufſätzen des Herrn Gifle 
in Paris. Ein Theil Diefer Fabriken ift auch, begünftigt durch die vorzüg⸗ 
lichen Limoger Kaoline, dahin gelangt, Gegenftände des häuslichen Gebrauchs, 
Teler und Taffen, durchgängig in geringer Scherbenftärke, leicht und fein 
berzuftellen; diefelben werden auf der Drehicheibe gefertigt, bezichungsweiſe 
geformt, wogegen in diefen Privat⸗Fabriken das Gufßverfahren bisher nur 
wenig Eingang gefunden hat, vielmehr nur ausnahmsweiſe und als ein 
Nachweis der Fähigkeit der Fabrik, ſolches zu Stande zu bringen, box 
einzelnen außgeführt wird. 


1) Amtlicher Beriht über die Induſtrie⸗Ausſtellung zu London vom der Zolnereimßr 
ländifchen Kommiffion. Berlin. 1853. UL ©. 362, 378, 385. 


§. 143. 
Britifhe Porzellane und Thonwaaren. 


Die Londoner Ausftellung im Jahre 1851 hatte dargeihan, auf wie 
hoher Stufe der Ausbildung die Porzellan Fabrilation in England fid 
befindet. Die Erzeugnifle der Fabriken von Minton, Eopeland, Alcock, 
Daniel und anderer lieferten damals Dorzellane und Fahencen, Die hinſichtlich 
bes Geſchmacks der formen, ber Dekoration und techniſch vollendeten Ar- 
beit nicht? zu wünſchen übrig ließen; namentlid waren es die Erzengnifle 
aus Yarian-Bidcnit, einer unglafirten, eim wenig Durchicheinenden Maſſe 
von einem gelblichen warmen Szarbenton, die damals allgemeine Anerfennung 
fanden, unb die man feitben anderwaͤrts, namentlich in emigen Franzöſi⸗ 
ſchen Fabriken und zu Mettlach, nachzuahmen verſucht hat, ohne jedoch bie 
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eigenthümlich fchöne Färbung volltommen zu erreichen, die daß Engliſche 
Marian auszeichnet und ihre Urfache mefentlih in dem dazu bermandten 
Lolalmaterial, einem etwas Eifenoryd enthaltenden Feldſpath, bat. 

Die biedjährige Ausſtellung giebt Zeugniß, daß die Englifche Kabri- 
fation jene hohe Stufe der Vollkommenheit nicht verlaffen hat, menn auch 
andrerfeit3 eine weſentliche Steigerung in diefer Hinſicht nicht gerade wahr⸗ 
nebmbar erfcheint: der aus der Mintonfchen Fabrik hervorgegangene Tafel- 
Aufſatz beifpielämweife von gemaltem und vergoldetem Porzellan mit Parian⸗ 
Gruppen, melcher auf der Londoner Ausftellung war und als ein Gefchent 
der Königin Victoria an den Kaifer von Oefterreih nach Wien gefandt 
worden, möchte faft noch fünftlicher und techniſch vollendeter zu erachten 
fein, als ein gleicher Auffab auf der diesjährigen Augftellung, der dem 
Vernehmen nad) für den Kaifer Napoleon beftimmt if. Doch find einzelne 
Erzeugnifle, als einen Fortſchritt in ihrer Art bethätigend, hervorzuheben, 
wohin namentlich die ausgezeichnet ſchönen Majoliten gehören, die Herr 
Minton diesmal audgeftellt, und die in Zeichnung und Farbenſchmelz den 
beften älteren nicht nachftehen, ingleichen einige fehr gelungene Imitationen 
de8 alten fogenannten Email de Limoges (meiße Relieffiguren mit blauer 
Schattirung auf tief dunfelblauem Grunde) aus der Fabrik des Herrn 
Daniel, fo wie Figuren und Gefäße von Darian, leicht und duftig deforirt, 
oder, wie bei Herrn Copeland, reich mit Gold und Auffeßfarben verziert. 
Für dieſe künſtlichen und techniſch ſchwierigen Fabrikate werden indeß auch 
Preiſe geſtellt, die in der Regel nur ein Engliſches Publifum zu zablen im 
Stande fein wird. 

Das Englifche Borzellan ift ein weiches Porzellan: es befteht feiner 
Mafle nach aus einem Theil Kaolin, einem Theil plaftiichen, fi) weiß bren- 
nenden Thon, aus Pegmatit (einer Art Feldſpath), auch wohl Feuerſtein, 
und als Flußmittel Knochenaſche, welcher man neuerlich Cornifh ftone 
(Granit mit wenig Glimmer) fubftituirt hat, um die Maffe ftrengflüffiger 
und damit dem ächten Dorzellan ähnlicher zu machen. Die Glafur befteht 
aus Eornifh ftone, Kreide, Feuerſtein, Borar, mit einem Bleizufap. 
Da die Glafur leichter ſchmelzbar ift, als die Mafle, fo muß letztere im 
eriten, ſtaͤrkeren Feuer größtentheild gaar gebrannt werden, ehe im zweiten 
fürzeren feuer die Glafur aufgebrannt wird, und dies ift es, morin der 
weſentliche Unterfchied des weichen und harten Porzellan? beruht, welches 
leßtere zuerft nur ſchwach gebrannt wird, gerade genügend, um die flüffige 
Glaſur einzufaugen, und zum zweiten Male dem ftärkeren und längeren 
Feuer unterliegt, um Maſſe und Glafur gleichzeitig gaar zu brennen. Beim 
barten Porzellan ift daher der Grad der Schmelzbarkeit der Maffe und der 
der Glafur fonform, namentlid) ftimmt in diefer Beziehung der Flußzuſatz 
der Mafje mit der Glafur überein, während beim meichen Dorzellan eine 
Verſchiedenheit de Fluſſes der Mafle von dem der Glaſur charakteriſtiſch ift. 

Es erhellt hieraus, daß dad Englifhe Dorzellan eine geringere Halt- 
barkeit befigen muß und leichter riffig wird, als da8 harte; dagegen ift die 
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Maſſe deffelben plaftifcher, bedarf zum Gaarbrennen wegen feiner. über 
wiegend leichtflüffigen Beitandtheile eined geringeren Feuers und ift deshalb 
dem Verziehen beim Brehnen weniger ausgeſetzt. Auf diefer letzteren Eigen- 
Ihaft infonderheit beruht der Vorzug, daß die Engliſchen Porzellane ohne 

Schwierigkeit mit geringer Scherbenftärke hergeftellt werden können, mäh- 
rend andererfeit3 diefelben vermöge ihrer leichtflüffigen Bleiglafur die An- 
wendung der jchönften Farbennüancen zu Fonds und Verzierungen geftatten, 
wodurch ſich denn auch viele der ausgeftellten Artikel auszeichnen, mogegen 
andererjeit3 jene farben ihrer Qualität nad) ſich für die eigentlihe Malerei 
weniger zu eignen fcheinen, wenigſtens laflen die auf den Englifhen Por⸗ 
zellangefäßen angebrachten Gemälde rüdfichtlic ihres Effekts und ihrer 
Durchführung meiſt Vieled zu wünfchen übrig. 


§. 144. 
Deutſche, Defterreichifche und Belgifhe Vorzellane, Fahencen 
und Thonwaaren. 


Die Preußifhen Porzellane und Fayencen waren in Darid nur durch 
wenige Ausſteller vertreten. Der Außftellungd- Katalog zählt in diefen be 
fonderen Kategorien der Klafie XVII. bei Preußen nur ſechs Nummern, 
bon denen zwei dem Porzellan, die übrigen ‚der SFapence- Fabrikation an⸗ 
gehörig waren. ") Unter jenen nahm die Königliche Porzellan- Fabrik zu 
Berlin naturgemäß den erjten, fo mie in dem reichen Glanze der Gejammt- 
Induſtrie der Welt, welche dort vertreten war, überhaupt einen fehr ber- 
borragenden Rang ein. 

Die Königliche Porzellan⸗Fabrik zu Berlin, deren Erzeugniffe ſich 
vorzugsweiſe auf hartes Porzellan befchränten, ift von dem Banquier 
Gotzkowsky im jahre 1763 gegründet, ging demnächſt ſehr bald an den 
Staat über, wurde damals mit 225,000 Thlr. bezahlt und erhielt außerdem 
einen verzindlihen Vorſchuß von 140,000 Thlr., bat aber beide Sum- 
men nad) und nad) zurüderftattet. 

Sie ift eime gewerbliche Anftalt und bat einen jährlichen Ueberſchuß 
von 15,000 Thlr. an die Staat3-Kafle etatdmäßig abzuliefern. 

Ste beichäftigt fortwährend 300 Arbeiter, welche mit einem Tage 
lohn von $ bi8 2 Thlr. bezahlt werden, und wird mittelit einer Dampf- 
maſchine von 30 Pferdekraft betrieben, welche ein Walzwerk zur Bereitung 
des Chamott (ciment), eine Mühle mit fieben Gängen zum Mablen der 
Glafur- Materialien, die Pumpe für die Schlämmerei und die Räder zur 
“ Dorzellan-Schleiferei ꝛc. in Bewegung ſetzt. Die Fabrik bat ſechs Porzellan 
Brennöfen im Betriebe. 

Die Königliche Porzellan⸗Fabrik hat die Aufgabe, neben der Beftie- 
digung der Bedürfniffe des Publikums, für melde zu arbeiten ebenfalld 
ihr Beruf ift, die künftlerifche Vollendung ſowohl in den formen ald in 
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der Dekoration, gleichſam ald Mufter- Anftalt für die Deutſche Borzellan- 
Fabrikation, beſonders hervortreten zu laſſen. 

Nach der in Berlin herrſchenden Kunſtrichtung kann dies vorzugs⸗ 
weiſe nur durch das Anlehnen an die antiken Formen und durch Ausbil⸗ 
dung der Kunſtmalerei und einer haltbaren Vergoldung nach den von an- 
ertannten künſtleriſchen Notabilitäten aufgeftellten Muſtern geiheben. Der 
Einfluß, den die Königliche Dorzellan- Fabrik durch diefe Richtung auf den 
Geſchmack und die Formenbildung der übrigen Deutichen Fabriken (mit 
Ausnahme der, eine bejondere Richtung verfolgenden Königlich” Sächfifchen 
Fabrik zu Meißen) geübt bat, ift gegenüber der Verzerrung des Styls, 
welche die Mode und deren Geſchmacksrichtung längere Zeit bedingt haben, 
ein unberechenbar vortheilhafter geweien und wird nie genug anerkannt wer- 
den können. 

Es ift der große Vortheil der Weltausitellungen, daß auf folchen Die, 
zunächſt in dem Kreife beftimmter Länder bervortretenden Vorzüge und 
Leiſtungen den gleichen Erſcheinungen anderer ebenbürtigen Inſtitute un- 
mittelbar gegenüber geftellt werden fünnen, und daß Alle dadurch in den 
Stand gejeht find, mit Befeitigung einfeitiger oder irregeleiteter Geſchmacks⸗ 
richtungen das Beſſere anderer nftitute in fich aufzunehmen, das eigene 
Gute auf jene zu übertragen und fo die gleichartigen Beſtrebungen der ber- 
bortretenden Anftalten in den gleichen Getverben zu einer ſchöpferiſchen Voll⸗ 
fommenbeit gegeneinander audzugleihen. Daß man hierbei in Beurtheilung 
der Leiitungen eines Inſtituts von erftem Range auch die Anfprüche und 
Forderungen in dem meiteiten Umfange zu fleigern bat, verfteht ſich von 
felbft und fann, wenn man annehmen will, daß .Berbeflerungen überhaupt 
noch möglich find, dem Inſtitute nur zur Ehre gereichen. 

Was die von der Königlichen Porzellan⸗Fabrik audgeftellten Gegen- 
ftände anbetrifft, fo vepräfentirten fie die doppelten Zwecke der Anſtalt, in⸗ 
dem einmal die dem gewöhnlichen Gebrauch des großen Publikums dienen- 
ben Gerätbichaften ıc., wie ſolche im laufenden Verkehr verlangt werben, 
borzuführen waren, und indem fie andererſeits die Kunftrichtung des In⸗ 
ſtituts zu repräſentiren batten. 

in erfterer Beziehung wird befonderd auf die vollendete und mithin 
anerkannte Fabrikation ber Gefchirre für Apotheker und Chemiker aufmerk⸗ 
fam gemadht. 

in Tegterer Hinficht kam e8 darauf an, neben Erreihung des fünft- 
leriſchen Zwecks die Ueberwindung großer Schmierigfeiten darzuthun, wie es 
beifpielämeife in Bezug auf die Größe durch die mit den Kaulbachſchen Bil- 
dern »der Sage« und »der Geichichte« bemalten Vaſen gefihehen ift, deren 
Körper und Spite aus einem Stüd beitehen, welches vor dem Schwinden 
in dem Glattfeuer noch um etwa ein Siebentel größer war; ferner durch 
das einen fehr hohen Standpunkt der Fabrikation beiundende KRorinthifche 
Säulen⸗Kapitäl von Biscuit, welches denfelben Nachweis binfichtlich ber 
Dorzellan- ormerei liefert. Die kleineren Gefäße mit fogenannten Achat⸗ 
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fond8, deren Fonds durch bie Kombination bon verſchiedenen Glattfeuer⸗ 
Farben (couleurs au grand feu) dargeftellt find, wie fie früher in Deutfch 
land noch nicht eingeführt waren, bilden die Verfuchd-Nachweife für diefe 
Sarben-Kombination, während die großen Roccoco⸗Vaſen mit Bocksköpfen 
verſuchsweiſe Die Darftellung der blauen Glafur (gros bleu), welche gleich⸗ 
falls in Deutfchland bis dahin wenig heimiih war, auf größeren Stüden 
bezwedte. 

Die Malerei auf den audgeftellten fech8 großen Vaſen ift durchgehends 
den Kaulbachichen Gemälden und Frieſen im neuen Mufeum — anerfann- 
ten Meifterwerfen erſten Ranges — nachgebildet. Diefe ſechs Vaſen ge 
hören einem einzigen Shftem an, und hatten den Zweck, nachzuweiſen, bis 
zu welchem Grade zufammenhängender Kunftproduftionen die Berliner 
Fabrik ihre Anfprüche an fich felbft zu fteigern gewohnt ift; während fie im 
Uebrigen bei allen ihrer Fabrikaten durch die Dorzellan- Dreberei, durch 
die Weihe ihre® Scherbend und durch die "Reinheit und Gleichmäßigkeit 
ihrer Glaſur dem Anſpruch einer vollendeten Fabrikation zu genügen be 
mübt ift. 

Die audgeftellten Lithophanien find in Deutfchland megen der Vollen- 
dung in ihren Darftellungen beſonders geſucht. 

Die Königliche Porzellan⸗Fabrik hat durch ihre Außftellung den ſehr 
bohen Rang unter den gleichartigen Etabliffement8 de8 In⸗ und Auslandes, 
den fie erworben, mie die vorftehenden Andeutungen ergeben, auch in Da- 
ris bewährt. Es kann nicht in der Abficht dieſes Bericht3 liegen, die große 
Anzahl von dargeftellten Augftellungd-Gegenftänden, denen beifpieläweife 
auch die vorzüglich gelungene Imitation von Majoliken angehörte, im Ein- 
zelnen einer näher eingehenden Beurtheilung zu unterwerfen. Dagegen 
wird es vielleicht von Intereſſe fein, über die Parallele der Deutichen zu 
ber Franzöſiſchen Fabrikation und über dad Beurtheilungs⸗Prinzip der Jury 
noch einige Worte hinzuzufügen. 

Dee äfthetifche Standpunkt, auf welchen Sepres durch die Gunft der 
Verbältniffe erhoben ift, wurde von der Majprität der Klaſſen⸗Jury im All⸗ 
gemeinen gebilligt und bei der Beurtbeilung angewendet. Es iſt nicht in 
Abrede zu ftellen, daß diefer Standpunkt weſentlich mit der allgemeinen 
fünftleriihen Gefhmadsbildung der Franzöſiſchen Nation, ihrem Hange 
zum Luxus und ihrer, jeder ideologen Richtung entfremdeten praftiihen An- 
ſchauungsweiſe in Uebereinftimmung fteht. 

An ſich ift, obne daß auf die früheren Verhältniſſe zurüdgegangen 
werben dürfte, ein nftitut, wie dad von Senred — welches nicht dem 
gemöhnlichen Gebrauch des Publikums, fondern vorzugsweiſe nur der 
Trachtliebe, dem Glanze und dem höchſten Luxus des Kaiferlichen Hofes 
und der ihm naheftebenden Ausftattungen, fo wie jenes koloſſalen Reid’ 
thums dient, wie er in Paris vorhanden ift umd fich zu zeigen liebt — im 
ber fehr günftigen Lage, mit Befeitigung untergeordneter Rüdfichten, nur 


440 XV. Klaſſe. Vorzellan, Thonwaaren, Glad und Spiegel. 


dad Vollendete zu fuchen und, wenn e3 richtig geleitet wird, auch minde 
ftend annähernd zu leiften. 

Das Lestere ift der Fall, und demnach ergiebt ſich der Standpunkt 
der Fabrik ala der eined künſtleriſchen Strebend, in welchem der leitende 
Gedanke dahin gerichtet it, die möglichft volljtändige Harmonie zwiſchen 
der Form und der Dekoration derfelben berzuftellen, während gleichzeitig 
auch der Gebrauchszweck mit der demfelben nöthigen fünftlerifchen Form in 
Uebereinftimmung verjebt wird. Demgemäß dient die Schönheit und Voll⸗ 
endung der Form nicht zum Sinderniß, fondern zur Erleichterung des Ge⸗ 
brauch. Ebenſo aber dient die Dekoration (Vergoldung, Malerei) nur zur 
Verzierung, Charakterifirung der form, als Mittel zur Erhöhung der 
Schönheit, nicht als Zweck. 

Man könnte darüber in Sweifel fein, ob ein ſolcher Standpuntt i in 
einer der gefchilderten günftigen Verhältniffe ungeachtet doch vorzugsweiſe 
dem praftiichen Gebraud, dienenden gewerblichen Unlage ein zuläffiger fei? 
Menn man diefen Smeifel aber überhaupt gelten lafien will, dann darf 
man folgerecht den Tünftlerifchen Standpunkt in der Porzellan - Fabrikation 
überhaupt als einen abfolut berechtigten nicht anerkennen; man müßte diefer 
Manufaktur den, durch innere nothwendige Entwickelungsgrade ihr zu Theil 
gewordenen Rang einer, dem allgemeinen Gebrauch dienenden und dem 
Luxus, wie dem bürgerlichen Leben gleichmäßig angehörigen gewerblichen 
Kunft geradehin entziehen. Die Unmöglichkeit und Unzuträglichfeit eine? 
folhen Verfahren? erkennt man leicht. Will man aber, und muß man 
einmal dem fünftlerifchen Elemente in diefer Fabrikation Rechnung tragen, 
dann muß man dies auch ganz thun und an die Spige des Programms 
jene Uebereinſtimmung von Form, Zweck und Ausſchmückung ſtellen, welche 
das Beſtreben der Fabrik von Sevres in ihrer jetzigen Entwickelungsperiode 
iſt, und welche weſentlich dem durch die Wiſſenſchaft und die Beherrſchung 
der Materie wie der Form geläuterten künſtleriſchen Genie des zeitigen Di. 
rektors, Herrn Regnault, zugefchrieben werden darf. Es würde partheiiich 
fein, wenn man behaupten wollte, daß in diefem Streben nicht hie und da 
auch Mißlungenes ſich ergäbe, daß alle Schwierigfeiten, welche demfelben fo 
zahlreich entgegenftehen, vollftändig überwunden wären. Indeß die Tendenz 
am fich erfcheint als eine richtige, und aus ihrer Elaren und bewußten Durdy- 
führung ergiebt fi) in Bezug auf die bezeichnete Leitung der Anftalt ein 
hervorragendes Verdienſt. 

Wenn hierbei zunächſt auf ben Geſammtcharakter der Formen zurück⸗ 
gegangen wird, fo darf der Roccoco⸗ und Renaiſſanceſthl, in ſofern er eine 
in der Fabrikation berrfchende Geſchmacksrichtung bezeichnet, als ein über- 
wundener angefehen werden. Nur wo der Gebrauchszweck ihn, anderen 
formen gegenüber, als vorzugsweiſe anwendbar erfcheinen läßt, wird er 
in feinen gereinigteren Geftaltungen angewendet. Dagegen findet man jene 
zierlihen, der künftleriihen Vollmdung des Alterthums angebörigen Formen 
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der Antike in einer berbortretenden Weile theils vepräfentirt, theils auf die 
Formen ded modernen Stpl3 angewendet, und zwar, was ald Verdienſt 
anzurechnen, nicht um des Prinzips der Antike willen, fondern wegen 
der in berfelben beruhenden unvergänglichen und vollendeten Schönheit. 
Wir finden aber vor Allem auch in den, dem modernen Gefchmad angehö- 
rigen Formen jene Reinheit, Sicherheit und Uebereinftimmung mit den 
Regeln der Schönheit, melde al die Folge eines klar bemußten Streben 
auf der geficherten Grundlage einer Tünftlerifchen Bildung betrachtet wer⸗ 
den darf. " 

Die in dem Induftrie- Dalaft verkäuflichen Photographien, welche, 
wie Referent vorausfegen darf, fi) in vielen Händen vorfinden, dürften 
borftehende Sätze hinreichend unterftüßen. 

Man wird in Beziehung auf die formen nicht einwenden, daß die 
leichtflüffige Maſſe des Sevresſchen Materiald diefe Art der KRunftrichtung 
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gewiflem Sinne nicht in Abrede zu ftellen fein mag, fo ift es doch bei 
der großen Menge der aus hartem Porzellan verfertigten Gefäße nicht der 
Tal. Es ift vielmehr Sache der leitenden Verwaltung, die Vollendung 
und fünftlerifche Schönheit der Formen mit der Verwendung ded dazu 
geeigneten Material® in Uebereinftimmung zu bringen. Diefe Vollendung 
zeigt fich auch vorzugsweiſe in der harmonifchen Zeichnung und Ajuftirung 
der, der Bronze⸗Fabrikation überlaflenen Theile bei den Vaſen, deren 
felme Borzüglichkeit fi) in berbortretender Weiſe auszeichnet. Was die 
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die Antike nur in fehr bedingter Weife die Rede fein. Neferent glaubt, 
hierbei auf den Unterjchied der Morzellan- Malerei und der bloßen Deko⸗ 
rationd - Malerei zurüdgeben zu müffen. 

Menn man von der Vorzellan- Malerei als folcher fprechen will, fo 
erkennt man darin einen Zweck, d. b. es werden Bafen, Gefäße, Tafeln 
von Dorzellan gefertigt, damit darauf die Gemälde, als die Sauptjache, 
aufgetragen werden. Auch die Fabrik von Genres hat neben anderen Fa⸗ 
brifationgftätten dergleichen Gemälde geliefert, deren einzelne von borzüg- 
licher Schönheit find. Indeß darf man hierbei nie außer Acht laffen, daß 
die Malerei auf Porzellan bei ihrer beichränften Farben⸗Palette, bei deren 
Abhängigkeit von dem Brennen und bei der unvermeidlihen Aengftlichfeit 
und Geledtheit, welche in ihr notwendiger Weife ald ein Hauptcharafter 
bervortritt, während die Charaktere des Kolorits und der Pinfelführung 
nothwendiger Weiſe verfchwinden müflen, nie eine gleiche künſtleriſche Vollen⸗ 
dung und Wirkung bervorbringen kann, wie die Del-, Aquarell» oder 
Ssresto » Malerei. Das Beſtreben, auf einem in völlig glatten Flächen 
ſchwer darzuftellenden, zudem leicht zerbrecdhlichen Material mit größeftem 
Aufwande von Zeit, Fleiß, und bei größeren Arbeiten von außergewöhn⸗ 
lichen Koſten Werke berzuftellen, welche, wenn fie im Feuer nicht verderben, 
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bei aller Anerkennung ihrer relativen Vollendung doc immer mehr ober 
weniger weit hinter demjenigen zurüdbleiben müſſen, was die wirkliche Kumſt 
einfacher, billiger und dauernder zu leiften vermag, wollte die Majprität 
der Klaſſenjury der in ſich abgeichloffenen Geſchmacks- und Kunftrichtung 
eines Inſtituts dom erften Range, mie die von Sebres und Berlin find, 
nicht entiprechend finden: Sie trat im Allgemeinen der auf die Por⸗ 
zellan- Malerei, als auf einen Zweck binftrebenden Richtung, nit bei. 
Menn dies zugegeben wird, bleibt der Vorzellan- Malerei im Wefentlichen 
dag, freilich fehr weite Feld der dekorativen Kunſt übrig, und dieſes Feld 
ift ed, welches fie dann allein auszubeuten bat. Auf ihm bat fie die be- 
dingte fünftlerifche Vollendung zu fuchen, deren fie überhaupt fähig ifl. 
Nur innerhalb diefer fcharf gezogenen Grenze darf fie fi) bewegen. 

Die. Fabrik von Seèvres ftellt fih, wenn man bon jenen einzelnen 
Torzellan - Gemälden, melde, wie oben angedeutet, meift unter früheren 
Verwaltungen ausgeführt find, abfieht, auch in diefem Punkte auf den 
Standpunft jenes Eünftlerifchen Strebend, welches im Eingange diefer Erör⸗ 
terungen angedeutet worden ift. Die Dekoration, ſowohl der Vergoldung 
ala der Malerei ordnet fich fünftlerifch der Form und dem Gebrauchszwed 
unter. Nirgend wird die Malerei oder gar die Vergoldung zur Haupt 
face. Sie hebt die Formen, ohne fie zur Nebenfache zu machen oder die 
Aufmerkfamteit davon abzuziehen. Die nothwendige Folge dieſes Syſtems 
ift, daß diefe Art der Malerei etwas leicht Singeworfened, Duftigeß, wenn 
man will Skizzenhaftes bat, melches den befieren Aquarellen der neueren 
Seit in den äußeren Effekten fehr nabe ftebt. Das Maflige, Dunkle, Kom⸗ 
pafte fehlt. Die Dekoration der Teller ift eine andere, wie Die der Vaſen, 
der Taflen, der Kaffee- und Thee- Gefchirre x. — Man muß, wenn man 
mit freiem und unverwöhntem Blick diefe verfchiedenen Bildungen betrachtet, 
in ihnen ein wohlermogenes Spftem erfennen. Die äußerlich herportretenden 
Erſcheinungen dieſes Syſtems wird man nicht ald Fehler oder Mängel 
tadeln dürfen. Im Gegentbeil ergiebt fi aus demfelben, wie e in der 
Kürze bier charakterifirt worden, ein berechtigte Streben, die einzelnen 
Erzeugniffe und Stadien der Porzellan⸗Fabrikation in der bedingten Kunft- 
gattung, für melde fie durch ihren Zweck und durch die Bildungd- und 
Verſchönerungsfähigkeit ihres Material3 überhaupt geeignet ift, zur Vollen- 
bung zu erheben. Daß die Kunftfähigkeit der Porzellan⸗Fabrikation an ſich 
eine abfolute fein fönne, wird nicht behauptet werden. Daß im Ein- 
- zelnen, beſonders auch binfichtlich der Malerei, ab und zu in Sebres gefehlt 
worden, wird Niemand in Abrede ftellen, wobei man mır an Die, in der 
That mittelmäßige Blumen-Malerei auf einzelnen Bafen zu erinnern braucht. 
Im Allgemeinen ift e8 aber ein Verdienſt, diefer, der abjoluten Kunft fo 
nabe tretenden Fabrikation, innerhalb ihre8 Berufd den ihr möglichen und 
den ihr zufommenden Grad der Vollendung in einer genau begrenzten, 
ſpſtematiſch geordneten Weife zu beſtimmen. Diefed Verdienſt kann ber 
Porzellan⸗Fabrik von Sevres nicht abgeſprochen werden. Man darf hiebei, 
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und bei voller Anerkennung dieſes Verdienfteß, indeß nicht verbergen, daß 
ein hoher Grad von Selbſtbeherrſchung, wie von künftleriſcher Sicherheit 
dazu gehört, in dem vorbezeichneten Streben ſich nicht in die Manier zu 
berirren und dem jederzeit herrſchenden Geichmad auf Koften der wirklichen 
KRunft-Schöndeit zu fehr Rechnung zu tragen. Die Gefahr ift um fo größer, 
je mehr da3 frivole Leben und die keineswegs reine Anſchauungsweiſe des 
Darifer Publitums in allen feinen Schichten auf das Groteske, Bizarre 
bindrängt, dad Auffallende bevorzugt und die einfache Schönheit als unbe 
beutend anzufehen gewöhnt if. Zur Zeit erhebt daB Studium und die Ber 
nugung der Antike, jo wie cin in, Frankreich vorherrichender Sinn für Har- 
monie und gefchmadvofle Kombination in allen Fächern der gewerblichen 
Kunft über diefen Abweg, welcher zu der gefahrvollen Klippe der Unnatur 
führt. EB wird ein meitered und nicht geringed Verdienft der Fabrik von 
Sepres fein, den Geihmad ihrer Fabrikation rein und feit zu bemahren. 
Was nun den Standpuntt, den die Königliche Porzellan-Manufaktur 
zu Berlin dem gegenüber einnimmt, betrifft, jo wurde ihr befondered Ver⸗ 
dienft in Bezug auf die Reinheit der Formen, die Vollendung der Malerei, 
die Vergoldung, die Feſtigkeit und Schönheit de8 Materiald einftimmig 
anerkannt; dagegen wollte von der Jury⸗Majorität, felbft wenn man 
Die, dem meichen Porzellan (päte tendre) eigentbümlichen Formen- 
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angehört, nicht hinreichend rein und fortgefchritten, fo weit fie in den For⸗ 
men der modernen Kunft beruht, nicht elegant genug befunden werden. Es 
fehle, mie bebauptet werden mollte, dad Serbortreten eines felbftitän- 
digen Prinzips, welche jene Sormen mit dem Material und dem Ge- 
brauchszweck in harmoniſche Uebereinftiimmung verfege. Nicht Alles, was 
in der Zeihnung ſchön und volllommen fei, erfcheine gleich vollendet, wenn _ 
ed als fertige Porzellan daftehe. Ebenſo werde die Malerei und DVergol- 
dung zu ſehr als Hauptjache behandelt. Der dekorative Zweck derfelben 
gebe in der Maſſe und Reichhaltigleit der Ausführung verloren, das Auge 
irre unruhig über dem Gegenftande und wife nicht, ob es die Form, oder 
Die Malerei, oder aber die Vergoldung ala das Weſentliche und Hervor⸗ 
tretende zu betrachten habe. Möge nun Viele dafür fprechen, daß man 
bisher einem anderen Shfteme gefolgt fei, fo werde man doch prüfen müflen, 
ob diefe große und mit jo vielen Hülfgmitteln verjehene Fabrik nicht mehr 
oder weniger dem anderen Syſteme, welches einer fortichreitenden Geſchmacks⸗ 
Entwidlung buldigt, fi) zuwenden fünne? Es fei nicht nothwendig, dies auf 
Koften der Einträglichkeit der Anftalt zu thun. So mie unzweifelbaft die Aus⸗ 
fiellung der Königl. Berliner Porzellan⸗Fabrik aud) für die berühmte Fabrik 
von Sedres zum Studium und zur Benubung gedient babe, fo merde jene 
feinen Anftand nehmen dürfen, in Anerkennung der eigenthümlichen Vorzüge 
der Fabrik von Genres diejelben, fo weit e8 möglich ift, für fich zu getvinnen. 
Abgefeben davon wurde der Königlichen Manufaltur in voller Anerkennung 
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der porerwähnten hoben und hervorragenden Verdienfte — ihr allein bon 
allen Deutichen Außftellern dieſes Zweiges — die Ehrenmedaille zuerkamt. 

In Bezug auf die übrigen Gegenftände der Preußiſchen Ausſtellung 
in Porzellan und Fahence ift zunächſt Chr. Krifter zu Waldenburg zu er 
wähnen, defien Fabrik eine der größten Deutichlands ift und in welcher er 
faft ausfchlieglich für den gewöhnlichen Gebraud) arbeiten läßt. Die Fabrik 
beftebt ſeit 1830 und beichäftigt fortwährend 800 Arbeiter mit einem täg- 
lichen Arbeitälohn von etwa 380 Ihlen., während der Werth des jähr⸗ 
lichen Brodufts auf etwa 250,000 Thlr. angegeben wird. — Bei ber 
außerordentlichen Armuth, welche die Gegend von Waldenburg in Folge 
des Verfalld der Leinen⸗Induſtrie dafelbft feit Jahren zum Gegenftande der 
Öffentlichen Aufmerkjamteit gemacht bat, ift der obige Fabrilbetrieb von be 
jonderer Wichtigkeit, und als eine Wohlthat für die Gegend zu betrachten. 

Die audgeftellten Porzellane fanden in Bezug auf die Mafle und die 
Treisitellung die bejondere Anerkennung der Preidrichter, und wurde nur 
mit Necht bedauert, daß diefelben nicht weiß, fondern mit zum Theil wenig 
geſchmackvollen Dekorationen und Vergoldungen eingefandt waren. 

Die Fanencen bon Otto Strahl zu frankfurt a. D. zeigten eine ganz 
befonder8 vorzügliche, ſehr barte und miderftandsfähige Glafur, ein Bor- 
zug, der rühmlic anerkannt worden iſt. Wäre man zur Beurtheilung der 
inneren Maſſe geichritten, fo würde man deren geringe Feſtigkeit vielleicht 
zu tadeln gehabt haben. 

Auch die Fahencen und Thonwaaren von Matichad zu Frankfurt wur⸗ 
den nicht ohne Anerkennung betrachtet. Sindeh fonnten die farben, in denen 
die Figuren dargeftellt waren, nicht befonder® anfprechen; während man 
der Feſtigkeit der Mafle, zumal den Defterreichiichen Fabrikaten von ge 
branntem Thon gegenüber, Gerechtigkeit wiederfahren ließ. 

Die Austellung in gebrannten Thonwaaren und Fahencen bon 
Villeroy und Boch in Mettlad und Wallerfangen gehörte zu den vorzüglich 
berbortretenden und ehrenvoll Anerfannten. Sie hatten ein ſehr mannig- 
faltige8 Lager von gebrannten Waaren, Theeſervice und Teller von defo- 
rirtem Englifchen Porzellan, Sumpen und Krüge im Styl des Mittelalters, 
feine bedrudte und vergoldete Fahenceſachen, ein Paar lebensgroße Hirſche 
in gebranntem Thone nad Rauch, eine impofante mit Blumen gefchmüdte 
Fontaine, Mofaitpflajter, Alles in der foliden Ausführung und dem guten 
Geſchmack in Formen und Muftern, welche an diefer Fabrik befannt find. 

Mas die gebrannten Thonwaaren diefer Ausfteller anbetrifft, fo 
ftehen in der NReichhaltigfeit der Gefäße und Formen, mie in der Behand- 
lung des vorzüglihen Materiald und des Geſchmacks, zumal in den Vaſen, 
Trink» und Qurudgefäßen, den großen Sirfchen und den vortrefflicden 
Mofaiten für Fußböden» Bekleidung, die Teiftungen dieſes Etabliffement? 
denen der anderen Fabriken, welche mit Auszeichnung in Paris vertreten 
waren, wenn nicht boran, doch jedenfalls völlig gleich. In der Dekoration 
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dürfte dem oft unberechtigten Geſchmack des Publikums hier und da etwas 
zu viel Rechnung getragen fein. 

In der Königlich Baperifchen Abtheilung war durch Schmidt zu 
Bamberg u. A. eine anfprechende Sammlung von Heinen Porzellangemäf- 
den, Monna-Lila, Karl IX., Königin Victoria und Andere? darftellend; 
durch Müller zu Damm bei Aichaffendurg Gruppen und Figuren von Bi8- 
ewit und gemaltem Fahence, und durch Sehbold zu München eine Ma- 
donna, Bhimenvafen, Statuetten und Modelle von Terrakotta audgeftellt. 

Auch Naffau zeigte einige intereffante und durch Wohlfeilheit aus- 
gezeichnete Thonwaaren. Die Staat? -Manufakturen zu Dredden, Nyhm⸗ 
pdenburg und Wien hatten fi) nicht betheiligt. 

Aus Defterreich find einige bortreffliche Erzeugniffe von gebranntem 
Ton, außerdem aber auch die Erzeugniffe der Dorzellanfabriten von J. Ri- 
hard und Comp. zu Mailand, Graf Thun zu Klöfterle in Böhmen, 
Portheim und Sohn zu Chlodau bei Karlsbad, melche fi) durch gute 
Veraoldung außzeichneten, und Moriz Stifcher zu Herend noch zu erwähnen, 
bon denen namentlicy lehterer Fabrikant hübſche mitationen des Chinefi- 
fchen Porzellans in Vaſen und Servicen geliefert bat. Chr. Fiſcher zu 
Pirkenhammer brachte gut deforirte Porzellane, die Prager Dorzellanfabrit 
eine Menge feiner Figuren von Biscuit, die Wagramer Fabrik eine reiche 
Sammlung von Thonvafen. 

Unter den Belgifchen Thonwaaren waren die thönernen Gefäße zu 
technifchen Sweden von J. B. Capellemans dem Aelteren und IB. Schmitt 
und Comp. zu Brüffel, und die fehr eleganten Sahencen, Steinwaaren und 
Terrakotten der Gebrüder Boch zu Keramid im Hennegau beachtendmerth, 
welche letztere denfelben Charakter, wie die vorerwähnten Erzeugnifle deflel- 
ben Haufe? aus Mettlach trugen. 


1) Ueber die audgeftellten Ziegel und Chamotifteine f. oben 6. 111. ©. 321, über 
die Porzellane und Thonwaaren vergl. Schirges ©. 234, Gefken ©. 37. 
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Die Erzeugung des Glaſes bildet einen wichtigen Gewerbszweig, 
welcher in neuerer Zeit eine höhere Stufe der Entwidelung erreicht bat - 
und durd die Hülfe der Wiffenfchaft noch ferner erreichen wird. Namentlich 
find e8 aber England; Frankreich und Belgien, melche bisher bedeutende 
Fortſchritte gemacht haben, während bei und, rühmliche Ausnahmen abge, 
rechnet, von diefen wenig zu fpüren war. Daher mag es auch fommen, 
das aus Preußen nur buntfarbige Glaskronleuchter und Glasflafchen, etwas 
Tafelglad und Spiegelglad der neu entitandenen Spiegelfabrit in Aachen 
eingefendet worden find. Die Gräflih Schaffgotichfche Joſephinenhütte hat 
es leider unterlaffen, Theil zu nehmen, obſchon fie mindeſtens ebenſo be- 
rechtigt Dazu war, als die Böhmiſchen Hütten. | 
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1. Tafelglas und Glasftürze. 


Im Vergleich) mit der Londoner Augftellung im Jahre 1851 war 
die Tafelglasfabrifation ſchwächer vertreten ; damald war es England, welches 
als hauptſächlicher Außfteller auftrat. Dies ift in einem geringeren Grade 
pon Frankreich geichehen. 

Appert, Mayurier und Comp., zu Paris, hatten Glasſtürze jelbft 
von außerordentlider Höhe und Weite aufgeſtellt, von denen behauptet 
wurde, fie feien ohne irgend ein anderes Verfahren, als das befannte Blafen 
dargeftellt. Außerdem noch Tafelglad, GlaSchlinder. Dedgleihen Dubamel 
und Sohn, zu Varid; die Verrerie de Bagneux. Vallet und Comp., zu 
Forbach, weißes und überfangenes farbiges Tafelglas für Glasmaler, des⸗ 
gleihen auch von Hutter und Comp., zu Rine de Gier. Beide firmen 
machen Erportgefchäfte. Rennard, zu Valenciennes, und Patoux, Drion, 
zu Uniche, desgleichen. Lebtere Firma liefert auch Doppelglad, welches 
geichliffen als Spiegelgla8 verwendet wird; es dient gewöhnlich zum Ver⸗ 
glafen der Schaufenfter. De Sufleg, Berrerie de Senred, hatte Glas⸗ 
cplinder von 3 Meter Länge, 0,33 Centimeter Weite, glatt und gefurcht, 
ebenfo Tafelglad, weißes und halbweißes audgeftellt , deögleichen ſehr große 
Ballon. Die Anſtalt fertigt auch geblaſenes Spiegelglad, weißes Hohlglas 
und fol 1200 Arbeiter befchäftigen. 

Faſt ohne Ausnahme werden Steinfohlen zum Betriebe angetvendet, 
auch felbft zum Streden der Walzen, was auch bei und in Weftfalen und 
der Rheinprovinz der Tal ift, während man in den mittleren und öftlichen 
Provinzen, felbit mo Steinkohlen wohlfeil find, dem Holze den Vorzug giebt. 

Aus England hatten eingefendet: Hartley und Comp. zu Sunder- 
land und Gebrüder Chance in Oldbury, bei Birmingham, zwei große be 
rühmte Firmen. Erſtere hatten 1851 7 Schmelzöfen in Thätigfeit, be 
ſchäftigten 500 Arbeiter. Ihre Sendung beiteht in Glasglocken, gewalztem 
glatten und verzierten Tafelglad von grünlicher Farbe, auch farbigen Tafeln. 

Letztere Fabrik lieferte in England zuerſt Walzenglad (german sheet- 
glass) roh und geichliffen, zu welchem Zweck 200 Schleiftifche in Thätigkeit 
find. Die Firma hatte grünlic) - weißes, gewalztes, rauhes, façonnirtes, 
geichliffened, auch farbige Tafelglas gejendet. Im Jahre 1851 hatten 
die Gebrüder Chance 54 Glashäfen von 20 Zentnern Faſſungsvermoͤgen 
in Thätigfeit, welche 21,600 Sentner Glas monatlich, liefern koͤnnen. Von 
den andern Einfendungen dieſes großartigften Werkes weiter unten. 

Was Dreußen betrifft, fo waren die Einfendungen außerordentlid) 
gering; drei Gladhütten im Steinfohlen -Diftritte von Saarbrüden, aus 
Sulzbach, Friedrichſthal. Ad. und Dh. Wagener, ferner Wengel hatten 
balbweißed und weiße? Tafelglas nebit Flaſchen außgeftellt, was ein fehr 
ungenügended Bild unferer inländifchen Produktion giebt. 

Aus Defterreich war im Weſentlichen die Einfendung nicht bedeu- 
tender, dagegen hatte Belgien mehr geliefert; Eappellemannd, Deby 
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und Eomp., zu Brüſſel, ferner Bennert und Bivort, zu Jumet, Jonet 
und Dorlodot, zu Guillet. Lebtere hatten außer weißem und halbweißem 
Tafelglafe audy farbige Ueberfanggläfer für Glasmaler geliefert. Dawans 
und Orban zu Lüttich, Friſon und Eomp., zu Dampremy, glatte facon- 
nirtes, auch matt gefchliffenes Glas von doppelter und einfacher Stärke. 


2. Gegofjene Platten und Spiegelgla®, 


Mäbhrend in Deutjchland alles Tafelgla8 durch Blafen und Schwingen 
dargeftellt wird (Mondglad, Walzenglad, erſteres faft gar nicht mehr, fo 
auch feit etwa 10 Jahren immer meniger in England) ift in England bie 
Erzeugung von gegofienem Tafel oder Wlattenglad eingeführt worden, 
welches theild roh zum Eindeden von Gebäuden, theil3 gefchliffen zum Ver⸗ 
glajen von Fenſtern, das feinere zu Spiegeln angewendet wird. Auch ge 
preßtes und dadurch façonnirtes Plattenglad wird durchs Gießen in hohle 
Formen und Niederpreflen eines Deckels erzeugt. 

Frankreich war dad erfte Land in Eurspa, wo Spiegelglad durch 
Gießen und Auswalzen, im Gegenfate von der älteren Methode des Blaſens, 
Dargefiellt wurde. 1688 richtete Thevart eine Königliche Fabrik in Paris 
ein, die dann fpäter nad) St. Gobain verlegt wurde, wo fie noch befteht. 

Später wurden noch zwei andere Spiegelgießereien errichtet zu Cireh 
und zu Montlucon. In England entitand 1771 eine dergleichen Auftalt 
zu Ravenhead; jetzt beitehen dort drei große Fabriken nämlich außer der 
genannten zu South⸗Shields bei Newcaſtle on Thne, die British plate glass- 
Company zu St. Helens bei Liverpool, außerdem eine minder große zu 
Smethwid bei Birmingham, eine zweite zu St. Helens. 

In Belgien ift eine Spiegelglasfabrit zu St. Marie d'Oignies bei 
Charleroy, eine zweite zu Floreffe bei Namur, wie es fcheint vor Kurzem 
errichtet; in Preußen endlich ift, nachdem die frühere Spiegelfabrit zu 
Neuſtadt a. D. eingegangen, vor zwei SJahren eine große Anftalt in Stol⸗ 
berg und Aachen begründet worden, 

Die Franzoſiſchen Fabriken von St. Gobain und von Montlucen 
(Berliez und Comp.) hatten die Ausftellung befehidt. Erſtere hatte ein ge 
fchliffened, polirtes, uubelegtes Spiegelgla8 von 5,37 Meter Höhe 3,36 
Meter Breite (nah Preußiſchem Maafe 17,109 Fuß body 10,705 Fuß 
breit) ausgeſtellt, welches eine ausgezeichnete Reinheit und Farbloſigkeit 
bejaß. Ferner fertige große Spiegel, welche aber jo aufgehängt waren, daß 
eine genauere Beobachtung nicht möglid. Ebenſo die Fabrik von Mont 
fucon, welche gleichfalld einen fehr großen Spiegel außer anderem geiendet 
hatte. 

Engliſche Fabriken hatten nicht ausgeſtellt; in London auf der 
Ausftelung 1851 war von der Thames plate glass-Company ein Spiegel 
von 18% Englifchen Fuß Höhe und 10 Fuß Breite (d. i. nach Preußiſchem 
Maße 18,11 Fuß Höhe und 9,71 Fuß Breite) und ein zweiter etwas 
£leinerer ausgeſtellt. Beide waren nicht ohne fehler, was bei fo koloſſalen 








448 XVII. Klaſſe. Porzellan, Thonwaaren, Glas und Spiegel. 


— früher nod) nie außgeführten — Dimenfionen nicht zu verwundern war. 
Die Fabrik zu South-Shield8 lieferte Spiegel von 13% Fuß Höhe und 
7% Fuß Breite. Alle Englifchen Spiegel hatten aber mehr oder meniger 
den Fehler, daß ihr Glas nicht völlig weiß, fondern grünlid mar; fie 
ftanden deshalb den Franzöſiſchen Gläfern nad. Dies mag vielleicht der 
Grund fein, weshalb fie in Paris nicht ausgeſtellt haben. 

Aus Belgien war eine große Spiegelplatte aus der dabrit zu 
Floreffe bei Namur geſendet worden. 

Die Preußiſche Spiegelfabrik zu Aachen hatte ebenfalls belegie und 
unbelegte Spiegelplatten ausgeſtellt; der große Spiegel in einem der Preußi⸗ 
ſchen Schauräume aufgehängt, beweiſt, daß die genannte Fabrik große 
Einrichtungen haben muß. Derſelbe wurde beim Schluß der Ausſtellung, 
als anerkannt einer der beſten Spiegel der Ausſtellung und zugleich billig 
im Preiſe, von dem Schwediſchen General⸗Konſul für die Königin von 
Schweden angekauft. 

Endlich hatte auch die Spiegelfabrik zu Viehofen bei St. Pölten in 
Oeſterreich und die Bairiſchen Fabriken zu Fürth Spiegel geſendet, welche 
aus geblaſenem Glaſe oder aus eingeführten Belgiſchen Gußplatten gefertigt 
worden ſind. Die Badenſche Spiegelfabrik zu Waldhof bei Mannheim, ein 
Filial der Franzöſiſchen Spiegelmanufaktur zu St. Gobain, hatte einen 
Spiegel eingeſendet, welcher aber beim Abladen noch vor der Ausſtellung 
zerbrach. 


3. Glasflaſchen GButtelglas). 


Sp wenig künſtleriſches Talent auch dazu gehört, eine Glasflaſche zu 
berfertigen, im Gegenſatze zu den fchönften ‘formen der Pokale, Saraffen 
und dergleichen, fo ift e8 doch gerade das Buttelglad, vom größten Ballon 
bi3 zur Eau de Cologne⸗Flaſche und Medizinglas herab, welches in der 
Slasfabrifation die meilten Hände beichäftigt und einen großen Geldumſatz 
bewirkt. Die zur Fertigung diefer Glasſorte nöthigen Vorrichtungen find — 
im Gegenfab zur Spiegelgladfabrifation — höchſt einfach ; in neuerer Zeit 
ift durch. den Gebrauch metallener formen, ftatt der noch allgemein ange- 
mwendeten hölzernen, eine nicht unweſentliche Verbeſſerung in Anwendung 
gekommen. 

Um durch Zahlen zu belegen, wie großartig dieſer Induſtriezweig 
z. B. in England betrieben wird, diene folgende Notiz: eine Fabrik zu 
Caſtleford erzeugt wöchentlich gegen 60,000 Stück, eine andere zu St. Se 
end 30,000 ; die Grafichaft York erzeugt jährlich) ungefähr 16 Millionen 
Flaſchen. Auch bei und, namentli in der Saarbrüder Gegend, werden 
biel Flaſchen erzeugt, wovon fogleidy mehr. 

Was zuerft Frankreich anlangt, fo waren zahlreiche Einjendungen 
gemacht worden. Wir heben folgende hervor: De Poillh, Fib- James, 
zu Follembray, Champagnerflafchen,, die einen Drud von 25 — 32 Atmo- 
ſphären außhalten. Die Fabrik erzeugt 3 Millionen Flaſchen jährlih. Dan 
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Leempozl, de Colnet, zu Quiquengrogne, VBefiker einer angeblih 1290 
gegründeten Glasfabrik, fehr gut gearbeitete Champagner- und andere 
Flaſchen. Gebrüder de Violaine, zu Vauxrot bei Soiſſons; Levoy⸗Sohez, 
Chappupy , ſämmtlich Außfteller von Flaſchen, außerdem noch neun andere. 

Hinſichtlich des Verſchluſſes der Flafchen verdient Erwähnung: Bouchon, 
Bufnoir, Federharzkapſeln, welche luftdicht ſchließen. Nouget de Lisle, 
Glaspfropfen mit Metalllapfel, von welcher 2 Drabtbügel berabgeben, 
welche unter den Flaſchenrand greifen, und dadurch den Dfropfen feft an- 
gedrüdt erhalten. — Meher batte eine Vorrichtung audgeftellt, um bie 
Weinfäſſer fpundvoll zu erhalten. Es ift eine Art birnförmig geftalteter 
Glastrichter, defien Schenkel luftdiht in das Spundloch einpaft. Der 
Apparat ift oberhalb mit einem Mundftüd und Dfropfen verfehen. Mon⸗ 
dollot, zu Paris, Fabrikant von Apparaten zur Selterswaſſer · Bereitung. 
Desgleichen Dr. Syevre. 

Aus England hatte nur die Aire and Calder-Bottle-Company 
zu Eaftleford, deren mir vorn gedacht haben, Flaſchen gefendet; aus 
Preußen 3 Fabrikanten: Wagner, aus Sulzbach; Dh. Wagner und 
Mentel, aus Friedrichsthal. 

In dem Steinkohlen⸗Diſtrikte von Saarbrücken befinden fich fieben 
Flaſchen erzeugende Hütten, deren jede zwiſchen 60,000 und 200,000 
Stück jährlich erzeugt. Leider haben andere Glashütten, deren es im Lande 
jo viele giebt, keinen Antheil genommen. (Wir übergehen hier die Einſen⸗ 
dungen anderer Ränder.) 


4. Gladgerätbe zum chemiſchen und phyſikaliſchen Gebraud. 

Derartige Einfendungen waren faft nur allein von Pochet zu Pleſſis, 
Dorin gemadt worden, höchſt unbedeutende aus Toslana, nichts aus Preu⸗ 
fen, mwährend auf der Londoner Außftellung Die Zechliner Glashütte aus⸗ 
geſtellt hatte. 


5. Fein⸗ und Kryſtallglas, d. i. Bleiglas (Engliſches Kryſtallglas), 
Kreideglas (Vöhmifches Kryſtallglas), farblos, gefärbt, geſchliffen, 
ah Kronleuchter und Gladgarnituren für Leuchtthürme. 


Ein weites Feld für die Glas⸗Induſtrie, welches durch die Hülfe der 
Chemie in neuerer Seit, und durch Benutzung techniſcher Hülfsmittel, 
welche die Mechanik barbietet, eine früher nie geahnte Vollkommenheit er- 
reicht bat. Der Hauptſitz der Kruftall-Erzeugung Engliſcher Qualität, d. i. 
des fchweren, viel Bleioxyd enthaltenden Kryſtallglaſes, ift England, fo- 
dann Frankreich und Belgien, obfhon auch in neuerer Zeit bei und der 
artige8 Glas erzeugt wird; dagegen ift da8 Kreide⸗Kryſtallglas, das harte, 
feichtere Syeingla8, in Böhmen, Schlefien, Bayern und anderen Gegenden 
Deutſchlands heimiſch. Erſteres wird bei Steinkohlen- Teuerung in ge 
fchloffenen, letzteres bei Holzbrand in offenen Häfen produzirt, erflereß 
bricht und zerftreut das Licht ftärker, ift aber weicher, ſchwerer, als Ich 
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tered. Beide werden durch manchereei Metallfarben aefächt, geſchliffen, 
vergoldet, verziert. | 

Traten auf ber Londoner Ausſtellung die bedeutenden gFortichritte, 
welche in neuefter Zeit in England gemacht worden maren, deutlich ber, 
vor, fo zeigte die Parifer Expofition eben fo entfihieden die Uebexlegenheit 
Frankreichs über die Böhmiſche und Bayheriſche Glasprohuftion, maß 
Formen und auch in gar mancher Sinfiht was Karben betrifft. 

Frankreichs größte Außftellungen in dieſem Felde der Glasfabri⸗ 
fation waren die von Mass zu Clichy-Ia-Garenme, von der Compageie 
de verreries et erystalleries de Baccarat und ton der Compagnie de 
verreries et erystalleries de St. Louis. Kleinere waren die von Monpt zu 
La Vilette von Billaz und Maumenee zu yon und Andere mehr. Da die 
Fabriken von Barcarat und St, Louis die Londoner Ausſtellung nicht be 
fchidt hatten, fondern nur Mae, fo fünnen wir über den Fortfſchritt der- 
felben feit jener Seit fein Urtheil auöfprechen; was dagegen Masës anlangt, 
fo fann wohl fein Smeifel darüber fein. Die große Sammlung von Kry⸗ 
ftallglad aller Gattungen, von der größeften Vaſe und Blumengefäß bis 
zum kleinſten Flacon, farbiges, bemalted, wie weißes Hohlglas, leichte, 
nach Venetianiſchen Vorbildern, Petinet- und Millefiori⸗Gläſer zeugten von 
auägezeichnetem Kunſtſinn und Geſchmack, von einer Reinheit und Weiße 
des Glaſes, von Klarheit und Friſche der Farben, wie man fie bei den 
fonit ſehr fchönen, reichen Uusftellungen der beiden Franzöſiſchen Konkur⸗ 
renten in dem hoben Maße, unfere® Dafürbalteng, kaum wiederfindet. 
Wir glauben diefem Fabrik⸗Beſitzer, welcher in London die große Dent- 
münze erhielt, den Vorzug vor den Anderen einräumen zu müſſen. 

Die Glagfabrif zu Baccarat (Depart. de Meurthe) bat fehr groß. 
artige Gegenftände geliefert, als zwei Glaskandelaber, einen koloſſalen 
Kranleuchter, auf dem Treppenflur des Saupteinganges aufgehängt, meh⸗ 
tere andere große Glaskronen, außerdem noch eine bedeutendg Zahl von 
großen farbigen Vaſen, als Tiihauffüge mit Bronzearmen zu Lichten ver- 
fehen, Blumendaſen, Serbien u. A. m. 

Es ift mehrfach darüber geftritten worden, ob Die beiten Glaskande⸗ 
laber in form von Palmbäumen oder der Glaskandelaber son Osler (fiehe 
unten) den Vorzug verdienen. Wir meinen: der leßtere; einmal, weil daß 
Glas defielben weißer, und zweitens, weil die Form eine für einen Rande 
(aber pafiendere ift. | 

In gleicher Kategorie mit der vorigen fteht die Fabrik non St. Louis 
(Depart. de Mofelle). Beide hatten auch ihre Produkte zufammen ausge 
ſtellt. Zwei große Kandelaber mit gewundenen Säulen aus Milchglas, mit 
Grün verziert, machten feinen angenehmen Eindrud; fie waren zu ſchwer 
und grenzten ang Unſchöne. Ein Geländer mit Säulen bon ſchwerem ma 
lachitfarbigen Hyalithglaſe umgab die Ausſtellung und bildete eine elegante 
Abgrenzung. 

Saͤmmtliche drei Fabriken hatten neben den großen und theueren Ge 
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genftänden guch kleinere und wohlfeilere Hohlglaͤſer außgeftellt; fo auch die 
Fabrik zu La Villette, welche ſehr lobenswerthe Gläfer geliefert hatte. 

Hier mag auch cin Wort über die aus Franzöſiſchen Glasfabriken 
beruorgegangenen Gladgarnituren für Leuchtfhürme, beftehend aus ving- 
förmig gebogenen Prismen, polpzonalen Linfen, gefagt fein. Die Gläfer 
waren bon der Fabrik von St. Gobain geliefert, die Apparate felbft von 
Le Dante zu Paris fonftruirt. Außer Letzterem hatten auch Sautter und 
Comp. derartige Apparate ausgeftelt. Einen großen Upparat für Leucht- 
thürme hatten aud) die Gebrüder Chance geliefert, deſſen Glas ſtark grün 
gefärht war, eben jo wie an dem 1851 von denſelben in London ausge 
ftellten Leuchtthurme. (Vergl. oben S. 236.) 

England. Osler u. Comp. zu Birmingham hatte einen 1 großen; aus 
ſehr reinem Kryſtallglaſe beſtehenden Kandelaber aufgeſtellt, welcher mit den 
beiden Franzöſiſchen rivaliſirte (vergl. Vorſtehendes). 1851 in London war 
von demfelben der 27 Fuß bobe Springbrunnen im Tranfept bergeftellt wor- 
den, ein Gegenitand allgemeiner Bewunderung. 

Deffrieg zu London: Glaskronen, Eleinere Kandelaber; Lloyd und 
Gummerfield zu Birmingham, ferner Hall zu Prescot: Glaskronen und 
Kryſtallglas. 

Die Engliſchen Ausſteller haben kein farbiges Glas, kein Venetiani⸗ 
ſches goſendet, obſchon auf der Londoner Ausſtellung von ihnen recht aner⸗ 
kennenswerthe Leiſtungen in dieſen Artikeln zu ſehen waren. 

Der Deutſche Gewerbfleiß war bei dieſer Waarengattung zunächſt 
durch die Berliner Chr. Heckert und J. C. Spinn vertreten. 

Am Jahre 1850, bei Veranlaſſung einer damaligen ſtädtiſchen 
Sinduftrie-Ausitellung in Berlin, famen der Hof- Tapezier Hiltl und der 
Metallwagren⸗Fabrikant Hrdert auf den Gedanfen, dad farbige Glas in 
einer neuen Weife, ald Blätter, Blumenverzierungen und Suirlanden, bei 
Kron- und Wandleuchtern anzubringen. Die farbigen Glastafelg wurden 
mit Leichtigkeit von der Graͤflich Solmsſchen Glashütte zu Baruth bezogen, 
daraus die geeigneten Stüde ausgefchnitten und in einem Märmofen dem 
Bedürfniß entiprechend gebogen und gefprmt, auch das Ganze an einem 
Bronzegeftell hefeitigt. Nach fortgefegten Bemühungen, unter Anwendung 
geriguster Farhenzuſammenſtellungen, gelang es Liefem neuen Artikel, zu 
deſſen fchmungbafterer Broduftion Here Heckert eine Zeitlang mit dem 
Möbel- und Bronzewaaren⸗Fabrikanten Spinn fih verbyndm, qber bald 
wieder von demſelben getrennt hatte, Belanntihaft und Eingang beim 
Dubkikum zu verichaffen. 

Don beiden porgenannten Ausſtellern war in Paris eine Serie van 
Heinen ynd großen Wand» und Kronleuchtern von zwei bis zu zwölf Lich 
ten in überaus mannigfaltigen und geihmadvollen Muftern und Formen 
und zu verbältnigmäßig billigen Preifen ausgeſtellt. Herr Hedert zeigte 
auch ein fehr niedliches Blumenkörbchen mit ähnlicher vielfarbiger Glasuer- 
zierung und bronzenen Haltern. Die ſaͤmmtlichen ausgeſtellten Sachen fan 
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den raſch Käufer; einer der ſchönſten Hederifchen Lüfter wurde von S. 8. H. 
dem Prinzen Albert, Gemahl der Königin von England, gewählt. 

Ein fehr reiches und. beifallswürdiges Lager war fodann von Kranz 
Steigerwald zu Schachtenbach bei Zwieſel in Nieder-Bayern ausgeſtellt: 
große Kryſtallvaſen in Eghptiſchem und Arabiſchem Sthl, große Kandelaber 
und Kryſtalltafeln, Blumenvafen mit und ohne Henkel von weißem, farbi⸗ 
gem und vergoldetem Glaſe, Krüge, Gießkannen, Flaſchen von Kryſtall 
und Gold, Tafelaufſatz von geſchnittenem und farbigem Kryſtall, Liqueur-, 
Punſch⸗ und Frühſtücks⸗Service, Waſſer und Biergläfer von farbigem, 
geichnittenem und vergoldetem Kryſtall, Vafen, Lampen und andere Krh- 
ftallmaaren. Die Meifterfchaft dieſes verdienftvollen Fabrikanten wurde 
auch in Paris anerkannt und ihm die goldene Medaille zugeſprochen. 

Die Kryſtallglas⸗Fabriken Preußens und die vorzüglichfte unter allen, 
die Graͤflich Schaffgotichfhe Joſephinenhütte, haben unterlaflen, Einſen⸗ 
dungen zu machen, während aus Böhmen eine reiche Fülle von feinen 
Glaswaaren eingegangen war. 

Die vornehmlichften Ausfteller au Böhmen waren: Die Graͤflich 
von Harrachſche Fabrik zu Neuwelt, die Graäflich von Boucquoiſche Fabrik 
zu Schwarzthal, Gebrüder Janke zu Blottendorf, Meyers Neffen zu 
Winterberg und Palme zu Steinfehönau. 

Die Gräflihd von Harrachſche Fabrik ift eine der bedeutendften in 
Böhmen und fteht von früherer Zeit in Ruf. Es fcheint aber, als märe 
fie nicht in gleihem Maße als andere derartige Unftalten fortgefchritten. 
Sur Ausftellung von Parid waren, was größere Fabrikate betrifft, zum 
größeren Theil Gegenftände von länger bekannter Form eingefendet; die 
Farben liegen nicht felten die Friſche und Klarheit vermiflen, mit denen 
die Franzoͤſiſchen Nebenbubler prangten, während die Eleineren Sadyen, die 
Service ganz lobenswerth waren. Die Glaskrone war, mit benen ber 
Franzoſen verglichen, minder geihmadvoll, wogegen die von Palme lo⸗ 
benswerth. — Die Ausitellung von Meher's Neffen war ber Sarrachichen 
fehr analog, unſeres Dafürhaltens fogar vorzuziehen, obfchon auch hier 
wenig neue und geichmadvolle Formen ſich herborthaten. Die genannte 
Firma hatte leichte und zierlich bemalted Hohlglas, Weingläfer und ber- 
gleichen audgeftellt, was lobenswerth. Dergleichen hatte auch ante, doch 
war das weiße Glas nicht volllommen rein weiß. 

Hegenbarth zu Meiftersdorf, fehr zierlihe Glasichleifereien, die großen 
Beifall fanden, ebenfo die von Pelikau ebendaher, und von Ulrichsthal. 

Mehrere Augfteller aus Venedig hatten farbige, in befannter Weife 
gefertigte, Hohlglaswaaren gefendet, ebenjo aus Abenturinglas dargeftellte 
Tiihplatten. Die Venetianifchen Hohlgläſer hatten aber ſehr ftumpfe Far⸗ 
ben und wenig anfprechende, ja unſchöne Formen. 

Wir erlauben und zum Schluß die Bemerkung, daß die Vorausfage, 
welche in dem amtlichen Berichte über die Londoner Ausſtellung rüdfichtlid) 
der Gladfabrilation in England, Frankreich und Deutfchland gemacht 
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wurde, leider ſich bewahrheitet Bat, nämlich die Deutſchen Glasfabriken 
möchten fid) anftrengen und Mühe geben, widrigenfalld bie a ne 
Fabriken fie 'übertreffen würden. Unſeres Dafürbaltens ift dieſes, maß 
Form, Geſchmack und zum Theil auch was Farbe betrifft, eingetreten. 

Obſchon in Belgien bedeutend große Kryſtall⸗Glasfabriken beftehen, 
wie 3. B. zu Bal St. Lambert an der Maas (bdinter Seraing), fo hatten 
doch nur wenige Audfteller Einfendungen gemacht. 

Soriete d'Herbatte bei Namur, Soda⸗Kryſtallglas und fogenanntes 
Halb⸗Kryſtallglas, und Cappellemannd, Debyh und Comp. zu Brüffel, Kry- 
ftallglad. Beide Ausſteller, beſonders letzterer, haben feine außgezeichneten 
Artikel geliefert; die Gläfer ftehen den Franzöſiſchen und Englifchen in Weiße 
und Feinheit des Glaſes nad), find aber bedeutend wohlfeiler. Bon Bel- 
giſchem Hohlglaſe gebt viel nady Dreußen, die Berliner Gladhandlungen 
beziehen davon, namentlich aus der Fabrik zu Bal St. Lambert. 


6. Glasbijouterien, Glasflüſſe, künſtliche Edelfteine, 
Spielſachen, Ubrgläfer. 


Die künſtlichen Edelſteine wurden zuerſt in Böhmen gefertigt, allein 
ſchon ſeit Jahrzehnten ſchöner in Paris, von einer Mehrzahl von Anſtalten. 
Am gelungenſten erſchienen die künftlihen Edelſteine, melde Savarh und 
Mosbach zu Darid ausgeftellt hatten, fodann die von Bennoit-Gouin aus 
Molures, Fournier aus Paris. Es iſt aber zweifelhaft, ob die letzteren 
auch die Erzeuger ſind, da ſie als Bijouterie⸗Fabrikanten bezeichnet ſind. 
Gaudin zu Paris künſtliche Rubinen u. ſ. w. Oeſterreichiſcher Seits 
hatten ausgeſtellt: Patzelt aus Turnau und Seidl aus Wieſenthal. Ihre 
Gegenftände waren, mit denen von Savary und Mosbach verglichen, minder 
gelungen, ſowohl was Farbe, als namentlich was den Lüfter anlangt. 

Sp geringfügig diefer Artikel auch zu fein fcheint, fo wird doch von 
Jahr zu Jahr mehr Umfap gemacht, mie man denn in den gejchäßteiten 
Pariſer Fabriken zentnerſchwere Blöde fehen kann, aus denen Diamanten, 
Smaragde u. ſ. w. großmeife gefchliffen werden. In der Franzöſiſchen 
Glas - Abtheilung 309 ein lebendgroßer, von lauter Gla8beftandtheilen ſehr 
naturgemäß zufammengefester Löwe die Aufmerkſamkeit auf fih. Auf die 
bei der Viſite des Prinzen an den Ausſteller gerichtete Frage, wozu er diene, 
konnte nur geantwortet werden: um zu zeigen, was fi) von Glas Alles 
machen lafje!- Mancherlei andere Spielmaaren und Glasgewebe befanden 
fich ebenfalls in der Franzöſiſchen Abtheilung. 

Schließlich erwähnen wir no Uhrgläſer. Leider werden folhe für 
feine Tafchenuhren in Preußen nicht gefertigt, müflen aus dem Auslande 
bezogen werden, aus Frankreich, der Schweiz. In Frankreich befteht eine 
Fabrik von Burgun, Walter, Bergen und Comp., zu Gößenbrüd (Depatt. 
de Mofelle), welche auch die Londoner Augftellung befhidt hat. Sie leiftel, 
was irgend in diefem Fache geleiftet werden Tann. Ferner hatten die Aus⸗ 
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ftelung beſchickkt: Leyy und Comp. aus Saarburg, Rouſſeau zu Planchotte 
in den Vogeſen. Aus der Schwer: Cabrit aus Fleurier Meuſchatel) und 
Latoix und Baſtard aus Genf. Aus Bayern: Rebholz und Berger zu 
Ludwigsthal in der Pfalz, vrdinatre Gläſer. 


7. Gla8 zu optifhen Sweden, Kromn- und Flintglas. 


Dergleihen Gläfer, namentlich in größeren Stüden, gang befonderd 
Krownglad, find ſehr ſchwierig Barzuftellen, da es dabei auf höchſte Gleich⸗ 
förmigfeit in Bezug auf fpezifilde Dichte, Reinheit vun Knötchen, Streifen 
und Wellen ganz befonders ankommt, Derartige Glas wird in Preußen 
nicht erzeugt, aber in Bapern, in der Schweiz, in Frankreich und England. 

Mas Frankreich betrifft, fo hatten folgende Ausſteller eingefendet: 
Macs, Flintglas, ſchweres und leichte Krownglas, mit Zinkoxyd gefertigt, 
in mittleren und Eleinen Diaenfionen. Die Spiegelfabrit von St. Gobain, 
große Flintglasſcheiben für Objektive, 0,09 Meter ftarl, 111 Kilogr. an 
Gewicht (d. i. 2 Str. 22 Pfd. Zollgewicht); Foiret; eine große Flintglas⸗ 
fheibe von 280 Kilogr. Gewicht (5 tr. 60 Pd. Zollgewicht); Feik aus 
Paris, Flintglas (borosilicate de plomb) mit Zufaß von Borfäure ge 
fertigt. (Vergl. oben ©. 225.) | 

Aus England hatten die Gebrüder Chance zu Birmingham leichtes 
und ſchweres Flintglas und Krownglas geliefert, Platten von 0,40 Meter 
Durchmeſſer (28,3 Preuß. Soll), von welcher Größe auch die Scheibe, 
welche für die Londoner Ausſtellung gefertigt worden war. 

Aus der Schweiz Daguet zu Solothurn, Krown- und Flintglas, 
Dlatten von Heinerem und mittlerem Durchmeſſer. 

Aus Bayern war, wie aud 1851 in London, fein zu optiichen 
Zwecken dienende Glas gefendet, indem die berühmte Fabrik von Merz, 
(Nachfolger von Frauenhofer und Usfchneider) in Münden und Benedict⸗ 
Beuren, das bon ihr erzeugte Glas ſelbſt verbraucht und nichts in den 
Sandel bringt. 


§. 146. 
Ergebniffe der ur Arbeiten. 


Im Ganzen wurden für Porzellan, Ihon- und Glaswaaren 
4 große Ehren-Mebaillen und 8 Ehren-Mebdaillen zufammen 12 
und zwar 7 für Franzoſen, 2 für Deutfche, je 1 für Oefterreih, England 
und Belgien zuerlannt, nämlich: 
L Dier für Erzeugniffe ber Porzellan. und Thonwaaren⸗Fabrikation: 
1. der Raiferlihen Porzellan - Manufaktur zu Sevres — Frankreich — bie große 
Ehren. Medaille für Porzellan» und Email-Urbeiten von einer berdortretenden 


Ueberlegenheit fo wie von amdgegeiäneter der Kunft, dem Geſchmack und der Krbeit 
za verdaufender Volllommenheit ; 
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2. dem Hauſe H. Minton und Comp. zu Stoke upon Trent die große Chren- Medaille 
für Irdenwaaren, emailirted Steingut, einfarbige und bunte Thonwaaren, Majolika, 
Schüffeln, Horzelan, Biöcuit, und für fehr bedeutende Fabrikation. 

3. Bapteroffe gu Briere an der Loire — Frankreich — Die Ehren Medaille für Er 
findung eine Verfahtens zur Fabrikadion yorzelenmer Rnöpfe; 

4 ber Koͤniglichen Porzellan⸗Manufaktur in Berlin die Chren-Mebaille für hartes 
Porzellan and Bißcuitwaaren; 


D. Acht geoße Preiſe für Glas- und Spiegelfabrikation: 

1. der Geſellſchaft für Glas. und Kryſtallfabrikation zu Baccarat (Frankreich, Dep. 
ber Meurthe) die große Chren-Mebaille für Kryſtall mit Bleibafis. 

2. der awonpmen Gefellfihaft für Spiegelmanufaltur zu St. Gobin und Ehauny 
(Frankreich, Dep. der Aiſne) die große Ehren, Mebaille für wichtige Vervoll⸗ 
fommnungen in ber Syabrifation großer Spiegel und unbeftreitbare Ueberlegenheit 
der Erzeugnifle; 

Außerdem wurden Ehren⸗Medaillen (Heine goldene) zuerkannt: 

3. ber Geſellſchaft für Spiegelmanufaktur zu Cirey (Frankreich) für ihre Spiegel; 

4. ber Gefellfhaft für Spiegelmanufaktur zu Floreffe (Belgien) für Epiegel ohne Folie; 

5. der anonymen Geſellſchaft für Glad- und KRryftallfabrilation zn St. Louis (Frank⸗ 
zei, Dep. bee Moſel) für audgezeichnet ſchäne Gläfer and Kryſtalle; 

6. dem L. J. Makrs und Elemendot zu Elihy la Garenne (Frankreich) für optiſche 
Släfer mit Bafen von Sink- und andern Metalloryden; 

7. Meher's Neffen zu Adolfshütte bei Winterberg im Böhmen für Böhmiſche Glas. 
waaren; 

8. dem fr. Steigerwalb zu Schachtenbach in Niederbayern für Böhmiſche Gläfer. 

Die Spiegel und Spienelgläfer der neuerrichteien Manufaktur zu Etolberg bei Aachen 
wurben zwar trefflich und feinen anderen in der Güte nachſtehend befunden: da aber Die 
Fabrikation dieſes Etabliſſements erft beginnt, fo wurde nur bie filberne Medaille zuerkannt. 


Die faͤmmtlichen prümiinten Ausſteller des gollveveinten und noͤrdlichen Oeutſchlauds 
zeigt nachſtehende Liſte. 










Nr.Namen der Praͤmitrien. Wohnort. Prämtirter Gegenſtand. 


Katal. 


Golbene Mebaillen. (Ehren⸗NMedaillen.) 


1Konigliche Porzellan-Mas | Berlin. 736 | Harte Porzellan und Bißcuit- 
nufaftur. . waaren. 

2 | fr. Steigerwald. Schachtenbach bei 89 | Tafelfernice, Vaſen, Flaconß 

Swiefel in Nie und amdere Gegenftände in 

derbayern. Kriftallglad, gefchliffen, colo- 


rirt, vergoldet. 
Silberne Medaillen. (Medaillen 1. Klaffe.) 


3 | Stolberger Spiegel-Dranu-| Aachen. 718 | Spiegelgläfer und Spiegel. 
aktur. 
4Villeroy und Boch. Wallerfangen und 730 Fayence, Porzellan u. Terra 
Mettlach, Trier. fotten. 
5 | Looſchen, Obermaler. Berlin. 736 | Runftgerechte Porzellanmaleret. 
6 | Mantel, Mobellmeifter. | Berlin. 736 | Runftgerehte Mobelle für Por⸗ 


zellanmanufaktur. 
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Rr.|j Namen ber Praͤmirten. Wohnort. - Prämiirter Gegenftand. 





" Beomge- Medaillen. (Medaillen 2. Kaffe.) 


7 1 Schrüber Boch, Septfontaines, 14 b. | Mofaifplatten von Terrakotta, 
0 Lugemburg. Steingut. 
8 |. Krifter. Waldenburg. 734 | Porzellan. 
9 | Grdg und Comp. —— 111 Mouffelingläfer. 
Württemberg. 
10 |®. Sedinger. Fürth. 84 | Belegte Spiegelgläfer. 
11 IE. SHedert. Berlin. 722 | Ron» und Wandleuchter mit 
bunten Gläfern. 
12 | Ceop. Heilbronn. Fürth, 85 Bee und unbelegte Spiegel. 
131€ u. Pfeil Charlottenburg. «| 442 Paar und Glasmalerei⸗ 
14 |&. Schmidt. Bamberg. 91 A. | Dorzellangemälte. 
15 | Otto Strahl. Grauer a. O. 732Thonwaaren. 
16 | Döring, Porzellandreber. | Berl 736 Begiet Porzellandreherar- 
17 I Efcher, Porzellanmaler. | Berlin. 736 —** Malerei auf Por⸗ 
zellan 
18Gunther, Gürtlermeiſter. Berlin. 736 | Garnirung von Porzellan⸗Ge⸗ 
genftänden durch Bronze. 
19 | Meinelt. Bamberg. 91a.| Porzellanmaler. 
Ehreunolle- Erwähnungen. 
20 — und Schmidt. JSaarbrücken. 729 | Weißes u. bedrucktes Gteingut. 
21 |. Seh. ent 87 | Olasartifel für Bijoutiers. 
22 1%. Dh. Leber. ürth. 86 A. | Spiegel. 
23 |D. Regout. Maftricht. 371 
24 6. 9. Schmip. Aachen. 737Glasmalerei für Kirchenfenſter. 
25 g €. Spinn. Berlin. 717 ar mit bunten 
ern. 
26 |Mbolph Wagner. Sud bei Saar | 719 | Fenfterglas und Boutelllen. 
27 | Dh. Wagner. Geichrichäthal bei 720 | Ssenfterglaß, aouteillen, Bal⸗ 
Saarbrüd. [ons für S 
23815. 8. Wen. Friedrichsthal. 721 | Fenſterglas, Bonteillen, 
dgl. KL. XXXI. 
29 | Egger und Sonnert. Münden. 90 A. | Vorzellangemälbe. 
DIE W. Müll. Münden. 90 B. | Desgl. 
31 | Midyel Geſchwind. Septfontaines, 14 | Thonwaaren-Ürbeiter. 


- Lugemburg, 





Sechste Gruppe. 
Geſpinnſte, Gewebe, Bekleidungsftoffe. 


§. 147. 
Allgemeine®. 


Wie wir ſchon in der Einleitung dieſes Betichtes (oben S. 32) an 
führten, haben in der fechäten Gruppe A168 SHäufer ihre Produkte zur 
Schau geitellt und die Spinnerei, Weberei und Zeugmanufaktur aller Art 
bildete demnach mehr als den fünften Theil der ganzen Induftrie-Auäftellung. 

Nach dem Kataloge war frankreich hier durch 2229, das Britifche Reid) 
dur) 366, Defterreich durch 300, das zollvereinte Deutfchland dur 453, 
Darunter Preußen und die mit ibm augftellenden Thüringiſchen Staaten 
Hammovber, Braunſchweig / Anhalt und Lippe durch 322, Sachſen und 
Württemberg durch je 51, Belgien durch 183, Die Schweiz durch 167 
Ausſteller vertreten. 

Man ſah in dieſer Gruppe Stoffe vom roheſten leinenen Sacktuche bis 
zum feinften Battiſt, vom einfachſten chineſiſchen ſeidenen Handgewebe bis 
zum prachtvollſten Lyoner Jacquard, vom roheſten Baumwollenzeuge, worin 
der ärmliche Neger ſich kleidet, bis zur feinſten und eleganteſten Robe der 
Pariſer Modedame, vom groben Netze des Fiſchers bis zur koſtbarſten 
Brüſſeler Spitze. So boten ſich alle nur erdenklichen Abſtufungen von 
Leinen und Baumwolle, von Sammet⸗, Seiden⸗ und Wollen⸗Zeugen, von 
China⸗Gras, Aldefafern, indifcher Jute und anderen Stoffen, einfach und 
gemifcht, vom billigften bis zum theuerften reife, in der geihmadvollften 
Aufftellung dem Blicke des erftaunten Beichhauerd dar. Man fand Tuche 
von 16 Sgr. bis 8 Thlr. die Elle, Shawls von 1% Thlr. bis gegen 
1000 Thle. Das. Bewunderungswerthefte von Allem waren die berr- 
fihen Gobelind, Die man verfucht wäre, nicht Gewebe, fondern Kunft- 
malereien in Wolle zu nennen; fodann Teppiche von unbezahlbarem Werthe, 
nur für Kaiſerliche und Königliche Gemächer beftimmt — eine Kunftleiftung, 
worin Frankreich unvergleichlid) und unerreicht dafteht und wohl das Höchſte 
leitet, was Menfchenhände leiften koͤnnen. Nahe, aber noch lange nicht 


* 









458 SechBte Gruppe. Gefpinnfte, Gewebe, Bekleidungeſtoffe. 


gleih kommen diefen Kunftwerken die fchönen Tapifferie- und außgezogenen 
Sammet-Teppiche (tapis mognettes) von Aubuſſon, von Nimes und Beau- 
vais, die für den Privatverkehr das find, was die Gobelind für die Kaifer- 
liche Freigebigkeit. Sie eifern diefen fühn und mit Glück nad. Diefer 
legtere Gewerbzweig würde in Deutfchland nicht gedeihen, weil e8 an Käu- 
fern fehlen würde. Wer würde bei und Teppiche zu 12,000 Fr., Sopha⸗ 
und Stuhlbezüge zu 300 bis 2,000 Fr. (einen Bezug für eine Rücklehne 
zu 1,200 Fr.) kaufen?! — Bei dieſen Arbeiten find Gewerbthätigfeit und 
Kunft jo innig verfchwiftert, daß ed fchwer iſt, einen Aebergang zu finden. 
Die in Gobelins nachgebildeten Meifterwerfe Raphael's find von einer folchen 
Naturtreue, und befonderd erhalten die menſchlichen Geftalten fo warme 
und weiche Töne, daß dieſe Kunft mit ber Malerei in Wettſtreit geräth, 
und- der Beichauer im erften Augenblide der erfteren den Sieg einräumen 
möchte. Noch höher fteigt das Erftaunen, wenn man in der Kaiferlichen 
Manufaktur felbit die Anfertigung dieſer herrlichen Kunftwerfe fieht und 
beobachtet, in welcher einfachen Weile und mit melden geringen Hülfs⸗ 
mitteln dieſelben hervorgebradyt werden: ein aufrecht ftchender Rahmen mit 
baumtoollener Kette, ein Korb mit verfchiedenfarbigen wollenen Knaͤueln, 
ein Stückchen Kohle und ein Eleined hölzernes Stäbchen in der Hand bed 
hinter dem Rahmen fienden Künſtlers ift Alle, was diefer nötbig bat, um 
da8 binter ibm bängende Mufterbüd auf der Kette nachzubilden: freitich 
bedarf er aber auch zur Vollendung feined Werkes oft vieler Jahre. So 
wurde unter anderen an der Trandfiguration nad Raphael ſchon 5 Jahre, 
am mehreren Eleineren Werten dieſes Meifterß fchon 2 und 3 jahre gearbeitet. 

Diefe Kunſtwerke und eben fo die prachtvollen, mit Gold und Silber 
durchwirkten Lyoner Seidenftoffe, momit eine Reihe großer Glasſchranke 
gefüllt und namentlich auch das Kabinet der Kaiferin jo sch geſchmückt 
war, auch die überaus feinen und funftvoll getvebten Pariſer Shawls, Blu⸗ 
men und Putzſachen find fo einzig in ihrer Art, daß fie eigentlich aus dem 
Mettftreit der Induſtrien der Nationen ausfcheiden und deshalb auch fein 
geeigneter Maßſtab find, um den gewerblichen Standpunkt der verſchiedenen 
Völker zu vergleichen. Solche Leiftungen fteben zu einzeln da und werden 
durch den größeren oder geringeren Reichthum der Nation, namentlich ber 
Sauptftadt bedingt, welche zu fo fchwierigen und Eoftbaren Arbeiten Ante⸗ 
gung giebt. Dafür lieferte die Ausſtellung recht deutliche Beweiſe: die für 
die Dedürfuiffe der höheren und mohlbabenderen Maſſen beikimmten Loft. 
bareren Erzeugnifie waren fait überall recht fchön und funfiuol, dem Ge⸗ 
ſchmacke und den Anfprüchen des betreffenden Volks entiprechend, gearbeitet. 
Die Fähigkeit zu ſolchen Arbeiten bildet fih bald aus, wenn der Bebarf 
dazu und die Nachfrage da äft, zumal der Austaufch der Wanren, wie der 
Mufter und Erfindungen umter den Rationen heut zu Tage ein fo leichter, 
lebhafter und fchneller if. Solche Leiftungen werben auch nicht felten in 
einem Lande bon Arbeitern anderer Nationalität ausgeführt, wie es 3. 2. 
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allgemein befannt ift, daß in Frankreich, wie in England, viele der beften 
und tüchtigften Arbeiter und felbft Fabrikanten Deutfche find; die Gebrüder 
Schulz, ein wohlbekanntes Deutfched Haus in Thon, brachte die fchönften, 
bocheleganten Seidentoben, den Gegenfiand der unausgefeßten Bewunde⸗ 
rung der ganzen Damenwelt. Auch unfere Krefelder, Vierſener, Elberfelder 

und Mühlheimer Seiden-, Sammet- und Bandfabritanten zeigten fi wohl 
befähigt, prachtvolle, den Lyonern gleichftehende Seidenroben, Brokate, 
Kirchen-Drnate, Sammete und Sammetbänder zu fertigen, während freilich 
das Deutihe Publikum und auch die meilten fremden Märkte nur wohl. 
feitere Waare verlangen und bezahlen. Den mahren gemerblidyen Stand⸗ 
punkt eined Volles erfennt man an den, in demfelben allgemein verbreiteten 
und vorherrichenden Gewerben, welche weniger auf den Reichthum einzelner 
Klaffen, als auf den Bedarf de8 großen Marktes berethnet, in dem Lande 
entfprofien und darin durch eine naturgemäße, meiftend erft durch mebrere 
Lebensalter zu ihrem Höbepunfte gelangende Entwidlung heimiſch geworden 
ſind. In dieſem Falle iſt die Gewerbthätigkeit unzweifelhaft ein vohenmeſer 
der Biudung eines Volkes. 


XIX. Klaſſe. 


Baummollgarne und Baummwollwaaren, 


auch Reiftungen der Faͤrbereien, Drudereien, Bleichen 
und Appretur-Anftalten. 


Mitglieder des Preisgerichts. 


Th. Bazley, Präfident, Präfident der Handelskammer zu Manchefter. Britifches Reid. 
Mimerel, Vice-Dräfident, Mitglied der Kaiferlihen Kommiffion, Preisrichter bei den 
Ausftellungen von Paris 1849 und London 1851. Frankreich. 
Jr Dolfus, Mitglied der Kaiferlihen Konimiffion, Spinnereibefiger und Fabrikaut 
Müldaufen. Frankreich. 
varte et, Preisrichter der Pariſer Ausſtellung von 1849, Fabrikant zu Rouen. 
Frankrei 


Ernft Seillidres, Sekretair, Spiunereibeſitzer und Fabrikant zu Senones. Frankreich. 
Lucy-Sebillot, ehemaliger Kaufmann, Mitglied ber Handelskammer zu Paris, Richter 


beim Handeldgericht des Seine» Departements. Frankreich. 
Charles Picard, Dräfibent der Handelskammer zu Saint» Quentin. Frankreich. 
Walter Crum, Fabrikbeſitzer zu Glasgow. Britiſches Reich. 
F. Fortamps, Baummollfpinnerei- Befiker, Belgien. 


Jacques Koller, Kaufmann, Mitglied der Central. Kommiſſion für die Schweiz. 


Sch 
Leonor Reichenheim, Kommerzienrath, Fabrikant von gemiſchten Wacken zu Wü 


gier8dorf und Berlin Sollperein , Preußen. 

Ferdinand Herzig, Fabrikant aus Reichenberg in Boͤhmen. Oeſterreich. 
Jean Renaud, Kaufmann. Schweiz. 
Charles Borkenſtein, Kaufmann. Oeſterreich. 
Wichgraf, Regierungsrath zu Potsdam. Zollverein, Preußen. 

Berichterſtatter: 

Kommerzienrath Leonor Reichenheim zu Berlin. 
$. 148. 
Ueberfidt. " 


Wahrend die Spinnerei und Weberei der Baumwolle der Beurthei⸗ 
lung der XIX. Klaſſe allein anvertraut war, hatte man für die Leiſtungen 
der Färbereien, Drudereien, Bleichen und Appretur-Anftalten eine aus Mit- 
gliebern der X., XIX, XX., XXL, XXI. und XXIII. Jury zufammengefepte 
Beurtheilungs - Rommiffion gebildet. In dem nachſtehenden Klaffenbericht 
werben biefe Zweige zuſammen behandelt und wird zuerft von der Baumwoll⸗ 
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Sindufirie im Allgemeinen (F. 149.) die Rede fein, fodann werden wir den 
Standpunkt diefer Induſtrie und die Gegenftände der Auäftellung in Be 
ziebung auf das Britifhe Reich (F. 150.), Frankreich (F. 151.), Die 
Vereinigten Staaten ($. 152.), Belgien und Niederland (F. 153.), die 
Schweiz ($. 154.), Oefterreih und Toskana (F. 155.), Spanien und 
Portugal ($. 156.), Dänemark, Schweden und Norwegen ($. 157.), 
Rußland und den Orient ($. 158.) und endlich die Zollvereinsſtaaten 
($. 159.) zu fchildern verfuchen. 

Der Zweck dieſes Berichts wird es rechtfertigen, daß wir in den 
Daragraphen über den Deutichen Zollverein eine ausführlichere Darftellung 
des Standpunktes der Induſtrie und der Aufgaben, welchen fie nachauftreben 
bat, zu geben unternommen haben. 

Mit einer Ueberficht der den Außftellern diefer Klaſſe und der Erzeug- 
niffe der Sfärbereien, Drudereien, Bleihen und Appretur-Anftalten ertheilten 
Preiſe ($. 160.) werden wir unfere Darftellung fliegen‘). 

1) Vergl. auch über diefe Klaſſe Rapport sur la situation de l’industrie des 
tissus de coton blancs à l'exposition universelle par Charles Picard. Saint-Quentin. 
1856. Ueber die Baummollfabritate auf der Parifer Ausftellung bon Dr. Kerndt in der 
zu Leipzig erfcheinenden polptechnifchen Eentralhalle. 1856. Nr. 13. 


§. 149. 
Baumwoll⸗Induſtrie im Allgemeinen. | 


Das ſchnelle Wachſthum und die bemunderungswürdige Größe der 
Baummollfabrilation gehört in jeder Hinſicht zu den bedeutenditen und 
einflußreichften Erfcheinungen der neueren Zeit. In früheren Jahrhunderten 
nur im Orient beimifch , dauerte es lange, ungeachtet der Verbrauch fchon . 
bedeutend war, ehe in Europa auf diefe Fabrikation eingegangen wurde. 
Es lagen allerdingd die Schwierigkeiten in dem damaligen Stande ber 
Schifffahrt und auch in der unbegwingbaren Konlurrenz der urfprünglichen 
SFabrilläinder — Indien und China — für baummollene Stoffe, deren 
Bewohner eine außerordentliche SFertigleit im Spinnen, Weben und 
Fäarben erlangt hatten, welche alle Mitbewerbung ausſchloß, und daher 

einen Erfolg für andere Länder nicht in Ausficht ſtellte. 

Unternehmungen in dieſer Fabrikation gingen wirklich zu Grunde, 
und wenn fchon fie um daß Jahr 1750 in England einen bleibenden 
Boden fand, fo war fie bis 1770 noch fehr unbedeutend zu nennen. Da 
trat eine Totalummälzung ein. Die erfte Spinnmaſchine ward von Ja. Har⸗ 
graves zu Bladburn erfunden, mit der eine Spimmerin zu gleicher Zeit acht 
Fäden fpinmen konnte. Die unſchätzbaren Erfindungen britifcher Mechaniker 
folgten raſch aufeinander, fo daß weder die unerhörte Wohlfeilheit deß 
Arbeitslohnes im Orient, noch die Gefchidlichkeit der dortigen Arbeiter im 
Stande waren, den einmal genommenen Aufihmwung bed Abendlandes zu 
hemmen — fie mußten fich dem menjchlichen Erfindungägeifte beugen. 








462 KFE. Alaſſe. Boumwelgame mb’ Baummelhsamien. 


Kaum achtzig Jahre find es, feitdem diefp Induftrie begründet, und 
gegenwärtig ift fie die wichtigſte von ganz Eurepa, indem fie in allem ihren 
Berzweigungen fait vier Millionen Arbeitern Beichäftigung gewährt. — 
England fand und findet heute noch darin die Hauptquellen feined Heid 
thums, und nicht geleugnet kann e8 werben, wie ſehr dieſe Fabrikation 
beigetragen bat, jened Land auf den Standpunkt zu flellen, den es jept 
einnimmt. 

Don dem berühmten Arkwright, der den Spinning frame (ſpin⸗ 
wenden Rahmen) erfand, bis zur Erfindung des Selfactord durch Roberts 
in Manchefter, Theilhaber der weltberühmten Mafchinen-Bauanftalt von 
Sharp Roberts und Comp. in Manchefter, folgten in burzen Swifchenräumen 
Erfindungen und Verbefferungen. Die Maffe der Bevöllerung erkannte 
ſehr bald in dieſer Fabrikation die wohlfeiliten Bekleidungsgegenſtaͤnde — 
der Verbrauch erreichte eine nie geahnte Größe. 

Mill man die Wichtigkeit diefer Induftrie ermeilen, fo gedenke man 
der Worte des Engliſchen Miniſters, Grafen Liberpool, der im Jahre 
1816 hierüber im Parlament äußerte: 

»Ohne die Baumwoll⸗Induſtrie würde England nie die Mittel 
gehabt haben, den Krieg fo lange fortzufegen, feinen Alliirten 
Hülfsgelder zu gewähren und einen ehrenvollen Frieden zu fchlieen. « 

Mir werden nunmehr mit Beſchränkung auf Die in diefer Induſtrie 
ſchon Erhebliches keiftenden Nationen den allgemeinen Standpunkt der 
Baummoll-Manufaftur in den einzelnen Staaten fchildern und bei jedem 
Staate die auf der Ausſtellung hervorgetretenen merkwürdigeren Gegen 
fände kurz erwähnen. 

Nimmermehr geben die Ausſtellungs⸗Gegenſtaͤnde genügendes Zeug⸗ 
niß von dem wahren Standpunkte eines Landes oder eines Ausftellers. 
Gar viele Fabrikanten laſſen ſich durch ben Reiz einer zu erlangenden Me 
daille hinreißen, ſich und Andere zu taͤuſchen. Anſtatt das zur Ausſtellung 
zu bringen, was und mie es zur Konſumtion gelangt, liegen ſehr oft nur 
Kunftftüde oder induftrielle Zerrbilder oder, was noch fchlimmer iſt, Fa—⸗ 
brikate, unter ganz anderen Verhältmiflen bearbeitet, aus. 

Eine Austellung wird nad Anſicht ded Referenten nur dann ein 
wahres Bild der Gemerbthätigleit eined Landes bieten, wenn Die Zuthei⸗ 
lung von Medaillen entweter ganz aufhört oder in eine form gebracht 
wird, daß fie den einzelmen Ausſtellern nicht mehr zufallen können. 

Beil der den Fabrikanten mehr oder minder innewohnender Einbil- 
dung werden die Medaillen nicht immer ein Sporn zum Fortſchritt fein. 
Das Jagen nad Medaillen ift eine natürliche Folge Diefed Egoismus und 
bad Refultat der Preisvertheilung macht den Blid in Folge deſſen für eine 
Beurtbeilung im Ganzen und Großen fehr trübe. 

Gebt man zu den Gegenitänden über, die von den einzelnen Qänbern 
sur Ausftellung gebracht wurden, fo kann unmöglich erwartet werden, baf 
man allen biefen einzeinen heilen eine befondere Erwähnung widme. Es 
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mürbe ohne Zweck und Ruben bleiben, weil nur durch begleitende Muſter⸗ 
abfchnitte der einzig richtige Anhalt zur Beurtheilung und zum Verſtaͤndniß 
gegeben werben kann. | 


§. 150. 
Britiiche Baummwoll- Waaren. 


Betrachtet man die gegenwärtigen Zuftände der Baummoll-Manufaktur 
in den einzelnen Ländern, fo muß man mit 


England 


beginnen. England ift die Wiege der Baumwoll⸗Induſtrie; von dert aus 
bat fie den Weg nad) allen Rändern Europa’3 gefunden. England Tennt 
bie Wichtigkeit dieſer Induftrie für den Welthandel, kultivirt fie mit aller 
Kraft und aller Gefchielicheit, aber auch mit großem Erfolge. Dad enge 
Sufammenmirken aller nöthigen Kräfte, das nabe Zuſammenliegen jedes 
einzelnen Theile der großen zu diefer nduftrie gehörenden Gliedermaflen, 
die Vertretung jeded einzelnen Glieded durch Fabrikanlagen im Großen, 
die Theilung der Arbeit fihern die Zufunft und den Beſtand dieſer Indu⸗ 
firie in England und den erften Rang hierin vorläufig dieſem Staate zu, 

At die Statiftif eine richtige, fo werden in (England in den verſchie⸗ 
denen Gefchäftäzweigen der Baumwoll⸗Manufaktur, inkluſive der beim 
Baue und bei ber Reparatur ber erforderlichen Majchinen beichäftigten Ar- 
beiter, nahe an zwei Millionen Menſchen beichäftigt, und ber jährliche Ver- 
brauch der Baummwolle in den Fabriken ift nahe an 888,000,000 Pfund. 
Die Wirfung, melche der Aufſchwung der Baumwoll⸗Induſtrie auf das 
Wachsthum der Benälferung in den Städten von Lancafbire, die in den 
Manufaktur «Diftrikten liegen, hervorgebracht hat, find faſt unglaublich, 
Am Jahre 1774 enthielt zum Beifpiel Mancheiter nicht mehr als eirea 
40,000 Einwohner, gegenwärtig circa 450,000, fo daß ſich die Ein 
wohnerzahl innerhalb 80 Jahre um mehr ala das Sebnfache Hermehrte, 
An demfelben Maße haben fich alle Werthe gefteigert; in gleichem Der« 
hältniß bat das National Vermögen zugenpmmen, 

England verdankt diefen Reichthum dem Genie und den außerordent⸗ 
lichen Fähigkeiten einiger Wenigen, aber auch der freiheit aller" Gewerbe, 

Fortwährend iſt diefe Induſtrie in England im Zunehmen begriffen) 
ſein bedeutendes Uebergewicht hierin über alle übrigen Nationen iſt un⸗ 
zweifelhaft. 

Auf der Ausſtellung war England durch 39 Ausſteller vertreten in 
Sarnen, glatten, gemuſterten, gedruckten und leichten Geweben, Eine große 
Anzahl von Fabrikanten, die fortwährend in Konkurrenz fich gegenfbertreten, 
hatten fih zu Einem und Einigen vereinigt unter dem Titel: » Der Diftrikt 
von Mancheſter und Galford«, und gaben damit äffentlih bad Zeugniß, 
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Daß, wenn e3 ſich um ein allgemeines Intereſſe handelt, das Intereſſe des 


Einzelnen darin aufgehen muß. 


So groß die Anzahl der ausgeftellten Sachen, fo verfchieden waren 
die Gegenftände. Die bemerfendwertheften waren: 

1. Die Gefpinnfte einfach und doublirt für Weberei, Striderei und 

Stiderei; 

2. rohe und ungebleichte Tuche für Färberei und Druderei, Futterzeuge 

aller Art, Madepolam3 und Shirtingß; 

3. Piqué und piqueartige Stoffe und andere faconnirte Stoffe zu Klei⸗ 
dern und Möbeln, Bettzeuge und Sammte; 

4. Jaconnets, Cambrics, Mouſſelines und alle Sorten brochirter, ge 

.  Ödrudter Waaren. 

Auf alle diefe Einzelheiten einzugehen, ift unmöglih, da faft fein 
Smeig der Baumwoll⸗Fabrikation unvertreten war. 

Sunähft mar bewunderungswerth die Ausſtellung der Geſpinnſte von 
Holdsworth uud Comp. in Mancheſter. Es war das Ausgezeichnetſte, was 
darin wohl zur Ausſtellung gebracht war. Es zeigte jedes einzelne Geſpinnſt 
die vorzüglichſte Leiſtung. 

in allen den ordinairen Gattungen zeigte England ein außerordent- 
liches Uebergemicht, ſowohl binfichtlich de Preiſes, der egalen Bearbeitung 
und der vorzüglichen Appretur. Jeder einzelne Prozeß war würdig vertre⸗ 
ten und ließ nicht8 zu wünſchen übrig. So die Calicot3, SJaconnet3, die 
zu erftaunlich billigen reifen vorlagen. 

„ Mit dem Diſtrikt Mandefter und Salford konkurrirte in Mouffeling, 
Mulls und Organdied der Diftrift Glasgow, der befonder in den letzt⸗ 
genannten Zweigen einen Vorzug verdient. 

Piqué und Rips zu Welten find von herorragender Leiltung, eben fo 
die neu eritandene Fabrikation der Unterröde, die als ſehr verdienſtvoll an⸗ 
zuerkennen iſt wegen des enorm billigen Preiſes, indem ein Stück, 1% Ber⸗ 
liner Elle breit und 33 Berliner Elle lang, zu noch nicht 6 Ser. offerirt 
wurde. 

Ummöglich ift auf alle die Gegenftände einzugehen, die don Seiten 
dieſes vereinigten Diftrift3 außgeftellt waren: Madepolamd, Shirtingg, 
Satind, Bercald, gemufterte und brodirte Gewebe, Bettzeuge, Hoſen⸗ 
zeuge; Alles zu außerordentlich billigen Dreifen; jedes Einzelne bemerkens⸗ 
wertd. Was Mancheiter in der Sammt- Fabrikation (Velvet3, Velveteeng, 
Beaverteend, Satin-Top3) leiftet, ift befannt und bedarf der Ermähnung 
niht. — Der Diſtrikt Glasgow mar ebenfalld, gleich dem Diftrilt Man- 
chefter und Salford, mit feiner großen Induſtrie zu einer Vertretung ge 
langt. Außer den bereit? erwähnten Mulls, Mouffelind und Organdies 
zeichneten ſich brochirte und Drudwaaren in großartigfter Auswahl, Gar 
dinen- und Rouleaurftoffe zu enorm billigen Preifen aus. Eine exceptio- 
nelle Stellung nahmen die gedrudten Jaconnets ein vermöge der außer 
ordentlichen Billigfeit neben vorzüglicher Weberei und Appretur. 
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§. 151. 
Stanfreid 


bat in der Baumwoll⸗Induſtrie in den leuten dreißig Jahren bedeutende 
Fortichritte gemacht, und hierdurch das Nationalvermögen bedeutend ber- 
mehrt. Im Jahre 1816 erreichte die Fabrikation Frankreichs Taum den 
vierten Theil bed Werthes von der in England ,. gegenwärtig bereit3 faft 
die Hälfte derfelben, trogdem die Baummoll-Manufaltur in England in 
bemjelben Zeitraum enorm an Ausdehnung gewonnen bat. 

Frankreichs Baumwoll⸗Induſtrie ruht auf feſtem, folidem Grunde, 
fie ftügt fi) auf den Beſitz der außgezeichnetften Spinnereien, die in feinem 
Staate beffer gefunden werden können, in denen 5 bis 6 Millionen Spin- 
dein in Bewegung gefeßt werden. Seine Baummwoll - Manufaktur bat 
eine große Bedeutung, fie wird noch höher fteigen und England wird, tepg 
feined Uebergewicht8 an Rapital,- ſehr bald nicht wenig Schwierigkeit finden, 
fein Uebergewicht gegen die Mitbewerbung Frankreichs zu behaupten. Ganz 
unabhängig von alen anderen Staaten bezieht Frankreich größtentheils 
in eigenen Schiffen den Robitoff aus den überfeeiichen Ländern. Es ſtützt 
fi) ſomit auf die eigene Kraft, die nad) allen Seiten hin vorhanden if, 
und bleibt unberührt von den Handelsfrifen England, unter welchen 
die non England in diefer Beziehung abhängigen Staaten fortwährend 
zu leiden haben. 

Nouen, Tarare, St. Quentin und Mülbaufen (im Elfaß) find in 
diefem Lande die Hauptfibe der großen Manufakturen, die auch in anderen 
Probingen mehr oder minder angetroffen werden. Wo diefe Induſtrie aber 
auch in Frankreich angetroffen wird iſt fie geſund und kraͤftig und gedeiht 
ſichtbar. 
Auf der Ausſtellung war Frankreich durch faſt 400 Ausſteller in 
dieſer Induſtrie vertreten. Die Städte Tarare, St. Quentin, Rouen und 
ihre Umgegenden, der Ober- und Nieder⸗Rhein und mehrere andere Plaͤtze, 
wie Lille, Roubaig im Nord-Departement u. dgl. m. 

Die Spinnerei, vertreten durch die induftriellen Diſtrikte von Lille, 
Elfoß, St. Duentin, Rouen und den Vogeſen zeigen in ihrer Totalität 
ein außerordentliche Hervorragen der Leiftungen, wie Died auch jeder 
Seit hat anerfannt werden müfjen; fie ftehen in keiner Beziehung den beften 
Leiftungen anderer Nationen nad). 

Kür den Gefhmad, für die intelligente Kombination der Farben, 
für die Verſchiedenheit der Muſterbildungen iſt Frankreich die Schule, von 
der alle Nationen profitiren. 

Rouen und der Elſaß präfentirten gedruckte Calicots von ausgezeich⸗ 
netem Geſchmack und von unübertroffener Qualität. Beſonders hervor⸗ 
zuheben find die Leiſtungen des Elſaß. Die verſchiedenen Farben künſtleriſch 
zu verſchmelzen iſt dieſer Fabrilation eigen. 


30 
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Aus der Provinz Elfaß, den Vogefen, der Normandie und Picardie 
waren bie fämmtlichen Arten der glatten Stoffe in der vorzüglichſten 
Bearbeitung und von ber beachtungswertheſten Schönheit exponirt. Be⸗ 
fonder8 hervorzuheben find die Shirtingg und Madepolamd mit und -ohne 
Appret, die in jeder Sinficht die gleichartigen Fabrikate anderer Nationen 
überragten. Keine Nation fahrizirt diefe Stoffe beffer als Frankreich, aber 
feine verwendet auch fo ausgezeichnetes Material hierzu. Eben fo zeichneten 
fich die Jaconnets aus, die fich in großer Auswahl und in vielen Qualitäten 
dur Fabrikanten aus St. Quentin audgeftellt vorfanden, 

in gleicher Vorzüglichleit war die Fabrikation der Mouſſelines und 
Gardinenzeuge, jo wie alle Genre! in Meubeld- und Stleiderftoffen 
berireten. 

Die leichteren Gewebe werden von unvergleichlicher Schönheit, bejon- 
ber3 in den felneren Qualitäten, bon frankreich gearbeitet, worin es bis 

jeßt von feinem Lande erreicht iſt. 
Tarare ſteht in der Fabrikation der- Mouflelined, St. Quentin und 
der Elfaß in der der Nanſols (ein Gewebe gwiſchen Jaconnet und Mouſſe⸗ 
lines liegend) auf der höchſten Stufe. 

Piqué und piquéartige Stoffe werden in Frankreich viel fabrizirt, 
und viel Mühe darauf verwendet. In den ordinairen Gattungen nimmt 
England vermöge der viel billigeren Preiſe den eriten Rang ein; in ben 
feineren Qualitäten aber und in den gemufterten ſteht die Habrilation in 
Frankreich höher. 

Bemerkenswerth ift die Fabrikation der Borjähe zu Hemden (Vor⸗ 
hemden), eine jmitation der leinenen, in allen Qualitäten, worin eime fehr 
bedeutende Fabrikation vorhanden, die der Ausbeutung zu empfehlen iſt. 

Eine vorzügliche Fabrikation ift die der Tarlatans und Organdies zu 
Moben in Tarare; fie ift bemerfendwerth vermöge des Geſchmacks und der 
außerordentlihen Rünftlidyleit, mit der diefe Gewebe produzixt find. 


S. 152. 
Vereinigte Staaten von Nord - Amerika. 


Langſam aber ficher ſchreitet Nord ⸗Amerika vor. Unter dem Schupe 
nicht unbedeutender Zölle gebeibt die Baumwoll-Manufaltur wehr und 
mehr. Schon ſieht man die Fortſchritte, und der Seitpunkt iſt nicht mehr 
allzu fern, wo dies Land im Stande fein wird, die innere Konſumtlon 
zu deden. Iſt die Ausdehnung der Manufaktur - Indufirie im Allgemeinen 
nur langfam vorgeichritten, fo hat dies Land erkannt, daß eine Uebereilung 
mehr Nachtheil als Vortheil gebracht haben würde; denn noch ift das land» 
wirthichaftliche Intereſſe in dieſem Lande von zu großer Bedeutung, und 
erſt, wenn die Bevölkerung einen großen Zuwachs erhalten haben wird; 
die Arbeit wohlfeiler zu erhalten ift, erſt dann wird die Entwidelung auch 
in jener Richtung ſchneller und größer fein. Man unterihäge die Baum- 
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wol, ndnftrie in Nord - Amerika übreigen® nicht ; fie Bat fich, trotz vieler 
ungünftigen Verhältniſſe, wie z. B. des großen Schmuggelhandels mit Eng⸗ 
liſchen Manufalten an ber Ranabifihen Grenze; auf eine erſtaunenswerthe 
Weiſe enttwidelt und gefräftigt, und iſt im ihrer Bedeutung nach England 
und frankreich Die größte. 

Huf der Ausſtellung war Nord - Amerila durch einen Ausſteller 
(aus Boſton) in diefer Fabrikation vertreten, deſſen außgeftellte Produl⸗ 
tionen in glatten und geköperten Geweben eine große Fertigkeit zeigten. 


§. 153. 
Belgien und die Niederlande, 


Der Gewerbfleiß Belgien? hat für feine Kapitale und feinen Speku- 
tationdgeift im eigenen -Boden zu viel zur Ausbeutung vorgefunden, als 
daß er nöthig hätte, anderswo zu fuchen, weshalb wohl auch die Baumwoll⸗ 
Induſtrie noch nicht fo zur Ausbreitung gekommen ift, daß bamit die innere 
Konfumtion volftändig gededt wäre. Sie tft in fortwährender Vermehrung 
begriffen und die Grundlage diefer wichtigen Induſtrie — die Spinne» 
reien — find blühend, gedeihen unter ber forgfältigen Dflege und gewähren 
der Weberei, auf 8+ id 900,000 Spindeln betrieben, den ganzen Vedarf 
und die zum Gedeihen derſelben nöthige Unabhängigkeit. 

Die Baummwoll » Induftrie Belgiens zählte 38 Ausſteller. — 
Piqués, geftidte und brocirte Monffelined und Schottifcher Battijt, Stoffe 
zu Korſets und Beinkleidern und andere faconnirte Gewebe bildeten mit 
Gefpinnften die weſentlichſten Beftandtheile der Augftellung. Die Geredy- 
tigkeit gebietet anzuerkennen, daß alle Theile diefer großen Induſtrie vor- _ 
züglich ausgeführt waren. 

In der Niederländifhen Abtheilung figurirten 50 Ausfteller, 
die einige Stüde weißer und gedrudter Kattune und einzelne gemifchte Ge 
webe von Baummolle und Leinen zur Außftellung gefandt hatten 


S. 154. 
Die Shmeiz. 


Diefe nimmt in der Baumwoll⸗Induſtrie mit den eriten Mang in 
Europa ein, nicht etwa binfichtlich der Maffen- Produktion, fondern wegen 
der Vorzüglichkeit defien, was fie produzirt. Die ausgezeichnete Bearbei- 
tung, die billigen Preife, zu denen die Fabrikate geliefert werden, - weiſen 
der Schweiz in diefem Zweige den Plab an, der ihr auch in der Auß- 
ſtellung von 1855 in gerechter Würdigung geworden iſt. Allerdings bat 
Die Natur bülfreihe Hand geleiftet durch die vorgefundene mädtige Waſſer⸗ 
kraft; unbegweifelt findet die Schweiz einen Vorſprung gegen andere Na 
tionen in der außerordentlich billigen Arbeitskraft, allein eben fo richtig 
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iſt es, daß biefe beiden und nody andere mitwirtenden Kräfte von aͤußerſt 
intelligenten Elementen geleitet werden. 

in der neueften Seit bat diefe Fabrikation dort eine enorme Aus⸗ 
dehnung genommen, fie fteigt mit einer wahrhaft rapiden Schnelligkeit. 

Auf der Außftellung war die Schweiz dur 39 Außfteller reprä- 
fentirt. Mouſſelines, Gardinenftoffe, alle Urt Broderie waren von hervor⸗ 
tagender Schönheit, nicht allein vermoͤge der außgezeichnetiten Bearbeitung, 
fondern auch wegen der Vorzüiglichkeit der Mufter und der darin produ- 
zirten großen Auswahl. 

Kein Rand zeigte dieſe ausgezeichneten Leiftungen von brodhirten Gar- 
dinenftoffen in Mouffeline und Tüll in fo reihen und prachtvollen künſtlich 
ausgeführten Muftern. 

Sin den übrigen Theilen der Baummoll + nduftrie find hervorzuheben 
alle Sorten der glatten und fchweren Gewebe. Unübertrefflic gut gear⸗ 
beitet fanden fi) Madepolams und Percals vor. Die Leiftungen in 
Rothdruck, Calicots und Tücher find in feinem Lande befler anzutreffen, 
als fie fich bier dem Auge darftellen. 

in allen den feineren Gattungen rivalifirt die Schweiz mit Frankreich, 
in den mittleren und ordinairen Qualitäten mit England. — Die Gefpinnfte . 
find von unvergleichlicher Schönheit, beſonders die einfachen, in deneh Die 
Schweiz Vorzügliches liefert. 


§. 155. 
Defterreid 


hat, im Gegenfag zu der Schweiz, ein andere8 Shſtem befolgt, um die 
Kräftigung und Verbreitung der fo wichtigen Baummoll-Manufaltur in 
feinen Qändern zu bewirken. Ein mehr als kraͤftiges Schugzoll-Spftem follte 
dazu beitragen, die Sjnduftrien des Landes gegen die Uebermacht ausge⸗ 
bildeter Fabrikſtaaten zu ſchützen und zu beben. Die zu fräftige Pflege, bie 
ber Induſtrie damit zu Theil ward, lieg, obſchon fie eine Fabrikation her⸗ 
porrief, das wahre innere Gedeihen nicht auflommen, indem das belebende, 
fräftigende Element, das nur dur) die treibende Konkurrenz hervorgerufen 
wird, durch Prohibition unterdrüdt ward. So fah man bid por wenigen 
Jahren troß einer Einwohnerzahl von 36 Millionen Menfchen, kaum 
1,600,000 Spindeln in Bewegung und medanifche Webereien fehr wenig 
vorhanden. 

innerhalb der allerlegten Zeit ift jedoch ein gewaltiger Umſchwung 
erfolgt. Das Brohibitiv-Spftem ift verlaffen worden und troß der befchtve- 
renden Geldverhältniffe hat Oeſterreichs Induſtrie, indbefondere aber die 
Baummwoll-Manufaltur einen mächtigen Aufſchwung genommen. Iſt dieſe 
Thätigkeit eine andauernde, mie nicht ander zu erivarten fteht, fo wirb 
diefed Land, durch feine indufiziellen Beftrebungen im Innern gefräftigt, 
nad) Außen din jeder Konkurrenz fehr bald begegnen. 
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Die Baumtooll-Induftrie Defterreih8 war durch circa 40 Aus 
fteller vertreten. Eine große Anzahl derfelben hatte einfache und doublirte 
Garne ausgeſtellt, die einen entfchiebenen Fortſchritt befunden, allein mit 
Leiſtungen der porerwähnten Staaten nicht verglichen werben können. In 
den leichteren und gemufterten Geweben war wenig exponirt, eben fo in ge- 
drudten Jaconnets und Mouffelined, worin fonft vecht vorzügliche Leitungen 
porhanden find. Daſſelbe war in Pique der Fall, obſchon im gedrudten 
und chinirten zu Weften die Fabrikate zu den beften gezählt werden Tünnen. 

Alle übrigen Theile aber, die noch zur Ausſtellung famen, wie fchot- 
tifcher Batift, Buntgewebe, laſſen augenblidlih noch Etwas zu wün- 
ſchen übrig. 

in Baummwoll-Sammt traten zwei Auöfteller auf, die wenig Stücke 
in extrafeiner Qualität exponirt hatten. Dieſe Stücke waren untadelhaft 
und laſſen, weil ein weſentlicher Prozeß der Fabrikation dieſer außergewöhn⸗ 
lichen Qualitaͤt ſelbſt in England noch patentirt iſt, auf ein volles Verſtänd⸗ 
niß dieſer ſchwierigen Fabrikation in ihrer Totalität ſchließen. 

Kaum vor einem Jahre waren von den naͤmlichen Fabrikanten bei 
einer aͤhnlichen Gelegenheit in München ſämmtliche Qualitäten ausgeſtellt, 
die keineswegs diefen Glauben au beftätigen vermochten. 

Auch Toskana, welches in diefem Zweige lange nicht8 geleiftet, trat 
mit beachtenswerthen Leiftungen auf. 


$. 156, 
Spanien und Portugal. 

Durch das Klima angewiefen auf eine fehr bedeutende Konfumtion 
in dieſen Smeigen der Manufaktur -Induftrie, bat Spanien dennoch feine 
großen Fortſchritte darin gemacht. Die Baumwoll⸗Induſtrie befindet ſich 
hier noch in der vollſtaͤndigen Kindheit. Barcelona, der Sig der wenigen 
Induftrien, bie überhaupt in dirfem Zweige in Spanien egiftiren, batte 
durch einige zwanzig Fabrikanten die Produktion zur Audftellung gebracht, 
die in Tüchern, Kattunen und leichten Geweben, wie Mouffelineß u. f. w. 
beftanden ; da fie jedoch ſowohl binfichtlid des Preiſes ald der Qualität 
feinen Vergleich audhalten mit den Produktionen anderer Länder, fo dürfte 
wohl nicht mehr darauf zurückzukommen ſein. 

Die Lage des Landes, die einen bedeutenden, nicht zu unterdrücenden 
Schmuggelhandel zuläßt, die inneren politiſchen Kämpfe tragen weſentlich 
die Schuld, daß Spaniens Induſtrie eine Kräftigung nicht erlangen konnte. 

Portugal trat mit beachtenswerthen Leiſtungen auf. 


§. 157. 


Daͤnemark, Schweden und Norwegen 


waren nur unbebeutend vertreten. Sich ein Urtheil hieraus zu bilden über 
den Stand ber Induſtrie der Länder in biefen beſonderen Zweigen, märe 
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micht ganz gerechtfertigt. Ueberall findet man mehr ober minder außer⸗ 
ordentliche Leiſtungen, wenn man fich als Beurtheilender auf den Stand- 
punkt ftellt: die inneren VBebürfniffe, je nach ber geographiſchen Bage jebes 
einzelnen Landes, ald maßgebend zu betrachten, weil e8 die wichtigfte Auf- 
gabe für jede aufleimende Induſtrie fen muß, zunächft die eigenen Märkte 
zu berjorgen. 

Alle Staaten haben mehr oder minder die Wichtigtett ber Aufgabe 
erlannt, neben den Intereſſen der Landwirthſchaft auch bie Induſtrie wach zu 
rufen, und fo findet man fait in jedem Lande Beftrebungen und auch Lei⸗ 
fiungen, bie zu den beiten Refultaten berechtigen. 

Dänemark war dur drei Außfteller mit einzelnen Stüden ger 
drucdter Mouffelined, Kattune und baummollenen Shawls, und Schmwe- 
den und Norwegen durch vierzehn Auäfteller präfentirt. — Recht gute 
Sefpinnfte und fehr gut gearbeitete, für den Confum berechnete, ehr ſtarke 
und dichte Gewebe. 


§. 158. 
Rußland und der Orient. 


Geht man non dem Gefihtäpunkte aus, daß Ausftellungen ein voll⸗ 
kommenes Bild der Gewerbthätigkeit eined Landes in irgend welcher Branche 
nicht zu geben im Stande find, fo dürfen bei einem allgemeinen Ueberblick 
bon einem beftimmten Theile der Manufaktur - nduftrie felbft die Staaten 
nicht aus dem Kreife der Beurtheilung gelaffen werden, die bei einer uni- 
verjellen Ausſtellung aus irgend welchem Grunde unvertreten geblieben find. 
Aus diefem Grunde muß bei der allgemeinen Beurtheilung der Tage der 
Baummoll- Manufaktur Rußland den auswärtigen Staaten angereihet 
werden. 

Seit 30 Jahren befteht diefe Induſtrie i in Rußland, und noch ift fie 
nicht im Stande, die innere Konfumtion zu befriedigen, troßdem durdy 
enorme Einfuhrzölle — wenn diefe überhaupt dazu beitragen können — ein 
mächtiger Impuls zu Fabrik-Anlagen gegeben if. Die Spinnereien, die 
fucceffive zur Anlage gefommen, deden kaum den dritten Theil de Bedarfs 
der vorhandenen Webereien, die ebenfalls noch fehr der Entwidelung und 
der Veredelung bedürfen. Auch bier ift, wie in Nord-Amerifa, das land⸗ 
wirthichaftliche Intereſſe das überwiegende, worauf noch bedeutende Kapitale 
zu verwenden find; doch dürfte die Wirkfamkeit in der Manufaktur⸗Juduſtrie 
eine größere fein, meil mit der Zunahme der landwirtichaftlihen Droduf- 
tionen und des damit zufammenfaltenden fteigenden inneren Bedarfes, die 
Induſtrie in der Progreſſion mindeftend hätte gleihen Schritt halten 
müffen. Ob bei dem jetigen Zollfufteme died, fo mie die Vereblung und 
Verbeſſerung der Fabrikation erzielt wird, if fehr fraglich, weil bei ber 
rigenthämlichen Beſchaffenheit des Volkscharakters die übertriebenen Reiz⸗ 





$. 158, Naßlaud und ber Orient. | 189. Helvereind-Btandtm. 471 


mittel, die Die hohen Zollſätze gewäͤhren, eher eine Schlaffheit als eine Reg⸗ 
ſamkeit herbeizuführen im Stande ſind. 

Noch befindet ſich dieſe Fabrikation In vollſtaͤndiger Abhängigkeit von 
England, ſowohl in dem Bezug des Rohmaterials, Baumwolle, für die 
wenigen Spinnereien, als auch in dem Bezug des Halbfabrikats, Garn, für 
feine Webereim. 

Die geographiſche Lage Nuflande, fein Sanbel mit Afien auf bem 
Landivege, fo wie feine inneren Märkte berechtigen zu einer großartigen Er⸗ 
weiterung in Diefer, fo wie in allen Manufaktur » nduftrien und dadurch 
zur bedeutenden Erhöhung bes Grundwerthes und zur Vermehrung des 
National⸗Wohlſtandes. 

Der Orient bedarf der Erwähnung, weil, wie bereits angedeutet, 
bie Baummoll-nduftrie hier die erſten Kinderjahre verlebte. — Ein Jahr⸗ 
hundert ift norübergegangen, ohne daß «8 im biefer Beziehung hort irgend 
welchen Einfluß ausgeübt hätte. Die Fabrikation wird mit denfelben Mit- 
teln getrieben, wie früher, und in allen auf der Uußftellung zu Geficht kom⸗ 
menden Fabrikaten treten längft vergangene Seiten zu Tage. Merkwürdige 
Gewebe, vermifcht mit Seide und Gold, ein eigenthümlicher Geſchmack in 
allen Ausführungen. Um bewunderungswürdigſten iſt die Dabei verivendete 
Geduld, da Alles durch bie Hand, ohne Anwendung von Mafchinen, aus- 
geführt if. Diefe großen Gefchidlichleiten, biefe enorme Außdauer in ber 
Arbeit hätten auch Eine andere Benutzung und Verwerthung verdient; allein 
dies liegt nicht im Intereſſe Englands, welche bafür mit großer Gewiſſen⸗ 
haftigkeit zu forgen fcheint, daß beſonders Indien, wo bie größte Fabri⸗ 
tation dieſer erceptionellen Leiftungen fich vorfinbet, nicht von dem Geifte 
ber modernen Cibiliſation angehaucht oder angeftedt werde. 


$. 159. 
Sollpereind » Staaten. 


Bevor deren Leiftungen in biefem beſonderen Zweige, gegenüber ben 
Leiftungen anderer Staaten geichildert werben , muß die Bemerkung porauß 
geichidlt werden, daß, wenn wir bier weiter als bei den übrigen Staaten 
eingehen, dies als ein Ausflug eined in ber Natur der Sache begründeten 
Intereſſes beieachtet werden muß, ohne daß aber dieſes lebendige und 
natürliche Intereſſe den Standpunkt eimed parteilofen Beurtheilers ver- 
ruden darf. 

Gehört zwar die Baummoll- Fabrikation nicht zu den ältefien Ge⸗ 
werben Deutſchlands, jo war fie doch ſchon verbreitet, bebor bie Ma- 
ſchinen » Spinnerei eine Ummälzung in dieſer Induſtrie hervorbrachte. 

Geht man zunächft auf die Entwidelung ber Spinnerei in Deutfchland 
ein, fo bat es lange gewährt, bevor man in Deutichland ſich entfchließen 
fonnte, die wichtigen Erfindungen Englandd einzuführen. Es ift eine 
Eigenthümlichkeit des Deutſchen Charakters, die überaus große Behacht⸗ 
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ſamkeit, wonach es fich ſchwer zu Neuerungen, felbit wenn fie Verbeflerungen 
involbiren, entfchließen kann. 

Deutfchland verblieb Tange bei feinen Sand -Spinnereien, bis Diefe 
duch Englands Mafchinen - Spinnerei vernichtet waren: da erſt entichloß 
es fi (1784) auf Mafchinen- Spinnereien einzugeben, die dann aud) am 
Rhein, in Weftfalen und Sachſen in den folgenden “jahren zur weiteren 
Verbreitung famen. „Sie dedten jedoch keinesweges den Bedarf der beſte⸗ 
benden Weberei und fertigten hauptſächlich nur gröbere Gefpinnfte. 

Sp vegetirten die Spinnereien Deutfchlands unter dem Drude der 
Konkurrenz Englands , dem alle Hülfgquellen,, insbelondere aber die große 
Anzahl mechanifher Werkftätten zu Gebote ftand, bis zum “Jahre 1806. 

Die Rontinental-Sperre ward ausgeſprochen. Englands Fabrikate 
waren vom Kontinent zurückgewieſen, die Konfumtion Deutichlandd war 
auf die innere Fabrikation angewiefen. Der Induſtrie wendeten fich, troß 
der mehr al3 traurigen Zeiten, die Rapitale zu und die Spinnereien ver- 
tmebrten fich, befonder8 am Rhein und in Sachſen bis 1812 zuſehends. 
Das Jahr 1813 gab den Europäifchen Sandeld -PVerhältnifien eine ganz 
andere Geftaltung. Noch war diefe Induſtrie zu jung, als daß fie der weit 
überlegenen Konkurrenz England3 hätte begegnen können; fie wurde von 
deilen Spinnereien, Die zur großen Ausdehnung gelangt waren, zum Theil 
erdrüdt. Das Jahr 1818 brachte die Preußische Sollgefeßgebung, wonach 
Gefpinnfte mit 1 Rthlr. pro Sentner und Gewebe mit 50 Rtblr. pro Zentner 
geihügt murden. Damit ward der Spinnerei der Todesſtoß gegeben. 
Diefe Zollſätze ftanden in feinem Verhältniß. Während fie die Weberei 
bis zum Uebermaß fchügten, ließen fie die Spinnerei ohne genügenden Schug. 
Die Kapitale drängten fi) zu den mehr Gewinn veriprechenden Webercien 
und diefe wurden abhängig von den Englifchen Krifen und Märkten. 

Mit dem Jahre 1834 fchien die Spinnerei in eine neue und glüdliche 
Epoche zu treten: Sachſen und die Süddeutfchen Staaten fchloflen ſich dem 
Sollverein an und die Ausdehnung de3 innern Marktes fchaffte neues Leben. 
In Bayern, Baden, Sachen entfianden große Etabliſſements für Spinne 

rein, die aber, kaum zum Betrieb gelommen , die furchtbare Handels⸗Kriſis 
vom jahre 1837 auszuhalten hatten. England war am bärteften davon 
betroffen worden. Der fiodende Abſatz in Amerika follte und mußte in 
Deutihland wieder geimonnen werden — frankreich und Oeſterreichs 
Märkte waren duch Prohibition verſchloſſen — eine Ueberfluthung mit 
Britischen Erzeugnifien auf Deutfchen Märkten trat ein; bie Preife wichen 
auf eine Weile, daß dagegen nicht anzukämpfen war. 

Für viele Jahre trat in Folge deffen eine Lähmung ein, der Muth 
zu neuen Anlagen war unterdrüdt und Deutſchland war der bebeutendfte 
Markt für Englandd Spinnereien. 

Da trat die zweite Epoche ein: Das Eifenbahnneb verbreitete fi in 
Deutichland, der Zollihug für die Daumwoll - Spinnerei ward bi8 auf 
4 Rthlr. per Seniner gewährt. 
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Es fol keinesweges dem Schuggollfpftem das Wort geſprochen werben; 
& fol nur damit dofumentirt fein, daß bem Andrängen ber Spinnerei 
Befiger in Deutſchland Genüge geleiftet war. — Haben biefe auferorbent- 
lichen Jmpulfe den Erfolg gehabt, den man ſich davon verſprechen Eonnte? 

In Baden, Württemberg, Bayern, Sachſen und in Preußen am 
Rhein, wurden mehrere Spinnereien etabliert; in den übrigen Theilen des 
Solvereind regte fi) dagegen hierfür fein Spekulationkaein Pie narbem 
bereit8 entjtandenen Spinnereien arbeit 
Spftemen weiter, ohne den neuen ber 
Erfindungen irgendwie nur Rechnung zu 
durch einen Zoll von 4 Rthlen. 

Wenn aber die Zähigkeit im Bei 
eine gänzliche Verkennung der Anforde 
den Fortſchritten des fonfurrivenden 9 
wird trop der höheren Zölle und aller « 
tungen eine Profperität nicht zu erwart 

Unterliegt e8 keinem Zweifel, de 
Dauer nur da ihren Boden finden kann 
in Sand gehen, fo hat Deutfchland, bi 
nãchſten Zeit nachzuholen, wenn das 
nicht mehr und mehr um ſich greifen 
liefern noch nicht die Hälfte des Bedarf 
auf das ausländifhe Geſpinnſt angewi 
gungen in neueſter Zeit gemacht , das ve 
fo ift dies jedenfall? viel fhwieriger, a 
im Wllgemeinen eine große Abhaͤngigke 
zum Betriebe der Weberei fi zuwenden zu müfen, » wird doch da 
durch noch die Unmöglichkeit herbeigeführt, auf auswärtigen Märkten 
tonkurriven zu können, und man engt fid fomit in Grenzen ein, bie 
zum größten Nachtheil bei der unaußbleiblihen Ueberproduttion, ſowohl 
für die Fabrikanten, wie für die Arheiterflaffen ausſchlagen. 

Die letverflofienen fieben mageren Jahre haben ben bei ber großen 
Bedachtſamleit de Deutfchen Charakter8 nicht fehr ſtark vorhandenen 
Spekulationägeift noch mehr gelähmt, obſchon Deutſchland mehr alß jedes 
andere Sand von den Europäifhen Wirren unberührt geblieben, und in 
Deutſchland jede den Verkehr erleichternde Maßregel zur Durchführung 
gebracht wurde. 

Bei der der Deutſchen Nation innewohnenden Intelligenz, Ausdauer 
undjRraft wird auch diefer Theil der Gewerbthätigkeit nicht länger mehr 
hinter anderen Nationen zurüdftehen, wenn, wie zu erwarten ſteht, ber 
Gewerbthaätigleit im Wlgemeinen die Anerkennung und die Stellung im 
Innern zu Theil wird, die ihr in der That gebührt. 

Die Mißgunſt, bie die Manufaktur -nduftrie feit ihrem erften Ent 
fiehen begleitete, fie wirb und muß gang fhwinden. Deutihland hat Längk 
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aufgehört nichts als ein Aderbau treibendes Wolf zu fein. Die übermäßige 
"Bebachtfamteit in dem Spekulationägeifte des Deutſchen Volkes if} genährt 
worben durch das Verkennen der großen fegensreichen Einwirkungen, bie 
die Manufakturkraft auf alle übrigen Kräfte, auf alle Werthe, insbeſondere 
auf das Nationalermögen ausübt. 

Iſt auch die Mißgunſt im Verſchwinden begriffen, fo ift die Eiferfucht 
asamn hie trank hom horanasmachione Manufaktur Induſtrie nicht gewichen 

Jahrhundert8 aber, ber alle Schich ⸗ 
ven ergriffen, wird felbft gegen ihren 
und der Geburt mit ber des Kapitals 
werbfleiße werden die Kapitale zufließen, 
den zugängticer fein, well die innere 
d, bie die größere Regfamteit und ben 
Vertrauen wach ruft. 
allein iſt e8, die vorwarts — das 
1 Bolte8 — treibt, ber Schutzzoll / und 
m nad) Außen thun e8 nit: man findet 
tt, Freihandel und bie größte Gewerb- 
vergebend um Prinzipien; den wahren 
England, Frankreich, die Schweiz und 
in biefen Staaten angewandten Zoll 
handel find die belebenden Elemente für 
Anerkennung und Achtung gebietender - 
ibition ein Verkümmern eintreten mäffen. 
age zu laſſen die Regulirung ber Zölle 
_ em Verkehr eine drüdtenbe Laſt bleiben. 
Um fühlbarften ift für den Norden Deutſchlands der Sundzoll. So lange 
biefe Frohnfeſte bed Deutſchen Handels egiftirt, ift an ein gebeihliches Auf 
blühen der Oftfee- Häfen nicht zu benfen. 

Deutſchland fteht hinter den vorgenannten vier Staaten in der Baum 
woll-Spinnerei weit zurüd. Abhängig von mehreren berfelben durch ben 
Bezug ber Gefpinnfte für feine Webereien, erkaufe es fih feine Unabhän- 
gigkeit in den nächften Jahren, die, wie e8 ben Anfchein hat, fette Jahre fein 
werben, durch feine ihm angeborene Intelligenz, Ausbauer und Kraft. Es 
verbanne aber den Grundfaß, alte Spfteme bi8 zum vollen Aufbrauchen 
gu verwenden und in biefer Genügfamteit zu verharren, weil fonft, umgeben 
von vorwärtäfteebenden Völtern, die Gewerbthätigteit total vernichtet 
wuͤrde. 

Die Baummoll- Weberei iſt in Deutſchland zu einer großen 
Ausdehnung gelangt auf Koſten der Ceinen Manufaktur. Sie wirb überall 
betrieben, ohne daß fie fi, wie dies in andern Staaten ber Fall ift, auf 
einem Punkte konzentrirt hätte, was jeben Falles ben Intereſſen biefer, fo 
wie jeber anderen Induſtrie förderlicher geweſen wäre. Ein Gewerbszweig 
wird nur im Großen und Ganzen, im innigen Zuſammenhange und gebü- 
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rigem Sjneinanbergreifen ber verfchiedenen Prozeduren von dem Rohmaterial 
anlbis zur vollftändigen Herftellung des fertigen Fabrikats gebeihen und für 
die einzelnen Unternehmer erſprießlich fein. 

Hätte fi diefe Induftrie auf irgend einem oder mehreren Punkten 
tongentrirt, fo würde die unmittelbare Folge geweſen fein, daß Mafchinen- 
bawlnftalten für biefen befonderen Zweig, in denen Deutfchland gegen 
andere Ränder bedeutend zurädficht, Un" 
hätten. Alle Prozeburen hätten Bert 
Induſtrie Deutſchlands im Großen 
erſter Linie. 

Deutſchland hat auch in der Ba 
Schlendrian nicht entfagen können. 
legten Jahren dieſelbe Revolution herv 
mit der Spinnerei der Fall war. Die 
und, was davon noch übrig ift, ftich 

So fieht man in Mancheſter, 
noch im Gang befindlihen 85,000 
faft gar feine mehr, fo wird man ii 
Belgien mehr und mehr die Mafch 
Deutfchland konnte fich ſchwer dazu 
Weberei ſich mehr und mehr verbreite 
empfmdlichften Schlag beigebracht ha 
Fähigkeiten und ber großartigfte Ge 
dieſe mechanifhen Webereien zu einer 

Zunãchſt ift es England in ber ' 
in ben feineren Geweben, und nächftt 
gezeichnetſte liefern und leiſten. 

England8 Produktion in Baummwoll- Geweben ift bekannt, eben fo 
bekannt ift es, wie mannigfaltig bie einzelnen Zeuge und in welch außer- 
ordentlicher Billigkeit neben der borzüglichften Bearbeitung des Einzelnen. 
Es ift allerdings wahr, daf durch die Theilung der Arbeit — indem alle 
Progeffe der Fabrikation durch großartige Etabliſſements felbftftändig ver- 
treten find und diefe einzelnen Glieder einer großen Kette gegliedert neben 
einander liegen — Englands Größe in biefer Induſtrie weſentlich gefdr- 
dert wird. Es ift allerdings richtig, daß der enorme Vortheil der Ma- 
ſchinenbau · Anſtalten für induftrielle Zivede, die am Ausgebreitetſten in 
England beftehen, nirgend wo anders erfegt werden kann; es iſt ferner 
unbeftreitbar, daß das enorme Uebergewicht bed Kapital8 in England be 
deutend in die Wagefchale fällt. Es ift aber eben fo richtig, daß bei 
richtiger Handhabung, bei forgfamer Anlage und umfihtiger Behandlung 
im Einzelnen wie im Ganzen das Schredbild der Konkurrenz Englande 
zerſließt. Man fieht dieß an Frankreichs und der Schweiz Ueberlegenheit 
in manchen Zweigen diefer großen Induſtrie. Nicht mehr verforgt England 
allein bir überſeriſchen Märkte, mit Glüd operiren biefe Staaten mit Eng- 
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land; ja in eingelnen Qualitäten und Steigen haben fie eine Superiorität 
or England. Alle übrigen Staaten ftehen in biefer Fabrikation den oben 
genannten drei Staaten entſchieden nach, und es darf deshalb nicht Wunder 
nehmen, wenn wenig oder gar nichts zur Austellung gebracht wurde. 

Schwer hat man fi) in Deutſchland entſchließen können zur mecha⸗ 
nifhen Weberei überzugehen. Man hat vielmehr unter den ſchwierigſten 
mm Tr ei zu erhalten gefucht, bis faft der größte 

in Verfal kam, oder bis zu einem Punkte 
vefchäftigten Weber. Zunaͤchſt waren e8 in 
Staaten, und in Preußen der Rhein, bie 
nz; es darf deshalb nicht Wunder nehmen, 
[hland gelegenen Drudereien und Färbereien 
ıe zur weiteren Bearbeitung beziehen, tvenn 
ı früher damit befchäftigten Arbeiter brodlos 
a Norden Deutſchlands total entfremdet wird. 
Bemäntelung muß bei Seite gefegt werben; 
n. €8 find die vorerwähnten Urfachen nicht 
»xtommniſſe eingewirkt. Die Fabrilate leiben 
heit der Fäden und des Gewebes; man ad» 
m der Befteller; ein großer Unterfchied zwi» 
Lagen fommt zu oft bor, und das Tabelnd- 
lenmaß. Wahrlih, das Drängen nad) hi 
en Lobhudeleien müflen aufhören und dem 
Verbefierung Plag maden, dann wird bie 
ach Außen nicht fehlen. 
ilte der Baumwoll - Weberei im Allgemeinen 
uno ver giatten uno rohen Gewebe im Beſonderen Erwähnung geſchehen, 
fo iſt die Baumwoll ⸗Buntweberei in Betracht zu ziehen. 

Die Baummoll-Buntweberei fteht für den inneren Konfum bed 
Europäifhen Feſtlandes auf dem Punkte de Verſchwindens, und zwar ber 
Theil, ber bis vor wenigen Jahren in großer Menge für die ärmeren 
Klaſſen zur Bekleidung diente. Theilweiſe ift der frühere Bedarf hierin 
durch die enorme Billigkeit der Drudtwaaren, theilweiſe durch Die in den 
legten Jahren entftandene Fabrikation der gemiſchten Waaren, die, neben 
einer gewiſſen Eleganz und Dauerhaftigkeit, in der Billigfeit nicht zuräd- 
ftehen, erjegt worden. Es wird in nicht langer Zeit der Iete Reft biefer 
Babritation, befonderd bei dem erftaunensiwerthen Fortſchritte in der Fa⸗ 
britation der gemiſchten Waaren, aufhören müflen. Wo nod irgendwo 
eine nennendwerthe Fabrikation, fei e8 in der Schweiz, fei ed im Norden 
don Frankreich oder in Mittel-Deutfchland (Bayerifches Voigtland), darin 
gefunden wird, da fieht man fie auf einzelne Genres in Tüchern, felbft auch 
auf einige Stoffe für Kleider, aber fehr in der Minderzahl, für deu Export 
nad) Indien und anderen Ländern der heißen Zone beſchränkt. 

Die Buntweberei war bis jept und bis zur neueften Zeit allerdings 
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Eigenthum der Handmweberei.- Der Wechſel der Schügen ließ einen großen 
Vortheil bei der mechaniſchen Weberei nicht zu; allein aud hier hat ber 
menſchliche Exrfindungsgeift die Schwierigkeiten zu überwinden gewußt. 

England, Frankreich und die Schweiz haben an den mechanifden 
Stühlen Vorrichtungen anzubringen gewußt, woburd ber Schügenmechfel 
nicht mehr vermöge der Sand, fondern durch einen Mechanismus bewirkt 
wird, welder der Schnelligkeit des Stuhles di 
Die dadurch verminderten Erzeugungstoften fi 
tung diefer Vorrichtungen auf. Deutſchland hi 
richten, daß e8 nicht etwa in diefem befonderen 
bedeutend egportirt wird, eben fo in ber wichti 
ten Gewebe, vom Auslande überflügelt wird. 

Es ift ferner die Fabrikation der 
Gewebe zu erwähnen. Sie bilden in Kleiber| 
theil ber Fabrilation. Frankreich, beſonders 
Hiefert hierin das Ausgezeichnetſte England & 
geoßen Maffen das Villigfte. Bon beiden 
Duantitäten von großem Werthe egportict un 
50 Thle. pro Zentner nad dem Zollverein e 
produgirt hierin wenig, obſchon die Leiftunge 
den Erzeugniffen anderer Nationen nicht zurüı 
großen Fortſchritte, den Die zollvereindländifi 
Preußiſchen — Drudereien gemacht, fehr erw 
Tation der leichten Gewebe mehr Werth gelegt ı 

Erwähnendwerth ift ferner die Baumm 
Es ift dies zwar eine der ſchwierigſten Fabrilatio 
aber auch eine der Iohnendften, wenn eben vor den Schwierigkeiten nicht zu⸗ 
rüdgefchredt wird. Mehr ald 50,000 Menſchen werden hiermit in England 
beſchaͤftigt. Alle Märkte hat England augenblidli für fi) und egportirt 
darin koloſſale Maffen. Auch nach den Zollvereind- Staaten werben große 
Quantitäten bei einer Eingangs-Steuer von 50 Thlr. pro Zentner, was 
nad dem Werthe der Waare 40 Prozent beträgt, eingeführt und konfu- 
mirt, fo daß mit Beftimmtheit anzunehmen ift, daß mindeftend zwei Dritt- 
theile der für baummollene Waaren im Zollverein im Laufe eined Jahres 
eingegangenen Zollabgaben einzig und allein aus dem Bezug dieſes Artikels 
von England nach dem Zollverein herrühren. 

Im Zollverein (Baden) ift bereits eine derartige Fabrilanlage, eine 
zweite jegt in Preußen (Köln) in Thätigkeit, eine dritte in Bahern im 
Entftehen begriffen, einzelne verwandte Fabrikationen mehr ober minder in 
den übrigen Sollvereind- Staaten vertreten. Zuſammen aber find fie nicht 
im Stande, den inneren Ronfum aud nur auf bie Hälfte zu befricdigen. 
WVa8 die Leiftungen der bereits vorhandenen Fabriken betrifft, fo darf 
wohl und mit vollem Recht außgefprochen werden, daß fie naͤchſt England 
vor allen übrigen Staaten den Vorzug verdienen. 
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Die weitere Verbreitung dieſer Fabrilation wäre von geoßer Wichtig 
teit, befonder8 aber für die Weberbeböllerung derjenigen Landestheile, bie 
durch Aufrechthaltung der Sandweberei in Not) und Elend gerathen find. 
Für die Rentabilität folder Anlagen fprechen die bereits beſtehenden, wenn 
fie, wie diefe, mit einer Spinnerei-Unlage verbunden werben. 

Richt allein dies nicht allein der innere Konſum fordert hierzu auf, 

“ “ım darin in anderen Staaten, wie z. B. in 
ge des beftehenden Handels · Vertrageb ein ſehr 
mit großem Nugen einleiten liege, obſchon 
n durch einzelne fehr gelungene Fabrilate in 
t. Solche Schauftüde berechtigen feineßivegeß, 
n eines Landes in irgend einem Theile ber 
ließen; es ift dies eine Selbfttäufhung, die zu 
führen kann und führen muß. 


: Fabrikation der baummollenen Ka- 
ma's. Die Fabrikation diefer Artikel bildet 
einen eigenen Abſchnitt. Weſentlich verſchieden 
en übrigen Zweigen dieſer Induſtrie, iſt auch 
toduftion erreicht werden ſoll, ein eigenthüm- 
: der ärmeren Bevölkerung einen ſehr billigen, 
or Kälte ſchützenden Belleidungsſtoff zu bieten. 
8 zunächſt, welches bei der Beurtheilung diefer 
ritt. In den nach Norden liegenden Staaten 
darin zu einer fehr großen Ausdehnung heran- 
aaten, bermöge des rauhen Klima's, das Be 
eu — Dieſes Fabrikat nun bietet vermöge der außer ⸗ 
oebentlichen Billigkeit den Armen, fo wie den arbeitenden Klafjen Gelegen- 
heit, ſich zu fügen und zu Eleiden zu einem Preife, der mit ihren Einnah⸗ 
men im Einflange fteht. Die außerordentlichften Leiftungen find in Preußen 
am Rhein im Kreiſe Gladbach heimisch. Hier wurde diefe Waarengattung 
vor noch nicht zehn Jahren gegründet und unter großen Schwierigkeiten 
herborgerufen. Seit einigen Jahren ift diefe Fabrikation in fämmtlichen 
Zolvereind-Staaten verbreitet. Gladbach behauptet jedoch die erfte Stelle 
in der Vorzüglichkeit der Leiftungen. 

Auch in England ift mit der Fabrikation diefer Stoffe der Verſuch 
gemadt; die Fabrilate ftehen den Preußiſchen aber fehr nad) und find in 
einen Vergleich nicht zu bringen. 

Die höchſte Unertennung, die diefer Fabrikation zu Theil werben 
konnte, wurde ihr in Paris durch die Franzöſiſchen Jurp-Mitglieder, im 
dem dieſe außgezeichneten Sachkenner die deklarirte Preisbezeichnung der 
Ausfteller in Zweifel zogen und eö geradezu für eine Unmöglichteit hielten, 
zu ſolchen Preifen fo auögezeihnete Ceiftungen herzuſtellen. Durd einge 
reichte Kalkulation wurde die Richtigkeit der verzeichneten Preife feßgeftellt: 
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Diefer Ausſpruch iſt höher zu veranſchlagen, als bie wirklichen Auszeich⸗ 
nungen, bie biefer Fabrikation zu Theil wurden. 


Es if meiter zu berüdfihtigen die Fabrikation in Beaver 
teens, Molesquins, Satin-Tops, glatt und bedrudt. 

Die Fabrikation diefer Artikel ift in England heimifh. Bon dort 7, 
fie nad) anderen Ländern übergegangen. Es ift das billiafte und dab: 
dauerhafteſte Fabrikat für bie männliche X 
und zur größten Ausdehnung zu empfehl: 
zeſſe der Fabrikation: Appretur, Schnell 
Aufmerffamteit erfordern und viele Schr 
einer forgfältigen Einrichtung auf mechani 
unaudbleiblid fein. Die Fabrilation i 
Sammt (fustians) und bebarf derſelbe 
hierin, wie überhaupt in diefen weigen, 
hat ber Zollverein diefen Zweig auf da& 
man am Rhein (Gladbach), in Baden 
Sachſen gamz vorzügliche Leiftungen, bie 
Seite gefegt werben können. Die Zabı 
dagegen noch ſehr mangelhaft. 

Es ift ein ebenfalls flammberwan 
würdig, nämlid die Fabrikation der ba 

Die Habritation der Plüfche ift 
15 jahren im Zollverin, befonderß in 
tung berangewachfen ift und worin Pre 
vorragendſte Stellung einnimmt. We 
fellen Ausſtellung zu Paris dies nicht anertannt hat (aus weichen Brunnen 
muß dahingeſtellt bleiben), ſo haben die neutralen Märkte im Univerſum 
ein anderes Urtheil gefällt. Die Fabrikation Preußens beherrſcht den Kon 
fum vermöge der außgezeichnetften Teiftungen und vermöge der Billigkeit. 
Iſt die8 in der Plüfh-Fabrikation im Allgemeinen, fo ift e8 in diefem einen 
Theile derfelben ebenfallß der Fall. In allen Qualitäten und in ben verſchie ⸗ 
denen Nüanzirungen gleich Vorzügliches, befonder8 ausgezeichnet in Stoffen 
zu Welten. In Berlin ift die größte Fabrikation zu finden, nächſtdem am 
Rhein, dann in Sachen. In der Außftellung fanden fid) hierin aud an 
dere Staaten vertreten; allein fie flanden in jeder Beziehung zurüd; felbft 
Frankreich mußte vor der Konkurrenz zurüdtteten, die ihm von einem Zar 
brikanten aus Vierßen durch Außftellung von Baummwol-Plüfh, gemiſcht 
mit Selbe, zu Weſten, ſowohl bezüglich der außerordentlichen Bearbeitung, 
als auch ber Kombination und Dispofition, gemacht wurde. 


Geht man demnächft zur Fabrikation der Piqués und piquearti- 
gen Stoffe über, fo hat die Fabrilation hierin in Deutfchland große Ver⸗ 
breitung gefunden. In Sachſen iſt fie in der Gegenb von Sohenftein fehr 
verbreitet und liefert fehr gute Fabrilate. Much in Preußen (in Eilenburg 
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und Zeig), ebenfo in Württemberg, allein immer noch nicht in ber Ausdeh⸗ 
nung; zu ber fie gelangen follte. 

In einzelnen Theilen dieſes befonberen Zweige der Baummoll-Ma- 
nufaktur werden trog des Eingangszolles von 50 Thlen. pro Zentner, 
oder circa 35 Prozent ad valorem, noch viel vom Außlande bezogen, wie 

ohl die Erzeugung keinesweges die Schwierigkeiten bereitet, als die vorher⸗ 
en Artikel der Baummwoll-Samint- Fabrikation. Der Zollverein 
3. B. in weißem Piqué zu Weften von England große Maſſen, 
den noch feineren Geweben von frankreich. 
Vergleih mit anderen Staaten würde Deutſchland in den ganz 
ı Qualitäten auf gleicher Stufe fi) befinden, von da ab aber 
äurüdftehen. In den Mittelqualitäten bildet England die Spipe, 
neren und bei denjenigen, wo es fi um Mufter und Gefhmadd- 
andelt, muß Frankreich die Palme gereicht werben. 
ölyıdarf bleiben, daß die Fabrikation der gedrudten, 
Baummoll-Pigqued zu Weften in den legten 
feld) zu einer großen Ausdehnung herangewachſen 
yiermit ein ſehr bedeutende Exportgeſchäft unterhalten wird. 
n fo hat Oefterreich ein Recht, in diefen Zweigen nicht unerwähnt 
Die Pigue- Fabrikation ift hier fehr weit gediehen; fie ftcht in 
u NRöden, Deden und in den feineren Gattungen über ber des 
18, ohne deshalb Frankreich oder England erreicht zu haben. In 
uoder fagonnirtem Pique zu Weften würde fie glei der Preufi- 
tifation den erſten Rang mit einnehmen. 


einer der beachtungswertheſten Theile der Baumwoll - Induſtrie 
ift die Broderie zu berüdfichtigen. 

Sieht man zunächſt die Leiftungen in ben Sollvereind « ‚Staaten in 
Betracht, fo muß mit großem und Iebendigem Intereffe die Fabrikation in 
Sachſen hervorgehoben werben. ö 

Die außerorbentlichften Leiftungen in jedem einzelnen Theile dieſer In- 
duſtrie find hier vorhanden. Jede einzelne Manipulation zeigt eine füperbe 
Ausführung. Die Mufterbildungen find gragiös. 

Die Vorhänge und alles dazu Gehörende, die hier fabrizirt werden, 
ſtehen vermöge ihrer Qualität ben Fabrikaten Frankreichs (St. Quentin) 
gleich; fie übertreffen fie vermöge ihrer billigen Preiſe. 

Auch in Württemberg ift diefe Fabrikation heimifh und es ift zu be» 
dauern, daß fie fi der Augftellung entzogen hat. Sie befindet ſich, wie 
man bie bei ähnlichen fällen zu fehen Gelegenheit hatte, auf einer fehr 
anerkennenswerthen Stufe ber Entwicelung. 

Die Broberie in allen ihren einzelnen Theilen ift in Frankreich Et 
Quentin, Tarare) auf das Vorzüglichſte vertreten. Kein dand weiſt dieſe 
Verſchiedenheit der Anwendung nad; Frankreich iſt die Muſterſchule für 
dieſe Fabrilation. Eben fo leiſtet England viel; allein vor allen Ländern 
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tagt die Schtoeiz in der Fabrikation der Gardinenftoffe hervor. Die hervor 
tagende Stellung ift fo gekannt, daß es feiner weiteren Erwähnung beharf. 

Es iſt unmöglich, auf jeden einzelnen Zweig der Baummoll- Weberei ’ 
in einer kurzen Darftellung einzugehen. Mehr oder minder find es Abzwei- 
gungen, die einer ober der anderen bereits erwähnten Art angehören, und 
es ann deöhalb zu einer der mefentlichften Prozeduren der Baummwoll- 
Manufaktur, 

der Appretur, 
übergegangen werben. 

Es ift bedauernswerth aber wahr, da dieſer wichti 
Art von Weberei, befonder8 aber für alle Fabrikate d 
duſtrie, von einem großen Theil de induftriellen 
Nacläffigkeit behandelt wird, obwohl ein Jeder wiſſen m 
elegante und richtige Behandlung in der Appretur viele 
Weberei dedt und eine Exfparung des Materiald im G 
Nadläffigkeit — fo und nicht anders kann es genannt m 
Theil traurige Folgen für die Arbeiterklafjen vieler Gege 
bat dahin geführt, daß beiſpielsweiſe Fabrikate, die früher 
im nördlichen Deutſchland produziert worden und im Si 
fanden, jegt im Süden produgirt und mit Nutzen nad 
führt werden. 

Man muß wiſſen, daß das Gefällige, dad Verkäu 
größtentheild in einer richtigen Appretur, in einer eleı 
der Waaren, überhaupt in einer Äußeren Eleganz zu fin 
brifant, der dem nicht Rechnung trägt, wird nimm 
nung finden. 

Sieht man die Maffen - Fabrikation Englands, fo wird man bei 
genauer Prüfung wahrnehmen, daf die forgfältige Appretur hat erfegen 
möüflen, ‚was im Wenigerverbraud) von Material erfpart worden iſt. Trete 
man bdiefer Fabrikation nur näher und man wird finden, daß die außer 
ordentliche Billigkeit der Produktionen fein unerreihbared Problem ift. 
Es ift allerdings richtig, daß die großen Mafchinenbau -Anftalten für ge 
werbliche Zwecke biefem Lande für feine Fabrikation großen Vorſchub leiſten, 
allein fie find nicht das alleinige Eigenthum dieſes Staates, debhalb erreich⸗ 
bar und anzufchaffen. Erfordert auch das Anſchaffen Kapitale, fo ift dies 
eine Anlage, die in kurzer Zeit bereit doppelt und mehrfach ſich wieber 
lohnt. — Es kann nicht oft genug mieberholt werden, daß die Aengſtlichkeit, 
die im völligen Aufbrauchen alter, nicht vorwärts bringender Mafcinen- 
Spfteme fo oft zu Tage tritt, eine Stodung und Lähmung im Betriebe 
herbeiführen muß, wenn Andere richtiger denen und hanbeln. 

WI man die Eleganz betvundern, fo fehe man die Fabrikate Frant- 
reihe. Sie find mit Sorgfalt behandelt, mit äußerem Glanz umgeben, 
mit allerlei Verzierungen verfehen. Der Augenfchein lehrt, man hat mit 
Liebe daran gearbeitet, man hat nachgedacht über die Ausſchmückung jedes 

3 
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einzelnen Stüdes, auf welche Weiſe. es ſich für den großen Verlehr am 
beſten präfentirt. — Wirkt die Fabrikation in England durch Billigkeit, 
ſo wirkt Frankreichs Induftrie neben füperber Appretur, die durch ber 
deutende felbftftändige Etablifjement3 betrieben wird, durdy äußere Eleganz 
und Sauberkeit, die den Fabrikaten mit großer Geſchicklichkeit aufge 
drüdt worden. 
- Auch die Uppretur-Anftalten der Schweiz und Belgiens dürfen nicht 
erben, fie bilden, befonderd in der Schweiz I einen Glanzpunft 
Baummoll- Induſtrie. 
ppretur-Binftalten vermögen, wenn fie mit den richtigen Hülfs · 
Rattet find, wie fie auf die Hebung einer Induſtrie einwirken, 
enſcheinlich in den in Gladbach und Rhehdt betriebenen. Die bor- 
ın verdankt einzig und allein ihr Beſtehen, ihren enormen Abſatz 
jegeichneten Reiftungen den dort begründeten Appretur-Onftalten. 
ie findet hierdurch die Anerkennung, die ihr auf allen Welt 
heil geworben; fie verdient mit Recht die Auszeichnung, bie 
durch die Jurh zuerkannt worden iſt, fie bildet einen Glany 
bon Preußen vertretenen Induſtrien. 
ben, Bayern, und befonders in Württemberg und Sachſen iſt 
legten Jahren fehr Viele geſchehen. Die Appretur-Anftalten 
, Madepolamed und alle dahin gehörenden Weißzeugwaaren 
en Leiftungen nad). 
gemeinen hat man in Deutfchland zu lange mit den nöthigen 
n gewartet. Wären zu rechter Zeit die Abänderungen gemacht 
‚ürde e8 wahrlich anders fein. 
es ıy noch zu berüdfichtigen: 


Die Färberei und Druderei. 


Es kann nur ein allgemeiner Ueberblid gegeben werden. — Was bie 
Särberei änlangt, fo hat bie Wiſſenſchaft auf dieſem Gebiete außerordentliche 
Wahrnehmungen gemacht, erſtaunliche Fortſchritte geboten, die der Ga- 
ſammtheit übergeben und überall zur Anwendung gebracht worden find. — 
Wennſchon in allen Ländern einzelne exzeptionelle Teiftungen in der einen 
oder der anderen Farbe auftreten, fo haben die durch Die örtliche Lage 
bedingten und eintirfenden Verhältniſſe doch einen Einfluß ausgeübt. 

Sind aud) die Leiftungen ziemlich auf gleicher Linie, fo find doch Die 
Erzeugungstoften von weſentlicher Verfhichenheit und die Preife ſehr ab- 
weihend von einander, und dieſes findet feinen Grund darin, daß in ein- 
zelnen Staaten diefe weentlihe Prozedur der Manufaktur - Induftrie als 
ganz felbftftändiger Fabrikbetrieb, duch Mechanik unterftügt, befteht und 
in großartigen Etablifjement vertreten ift, wogegen in anderen Staaten 
größten Theils in Meinen Färbereien die Manipulationen noch nad) alther- 
bradhter Sitte betrieben werben. Bei einem fabrikmäßigen Betricb (im 
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Segenfag be handwertdmäßigen) ift es wohl erklärlich, daf jeder einzelne 
Theil beffer und billiger außgeführt werden fann. 

Somoht bei ber Weberei als auch bei der Färberei liegt dad Uebel 
für Deutſchland darin, daf die Zahl ber einen Meifter ihre Selbfiftändig 
keit wahren will und fortfährt, der großen Konkurrenz mit ihren unvoll- 
tommenen Mitten zu begegnen, fo daß Zahlungseinftellungen häufiger 
vorkommen, ald dies unter Fabrikanten anderwärts der | 

Bis dor kurzer Zeit zeichneten ſich die Engländer | 
Faͤrberei vor allen Nationen auß, in neuerer und neue 
Staaten hierin auf gleichen Standpunkt gelommen, feit 

- bon ber Wirkung ber Beigen und die Kunft, farbige 
ſchlaͤge in den Poren der zu färbenden Faſer entftehen zu 
haein gekannte ift. 

Bärberei und Uppretur müſſen gleich gut bertrete 
Barden Mar und rein aus dem Gewebe oder dem Pri 
follen. Die Appretur ift ein weſentlicher Beſtandtheil d 
damit bezwedtte Reinigung ‚von gewiſſen, bei der Bear 
dineingebrachten fremden Subſtanzen oder von zufälligen 
Sauptbebingung. " 

Abgeſehen von ben Leiftungen Ber vielen fleinen Me 
buttionen Deutfhland& in biefer Progebur bon gleicher 
anderer Nationen, und ftehen in feinem Zweige der Mat 
zurüch, und wie faft jedes Land in einzelnen befonderen N 
gewöhnliche Leiftung produzirt, fo nimmt Deutſchland ebe 
Nüaneirungen eine hervorragende Stellung ein. 

Die Druderei. 

Zunädft ift es der Geichmad, der hierbei maßgebend iſt, und fein 
Tonkurrivende8 Land wird fi) hierin mit Frankreich zu meffen wagen. Mo 
Geſchmack, eine elegante Ausführung in Betracht fommt, da zeigt Frank⸗ 
reich eine Superivrität, wogegen andere Länder umfonft ankämpfen. Wenn 
es fih aber um die Billigkeit im Drud handelt bei recht guter Ausführung, 
mo Eifen und Maſchinen entfchieden einwirken, da behauptet bis jegt Eng 
land den Preis. — In Drudwaaren ift ferner Oeſterreich zu bemerten, 

- dem fchon bei früheren Gelegenheiten die Anerkennung der großen Leiftungen 
bierin nicht hat verfagt werden können. — Außerdem fteht die Schweiz in 
dem Rothdrud am höchſten, in Reinheit und Gelungenheit ber Farben. 

Keineswegs ift der Zollverein in den Drudereien zu überfchen. Die 
Unertermung würbe bei der Außftellung nicht außgeblieben fein, wenn eine 
größere Vetheiligung vorhanden geweſen wäre. Die Leiftungen ber Rattun 
drudereien in Preußen, Bayern, Baden find gelannt; fie dürfen mit Recht 
den Anſpruch machen, in der Ausführung zu den Erften und Beſten gezählt 
zu werben. 
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Iſt hiermit die Ueberficht des Standpunktes der einzelnen konkurriren⸗ 
den Staaten in der Baumwoll ⸗Induſtrie beendigt, fo kann nicht gejchloffen 
werden, ohne nochmals hinzumeifen, über welche Kräfte Deutſchland zu ger 
bieten hat, um de8 Erfolges, felbft gegen England ſicher zu fein. 

Iſt auch die Fabrikation in England begünftigt durch die glüdliche 
geographifche Lage des Landes für den großen Welthandel, unterftügt 

Macht der großen Kapitale, fo hat auch Deutſchland Kräfte, die 
weichen vor dieſer mächtigen Konkurrenz nimmermehr zugulaflen 
Wie die Zähigkeit im Verbrauchen nicht vorwärts bringender 
uf der einen Seite einen furchtbaren Nachtheil ausübt, fo ift die 
— ebenfalls eine Eigenthümlichkeit des Deutichen Eharatterd — 
deren Seite ein mächtiger Grundpfeiler, auf dem ba8 Gebäude 
faktur ⸗ Jnduftrie gebaut ift. Gegen die Macht des Kapitals hit 
ıd den unberechenbaren Vortheil der größeren wiſſenſchaftlichen 
g und ben ber weit billigeren Arbeitskraft. Deutſchland kämpfe 
mit den ihm von der Natur in fo reichlichem Maße gewordenen 
- ohne jedoch diefe Kräfte zu ſchwächen oder gar falſch anzumen- 
id es wird ihm auf den Schlachtfeldern des Friedens — auf den 
Märkten — der Sieg unbezweifelt werden. 

der Ausſtellung hatten ſich die Deutſchen Staaten, die den Zoll. 
ven, nicht als ein Ganzes bei der Auäftellung betheiligt, fondern 
n Gruppen auägeftellt. 


ächft ift Sachfen zu erwähnen. und darin die Fabrikanten aus 
ie auf eine höchft achtungswerthe Weife die Baumwoll -Induſtrie 
repräfentirten. Die Regelmäßigkeit der produzirten Mouffelined, der fhot- 
tiſchen Batifte, der Cambrits, Jaconnet3 und aller dahin gehörenden Ge- 
webe‘, bie außerordentlihen Leitungen in den Gardinenftoffen aller Art, 
die Broberie mit ihren verſchiedenen einzelnen Abftufungen geben Zeugniß 
don einem außerordentlichen gewerblichen Fleiße und haben in allen ihren 
einzelnen Theilen von allen Beurtheilenden die größte Anerkennung gefun- 
den, als eine in jeder Hinſicht verdiente. Eben fo verdient bie Fabrikation 
der Möbelftoffe hervorgehoben zu werden, fle gehört zu den vorzüglichften. 
Das auferordentlihe Hervorragen der Produktionen weiſt dieſem 
Lande in der Manufaktur-Inbuftrie eine hohe Stellung an, und es ift nicht 
zu leugnen, daß Sachſen in dieſem mefentlihen Theile derfelben bon allen 
Zollvereins · Staaten dad Meijte leiftet. 


Baden produzirte durch vier Außfteller eine ausgezeichnete Kollektion 
von gewerblichen Leiſtungen. Zunächſt find es die Fabrikate in Baumwoll ⸗ 
Sammt aus Ettlingen, die nächſt denen von England die ausgezeichnetiten 
Leiftüngen zeigen und ſogar in einzelnen Farben die Engliſchen Produktionen 
übertreffen. 

Rachſtdem die Druderei in Lörrach. Es ift bellagenswerth, daß 
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diefer anerkannt ausgezeichneten Fabrik die Anerkennung nicht zu Theil ge- 
worden ift, bie ihr in der That gegenüber den Leiſtungen anderer Nationen 
gebührt. “ 
Herner ift die Fabrik in Conftanz zu ertwähnen, die vermöge der vor- 
züglichen Druderei für Tücher eine andere Beurtheilung verdient hätte. 
Daran ſchließt ſich würdig an die Fabrikation in Piqué zu Weften 
in Lahr. 


Württemberg war ebenfall® nur durch vier Auäftı 
Induſtrie vertreten. 

Die Fabrikation der Piqué's, der Piquededen, der S 
Einfäpe zu Hemden, der Jaconnets ift ſehr bemerkenswerth. 

Württembergs Induftrie ift moch nicht alt, feit wenige 
erftanden, hat das Land in der kurzen Zeit fehr viel geleifh 
wenn das Streben, was biß jet vorhanden war, anhält, fehr 
Linie ftehen. 

Hannover produgirte, was hervorgehoben werden muf 
Geivebe von ausgezeichneter Leiftung: Beaberteens, Satin Tı 
Beten anderer Nationen gleichgeftellt werden müſſen. Der 
lichſte Fortſchritt in diefer ſchwierigen Fabrikation ift durch die 
Gegenftände entfchieden nachgewieſen. 


Preußen fandte zur Außftellung: Zeichengarn, gedrudi 
Möbeln und gedrudte Mouflelines, Baummwoll-Plüfh, Caſ 
und Benverteend, auch gemifchte Gewebe zu Beinkleidern. 

Der größte Theil der Preußifhen Baummwoll-Jnduftrie ift unvertreten 
geblieben. Die Drudereien, die jo Außerordentliches leiſten, fie fandten 
nur einen Ausſteller / dagegen fand die Fabrikation der Plüfche, der Eaftor8 
und Lama's und die der Benverteend, fo wie die der Buckkins fid in 
ihren beften Fabrikanten vertreten. Welche hervorragende Stellung dieſe 
Fabrilationen einnehmen, hat bereit? Erwähnung gefunden. 

Die übrigen Staaten des Sollvereind hatten in diefem Zweige Feine 
Ausſteller. 


Ergebniſſe der Jury - Arbeiten. 
$. 160. 


Welche Refultate auch die Ausftellung gebracht hat, keinesfalls haben 
fie, wenn auch die Anerfennungen nad) reifliher Ueberlegung und in ger 
rechter Würdigung den einzelnen Außftellern gegeben fein mögen, den An⸗ 
ſpruch darauf zu machen: danad) Nationen, deren Thun und’ Treiben in 
irgend einem Zeige ber Induſtrie zu bemefien. 
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Don der Jury find den Mußfleflern ber XIX, Klaſſe 3 giofe Ehren- 


Medaillen und 7 Ehren-Medaillen, außerdem aber von der fombinirten 
Fury 11 große Preife für Verbienfte um Faͤrberei und Druderei zuer- 
Kannt. Unter diefen 21 Prämirten befinden ſich 14 Franzoſen, 4 Briten, 
2 Schweiger und 1 Deutfcher, nämlich: 


10. 


n. 


12. 
13. 


4. 


I. Sranzofen. 
defäfammer zu Rouen für die auägeftellte Sammlung der fh mannige 
Baummwollgeroebe von Rouen und in Anerfennung einer Jabufttie, welche 
die Wohlfeilheit und die vortreffliche Qualität ihrer Erzeugniffe außzeichnet; 
und Carbemer zu Pille in Frankreich die Ehren- Medaille für fehr feines 
Ügarn zu Tau und Moufeline; ſeht dorgerache Gpinnerei; 
Bebrüder, zu Pille, die Epren-Mebaie für lüſtrirtes Benmmwollgern, Garne 
em und Mouffeline, undergleichliche Vollendung; 
rn, zu Mülpaufen im Elfaß, die Ehren-Mebaille für Mafchinen- und Hand» 
er Art, merhvürdiged Ganze der Fabrifation; 
1 zu Puteaug bei Paris die große Ehren-Mebaille für Vernolifommnung 
tei der reinen und gemiſchten Rammwollwaaren (Merino's, Bombaſſin x.), 
France, aloefarbig, ſchwarz, feine Epromogpdfarben; 
ier Roman und Eomp., zu Weflerling, die geope Ehren -Medaille für cine 
mmlung von Saute-Nouveaute'8 in Druckwaaren; Krappwaaten, Garaucine, 
‚se enlumine; 
on zu yon die große Ehren- Medaille für Seide und Seidenfärberei von 
Jollendung; Studium und Untsendung von neuen Farbſtoffen, . 
Gebrüber, zu Mülpaufen, die große Ehren» Medaille für Epeelleng in ber 
ber Krappwaaren, Krappwaaren für Hemden und Roden, Nachahmung 
hamd; 


. Couiß Choquerel und Marion zu Ca-Bride St. Denis die Ehren-Mebaile für her 


drudte Shawis , Hante-Roubeaute und verkzefflicher Gefhmed; 

Guilaume, Vater und Sopn, zu St. Denis, für Roben mit großen abgapaften 
Muftern; esceptionelle Vollendung der Arbeit; 

Hartmann und Son zu Minfter für gebrudten Pertal, Krapp mb Garancne, 
{Höne Scmmlung von Drudwaaren, Haute -Nouveante; 

Sämarp-Huguenin zu Dornad; reiche Möbelzenge, anögegeichnete Gabribation; 
Steinbady, Kochlin und Comp. zu Mülfaufen. Beertenätrctje Fabrikation dos 
Pertal, Organdis, bedrudten Jaconnets, bedrudten Möbeljeugen von Wolle 
Steiner zu Ribeanpille, Dep. des Obertheind, für fchöne täcktfchrothe Woere, neue 
Sebritation, Drud mit Dampffarben auf Orltuh. 


U. Briten. 


. Robert Kad, als Dechniter, ohne daß er auögeftellt hatte, die Ehren - Medaille für 


fein Verfahren des Drudens auf Walk; 


. Dem Außfelungd- Komite von Mandefter und Salford die große Ehren-Mebaile 


für die eingefendete mannigfaltige un vodfländige Gemminng non Beumwoll- und 
Zelbwoll· Waeren im zopmeißen, gebleichten und gefärhten Zuftande, in Anerkeanung 
der ötonomifhen und einfihtBvollen Verwendung de8 Rohftoffes, melde die äuferfte 
Grenze der Wohlfeilfeit erreichbar macht, der Tpeilung der Mebeit, der mädtigen 
Ropital-Bermenbung, der Uußbehmung ber Sant Bindungen und der Appeeher, 
welche den inneren Werth der Wanen afäfet; 


4 
5 
6 
7 


8 
9 


10 
11 
12 
13 


4 
5 


6 
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3. Der Stadt Olasgom diefelbe für die außgeftelite Sammlung von Vaumwoll ⸗Waa ⸗ 
* zen aller Urt, in Anerkennung der fehr merfnirdigen Fabrifation; 
4. Soltsworth und Comp. zu Mandefter die Ehren Medaille für Bolltommenpeit 
der Ergengniffe ihrer, Spinnerei in den egtrafeinen Nummern. 
MM. Schweizer. 


1. FE Altherr zu Uppenzell bie Ehren-Mebaille für Möbelficseien: glänzende Uube 
Rellung, großer auf TUN geftidter Vorhang, Vorhänge und Deden; 


Ant. Camberh; Chr. Sohn.Gladbach. 
Sauegari. Barmen. 
er. Cohfe. Ehemmih. 


Sehr. Mrdmenge. | Biaiad, 
Dal. AL. XXX. 


erdmenges und ©; 
& —— Cnn|Hlztn, eodfn. 


Bronze- Medaillen. (Medaillen 2. 


—— don Demgete. | Wanbebet 
Gladbach. 
Born u Im Comp. | Glatbad. 
Ermen und Engelß. Barmen. 
Mag Haufgild. Cehemnih 


Maſchinen ·Weberei. Linden bei Hannover. 


ol u Sglaſhorſ, Gladbaqh. 


747 
748 

45 
751 


752 
32 


53 
740 
741 
744 
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135 


760 


‚dom Woue und Halbierde. 
Biber und Kalmut, ungemein 
preiöwürdig. 
Türkifcprothe Garne u. Zwirne. 
Möbelftoffe und gemufterte Ger 
mebe, großer Gefhäftfum- 


fang. 
Bol: und Baumwol- Hofen- 
Safe, 
ofen 
Weife Sticereien und Damaft- 
—*— mit gefhmad- 
vol 


Alaſſe.) 


Drucwaaren 

Ramnevad. 

Baumwolfoffe. 

Cüftrirteß Baummollgern, 
Zwirn, Stridgarn. 

Baumwollene Strid- und 

ee f 
aummollgewebe, genannt 
Tape, Catins, Sawanen 
Daunen, 

Baummollflsuel, Tiger, Kal 
mut, 
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Prämie: Gegenfanb. 











Nr.| Ramen der Prämiirten. Wohnort. 
Ehrenvole Erwähnungen. J 
Barmen. 738 | Cüfteirteö Baummollgarn. 
Eilenburg. 739 | Inbiennes, Mouffeline, Möbel 
kattune. 
Plauen. 76 | Schuupftüger, Röde, Roben 
und geränberte Vorhänge. 
Eonftanz. 79 | Rattun« Tafhentäger u. Hala- 
tüdder, gebrudte. 
Stralfund. 761 | Baummwoll-Steidgarn. 
Stuttgart. 115 | Piquededen, Tüder und Un- 
terröde. 
Elberfeld. 749 | Cüftrirted Baumwollgarn. 
Elberfeld. 750 | Ropiweiße und gebleichtes 
r Baumwol · Stridgarn. 
Elberfeld. 753 | Bebrudte Kattune. 
Burgtädt in Sad. | _33 | Baumwoll-Stridgarn. 
Rauenthal, Arnd. | 757 | Appretictes Baummollgara, 
berg. genannt Eifengarn, 








XX. Klaſſe. 


Wollfpinnerei, Tuhe und andere % 
waaren. 


. Mitglieder des Preisgerichts. 
Cunin-Gridaine, Präſident, ehemaliger Handelsminiſter, Tuchfabrikant 


‚Saoureug, Vice» Präfdent, Senats · Mitglied, Tuchfebritkant zu Verviers. 
Seydeug,, Deputce beim efehgdenten Räcpn, Mitgi dr Raifalihe 
und des General Eonfeild für Santwirtfeiaft und Öemerbe. 
Randoing, Jurp- Mitglied bei der Parifer (1849) und Conboner Induftei 
Ubgeothneter beim gefehgebenben Körper, Tuchfabrifant zu Wbbeville. 
Germain Lsibaut, Jury. Mügfib der Pair Budtelung (1849), 
beim gefehgebenden Förper, Dice-Präfident der Handeläfammer zu Pati 


Mazime Gauffen, Geketair, Farp« Mitglied bei der Parifer (1849) un 
Austellung, Mitglied der Parifer Handeldlammer, Shawlfabrifant. Frantreich. 
Billiet, Fury» Mitglied bei der Parifer Austellung von 1849, Mitglied der Handeld- 
kammer zu Paris, Wolfpinnerei · Veſiher. Franireich. 
Henri Delattre, Fabrifant zu Roubaiz. Franfteid. 
Sir Addington, Kaufmann, Berihterftatter bei der Londoner Jury. Britiſches Reid. 
Earl, Geheimer Rommerziencath, Jury Mitglied zu Conden (1851) und Münden (1854), 
aus Berlin. Zollverein, Preußen. 
Dr. Heinzid Bodemer, Jury Mitglied zu Münden (1854) aus Großenhapn. 
Zollverein, Sachſen. 
Th. Doerner, Spinner und Tuchfabritant and Bietigheim. Zollverein, Wärktemberg. 


Dubois de Cuget, Kommergieneath, Tuchfabritant aus Wachen » Burtfceib. 
Zolverein, Preußen. 


Karl Offermann, Tuhfabrifant aus Brünn in Mäfren, Jurp- Mitglied zu Mün- 
den (1859). Oefterreidh. 


TH. Ehenneviere, Tumfabrifant aus Elbenf. Frantreid. 
De Brunet, Raufmann aus Rheims. Frankreich. 
Auguft Koh, Kaufmann aus Win. Defterreig,. 
J. Fiptner, Sabeilant aus Ahgersdorf bei Wien. Defterreich. 
Butterfield, Kaufmann zu Brabford. Britiſches Reid. 


Reichenheim, Kommerziencath, Wollwaaten - Fabrikant zu Wüftegierhdorf und Berlin. 
Zollverein, Preußen. 





Berichterftatter: 


Kommerziencath Reihenheim zu Berlin. ($$. 161 — 165.) 
Kommerzientath, Dub ois be Luchet zu Burtſcheid (85. 166 — 174.) 


490 XX. Maffe. Wollfpinmerei, Tuche und andere Bolnanen. 


Erſte Abtheilung. 
KAammgarn und Kammgarn-&ewebe aller Art. 


$. 161. 
Einleitung. 


* Induftrie, welche im früheren Mittelalter fümmerlih auf dem Boden 
feudalen Abhängigkeit darnieberlag, fand zuerfi einige Zuflucht und 
erheit in dem Zeitalter der Kreuzzüge. Doc; betrachtete man fie noch 
ein entehrendes Zurüdzieheu vom Waffenwerke, welches dem Knechte 
den Frauen geziemte. Die ſteigende Zahl der Bewohner war von 

Beförderungen des Gewerbes die nachdrüclichſte uud folgenreichſte / 

mit der ſtärkeren Nachfrage nach Kleidungsſtoffen ſtieg der Kunſtfieiß, 

uuf bie gewöͤhnlichſten Ceben&bedürfniffe gerichtet ift. 

Die Sauptgegenftände des Kunſtfleißes und Waarenhandeld waren 

Bollen- und die Leinenzeuge. 

Friedland, der nördliche Theil der heutigen Niederlande, war am 
ı duch wollene Zeuge berühmt, und bis zum bierzehnten Jahrhundert 
dieſer Zweig der Gewerbthätigfeit dort blühende als in irgend einer 
zen Gegend von Europa. 

Von hier aus verbreitete ſich diefe Fabrikation nad England, Frank 

‚ und Deutfchland. Ueberall wurde fie geehrt und unterftügt. 

So fieht man von Philipp dem Guten den Orden des Goldenen 
Vlieſſes eingeführt, und zwar als Belohnung des Verdienftes für feine 
Wollwaaren · Fabrikanten. 

England erkannte die Wichtigkeit der Wollwaaren - Fabrikation; es 
betrachtete diefelbe al8 einen feiner größten Schäge, und es ift nicht ohne 
Sinn, wenn der Lord- Kanzler im Parlament auf einem Ballen Wolle fei- 
nen Sig hat. 

In Frankreich erkannte der Minifter Eolbert die Woll- Induftrie in 
ihrer ganzen Wichtigkeit und beftrebte fi Jahre lang, fie zu heben, zu 
kräftigen und ihr Gedeihen zu fördern, ta ihm auch gelang. Der Wider 
ruf. bed Edikts don Nantes bernichtete mit einem Schlage die Erfolge. 
Die Gewerbe wanderten zum größten Theil nad Deutfchland, England 

„und Belgien aus; fie träftigten ſich in Frankreich erſt wieder nad; Abſchaf- 
fung der Zünfte und Innungen durch die erfte National» Berfammlung. 

Mit der Enttidelung der Baumwoll-Induſtrie ging die MWoll- 
Induftrie, wenn auch hart dadurch gedrängt, weiter voran. 

Das Maſchinenweſen brachte, wie in allen Zweigen der Manufaktur 
Induſtrie, auch hierin eine totale Ummwälzung bevor. Die Maſchinen fegten 
die menfchliche Arbeitäfraft in den Stand, eine größere Menge von Pro 
dulten zu Befern, bie Kofler verminderten ſich und eine Vermehrung ber 
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Nachfrage war die natürliche Folge. Was früher ein Beſitzthum einzelner 
Benorzugter war, wurde allen Klafjen durch die Billigkeit zugänglich. 

Für die Kammaaen- Fabrikation insbefondere trat durch die Erfin- 
dung der Ramm-Mafchine von J. Collier in Paris im Jahre 1826, die 
furz darauf in England, in fpäteren "jahren in Deutfchland ftatt der Hand⸗ 
läumerei in Anwendung kam, ein bedeutender Fortſchritt ein. Seit der 
Zeit hat die Mechanik in ihrer Ausbildung noch größere und bedeutendere 
SFortfchritte geboten, und mit Hülfe der Phyfik und Chemie neuere, ein- 
fachere und volliommenere Verfahrungsmweifen entdedt; dadurch find allent- 
halben außerordentliche Verbefierungen in Anwendung gebracht. 

Sp fieht man diefen Zweig der Induſtrie zu einer nie geahnten Größe 
berangebildet, befonder3 in den lebten fünf “Jahren bedeutend fortgefchritten. 
Diefe jortichritte haben in der Geſammt⸗Manufaktur eine große Umwälzung 
herbeigeführt, und immer noch befindet man fi im Fortgange diefer Um- _ 
wälung. Viele Zweige der Manufaktur⸗Induſtrie haben aufgegeben werden 4 
müflen, und noch viele andere find im Begriff, den Konfum zu verlieren, 
und mehrere, die man noch heute im großartigften Mafftabe betreibt, wer⸗ 
den unterliegen, wenn die Kammgarn Fabrikation und die Fabrikation der 
gemifchten Gewebe, wie es augenfcheinlich nicht-anders der Fall fein kann, 
mehr und mehr an Ausdehnung gewinnt Ein ganz neues Feld der Fabri⸗ 
kation hat ſich eröffnet; unabfehbar find die daraus hervorgegangenen Zweige, 


und noch fhlummern hunderte derfelben, von denen bis jeßt nur Andeutun _ 


gen vorhanden find. 

jedes indufkrielle Land hat, till es nicht von der Produktion anderer ' 
Länder überflügelt werden, fein Augenmerk hauptfächlich auf die Entwicke⸗ 
lung diefer fo großartig aufleimenden Induſtrie zu richten. Es darf nicht 
fäumen, mit aller Kraft und den zu Gebote ftehenden Mitteln diefer Ent- 
widelung fchnell zu folgen. In einzelnen Ländern iſt diefe nduftrie bereits 
zu einer großen Ausdehnung gelangt, durch Profperität mächtig und ſtark 
geworden. 

Bei den großen Hülfsmitteln, welche die Mechanik bietet, nimmt es 
fein Wunder, wenn eine nduftrie, kaum entftanden, ſchnell — gleich einer 
mächtigen Lavine hervorbricht, andere mit fich fortreißt oder begräbt. Be 
reits bat ein Theil der Baummoll- und ein Theil der Seiden- nduftrie 
im einzelnen Steigen eine große Konfumtion verioren, und ſchon fieht man 
die Drudereien in Baummoll- Stoffen fih anderen Artikeln zuwenden: 
einen Blick in dad Getriebe des Manufakturweſens werfend, wird man fin- 
den, daß die Entwidelung der Spinnerei in Kammgarn und die Spinnerei 
in Vermiſchung mit anderen Spinnmaterialien diefe Umwälzung hervorge⸗ 
zufen bat. 

Noch iſt die innere Konkurrenz in den einzelnen Zändern, mo diefe 
Induſtrie mit ganzer Kraft erfaßt, mit großer Intelligenz gefördert wird, 
nicht fo angewachſen, daß etwa eine Ueberproduftion den großen Nutzen, 
ber daraus für bie Unternehmer erwächſt, auf einen Heinen Prozeutiag 
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berabgedrüdt hätte. Nod find die Dreife, die dafür gezahlt werden, im 
Verbältnig zu den Erzeugungsfoften body zu nennen, deshalb ift die Zeit 
“ vollftändig dafür da, fchnell zu folgen und entgegenzutreten. Wird bie 
Konkurrenz größer, treten Die reife mit allen anderen Erzeugniflen in 
gleiche Linie, regeln fie fich im Verhältniß zu den Erzeugungstoften, dann 
dürften die Zollverhältniffe Tein Damm mebr fein gegen die bereinbrechende 
Meberfiuthung fremdländifcher Erzeuanifle. 

Betrachtet man den allgemeinen Standpuntt, den diefer Zweig der 
Induſtrie in den einzelnen induftriellen Ländern einnimmt, fo find es nur 
vier Produftiond- Gebiete, die hierbei in Betracht gezogen werben können, 
und zwar: England, frankreich, Oeſterreich und die Deutſchen Zollvereind- 
Staaten; in allen übrigen Europäiſchen Staaten ift dieſer Theil der Woll- 
Induſtrie noch nicht fo berangebildet, daß bon einem nennenswerthen Be- 
triebe darin die Rede fein fan. ') 


ı) On Woollen and Worsted Manufactures by the Deputation from the 
Bradford and Leeds Chamber of commerce, f. Reports on the Paris Universal 
Exhibition. London, 1856. I. ©. 221 u. 161. 


. 8.162. 
Englands Rammgarne und Kammwollwaaren. 


® Großbritannien ift das Mutterland der gefammten neueren Induſtrie, das durch feine 
geograpbifhe Lage und politifhe Stellung, durch Handel und Colonien, durch ſeinen 
Reichthum an Eifen und Kohlen, durch feine gefammten äußeren und inneren Verhältniſſe 
zum Induſtrieſtaat geſchaffen iſt. Der induftrielle Gemeingeift der Bewohner hat fehr bald 
nit nur in England, fondern auch in Schottland und Irland ein gewaltiges Vorherrſchen 
jener Induſtriezweige hervorgerufen, melde fi auf Verarbeitung ausländifher Robprodukte 
gründen, und bald fam es dahin, daß die Englifhe Waare diefer Art an Eleganz und 
Billigkeit alle anderen übertraf. Te mehr nun dadurch VBeftrebungen anderer Cänder, ihren 
Bedarf an folhen Artikeln felbft zu fabrigiren, hervorgerufen; je mehr diefe Beftrebungen 
durch irgend welche Einrichtungen begünftigt wurden, defto erfinderifcher wurde der Engländer 
in neuen DBerfahrungsarten und Maſchinen, melde die Fabrikation billiger machten, 
defto vielfachere Formen und Genres der Fabrikate wurden erfonnen, deſto maffenhafter wur- 
den die betreffenden Induſtriezweige betrieben. 

Daß in England Geld zu allen nur einigen Nuten verfprechenden Gefchäften in Hülle 
und Fülle vorhanden ift, das ift feine Täuſchung. Daraus erklärt fi, wie Induſtrien in 
- England ploͤtzlich auftauchen und in kurzer Zeit mächtig und groß werden, während fie in 
anderen Cändern, wo der Zufluß des Kapitals zu induftriellen Sweden aus Mangel an 
Vertrauen viel geringer ift, nur Eränkelnd wachen und bei der geringften Zudung eingehen 
und verfchwinden. 

England ift das eigentliche Fand der Kammwolle. Keine Wolle eignet ſich mehr hierzu 
als die in England erzeugte. 

In England nehmen die Fabrikate einen ganz andern Charakter an, der ihnen durch 
die Natur des Mohmateriald eingeprägt wird. — Obfhon fehr viele, faft alle Zweige diefer 
großen Induſtrie vertreten find, haben fie doc etwas Eigenthümliches, das nicht geftattet, 
fie mit den Fabrikaten gleiher Art in anderen Cändern zu verwechſeln, zu vergleichen ober 
zu kritiſiren. Obſchon ein mefentliher Beftandtheil des großen Ganzen ber Welt/Production, 
bilden fie doch in ſich wieder ein großes Ganze. 

Diefe in England gewonnene Wolle ift viel länger und härter, als jede andere in 
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Europa erzeugte und bat außerdem das Eigenthümliche, der daraus gefertigten Waare einen 
befonderen Glanz zu verleihen, ber in allen übrigen Europäiſchen Wollen der Art nicht 
gefunden wird. Zu diefer Englifhen harten Wolle treten ferner hinzu die Eolonialmollen 
von Alpacafchafen und die Mohairwollen, von denen die Zufuhren faft ausſchließlich nad 
England bin geſchehen und dort ihren Markt finden. 

Aus dieſen Wollen nun, die England natürwüchfig angehören, bildete fich jene bedeu- 
tungsvolle Induſtrie für England, Sie ift zu einer foloffalen Größe angewachſen, befonder® 
aber, feitbem in der Färberei der große Fortſchritt gemacht worden ift, dad animalifche 
(Wolle) mit dem vegetabilifchen Element (Baummolle) in dem gefertigten Stück zu einem 
ganz gleichen Farben⸗Ausdruck zu verſchmelzen. Diefer eigenthümliche Prozeß, der zuerft 
die baummollene Kette im Stüd heiß ausfärben läßt und nächſtdem durch Drud der Waare 
die. Ober oder Deckfarbe giebt, ift eine Erfindung Englands, wenigftend in diefer großen 
Vollkommenheit, womit fie zur Darftellung gebracht wird, und zwar in diefer vorzüglichen 
Reinheit der Farben, die ben ganz wollenen Stoffen nicht? nachgiebt. 

In der Grafihaft Yorkſhire Fonzentrirt fih zum Theil diefe große Induſtrie Englands; 
ber Markt bierfür ift Bradford. Bor zwanzig Jahren faum 25,000 Einwohner, zählt diefe 
Stadt jept nahe an 200,000, und ift noch im fortwährenden Steigen begriffen. 

Duck) die Verbreitung und Veredelung der Schafzucht in Auftralien hat die Fabrikation 
in den feineren Kammgarngeweben und Gefpinnften in neuerer Zeit in England einen be- 
deutenden Fortſchritt gemacht, fo Daß Die Beziehungen, befonder8 in Gefpinnften, aus Frank⸗ 
reich faft ganz aufgehört haben. 

Geht man zu den fpeziellen Leiftungen über, fo find es zunächft . 


die Spinnereien, 


die Erwähnung finden müſſen. Sie find in und um Brabforb (Morkfhire) am meiften, ja 
felbft ausfchlieglich vereinigt, weil bier die ganze Weberei ihren Sig und ihren Markt hat, 
Was hierin geleiftet wird, hat bereits Erwähnung gefunden. Die Produktion ift enorm, 
und von bier aus werden alle Märkte mit hartem englifhen Kammgarn, mit Mohair- und 
Alpacagarn verforgt. Man überſchätzt nicht, wenn gefagt wird, daß mehr ala 150 der 
größten Etabliffementd mit Erzeugung von Sarnen befhäftigt find. Die Erzeugung diefer 
Garne wird, aller Anftrengungen ungeachtet, das Eigenthunt Englandd bleiben, und jedes 
Land würde feiner eigenen Induſtrie fhaden, wollte es dem Andrängen nad höheren seen 
Gehör ſchenken und dadurch den Bezug diefer Garne vertheuern. 

Wefentlih unterfheiden fih die Spinnereien nach den verfhiedenen Spinnftoffen; man 
muß die, welche Englifche harte Wolle und die, welche Alpaca und Mohair verfpinnen, 
unterſcheiden. 

Die erſteren Garne ſind die am meiſten verbrauchten; die letzteren werden von Wenigen 
geſponnen, weil dieſe andere Einrichtungen erfordern und in der Bearbeitung bedeutend 
mehr Schwierigkeiten bereiten. 


Weberei aus hartem Engliſchen Kammgarn. (Worsted Yarn.) 


Aus diefen Sarnen merden die genügend befannten Camlots, glatte und geföperte, 
Möbel» Damaft, Serge de Berry, Laſtings und eine Menge anderer Artikel, theild in der 
Wolle, tbeild im Stüd gefärbt, gefchaffen. 

Diefe Fabrikate, die in England faſt ausſchließlich auf mechaniſchem Wege erzeugt 
werben, haben vor allen anteren Artikeln in den gemifchten und Kammgarn » Geweben 
überhaupt die größte Konſumtion erreicht; fie haben fich dieſe Durch die erftaunenswerthe 
Billigfeit und die große Haltbarkeit ber Waaren erworben, fo daß, um nur annähernd 
die Bedeutung darzuftelien, bemerkt werden fann, daß in diefen Artikeln im Laufe eined 
Jahres von England bid zu 5 Millionen Livre Sterling Werth erportirt werden. 

Diefe Fabrikation wird jeht faft in allen induftriellen Cändern betrieben, aber größten . 
theils durch den. Bezug der benöthigten Garne von England. England behauptet aber ſchon 
nermöge diefer Garn» Beziehungen die Verforgung aller übrigen Märkte, obſchon die Fabri⸗ 
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kation dieſer Artikel in den übrigen Staaten mitunter zu einer großen Bebeutung gekommen 
ift auch jehr vorzägliche Lieferungen im Einzelnen hervortreten. 

Schwierig ift hierbei die Konkurrenz mit Englend auf neutralen Märkten. Nicht allein 
daß dqas Barn von England bezogen wixd, fondern es treten noch andere Berhältniffe hinzu, 
die Konkurrenz mit England zu erfchweren, und dazu gehört weſentlich, duß ber Engliſche 
Fabrikant fi) mit dem geringften Nußen begnügen kann, und fich teoß dem beffer dabei 
befindet, als die Fabrikanten in anderen Staaten, we die Yabrifation ven einerlei Gattung 
Waare nicht fo eng und geichloffen zufammen liegt, als in England, weil in. folge deffen 
der Englifche Fabrikant Leine Kredite gewährt, die durch ben dazwiſchen trefenben Kom: 
miffionair gegeben werben. 

Ein fehr vollſtändiges Bild diefer fehr bedeutenden Fabrikation in allen ben "eingetoe 
Genres verdankte man in der Ausſtellung dem Handlungshauſe Milligan Forbes und Comp. 
in Bradford. 

In diefer Darftellung war jeber eingelne Zweig, und darin wieder faſt iete Dualität 
zur Vertretung gefommen. Diefe Darftellung muß um fo danfenswerther anerkannt werden, 
als eine Konkurrenz um bie durch die Jury gewährten Auszeichnungen durch das Kaiſerliche 
Reglement für dieſen Ausſteller außer Betracht bleiben mußte. 


Ein einzelner Fabrikant würde dieſes Bild nicht darbieten können, weil der Einzelne 
in der Regel nur wenige Genres, ja in dieſen nur auf wenige Qualitäten fi) befchräntt, 
um dadurch Außerordentliches zu leiften. Dies tft überhaupt der Gefihtöpunft, der in 
England für alle Zweige der Manufaktur - induftrie maßgebend iſt; darin liegt die aufer 
ordentliche Ueberlegenheit der gefammten Englifchen Yabrikation, fi) vor Beripfitterung ber 
Kräfte und des Kapitals zu wahren. 

Einzelne diefer außerordentlichen Teiftungen in Gefpinnften und Geweben fanden Der. 
tretung durch das Haus James Akrohd und Sohn in Halifag, eines der bedeutendften 
Sänfer für diefe Zweige, welches über 7000 Wrbeiter beſchäftigt. Es ift diefem Haufe 
durch die Jury im gerechter Würdigung für die vorzüglichſten Teiftungen die Ehren- Me 
daille zu Theil geworden, die eB in der That verdient. 

Es darf ferner nicht übergangen werden die Auäftellung bes Haufe H. Mac -Erea 
und Comp. in SHalifag, die bedeutendften Fabrikanten in Damaft und Möbelftoffen, melde 
wohl die ausgebehnteften Geſchäfte und den größten Umfag in diefen Zweigen machen. 

Im Allgemeinen war diefe ganze Branche fehr wenig vertreten, troß dem fie eine ber 
bedeutendften in England ifl. 

Uebergehend zu der Spinnerei und Weberei von Alpaca und Mohair, ſo ſteht hierin, 
mie fhon erwähnt, England biß jeßt unerreicht da. Beide Sorten Wolle haben einen feiden- 
artigen Glanz, welcher die Gewebe den feidenen Geweben darin gleichftellt. Beſonders iſt 
e8 bie Alpacamolle, bie der Fabrikation der gemifchten Gewebe einen großen Aufſchwung 
gegeben. Diefe Wollen kommen in weiß, braun, ſchwarz, grau in ben Handel, Die 
braunen , befonder8 aber die ſchwarzen Alpacamwollen werben durch einen etwaigen Färbeprozeß 
nicht berührt; fie behalten ihre Naturfarbe. 

Durch Vermiſchung mit anderen Wollen, durch Vermiſchung der verſchiedenen Farben 
unter einander treten die fonderbarften und eigentbümlichiten Geſpinnſte und nächfidem die 
verfchiedenften Gewebe zu Tage. 

Die größten Leitungen ſowohl in der Spinnerei als in der Weberei von Mohait und 
Alpaca mit den verfchiedenften Welangen findet man in England; alle übrigen Staaten 
ftehen ſehr zurüd. England erportirt Garne und Gewebe in großen Maſſen, und wollen 
andere Staaten in der Weberei diefer Zweige nicht zurücbleiben, jo müſſen bie Garme 
von England bezogen werden. Faſt in allen Zweigen der Wollmanufaktur finden fie ſich 
als Erfah für Seide vor. Deshalb ift es felbft in Frankreich geftattet, Mobairgerh zu 
einem Zoll von England einzuführen, wogegen andere Geſpiunſte probibirt find. 

Es gehört ein eigenes Studium ber Natur ber Wolle und Jahre lange Erfahrung 
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zur richtigen Verwendung und Dermifchung und Bearbeitung bei der Spimmerei, und felbft 
in England giebt es wenige Etabliffementö, die diefe Gefpinnfte perfekt liefern. 

In der Audftellung war das bedeutendfte und erfte Haus in diefer Fabrikation ver- 
treten. Titus Salt Söhne und Eomp. in Bradford produzirte ſowohl in Gefpinnften von 
Mohair und Alpaca als auch in Gemeben alle möglihen Bariationen. In der gegebenen 
Darftellung fanden die Mobair- und Alpacawollen nad allen Seiten hin die weitefte aber 
auch die vorzüglichte Anwendung. Die Etabliffements diefed Haufes, in denen über 2000 
Mafhinen- Webftühle und an 40,000 Spindeln in Bewegung gefegt werden, nehmen mit 
allen dazu’ gehörenden anderen Baulichfeiten zu Wohnungen für die befchäftigten Arbeiter 
u. dgl. m. den Raum einer Eleinen Stadt ein, die den Namen bed Begründer — Gal- 
taire — trägt. Die große Ehren- Medaille, die diefem Haufe zu Theil geworden, kann 
nur ald ein kleiner Beweis für feine großen Teiftungen betrachtet werden. 

Die Weberei in England, ſowie jede bafelbft betriebene Manufaktur » Induftrie, ind 
befondere aber die große Fabrikation in und um Bradford würde nie zu biefer koloſſalen 
Ausdehnung gelangt fein, wenn der Weberei nit die enorm großen Etabliſſements für 
Tärberei und Wppretur zur Seite fländen. Für bie gemifchten Gewebe find Färberei- und 
Appretur⸗ Unftalten eine Lebensfrage, der weientlihe Beſtandtheil für die Profperität. Es 
fommt bei diefer Fabrikation aus Englifchen Gefpinnften wefentlich darauf an, den Glanz, 
der in der Wolle naturgemäß enthalten ift, nicht allein zu entwideln, fondern durch Fünftliche 
Vorrihtungen noch zu erhöhen, der Waare überhaupt ein Anſehen zu geben. In biefen 
Zweigen leiftet England das Vorzüglichfte. Von den geringften biß zu den beften Qualitäten 
iſt dieſer weſentlichſte Prozeß außerordentlih durchgeführt, jeded einzelne Genre erhält mit 
Meifterhband die zu feinem Zwecke nöthige Appretur. 

Diefe Leiftungen fanden in der Auöftellung Vertretung duch die Häuſer Samuel 
Smith und Ed. Ripley und Sohn in Bradford, die ein klares Bild der Vollfommenpeit 
zeigen. Die Etabliffement3 bed erfteren Haufed find fo bedeutend, daß täglih nahe an 
5000 Stud Waare gefärbt und appretirt werden. 

Miederum find es die felbftftändigen Appretur- und Färberei-Anſtalten im Großen, 
bie zum Gebeiben, zum Erbluhen biefer Fabrikation weſentlich und faft ausſchließlich beige, 
tragen haben. Sie können, fie werden aber nur entftehen, wenn fie felbft ihr Gedeihen 
finden, und die kann nur dann fein, wenn die Fabrikation von einerlei Gattung .eng und 
geſchloſſen neben einander liegt. Died muß angeſtrebt werden, foll irgend eine Fabrikation 
in irgend einem Lande die Entwidelung, ohne die eine dauernde Lebensfähigkeit, eine ge 
winnbringende Konkurrenz auf neutcalen Märkten nicht erwartet werben kann, finden. 

. MRahft diefer Induſtrie iſt fehr ermähnenswerth die Fabrikation der Popelines in 
Dublin (Irland), deren Bedeutung eine fehr befannte if. Die Vorzüglichkeit, mit ber 
diefe Artikel im Britifhen Reiche fabrizirt werden, ift eine befannte Thatſache, ebenfo, 
welches große Export⸗ Geſchäft in allen dahin gehörenden Genres gemadt wird, jo daß es 
Wunder nimmt, daß die Induſtrieen der anderen Staaten fid) dieſes Zweiges nicht Längfl 
mit aller Kraft bemächtigt haben. Treten bie und da einzelne Fabrikate darin auf, fo 
find fie mit den in Irland erzeugten nicht zu vergleichen, trotz dem bie dazu bendtbigten 
Materialien jedem anderen Staate eben fo leicht zugänglich find. Die benöthigten Kräfte 
gar Weberei finden fih überall da vor, wo die Seiben- Manufaktur betrieben wird. Die 
geoße Konjumtion in diefen Artikeln macht die Einführung der Fabrikation empfehlenswerth. 

In der Austellung war diefe Brauche duch die Häufer Gebrüder Dim und Eemp. 
und U. Atkinfon und Comp. in Dublin vorzüglich vertreten, ſowohl glatt, karrirt, fagomirt, 
ald moirirt in den fchönften farben und Muftern. 

Eine nahe verwandte Fabrikation iſt die in Morwich (Norfolk) betriebene, in ge 
miſchten Waaren. 

Das Haus Claburn Sohn und Criſp brachte dieſen Theil der gemiſchten Waaren⸗ 
Fabrikation zur Anſchauung. Dieſe Fabrikation verwendet nicht fo edele Materialien dazu 
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als die in Dublin. In Seide wird die Ehinefifche und anftatt des reinen Mohair⸗Garus 
wird Garn aus Mobair und Englifchen Wollen gemifcht zur Anwendung gebracht. 

Ob diefe Fabrikation, mie fie jeht liegt, nom langer Dauer fein wird, ift ſehr fraglid, 
da die Fabrikate eine Dauerbaftigkeit nicht in fich tragen. 

Es ift ferner berüdfihtigungdiwerth und von großer Bedeutung für England die Fabri⸗ 
fation in Tartan⸗Tüchern und Stoffen, und die Shawls⸗ Fabrikation in Paisley und 


Glasgow. 
Die Fabrikation der Tartans iſt in Schottland ſehr bedeutend und von ausgezeichneter 
Schönheit. j 


Befonders hervorzuheben find die außgeftellten Fabrikate des Haufe Kerr und Scott 
in London und Paisley, fowie die Darftelung des Haujeß Laird und Ihomfon iu Glasgow 
in Poil de chevre, fowohl in Mufter, in Reinheit der Sachen, als auch durch ihre vor⸗ 
zuͤgliche Bearbeitung, 

Die Yabrilation der Long ⸗Shawls — eine Imitation der Franzöſiſchen — fleht 
gegen dieje in allen einzelnen Theilen zurüd. 

Englands Macht und Reihthum, feine Herrfhaft über bie Meere verdankt es ben 
nduftrieen feined Landes. Es verwendet aber auch feine Kraft und feinen Reichthum auf 
die Induſtrieen. England erfaßt nur die Snduftrieen, die mit Erfolg auszubeuten find. 
In England findet man felten kranke Induftrieen, weil ed weiß, daß man nicht Alles 
gleih gut, gleich perfelt zu machen im Stande if. England zerfplittert feine Kräfte 
nicht. Wo nicht Maſſen zu fabriziren, Maſſen abzufegen und zw erportiren find, fabrizirt 
es nichts. Die Zerfplitterung der Kräfte und ber Kapitalien überläßt e8 anderen Staaten 
und Nationen. 


§. 163. 
Frankreichs Kammgarne und Kammwollwaaren. 


Die Kammwoll⸗Induſtrie iſt in Frankreich ſehr entwickelt, ihre Erzeugniſſe behaupten 
den Vorrang auf allen Märkten bed Uußlaudes, 

Die Rammmwoll» Spinnerei fteht in Frankreich auf der höchſten Stufe, und nehmen 
ihre Erzeugnifie den erften Rang ein. Frankreich fpinnt diefelben Wollen feiner und beffer 
als jede andere Land. — In den leten Fahren bat fich die Zahl der Rammmwoll-Spin- 
nereien fehr erhöht und in mehreren Gegenden, wo man vor wenigen “Jahren nicht® davon 
wußte, ift diefer Zweig heimifch geworden, Ihre Entftehung auf fo vieben Punkten beweift, 
daß die Induſttie überall Raum und Mittel zu ihrer Entwidelung und eine gemägende 
Konfumtion findet. 

Der Verbrauch des Rammgarnd wächſt täglid mehr in folge der vielen neuen An⸗ 
wendungen beffelben, und bat eine Höhe erreicht, daß den Anforderungen kaum Genüge 
geleiftet werden kann. 

Eine Erfindung der Neuzeit ift die Filature-mixte, die kürzere Wollen mit viel 
weniger Verluſt von Kämmlingen zu Rammgarn umfhafft. — Auf Streihgarn - Mafchinen 
werben bie fogenannten Bänder geiwonnen, über Ralander geglättet, in Seifenwafler ge 
wafchen, nächfidem abermals vermittelft de8 Kalanders geglättet und dann durch die weitere 
Manipulationen der Rammgarn «Spinnerei zu Kammgarn gejponnen. Am Meiften hierzu 
werden Auſttaliſche Wollen verwendet. 

Diefe Art der Spinnerei ift von großer Bedeutung, nicht allein durch die Erfparung, 
die 10 bis 12 Prozent beträgt, fondern weil fie auch dem Gewebe eine größere Elaftizität 
und Weiche verleibet. Bis jeht werden nod nicht Die ganz hohen Nummern geiponnen, 
allein auch bier werben bie dem entgegenftehenden Schwierigfeiten fehr bald überwunden 
werden. 

Die neueften und vorzüglichſten Einrichtungen findet man in Frankreich, ſo daß, wenn 
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Gleiches geleiftet werden foll, die in Frankreich erfundenen Prinzipe zur Anwendung kommen 
müffen. 

Ein weſentlicher Vortheil der Spinnereien in Frankreich befteht darin, daß fie ſämmtlich 
darauf eingerichtet find, die Garne den Webereien auf Canetten (Spulen) zu liefern, 
Hierdurch fällt der Abfall, der bei den in Bündeln bezogenen Garnen nahe an 5 Prozent 
beträgt, total weg. Der größte Vortheil aber befteht darin, daß die Garne Feine zu ſtarke 
Drehung empfangen, wie fie, wenn fie aufe und abgebündelt werben müflen, nötbig ift. 
Die Wolle wird hierdurch loderer eingewebt, deckt viel befier, giebt der Waare eine ange 
nehme Weiche und verleiht ihr den der Wolle eigenthümlihen Glanz. Die feinen Spigen 
der Wolle, die bei dem früheren Bezug in Bündeln durch ben Abfall verloren gingen, 
werben duch den Bezug in Canetten für die Waare erhalten, und diefe Manipulation 
giebt der Waare nicht allein ben nöthigen Glanz, der früher nicht vorhanden war, fondern 
fie führt dahin, daß man durch Verwendung von viel weniger Material ein viel günftigeres 
Refultat erzielt. , 

Ale Spinnereien in Frankreich findet man mit ben Vorrichtungen hierzu audgeftattet. 
Das DVerbienft, dies zur Anwendung gebracht zu haben, gebührt Frankreich, das im Jahre 
1839 damit vorging, und wo die audgezeichneten Leiftungen von Nicola Schlumberger 
in Mülhaufen zu der Vollkommenheit führten, in der fi dort die Kammgarn-Spinnereien 
heute befinden, und welche überall zur Nachahmung zu empfehlen ift. 

In gleihem Verhältniß ficht Die Weberei, Form und Farbe in ihrer Schönheit höher 
und höher zu entwideln, ift bad eifrigfte Beſtreben der Franzoͤſiſchen Induſtrie. Man ift 
fi) bewußt, daß das Uebergewicht derfelben weſentlich auf fhönen formen und Farben 
berubt, und daß die Herrſchaft, welche Frankreich in Modeatzzelegenheiten ausübt, darauf 
fuße. Diefe Herrſchaft ſchreibt fi von der Pflege her, welche man ſchon feit langer Zeit 
den Beftrebungen bat angebeihen laſſen, die Zeichnen und Modellirfunft in allen Klafjen 
durch dazu beftimmte Schulen zu verbreiten und von dem Anftoß, ber der Wiffenfhaft 
gegeben wurde, bei ihren Forſchungen die induftrielle Seite fharf ind Auge zu faſſen. 

Es drängt ſich bei genauerer- Betrahtung der Verhältniſſe die Ueberzeugung auf, daß 
die Induſtrie, und nicht in langer Ferne mehr, die Welt beherrichen wird, daß man beöhalb 
die richtigen Mittel anwenden muß, um die Induſtrie zu ftärken und zu kräftigen, damit 
man anderen induftriellen Ländern nicht botmäßig werde. 

Die Gewerbthätigkeit Frankreichs ift ſehr groß; jeder Einzelne begreift die Wichtigkeit, 
die in einer großen Induſtrie eine Landes liegt, daß fie einen der flärkften Pfeiler des 
Staate8 außmadt. In ber Entwidelung jedes Theiles diefed großen Ganzen fieht man 
augenſcheinlich die Emfigfeit und den Fleiß Dargeftellt; ein großes Beſtreben bes Fortſchrittes 
tritt überall zu Tage, und ed muß andgefprodhen werden — die Wahrheit gebietet es — 
daß Frankreich feit den Iehten fünf Jahren in diefem Zweige ber Manufaktur Induftrie 
die meiften Fortſchritte gemacht bat. Dieſes Zugeftändniß muß gemacht werden, damit die 
Einbildung — bereit8 auf der Stufe der höchſten Teiftungen zu fein — die das Eigenthum 
ſehr vieler Induftrieller ift, anderswo nicht ferner mehr dad Beftreben zum Fortſchritt hemme. 

Betrachtet man nun die einzelnen Theile der Kammgarn-⸗Fabrikation in Frankreich, 
fo ift die erſte Stufe 


die Spinnerei. 


Unbezweifelt ftehen die Ceiftungen Frankreichs am Höchſten darin, nit allein in den 
ganz wollenen Gefpinnften, fondern auch den gemiſchten. , 

Die Leiftungen find wirklich erftaunenswerth zu nennen. Diefen Ceiflungen verdankt 
die Weberei ihren großen Flor, bie außerordentlichften Erzeugniſſe, die man in diefer Voll⸗ 
endung nur in Frankreich vorfindet. 

Aber nicht allein für den Inmeren Verbrauch arbeiten bie Tammgarn-Spinnereien Frank⸗ 
reihß. Der Export in diefen Halbfabrikaten ift fehr groß. So fieht man große Maffen 
nach dem Zollverein, auch noch nach England und mad; anderen Staaten ausführen; fo 
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| giebt Frankreich die Wolle, die mit großen Koften eingeführt ift, den Erzeugungs - Ländern 
in Garnen wieder zurüd. 
| Die neueften Einrichtungen und DVerbefferungen in den Spinnmafchinen findet man in 
| Frankreich und deshalb auch die beften und außgezeichnetften Produktionen. 
| Die Gefpinnfte von fr. Davin in Paris, Fifter und Holden in Rheims, Billiet und 
| Suot in Parid, Schwark, Trapp und Eomp. in Mülhaufen, Crontelle, Rogelet, Band 
und Grandjean in Rheims, zeigen eine Vollendung, die erftaunendwerth ift, und tft eA 
| wahrlich fehwierig, aus den vorzüglichen Leiftungen die vorzüglichſten zu wählen, weil bie 
Mehrzahl ber Produzenten auf gleiche Anerkennung Anſpruch machen darf. 
Die Weberei. 


Die Manufakturen der Kammgarn- und gemifchten Gewebe find in Frankreich das 
Eigenthum einzelnee Städte und ihrer Umgebungen in mehreren Departementd. Die 5a 
brifation bat fi daſelbſt eigenthümlich entwidelt und eine Anerkennung nad Sinnen und 
Außen fih erworben. Daher fommt es, daß ein neue? Etabliffement in einem oder dem 
anderen Zweige ſtets ba errichtet wird, wohin es durch jahrelange Entwidelung oder Ge- 
wohnbeit hingehört. Dieſes Nahezufammenliegen jedes einzelnen Zweiges hat den unbe- 
rechenbaren Vortheil, daß jedem neuen Etabliffement fofort die audgebildetften Kräfte zu 
Gebote ftehen, die zum Gedeihen wefentlich beitragen. Es tritt aber auch der große Vor⸗ 
theil hinzu, daß inmitten jeder einzelnen Fabrikation große Färberei- und Appretur-Anitalten 
in felbfftändigen Etabliffement3 begründet wurden, die auf eine fhnelle Hebung hinwirkten. 

Will man ein richtige Bild von biefer großen Fabrikation entwerfen, fo muß jeder 
| Sweig für ſich getrennt gehalten werden. 

J In den zu den Ramnflarn - Geweben gehörenden Zweigen nimmt die Fabrikation der 
Chäles broches den erften Rang ein. Paris, die Stadt der Mode und des Lurus, giebt 
dieſer Fabrikation den Impuls. Aus diefer Produktion fchöpft nicht allein Frankreich, fon- 
dern auch jebed einzelne induftrielle Cand die Ideen, die hier durch Deffinateure in eigends 
dazu eingerichteten Ateliers zu Tage gefördert werden. Ein Bli genügt, um dieß als ent 
fchledene Thatſache hinzuftellen. Was Paris hierin leiftet, ift allgemein befannt. Die vor- 
züglichften Zeichner, die außerordentlichften Ceiftungen in Cachemir ⸗Spinnereien, in Farberei 
und Appretur, alles diefes wirkt darauf ein, das Vorzüglichfte zu produziren. Diefe Fa⸗ 
brifation war, wie ed nicht ander3 erwartet werden fonnte, außerordentlich wertreten, nicht 
allein in Quantität, fondern auch in Qualität. 

Einzelne Häufer, wie E. F. Hebert Sohn, Due, U. Due ber Jüngere, Bridre 
und Comp. in Pariß, zeigen Ceiftungen, die den beften ber Indiſchen gleichzuſtellen, wenn 
nicht vorzuziehen find. Wieder andere, wie Gebrüder Boa und Comp. in Paris, die in den 
Mittel- Qualitäten, fiir die größere Konſumtion fi eignend, daB Unübertrefflichfte liefern. 

Die Shawl3-Fabrikation in Lyon fteht der in Paris nad. Die Fabrikation, die ſich 
barin in Nimes vorfindet, befteht zum größten Theil in ganz ordinairen Gattungen, die 
ſowohl in Qualität als auch in den Preifen den gleihartigen Fabrikationen anderer Cänder 
nachſtehen. 

Mit der Shawls⸗Fabrikation eng verbunden iſt die Produktion der Cachemir⸗Weſten. 
Sie ift nicht mehr wie früher daB alleinige Eigenthum Frankreichs oder won Paris. In 
anderen Städten Frankreichs, wie Roubaix, Lille, Rheims, Nimes, Thon; au in anderen 
Ländern wird diefe Fabrikation mit gleicher Gefhidlicgfeit und gleichen Qeiftungen betrieben, 
nur dürfte in den Mufterbildungen Parid maßgebend fein. 

Von großer Bedeutung ift die Fabrikation der Möbelftoffe. Was darin beſonderß in 
Stoffen zu Portieren geleiftet werden fann, fieht man von dem Haufe 5. Mourcenu in 
Maris. Er ift ber Erzeuger der Muſter und der verſchiedenen Genres und überall, wo 

e man irgendwie diefe Stoffe fabrizirt, fei es in Frankreich, Nimes, Roubaix, Umiens und 
Mülbaufen, ober in anderen Ländern, hat dies Haus fowohl in Muftern als au in Genre 
als Vorbild gedient. 

Die übrigen Möbelftoffe, wie halbfeibene, balbwollene ober ganz wollene Damafte find 








$. 168. Fraukreichs Kammgarne und Kammwollwaaren. 499 


für die innere Konſumtion von geofer Bebeutung, man findet fie überall in Frankreich ver, 
breitet: man fabrizirt fie in Paris, Roubaix, Lille, Nimed, St. Marie, am vorzüglichften 
in Mülhaufen, ohne daß die Leiftungen anderer Länder davon übertroffen würden. 


Noch bedeutender als die vorerwähnte ift die Fabrikation ber leichten Gewebe: Bareges, 
glatte, gemufterte, gebrudte, geſtickte ꝛc. ꝛc. Diefe Fabrikation ift eine der reichhaltigften, 
die man finden fann. Sowohl in Stoffen zu Kleidern, als aud in Shawls ift der höchſte 
Geſchmack entfaltet und was irgend ber menſchliche Geift für den Luxus ſchaffen kann, fieht 
man bier vertreten. Kein anderes Land hat e3 gewagt, in die Konfurrenz hierin einzu 
treten; es ift dies eine Spezialität der Fabrikation in Parid. Es drückt fi in diefer 
Fabrikation übrigens vollftändig aus, was bei Kataftrophen aus einer folden Fabrikation, 
die nur auf dem hoöchſten Gipfel des Luxus ſich bewegt, entftehen muß, wenn man bebenkt, 
daß, wie verfichert wird, mehr ald 20,000 Arbeiter damit befhäftigt find. 

Betrachtet man die Leiftungen der Häufer Sooper, Carroz und Fabourier, Jolivard 
und Therenu in Paris und noch vieler Anderen, und man wirb zugeftehen müffen, daß 
das Außerordentlichite geleiftet ift. 


Die Fabrikativn der einfarbigen, glatten wollenen und halbſeidenen Bareges iſt faſt 
ausſchließlich in Paris zu finden. Es wird damit ein bedeutendes Geſchäft nach allen 
Mörkten unterhalten. Wenn Paris wenig ober gar feine Konkurrenz darin bat, fo liegt 
es wiederum in den außerordentlichen Leiftungen der Spinnereien und Tärbereien. Es iſt 
dies ein Artikel, der Aufmerkjamteit verdient. 


Die vorzüglichſten Leiftungen waren duch das renommirte Haus G. Thibaut und 
Ehabert der “Jüngere in Paris, da8 auch daB bedeutendfte Gefchäft darin madt, zur Dar 
ftellung gebracht. 


Eine der wichtigften und bedeutendften Yabrifationen ber Kammgarn- Manufaktur ift 
die der Merinos, Thybets, Cachemird, Satin be Laine. Am meiften ift diefe Fabrikation 
in Rheims heimifh. Obſchon fie in und um Maris ebenfalld Vertretung findet, fo ift fie 
hiee mit der Großartigfeit, mit der fie in Rheims betrieben wird, in einen Vergleich nicht 
zu ziehen, 

Von ben geringften Qualitäten bis zu dem, was irgend nur gewebt oder geleiftet wer. 
ben kann, findet man die vorzüglichfte Bearbeitung. 


Dem um bie Gewerbe Frankreichs hochverdienten und unvergeflihen Guillaume Lonis 
Baron von Ternaug, dem größten Befbrderer der Franzoͤſiſchen Induſtrie, ber eine fo große 
Anzahl von Fabriken begründete, wie e8 ein Einzelner in Europa feither nod niet gethen 
hat, verdankt Frankreich dieſe ſo großartig betriebene Fabrikation. 

Er führte die Spinnmaſchinen ein, machte zahlreiche wichtige Erfindungen, befonderg 
im Fache der Appretur, führte zur Erzeugung bed befferen Rohſtoffes Sächſiſche Wibder ein, 
verbefferte den Aderbau, begründete eine Menge nützlicher Inſtitute und unterflüßte alle ge⸗ 
meinnübigen Unternehmungen mit bedeutenden Summen. 


Er ftarb 1833, fiebenzig Jahr alt, nad) langer Wirffamkeit für das Wohl der Menſchen. 

Der Nutzen einer folhen hervorragenden Thätigfeit blieb .nicht auß. Mehr ala 30,000 
MWebeftühle find für diefe Fabrikation in fortwährender Bewegung, und alle Märkte werden 
zum größten Theil mit den Fabrikaten verforgt. 

Das bedeutendfte und berporragendfte Haus in biefen Zweigen ift Daturle, Lupin, 
Seydouz, Silber und Comp. in Rheims und Paris, das in Spinnerei und Weberei über 
7000 Arbeiter befchäftigt. 

Nicht allein in Stoffen zu Kleidern, fondern zu Tüchern und Druckwaaren werden 
biefe Stoffe verwendet. Bei dieſen Artikeln hängt es ebenfalls von den ausgezeichneten 
Spinnereien und von den Färberei⸗ und Appretur⸗Anſtalten ab, die fi in Rheims und 
Dariß in großer Menge und, wie ſchon bemerkt, mit den hoͤchſten Leiftungen vorfinden. 

Am meiſten wird in neueſter Zeit Auſtraliſche Wolle zu ber Fabrikation verwendet, 
befonderd aber bie Garne, die vermöge der gemiſchten Spinnerei-Methode, worin das Prinzip 
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ber Streich- und Kammgarn⸗Fabrikation enthalten ift, gewonnen werben, weil diefe Garne 
den Geweben die angenehme Elaftizität und Weiche geben. 

Mit wenigen Ausnahmen wird ber größte Theil durch Handweberei erzengt, doch be⸗ 
ginnt auch hierbei die mechaniſche Weberei die Handweberei zu verdrängen. In der aller⸗ 
neueften Zeit find viele mechaniſche Webereien entftanden, noch viele andere im Eutſtehen 


iffen. 

Croutelle Rogelet, Gand und Grandjean in Rheims produzitten die vorzüglichſten Fa⸗ 
brikate, auf mechaniſchem Wege erzeugt, wozu ausſchließlich Garne bed gemiſchten Spinn- 
ſyſtems bis zu dem feinften Qualitäten verwendet waren und vorzügliche Refultate gelie⸗ 
fert hatten. 

Es geht, wenn man diefe, fo wie andere Fabrikationen Frankreichs beobachtet, auß den 
Fabrikaten unzweifelhaft hervor, wie man trachtet jede einzelne zu verbefieen und, im Ge- 
genfag zu vielen anderen Ländern, jeden Artikel anftatt des Verſchlechterns zu veredeln. Es 
teifft nicht zu, wenn fo oft gejagt wird, die finanzielle Cage eine Landes erfordert, daß 
der größte Theil der Fabrikate nur in ordinairen Gattungen gefertigt werden dürfe. Tau 
fende von Beifpielen zeigen das Gegentheil. Nur die Fabrikationen werben eine Wohlthat 
für die Urbeiter-Benölferung fein, in denen man bemüht ift, eine Verbeſſerung anzuftceben; 
nur da wird ein Gedeiben fichtbar fein, wo man mit bem Beſſeren, nicht aber mit dem 
Schlechteren fih abmüht. In der Verfchlehterung der Qualitäten liegt kein Vortheil für 
den Fabrikanten, noch viel weniger ein Glück für die Arbeiterklaſſen. Je ordinairere Arbeit 
der Urbeiter zu verrichten hat, deito tiefer finkt feine Moralität; je befere, um deſto beffer 
und böher fteht diefe. Zu eng verknüpft ift die materielle Cage des Arbeiters mit feiner 
moralifhen Aufführung. 

Außerdem wird der Arbeiter, je mehr er verdient, um fo beſſer fich kleiden Eönnen. 

Eben fo wie viele Fabrikationen durch unreelle Fabrikanten ihr Ende gefunden, eben 
fo werben viele, die in anderen Cändern dauernd von Beftand find und Taufenden von 
Arbeitern reichlicheß Ausfommen gewähren, in wieder anderen Cändern durch Verſchlechterung 
von Qualitäten im Keime bereit8 erftidt. Zum innigen Bedauern muß es gefagt werben, 
daß Deutſchland darin am meiften leiftet. 

Deutſches Material iſt es zum groͤßten Theil geweſen, mit welchem dieſe großartige 
Fabrikation in Frankteich betrieben ward. Die Fabrikation fand ihr Gedeihen durch die 
Verbeſſerung der Qualitäten, und hierdurch die Proſperität, die eine koloſſale Ausdehnung 
herbeiführte und die wiederum die Entwidelung der andermeitigen Zweige, bie fucceffid dar- 
aus entftanten find, zur Folge hatte. 

Sehr wichtig und ſehr berüdfihtigungswerth ift diefe Fabrikation, und fie fann zur 
Verbreitung nicht genug empfohlen werben. 

Mit diefee Fabrikation eng verfchwiftert fteht die der karrirten Merinos im engften 
Yufammenhange.- 

Auch hierin wird viel gefertigt, mehr aber für die innern Märkte, weil hierin England 
und Sachſen eine bedeutende Konkurrenz bilden. Sin diefen Artikeln werben enorme Maſſen 
in Rheims, aber au in Rouen und St. Marie fabrizirt; ber größte Theil ganz wollene, 
ein anderer Theil mit baummollener und der Hleinfte Theil mit feidener Kette, 

Diefer Zweig verdrängte zuerft die Baumwoll ⸗Buntweberei, denn es werben barin 
außgezeihnete Produktionen zu erftaunenswerth billigen Preifen geliefert. 

Mas die Fabrikation betrifft, fo werden in Frankreich Hierzu größtentheild Franzs⸗ 
file und Kolonial- Wollen verwendet, die, etwas härter und billiger als bie Deutfchen 
Wollen, der Waare eine Feſtigkeit verleihen, die fie den Engliſchen Fabrikaten gleicher Urt 
näher führen. Wenn aud nicht fo billig, alb die in Sachſen gefertigten, find fie gefälliger 
in Muftern und in Appretur. Die Ronfumtion in biefen Artikeln ift ganz bedeutend und 
in fortwährender Steigerung begriffen, befonder8 die der halbwollenen, bie unter dem Namen 
Poil de chevre in den Handel kommen; ein Zweig, ber eine noch größere Zukunft für 
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fih hat, und zu einer noch größeren Bedeutung berufen ift, als bie, bie er jetzt bereits 
“ einnimmt, weil neben der großen Billigfeit eine große Dauerhaftigkeit damit verbunden ift. 

Neben diefen Artikeln, wenn au der Kammgarn » Fabrikation nicht angehörend, aber 
fehr nahe damit verwandt, ift die Fabrikation der Tartan-Shawld, Tücher und Stoffe, 
die ebenfalls in Rheims betrieben wird und eine fehr große Ausdehnung gewonnen bat. 
Denn fhon böher in den Preifen, find dieſe Fabrikate wefentlich beſſer als die Fabrikate 
in anderen Cändern und ftehen auf einem höheren Standpunkte in der Fabrikation. Wie 
in vielen anderen Yweigen ber Manufaktur» Induftrie, fo bildet auch dieſer Zweig das 
Vorbild, wonach die gleihartigen Induſtrien anderer Länder betrieben werben. 

Es ift ferner zu erwähnen, wenn ſchon ebenfalls nicht zugebörend, die Fabrikation 
ber Flanelle, in allen ihren Einzelheiten. Die Vorzüglichkeit der Fabrikation in Deden, 
in ganz⸗ mie halbwollener Geſundheits⸗Flanelle, ift allgemein anerfannt worden, befonder3 
aber die Unübertrefflichfeit in den ganz feinen Qualitäten. Diefe Fabrikation wirb nicht 
allein in Rheims und Tourcoing, fondern auch in mehreren Departementö betrieben, obfcheh 
die beiden erften Plätze den erften Rang darin behaupten. Die Fabrikation ift fehr bedeutend 
bei fehr großem Export. 

In weitere Erwähnung ift zu bringen die Fabrikation der Serge de Berry (Schuh⸗ 
zeug), in allen Qualitäten und den Yufammenfehungen aus verſchiedenen Spinnmaterialien, 
zu Schuhen, Knöpfen u. dgl. m. Dad Vorzüglihfte, was nur barin produziert ober 
gefhaffen werben kann, mar buch die Häufer Gamonnet und Debollande in Amiend und 
Dawant Ww. und Comp. in Parid zur Austellung gelangt. Unvergleihlih ſchön waren 
die Satind doubles von mwollener Kette und feidenem Schu. 

Uebergebend zu den gemifchten Stoffen, fo ift dies eine Fabrikation, bie zu einer 
großen Aufmerkfamfeit auffordert. Wenn ſchon die Fabrikation, die in Paris darin betrieben 
wird, nicht unbedeutend ift, fo Fann fie mit der in Roubaig und Lille betriebenen nicht 
verglichen werden. Hier findet man diefe Fabrikation, deren Wichtigkeit bereits hervor⸗ 
gehoben ift, in der vollſten Blüthe. In den Teiftungen, die bier vorgeführt werben, findet 
man den daraus gezogenen Schluß geredtfertigt, daß viele andere Zweige dieſer Induſtrie 
zum Opfer fallen müflen, wenn in Erwägung gezogen wird, daß neben ber Billigkeit ber 
Haltbarkeit fein Abbruch gefchieht, und daß dem Luxus ein noch viel größereß Feld gewährt 
ift, als in ben ungemifchten Stoffen. Sehr viele Wanrengattungen find in ihrem Konſum 
dadurch beſchränkt, daß fie entweder für die eine oder die andere Klaffe der Bevölkerung 
gearbeitet werben; biefer Zweig ift allen Klaffen zugänglich; er giebt Gelegenheit, dem 
herrſchenden Gefchmad mit geringen Mitteln folgen zu Einen. 

Bon den feinften bis zu den geringiten Qualitäten fieht man bier die Neuheiten Lyons 
und Dariß imitirt, vorzügliche Leiftungen in allen einzelnen Theilen. Roubaiz und Lille 
haben ihre Bedeutung und ihren großen Neichthum dieſer Fabrikation zu verdanken; alle 
jene bedeutenden Etabliffement3, die man jet dort findet, fie find mit dieſer Fabrikation 
entftanden und groß geworden, und fo bedeutend auch die Zahl der Etabliffements geworden, 
fie reüſſiren alle, fie geben ſämmtlich einer noch größeren Zukunft entgegen. Diefe ganze 
Fabrikation wird durch Handweberei betrieben, und wennſchon fehr geübte Hände hierfür 
erforderlich find, fo ift e8, was die Weberei und die Einrichtung betrifft, nicht ſchwierig, fie 
überall einzuführen. 

Den weientlihften Beſtandtheil dieſer Fabrikation bilden zunächſt die Spinnereien, 
bie im ſehr großer Anzahl mit den vorzüglichfen Gefpinnften in allen Mifhungen bon 
Materialien und in allen Melangen bier vorgefunden werben. Nicht minder wichtig und 
von großem Einfluffe auf die Fabrikate find die Färberei- und Appretur-Unftalten, die in 
ſelbſtſtändigen großen Etabliffementö unter höchſt intelligenter Leitung die außerordentlihften 
Leiſtungen proßuziren. 

Eine der erwähnendwertbeften Anftalten in Färberei und Appretur ift die bed Hauſes 
Decat Erouffet in Lille, mit feinen bedeutenden Etabliffements, das zur Hebung der In⸗ 
dufteie durch Vorzüglichkeit der Ausführung viel beigetragen bat, 
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Die Vielfeitigkeit der Produktion neben außerordentliben Geſchmack unb fnperber 
Ausführung ward zur Darftelung gebracht durch die Häufer Henri Delattre Vater und 
Sohn, Gebrüder Ternund, C. Eordonnier in Roubair, welche als die bedeutendften und 
als die Spite diefer Fabrikation in allen ihren einzelnen Genres ſich herausftellten. 

Es ijt nicht der koloſſale Konſum allein, der dieſe Fabrikation zur WBerbreitung 
empfehlungswerth macht;, es ift aucd nicht der enorme Nuten, der augenblidlic wenigften® 
für die Unternehmer daraus hervorgeht, der zur Nachahmung auffordert ; es ift die Zukunft, 
die in diefer Befchäftigung liegt. Diefer Zweig bat bereit eine große Ummälzung hervor⸗ 
gebracht; er hat anderen Zweigen einen großen Sonfum genommen; er wirb in feiner 
weiteren Entwidelung, ber er mit Riefenfchritten entgegengebt, einen noch größeren Um⸗ 
ſchwung in der Manufaktur »Jnduftrie herbeiführen. 

Diefer Zweig ſchließt fo viele Variationen in fi, und es werben fi im Laufe der 
Zeit noch fo viele daraus entwideln, daß die Konkurrenz weniger fübhlbar fein wird, als 
in allen anderen Imeigen der Manufaktur « Sndujtrie. 


Unter ber in Roubair und Cifle betriebenen Fabrikation der gemifchten Waaren, findet 
man bie der Popelines, ferner die der Camelot? und die der halbwollenen Hofenftoffe. 
Was die Dopelined betrifft, die in Paris ebenfalls fabriziet werden, fo ftehen fie den 
gleihartigen in Sjeland, fowohl in Farben⸗-Ausdruck, ald aud in der Qualität be 
deutend nad). 

Die Fabrikation der Camlot3 aus bartem Engliſchen Kammgarn, ſowie die Fabrika⸗ 
tion der Alpacazeuge ſind noch weit zurück, ſowohl in der Spinnerei als Weberei, als 
auch beſonders in der Appretur und Färberei, indem, was die beiden letzteren Prozeſſe 
betrifft, ein richtiges Verſtändniß in der Behandlung der Wollen noch nicht erreicht ſcheint, 
weil, fo weit die ausgeſtellten Erzeugniſſe eine Beurtheilung zulaſſen, die Natur der Wollen, 
der eigenthümliche Glanz derfelben in der fertigen Waare, nicht zum Vorſchein kam, bie 
Maaren felbft ein ſtumpfes Anſehen batten, was übrigend auch bei den Gefpinnften 
bereitö auffiel. 

Die Fabrikation der halbwollenen Hofenftoffe, die übrigens nicht fehr ſtark vertreten 
war, ließ ebenfalld viel zu wünſchen übrig. 

In der zu Rouen betriebenen Fabrikation der gemijchten Stoffe merden zum größten 
Theil feidene Ketten verbraucht, oder überhaupt weniger mit Baummolle ala Seide gemifcht 
gearbeitet. Es ift dieß eine Fabrikation, die feine fehr große Bedeutung bat ober erlangen 
wird, da die Preife diefer Fabrikate den ganz feidenen nicht viel nachfteben. Für den 
inneren Konfum in Frankreich mögen fie geſucht fein, aber dag darin ein Geſchäft von 
Belag für den Erport gemacht würde, muß fehr bezweifelt werten. 

Die Fabrikation der gemifchten Waaren in St. Marie aux Mines fteht in Vergleich 
zu den bereit3 erwähnten in Frankreich auf feinem hoben Standpunkt, weil fie in ber 
erften Entwidelung begriffen iſt. Hier fieht man den Uebergang ter Baumwoll+ Bunt. 
weberei zu den gemifchten Waaren vor Mugen treten. Hin und wieder fieht man bie Reſte 
diefer Fabrikation, die meift von ſehr aroßer Bedeutung war, vertreten; bier flellt fid 
das Bild der Ummälzung klar bin. Was die Fabrikate betrifft, fo find fie in Muftern 
eine Kopie von Roubair, Rheims, Pariß, und in Qualität viel ordinärer gehalten, als 
jene, fei e8 nun, weil man die Vortheile, die in der Fabrikation liegen, noch nicht fennt; 
oder, was wahrſcheinlich daB Richtige ift, das man nur ordinäre Gattungen erzeugen will, 
wofür diefe Gegend in Frankreich auch gefannt if. 

Es bleibt noch die Fabrikation der Belours d'Ut recht, die in Amiens ihren Sik 
bat, zu erwähnen übrig. 

Diefe Fabrikation bat nur noch für den inneren Konſum in frankreich eine große 
Bedeutung. Sie ift vielleicht die einzige Fabrikation in Frankreich, die feit mehreren 
Jahren nicht vorwärts gefchritten iſt. Während dem in anderen Ländern, befonderd in 
Preußen, eine Menge neuer Genres in der lehten Zeit daraus entftanden find, und bie 
Velourd- und Plüfchfabrilation nach allen Seiten bin audgebeutet murde, ift die Fabri⸗ 
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totion in Frankreich auf dieſen einen längſt gekannten Artikel beſchränkt geblieben, und hat 
darin ben gleihartigen Artikeln anderer Länder auf den neutralen Märkten zum größten 
Theil das Selb überlaffen müffen. 

Das Export⸗Geſchäft ift auf wenige ganz feine Qualitäten beichränft, in denen aller- 
dings Vorzügliches geleiftet wird; allein im Allgemeinen kann nur wiederholt werden, daß 
fih bie Fabrikation der Velours d'Utrecht in Amiens in den Ichten Fahren bat über 
flügeln laffen. 

Sind hiermit die Betrachtungen über die Fabrikation der Kammgarn- und gemifchten 
Gewebe in Frankreich gefchloffen, fo bleibt nur noch über, den Gefammteindrud gegenüber 
dem Ceiftungen aller übrigen in der Ausftellung vertretenen Nationen vorzuführen. 

Allerdings, und die liegt wieder in der Natur der Sache, bat Frankreich in Duan- 
tität das größte Kontingent zur Austellung geliefert. Andere Nationen waren in diefem 
großen Zweige der Induſtrie fehr mangelhaft vertreten, andere wieder gar nicht; fo daß, 
wollte man die Auäftellung als Norm nehmen, ein richtiger Vergleich kaum angeftellt 
werden kann. Wllein felbft außerhalb diefer Räume, und abgefehen von ber Ausſtattung, 
mit der die einzelnen Branchen in den einzelnen Vitrinen umgeben waren; abgefeben be 
fonderd von den auögeftellten Kunftftüden der Weberi, die einen wiberwärtigen Eindrud 
maden, weil fie außerhalb der natürlichen und naturgemäßen Leiftungen ſich bewegen; den 
Blick richtend auf ben mahren Boden der Gewerbthätigfeit, auf welchem fich die Induſtrie 
irgend eines Landes befindet, auf den Abſatz, und befonderd auf die neutralen Märkter 
wo einzig und allein das Feld der Entfheidung ift, alfo in dem Wusftellungs » Gebäude, 
über dem fih nur der Himmel wölbt, muß diefem großen Theile der Fabrikation Frankreichs 
das zugefprochen werben, daß die Kammgarn »- Spinnereien in allen ihren einzelnen 
Theilen das Vorzüglichfte feiften; die Fabrikation bee Chäles broche&s, die ber 
Merino's und aller dahin gehörenden Zweige; die Fabrikation der leichten Gewebe, 
die Fabrikation der gemifhten Waaren, mit Ausnahme der gleihartig in England 
erzeugten; die Yabrikation der Möbelftoffe insbefondere da, wo Form und Muſter ein⸗ 
wirken, beſtimmt den erſten Rang einnehmen. 


§. 164. 
Oeſterreichs Shawls, Weſtenſtoffe, Möbelftoffe und andere 
Kammwollwaaren. 


Die Kammgarn-Spinnerei und Weberei bat bier erſt in neueſter Zeit eine Bedeutung 
erlangt, feit dem fih in diefem Staate ein fehr guter Wille für Errichtung von Spinne 
reien zeigt. — Die zur Auzftellung gebrachten Erzeugniffe befunden den Fortſchritt, ber 
befonderd in der Kämmerei zu finden ift, obfhon das Garn felbft gegen die Erzeugniffe 
anderer Dänder zurückſteht. 

Am hervorrageudſten ift die Fabrikation ber Chäles broches und ber damit zu. 
fammenfallenden Fabrikation der Cachemix - Weften. 

Seit vielen Jahren ift diefer Zweig in Wien kultivirt und zu großer Ausbreitung 
gelangt, und darf unftreitig nad der Fabrikation in Paris und Lyon zu ben beften gezählt 
werden, befonder8 in den Mittel- Onalitäten, worin ein fehr bebeutendeß Export» Gefchäft 
betrieben wird. In ben beſſeren Qualitäten, bie ebenfalld in ber Ausſtellung vertreten 
waren, wird emtjchieden weniger geleiftet, und dies ſcheint wohl wefentlich in der Mangel. 
baftigkeit der Spinnerei hierfür den Grund zu haben. 

Die Leiftungen ded Haufe J. Zeifel und J. Bluͤmel in Wien verdienen wegen ihrer 
ausgezeichneten Bearbeitung in allen den einzelnen Stadien ber befonderen Erwähnung. 
Es ift dies das ältefte und renommirtefte Haus, das für Hebung dieſer Induſtrie in 
Wien unbeflritten die größten Berbienfte hat. ' 

Nicht minder beachtungswerth mar die Darftellung der Häufer I. Berger und Sohn, 
H. Arens, Ch. Hlawatſch in Wien. 


— — — — — — 
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Die Shawls des erſteren Hauſes waren von ausgezeichneter Schönheit, ſowohl in ber 
Bearbeitung, als auch in Dispofition und. Kompoſition, und dürfen den beften Leiſtungen 
zur Seite geſtellt werden. 

Die anderen beiden Häuſer zeichnen fi in gleicher Richtung aus; beſonders erwähnens⸗ 
werth find die Fantaſie⸗Shawls und Nouveaute'3 des letztgenannten Hauſes, die Anſpruch 
darauf haben, zu den beiten und gelungenften Fabrikaten diefer Urt gezählt zu werben. 

Ebenfo vorzüglih find die Produktionen in Möbelftoffen. 

Das Haus Philipp Haas und Sohn in Wien probugirte vorzüglich gearbeitete Por- 
tieren- Stoffe, die fomohl in Qualität als aud in Preifen berädfichtigungswerth find. 

Was Mnfter anbelangt, fo waren bie außgeftellten Gegenftände zum größten Theil 
die ganz getreuem Ropien der in Parid von H. Mourceau fabrizirtn. Dies müßte ein 
Fabrikant von folder Größe zu vermeiden fuchen, befonder8 bei ſolchen Gelegenheiten damit 
niht in die allgemeine Konkurrenz eintreten, vielmehr fih, aud nad diefer Seite bin, 
felbftftändig zu machen fuchen. 

In den übrigen Theilen ber Kammgarn⸗Fabrikation waren bie größten Häuſer und 
Etabliſſements aufgetreten. 

jedes Haus für ſich repräfenticte eine Menge dieſer Imeige, ohne in irgend einer 
Brande etwas Anerkennenswerthes zu leiften. Die liegt einzig darin, daß man zu viel 
leiften will. Säufer, die 5000 Arbeiter und darüber befchäftigen, zeigten troß dieſer Be⸗ 
deutung in allen den einzelnen Zweigen feine fonderlihe Bearbeitung. 

Wennſchon die Konfumtion in Defterreih, wie man fagt, größten Theil? in niedrigen 
Gattungen befteht, fo dürften und müßten doch dieſe Qualitäten eine vollſtändig richtige 
Bearbeitung und ein genaue Verftändniß der einzelnen Manipulationen, wie fie in anderen 
Ländern gefunden wird, nachweiſen. Dies fan nicht gefagt, vielmehr muß bemerkt werben, 
daß dieſer große Theil der Manufaktur» Induftrie in Defterreich gegen alle Länder, worin 
eine Fabrikation der Art gefunden wird, fehr zurüdfteht; beſonders ift der Prozeß der 
Färberei, hauptfächlich aber die Appretur fehr mangelhaft. 

Faſt jeber einzelne Sweig, ber unter Frankreich Erwähnung gefunben bat, war bei 
der geringen Zahl der Ausſteller aus Defterreich ebenfalls zur Außftellung gebradht, ohne 
daß in irgend einem befonderen Zweige eine wirklich anerfennendwerthe Leiſtung der befon- 
beren Aufmerkfamkeit zu empfehlen wäre. 

Hat fich die Jury dennoch bewogen gefunden, einen Theil der Ausfteller zu prämiiren, 
fo hat fie es gethan in Anerkennung der großen Bedeutung, bie einzelne dieſer Etabliffe- 
ments für Defterreih haben, in Folge ber darin befchäftigten großen Anzahl von Arbeitern. 

Die Jury befand ſich bei diefem Ausſpruch keineswegs auf dem internationalen Stand- 
punkte, den fie einzunehmen berufen war; ein rein nationaled Sjntereffe leitete fie und eb 
wäre deöhalb in diefem befonderen Intereſſe wohl wünſchenswerth, baf die zuertheilten 
Auszeihnungen in biefem Sinne als Uufmunterung zum Fortſchritt und nicht al8 Firma 
für die Fabrikate, wozu fie leider allzu oft gebraucht werden, dienen mögen. 


$. 165. 


Kammgarne und Rammwollwaaren aus dem Deutichen 
Spllverein. 


Die Wollmaaren-Fabrikation ift dem Deutfchen Boden fo recht eigenthümlih. Deutſch⸗ 
land gewinnt durch die Sorgfalt feiner gebildeten Candwirthe eine Wolle, wie fie im Aus⸗ 
lande gar nicht ober doch nur in unbebeutenden Mengen erzeugt wird. Durch die Langjäh- 
rige Erfahrung und Eingemöhnung, die auf die Gewerbthätigkeit aller Zweige ſtets einen 
fo gedeihlichen Einfluß ausübt, hat die Deutſche Wollmaaren-Erzengung einen hoch anzu⸗ 
fchlagenden mefentlichen Vortheil. Aus allen biefen Gründen follte Deutfhland um fo 
eiferfüchtiger darauf bedacht fein, fi) von ben ausländiſchen Fabriken feinen Vorſprung 
abgewinnen zu laſſen. In der That, wenn Deutfchland den richtigen Weg verfolgte, würde 
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kaum ein Fabrikationszweig ſich lohnender für Deutſchland ermeifen, feiner mehr zur Ver⸗ 


breitung des Wohlſtandes beitragen, als der der Wollmanufaktur. 

Leider jedoch muß man in vielen Theilen Deutſchlands gewahren, daß in dieſer Hin⸗ 
ficht den Anforderungen der Zeit nur in ſehr unzureichender Weiſe entſprochen, ja in man⸗ 
chen Fällen geradezu ein entgegengeſetzter Weg eingeſchlagen wird: ſo ſieht man Theile dieſer 
großen Manufaktur, ſeit vielen Jahren betrieben, ohne Fortſchritt, wieder andere, während 
fie in anderen Gegenden und Ländern zur größten Ausdehnung gelangt find, song und gar 
verloren gegangen. 

Die Urtheile des Auslandes über Deutſches Fabrikat find allerdings nicht immer 
ſchmeichelhaft. Im Ullgemeinen wird bemerkt, daß Aufmerkſamkeit auf die Anforderungen 
der Zeit fehle, daß die Deutfchen der Einbildungsfraft, des Geſchmacks, der Empfänglichkeit 
für die form in ziemlihem Grabe ermangelten, bei der Erfindung alltägliche Mufter 
brächten, feine Gefhwindigkeit des Geiſtes, Feine Fähigkeit, fich Neued anzueignen, befäßen. 

Wie weit diefed Urtheil richtig, Died zu entfcheiden, muß den Intereſſenten überlaffen 
bleiben. 

Bei Beiprehung des vorliegenden Gegenftandes kann wohl gejagt werben, daß Deuiſch ⸗ 
land mit ſehr geringen Ausnahmen an veralteten Prinzipien hängt, viel zu konſervativ iſt, 
als daß es fich entjchliehen könnte, die großen Verbefferungen, die befonders in ben lebten 
jahren in der KRammgarnfpinnerei gemacht find, allgemein zur Anwenduug zu bringen. 
Sum größten Theil werden die veralteten Spfteme bis zum völligen Aufbraudhen verwendet. 

Der Bedarf in Rammgarn ift fo foloffal, daß die wenigen Spinnereien, die bafür 
in Deutfhland eriftiren, ihre Produktionen tro& dem mit großem Vortheil anbringen, wes⸗ 
halb man ed nicht für nöthig hält, auf Verbeflerungen einzugeben. 

Die Zeit dürfte aber nicht mehr fern fein, wo vielleicht, wenn auch nicht durch die 
einheimifche Konkurrenz gebrängt, doch ein anderes Verfahren zur äuferften Nothwendigkeit 
werden wird. Ein Theil der Webereien, bie unabhängig von jedem Krebit find, beziehen 
jeßt bereit8 die bendthigten Garne aus frankreich, weil died zur Erreihung von günftigen 
Refultaten zur Nothwendigkeit geworden ift. 


Bon einem Theile der Deutfchen Spinner wird diefer Bezug aus anderen Ländern 
dazu benußt, um auf höheren Zollſchuß zu dringen; es wird damit dargethan, daß bie 
jeht beftehenden Zölle nicht genug Schuß gewähren, um das Erblühen diefer fo wichtigen 
Habrifation zu ermöglichen. Würde diefem Drängen nachgegeben, fo dürfte muthmaßlich 
dad Begentheil daraus entjtehen. Der Schuß, der zum Verkehr mit dem Auslande fähiger 
machen foll, treibt, wenn er mäßig ift, zur Aufmerkſamkeit, wogegen ein höherer ala 
nöthig, der Fabrikation augenblidli materiell zu Nugen ijt, jedoch nicht immer einen 
Fortſchritt, wohl aber in den meiften Fällen einen Stilftand, wenn nicht einen Rückſchritt, 
berbeiführt. Fleiß und Negfamfeit werden dann beftimmt aufhören. 

Betrachtet man die große Wichtigkeit der KRammgarn- Fabrikation, fo muß man 
fagen, daß in Deutfchland im Vergleich zu dem koloſſalen Verbrauch viel zu wenig Spin« 
neteien egifticen. Es dürfte wohl keine gemwinnbringendere Unternehmungen geben, als dafür 
Etabliffement8 zu begründen mit gleichen Vorrichtungen und Spftemen, wie bie in Frank⸗ 
rei) eingerichteten, um deſſelben erftaunenswerthen Erfolges und der Rentabilität ſicher 
zu fein. 

Die Rammgarn »-Spinnereien des gollvereind hatten fich bei der Wuöftellung ſehr 
wenig betheiligt, und ift dies Zurückziehen um fo bedauernämerther, als fidh einzelne ganz 
vorzůgliche Leiftungen hätten präfentiren können. Wenn ſchon nit als Ausfteller figuri- 
rend, fo verdienen die außerorbentlihen Beſtrebungen von C. F. Solbrig in Harthan bei 
Chemnit fehon deshalb der Erwähnung, weil diefed Haus nad allen Seiten hin den An- 
forderungen der Zeit Rechnung trägt und weil deſſen Produktionen fi) den beften Fran⸗ 
zöſiſchen zur Seite flellen können und ben Beweiß liefern, daß bei richtiger Ceitung ohne 
große Schwierigkeiten die beften Refultate zu erreichen find. 

Keineswegs fol damit gefagt fein, daß bie Fabrikate anderer und befonberd der im 
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Paris ausgeſtellten zollvereinsländiſchen Fabrikanten nicht ein ſehr richtiges Verſtändniß in 
der Behandlung zeigen, allein fie ſtanden den Franzoͤſiſchen Produktionen ſehr nad. 

Uebergehend zu ber Weberei, fo nimmt die Fabrikation in Sachſen eine ber 
porragende Stellung in diefen Branchen ein. 

Es ift zunächſt die Fabrikation der Möbelftoffe, 

Die vorzüglichen Leiſtungen, das großartige Geſchäft darin nach allen Märkten bedarf 
zunächſt der Erwähnung. Dieſe Fabrikation war auf die würdigſte Weiſe vertreten durch 
das Haus Eduard Lohſe in Chemnitz, das zu den bedeutendſten in Sachſen gehört. Alle 
außgeftellten Gegenftände befundeten die vorzüglichfte Bearbeitung und die herborragendfte 
Stellung, die Sachſen in diefen Urtifeln einnimmt. Beſonders find e3 die geringeren 
Qualitäten, in denen bezüglich der Preiſe die außerordentlichiten Ceiftungen gegen andere 
konkurrirende Staaten hervortreten. 

Ein anderer, ebenfalls in Sachſen im grofactigften Maßſtabe betriebene Fabrikations⸗ 
zweig ift der der Farrirten Merino's in Ganz⸗ und Halbwolle, und in gleichem Maße 
ift es die Syabrifation Der gemiſchten Stoffe, die in Chemnig, Glauchau und Reichen⸗ 
bad und Umgegend betrieben werden. Die Fabrikation dieſer Zweige it von fehr großer 
Ausdehnung in Sachſen; fie wird mit fehr großem Erfolg und außerordentlicher Geſchick⸗ 
lichkeit betrieben. Ein bedeutender Theil wird nad allen Märkten ausgeführt unb kon⸗ 
kurrirt mit Erfolg, beſonders in karrirten Merino's, gegen die gleihartigen Franzöfiſchen 
Fabrikate. 

Von ſehr großem Einfluß auf Hebung dieſer Zweige ſind die Spinnereien, ferner die 
recht guten Färberei und Appretur-Anſtalten, die man in größerer Zahl bier vorfindet, 
und die recht Vorzügliched produciren und zum Gedeihen des Ganzen fehr viel beigetragen haben. 

Trotz des Hervorragens in der Produktion waren Diefe Smeige, mit deren Fabrikation 
mehr als 300 Fabrikanten in Sachſen befchäftigt find, in der Ausftellung wenig vertreten. 
Man darf die Gewerbthätigkeit Sachſens nicht zu gering anfdlagen, fie leiftet Erſtaun⸗ 
lihe3, befonterd durch Billigkeit der Preife. it auch dad Streben von einer großen 
Mehrzahl der Fabrikanten dahin gerichtet, die Qualitäten zu verſchlechtern, wodurch die 
Fabrikate in Mißkredit gebracht und der Wohlſtand des Landes beeinträchtigt wird, fo 
muß das Streben Anderer nah Veredelung und Verbeſſerung dem gegenüber eine Würdi⸗ 
gung erfahren. Als folde find zu bezeichnen, fo weit die Ausftellung ein klares Bild zu 
geben vermochte: Brodbed und Comp. in Reihenbah, Kratz und Burd in Glauchau, 
Marbah und Weigel in Ehemnig, Richard Cöfh in Chemnig, die nach allen Seiten hin 
Diefe große Fabrikation auf die würdigfte Weife repräſentirten. 

Bon großer Bedeutung ift die in Gera und Greiz betriebene Fabrikation der Merinos 
und Thybets. 

Von jeder diejer beiden Städte war je ein Ausſteller vorhanden. Das Bild, das das 
Haus Morand und Comp. in Gera in der Außftellung vorführte, zeigte zur Genüge, daß 
in dieſen Fächern ſehr Bedeutended geleiftet wird und daß die Fabrikation auf einer fehr 
boden Stufe der Entwidelung fih befindet. Died Haus befchäftigt allein 2400 Arbeiter, 
und neben ihm befinden fih noch über 30 Fabrikanten mit fehr vorzüglicen Ceiftungen und 
von fehr großer Bedeutung. 

Die Bedeutung Diefer Fabrikation bat bereit3 bei der Befprechung über die Gewerb- 
thätigkeit in Frankreich Erwähnung gefunden und bedarf der weiteren Erläuterung nidt; 
es fol nur zum innigen Bedauern hinzugefügt werden, Daß diefer Theil der Kammgarn- 
Habrikation feit Jahren in Preußen ohne Vertretung geblieben ift, und daß die wenigen 
Webereien, die vordem darin eriftirten, eingegangen find, obſchon vermäge der Verhältniffe 
ein Undered wohl zu erwarten gewejen wäre. . 

Mas Preußen in der Kammgarn-zabrifation leiftet, bat in der Wusftellung theil- 
weife eine recht würdige Vertretung gefunden. 

Dahin gehört zunächſt die Fabrikation von Velours d’Utreht, mit feinen einzelnen 
Abzweigungen. — Faßt man diefe Fabrikation in ihrer Gefammtheit auf, fo bat fie fid 
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in Preußen, in Berlin, am Rhein und in Schlefien auf eine Weife ausgebildet, die eine 
außerordentliche genannt werben muß. Man ift bei der bekannten Fabrikation der Velours 
b’Utrecht nicht ftehen geblieben; man hat dieſen intereffanten Zweig für alle möglichen Zwecke 
außgebeutet; es iſt diefer Theil der Preußiſchen Induſtrie zu einer auferorbentlihen Voll⸗ 
fommenbdeit geführt. 

Diefe Anerfennung kann nicht verfagt werden, wenn in Erwägung. gezogen wird, daß 
die Fabrikate nicht allein auf allen neutralen Märkten fi den größten Abfak erworben, 
fondern aud die Fabrikate anderer Nationen daraus verdrängt haben. Es iſt dieſer Zweig 
ein fehr wichtiger für den Erport. Als unbezweifelt wurde allfeitig anerkannt, daß dieſe 
Fabrifation in Preußen zu einer auferordentlichen Vollkommenheit gebiehen tft, und dag 
diefer Zweig feit der allgemeinen Außftellung in Condon vom Jahre 1851 in Preußen bie 
bebdentendften Fortſchritte gemacht hat. 

Die Fabrikation fand in diefem Sinne in der Ausftellung Vertretung. 

Die Hänfer D. J. Lehmann und 5. Kauffmann in Berlin, Chr. Mengen in Bierfen 
produzieten alle einzelnen Theile diefer Induſtrie in gelungenfter Ausführung. 

Hierbei dürfen die Färbereien in Berlin und am Rhein nicht unemähnt bleiben, die 
vermöge ihrer außerordentlichen Leiſtungen von wefentlihem Einfluß find. Es darf ferner 
nicht unerwähnt bleiben S. Weigert zu Schmiedeberg in Schlefien, durch deſſen Intelligenz 
und große Kenntniß im Fache der Weberei diefer Zweig weſentlich gefördert worden ift. 

At diefem Zweige die Anerkennung nicht zu Theil geworden, die ihm in ber That 
gebührt, fo ift das Urtheil, das auf den neutralen Märkten gefällt wird, jedenfalls ein viel 
gewichtigered und nachhaltigerer, als das Endrefultat der revidirten Jury - Arbeiten. 

Nächſt diefer Fabrikation it die der Tartan- Tücher, Shawls und Stoffe, die in Berlin 
idren Sit bat, zu erwähnen. Diefer Zweig bejchäftigt eine große Anzahl von Urbeitern, 
und bat befonderd in den lekten Jahren bedeutend an Ausdehnung gewonnen. — Nicht 
allein die inneren Märfte werden von bier verforgt, es wird auch ein bedeutendes Ausfuhr 
Geſchäft darin unterhalten, das vermöge der Vorzüglichkeit, womit diefe Waaren zur Dar. 
ſtellung gebracht werden, in den letten “Jahren bedeutend zugenommen hat. 

Bei der Ausftellung betheiligten fih nur wenige Häufer, von denen befonderd Sußmann 
und Wieſenthal, das älteſte und bedeutendfte Haus in diefer Branche, und Levy und Arons 
durch die Borzüglichkeit der außgeftellten Erzeugniffe die allgemeine Unerfennung erwarben. 
Diefe Tzabrifation wird ebenfall3 durch außerordentliche Appretur» Unftalten unterftüst und 
gehoben, die das Anerkennenswertheſte leiften und ein Streben an den Tag legen, bas in 
jeber Beziehung den gemachten Anforderungen entfpricht. 


Es gereicht zur befonberen Freude, diefe Anerkennung, die ebenfalls bei den Berathun⸗ 
gen der Jury Ausdrud gefunden hat, bier ausſprechen zu können und damit auch gleid)- 
zeitig dad Haus Rudolph und Friedländer nennen zu dürfen, das wohl unter Allen den 
gerechteften Anſpruch darauf machen darf. 

Diefer Zweig mürde aber noch entfchieben viel höher ftehen, wenn bie Spinnerei hierzu 
auf gleicher Stufe flände. Sie ift jedoch fehr mangelhaft, bedarf nicht allein der Erwei⸗ 
terung, jondern auch noch viel mehr der Verbeſſerung. 

Die Fabrikation der Cachemir⸗ und Weftenftoffe au Kamm und Streihgarn hat in 
Preußen ebenfalls fehr am Ausdehnung gewonnen. — Zunähft auf die Verforgung der 
inneren Märkte berechnet, äberfchritt die Thätigkeit und die Intelligenz einzelner Fabrikanten 
fehr bald diefe Grenzen und verbreitete den Abſatz der Tzabrifate über neutrale Märkte, 
Gräfe md Meviandt in Elberfeld verdienen in dieſen Fächern erwähnt zu merden. Eigene 
Kompofitionen und Dispofttionen, die fehr guten Gefchmad befunden, neben der vorzüglich. 
fien Ausführung, mweifen diefem Haufe den erften Platz in dieſer Fabrikation an. Ueberall 
ift diefe Anerkennung dem Haufe zu Theil geworden und in gerechter Würdigung der fehr 
ehrenhaften Stellung hat dies bei’ der Auäftellung in Paris allfeitigen Ausdruck gefunden. 

Diefe Brande fand auch durch andere Häufer eine fehr würdige und anertennendwerthe 
Dertretung. 
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Die Habrifation dee Möbelftoffe aller Urt war buch die Häufer I. Schmig und 
Comp. und Krugmann und Haarhaus zu Elberfeld zur Darftellung gelangt. Die Fabrikate 
zeigten durchſchnittlich die anerkennendwertheften Ceiftungen und ftehen in Ausführung und 
Mufterbildungen auf einem hohen Standpunft der Fabrikation, fo daß fie den beftaußge, 
führten Produktionen anderer Tänder würdig zur Seite ftanden. 

Dieſer Zweig ift befonder8 in Tapis fehr der Außbehnung fähig und wenn fon Eng- 
Iand bezüglich des Materiald und Sachſen wegen des billigeren Arbeitslohnes eine ſchwie⸗ 
tige Konkurrenz bereiten, fo läßt ſich dies durch fehöpferifche Ideen, theild bei ben Mufter- 
bilbungen, theils in der Fabrikation, die ein fehr weites Feld bildet, außgleichen. 

Es war ferner zur Ausſtellung gelangt bie Fabrikation der Camelots aus hartem 
Englifhden Rammgarn und Alpaca-Garn. Diefer Zweig wird in Preußen fehr Eultivirt und 
e8 darf wohl gefagt werden, daß die Fabrikation nächſt den Englifhen Produktionen unter 
allen induftriellen Cändern das Beſte leiftet. Die Fabrikation ift in Preußen fehr bedeu- 
tend, und wenn uod) viele Einführungen von England gemacht werden, fo liegt dies daran, 
baf ber Verbrauch vermöge ber großen Billigkeit ſehr bedeutend für alle Klaffen der Be 
völferung iſt. 

Don den drei Häufern, die dieſe Fabrikation in Preußen betreiben, war in ber Aub⸗ 
ftellung das Haus ©. M. Friedheim Söhne in Berlin allein aufgetreten. Wenngleih nun 
diefeß Haus in den Zweigen nur die geringeren Gattungen repräfentiren konnte, fo wurde 
doch dadurch konftatirt, daß ein fehr richtiged Verſtändniß dieſer ſchwierigen Fabrikation 
aufer allem Zweifel vorhanden ift. 

Es bleibt noch zu erwähnen die Fabrikation der gemifchten Hof enftoffe, die in 
Rheydt und Gladbach betrieben wird. 

Diefer Zweig ift in Preußen zu der größten Ausdehnung gelangt. Seit vielen Jahren 
ift diefe Fabrikation von feinem anderen Lande, weder in Musführung nod in den reifen 
übertroffen. — Auch in der Ausftellung wurde es allfeitig anerkannt, daß unter allen kon⸗ 
fureirenden Staaten Preußen den erften Rang in diefem Zweige behauptet. 

Bon zehn Fabrikanten, die die Ausftellung beſchickt hatten, empfingen fünf den erften 
Mreis, und zwar: Gebrüder Pferdmenges, J. 5. Pferdmenged und Sohn und W. Prinzen 
in Gladbach, Gebrüder Stein und Heinrich Ar in Rheydt, bier den zweiten und einer den 
dritten Preis, als Anerkennung für die wahrhaft auferorbentlihen Leiftungen, bie dieſer 
Fabrikation auch auf allen Weltmärkten zu Theil wird; fie bildet einen Glanzpunft in den 
von Preußen vertretenen Induſtrien. 

Iſt hiermit die Rundfhau für diefen Theil der Manufaktur inbuftrie gefchloffen, fo 
bleibt nicht über, als den innigen Wunſch auszuſprechen, daß ber Werth einer Induſtrie⸗ 
Ausſtellung in feinen fegendreichen Folgen fi) über Deutfchland verbreiten möge. 


Nicht auf die Zahl der erlangten Preis-Mebaillen möge der Blick gerichtet fein, denn 
fie bieten nicht immer einen richtigen Anhalt, fondern auf denjenigen Theil, worin man 
gegen andere inbuftrielle Staaten im Rückſtande if. — Mögen nachfolgende Ausftellungen 
den Beweis in fi tragen, daß man nicht allein gefehen, fondern dag man daB Geſehene 
und Gelernte zur Anwendung gebraht bat. — Was zur Verbreitung und Nachahmung zu 
empfehlen war, bat fo viel als. möglich eine Andeutung gefunden. — Deutfhlanb iſt ver⸗ 
möge feiner Lage, feiner wiflenfhaftlichen Ausbildung und feiner Intelligenz überhaupt be 
zufen, großen Antheil an dem Welthandel zu nehmen. Geiftige, materielle und phufifche 
Kräfte find mehr ald genügend vorhanden; möge es fich feiner Aufgabe in diefem befonderen . 
Zweige eben fo würdig zeigen, wie in vielen anderen, und ein allgemeiner Wohlſtand wird 
die Folge fein! 
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Zweite Abtheilung. 
Tuche und tuchartige Modeſtoffe, Hofen- umd Mantelzeuge.!) 


§. 166. 
Ueberſicht. 


Die Menge von Tuchwaaren, welche auf der Pariſer Ausſtellung 
zur Schau vorlagen, war ſehr groß. Im Verhältniß ihrer quantitativen 
Betheiligung folgten ſich die Staaten in nachſtehender Ordnung: Frank⸗ 
reich, Preußen, Oeſterreich, Belgien, England, Sachſen, Württemberg, 
Schweden, Sardinien, Spanien, Holland, Anhalt⸗Deſſau. Aus den 
tuchfabrizirenden Deutſchen Ländern fehlten ſonach Beiträge aus Bayern, 
wo die Städte Hof, Lambrecht und Weißenburg am Sand, aus Chur⸗ 
befien, wo die Städte Hersfeld und Melfungen, und aus Weimar, mo 
die Sädte “Jena und Wenda wichtig find. Auch die Vereinigten Staaten 
bon Nord-Amerika, deren renommirte Fabriken fich bei der Londoner Aus- 
ftellung ſtark betheiligten, fehlten. | 

Die Ausftellung war im Allgemeinen höchſt befriedigend, und ficher 
ift anzunehmen, daß fein anderer Induſtriezweig in gleichumfaflendem Ver⸗ 
hältniß zur Schau gebracht war. Insbeſondere hatten unfere Preußiſchen 
Fabrikanten die regfte Theilnahme an den Tag gelegt, und welcher wahre 
Patriot follte bei der überau3 großen Wichtigkeit diefer Abtheilung unferer 
Geſammt⸗Induſtrie dieſe höchft erfreuliche Thatſache nicht mit der innigften 
Freude wahrgenommen haben. 

1) OmWool, Woollen Manufactures and Machinery by the Deputation from 


the Huddersfield Chamber of Commerce. f. Reports I. ©. 133, Schirges ©. 130, 
Dr. Gefken ©. 41. 


$. 167. 
Britiſche Tude, 


Die Wolltuch⸗ Induſtrie Englands wird nur in wenigen Diftriften vorherrſchend betrie- 
ben und namentlid im größten Umfange in den Städten und Gegenden von Leeds, Hub» 
deröfield, Stroud, Gloncefter und Wiltfhire (die letzten drei probuzicen bie fogenannten 
Weft-of- England » Tude). 

Im Allgemeinen waren biefe Städte und Fabrikdiſtrikte auf der Parifer Welt: Aus- 
Rellung nur ſehr ſchwach und höchſt mangelhaft vertreten, jo daß die dem Lande refp. ben 
einzelnen Ausſtellern gewordenen Auszeichnungen theilmeife mehr aus Rüdfiht für den Um- 
fang ihrer Gefchäfte, alb auß wirklichen Verdienfte zugetheilt wurden. Außerdem maren 
die Preisangaben der verfchiebenen Fabrikanten fo wiberfprechend aufgeführt, daß deren Rich⸗ 
tigkeit von den Preisrichtern — mit Uusnahme der Englifchen — bezweifelt murbe. So 
unter. Anderen hatten Pawſon Sohn und Martin in Leeds ein Affortiment der feinften 
ſchwarzen wollfarbigen Tuche im Englifhen, matten Appret zu unbegreiflich niedrigen Preifen 
außgeftellt, welche, verglichen mit ähnlichen Qualitäten der erften Rheiniſchen und Oeſter⸗ 
reichiſchen Fabrikanten, natürlich daduch den Sieg davon trugen. Aus biefem Grunde 
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fanden ſich einzelne Jurh⸗Mitglieder bewogen, dieſem genannten Haufe große Aufträge zu er⸗ 
theilen, worauf indeß bis heute noch feine Antwort erfolgt it. — Dagegen hatten wieder 
andere Engliſche Aussteller theilweife Tuche, namentlich aber gemufterte Beinkleiderftoffe zu 
übertrieben hoben Preifen vorgeführt, die noch nebenbei geſchmacklos im Deffin und in 
ihrer Ausführung hoöͤchſt mangelhaft fabrizirt waren. 

Die Englifden feinen Tuche unterfceiden fih im Allgemeinen heute nod von denen 
des Zollvereind dadurch, daß fie mehr Körper und eine fehr fchöne glatte und matte Ober 
fläche baben, was bei einer bochfeinen Waare aud richtig angebracht ijt, meil die darin 
verarbeiteten bochfeinen, namentlib Schlefifhen, Wollen den Tuchen an und für ſich den 
genügenden dauernden Quftre gewähren und die Golidität des guten Tragens verbürgen. 
Der Hauptverbraud ber Tuche ift aber Heutzutage mehr auf die mittleren und geringeren 
Qualitäten angewiefen, die vieled Unfehen, Ouftre und wenig Körper erheifhen, aber zu 
billigen Preifen abgegeben werden fönnen, was namentlid auf den überfeeifhen Märkten 
ten Hauptabſatz diefer Waare bedingt. — Wenn man nun die Wichtigkeit dieſes Induſtrie⸗ 
zweiged ind Auge faßt und darauf zurüdblidt, daß England vor zehn Jahren noch den 
Kontinent wie die überfeeifhen Märkte mit feinen Quchen, aber namentlid mit den Mode 
ftoffen beherrfchte, während jet die vereinsländifhen und als Spike berfelben die Preußiſchen 
Fabrikate, Tuche und Modeftoffe, in großen Mafien, ſowohl in England wie anf den über- 
feeiichen Märkten mit Ceichtigfeit ihre Abnehmer finden, fo Täßt es ſich nicht verkennen, daß 
England in diefen Artikeln bedeutend zurüdgeblieben ift. 

England zählte 28 Auäfteller, wovon nur ein Haud die Ehren-Medaille erhielt, nämlid 
die worermähnten Pamfon Sohn und Martin in Leeds für ihre fchwarzen und wollfarbigen 
hochfeinen Tuche. Dagegen wurden dem Saufe I. und C. Wrigley und Comp. zu Hub 
dersfield für feine künſtlich gearbeiteten diden Maletot-Stoffe, welche auf der rechten Geite 
eine mittelfeine Tuchdede und links einem Pelze gleich gearbeitet waren, fo mie auch bem 
Haufe Hargreave und Nuſſeys in Leeds für Paletot-Stoffe und couleurte wollfarbige Tuche 
nur die Medaille I. Klaſſe (filberne Medaille) zuerkannt. 


§. 168. 
Frankreichs Tude. 


Als Hauptorte der Tuchfabrifation und gewalkten Mobeftoffe Frankreichs ffehen pbenan : 
Sedan, Elbeuf und Louviers. Beide erfteren Städte liefern vorzugsweiſe bie feinften 
ſchwarzen Tuche, Eroife'3 oder geföperte Tuche, die neueften Daletot-Stoffe uud feinften 
Modeftoffe für Beinkleider, während Couvierd fih mehr duch feine foliden Mittel-Qualitäten 
in eben genannten Stoffen audzeichnet. Die Leiftungen der verſchiedenen Fabrikanten von 
Sedan und Elbeuf, wenn ſchon fie aus Rüdficht für den Umfang ihrer alten Gefchäfte in 
hohem Grade prämiirt wurden, weichen doch nach Anficht der Deutfchen Preisrichter ber 
züglid ihrer Ceiftungen fehr von einander ab. Von ben Sedaner Tuchfabrikanten ftehen 
E. de Montagnac und Berteche, Baudoug-Cheönon und Eomp. einzig in ihrer Art de. 
Erfterer ift ber Erfinder eined patentirten Paletot-Stoff3 für Sommer und Winter, genannt 
Velour!), der, aus Wolle fabrizirt, alle biöher gefannten Fabrikate an Elaftizität, Weich 
heit und angenehmem Tragen übertrifft; außerdem bat dieſe Waare einen jehr feinen Quftre, 
der, wenn ſchon der Stoff nur aus Wolle fabrizirt if, dem Seidenfammt ſehr nahe Tomnt. 
Eine reihe und hoͤchſt intereffante Auswahl verjchiedener Fabrikate der Art zierte befien Aus- 
ftelung und mit Recht verdient diefer Fabrikant Die ihm ganz beſonders zu Theil gemorbene 
Auszeihnung. Un diefen reiht fich gleid) würdig das Haus Bertehe, Baudouz- Cheinen 
und Comp. — die alte Firma war Bonjean — mit feiner höchſt reihen und geſchmack⸗ 
vollen Auswahl von Modeftoifen: es ift darin unvergleihbar. Faſt alle Fabrikanten Frank 
reichs richten fi nad) den Schöpfungen dieſes Haufe und imitiren beffen Mufter, welde 
von den Isranzöfifhen Rommiffionaien eingefammelt und nach allen Weltgegenden ald Norm 
des feinften und neueften Gefhmads an die Fabrikanten zur Nachahmung ausgeſaudt wer⸗ 
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den. Das Gefchäft eined folhen Kommiſſionairs ift nicht felten ein ſehr eimträglicheg, 
indem er fih von jedem Fabrikanten für zwei Mufterfendungen pr. Jahr 250 bis 300 fr. 
zahlen läßt. 

Im Ganzen ftellte fih bei unpartheiifchen Sachkeunern die Anſicht heraus, daß Frank⸗ 
reich im Allgemeinen in dem in Nebe ftehenden Induſtriezweige bezüglich der Preiſe mit den 
Sollvereind » Ländern und namentlich mit ihren fchärfiten Konkurrenten, den Rheinpreufen, 
nicht Stich halten fann, was fih auf den überfeeifchen Weltmärkten genugfam beraußgeftellt 
bat. Selbft bei einer Zoll⸗Abgabe von 20 Prozent dürfte es dem Preußischen Fabrikanten 
nicht fehwer werden, in Frankreich neben dem Franzöfiichen Fabrikanten coulante und lufra- 
tive Gefchäfte zu machen. Unbeachtet darf jedoch nicht bleiben, Daß von den Mode⸗Artikeln 
oft große Duantitäten nad Ablauf der Saifon, wenn fie unverfauft geblieben find, zu 
30 Prozent und mehr unter den Saifonpreifen verfauft und befonders nach Südamerika 
erportirt werden. 

In Nouveauté's iſt Frankreich ſtets allen Ländern voraus geweſen und ift es heute 
noch; 8 wäre daher ſehr zu wünſchen, daß die Preußiſchen Fabrikanten der Modeſtoffe zu 
Herren-Beinfleidern fi) von der Imitation ber Franzoͤſiſchen Muſter zu emanzipiren ſuchten, 
was durch einige nicht fehr fchivere Opfer und gemeinſame Stonfequenz ſi fiher erreicht wer- 
den könnte. 

Daß Frankreich bei diefer feiner Welt-Ausftellung zur würdigften Repräfentation diefeß 
Haupt »Induftriezweiges alles Mögliche aufgeboten hat, braucht kaum erwähnt zu werben, 
und als Gäften diefed Landes war ed den Deutſchen Preisrichtern faum möglich, den An- 
forderungen zur bevorzugten Auszeichnung entgegenzutreten, was namentlich bei den für 
Sedan zuerkannten Ehren Medaillen bemerflich fein dürfte, 

Franfreih war durch 148 Ausſteller von Tuch und tudartigen engen vertreten. 
Die Handelskammer in Sedan erhielt, in Anerkennung des hohen Standpunkte ber dortigen 
Tuhmanufaftur, die große Ehren. Medaille. Von den einzelnen Ausſtellern aus Sedan 
erhielt E. de Montagnac für feine reichhaltige Auswahl in Belour- Paletot- Stoffen, als 
Erfinder derfelben, die Ehren. Medaille. VBerteche, Baudour-Ghesnon und Comp. für ihre 
außgezeichnet reihe Auswahl der geſchmackvollſten und neueften Beinkleiderſtoffe; Friedrich 
Bacot und Sohn für die in Frankreich feinften fchwargen Tuhe; und P. und B. Bacot 
und Sohn für ihre reihe Auswahl in ſchwarzen feinen Tuchen, Tricots und beilfarbigen, 
gelben, weißen und rothen Caſimirs erhielten nur die filberne Medaille. Die Handels. 
fammer von Elbeuf, welches an Tätigkeit und Umfang feinee Tuchmanufattur Sedan 
noch übertrifft, und fi jet auch auf die eigentlichen QTuche legt, erbielt wie Sedan die 
große Ehren- Medaille. Dumor⸗-Maſſon erhielt fodann die Ehren- Medaille. Die übrigen 
Elbeufer Fabrifanten, namentlich Ch. Flavigny, T. Chary und Tafendel, M, Legris und 
€. Bruyant mußten für ihre ſchwarzen und mollfarbigen Tuche, Daletot- und Mode, 
ftoffe ſich mit der filbernen Medaille begnügen. 

Die biöherigen Bedingungen der Tuchmanufaktur in Frankreich find — nicht ohne 
Einwirkung der bei der Ausftellung gemadten Wahrnehmungen — durch das Kaiſerliche 
Dekret vom 19. Januar 156 wefentlich erleichtert worden. 

Seit dem Geſetz vom 7. Juni 1820 war ein beträchtlicher Eingangsyall für rohe 
Mole, als Schuß für die Sranzöfifge Schafzucht, eingeführt und durch das Geſetz vom 
2. juli 1836 auf 20 Prozent vom Werthe der Wolle feftgeftellt. Zu niedrigen Werth⸗ 
angaben wurde durch ein höchſt drüdendes DVorkaufsrecht der Zollbeamten entgegengetreten. 
-Dem entfprecyend murden hohe Ausfuhrprämien für mollene Garne und Gewebe gezahlt. 

Der Verſuch eines neuen Syſtems, der Auflegung eines feſten geringen Eingangszolles 
nach dem Gewicht, wurde für die Indiſche Wolle durdy die Defrete nom 10. Mai 1854 
und 14. April 1855 gemacht, und diefe Mafregel durch Dekret vom 19. Januar 1856 
auf alle Wollen auögedehnt. 2) Die Säge find um bie Hälfte geringer, ald die alte 
Tarifirung nad dem Werthe. Für die ertrafeine Wolle, deren Werth oft 8, 10 und 
12 Branch für daB Kilogramm erreicht, überfteigt die jehige Maximalabgabe von 37% Cent, 
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per Kilogramm nicht leiht 3— 4 Prozent. Da ferner dad Vorkaufsrecht weggefallen ift, 
fo wurde der Wollhandel, welcher frankreich jährlich für mehr ala 50 Mill Francs Wolle 
zuführt, von einem brüdenden Hinderniſſe befreit. Die Ausfuhrprämien wurden bem 
entfprechend ermäßigt, und fo die Tranzöfiihe Tucmanufaftur auf einfadere gefunbere 
Grundlagen zurüdgeführt. Diejenigen aber, welche gleichzeitig aud eine Erleichterung 
be Eingangs freinder Wollgarne und Wollwaaren in Frankreich erwarteten, find bis jet 
unbefriedigt geblieben. 

2) Dergleihen werden jet auch in Luckenwalde, Eottbu8 und Düren fehr ſchön gemacht. 

2) Sandeldachiv 1855. I. S. 379. 1856. I. 112 und 499. 


§. 169. 
Belgiend Tuche. 


Die Fabrilation der Tuchwaaren und Mobeftoffe dieſes fleinen Landes konzentrirt 
ſich hauptfählid in Verviers ‚für die feinere und in Dijon unweit Verviers für die 
geringere Waare. Namentlich Vervierd führte uns in den feineren Fabrikaten eine vor⸗ 
züglihe Auswahl vor, bie in jeder Hinficht den Geift und das Streben der Fabrikanten 
nah Vorwärtd befundeten. 

Vervierd fand fi hauptfählich in den beiden Häufern François Biolley und Sohn 
und Iwan Simonis repräfentirt. Beide Häufer erfreuen ſich nicht nur in Belgien felbfl, 
fondern auh auf allen überfeeifhen Märkten bed beften Rufes, und arbeiten nad) allen 
Seiten hin als mwürdige Konkurrenten der Mheinländer. Die Waare und Fabrikations⸗ 
weije diefer fo wie einiger anderer Fabrikanten in Verviers fommt denen der Mhein- 
preußifchen Fabrikanten am Nächften, und dürfte wohl dem beften Sachkenner es fehr 
ſchwer werden, in dem ‚Genre der Waare und Appretur einen erheblichen Unterſchied 
heraus zu finden. 

Belgien hatte 14 Hauptauäftellee und eine Dienge kleiner Fabrikanten aus Vervierß 
und Difon, die die Kommifjionäre Charles Weber und Comp. (Inhaber Offermann) unter 
ihrer Vertretung auf? Würdigfte vorgeführt hatten. . 

Die Handelöfammer zu Verviers erhielt die große Ehren, Mebaille; François Biolley 
und Sohn in Vervierd und Iwan Simonis dafelbft erhielten für ihre bekannte reichhaltige 
‚ und vortreffliche Fabrikation von fhwarzen Tuchen, Croiſes, Caſimirs, Satind x. x. die 
filberne Medaille zuerkannt. 

Die fteigende Ausfuhr der Belgifhen Tuche betrug 1854 nah Frankreich für 
3,296,214 Fr., nad den Niederlanden für 2,990,731 Fr., nad Sardinien und Piemont 
für 2,697,408 Fr., nach deu Vereinigten Staaten für 2,285,730 Fr., nad dem Zollverein 
für 1,967,490 Fr., zufammen 16,898,971 Fr., die der ſchweren diden Wollwaaren 
45,128 Fr., der Flanelle 30,873 Fr., der Hofenftoffe und anderen Wollwaaren nad 
Niederland 1,185,645 Fr., nad Frankreich 182,821 FIr., nach dem Zollverein 165,008 Fr., 
Total 2,113,408 Ir. Die Ausfuhr der fämmtlihen Wollwaaren hat ſich feit 1849, wo 
fie für 16,156,000 Fr. betrug, in ftarfem Steigen bis 1854 auf 24,067,000 Fr. gehoben. 


§. 170. 
Defterreich8 Tuche. 


Der Hauptfik ber Tuch-⸗ und Stoffwaaren ift die Stadt Brünn, ihre reihen fi zu- 
nähft in feinen Tuchen und Modewaaren die Fabriken in Namieft, Klagenfurt und Rei⸗ 
henberg an. Defterreich hatte nur feine ausgezeichneteſten Fabrikanten vorgeführt, und 
namentlid waren oben erwähnte Stäbte in ſchwarzen, mwollfarbigen und couleurten Tuchen, 
Sommer, und Winter Daletotftoffen und Beinkleiberzeugen glänzend vertreten. Die Waaren 
zeichneten fih in allen Theilen dadurch aus, daß fie mit Sorgfalt für bie Ausſtellung 
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gearbeitet, geſchmackvolle Muſter repräfentizten, und vnermöge bes circa 15 bi8 20 Prozent 
differirenden Kourſes gegen Silberwerth, auch felbft ohne Rüdfiht auf dieſen Vortheil, mit 
zu den preiswürdigſten aller Länder gehörten. Es ift nicht zu verkennen, daß Oeſterreich 
in den letzteren Jahren bedeutende Fortſchritte in dieſem Induſtriezweige gemacht hat, und 
fortwährend einem großen Aufſchwunge darin entgegengeht, was hauptſächlich feinen inneren 
günſtigen Verhältniſſen zugufcreiben if. Die Artikel, welde in der Stadt Brünn und ' 
ben von ihr abhängenden TFabrifationdorten erzeugt werben, beftehen wie erwähnt, in 
Tuchen, Halbtuchen, Tüffel, Daletotftoffen, Satins ıc., und endlich nu in Militair- und 
Kommistuchen. 

Die Maſſe der in Brünn allein im verfloſſenen Jahre verbrauchten Wolle wird (wohl 
etwas zu hoch) auf circa 57,000 Zentner mit einem Werthe von ungefähr 730,000 Gulden 
veranfchlagt. SGauptfächlich werden dafelbft Ungarifche veredelte Einſchurwollen verbraucht; 
bon Mäbrifchen und Schlefiihen Wollen nur cieca 4000 Str. und von Ruffifchen Wollen 
circa 9000 Ztr. jährlid. Dabei findet der Oeſterreichiſche Fabrikant faft ausſchließlich 
feinen Abfah der Maaren im Landefelbft, während England, Frankreich, Preußen und 
felbft Belgien durch die verhältnigmäßige Mebrproduktion auf die überfeeifhen Märkte 
mit angewiefen find. Dee Abfah ber feinen und hochfeinen Schlefiihen und Märfifchen 
Wollen nady den Defterreichifchen Fabriken ift jedoch im Zunehmen. 

Die Bearbeitung der feinen Tuche ift deshalb auch dem Landesgeſchmack mehr ange 
paßt, ald dem Weltmarkt, weil Defterreih hoͤchſt unbedeutend erportirt. Die Tuche 
baben mit der Englifchen feinen Waare viel Mehnlichkeit, zeigen aber auf der Oberfläche 
ein mattered Unfehen, was im Tragen immer mehr berbortritt, und der geriugeren Appretur, 
fo wie dem Urftoff der Mähriſchen Wollen mit zuzuſchreiben if. Einzelne Stüde mit 
Rheiniſcher Appretur von J. 5. Offermamı und Gebrüder Shöller in Brünn zeichneten 
fih darunter aus. , 

In Oeſterreich hatten 46 der beften Tucfabrifanten bie Ausſtellung beſchickt, wovon‘ 
die Compagnie der Tuchfabrikation in Namieft mit ihrer reichhaltigen Unswahl in derſchie⸗ 
denfarbigen Tuchen, Gebrüder Schöller in Brünn für ihre feinen wollfarbigen Tude und 
Paletotftoffe, und ©. Siegmund in Reichenberg für feine fehr gefhmadvollen und preis 
würdigen Mode⸗ und Paletotjtoffe die Ehren. Medaille erhielten. Die Gebrüder Moro in 
Klagenfurt mit ihren außgezeichnet ſchönen und feinen militairfarbigen Tuchen mußten fich 
mit der filbernen Medaille begnügen, 

Aufpis Enkel in Brünn erhielt für vortreffliche wohlgearbeitete Eroifötuge 
(gen. Peruviennes) und Satins nachträglich in der Klaſſe für Hausbedarf der arbeitenden 
Klaffen (KXXI. Klaſſe) ebenfalls die Ehren» Medaille. 


§. 171. 
Preußen und der Deutſche Zollverein, 


welche bei den vorangegangenen Ausftellungen in London 1851 und in Münden 1854 
ihre Tuchmanufaktur nur unbedeutend vertreten fahen, nehmen bei der Pariſer Weltaus- 
ftellung,, ihren großen Leiftungen entfprechend, unter allen Ländern ben erſten Rang ein, 

Die Rheinpreußifchen Tuchfabritanten hatten fih daB Ziel geſteckt, der Weltkonkurrenz 
gegenüber zu zeigen, zu welch' hohem Standpunkte ber Vollkommenheit gerade biefer Indu⸗ 
firiezweig dort entwidelt fei; diefen hatten fi Weftfalen, Brandenburg, Schlefien und die 
Lauſitz im großer Anzahl mit einer gefhmadvollen Auswahl ihrer Fabrikate auf's Wür⸗ 
digſte angereiht. Die Preußiſchen Ausſteller boten in Tuchen, Eroiſe's, Zephyrs, Pa- 
letotd- und Modeſtoffen, von der geringſten bis zur feinften Qualität, Alles, was man in 
biefem Fache nur verlangen konnte; fie entſprachen den Anforderungen eined jeben Sach⸗ 
kenners, fowohl durch ihre forgfältige Bearbeitung, als aud) duch ihre Preiswürdigkeit, 
in welchen leßteren fie befonderd die Franzoͤſiſchen Stoffe bedeutend überragten. 

Zur Ehre der Franzofiſchen Jury Mitglieder darf nicht unerwähnt bleiben, daß beim 
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Eintritt in die Preußiſche Abtheilung der Präfibent der XX. Klaſſe im Namen feiner 
Kollegen darauf aufmerfjam machte, daß man bei der Unterfuchung ber Franzöfiſchen 
Tuche und Stoffe, welche, nebenbei erwähnt, nad der Preußiſchen Statt fand, nicht nad 
dem Standpunkte der Preußifchen Fabrikation urtheilen möge! Auch verfiherten bie erſten 
Fabrikanten Frankreichs den Preußifchene Preisrichtern, daß der Franzöſiſche Fabrikant, 
vermoͤge feiner inneren Berbältniffe, bezüglich) des Urftoffd und des weit höheren Arbeits⸗ 
lohnes, im Vergleich zu den Rheinländern refp. Preußen feine Waare 30 Prozent höher 
zu Markte bringen müfje und daher der Franzoſe trog alle Probibitin-Syfiems, befonders 
im Auslande, eine weit ſchwierigere Stellung habe, da dort nur einigermaßen vortheilhaft 
zu nennende Gefchäfte zu machen fein, wenn ber Umfchlag fehe bedeutend fei und man ſich 
zudem noch mit einem ſehr ‚geringen Nußen befriedige. 

Die Deutſchen Zollgereind-Länder, die fih Preußen angeſchloſſen, reibten fich mit ihrer 
beſonders billigen und preiämürdigen Waare mit gleicher Auszeichnung an, und gereicht «8 
zur Genugthuung, Daß auch diefe, im Verhältniß zu ihren wenigen Ausſtellern, ebenfalls 
mit gebührenden Anerkennungen gefrönt wurden. 

Da auf den frühren ziemlich raſch nacheinander folgenden Ausſtellungen die einzelnen 
Vortbeile und Vorzüge der Preußifchen Tuch⸗Induſtrie, bezüglich der einzelner Fabrikations⸗ 
theile zergliebert worden und daher jedem Intereſſenten dieſes Faches noch lebendig nor Augen 
ftehen bürften, jo glauben wir bier füglich darüber binwegfchreiten zu köonnen. 

Mit Zug und Recht darf aber behauptet werden, daß Preußen in biefem Induſtrie⸗ 
zweige, in Beziehung auf für den größeren Konſum geeignete Waare, allen anderen Ländern 
gegenüber den höchſten Standpunkt der Vollkommenheit einnimmt. Die feinen Rheiniſchen 
Tuche erregten eben fo fehr wie die billige Fabrikation Schlefiens, ber Caufik und ber Mark 
die Bewunderung der Sachkenner und zeigten fidy nicht allein England, fondern’ auch Frank⸗ 
reich und Belgien überlegen. 

Draußen hatte 96 Ausiteller. . 

Goldene Medaillen wurden vertheilt an J. A. Bifhoff in Aachen für feine große Aus⸗ 
wahl und vorzüglich gearbeiteten fchwarzen Tuche, Eroife'd und Satins; fobann Leopold 
Schoͤller und Sohn in Düren für ihre ausgezeichnet fhönen ſchwarzen und wollfarbigen 
Tue, Paletot - Stoffe und Velours; endlich W. A. Tohanny -Abhoe im Südeöwagen für 
ihre feinen molffarbigen und ſchwarzen Tuche und einen Paletat - Stoff. j 

Die außerdem zum höchſten Preife von der Klaſſe vorgefchlagen geweſenen Häuſer: 
Kütgend und Sohn in Aachen für ihre reihhältige Auswahl und gefhmadvollen Deffins 
in Beinkleiderftoffen, welche den feinften Franzoͤſiſchen nicht nachſtanden, hinſichtlich der Mreiß- 
würdigfeit diefelben aber bei Weitem übertrafen; unb Earl Nelleſſen, J. M. Sohn, daſelbſt, 
für ihre reichhaltige Auswahl von verfdiedenen Stoffen und Umfang bed Geſchaͤfts, erhielten 
die Medaille I. Klaſſe (Silber); eben fo J. P. Schöller in Düren für feine ſchwarzen und 
wollfarbigen Tuche. 

In Anerkennung ber hierdurch nicht genügend erfolgten Würbigung wurden beim Schluf 
ber Außftellung die Häufer Nelleffen in Aachen eben fo wie Leopold Schöller in Düren dur 
Verleihung des Ordens der Ehrenlegion an bie Chef diefer Häufer geehrt. 


§. 172. 
Kommerzielle Ergebnifje der Tuchausftellung. 


Indem die Preußiſchen Tuchfabrifanten den Völkern die Höhe, auf 
ber diefe Fabrikation bei und angelangt ift, anſchaulich machten, ftellte fid) 
zugleich die Suprematie heraus, welche Preußiſches Tuch nach allen Rich⸗ 
tungen bin, wo nur immer dem Wettftreite ein offenes Feld geboten ift, 
erlangt hat. Unſere Tuche erzielten diejenigen praktifchen Erfolge, welche 
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vom fommerziellen Standpunkte aus mit Necht gefordert werden. Stellen 
wir und daher mit den weiteren Betrachtungen auf lehteren und ſehen vor 
Allen, in wie weit wir, Frankreich felber gegenüber, und der praftifchen 
Erfolge zu rühmen haben und dieſes feine Lehre gemacht bat. 

Bei der früheren Handelspolitik des Franzöſiſchen Goubernementg, 
Rohſtoffe mit einem hohen Eingangdgoll (ode Wolle mit 20 Prozent vom 
Merthe) zu belaften, und dafür die Fabrikation durch Prohibition gegen 
alle ausländifche Konkurrenz nad) innen wiederum zu befhügen — die 
30 Prozent, wozu dabin gehörende Fabrikate zugelaflen wurden, ändern 
die Sache nicht und Klingen mehr wie Sohn — erſcheint ed ald eine ganz 
natürliche Sache, wenn das Franzöſiſche Volk über die Entiwidelung refp. 
den Stand der bezüglichen nduftriezweige in allen anderen Ländern an 
dauernd im Unklaren blieb oder, wenn man will, fich darum zu fümmern 
feine Deranlafjung fand, und felbft den Nächftbetheiligten, dem betreffenden 
Handels⸗ und Fabrikſtande, nur in fo weit diefer dichte Schleier gelüftet 
wurde, als ihnen die vom Staate auf alle zu exportirenden fertigen Fabri⸗ 
fate gewährte Ausgangs Prämie von 9 Prozent die Betheiligung am Wett⸗ 
ftreite auf den MWeltmärkten, und fomit da3 nähere Bekanntwerden mit der 
Gegnerſchaft, ermöglichte. 

Demjenigen, welchem e8 an Gelegenheit und Seit eines längeren ru- 
bigen Beobachten8 nicht gebrach, konnte die Begierde, mit der das Volk 
durch alle Schichten der Gefellihaft auf folche Erzeugniffe ganz beſonders 
die Blicke prüfend beftete, die im eigenen Lande eine berborragende Stel 
lung einnehmen, nicht entgehen, und fo kam ed auch, daß unfere Tuch—⸗ 
ballen da8 Prädikat eined mächtigen Anziehungspunftes vorzüglich für das 
Franzöſiſche Volk ſich raſch erwarben. 

Die Eindrücke dieſer Tuche, ohne Preiſe daran, trugen aller⸗ 
dings nur das Gepräge einer Beſänftigung geſpannter Gemüther oder nach 
den Umſtänden ſelbſt einer gewiſſen Genugthuung ſelbſtſüchtiger Gefühle, 
welche in den oft gehörten Akklamationen: »Recht hübſch, aber Hoch nicht 
fo fem und fchön wie unfere 2c.«, ihren MWiderhall fanden. Als jedoch dem 
unaufhörlichen Drängen der Kaiferlich Franzöſiſchen Kommiffion nady Dubli- 
zirung refp. Anbeften der Preiſe überall genügt war, da mollte da8 Stau 
nen über die ungeheure MWohlfeilheit der Preußiſchen Tuche, insbeſondere 
der der Öftlihen Provinzen, neben fo feiner Wolle und fchöner Bearbei- 
tung; fein Ende finden und man batte fich nicht mehr zu wundern, wenn 
bin und wieder Sweifel darüber verlateten, ob unſere TZuche zu 5— 7 Sr. 
wirklich aus reiner Schaftwolle gemacht feien. Dies fchien ihr wirklich nicht 
möglic) zu fein, indem man bedenken muß, mit welch groben Stoffen die 
geringe und Mittel-Stlaffe in Frankreich für vieles Geld ſich bekleiden müſſen. 
Da nun die Katferliche Regierung aud fo Iohal gewefen war, alle in die 
Kathegorie der „verbotenen Urtitele gehörenden Außftellungs »-Gegenftände 
ausnahmsweiſe gegen einen Soll von. 20 Prozent zuzulafien, fanden unfere 
Tuchwaaren mit alleiniger Ausnahme einiger Stüde, welche in Mufter und 
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Farbe mit dem Pariſer Geſchmack zu ſehr kontraſtirten, mit Leichtigleit Ab⸗ 
ſatz. Wären von unſeren ſchwarzen Dreiviertel- und Damen⸗Tuchen inner⸗ 
halb der Preiſe von 5— 7 Fr. der Meter noch eine zehnfache Menge ein⸗ 
geſchickt, auch nicht ein Stück wäre übrig geblieben! 

Was nun den Abſaz nad) anderen Ländern betrifft, fo beſtehen die 
in verichiedenen Staaten, namentlih in Schweden, Sardinien und Spa- 
nien neuerding3 zu Gunften der Einführung fremder wollener Waaren ftatt- 
gefundenen Tarif-Aenderungen theils in gänzlicher Aufhebung des Prohibitiv⸗ 
Syſtems (in Schweden), theild in meientlicher Herabſetzung der Eingangs⸗ 
zölle (Sardinien und Spanien). Es war nun von großem Wert) und Ein- 
flug, daß die Befucher der Induftrie-Augftellung aus jenen Ländern die 
Dreußifchen Tuche fo äußerſt reichhaltig entfaltet antrafn. Man bat 
eifrig und gründlich examinirt, notirt, und die Ergebniffe der mit den Er 
zeugniffen unferer Hauptkonkurrenten Defterreih und Belgien angeftellten 
Vergleiche machen und wahrlich nicht beſchämt. Mebrere diefer Herren, auf 
Die nahe Michaeli-Meffe zu Leipzig und die dortige Anweſenheit der Preußi⸗ 
fchen Außfteller, insbeſondere der au3 den öftlihen Propinzen mit ihren 
Lagern, aufmerkſam gemacht, entſchloſſen fich fchnell, gleich direft von Pa⸗ 
ris aus dahin zu reifen und einige Verfuchd- Einkäufe vorzunehmen. Den 
Ländern wieder, welche unferen Tuchen entweder durch gänzliches Verbot 
oder einen folhem gleich zu erachtenden hohen Schußzoll immer noch ver- 
fehlofjen find, haben wir wenigftend gezeigt, worin’ wir ihnen befjere Waa⸗ 
ren bieten fünnen, wie ihre eigenen Erzeugniffe. Auf folche endlich, Deren 
Bedarf unfere Tuche feit Jahren decken, mie die Amerikaner, Holländer, 
Schweizer und Italiener, bat unfere reiche Augftellung nicht minder vor⸗ 
theilhaft eingewirkt, denn fie haben nach Vergleihung mit den Kabrifaten 
anderer Ränder die Berubigung mit von bannen nehmen können, daß fie 
fich nicht ſchadeten, indem fie und zu ihren Sauptlieferanten machten, und 
daß es nur ihrem Intereſſe entiprechen könne, und auch ferner treue flei- 
Bige Abnehmer zu bleiben. 

Unter die Liebhaber, welche unſere Schlefiichen und Märlifchen Tuche 
in Paris fanden, gehörte auch eine Anzahl (wenigſtens zwölf) katholiſcher 
Geiftlichen; fie erklärten, unfere Tuche gefielen ihnen weit beffer, als ihre 
Franzöſiſchen, welche wohl auch feit, doch aber viel zu rauh im Angriff 
jeien und dennoch zugleich theurer fich ftellen. Auch der Schneider des Preu⸗ 
ſiſchen Gefandten hatte fich, wahrfcheinlich auf deffen Befehl bin, mehrere 
farbige Tuche für die Livreen der Dienerfchaft gewählt. Hohe Ungeftellte 
der Douane nahmen mehrere Stüde feiner Waare, welche mit der betref- 
fenden Ordonnanzfarbe zufällig exakt harmonirten. Ein-Stüd extrafeines 
Schlefifches Croiſectuch (Amazone) wurde der herrlichen dunkelruſſiſchgrünen 
Farbe halber für die Prinzeffin Mathilde zu Neitkleidern angefauft. Bor- 
nehme Englische Herrſchaften, die in Paris wohnen, kauften fid) mehrere 
Stück helle Draptuche, um ihre Wagen damit ausſchlagen zu laſſen. Alle 
bedauerten einftimmig, daß fo fhöne Gelegenheit, ſich in frankreich mit ben 
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weit preiswertheren Preußiſchen Tuchen zu verſorgen, ſo vereinzelt daſtehe 
und ſchwerlich ihnen ſobald wieder geboten werden dürfte. Demnächſt nahm 
auch das Offizier⸗Corps großes Intereſſe an den ausgeſtellten Preußiſchen 
Militair⸗Tuchen. Auch ſie geſtanden zu, daß unſer Militair ſich in beſſeren 
Stoff kleide, als ſie; auch die Farben gefielen ihnen ganz außerordentlich. 
Beſonders fanden ſie unſere militairgrauen Satins zu Beinkleidern vortreff⸗ 
lich und zweckentſprechend wegen ihrer Elaftizität, wodurch fie, nach allen 
Richtungen dehnbar, fich böchtt bequem und angenehm tragen; fie meinten, 
daß fich fo gewebtes Tuch vornehmlich für die Schüben und Jäger qua 
lifizire. Bei feinem Prüfungd-Umgange in der XX. Klaffe widmete der 
Prinz Napoleon unferen Militair-Tuchen ebenfall3 große Aufmerkſamkeit, 
und die Fragen nach den Fabrikations⸗Verhältniſſen konnten kaum fo raſch 
beantwortet werden, als fie geftellt wurden. Daf dee Prinz dieſes große 
Intereſſe an der Abtheilung unferer Tuche nahm, erklärt fich leicht dadurch, 
‚weil (abgefehen davon, daß er noch nicht gar lange die Krimm verlaffen) 
ihm genau bekannt war, daß dad Goubernement während des verfloffenen 
Minterd circa 700,000 Meter Militairtuh in England und fpäter auch 
nod 150,000 Meter in Belgien, al® Erfah für dad, was die Franzöoͤ⸗ 
fiihen Fabrikanten zur Dedung des enormen Bedarfd nicht zu liefern im 
Stande waren, beitellt und bezogen hatte, ohne jedoch von diefen Seiten 
ber in den Erwartungen befriedigt zu werden. Die Engländer mifchen be- 
kanntlich viel Shoddy unter die Wolle, welche zu Kommiß-Tuchen ver⸗ 
arbeitet wird, was dem Fabrikate in feiner Haltbarkeit fehr nachtheilig ift 
und außerdem der Waare ein hartes Gefühl bereitet. Man hatte im Kriegd- 
Minifterium in Folge defien nad) Vergleichung eine reichhaltigen Probe- 
Sortiment? Preußiſcher Militair-Tuche aller Farben und Qualitäten, wel 
ches erſt dem Kaiſer felber und nachher auf feinen Befehl dem Kriege 
Minifter vorgelegt wurde, den Beſchluß gefaßt, im Fall der Fortdauer des 
Krieged die Preußiſche Fabrikation mit Ordres zu bevorzugen. Dem rin 
zen, welcher von allen diefen Vorgängen auf Genauefte unterrichtet war, 
traten folche lebhaft ind Gedächtniß, als man ihn zu den Militair-Tuchen 
führte und fo ibm Gelegenheit wurde, ſolche in fchöner Auswahl und gan. 
zen Stüden näher und gründlich zu beurtheilen, wovon er im vollem Pape 
Gebrauch machte. 

Mir glauben noch einiger Vorfälle bei dieſer Examinations⸗Tour der 
Jury XX. Klaſſe erwähnen zu dürfen, weil fie charakteriſtiſch find und Die 
nächſte Richtung der Franzöſiſchen Handels⸗Politik vermuthen laffen. Als 
der Prinz nämlid) von der Billigkeit eines Stud ſchwarzen Köpertuchs 
von Samuel Schlief in Guben (10 Fr. der Meter), welches er einige Seit 
in der Sand bielt, überrafcht, laut zu feiner Umgebung äußerte, daß in 
Frankreich folches Fabrikat unter 15 Fr. ſchwerlich geliefert werden möchte, 
entgegnete ein darunter befindlicher Elbeufer Fabrikant erften Ranges, zu 
gleich große Autorität in diefem Sache, daß Gleiches freilich nicht zu dem 
angehefteten Dreife, doch zu 13 Fr. und feinesfalld darüber in Frankreich 
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auch berzuftellen fei; auch möge der Prinz ja nicht außer Acht laffen, mit 
welch fpärlihem Lohne der Schlefifche Arbeiter, was ja die ganze Welt 
wifle, abgefpeift werde, und welche traurige Eriftenz diefe Menſchen dulden 
müßten, wobingegegen dem Srangöfifchen Arbeiter entiprechender Lohn für 
feine Wrbeit zu Theil und es ihm fo möglich werde, nicht nur ſich und feine 
Familie anftändig zu ernähren, fondern auch am Ende des Jahres noch 
etwas zu erübrigen, während die Dreußifche Regierung immer und ewig 
mit Beichwichtigung der Häglichen Verhältniffe des Schlefifchen Arbeiter- 
ftandes zu kämpfen habe. Bon Preußischer Seite wurde folhen Aeußerun- 
gen entgegengeftellt, wie eritend die angeregte Kalamität unter der Schle- 
ſiſchen Arbeiterklaſſe fich durchaus nicht auf die Wollwaaren⸗Bezirke beziehe, 
fondern fi nur auf einige Gegenden der Baumwoll⸗ und Leinen-nduftrie 
beichränfe, wo die Engliſche und Schweizer Konkurrenz die Löhne berab- 
gedrüdt habe, was ja Frankreich felber eben fo gut, ala wir empfinde, 
und mie es fich zweitens und hauptſächlich dabei um Erledigung der Frage 
handle, ob der Arbeiter mit höherem Lohne bei theuren Lebenämitteln und 
dazu erforderlichen Bedürfniffen jeder Art beſſer daran fei, als derjenige 
in einem Lande, wo Ichtere Verhältniffe der Art find, daß die Fabrikate zu 
weſentlich niedrigeren Löhnen bergeftellt werden können; kurz, der Unbe⸗ 
fangene müfle einräumen, daß es auf Ein? herauskommt, ob niedrigere 
oder böbere Löhne gezablt werden, wenn die übrigen Preidverhältniffe den 
Löhnen angemeflen find. Mit Rüdficht hierauf fei der Preußiſche Arbeiter 
eben fo glüdlich und zufrieden, als der Franzöſiſche, wenn er nicht viel- 
leicht bei feinen befcheidenen Anſprüchen noch zuftiedener lebe. England 
liefere in diefer Hinficht die zuverläſſigſte Löſung der frage; dort fei der 
Arbeitslohn noch weſentlich höher, als in Syrankreih und Deutichland, und 
doch komme auch dort materiell und namentlih in geiftiger Sinficht viel 
Noth und Elend vor. Daß unfere Fabrikanten mitten unter denjenigen 
Mollen figen, aus welchen fich ein gutes Tuch fabriziren läßt, und melce 
das Ausland zu diefem Zwecke erft von Deutichland holen muß, fpricht 
wefentlich mit. 

Eine andere Gelegenheit, mo fich jener Fabrikant an und weiben und 
feinen Groll wegen unferer Ueberlegenheit in der Tuchfabrifation fühlen 
lafjen wollte, war folgende. Unter den Tuchwaaren der öftlihen Probin⸗ 
zen befand ſich auch ein Tableau mit großen Proben der jebt für. England 
gearbeiteten Tuche mit der Ueberichrift, daß diefe Tuche aus den Provin⸗ 
zen Schlefien, der Markt und der Lauſitz berftammten und eigen für den 
Verbrauch in England und feinen Kolonien gemacht würden. Bei Leſung 
diefer Affiche ftubte der Prinz und ließ verlauten: » Ja, läßt denn Eng- 
land fremde Tuche herein?« Als ihm dies bejaht und von und aus noch 
Binzugefügt wurde, fogar ganz frei, ohne allen und jeden Soll, und dag 
die Zahl der für England in jenen Gegenden arbeitenden Stühle bedeutend 
fei und fortwährend ſich vergrößere, zeigte fi in den Mienen des prinz 
lichen Geſichts ein unverfennbare8 Staunen; dies wurde nun von dem El⸗ 
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benfer Fabrikanten zu der Erklärung gegen den Prinzen benubt, daß, wenn 
Franfreich dem Beiſpiele Englands folge, das Land bald mit Preußifchen 
Zuchen werde überichwenmt werben. 

Diele bier gefchilderte Ausſtellung Preußiſcher Tuche für den Eng- 
liſchen Markt, welcher neu eroberte Abſatzweg eine große Zukunft für 
fi) bat, war geeignet, die vielen Beſucher aus England immer weiter 
darauf binzuleiten, und hat ganz befonderd noch ben Erfolg gehabt, daß 
ber mit Kanada (deffen Eingangszoll 123 Prozent des Wertbeß ohne 
Unterſchied bes Urfprungslandes, felbft ohne Benorzugung Englands, ift) 
feit Jahr und Tag begonnene direkte Tuchabſatz bedeutend gewonnen bat. 
Die fegendreichen Folgen der Freihandels⸗Politik Englands, welche uns 
ſolche Eroberungen möglich macht, werden dann erſt recht bernortreten und 
fih für das Innere unfered Vaterlandes vortheilhaft zeigen, menn bie fich 
regelmäßig wiederholenden Kriien auf dem Markte der Vereinigten Staaten 
einmal wiederfehren und die Dadurch entitandenen großen Rüden in der Be 
Ihäftigung der Fabriken durch die Fabrikation für England ausgefüllt wer- 
den. Möchten fich nur noch andere Induſtriezweige Preußens finden, für 
welche der Englifche Markt mit feinem enormen Bedarf eben fo zugänglich 
und empfänglid gemacht werben könnte, um fo immer mehr eine beflere 
Ausgleichung für die großen Rapitalien, welche aus dem Sollverein, 3.8. 
für Garne jeder Art, Orleans, jährlich nad) England geben, zu gewinnen. 
Freilich Darf nicht überfehen werden, daß gerade die Wollwaaren zur Aus⸗ 
beutung der Englichen Freihandels⸗Politik fi) wie feine andere Waaren⸗ 
gattung eignen, weil es ſich dabei um unfer beſtes Rohproduft handelt; 
beun ohne Preußiſche, Schlefifche oder Sächfiiche Wolle können weder Frau⸗ 
zofen noch Engländer und Belgier ein gediegenes feines Tuch berftellen. 
Alle Fabrizirenden Nationen der Welt — felbft Spanien, wo befamtlich 
Catalonien und Biscaya mehrere fehr großartige Tuchfabrifen befiten, muß 
feinen Bedarf an feinen Wollen durch die Unfrigen deden, und wir können 
die dortigen Fabrikanten fat jeden Berliner Wollmarkt antreffen und zu 
Hunderten von Zentnern bier Taufen fehen — müſſen unfere Wollen haben 
und da wir fo zu fagen darin figen, und außerdem bei der Tuch⸗Induſtrie die 
Hände- Arbeit felbit in England noch vorherriht (mechanifche Webftühle 
trifft man dort nur ſehr vereinzelt an), fo fünnen wir und die Sache gar 
nicht genug zu Nutze mahen. Man fpridht allerdings viel von der aufer- 
srhentlihen Woll⸗Produktion in Auftralien, womit e8 aud feine Richtig. 
keit hat; doch ehe diefe Wollen der auswärtigen Tuch «Fabrikation unfere 
gutartigen veredelten Wollen „entbehrlich machen werden, darüber werden 
Senerationen hingehen, und unfere Schafzüchter, wiſſend, was vorgeht, 
legen ſich ſchon feit längerer Zeit immer mehr auf Verbefierung und Ber- 
ebelung ihrer Heerden, um fo einer nachtheiligen Einwirkung der zunehmen- 
ben Importation Auftralifcher Wolle möglichft entgegenzutreten. Es kom⸗ 
men allerdings von der Londoner Auktion fchon große Partien Auftralifcher 
Wolle nach dem Soliverein zur Fabrikation unferer Tuche, inäbefowbere 
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ber Zephyrs und Dreiviertel-Tuche, wie fie auf ben Weltmärkten fo über⸗ 
aus wichtig und unerſetzbar geworden; wir können fie indeflen mit Vortheil 
nicht verwenden. Man braucht fie daher zu Kammgarnen, mie auch als 
Mifhung unter unfere Wollen zur Fertigung dider Rod. und Beinkleider-, 
fo wie Damenmäntel-Stoffe, wo e8 auf Wolle Reihthum und nicht fo fehr 
auf Feinheit im Gefühl ankommt. jebt, wo der Friede da ijt und die 
Militairtuch-Lieferungen für längere Seit fioden, wird es ziemlich aufhören, 
in unferem Lande die fremden Wollen zu Etreichgarnen zu verwenden, und 
unfere Fabrikanten, welche dies empfinden mußten, können ſich wiederum 
leichter und vortheilhafter der eigenen Landeswolle, anftatt jenen Erfah 
mitteln zuwenden. 

Ueber die Urfachen der Verdrängung feiner Tuchmwaaren auf den 
fremden Märkten durch die unfrigen bat fi) nun der Franzöſiſche Fabri⸗ 
kant auf3 VBollftändigfte ind Klare jegen Tönnen und erkennt die Schwierig. 
keiten an, mit denen er — und höchſt wahrfcheinlid trog der 9 Prozent 
Rückprämie vergeblid — zu kämpfen haben würde, wenn er gegen und 
dort in die Schranken treten wollte Sein ganzed Streben fcheint hingegen 
darauf gerichtet zu fein, fich für den möglichen Fall, daß den fremden 
Tuchen gegen einen Zoll der Zutritt ind Land gewährt wird, Eräftigft vor- 
zubereiten. Nach diefer Seite bin arbeitet ein Theil der Preſſe, und das 
Goupernement bat mit der Reform, wie vorbemerkt, bereit8 den Anfang 
gemacht und den Zoll auf fremde Wollen auf 3% Thlr. vom Zentner 
berabgefebt, was im Anfang des Jahres 1856 ſtattfand und zu einer weiteren 
Steigerung der ohnehin fchon ſehr hohen Wollpreiſe mefentlich beitrug, meil 
man in Frankreich in der zuberfichtlichen Erwartung, daß in Sfolge der 
Ausftellung jener Beginn mit der Reform nicht lange auf fi warten laſſen 
könne, mit den Einfäufen der Wollen zurüdgebalten hatte, nun aber um 
fo rapider and Kaufen ging; beifpielämweife wurde der Artilel » Kämmlinge« 
auf dem Bradforder Markt an einem Tage um 3 bis 4 Dence für das 
Pfund höher getrieben. 

In feinen Qugu3- Stoffen, wo es nicht auf den Preid, fondern nur 
auf die Neuheit und Feinheit der Farben und Mufter anlommt und mo 
das unübertrefflich jchöpferifche Genie der Franzoſen fi) Geltung verfchaffen 
kann, bleibt der Franzoſe unverkennbar Matador über alle anderen Natio- 
nen und werden lebtere in diefen Mode-Artifeln noch geraume Zeit hindurch 
bon ihm abhängig bleiben. Mir wollen und darüber nicht allaufehr grä- 
men; baben wir doc dafür die Oberberrfchaft in Tuchmaaren für das 
große Publikum auf allen fremden Märkten, wie fie auch beifien mögen, 
wodurch unferen volkswirthſchaftlichen Zuftänden viel Vorſchub geleiftet 
wird, und darum dreht fich heut zu Tage dad Meifte, wo nicht Alles. 

Den großen Erport- und Kommiffionshäufern in Paris und Lyon 
war es höchſt intereffant und erwünfcht, Diejenigen Tuchwaaren bei Gele 
genheit diefer Augftellung vor fich ausgebreitet zu fehen, mit welchen zu 
fonkurriren fie faum mehr fähig find und in Beziehung auf welche fie fchon 
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feit Jahren von ihren betreffenden überfeeifchen Kommittenten fortwährend 
fi) fagen lafien müflen, daß fie mit den Häufern ihres Platzes, welche 
Dreußifhe Tuche führen, nicht Schritt halten und in Folge deſſen mit 
jedem Jahre weniger machen, fo daß dad ganze Geichäft in den Franzö⸗ 
ſiſchen Tuchen fich in nicht geraumer. Zeit auf Null reduzicen werde. Die 
Folge davon war, daß mehrere folder Säufer in obengenannten Plaätzen ſich 
bewogen fühlten, Ordres zu ertheilen auf Sorten, je nachdem fie für die 
betreffenden Länder paflend waren. Der Transport ging von Preußen aus 
transito durch Frankreich nach einem der Seehäfen Havre, Marfeille ıc., 
um fie bon dort direkt nach dem Orte ihrer Beftimmung weiter zu befördern. 
Einige ließen die Sendungen auch ins Entrepot von Paris gehen, um von 
biefem aus erft die nähere Verfügung zu treffen, reſp. folche als Mufter zu 
benupen, um anmefende und eintreffende fremde Käufer aller Länder zu Be- 
ftellungen darauf zu veranlaffen. Andere wieder haben fich erſt Mufter 
tommen laffen, um foldhe zuvor in die Welt zu fördern, ehe fie feſte Auf- 
träge zu geben fich entichliegen wollten. Wie und bekannt geworden, ift es 
Dabei befonder3 auf die Märkte von Eghpten, Ebili, der La Dlata Staaten 
und der Franzöſiſchen Kolonien abgefehen. Für die Deruvianifche Miliz 
wurde ein ziemlicher Auftrag durch ein Deutſches Haus in Paris auf blaues 
Tuch ertheilt, welches über Hamburg direft dahin gegangen ift und ohne 
Zweifel weitere Beftellungen zur Folge haben wird. Diefen Bedarf foll biß- 
ber eine Belgiiche Fabrik geliefert haben. 

Einer der Hauptläufer der audgeftellten Tuche, welcher troß des 
darauf bezahlten Zolles von 20 Prozent auf den Gebanten fam, einige 
Stüde davon an Freunde nach New⸗Orleans zu fenden, mo befanntlich das 
Franzöſiſche Element ſehr vorherrfchend ift und daher auch Franzöſiſche Tuche 
bon den vielen Franzöſiſchen Schneidern begünftigt werden, bat ganz kürzlich 
daraufhin Ordres erhalten, die gegenwärtig in Effektuirung begriffen und 
nad) Savre zu erpediren find. 

Höchſt ergötzlich, dabei nicht minder fchmeichelhaft für und, war e8 
zu feben, tie zuweilen fremde Kaufleute aus den fernften Zonen in mehre⸗ 
ren unferer Tuchgattungen alte Belannte wieder erblidten, ohne je noch di⸗ 
reft mit dem Zollverein in Verkehr geftanden zu haben. Auch kamen feit 
Schluß der Ausitellung feitend der Darifer Kleidermagazin-Befiker, Die 
ebenfalls Tuche in der Ausftellung gelauft hatten, einige Ordres auf leichte 
Schlefiihe Waare von 6— 8 Fr. der Meter zur Lieferung. 

Bei der fo erfreulihen und lobenswerthen Lage unferer zollvereind- 
ländifchen Tuch⸗ und Mollmaaren- Induftrie, die, wir dürfen es fagen, 
ehedem in funfzig Jahren nicht folchen Fortſchritt machte, als in der Neu⸗ 
zeit in fünf Jahren, giebt es Doch Mängel, die mit allen Kräften auszu⸗ 
rotten find. Wir nennen bier nur den gewichtigften Fehler, darin beitehend, 
dag mancher unferer Srabrifanten und Tuchmacher (die glänzende Konjunktur 
Epoche in den Vereinigten Staaten von Nord⸗Amerika in den jahren 1851 
bis 1853 weiß genugſam davon zu fprechen), wenn das Geichäft zumeilen 
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in mehreren Haupt» Aibfabländern gleichzeitig eine recht flotte Geſtalt gewon⸗ 
nen hat, Maichinen und Hände kaum zur Befriedigung des Begehrs auß- 
reichen, ſich im Gefühl der Sicherheit darüber, daf Abfak und Renommee 
gefichert feien, wiegend, eine nachläſſige Behandlung den Tuchen widerfahren 
läßt, um nur durch recht vieles raſches Fabriziren das Eifen zu fchmieden, 
wenn es warm ift; mit anderen Worten: auf Koften feined eigenen Rufes 
und des geſammten Renommee's Deutfcher Tuche im Auslande aus folchen 
Konjmituren den möglichht weit ausgedehnten peluniären Gewinn zu er- 
zielen. Dieſes iſt ficher ein falſcher Weg, der früher oder fpäter das größte 
Unheil über unfere Tuchyfabrilation bringen muß. Wer da ftebt, der ſehe 
zu, daß er nicht falle; wir finden diefen alten Spruch bier an feinem beften 
Platze und wünſchen, Daß er vecht beberzigt werden möchte. Weit lieber 
fidh in der Menge ber Fabrikation eine Grenze gefeht, die mit Kräf 
ten und Mitteln im Einflange ftehbt, und darüber hinausgehende Be 
ftellungen entfchieden von der Hand gewieſen, wenn man den Termin wicht 
verlängern fann, als fi) mit der Fabrikation zu überftürzen, was under 
meiblich die nachtheiligften Folgen nad) ſich ziehen muß. — Beſonders wur- 
ben große Klagen geführt, daß auch die fehler an den Tuchen kaum noch 
marlirt würden. 

Was unjeren Schlefiichen, Laufigifchen und Maͤrkiſchen Tuchen folched 
Gebahren in den glänzendften Epochen 1851 — 1854 auf dem wichtigften 
aller Märkte, dem der Vereinigten Staaten von Rord- Amerika, geſchadet 
bat (es war fo weit gefommen, daß die Käufer in New⸗York unfere Ze 
phyrs und Dreiviertel-Tuche fpöttifcher Weiſe nur noch Säͤchſiſche Flanelle 
nannten, fo leicht und dünn wurden fie gemacht, was auch häufig eine 
Folge des Ausziehens am Rahmen in Länge und Breite war, um nur 
rechtes Ellenmaß zu bekommen), das iſt hauptſächlich den Belgiſchen, etwas 
ben Oeſterreichiſchen und auch den Amerikaniſchen Fabriken ſelber zu gut ge 
fommen. Die Oefterreicher begannen gerade zu jener Zeit mit größerer 
Energie in den Amerikaniſchen Markt zu kommen, und was fie brachten, 
war feblerfrei und gut gearbeitet, wenn auch fcheinbar nicht jo billig, wie 
bie Schlefiichen Tuche. 


$. 173. 


Neuefte Entwidelung der Tuch⸗Induſtrie und des Tuch Handels 
überhaupt. 


Es muß als eine auffallende Erſcheinung bezeichnet werden, daß ſich 
England in der Tuch⸗Induſtrie jo pafſiv verhält und mit Seelenruhe und 
fheinbarer Gleichaültigleit die Wunden binnimmt, welche feinem Tuch⸗ 
handel auf allen auswärtigen Abfapgebieten, wie fie auch beißen mögen, 
mit jedem “Jahre fühlbarer gefchlagen werben, während e8 in anderen Zwei⸗ 
gen, 3. B. in denen der Baummoll» und Leinen⸗Waaren, eine unvergleich⸗ 
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liche Stellung ſich geſichert hat und in deren weiterer Entwickelung raſtlos 
vorwärts ſchreitet. 

Blicken wir vor Allem nad den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
Amerika, dem wichtiqſten Abfabfelde der Tuche, fo findet man (wie Die 
- Sambeld- Tabellen beweifen) dag Verhältniß der Einfuhr der Engliichen 
Tuce gegen die der zollvereinsländifchen ungefähr wie 1 zu 10, wohin 
gegen noch vor etwa funfzehn Jahren, aus welcher Zeit die regere Ver 
fendung der Deutichen Tuche dorthin ungefähr Datirt, das Umgekehrte der 
Tall war. In Holland, der Schweiz, dem ganzen Orient, Spanien, Ita⸗ 
lien, allen Theilen Süd -Amerifa’3 und theilweife in feinen weiten Oftindi- 
chen Befigungen bat fich die Abneigung gegen Engliſches Tuch tief einge, 
wurzelt, und zwar zu Gunſten der vereindlänbifchen, insbeſondere der 
Preußiſchen, theils auch der Belgiſchen und in etwas der Defterreichifchen 
Tuche. Manche Italieniſchen Häuſer laflen wegen großer Beliebtheit und 
Bevorzugung der Dreußifchen Tuche unter ihrer Kundſchaft „Panno prus- 
siano”, Häuſer in Calcutta und Bombay in die Spanish stripes und 
Poncho⸗Tuche die Worte »Deutſches Mitteltuh«, und Pariſer Häuſer, 
die fich in neuefter Zeit mit dem Tranfit-Sandel unferer Tuche befaflen, 
„Drap de Prusse” in die Chefs, Schläge nder Schauenden der Stüde 
fhön mit Seide geftidt oder mit Gold. oder Silber⸗Buchſtaben anbringen. 

Andem wir bier den gegenwärtigen Stand der Tuch⸗Induſtrie in 
England den Sortichritten anderer Länder gegenüber betrachten, fprechen 
wir — es darf die ja nicht überfehen werden — von dem, was man im 
engeren Sinne unter wollenem Tuch verfteht, dem gewalften und mit mehr 
oder weniger Glanz appretirten Gewebe. Denn ganz anders verhält ſichs 
mit ihren befannten Englifchen Dilot3, Tweeds, Waterproofs, Union ıc., 
melche in die Kategorie der Tuch-Manufaktur mitgehörenden Artikel fie in 
ihrer Art meifterhaft und ohne erhebliche Konkurrenz mit anderen Nationen 
fertigen. Daß man zu Dielen Fabrikaten, namentlih zu den Pilot? und 
Uniond — letzteres ein Tuch, wo nur der Einfchlag wollenes, die Kette 
aber baumwollenes Garn iſt — einen anfebnlichen Theil von Eimftlicher 
Molle (artificial wool, auch Shuddy oder Mungomwolle genannt) untermifcht 
und verbraucht, fürdert die Solidität im Tragen allerding8 nicht; aber ein 
SHauptverlangen unferer Seit, daß der Billigleit — wenn freilih nur im 
Sinn der allgemeineren Auffaflung de8 Worts — mird dabei erfüllt. Es 
darf ſonach nicht befremden, wenn die Engländer neben dem Berbraud) die, 
fer Szabrifate im Mutterlande und in den Kolonien eine noch ungleich grö⸗ 
fere Menge nad) fait allen Ländern der Welt, wo nicht etwa zu hohe Zölle 
und Probibition im Wege ftehen, ausführen. Much die Sanfe-Städte, wo 
fo gut wie gar fein Zoll hindert, beziehen regelmäßig die Leedſer Pilots 
und Huddersfielder Beinkleiderftoffe; und felbft unfer Zollverein verſchmäht 
fie trotz des Zolles von 30 und 50 Thlr. pro Zentner nicht, befonderz, 
was fchwarz und weiß farrirt betrifft. In dieſem legteren ſchwierigen Ar⸗ 
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titel ftand der Englinder bisher voran, wird aber jeht durch einen Defter- 
reichifchen Fabrifanten, Herrn J. Maher zu Brünn, wie defien fhöne Auß- 
ftellung in Paris binlänglicy zeigte, übertroffen, was die Engländer aud) 
felber nicht in Abrede ftellten. 

Unferer Anſicht nach müßte man in England die Fabrikation der wirk⸗ 
lien Tuche, reſp. die Verwendung der reinen Schafwolle ohne jede Bei- 
mifhung, aufs Schärffte von den Fabrikaten aus gemifchter Wolle abgren- 
zen und fchon von der Fabrik aus jeder dieſer beiden Waaren⸗Klaſſen durch 
entfprechende Abmarfungen den richtigen Namen geben. Denn möge der 
naächſte Abnehmer vom Fabrikanten noch fo gründlid über Alles unter- 
richtet, und mögen Beide die rechtlichften Leute von der Welt fein, jo kön⸗ 
nen fie doch nicht den Raͤnken und Täufchungen vorbeugen, welche fi) der 
Zwiſchenhandel deito mehr erlaubt, je mehr ſich die Waare dem lebten Sta- 
dium des Detailhandels nähert. Unter foldhen Umftänden darf e8 nicht 
auffallen, menn Kaufleute des Auslandes erklärt haben, lieber fein Stüd 
Englifches Tuch mehr beziehen zu wollen, als fortwährend der Gefahr ausge⸗ 
jest zu fein, von der Kundſchaft eines Betruges angeflagt zu werden, was in 
der Regel mit deren gänzlichem Verluft endet. In der lebten Inſtanz muß 
natürlicy Alles an das Tageslicht kommen. Sp erklärten Tuchhändler, 
welche megen ber Weichheit und de3 matten Glanzes der Englifhen Tuche 
noch gern zeitweilige Beziehungen derfelben machten, daß es doch ein pein- 
liches Gefühl verurfache, fo wenig willen zu können, wo der Engländer mit 
den Beimifchungen zur reinen Wolle aufhöre und daß fie de&halb wohl oder 
übel doch die Englifchen Tuche ganz aufgeben würden. 

In Mannheim und einigen anderen Städten Deutſchlands beftehen 
Fabrik⸗Anlagen, wo obengenannte Shuddy- Wolle in nambaftem Umfange 
gefertigt und in ganzen Schiffeladungen nach England befördert wird, von 
wo aus jedoch ein großer Theil weiter nad) dem Staate Maſſachuſets, dem 
Site der Woll- Fabrikation der Vereinigten Staaten, wiederum wandert. 
Diefed Mannheimer Haus, deſſen Eompagnon ein Engländer ift, fing vor 
Jahr und Tag an, felbft Garne Davon zu fpinnen und auf mechanifchen 
Mebeftühlen Stoffe daraus zu machen, was e8 aber wieder aufgegeben ba- 
ben foll und nach wie vor alle gefertigte Wolle verfchidt. Daß Belgien fich 
ebenfall® auf die Verweydung von künſtlichen Wollen ftarf gelegt bat, be 
rührt unfere zollvereindländifche Woll⸗Manufaktur nad) gerade höchſt em- 
pfindlih. Don Belgifchen Fabrikanten wurden fchon früher Die in unferen 
Fabriken vorkommenden Abfälle jeder Art, als: Drümmer, Raubflofien, 
Spinnenden ꝛc., zu deren Ankauf ihre Agenten fi) an verfchiebenen Punk- 
ten der Deutichen Tuch⸗Bezirke befanden, unter ihren Wollen mit ver- 
arbeitet. Durch die Billigfeit, in welcher während der legten Saifond von 
Belgien aus ſchwarze Tuche und Düffeld nah New⸗Pork gelandt worden, 
dürfte e8 am Beften aufgeklärt fen, wozu fie jened Material nehmen. Für 
unferen Abſaz it died nadhtheilig, weil e8 den Stoffen nicht auf die Stirn 
geprägt ftehen kann, foeldes ihre Subftanzen find. Es Tann allerdingd 
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Niemandem verwehrt werden, beliebige Material, wie es ibm eben am 
Beften paßt, zu verarbeiten; doc, ein großer Uebelſtand bleibt es, daß der 
Auf des Fabrikanten, welcher nur reine gute Wolle verarbeitet, darunter 
leiden muß. J 

In England hat der Handel mit Lumpen und den daraus bereiteten 
Maſſen in der Stadt Dewsbury , Grafſchaft Yorkſhire, zwiſchen Leeds und 
Huddersfield, ſeinen Centralſitz; unter ſeinen 12,000 Einwohnern dürften 
wenige ſein, die nicht wenigſtens mittelbar davon lebten; mit dem Sortiren 
allein — auf Blau wird beſonders großer Werth gelegt — befaſſen ſich 
Tauſende von Kindern. Allwöchentlich findet eine quasi Meſſe ſtatt; auch 
werden bin und wieder große Auktionen veranſtaltet. (Vergl. Greeley Art 
and industry New-York 1853 ©. 207.) 

Sp enorm der Verbrauch der künſtlichen Wolle einerfeitd im dem 
Dorkfhire- Bezirke ift, eben fo fonfequent hält man in dem „West of Eng- 
land” an der außfchließlihen Verwendung reiner guter Wolle. Daher ſte⸗ 
ben auch diefe Tuche in großer Aufnahme und in dem beften Renommee, 

und man wird oft finden, daß die feinen wollſchwarzen Tuche VYorkſhire's 
nicht als ſolche, fondern als „West of Englands” in den Magazinen an- 
gepriefen und verkauft werden. 

Mir fommen nun wieder auf die Hauptſache zurüd. In gleichem 
Maße, wie die Englifche Fabrikation in den genannten Arten von wollenen 
Stoffen es zur Volllommenbeit gebracht und fi) damit Namen gemacht hat, 
ift auch daS Renommee ihrer Tuche im Auslande gefunten und das Miß⸗ 
frauen in der oben gefchilderten Art geftiegen. In der Vereinigung der 
richtigen Wolle mit der Baumwolle und den genannten Surrogaten aller 
Art, fo mie in der Verbindung und Verflechtung der baumwollenen Kette 
mit dem wollenen Einfchlage haben die Engländer es, wie gefagt, zu einer 
unglaublichen Vollkommenheit gebracht, und ed gehört in der That mehr 
als eine taufmännifche Artheildgabe dazu, um zu ermitteln, was Alle mit 
dieſer Waare vorgegangen oder welche andere Stoffe, als die richtige na- . 
türlihe Wolle, darin fteden. Uebrigend haben die Engländer an den 
gelehrigen Dantee'8 ihre Schüler gefunden, und in einiger Hinſicht werden 
fie von dieſen fogar übertroffen, nämlich in Bezug auf das Verdecken der 
auf der Rüdfeite immer mehr oder weniger berbortretenden baummollenen - 
Rette. Die Amerikaner verſtehen diefe Kette mit den Scheerhaaren, Flocks 
genannt, gegenwärtig etwa 5 Thlr. für den Zentner geltend, welche fie in 
enormen Maflen aus falt allen Rändern Europa's, felbft Rußland und 
Spanien, beziehen, und denen fie alle möglichen Farben zu geben willen, 
vermittelft einer dazu eigens erfundenen Mafchine ganz merkwürdig zu ber- 
bergen, jo daß man auf beiden Seiten nur Wolle fieht und fühlt. in dem 
Orte Lowell bei Bofton beftebt eine ſehr große Aktien⸗Fabrik, wo man hun- 
berte von mechanifchen Webeftühlen ſehen kann, die nicht als ſolche Stoffe, 
Satinett3 genannt, machen. 

Auch in der Schweiz werden bereits feit mehreren Jahren halbwollene 
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Damentuche, ſowohl im Stück als in der Wolle gefärbt, von einigen In⸗ 
duſtriellen am Züricher⸗See gefertigt, und fie übertreffen in den wollfarbe⸗ 
nen, bie ohnehin weit fehwieriger al3 die eriteren zu fabriziven find, Eng. 
länder und Amerikaner. Den Nachtheil, ‚welchen fie dadurch: unjeren Schle- 
füchen und Lauſitziſchen Halbtuchen, die maſſenhaft fonft nach der Schweiz 
ausgeführt wurden, verurfachen, . fühlen wir bereit3 in höchit empfindlicher 
Weite. Wir haben und an Ort und Stelle bei den Tuchhändlern in Zü⸗ 
rich, Bafel und Genf näher nach der Solidität diefer Stoffe im Tragen 
erfundigt und mußten allerwärt? das Günftigfte dieſerhalb vernehmen. 
Diefe Herren meinten ſogar, es mache ihnen felber weit mehr Vergnügen, 
ganz wollene Tuche, feien fie leicht oder ſchwer, zu verfaufen, doch feitbem 
die Frauenzimmer — in der Schweiz bedeutende Konfumenten von Tuh — 
gewahr geworden, daß fi das Schweizer Fabrikat eben fo gut trage und 
dabei den Zweck des Warmhaltens noch befier, als unfere wollenen Damen- 
tuche, erfülle, dabei natürlih auch wohlfeiler fei, beftänden fie auf 
Schweizer Waare, und fie feien aljo gezwungen, fie zu halten. So viel 
und aus zuverläfiiger Quelle über den Abfjag diefer balbwollenen leichten 
Tuche mitgeteilt wurde, gebt Manches davon aud) nach den Hauptpläßen 
Süd⸗Amerika's, wo alle großen Schweizer Häufer ihre eigenen Etablifle 
ment3 haben, und beſonders nach Braſilien. Daß die Fabrikation der fo- 
- genannten Kaſſinetts ſchon ſeit einer Reihe von Jahren in der Schweiz ſehr 
ſtark betrieben wird, iſt eine bekannte Sache. Die ſchon borerwähnten Leute 
find es, welche auch diefe Fabrikation ergriffen haben, wozu det Lebergang 
fonach fein fo jchwieriger war, als er in anderem Falle geweſen jein müßte. 
Der weltberühmte große Baummwoll- Spinner Oberft Kunz bei St. Gallen 
— er bat 11 Baumwoll-Spinnereien mit einer fo ungeheuren Spinbelzahl, 
daß er der größte Spinner der Welt genannt werden darf — fing vor 
mehreren Jahren mit Verjuchen der wirklihen Tuchfabrilation in ſchweren 
Qualitäten an; Diefe follen aber fehlgefchlagen fein. Ueberhaupt hat derfelbe, 
‚ die Schwierigkeiten dieſer Fabrikation bald erkennend, ſich davon wieder 
zurücdgezogen. Dergleichen Erfahrungen, von folch einem intelligenten und 
zugleich fehr reichen Mann gemacht, twerden Andere fo leicht nicht auf die 
dee kommen laflen, in der Schmeiz die Tuchfabrilation für größeren Be⸗ 
darf einführen zu wollen. 

Die Gleichgültigkeit, mit der die Englifchen Fabrikanten die fichtbare‘ 
Abnahme ded Exports ihrer Tuche binnahmen und alle Schritte unterließen, 
folhen an fi) für fie fo trüben Erfahrungen und Uebelftänden energifch ab- 
zubelfen, darf ungefähr folgendermaßen erklärt werden. Man ſah, daß 
Mafchinen und Arbeiter vollauf befhäftigt waren, indem fich die bei den 
Tuchen etwa entitandenen Cüden immer wieber durch den wachſenden Ab» 
fab jener verfchiedenen tuchartigen Stoffe — wozu ihnen auch die energifche 
Ausdehnung der Auftralifhen Woll-Broduktion zu Statten kam — raſch 
ausfüllten, und man mochte außerdem auch die mit Anfchaffung von Ma- 
ſchinen ber neuen verbeſſerten Konftruftion verbundenen Geldaußgaben we⸗ 
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“ fentlich fcheuen. Wit der großen Weltnußftellung bed Jahre? 1851 jedoch, 
weicher das gänzlihe MWegräumen der Zollfchranten auf wollene Waaren 
gegen dad Ausland fchon voraudgegangen war, und auf welder ihnen der 
Stand ihrer Konkurrenten, namentlich deren Uebermacht in den Tuchquali⸗ 
täten und in der Biligfeit der Preiſe, zum erften Male aufs Augenſchein⸗ 
kichfte klar gemacht wurde, nahmen die Dinge eine andere Wendung, die 
ſich zunächft darin fund gab, daf feitend der Handels⸗Kammer in Leeds 
eine Deputation, beftehend in einem Techniker und mehreren Direktoren der 
erſten Fabriken, auf ihre Koften zu einer Informationsreiſe nad) der Rhein⸗ 
Provinz, Belgien und auch Frankreich entfendet wurde. Nach deren Voll⸗ 
endung waren fie vollftändig überführt, daß mir ihnen im Maſchinenweſen 
um mindeftend 25 Jahre voraußgeeilt find, und an Stelle ihrer Lethargie 
trat ein unvertennbared Streben, Verſäumtes fo raſch als möglich nachzu⸗ 
bolen, indem man zunächft die Eylinder-Walfe, unfere Vorfpinn-Rrempeln 
(nad Boflon in Eupen), auch die Methode unſers Dekatirens, letztere in⸗ 
def nur fo weit einführte, um die nad) folchen Bändern, wo fie mit unferen 
Tuchen faft ausfchließlich zu konkurriren hatten, beftimmten Waaren mit 
mehr Glanz, als die Englischen Tuche durch bloßes Kochen erhalten können, 
außzurüften: | 

Dieſer fo plöplich auflodernde Eifer für eine Reform verfchwand aber 
im dem Mafe, wie die Eindrüde der Weltausftellung fi) vermwifchten und 
wie die Fabrikanten fi) immer mehr überzeugten, daß der eigenthümliche 
Charakter, das Hangen am Alten und der außerordentliche Patriotismus, 
welcher im Englifchen Volt wohnt, der nachhaltigen Einführung Deutiher 
Tuche in ihre Mutterland wenn auch nicht gerade einen Damm, doch manche 
Schwierigleiten in den Weg ſetzte. Dan machte unferen Tuchen alle erbent- 
lichen Vorwürfe, die zumellen wirklich and Lächerliche grenzten, und die 
Schneider, deren Urtheil allerwaͤrts, fo auch hier, durch das große Publi⸗ 
hım als bad richtige anerfannt wird, waren die Sauptgegner. Manche 
Tuchhändler, die unummwunden in — der Wollen und was Preiſe 
betrifft unſere Ueberlegenheit einräumten, betheuerten doch, ſo lange kein 
belangreiches Geſchaͤft mit unſeren Tuchen machen zu können, als mir fie 
nicht in den Stand geſetzt hätten, Deutiche Tuche ihren Wiederabnehmern 
ftillfchmeigend als Englifhes Fabrikat verkaufen zu können. 

Die Deutſche Intelligenz hatte nicht lange zu finnen, mie dieſen 
Wünſchen, von deren Erfüllung fo Weſentliches abhängig war, raſch und 
nachdruͤcklich genügt und im Allgemeinen bie fic) gegen Deutfche Tuche beim 
Engliſchen Volke aufthürmenden Vorurtheile überwunden werden könnten. 

Man ahmte die an den Englifchen Tuchen befindliche Leifte im An⸗ 
fehen, Dünnheit und Breite, fo wie die Schauenden, ganz täufchend 
nach, hielt genau auf nämliche Ellenlänge und Breite der Waare von 
60 Englischen Zollen wie üblich, und da es fich hierauf nur noch um 
dab Appreticen in dem beliebten Engliſchen Styl, matt ohne Glanz, han⸗ 
bein Tomte, fo begann man nunmehr, alle Tuche, nachdem fie bie Walte 
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erhalten hatten, an die Beſteller direkt oder für Deren Rechnung nad) Leeds 
an eine daſige Appretir⸗Anſtalt zu verienden, wo nun alles Weitere der- 
geftalt vollendet wird, daß gegemüber der Engliichen Waare nur noch darin 


ein Unterfchied befteht, daß fie um etwa 12 Prozent preiswerther ſich ftellt. 


Daß Letzteres von den Englifchen Fabrikanten und Kaufleuten dieſer Branche 
vollftändig zugeftanden wird und daß durch dieſe neuen Prozeduren die be- 
ftandenen Brobleme fo meit ganz befriedigend gelöft morben find, dafür 
iprechen die zahlreichen Stüble, welche in Schlejien, in der Mark und in 
ber Laufig fortwährend hierfür im Gange find und deren jet auch ſchon 
in weiter liegenden Städten befchäftigt werden. 

Die Weltausftellung ift zu Ende; Deutichland bat an derſelben einen 
hervorragenden Antheil genommen; ſeine Produkte haben in mehr als einer 
Beziehung die Aufmerkſamkeit der Beſucher, und vorzüglich jener des Volks, 
unter dem ſie ſtattfand, der Franzoſen, erregt. Wenn auch von verſchiede⸗ 
nen anderen, fo gilt dies doch insbeſondere von der Woll⸗Induſtrie, und 
es stellt fih nun die wichtige Frage: Wie ift Diefe einmal rege gemorbdene 
Aufmerkjamkeit des Franzöſiſchen Volks zum Nuten der Deutichen Induſtrie 
praktiſch auszubeuten? In Frankreich felbft können leider unjere Tuche ſich 
feinen Abſatzweg eröffnen. Prohibition verfchließt denfelben noch Thor und 
Thür; glüdlicherweife ift Aehnliches nicht in den Kolonien der Fall, wo ein 
wenn auch bochprotectioniftiicher Soll dennoch billigen Erzeugniffen den Ein 
gang nicht unmöglich macht. Paris ift außerdem nicht blos ein Markt für 
Frankreich, es ift ein Weltmarkt. Nicht bloß einzelne naheliegende Staaten, 
wie Spanien, Bortugal, Italien, tommen dahin, um fich ein für alle Mal 
mit ihrem ganzen Bedarf, ſowohl in Darifer- und Mode- als in allen ihren 


Artikeln zu verforgen, fondern es Tommen die Käufer überfeeifcher Länder, 


jo wie der Europäifchen Induſtrie⸗Staaten felbit dahin, um jedenfalld Ge 
genftände, welche mehr der Mode und dem Geſchmack der Zeitrichtung une 
terworfen find, aufzuſuchen. Paris zählt Erporteure und Kommiffionaire 
gu Hunderten nad) Auftralien, Süd- Ind Nord-Amerika, Indien 2c., welche 
nicht nur Franzöſiſche Produkte, fondern Produkte anderer Länder, wie 
de Orients, Italiens, Afrika's, jenfeit ded großen Dceand verſchiffen; end- 
lich ift und bleibt Paris noch immer der Hauptmarkt für den Orient. Die 
politiihen Verhältniſſe haben den Verkehr nach dem Oſten gefteigert, bie 
Kreirung einer trandatlantiihen Dampfichifffahrt wird dieſe Stadt für die 
Amerilanifchen und Südſee⸗Länder zum Konkurrenten Londond machen; «8 
ift daher von der höchſten Bedeutung, daß Deutichland, wenn es auch da 
feine Wanrenlager errichten fann, fid) dody wenigſtens anlündige. Die frem- 
den Käufer, welche aus allen Weltgegenden nad) Paris, Lyon und dem 
übrigen Frankreich fommen, um da Einkäufe zu machen, müflen, auch ohne 
weiter zu geben, das Deutiche Produkt kennen lernen und menn auch nicht 
zur Stelle erhalten, doc mittelſt Kommiffion beziehen können. Es ift mit 
Rückſicht hierauf von dem Tuchhändler O. Zſchille aus Frankfurt eine Einleitung 
mit einem Deutichen Saufe zu Paris geteoffen, daß bei demſelben von allen 
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Deutſchen Tucherzeugniffen, vornämlich den billigeren Schlefiihen, Märki⸗ 
hen und Sächſiſchen, Mufter gefehen und ihnen zufolge Beftellungen ge 
macht werden fünnen; die Einführung von Muftern tft befanntlicy in Frank⸗ 
reich nicht prohibirt. Die Einladung zu einer folchen permanenten Mufter- 
Austellung für die Franzöſiſchen Kolonien, ſo mie für die anderen nad) 
Frankreich kommenden Käufer, bat dem Vernehmen nad) auch ſchon auf 
mehreren Seiten Anklang gefunden. 


§. 174. 
Ergebnifje der Jury - Arbeiten. 


Für Ausſteller von Rammmollmaaren wurden 12, für Aus- 
ftellee von Streihmwollwaaren [3 große Breife bewilligt: 


I. Unter den erfteren Ehren. Medaillen find zehn an iFranzöfifche, zwei an Britiſche 
Ausfteller reſp. Ausſtellergruppen gelangt, nämlich: 


a. Franzoſen. 
Große Ehren-Medaillen. | 


1. der Handelskammer zu Parid für Vollkommenheit der leichten Gewebe von Wolle 
und Seide: Erzeugniffe, melde durch Geſchmack, Neuheit und gute Ausführung 
merfwürdig find. 

2. der Handelskammer zu Paris für die Ueberlegenpeit von Paris in der Fabrikation 
der Cachemirſhawls und Wollenſhawls; 

3. ber Handelöfammer von Rheims für die Vorzüglichteit der Wollgarne, Merino's 
und halbgewalkten Rheimſer Wollenzeuge; 

4. ber Handelskammer von Roubaig für die Wichtigkeit der Fabrikation, daB gute 

Ausſehen und die Wohlfeilheit der reinen und gemifchten Wollenzeuge von Roubaig; 

. Daturle-Cupin, Seydouz, Silber und Comp. zu Parid für Merino's und andere 

Rammgarngemebs; allgemein anerkannte Vorzüglichkeit. 
- Ehren-Medaillen. 

6. Eroutelle Rogelet, Gand und Grandjean zu Rheims für Wollgarn, Wollmaaren 

mit Mafchinen gewebt, ſchönes Ganze’ ber Fabrikation, wichtige Ceiftungen ; 

. Friedrich Davin zu Parid, Kammgarn, unvergleihlihe Vorzüglichkeit; 

. E. 5. Hébert, Sohn zu Paris für Cachemirſhawls; 

. 5. Mourceau zu Paris Möbelzeuge, Ueberlegenheit, welche auf Gefhmad, auf die 

Deffind und die gute Fabrikation begrändet ift; 
"10. Schwark, Trapp und Comp. zu Mülhaufen für Kammgarne. 
b. Briten 
1. Titus Salt, Sohn und Comp. zu Bradforb die große Ehren - Medaille für Mohair- 
und Alpaca-Garn und gemifchte Gewebe; unermeßliche und fehr merkwürdige Pro⸗ 
duktion; 
2. James Acroyd und Sohn zu Halifar die Ehrenmebaille für Mohair⸗ und Alpaca» 
garne, Wollenwaaren. 

Was die Deutfchen Artikel betrifft, fo wurde von der Klaffen- und Gruppenjury 
beantragt, der Preußiſchen Wollfommtmanufaltur, vertreten dur) Lehmann, 
Kaufmann, Mengen und Weigeri, die goldene Medaille zu bewilligen. Auch wurde diefer 
Vorſchlag bei der erften Berathung des Präfidialfonfeild genehmigt, bei der zweiten aber 
geftrihen, fo daß bie Ausfteller Lehman, Kaufmann und Mengen nur filberne Medaillen 
und Weigert nur die brongene Medaille erhielten, 
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U. Für Ausſteller von Tuch en und tuchartigen Zeugen wurden 3 große und 

10 kleine Ehren⸗Medaillen verliehen, nämlich: 

a. Franzoſen: 
1. der Handelskammer zu Elbeuf die große Ehren⸗Medaille für die Vorzüäglichkeit 
ihrer einfarbigen und faconnirten Tuche; 
2. der Handelskammer zu Sedan bie große Ehren-Mebaille für bie Morzügliekeit 
ihrer feinen Tude und Mobezeuge; 

. Dumor ⸗Maſſon zu Elbeuf die Ehren-Medaille für feine farkige Tue; 

. €. de Montagnac zu Sedan die Ehren-Mebaille für die Erfindung und Fabrikation 
eined neuen Tuchftoffd „Velours®: Originalität und Vorzüglichkeit der Erzeugniſſe, 
erceptionelle8 DVerdienft. 

b. Für den Sollp en die unten genannten drei Ausſteller. 
c. Oeſterreicher: 
1. der Geſellſchaft für Fabrikation feiner Tuche zu Namieſt die Ehren⸗Medaille für 
Tuche und faconnirte Stoffe, bedeutende Produktion; 

2. Gebrüder Schöller zu Brünn einfarbige und Modetuche ſehr vorzüglicher Art, ſehr 

billige Preife; 

3. ©. Siegmund zu Reichenberg Tue von vortrefllider Ausarbeitung ; 

4. Aufpig Enkel zu Brünn von der XXXI. Jury für vortrefflihe Tuche von unge- 
wöhnlicher Wohlfeilheit. 


Ha 00 


d. Belgien: " 
der Handeläfammer zu Vervierd die große Chren- Medaille für die Mohlfeilbeit und 
Schönheit der feinen Tuche von Verviers. 
e. Britifhes Reid. 
Dawfon und Martin zu Leed8 die Ehren: Medaille für ausgezeichnete Tuche und fehr 
vorzügliche Winterpalletotftoffe. 
Eine Bergleihung der fämmtlichen den verfhiedenen an der Tuchausſtellung betbeiligten 
Nationen zuerkannten Preiſe ftellt SFolgendes heraus. 


— —— 











Ehren⸗Medaillen Medaillen 
Nation. der (Goldene) 1. Rlaffe. | 2. Rlaffe. 
Auöfteller.| Große. Kleine. (Silber) | (Bronze.) 
granfeid . ..2 2000. . 148 2 2 2] 48 
England. . 2. 2 . 28 — 1 3 4 
Defterreih . . . 46 — 4 11 6 
Deutſcher Zeiderein. 

Preußen..... .. 96 — 3 24 45 
Anbalt. . 2 2 2 nn 5 — — — — 
Luxemburg... 1 — — 1 — 
Sachſen. . 9 — — 2 2 
Mürttembag . . ... 6 — — 2 2 
Thüringifche Stacten. 1 — — — 1 
Baden . . 1 — — — 1 

Zuſammen Sollverein 116 — 29 51 
Belgien 80 1 — 7 5 
Niederland ren 1 
Schwein . . 2 22... 5 
Norwegen . en 3 — — 7 6 
Spanien | 
Portugal 6 
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Mir vermögen biefeB Ergebniß nicht ald ein gerechtes gegen die Leiſtungen unſerer 
Deutſchen Fabrikanten anzuerkennen. Deutfchlaud war ftärker in Paris vertreten, als in 
London, und zeichnete ſich mehr mie dort durch feinen Gewerbfleiß und feinen Exfindungs- 
geift, durch die Tüchtigkeit und Preiswürdigkeit feiner Tuche aus. In ben erfien Monaten 
der Ausſtellung war darüber nur eine Stimme ber Anerkennung; man war gerecht, wenn 
aud zum Theil betroffen über die induftrielle Musbilbung Preußens, melde man in biefem 
Umfange noch nicht allgemein gekannt hatte. Sehr bald änderte ſich jedoch bie Anſicht, ala 
ob man fid am wenigften entſchließen könne, demjenigen Rande gerecht zu werben, dem man 
die wenigſte Neigung, fih Fraukreich politiſch anzuſchließen, zutraute. Man fühlte es her⸗ 
qus, daß ein Unterſchied gemacht würde zwiſchen Oeſterreich und Preußen und zwar ohne 
Rückficht auf den Werth deſſen, was hier allein hätte den Maßſtab geben ſollen. Wir ſind 
im Beſizß hoͤchſt zunerläffiger, über allen Verdacht ſogar einer Selbſttäuſchung erhabener 
Mittheilung aus der Rommiffigu ber Jury, welche die XX. Klaſſe, die ber Wollwaaren, 
in präfen hatte. Nach einer zweimonatlichen Thätigkeit fällte fie ihr Urtheil, welches für 
Preußen hoͤchſt günftig ausfiel. Das Uetheil wurde demnächſt an bie höhere Inſtanz, bei 
Oruppen- Kollegium gebracht und von bemfelben gut geheißen, obgleich bier van höherer 
Stelle Anipeifungen eingegangen waren, die fergfältig erwogenen Befchlüffe bezüglich ber 
großen Ehren-Mebaillen zu ändern. Hiermit hätte von Rechts wegen Alles abgethan fein 
follen, und daB biefleitige Mitglied der Jury, Hr. Dubois de Cudet, dad mit unausge⸗ 
fehtem Fleiß⸗ für die Intereſſen feined Vaterlandes und feiner Vaterſtadt gewirkt, auch mit 
dem Sekretair der Klaffe noch zuleht das Prämienbuch bderfelben bezüglich Preußens revibirt 
und in genaue Uebereinffimmung mit ben Projekten und Notizen gebracht hatte, glaubte einſt⸗ 
weilen Parid verlafien zu fünnen, Am 1. November erhielt es die Einladung, wieder zu 
rüũckzukommen, welder es, obgleich in folge der gehabten Anfttengungen erkrankt, folgte, ba 
es ſchon neslautete, daf in der Zwiſchenzeit die Feindſeligkeit gegen unfere Intereſſen Raum 
gewonnen hatte und davou die Mede war, ber Deutichen Tuch⸗Induſtrie die große Ehren, 
Medaille fireitig zu machen. In Paris wurde ihm denn auch mitgetheilt, daß alle früheren 
Beichläffe über bie große Medaille ohne Weitere umgeftoßen worden und die große Ehren- 
Medaille nur auſsnahmsweiſe für große Etabliſſements beftimmt, ald Erfah aber eine klein⸗ 
goldene Medaille zuerlannt werben dürfe In Folge defien follten die ſechs Preußifchen 
Fabrikanten, melde früher in zwei Gruppen zu je drei mit Ehren⸗Medaillen bedacht warem 
auf drei reduzirt werden. Da jeder verſuchte Widerftand fi als fruchtlos erwies, fo wur⸗ 
den die von allen Jurys bervorgehobenen Firmen Bifhoff in Aachen, Schöller in Düren 
und ohanny-Abhoe in Hückeswagen von unferem Preisrichter für Die große Medaille in 
Vorſchlag gebracht. Aber auch dagegen wurde remonfttirt und die Zumuthung geftellt, nur 
Einen von diefen Dreien auszuwählen. Das dieffeitige Mitglied der Jury erklärte, bier 
eine Wahl zu treffen, wiberfttebe feinem Gewiſſen, da alle glei würdig feien, überdies ver- 
fhiedenen Fabrikdiſtrikten angehörten, jede Begänftigung des Einen aber ein Unrecht gegen 
den Andern fei, eine Anficht, welcher ſich die Vertreter Defterreih8 und Belgiend im In⸗ 
tereffe ihrer Länder anſchloſſen. Wunderbarer Weife ergab fi) jedoch aus der am Vorabend 
flattgefundenen Präfidialfigung, daß den Städten Sedan und Elbeuf jeder eine große Ehren 
Medaille und ebenfalls für zwei Fabrikanten dieſer Städte eine goldene Medaille zuerkannt 
worden und daß auch der Belgiſche Vertreter feine Anſicht geändert und für Verviers eine 
große Ehren-Medatlie erworben hatte. ALS Herr Duboid verlangte, daß man nunmehr auch 
Aachen und Burtſcheid dieſelbe Auszeichnung zuerkennen möge, wurde er mit feinen’ Pro- 
teftationen abgewiefen, wobei ed nicht genug zu beklagen war, daß ber ehrenwerthe Präfi- 
dent der Rommiffion, Herr Eunin-Gridaine, den Schlußfigungen nit mehr beimohnte. 
Der Preußiſche Ausſtellungs⸗Kommiſſar und Herr Duboid wandten fih an den Bringen 
Napoleon, als Vorfigenden des Confeild ber Präfidenten, und ließen die Abſchrift ihrer 
Beſchwerde auch dem Präfidenten der Klaſſe zugehen. Ein Preußiſches Mitglied in dem 
Eonfeil vertrat die gerechte SForderung mit aller Energie, allein, obgleich derfelbe fi) mit 
einer Heinen goldenen Medaille nur für eind der obengenannten drei Häufer begnügen 
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wollte, wenn nur Aachen und Burtſcheid die große Ehren. Mebaille erhielten, wurde biefer 
Antrag mit zwei Dritteln der Stimmen verworfen. Auf weitere Beſchwerden erfolgte die 
Antwort, daß es zu fpät, daß nichts mehr zu ändern fei, obgleich der Prinz erklärt habe, 
Aachen babe die große Ehren, Mebaille verdient ! 

Verdient! Daran zweifelt Niemand, aber dennody war von dem Präfidenten- Eonfeil 
d03 Verdienſt überftimmt worden! Die Anerkennung ift ſchäthendwerth, aber fie hätte nicht 
blos früher kommen, fondern fi and durch die That ausſprechen follen. Im Uebrigen 
bat die Preufifche nduftrie Urfache genug, zufrieden zu fein, und jemehr ihr Unrecht 
wibderfahren, je Flarer diefe® auf der Hand liegt, deſto deutlicher zeigt fi, aus welder 
Urfache die gefchehen, welche Bedeutung dagegen der in Maffe dem fremden Widerwillen 
abgebrungenen Anerkennung zuzuſchreiben ift. 

Daß eine Parteilichkeit Statt gefunden bat, gebt gerade aus der Vertheilung der 
großen Ehren Medaille hervor. Man ift bei derfelben von ber urfprünglichen Idee ihrer 
Beftimmung abgegangen. Sollte fie einer neuen, großartigen Leiftung gewibmet fein, fo 
gebührte fie nicht ganzen Ortfchaften, mollte man diefe wegen der Ausdehnung ihrer tüchkigen 
Fabrikation ehren, fo war es unziemlih, Frankreich vorzugsweiſe zu bedenken und folche 
Medaillen an Roubair, Elbeuf, Seban zu geben, während man fie Aachen norentbielt, 
das nicht blos bei der Austellung ftärker vertreten war, ald ein Paar folder Städte 
zufammengenommen, fondern aud im allgemeinen Verkehr um fo viel ftärker auftritt, und 
daB ferner nicht blo8 durch die Menge feiner Produktion über jede der bevorzugten Stäbte 
berborragt, fordern das auch den allerbeften Beweis für den innern Werth derfelben dadurch 
liefert, daß es die Franzöſiſchen Sinduftriellen von den fremden Märkten wenn nicht immer 
perdrängt, fo dod ihre Konkurrenz überall mit Glück beftebt. 

Die Ausftellung von Paris war großartig, fie hat, wenn nicht Frankreich, doch 
Paris, große Vortheile gebracht und ift in diefem falle auch ein Ereigniß von politifcher 
Bedeutung. Aber man mußte die Politif nicht mißbrauchen, und man bat es gethan. 
Frankreich hat Badurd weder an Sympathie und Achtung getvonnen, noch feiner eigenen 
Induſtrie genugt, melde ohnehin ſchon für ihren eigenen Aufſchwung zu fehr am Gängel⸗ 
bande geführt worden. Der Deutfche Gewerbfleiß wird darımter nicht leiden: für ihn 
fpriht feine Arbeit, welche in der ganzen Welt der Anerkennung ſicher ift und fi, wenn 
morgen die fünftlihen Schranken fallen follten, auch in Frankreich ihren Platz bald erobern 
würde. Die Ausftellang war großartig, fie hätte kosmopolitiſch fein follen, aber im ver. 
liegenden Falle verlor man diefe Aufgabe aus den Augen. 

Die fämmtliden prämiirten Augftellee Deutſchlands aus diefer Klaffe zeigt nach⸗ 
ftehende Cifte: . 






Nr. 
Ramen der Praͤmiirten. Wohnort. d, amtl. 


tal Prämtirter Gegenftand. 





Goldene Medaillen. (Ehren Medaillen.) 
119. 4. Biſchoff. Aachen. 769 Merkwürdige Superiorität in 
der Fabrikation der Satins. 
2IW. U. Tohanny-Abhoe. | Hüdesmwagen. 830 areuferbige fhwarze Eroife: 
Tuche und Winterdoppelftoffe. 
3 je. Scöller und Sohn. | Düren. 895 | Vortrefflichkeit feiner Tuche und 


Appretucen, Maulwurftud 
(Velourtuch) von vollendeter 


Schönheit. 
Silberne Medaillen. (Medaillen 1. Klaffe.) 
4 | Seinrih Ar. Rheidt, — Be.| 764 | Schr gut ausgeführte halb⸗ 
Düffeldorf. wollene Hofenftoffe. 


5 [Bergmann und Eomp., | Berlin. 423 | Stidwolle, Mufterfarte gefärb- 
Faͤrberei. ter Garne. 


88 


31 
32 


x 


I Namen der Prämiirten. 


x 


6. 174, Ergebniſſe ber Jury⸗Arbeiten. 


3, MW. Bolten u. Sohn. | Kettwig. 


tr. U. Bormann. Goldberg, Reg. Bez. 
| Liegnik. 
Brodbed und Comp. Reichenberg, 
Sachſen. 
Gebrũder Buſſe. Potsdam. 
Erckens und Söhne. Burtſcheid. 
Gebrüder Feulgen. Werden an der Ruhr. 
J. G. Finckh. Reutlingen. 
Gebrüder Goddaur. Furemburg. 
Götz und Jahn (Firmal Neudamm. 
C. G. Jahn). 
Grafe und Neviand. Elberfeld. 
L. F. Haas und Sohn. PBurtſcheid. 
F. Hendrichs. Eupen. 
F. ©. Hermann u. Sohn. Biſchofswerda. 
J. Heuſch. Aachen. 
Gebrüder Hilger. Lennep. 
D. und A. Sue Herdecke a. d. R. 
J. G. Janſen. Montjoie. 
H Kauffmann. Berlin. 
J. H. Keſſelkaul. Aachen. 
A. Knopb. Aachen. 
Krat und Burk. Glauchau. 
©: Kütgens und Sohn. Aachen. 
D. J. Lehmam. Berlin. 


F. G. Lehmann. Boͤhrigen, Sachſen. 
Aachen. 


J. F. Lochner. 

Richard Loſch. Chemnitz. 

Ed. Lohſe, Vgl. Kl. XIX. 5. Chemnitz. 

Malinckrodt und Comp. Aachen. 

Martini und Paulig. Sommerfeld, R. B. 
Frankfurt. 

Chr. Mengen. Vierſen, Reg. Bez. 
Düffeldorf. 

C. Mommer. Barmen, 

Morand und Eomp. 1 Gera. 


773 
771 


810 
817 
818 


819 
824 


834 


849 
851 


eo 


855 


333 


Nr. | 
, d. amtl. ãmiirt 
Wohnort 86 Drämtirter Gegenſtand 


Winterſtoffe. 

Croiſẽ⸗ Tuche, ſehr geeignet 
für den Erport. 

Recht lobenswerthe wollene 
Jacquardroben. 

Woll⸗ und ſtückfarbige Tuche. 

Satins, weiße u. rothe Tuche. 

Wollfarbige Tuche. 

Tuche 


Tuche und gemuſterte Wollen⸗ 
gewebe. 
Militair⸗Tuche. 


Weſtenſtoffe von Kamm⸗ und 
Streichwolle mit Seide ver⸗ 
miſcht. 

Kreideweiße Tuche, Satins, 
Kaſimirs. 

Schwarze Eroije »- Tuche. 

eine Tuche, Eroife- Tuche. 

Schwarze Eroife-Tuhe und 
Satins. | 

Desgl. - 

Mollfarbige Tuche. 

Hofenftoff, Nouveauté's. 

Selbfterfundener Berliner Dop⸗ 
pelplüfch, Wollfammete, Moͤ⸗ 
bel», Mügen- und Kleidungs⸗ 
Pluſche, Plüfcpelge. 

Schwarze Exroife'3 und Satind. 

Glatte und Exoife - Tudhe. 

Wollene und balbfeidene Klei⸗ 
d 


—* ice gemufterte Hoſen⸗ 
ftoffe 


Sehr reiches Qager non Woll- 
u. Baummwollplüfchen, Woll- 
fammete, wollene und halb» 
wollene Shawls. 

Flanell, Molton, Zephyhrtuche. 

Schwarze Erxoife-Tuhe und 
Satins. 

Wollene, halbwollene u. Baum⸗ 
wollſtoffe. 

Halbſeidene, wollene, halb⸗ 
wollene und Baumwollſtoffe 
für Kleidung und Möbel. 

Schwarze Croiſé⸗Tuche und 
Satins. 


Schwarze und farbige Croiſé⸗ 
Tuche 


Wollſammete, wollene und 
halbwollene Möbelzeuge und 
Vorhänge, halbfeibene Beten 
und Müpenftoffe. 

Gefärbte Wollgarne. 

Thibets, Alepins, Eachemirs 
und andere Tammmollene 
und balbfeidene Zeuge 


XX. Klaſſe. Wollfpinnerei, Tube und andere Wollwaaren. 


] Namen der Pramiirten. ou | Wohnori. n 






den Müller, jun. Montjoie. 864 
Noß. Koͤln. 869 
3 & Nellefen, J. M. Sohn.| Aachen. 867 


4l 6. Paftor. Aachen. 872 
42 W. Drinzen. Gladbach. , 878 
43 | Schill und Wagner. Calw, Württemberg] 121 
44 | Schmik und Comp. Elberfeld. 892 
451%. P. Schoͤller. Düren. 894 
46 | Schürmann und Schröder. | Tennep 897 
47 | Oebrüder Stein. —5 899 
48 | Sufmann u. Wieſenthal. | Berlin. 902 
49 | Gebr. Thywiſſen. Aachen. 905 
50 | Wagner und Sohn. Aachen. 911 
51 | Gebrübee Zambona. Burtſcheid. 919 
52 | Gebrüder Yöpprig. Heidenheim. 125 
53 | Gebrüder Hichille. Großenhayn. 56 
54 1%. Zſchille und Eomp. | Großenhayn. 57 
Bronze- Medaillen. (Mebaille 2, 
55 R. Albrecht. Chemnik. 34 
56 |. Anthoni. Imgenbroich. 762 
5711 Ed. Arendt. Zilenzig. 763 
58 | Balde und Schramfe. Zoran u. Paradies! 767 
59 | Fr. — und Sohn. | Düffeldorf. 770 
60 IN. Berthold. Sagan, 766 
61 | Bornefeld und Knöpges. Gladbach. 772 
62 | Eamphanfen und Küppers. Glabbad. 779 
68} Chriftoffel. Montjoie. 780 
64 | David ah Silber. Berlin. 783 
65 3. Deuffen. Sagan, 784 
66 |.Gchrüber Eckhardt. Großenhayn. 36 
@7 H. Elbers. Montjoie. 786 
68 —2* und Comp. Glauchau. 
69 Fiyeaur und Riedel. Aachen. 799 
70 |®. — Friedheim u. Sohn. | Berlin. 797 
7118. Fudickar. Elberfeld. 798 
72 | Gebhardt und Wirth. Seauenmäßle bei 799 
orau 
73 TCmft Geißler. Sörlig. 801 
741€. ©. Geifler. Görlig, 800 


75 |@. Gaß. Forſte. 806 


Pramiirter Gegenſtaud 


Wollene Hoſenzeuge. 

Wollſammet. 

Reiches Sortiment fchön ear⸗ 
beiteter ſchwarzer und 
farbiger Croiſe⸗Tuche und 
Satin, zum Erport ſehr 
geeignet. 

Wollgarne. 

Mollene und halbwollene 
Kaſſinets und Buckskinb. 
Hoſenſtoffe. Farbige Flanells. 
Mobeldamaſt, Wollſammet, 
Tiſchdecken, Wagen-Garnitur- 

zeuge. 

Schr ſchoͤne wolfarbige Zude 
und Winter 

Wouardige —* x. Billard⸗ 


—* Hofenzenge. 
Halbfeidene, mollene u. halb⸗ 

wollene Zeuge und Shawls. 
Schwarze Croiſe's und Satine. 
MWollene Stoffe. 


Mollene Phantaſieſtoffe. 
Slanelle Wolldecken. 


— und Hoſenſtoffe. 


Klaſſe.) 


Wollen⸗ uud Halbwollendamaſt, 
halbſeidene Vorhaͤnge und 
Teppiche. 

Schwarze Satink 

Wollene Streichgarne. 

Zephyrs mb Dreibierteltuße. 

MWollene Kammgarne. 

Zephyrs und Dreivierteltuche. 

Salbfeibene, wollene und Balb- 
wollene oben u. Hofenzeuge. 

Mollene und halbwollene 
Buckskins. 

Hoſenſtoffe. 

Wollſhawls. 

Dephyr⸗ und Dreivierteltuche. 

Wollene, halbwollene und mit 
Pk miſchte Streichgärne, 

enftofe und Nouveaute't. 

—8* Kleiderſtoffe. 

Paletoiſtoffe. 

Glatte und gemuſterte halb⸗ 
ſeidene, wollene und halb⸗ 
wollene Orleans. 

Wollſammete, Haarzeuge. 

Zephyr⸗ und Dreivierteltuche. 


Sa und Wolltuch. 
—* — vgl. KI. XXI. 
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BO] Aber und Comp 
87] Rmtpfer und Steinfäufe. 


88] Ktugmann und Haarhaus. 
89] Kinpel und Virkner. 
Levy und Arm. 


N|E. Cor. 
92| Cöwen und Norhfiet. 


Narbach and Weigel, 


Mattsefius und Sohn. 
S5| Mertens und Scheffer. 


I. 8. Meyer. 


EI. Moe und Enmp, 
IE Morgemroth und Wolff. 
99. ©. Müfter jun. 


M. W. Mile. 

101| 5. D. Rettmann. 

102| Rod und Comp. 

108] Overbei® und Csding, vgl. 
Mi. KXKL 


10 Banli und Buchholz. 
105| Pentig und Meile. 


106] Peill und Comp. 
—— 
2081 B. Reife. 


109| 5. €. Riccus. 

110] Rittinghant und Brau. 
11119. 8. Ruffet und Sofn. 
12|T. Sgeibler und Som. 
113] Soiffner n. Zimmermann. 


114] €, Sqlief und C. Schli— 
Firma: Somuel Säl 
Ent ent She, 
Aktien Rakkingetnfitnnerel.| 


=: 








Dannfeim. 
Sri. 
Elberfeld. 


Ctimmitſchau. 


Berlin. 


— 
Ehemnit. 


Cottbuß. 
Gladbach. 
Eupen. 


Aaden. 
Eiberfelt. 
Mepingen, 


Württemberg. 


Montjvie. 
Cimburg. 
Brandenburg. 
Gladbach. 


Burtſcheid. 


Sommerfeld. 
Si 


Grofenpayn. 


Ruhla. 
ih. 
Kat, 
Llegnif. 
nie 
Glauchau. 


fy | Guben, 


Burg. 
beipĩig 


82B. 
ı 


839 
42 
843 


847 
848 


46 


8 
854 
38 
862 
119 


865 


868 
|795B. 
870 


535 


areznge wenn mr nennen 

Spuböpmalle, 

Meriho'8 und andere glatte 
Wollwaaten. 

Möbelftoffe, Wollſammet, 
Damaft, Tifchdeden. 

Woleme und halbfeidene Hofen- 


air Tartantüher und 


Se hof. 

Wollene, feibene und baum- 
mwollene Weftenftoffe, Shamls. 
Wollene und haibwoilene Klel · 
derfioffe, 

Wolltude. 

Budsfin von Wolle und 
Baumwolle. 

Stüdfarbige Eroife's und 
Spanifh Strip 
Stüdfopbige Cro 

Wolfenmet und 

Tue. 


Sf ſchwert Tucht. 

ollfarbige [were Tu 

Wollene‘ Mintelfofef. Damen. 

Wollene und Baummollen Klei⸗ 
dere und Pantalonftoffe 

Srücfatige Valetotftoffe für 
den Export, 


?. 
Bollige Zuge 
ent ir mens Ind; 


(hmarzes 
Shuddpmolk. 





öbelpfüfg. - 


879 | Sofenftoffe. 





Elle Patettfoffen. Satin. 
Hofenfoffe. 

wollen und Salbwollen · Ge⸗ 
Pr und Satine. 


Wolltuche 


+] Wollene Rammgarne. 


XX. Klaſſe. Wollſpimerei, Tuche und andere Wollwaaren. 










119} Tannenbaum, Pariſer 
und Comp. 

J. €. Tefchenmader und 

Tobi 

122 Ulenberg unb Schnihler. 

123| €. Waldhauſen. 

124) Gebrüder Weber. 

125| Weigert und Comp. 

126| Gebrüder Weigert. 


127] C. F. Wiebenmann. 


123| ®. Erlenbuſch. 
129 Jacob Godchaux. 


Bernhard Anton Hauſen. 
131) Salomon Rab. 
132| Peter Ludoricy. 


133| Reinhard Maper. 
13416. Windler. 










150) D. Matthefius fen. 


151| Auguſt Mebfe. 
152 hm ie 





Mühlhaufen im 
| Cigäfebe 


Aachen. 
Glauchau. 


Qudenwalde. 
Merden. 


Grünberg. 
Opladen. 


Aachen. 
Goͤrlitz. 
Berlin. 
Berlin. 
Heidenheim, 


Wurttemberg. 
Württemberg. 


Schleifmühl, Luxem⸗ 


urg. 
achen. 


Schleifmühl. 
Schleifmühl. 


Schleifmühl. 
Wuͤrttemberg. 


135Cohn und Schreiher. Berlin. 
136] Daniels und Söhne. Rheydt.. 
1371 P. Ervens. Aachen. 
138 To . Seller und Sohn. | Guben. 
139 Hahn und Sohn. Roblenz. 
1401 P. Hammacher und Eomp. Lennep. 
141| Hönninghays und Meter. | Aachen. 
142| €. Hoffmann. Sorau. 
1431 Gebrüder Huffmann. Werden. 
144E. ©. Krauſe. Schwiebus. 
145| Lechner und Morgenftern. | Sa 
146] 5. ©. Lehmann. Böhrigen, Sachſen. 
147) €, Lindenlaub. Lahr im Badiſchen. 
148] Alb. Lob. Aachen. 
149 Vappbeiwe und Comp. | Brandenburg. 


Ceiönig, Sachſen. 
Sagan. 


‚ 


910 
912 
914 
913 


124 


15 
15 


Ehrenbolle Erwähnungen, 


781 


782 


Sofenftoffe. 

Gemufterte mollene,halbwollene, 
balbjeidene Gewebe. 

Daletotftoffe, Militairtuce. 


Mollforbige Tuche. 


Daletot- und Hofenftoffe. 

Gezwirnte und gefärbte Kamm⸗ 
garne; wollenes Stridgarn. 

Schwarze Wolltude, Croiſé's 
und Satins. 

ereificke Paletotftoffe und 

Satins. 

Gemufterte Wollen u. Cache⸗ 

mir -Shawls, Wollfammet. 


Einfacher, gemufterter u. bedrud- 


ter Wollfammet; Mohair⸗ 
und Baumwollen⸗Plüſch. 
Schwarzes Tuch, Filze zur 
Dapierfabrifatidn. 
Cooperateur, MWebermeifter. 
Eooperateur, Firma: Gebrüder 
Godchaux. 
Cooperateur/ Firma: 


iſchof. 
Eooperateur, Firma: Gebrüber 
Goddaur. 
Desgl. 
Desgl. 
Eooperateur, Webermeifter. 


Wollen, Baumwollen⸗ und 
Seidenftoffe, Möbel- und 
Baummwollen - Dlüfdy. 

Mol. und Baummollftoffe für 
Pantalons. 

Schwarze und wollfarbige 
Tuche und Croiſés. 

Satins und Wolltuche. 

Flanelle, wollene Bett⸗, 
Pferde⸗ und Reifebeden, 

Satins und Paletotftoffe. 

Trikots. 

Zephyrs und Dreiviertel⸗Tuche. 

Wollfarbige Tuche. 

gehn und Dreiviertel⸗Tuche. 
Desgl 


—* Zephhrtuche. 


Weftenpique'3. 

Alpacaftoffe. 

Damenmäntelftoffe. 

seine wollfarbige und flüd- 
farbige Tuche, 

* und Dreioieetel-Tuce. 


Spanifh » Striped, Long-ells, 
gefärbten, —E 
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1531 U. Müllender und Sohn. | Eupen. 


154) C. Pannot und Comp. 
155] I. F. Scheibler. 

1561 €. P. Schlief. 

157] $. Schmidt und Eomp. 
1581| 9. Siegel. 


159| C. Spengler. 
160) 5. Werner. 
161] €. E. Wünſche. 
162] Friedrich Benter. 


163| Earl Wilhelm Hermann. 
164| Kretzſchmann. 
165] Martin Midaur. 


Sommerfeld. 
Montipie. 
Guben. 
Sommerfeld. 
Heibronn. 


Crimmitſchau. 
orſte. 

Breslau. 

Leisnig. 

Leisnig. 

Leisnig. 

Schleifmühl, Luxem⸗ 
burg. 


537 


Prämiirter Gegenſtand. 


Eroife und Flanell. 

Satind und Wolltuche. 

Sofenftoffe. 

Satin? und Wolltuce. 

Zephyrs, vergl. Kl. AXXI. 

Bande ; Filze für Papier 
mü 


en. 

Buckskins für Pantalons. 

Hoſenſtoffe. 

Baumwoll⸗ und Haarſtoffe. 

Cooperateur, Firma: 
Matthefius fen. 

Desgl. 

Desgl. 

Cooperateur, Firma: Gebrüder 
Gobchaux. 


XXI. Klaſſe. 
Rohſeide, Seiden- und Halbſeidenwaaren. 


Mitglieder des Preisgerichts. 


Arles Dufour, Praßldent, Mitglied und General. Sekrefair der Kaiſerlichen Rommiffion, 
zeenmitglieh der Parifer und Londoner Ausftellung, Mitglied der Handelötammer zu 
Lyon, Seiden- und Seidenionatenhänbler. Frankreich. 
Friedrich C. Diergardt, Vice⸗Präſident, Geheimer Kommerzienrath, Seiden- . und 
Sammt⸗Fabrikant zu Vierſen, Jurymitglied bei der Londoner Ausſtellung. 
Zollverein, Preußen. 
Etienne Faure, Bandfabrikant zu St. Etienne. Frankreich. 
Charles Tavernier mitglied bei der Pariſer Ausſtellung von 1849, ehemaliger 
b Seidenhaͤndler. ‚See Pant ing Frank — * 
Girodon, der Aeltere, Mitglied der Handelskammer zu Lyon, —— 
Frankreich 


Eugen Robert, Sekretair, Seidenſpinner, Direktor einer Seidenzucht⸗Anſtalt Frankreich. 
J. 8%. Gibſon, Königliher Kommiffar bei der Londoner Auöftellung m 1851. 

Britiſches Reid, 

Eugen Battler, Kaufmann, Mitglied des Central -Handels-Kollegiums der Fri 
) 

Theodor Hornboftel, ehemaliger Präfident der Handeläfammer, Prafident des Nieder⸗ 

oͤſterreichiſchen Geverbevereind zu Wien. Defterreid. - 

Anton Radice, Dice Präfident der Handeläfammer zu Verona, Jurmitglih bei Der 
Londoner Auöftellung. Defterreidh. 


Langevin, Befiger einer Florettſeidenſpinnerei. Frankreich. 

Saint Jean, Blumenmaler zu Lyon. Frautreich. 

T. Winkworth, Berichterſtatter bei der Londoner Ausſtellung. Britiſches Reich. 

Dr. Charles Giglieri, Fabrikant zu Mailand. Oeſterreich. 
Berichterſtatter: 


Geh. Ober-Finanzrath Dr. von Viebahn zu Berlin. 


. 175. 
Ueberſicht. 


Die Seiden⸗Produktion und die Seidenwaaren)) bildeten eine der glän⸗ 
zendjten, vielleicht die beftaußgeftattete Abtbeilung der Pariſer Austellung. 
Noch nie ift eine jo aus allen Ländern der Welt mit den beften Erzeug⸗ 
nifjen beichidte Sammlung von rohen und gefponnenen Seiden, Seiden- 
ftoffen und Bändern vereinigt gemefen. 
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Am umfangreichften und ſchönſten trat, fole e8 in der Natur der 
Sache lag, Frankreich, insbeſondere Lyon, St. Etienne, Tarrare, Daris 
und dad Departement der Ardeche, der Hauptſitz der Franzöſiſchen Seiden- 
Produktion, auf. Bon den Apparaten, melde die forgfältige Aufzucht 

und Zurichtung der Rohſeide bedingen, von den Muſtern, den Feinheiten 

der Webekunſt / bis zu den fchmierigften aus biefen drei Faktoren hervor⸗ 
gehenden Artikeln der neueften Modefachen (Hautes Nouveauté's) in Roben, 
Tüchern und Bändern, von allen waren in der Franzöſiſchen Abtheilung 
die ſchätzbarſten Proben und Exemplare audgelegt. „Aber auch unter den 
übrigen Rändern des mittleren und füdlichen Europa’8 und des Orients 
war faft feine bei dieſer Klaſſe unvertreten. 

Wir werden zunächft die Produktion det Seide, bie ausge— 
Reliten Kofond, Grezen, gezwirnten Selden und einige darauf bezügliche 
Apparate und Mafchinen, fodann die ausgeſtellten Seidenwaaren, die 
audgeftellten Gewebe, Bänder und Zwirne abhandeln und mit der Ueber- 
fiht der zuerfannten Dreife jchließen. 

ı) Thoinas Winkworth, Report on Class XX}. Silk Manufaetdres, Reports 
on the Paris ımiv. Exhibition. Part. I. Lohdon 1856 ©. 259. 


Abſchnitt 1. 
ſseidenzucht. 


$. 176. 
Frankreich. 

Die Scidenzucht Frankteichs begann unter Heimich IV. Auf der Rath Olibier's de 
Serres, Seigrieur du Pradel ließ er fih duch einen Brief bat 20. Februar 1600 „A mes 
tr&s chers et bons amys les syndics et conseils de la vill€ de Geneve” vom Genf 
Leute Eommen, welche dad Maulbeerpflanzen und Raupenfüttern verftanden, ließ fofort über 
15,000 Pflänzlinge im Tuilleriengarten und an anderen Orten pflanzen und ordnete weitere 
Pflanzungen und die Unteriveifüng in der Raupenzucht an.) 

Diefer Zweig bat feit einem Menſchenalter erftaunliche Fortfhritte gemacht: ſowohl in 
Ber Behandlung der Würmer, als in der Abhafpelung der Kokons, und in. der Moulinage 
tft Frankteich die hohe Schule der ganzen Welt geworden. 

Was zupöiderft die Apparate (vergl. oben ©. 210) betrifft, fo hatten der Marquis 
bon Berthelat zu Chatel de Neubre (Allier) und C. Maynard zu Valread (Vaucluſe) Vor- 
richtungen und Modelle zum Tödten ber Kokons, Jacquez VBonnefort zu Lyon Darbil’fäe 
Hätten mit Kokons, Reboul and Mondragon (Bauclufe) Kokonshütten aus Heidekraut und 
trbene Möhren zer Erwärmung von Seidenzüchtereien; Rodet ans Mitmande (Dröme) Blätker⸗ 
ſchneidemeſſer ausgeftellt. Seidenhafpel brachten Deladjaife aus Alais (Garb), Dufeignent 
ais Lyon, Fétand aus Nyons (Dröme), Michel aus St. Hipolyte (Card); Adard and 
Lyon hatte eimen durch Efeftrizität in Bewegung gefegten Seidenhafpel. L. Roeck aus Lyon 
ſtellte unter verfchiedenen Inſtrumenten zum Seidenbau einen ton dem Seidenzildyter Buiſſon 
zu La⸗Tronche (Jfere) eingeführten Haſpel aus, meldet jetzt in Lyon für den beflen ges 
Balten wird: bei biefer Kontraktion arbeiten ſämmtliche Haſpleriunen aus einem einzigen 
Beden, alfo bei gleicher Temperatur ımb Beſchaffenheit des Waſſers, wodurch eine höhere 
Gleichmaäßigktit der Seide erreicht wird. 

Rotind urb Grezſeibe weiten vom 150 Sranzofei ausgeſtellt, worrinter die deichhalligen 
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Sendungen aus Algier Auffehen machten. Dorel von Amonay (Ardeche) hatte weiße und 
gelbe Kokons aus gekreuzten Franzöfiſchen Racen; Gebrüber Dorel aus Peage du Rouffillon 
(Ifere) Kokons von veredeltn Racen; Guerin, Meneville und Mobert aus der Mufter- 
Seidenzüchterei zu St. Tulle (Bafled-Alpes) Kokons verſchiedener Würmer-Racen und Grezen 
davon ; Seneclaufe aus Bourg-Ürgental (Roire) Kokons ber weißen Sina-Rare; Scherz aus 
Strasburg Kokons und Seide von Würmern, welche mit Skorzonerenblättern gefüttert find. 

Die Tranzöfifche Seidenzucht hat bis jeht ihren Hauptfik in der Dauphine, Provence 
und einem Theil von Languedoc (Ardeche), überhaupt füdlich von Lyon: bier find Die Felder 
bäufig mit hochſtämmigen Maulbeerbäumen befeßt und mit Heden ober Iwergbäumen einge» 
faßt, wie in der Lombardei. Als der Hauptplah des Franzöſiſchen Seidenbaues gilt Va⸗ 
lence, zwifchen Lyon und Mignon belegen, fobann find Montelimart an ber Rhone, YUinnonap, 
Avignon und Lyon wichtige Punkte. Zwar befinden fi) aud in der Nähe von Paris und 
in anderen mittleren und nördlichen Gegenden gute Maulbeer⸗Anlagen, jedoch noch von ge 
ringer Ausdehnung, von der Regierung und von Vereinen hervorgerufen oder gefördert wie 
bei und, Die Robfeiden-Produftion wird zu 37 Mill. Thalern jährlich angefchlagen, wor 
von nur wenig an audländifche Fabrikanten gelangt. 

Die Benugung der Eouveufen — Defen zum Ausbrüten der Grains — findet in der Lyoner 
Gegend mehr und mehr Anwendung, weil man durch diefelben das regelmäßige Auskriechen 
der Raupen befier fihert: namentlich ift die Beſchaffung einer moͤglichſt feuchten Wärme bis 
24 Grad R. durch die Coubeuſen befier erreichbar, welde für die erften Wlteröftufen der 
Raupen eben fo gedeihlich ift, wie für die legten Alteröftufen, in denen die Maſſe des ge- 
noffenen Laubes fie mit Feuchtigkeit anfüllt, die Luft nicht troden genug gehalten werben 
kann.) Man ift in Frankreich äuferft peinlich beim Brütgefhäft, um bie aufzugiehenden 
Raupen ganz gleichzeitig außfommen zu laffen: häufig werden die nicht an demfelben Tage 
ausfomenden Grainkörmer vernichtet. In Lyon befteht eine Mufterfilande, um junge Mäd- 
hen im Hafpeln zu unterrichten, welche bei der immer größer werdenden Ausdehnung ber 
Seidenzucht bald gute8 Unterfommen finden, und um bie ald zweckmäßig erprobten Haſpel⸗ 
Einrichtungen zu zeigen. Hierzu rechnet man vor Allem die Beherrſchung der Temperatur 
und Luftreinheit mittelft Zuleitung und Abführung von warmer und Falter Luft. Die furcht⸗ 
baren Berheerungen, welche in ben Franzöoͤfiſchen Seidenzüchtereien die feit einigen “Jahren 
verbreitete Raupenkrankheit (Muscardine) anrichtete, rühren wejentlih vom Mangel an Ab: 
fühlung und Luftreinigung her. Früher wurde die Ventilation d'Arcet, jeht aber die des 
Baumeifterd Hippolite Bouvier zu Grenoble angewendet. Bei unferem nörblihen Klima 
bebarf es folder Vorkehrungen für die Würmerzudt nicht, wohl aber für die Hajpelräume. 
Wen aud durch einen vervolllommneten Hafpel und namentlih durd die fogenannte Ma- 
tiage der Kokonsfäden dad aus dem Haſpelbecken dem Seidenfaden anhängende Waffer ent- 
fernt wird, fo bleibt doch bei der fehr hygroſcopiſchen Natur der Seide fehr viel Waſſer 
im Faden, wenn nicht das Hafpeln in trodener Luft gefchiebt. Im füdlichen Frankreich 
und Sitalien, wo die Seidenwürmerzucht felbft früh, von Anfangs Mai big Mitte juni 
abgemacht wird, haspelt man gern im freien; bei und, wo die Fütterung bis Mitte Juli 
dauert, geht die meiftend nicht gut an. 

Daß Aufjuhen der Kokonsfäden geſchieht in der Lyoner Mufter - Anftalt nicht wie bei 
und mit Reiöbefen, fondern mit Bürften von Bermudagrad. Die am meiſten gejzüchtete 
Mace ift die der gelben großen Mailänder, unter den weißen ijt die Annonay⸗Race die be» 
liebtefte. Der Verkauf der Kokons erfolgt jtet8 nach dem Gewicht; biesjähriger Mittelpreis 
5 Fre. 20 €. für das Kilogramme. Die Seidenzudht wird meiftend von Fleinen Leuten be 
. trieben, welche in der Regel nicht Eigenthümer der Maulbeerbäume find, fondern gegen Ab⸗ 
gabe des halben Ertrages der Kofonerndte von dem größeren Grundbefigern das Laub pachten, 
Andererſeits benugen die Tleineren Grundbefiger ihre geringen Grundftüde zu Maulbeer⸗ 
pflanzungen, deren Außnugung ein Nebengefchäft bildet. 

Zur Tödtung der Kokons zieht man in Frankteich — um bad Verbaden der Kokons 
durch bie trodene Hige zu nermeiben — den von Bouvier in Grenoble erfundenen Apparat 
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vor, in weldem kie Kokons durd Dämpfe getödtet, gleichzeitig aber die mit Waſſer ge» 
ſchwängerte Luft in einen befonderen Kamin abgeführt. wird. 

1) Wolowski, Henri IV. economiste, introduetion de l'industrie de la soie en 
France. . Paris 1855. 

2) Boullenois (Sekretair der Seidenbau :- Gefellfihaft zu Paris), Conseils aux nou- 
veaux Educateurs de vers a soie. Deutſch Stettin bei Gradmann, 1855, zu 15 Sgr. — 
Seringe (Profeffor der Botanik zu Lyon) Description et culture des muriers. Paris,’ 
Masson 1855. Reiſebericht des General⸗Sekretairs v. Schliht im Jahresbericht bed Ber- 
liner Seidenbau-Vereind, Dezember 1855. 


§. 177. 
Italieniſche, Spanifche und Portugieſiſche Robfeiden. 


Aus Sardinien und Piemont brachten vortrefflihe Kokons, Grezen unb Szloretfeiben 
Avigdor der Aeltere und Sohn aus Nizza und Graf Balbi-Piovera von Turin; Organfin« 
feide Al. C. Muſy aus Moncalieri bei Turin. 

Von Hyered bis Nizza find die Felder abmechfelnd mit Oliven und Maulbeerbäumen 
befeht. Die Hafpelei des vorbenannten Avigdor zu Nizza ift bedeutend: eine Feine Dampf. 
maſchine feht die 40 Hafpel in Bewegung. 

In der Filanda de Herrn Mufy zw Moncalieri find 102 Hafpel in Thätigfeit: man 
arbeitet dafelbft mit den einfachften, feit einer Reihe von “Jahren wenig veränderten Ge- 
räthen. Die Hafpel werden mit Menfchenkraft in Bewegung gefekt. Die dort erzeugten 
gelben Kokons find auffallend Hein, aber fehr feit. Die Anftalt Fauft große Vorräthe bon 
Kokons an, welche in möglichft kuftigen Räumen auf Robrleiften magazinirt und dort täglich 
zweimal mit der Hand gewendet werden. Die Kokons werden den Bauern roh abgekauft 
and forgfältig fortirt. Die im lebenden Yuftande angefauften Kokons werden durch trodene 
Hitze in befonderen Defen getödtet, weldhe vom Mechaniker Decarlini in Turin fonftruirt find. 

Die Sardinifhe (Turiner) Seide genießt eines vorzüglihen Rufes und insbefondere 
werden nach Frankreich und Deutfchland große Mengen audgeführt. 

Auch die Pombardei und das Venetianifche Gebiet, Toskana und der Kirchenſtaat brachten 
ihre rohen, gehafpelten, zum Theil auch moulinirten Seiden, deren trefflidye Eigenfchaften hin- 
länglich befannt und anerkannt find. 

Wenn Frankreich dasjenige Land ift, welches die meiften Seidenwanten fabrizirt (im 
ber letzten Seit jährlich für beinahe 500 Mil. Fr.), fo bringt (Italien dagegen die meifte 
Rohſeide hervor. Piemont, die Tombardei und das Benetianifhe Gebiet Fönnen als ber 
Haupifik diefer Kultur angefehen werben. Es wird in dieſen drei Provinzen mehr Rohſeide 
al8 in ganz Frankreich, und in Italien überhaupt mehr Robfeide, als im übrigen Europa 
zufammengenommen, erzeugt. Sjtalien liefert jäbrlih 51,501,931 Kilogr. Kokons (das Kilo- 
gramme beträgt ungefähr 2 Pfund 17% Quenthen), wozu Piemont und die Lombardei mehr 
ala tie Hälfte beitragen. Die Ausfuhr der Lombardei umd der übrigen Defterreihifchen Pro⸗ 
pinzen beträgt, wie die unten ($. 185) ftehende Tabelle erjehen läßt, nahe 2 Mill. Kilogr. 
Es werden aus dieſen Kokons 4,195,798 Kilogr. Rohſeide gewonnen; fie ftellt einen Werth 
von 213,052,084 Fr. dar. Der Geldwerth der Sardinifhen Seiden allein wird zu 
54 Mill. Fr. geſchätzt. Die gefammte Seiden-nduftrie Italiens befchäftigt 259,712 Der 
fonen, ohne diejenigen zu zählen, welche an diejer Induſtrie in nicht unmittelbarer, aber doch 
für diefelben vortheilhafter Weife, wie Mechaniker, Zimmerleute, Rlempner u. ſ. w. beichäftigt 
find. — Das Bereiten oder Zurichten der Kokons, das Abhafpeln, Dubliren ımd Zwirnen 
der Seide beichäftigt in Nord» Italien 77,779 Arbeiter, unter welchen e8 mehr Frauen ala 
Männer giebt. Es werden damit jährlih 15 bi3 16 Mill. Fr. geivonnen. In Bezug auf 
Mittel - Italien und das Königreich beider Sizilien find diefe Verhältniffe nicht offiziell feit- 
geftellt. Im Wllgemeinen iſt zu bemerken, daß zu viel Rohſeide ausgeführt, zu wenig, im 
Vergleiche zu der unermeßlihen Menge von Kokons, im Lande felbft zugerichtet und ver» 
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arbeitet wirb, wodurch der einheimiichen Bendlkerung ein anſehnlicher Geminn entgeht, Auqh 
wird das Zwirnen der Seide in Frankreich mit mehr Genauigkeit ald in italien betrieben, 
was fpäter auf die Erzeugung des Stoffes nicht ohne Einfluß iſt. 

Aus den Sardinifchen Staaten hatten fih 37, aus der Lombarbei, dem Venetianiſchen 
und dem Italieniſchen Tyrol 29 Fabrikauten an ber Parifer Ausſtellung betheiligt. Ihre 
Fabrikate haben allgemeinen Beifall erregt und ftehen denen feiner anderen Natien nad. 
Toskana bat 30, der Kitchenftgat 12 Vertreter der Seiden⸗Induſtrie auf der Parifer Aus⸗ 
jtellung gehabt, Die zum Theil ſchätzbare Produkte geliefert haben, aber in Allem ben in 
Nord talien angenommenen Methoden folgen, und deshalb Feine eigenthümliche Stelle ein- 
nehmen. Die im Königreich beider Sizilien nicht unbedeutende Seiden - Induftrie war auf 
der Parifer Ausjtellung gar nicht vertreten. 

Spanien und Portugal, die von der Natur für den Seidenbau fo begünftigt find unb 
fi in früheren Zeiten in diefem Induſtriezweige ausgezeichuet haben, find darin allmälig 
ſehr zurüdgelommen. 


\. 178. . 
Deutſche Rohſeiden. 


Von Preußiſchen Ausſtellern ſind zu erwähnen: 

Jung und Comp. in Elberfeld haben mit ſeltenem Unternehmungsgeiſt in Oftindien 
in ber Nähe von Kalfutta eine Seidenwürmerzucht und Hafpel Anftalt errichtet und bringen 
von hort beträdhtlihde Mengen guter Bengalifcher Seide in deu Handel; fie hatten untes 
No. 922. ein ſchoͤnes Affortiment von Bengalifher Seide ausgeftellt. 

Die non der verwittweten Predigerin Wunfter zu Bunzlau eingerichtete Central, Hafpel, 
anfalt für Schlefien fauft fortwährend: Seiden-Cocons nad dem Stande der Seibenpreife 
zu ihrem böchiten Werthe umd ift berechtigt, die vom Staate feitgefeßte Prämie an Preufifche 
Züchter zu verlegen; Geiden- Abfälle jeder Art, wofür pro Pfund 9 Sgr. vergütet werden; 
felbitgehafpelte Land Seide je nah Egalität und Titre zum höchſten Preife; felbfigehafpelte 
Doppel» Seite, wofür fie pro Pfund 1% Thlr. zahlt, oder welche fie ala Nähſeide den 
Züchtern gegen Bezahlung des Spinn- und Farbelohns zurückgiebt. 

Die Anftalt verfauft dagegen: D’Anril’fche Lagerhütten, das Stüd zu 1 Thle. 10 Sgr.; 
dazugehörige Futternehe a 6 Sgr.; Bordeaug-Graind a Loth 1 Thlr. 15 Sgr.; Brianca- 
Grains à Loth 1 Thlr.; Direkt bezogene Mailänder Graind a Loth 25 Sgr. Maulbeer⸗ 
böäume und Pflanzen: Hochſtämme echter Moretti-Species, 6- bis Lljährige a Schock 
6—18 Thle.; Buſchbäume, a Schod 6 Thlr.; jährige Moretti- Pflanzen dI—5 Thlr. 
gro Mille; ljährige Moretti-Pflanzen 2 Thlr. pro Mille; die Anſtalt hatte norzäglice 
Greze und Trame ausgeftellt. 

Der Seminarlehrer Koszewski zu Paradies bei Meferik, Unternehmer der Central- 
Hafpelanftalt für das Großherzogthum Poſen, der Kaufmann Töpfer in Stettin, Her 
von Türk von Klein Glienike, Bolzani in Berlin und ein Herr Mertens aus Geldern 
zeigten durch Die eingejendeten Kokons und Grezſeiden, daß mit Fleiß und Sachkunde auch 
in einem ungünftigen Klima die Aufzucht de Maulbeerbaumes und des Seidenwurms ge 
lingen fann. Preußen erzeugt jeßt ungefähr 3000 Pfd. Robfeide jährlid, zum Werthe von 
24,000 Thlr. G. SHeimendahl jun. aus Barmen legte die Erzeugniffe feiner Meinen Moulinir- 
Anftalt aus. So achtbar und nuͤtzlich diefe Anftalt auch ift, fo mußte e8 doch als ein weſent⸗ 
licher Mangel der Preußifchen Seidenzudt und Seidenmanufaktur bezeichnet werben, daß es am 
einer großen, mit Mafchinen arbeitenden und den Unforberungen der Gegenwart entſprechenden 
Zwirnerei noch fehle und unfere Fabrikanten genöthigt waren, die Grezfeide entweder in Man- 
cheſter mouliniven zu laflen, oder vom Auslande moulinirt zu kaufen. Bei diefer Lage der 
Sade ift es ein fehr erfreulicher Fortſchritt, daß ſich in Krefeld unter der Ancegung der Herren 
Diergardt, Scheibler und Vohſe eine Aktiengefellfchaft mit einer Million Thaler Grundkapital 
zur Errichtung einer Seibenzwirnerei gebildet hat, welche mit der Ausführung ihre Unter⸗ 
nehmens eifrig befchäftigt if. Much in andem Deutſchen Staaten, Bayern, Raflau, Hau 
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weper zc. bemüht may fih dieſen Sullurzmeig einzuführm, bad war von bat Richts 
audgeftellt. 


§. 179. 
Vergleihung der Produktions - Gebiete. 


Sp ſchön auch die ausgeftellten jtalienifchen Seiden nach Natur und 
Hafpelung ſich dem Auge darftellten, fo ſcheint doch die Seidenzucht im füd- 
lichen frankreich immer mehr den Vorſprung bor der Italieniſchen zu 
gewinnen. Mehr wie in den anderen Ländern fucht man bier die vollfom- 
menften Kokons zur Gewinnung der Schmetterlinggeier aus, und behandelt 
diefe auf das forafältigite: die Futterungsart, die Räumlichkeiten und Vor- 
richtungen zum Einfpinnen, die Abtödtung der Kokons, Hafpeln, Moulinage 
— alle dieſe verfchiedenen, nach den jebigen höheren Anforderungen nur 
mit großem Koftenaufmande herzuftellenden Verarbeitungäftufen, und befon- 
ders das korrekte Sjneinandergreifen aller, werden von den Autoritäten 
be3 Faches in Frankreich mit großer Energie und Erfolg gehandhabt. Einer 
der eriten Seidenwaaren⸗-Fabrikanten Lyons erklärte beſtimmt, daß ex für 
feing beiten und theuerften Artikel — reichgemujterte Roben, Hautes Nou- 
veaute’s für Hofzirkel — nur noch felbfigehafpelte und ſelbſtmoulinirte Seide, 
am kiebften von felbftgewonnenen, fonft aber von forgfältig fortirten Kokons, 
gebrauchen fünne. Und eben fo erklärte ein Rheiniſcher Fabrikant, daß er 
für die beiten und koſtbarſten Stoffe die Franzöſiſche, für dieſen med auf 
der Meſſe in Baucaire moulinirt gelaufte Seide der Lombardiſchen vorziehe; 
namentlich für Satins und Plüſche ſei fie der Italieniſchen überlegen. 

Die Verfuhe mit Raupenforten, welche von anderen Bilanzen als 
Maulbeerblättern leben, baben bisher feinen irgend nennenswerthen Erfplg 
geliefert. Die öfter wiederfehrenden Krankheiten der bisher eingeführten 
Raupemarten machen die Männer des Faches beforgt und haben nach flär« 
feren Chineſiſchen und anderen Raupenraten juchen laflen. 

Die Bengaliichen und Ehinefiichen Rohſeiden, wenngleich an Feinheit 
und Güte den Italieniſchen und Franzöſiſchen bedeutend nachſtehend, ge- 
innen mehr und mehr an Bedeutung. Man nimmt an, daß bereit? pon 
der in Großbritannien verarbeiteten Seide fünf Sechstel, von der am Rhein 
verarbeiteten etwa em Sechstel Orientaliſchen Urſprunges iii. Das Meifte 
biefer Bengalifchen und China-Seide wird als Grezfeide nad) England im- 
portirt, dort in den großen Spinnereien zu Manchefier und London in Dr: 
ganfin und Trame verwandelt und einzelne Dartien derjelben nad) Elber- 
feld exportirt. Jedoch kommt e8 auch vor, daß China-Seide, in China 
felbft moulinirt (fogenannte Ehin-Ehin-Seide), von Shanghai oder anderen 
Orten nach dem Rheine erportirt wird. "Die Orientaliſche Seide ift im 
Allgemeinen erheblich gröber und wohlfeller, ald die Lombardiſche. Sie 
Tann deshalb mit Vortbeil nur zu ſchweren Stoffen: Tapeten, Bopelinen, 
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Kirchenſtoffen und dergleichen verarbeitet werden; für dieſe aber bietet fie 
große Vortheile dar. 

Somohl zur Verarbeitung der Drientalifchen Kokons und Grezfeiden 
ald zur Nutzbarmachung der Seidenabfälle aus den SHafpelanftalten und 
Moulinagen find die Mafchinerien bedeutend verbeflert, fo daß deren Fa⸗ 
brifationdwerth erheblich geſtiegen ift. 


Abſchnitt II. 
Seiden-Waaren. 


$. 180. 


Die Seidenwaaren fünnen binfichtlid der Verflechtung der Fä⸗ 
ben in glatte, geföperte, brochirte und fammtartige (veloutirte) eingetheilt 
werden. 

Hinſichtlich des Anſehens unterfcheidet man von den Uni⸗Geweben 
bie geftreiften (rayE), farrirten (care) und gemufterten (faconne). 

Die Streifen, Karo's und Mufter können fowohl in der Farbe des 
Grundftoffes (ſchwarz in ſchwarz, weiß in weiß, alfo einfarbig, ald auch 
in anderen von dem Grunde fid) mehr abhebenden Farben — buntgefireifte, 
buntgemufterte, mebrfarbige Gewebe — dargeftellt werden. 

Zu den Uni’ werden auch die Glacé's, fchilleende Stoffe, bei de- 
nen die Kette von anderer farbe ald der Einſchlag ift, gerechnet. 

Unter Moiriren verfteht man die Anbringung von Streifen oder 
Muftern auf ein fertige8 Gewebe durch Prefien, in welcher Weiſe vielerlei 
Geweben wieder ein eigenthümliches Anfehen gegeben wird. 

Unter Atla3 (Franzoͤſiſch Satin) find die gelöperten, nur auf einer 
Seite zu tragenden und auf dieſer fich durch ihren Glanz auszeichnenden, 
unter Tafft (Franzöſiſch Taffetas) die leichten, glatten, auf beiden Seiten 
tragbaren Seidengewebe, unter Foulard die aus weicher, nicht glänzen- 
der, meift Oftindifcher Seide getwwebten, entweder zum Tragen in der Na- 
turellfarbe oder zum Bedrucken beftimmten Seidenzeuge zu verftehen. 

Die Zartheit der Farben und des Gewebes der Seidenzeuge machte 
ed nothivendig, diefelben, um fie vor dem allzufchnellen Verbleichen und vor 
Staubbeihädigung zu ſchützen, in Glasſchränke zu bringen. Doch bot fi 
bei einiger Bemühung aud) Gelegenheit zum näheren Studium dar. 

Da die Seidenftoffe die glänzenöften, kunſtvollſten und foftbarften 
Belleidungitoffe find, fo findet bei ihnen mehr wie bei den übrigen eine 
große Mannigfaltigkeit der Zarben und Mufter, Fünftlerifche Arbeiten in 
der Deffin-Rompofition und großer Aufwand von gewerblicher Geſchicklich⸗ 
feit zu deren immer fchönerer Ausführung ftatt. Wei der Beurtbeilung ber 
Seidenmaaren fommt ed deshalb nicht allein, mie bei anderen Geweben, 
auf gutes Material, folide Arbeit, Dauerhaftigkeit und Billigkeit, ſondern 
auch — und zwar vorzugsweiſe — auf Neuheit und Schönheit der Mufter, 
auf Farbe und Glanz an. 
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§. 181. 
Franzöſiſche Seidenwaaren. 


In der Seiden-Induſtrie find in Frankreich gegen 150,000 Stühle im Gange. 

Sehr bedeutend iſt die Fabrikation von feidenen Bändern und Borden, dern Pro⸗ 
duktion man auf BO Millionen Francs ſchätzt, davon allein für den Erport 50 Millionen; 
ihr Haupffig ijt St. Etienne. Diefer Induſtrie wird jedoch ſchon durch die Schweiz, Eng- 
land (Coventry) und Rhein» Preußen bedeutende Konkurrenz gemacht. Betraͤchtliche Fort⸗ 
jhritte bat neuerdings die Verarbeitung der Abfälle der Robfeide (der fogen. Friſons und 
Baffinafs x.) zu Golletjeide ıc. (Bourre de soie) und zu ſchönen, theils rein feidenen, 
theild gemijchten Stoffen gemadt, und bildet bereit3 eine felbitftändige Sjnduftrie. Im Elfaß 
ift ſchon eine befondere Spinnerei dafür angelegt (von Emile Weber-Bleh in Guebwiller). 

Die hohen und breitm Glasjpinden, worin die prachtvollen Seidenſtoffe ausgeſtellt 
waren, übten eine außerordentliche Anziehungskraft aus; da Frankreich feit Jahrhunderten 
die erſte Stelle binfichtlih der Schaffung neuer Moden einnimmt, fo genießt es in Hinſicht 
derjenigen Stoffe, deren Werth durch neue Moden bedingt ift, ſehr wichtige Vorzüge, Wie⸗ 
wohl Schönheit und geihmadvolles Ausfehen einer Waare noch keineswegs binreihen, um 
fie in Mode zu bringen, fo fann doch die Aufbringung neuer Moden ohne Geihmad und 
Schönheitäfinn in der Regel nicht gelingen. Die Franzöſiſchen Fabrikanten und die Re- 
gierung bemüben fi eifrigft jenen Standpunkt feitzuhalten, durch Deffinateurfhulen und 
Hülfsmittel jeder Art wird das Talent befördert. Auch auf der Ausftellung war mit 
größter Anftrengung Barzulegen geftrebt, daß Frankreich in der Mufterfompofition und in 
den neuen Modezeugen, die erſte Stelle einnehme; es war in der That bei weiten am 
Glaͤnzendſten in feinem trefflichen Stoffe, in Reichthum der Deffing und Schönheit ber 
Farben vertreten. — Die erfte Stelle nimmt ſowohl für den Seidenhandel als für die 
Zabrifation unbedingt Lyon fehon feit mehr als einem Jahrhundert ein und behauptet fich 
darin in vollem Maaße für reichgemufterte Kleiderftoffe, dichte Sammete, überhaupt für 
reihe und ſchwere Seibenzeuge. Sowohl das innere Konfum als die Ausfuhr der Cyoner 
Seidenwaaren bat ſich feit der Zeit der Londoner Ausitellung vieder fehr gehoben. Man 
giebt die Zahl der Seidenwebeitühle in Lyon felbit auf 30,000, die im Ganzen für Lyon 
befchäftigten zu 60,000 an; für alle Stadien diefer Induſtrie find treffliche Inſtitute vor⸗ 
banden, von denen hier namentlich die Seidenfonditions-Anftalt, die Deffinateur- und höhere 
Webeſchule zu erwähnen find. Es mar eben fowohl ber reine richtige Geihmad, mit 
welchem die Mufter und Farbenzufammenftellungen komponirt waren, ald die Vollendung 
in der Wahl der Stoffe und der Ausführung der Arbeit, wodurch ſich diefe Roben mit 
glatten und veloutiten Blumen und Guirlandenmuftern, gefteeiften und karrirten Zeuge 
aus zeichneten. 

Die zweite Stelle nimmt St. Etienne (25 — 30,000 Stühle), insbeſondere durch feine 
Bandfabrikation — nicht in Stoffen, welche dort wenig fabrizirt werden — ein; dieſe 
Fabrikſtadt, zugleich begünftigt durch ihre reichen Steinfohlenlager und die damit zufammen- 
hängenden Induſtriezweige, hat wohl noch etwas mehr wie Lyon zugenommen; bie dortigen 
Häufer zeichnen fi durd,eine gewifle Kuhnheit und glüdlihen Takt aus; unter den aus⸗ 
geftellten gemufterten Bändern waren in ihrer Art nicht minder audgezeichnete Sagen, wie 
unter den Enoner Roben. 

Nimes und Avignon ſollen 8 — 10,000, Paris, die Picardie und Elſaß 25,000 Stühle 
beſchaͤftigen. 

Zu Tarare hat das Haus Martin und Cafimir ſich zu einer merkwürdigen Spezialität 
für Hutpläfche ansgebildet; diefe früher auch bei und ziemlich bedeutend kultivirte, in folge 
der Franzoͤfiſchen Konkurrenz aber jet bei und wenig fabrisirte Waarenklaſſe hat hinge⸗ 
reicht, dem Haufe einen Europäiſchen Ruf und jept bei der Ausſtellung die große Ehren. 
medaille zu verſchaffen. 
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Bon der alten Geidenmanufattur von Tourß, einer der michtigften Fabrik-⸗ und 
Handeläftädte des Mittelalters, haben fi) noch wenige Häufer erhalten, melde mit aner- 
kennungswerther Anftrengung gegen bie Ungunft der Zeiten und glüdlicher aufſtrebende Kon 
kurrenzſtädte fi aufrecht zu erhalten fuchen; fie waren durch Fey und Martin durch Geiden- 
Damafte und andere reiche Möbelitoffe vertreten. 

Auch im gewerbreihen Elfaß, ‚unweit der Deutfchen Grenzen, bat bie Seidenband⸗ 
fabrifation Fuß zu faflen begonnen; von Gebweiler waren ercellente Uni- Bänder ausgeſtellt, 
welche den Schweizer Bändern auf dem Parifer Markte erfolgreich Konkurrenz zu machen 
beginnen. 

Die gefammten Seidenmanufafturen Frankreichs verarbeiten etwa für 250 Millionen 
Franc Rohſeide, wovon 140 Mill, Sranzöfifche, 110 Mill. Italieniſche, Levantinifche, 
Drientalifhe und Spanifche Seide; der Verbraud ber Aftatifchen Seide ift auch in Lyon 
im Zunehmen ; die trefflihen Moulinagen, mit denen die Induſtrie Frankreichs außgeftattet 
ift, feßt fie in den Stand, diefe zum Theil als Kokons, zum Theil ald Grezen eingehenden 
Seiden in derjenigen Weife weiter zuzubereiten, daß fie auch für die Franzöfifchen Waaren 
gebraucht werben können. Der Werth der Franzoͤfiſchen Seiden » Fabrikate wird auf 375 Mill. 
gefhägt, wovon etwa 175 Mill. für den zunehmenden innern Verbrauch, 200 Mil. für bie 
ebenfallß fehr zunehmende Musfuhr nad Deutfchland, Niederland, Nordamerika, nad allen 
Ländern der Welt. 

$. 182. 


Deutſche Seidenwaaren. 


Die zweite Stelle in der Seidenmanufaftur dürfte nad dem gegenwärtigen Stande 
bee Gewerbthätigkeit dem Deutfchen Zollverein zuftehen. Es find befonderd vier Gruppen: 
Krefeld mit feiner Umgegend mit Vierſen, Süchteln, Dülfen, Gladbach, Lobberich, Rheidt, 
Uerdingen und Aachen; Elberfeld, Barmen, denen fi Langenberg, Metmaun, Düffeldorf 
und Bielefeld, Köln und Mülheim am Rhein anfchliegen, und Berlin mit den ed umge⸗ 
benden Manufakturen, namentlich denen zu Brandenburg, Potsdam, Bernau ımb Züllichau: 
jede diefer vier Gruppen bat ihre befondere Stelle in der Yabrilation und Ausfuhr der 
Seidenwaaren einzunehmen begonnen. 

Bei weitem am ftärkften bat fich Krefeld gehoben: im “Jahre 1722 erft 866, im (jahre 
1787 5928 Einwohner zählend, ift Krefeld jeht eine Stadt non 46,000 Serlen und nädft 
Lyon der erfte Seidenmanufakturort der Welt; man nimmt an, daß über zwei Drittel feiner 
Einwohner ald Kaufleute, Kommis, Weber, Färber, Appreteure u. f. w. mittel» oder un 
mittelbar von der Seideninbuftrie leben. In ähnlicher Weife hat Vierfen, welches 1816 
noch ein Kirchdorf von 2372 Einwohnern, ſich durch die Seideninduftrie zu einer bedeu⸗ 
tenden Fabrikſtadt von 13,000 Einwohnern aufgefhmungen. 

Auch Barmen bat durch feine Bandfabrikation einen gleichen Aufſchwung genommen; 
es zählte 1792 7731, 1835 27,296, jet über 40,000 Einwohner. Unter feinen Bändern 
find gegenwärtig die feidenen Befagbänder die wichtigften, doch beginnen einige Häuſer au 
in den glatten und farbigen Bändern mit den Schweizern erfolgreich zu konkurriven. 

Die bedeutenderen Häufer von Krefeld, Vierſen, Gladbach, Köln, Mülheim unb deren 
Umgegend, zwei Berliner und ein Bielefelder, aber Fein Elberfelder Haus hatten ſich bei 
diefem gemeinnügigen Unternehmen betheiligt. 

Der bebeutendfte der Theilnehmer war unzweifelhaft Friedrich Diergardt in Vierfen. 
Die Fabrik deffelben befhäftigt circa 1700 Webſtühle, und zwar: 950 Stühle in Sammt 
aller Art von der Leichteften Deutfchen bis zur ſchwerſten franzöfifchen Onalität, 750 Stühle 
in Sammtband aller Urt, fowohl in der Deutihen, wie frangöfifchen Fabrikatindweiſe, — 
in uni und fagonne, wobei an Webern, Spulen, Winderinnen, Kettenſcheerern, Appre 
teuren, Mufmadern ⁊c. ungefähr 3000 bi8 3200 Arbeiter thätig find. 

Die Werkftätten find in circa 43 Meinen Städtchen und Dörfern der Regierungs- 
Bezirke Düfeldorf und Aachen vertheilt, und es findet häufig Statt, daß in einer Werk⸗ 





6. 182, Deuiſche Seidenwaaren. 547 


ftütte von 3 bis h Webſtühlen nur Vater und Kinder arbeiten, welches Verhaältniß ſowohl 
einm mohlthätigen Einfluß auf das Familienleben und auf die Sittlichleit des Arbeiter 
ſtandes ausübt, ald aud ber Begründung und Erweiterung eines allgemeinen Wohlſtandes 
förderlich if. Nur dad eigentliche Fertigmachen der Waaren, deren Appretur und Muf 
mahung wird im eigentlihen Fabrik⸗ reſp. Geſchaͤftslokal des Fabrik⸗Inhabers beſorgt. 

Der täglihe Verdienſt eined Webers beträgt 12 Sgr. bis einen Thaler. 

Um aud in Krankheitöfällen für die Arbeiter zu forgen, bat der Fabrikant eine 
Krankenlade für diefelben eingerichtet, welche feit einer langen Reihe von “Jahren bon einem 
durch Die Arbeiter erwählten Vorſtande verwaltet, einen fehr wohlthuenden Einfluß aus 


- geübt bat. 


Die Fabrikate von Diergardt finden zum Theil in Europa Abfah, zum größeren Theil 
aber werden fie nad allm Haupthäfen Nord- und Süd⸗Amerika's, Afrika's, Aſiens und 
Auftraliend, wo die Zollgefege es zulaffen, theils auf fefte Beſtellung, theild für eigene 
Rechnung verfandt. 

Bon ben auögeftellten Sammten gehen die Qualitäten Nr. 14 bi8 20, 18 Eng 
liſche (17 Franzöſiſche) Sol breit, bauptfählih nad den Dereinigten Staaten Nord- 
Amerika's. Drei andere Gattungen Nr. 18 bi8 20 waren vermöge vortheilhafter 
Einrihtungen in ber Fabrikation ſehr preiswürdig und daher auferordentlich verbreitet; 
biefelben finden in allen Ländern bedeutenden Abfah. Einige der außgeftelltn Stüde 
Mr. 3, 38 und 41 waren ganz nad Lyoner Art angefertigt und ohne Appret. Zwei 
breitere Sammte Nr. 42, 27 Englifhe Zoll breit, und Mr. 43, 33 Englifhe Zoll breit, 
find ſowohl auf dem Kontinente, wie in den Vereinigten Staaten Nord -Amerifa’3 fehr 
gefragt. Eine ebenfalls außgeftellte Breite von 70 Englifchen Zoll, Nr. 44, zu Umfchlage- 
tüchern geeignet, wird felten und nur in Heinen Quantitäten begehrt; biefe Waare ift, weil 
beim Wehen 2 Arbeiter erforderlich find, und der Arbeitslohn überhaupt hoch fteht, fehr 
theuer; — der Preis derfelben kann aus dem Grunde mit dem der fchmalen Waaren 
nicht barmoniren. 

Die Weften - Plüfche Nr. 78 bie 86 find in der legten Zeit häufig gefragt worden. 
Die verfchiebenen Gattungen Weftenfammt gehen nad verjchiedenen Ländern, jedoch nur in 
fleinen Parthien. 

Die diverfen Sorten Sammtbänder werben zum größten Theil auf dem Kontinest 
abgefept, und zwar die glatten extra prima blauſchwarzen und extra prima ewulenrten 
Sammtbänber in England und Frankreich, die glatten prima feinfchwarzen und prima 
eouleurten werden in großen Parthien nad den Dereinigten Staaten Nord⸗Amerika's 
exportirt. Die verfhiedenen Modebänder finden hauptfählih in Frankreich Abſatz; bie 
ſchwarz und ſchattirt figurieten, fo wie Jacquards⸗-Ceinturebänder werden in Deutſchland, 
Solland, der Schweiz, talien fo wie in Schweden und Norwegen verkauft. — Leider 
bericht in vielen Staaten noch nicht die gefunde National-Defonomie, welde auf gegen⸗ 
feitigen Audtaufch der Boden» und Snduftrie- Erzeugniffe gegründet ift, und fann man nur 
wilnfchen, daß diefe Durch Abfchlüffe von SHandeld «Verträgen immer mehr Geltung erlange, 
und daß die Zollſchranken fallen, welche Frankreich und andere Länder dem Abfah ber 
Seldenwaaren entgegenfeßen. 


Den eifrigen, ausdauernden und intelligenten Bemühungen des Ausſtellers ift außer 
ber Gründung feines blühenden Geſchäftes auch die äußere Anerkennung zu Theil geworden 
indem er bei den Ausftellungen von 1827, 1842 und 1851 durd die höchſten Verdienft 
Medaillen, 1844, 1854 und 1855 aber, wo er ala Preisrichter mitwirkte, durch Ordens⸗ 
verleihungen auögezeichnet wurde; namentlich wurde ex erft kurz vorher von Seiner Majeftät 
dem Könige von Preußen duch ben Rothen Wdler- Orden IE. Klaſſe ausgezeichnet, als 
Vice» Präfident ber Jury für die Seidenwaaren von der Konkurrenz ausgeſchloſſen und 
erhielt das Offizierkreuz ber Ehrenlegion. 


WS wurdige Nachbarn flanden dem Vorgenannten zwei ber Alteften und bebeutenbflen 
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Seibenfabriten des Preußiſchen Rheinlandes, Chrift. Andreae zu Mülheim a. Rh. und 
Sceibler und Eomp. zu Krefeld, zur Seite. 

Das Haus Andrene zu Mülheim gehörte fehon unter den Kurfürften von der Pfalz 
zu den bekannten Firmen. Daſſelbe arbeitet hauptfählih in faconnirten Sammt und 
Sammtbändern für den Export. Nur wenig Stühle werden beim Fabrikanten felbft be⸗ 
trieben, Die meiften find in den Haͤnſern der Weber, welche daſelbſt mit 2 bis 7 Lehr. 
lingen und Gefellen auf Veftellung und für Rechnung der Fabrikanten arbeiten. drüber 
beforgte das Haus die Färberei jelbjt, nachdem aber in neuerer Zeit mehr und mehr tinzelne 
Farbereien Ruf für gewiſſe Farben erlangt haben, geſchieht auch Die Färberei meiſtens auswärts. 
Für die Trefflichkeit der Sammtbänder der Mülheimer und Krefelder Häuſer ſpricht ins⸗ 
beſondere die Erſcheinung, daß dieſelben ſelbſt in Paris ſehr geſucht ſind. Ausgeſtellt waren 
Sammte für Weſten und Möbelftoffe, gemuſterte und ausgefhnittene Sammtbänbder in 
hoher Schönheit und großer Mannigfaltigfeit. 

Das Haus Scheibler und Comp. ift die Fortſetung der Rigalihen Fabrik, einer ber 
älteften und bebeutendften Krefelds, auch fteht dies Haus unter ben drei größten dortigen 
Geſchäften mit an ber Spige. Es werden hauptfählib Sammte und Sammtbänder von 
der leichtejten bis zur ſchwerſten Qualität und einige Stoffe für den Export gemacht. Die 
Weberei erfolgt in den Häufern der theils in der Stadt, größtentheils aber in den um- 
liegenden Flecken und Dörfern wohnenden Weber, theild auf eigenen, theils auf Stühlen 
der Fabrikanten, mit 2 bis 9 Gefellen und Lehrlingen. 

Gm Ganzen waren 34 Preußifche Ausfteller von Seidenwaaren mit intereffanten und 
beachtenswerthen Erzeugniſſen aufgetreten. 

Als Charakter der Deutſchen Seidengeſchäfte gegenüber den zranzöfifchen und Engliſchen 
kann zunächft angefehen werden, daß die Deutſchen Geſchäftsherren zugleih Fabrikanten und 
Kaufleute find. Während ber Englifhe und Franzöſiſche Fabrikant jahraus jahrein feinem 
Erporteur oder Kommiffionait auf mehr oder weniger feite Beſtellung die Waare liefert, 
fucht fi der Deutſche Seidenfabrifant duch Reifende auf Meſſen oder durch Koreſpondenten 
feinen Abfag — eine Kombination, wodurch die Aufmerkfamfeit und Thätigkeit des Fa- 
brifanten ohne Zweifel getbeilt wird, wodurch derſelbe aber auf der andern Seite von den 
Launen und Spekulationen feined Abnehmers unabhängig bleibt. 

Ein zweiter, hiermit zufammenhängender Unterfchied zeigt fib darin, daß die Deutfchen 
Fabrikanten im Allgemeinen regelmäßiger ihre Weber befchäftigen: da fie fi nicht von 
Beftellungen einzelner Häufer abhängig machen, fo ift e8 für fie nicht fo gefahrvoll, und 
eB geichiebt fehr häufig, daß fie auf Vorrath arbeiten, mithin ihre Arbeiter dauernder an 
ihr Gefchäft fefleln. 

Endlih werden unjere Fabrikanten hierdurch veranlagt, mitunter genöthigt, große 
Unternehmungen für eigene Rechnung, feeilih oft mit ungewiſſem Erfolge, nad fremden 
Ländern zu machen. Es möchte wenig größere Häfen am Atlantifhen und felbft am Stillen 
Meere geben, nad welchen nicht von Zeit zu Zeit Rheiniſche Seidenwaaren fonfignirt werden. 

Daß dieſe eigenthümliche Betriebsweiſe auch ihre Vorzüge haben muß, gebt aus bem 
glänzenden Steigen unferer Rheiniſchen Ceidenfabrifanten hervor, welde in ben leichten 
glatten Atlaſſen und fonftigen Kleiderftoffen (Satind und Luftrines), in den Schirmzeugen, 
in den Bändern, befonbers den Befagbändern, in den gangbarſten Sammten, Halbfammten 
und Sammtbändern den .tzranzofen das Terrain ziemlih abgewonnen haben. Mit der 
Minufaktur der Hutplüfche befhäftigen fih noch Häuſer in Krefeld, Zerbft und Zweibrüden, 
deren einige mit achtbarer Waare auf der Parifer Ausftellung erfchienen waren; Me eigen 
thumlichen Schwierigkeiten dieſes Artikels geftatten nicht mehr, e8 als Nebenartifel mit der ge 
wöhnlichen Seidenmanufaktur zu verbinden. Die außerordentlihen Leiftungen von Tarare in 
diefem Artikel geben Anlaß, ihn der Aufmerkſamkeit unferer Seidenfabrifanten zu empfehlen. 
Der Drud der Foulardtücher, welcher früher in der Franzöſiſch⸗Bergiſchen Zeit und in ben 
zwanziger Jahren in Elberfeld fehr blühend geweſen, war in neuerer Zeit hinter der Englifchen 
Konkurrenz zwrüdgeblieben. Neuerbingd bat eins ber erften Elberfelder Haͤnſer ſich dieſeb 
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Artikels wieder bemächtigt, läßt die moulinirte Orientalifche Seide von England fommen, 
unb bei ſich verweben und bedruden. 

Die Zahl der Seiden- und Halbfeidenwaaren » Fabriken, der in dieſer Induſtrie ber 
ſchäftigten Webftühle und Arbeiter war bei den beiden lekten Zählungen folgende: 


— — 
— 





— — — — — —— ———— ——— —— —— eg — —— —e — 
——— —— —— ——— — — — — — ———— — — — — grund 


Darunter in 
| vahl ahl der ah! der | Zahl 
der ee in —— ber Band» en t 
Dronimz | Gabriten. |deniabriten.| Webkühle. | MWehfkähle. | "Stan 


1849 | 1852| 1849 | 1852 | 1840 | 1852 | 1849| 1852| 1549 | 1852 
Brandenburg ... 108 | 56 | 2763| 2235| 301 2341| 1578| 1309 
| 2 








Schleim. . .... —| 87 — 105) — | 104 
Sadin ...... 1 3 1 2 2 39 54 31 
Weſtfalen .... - > 7 322] 432] — 451| 153 217 
Rhein. ...... : 209-| 243 120759120236| 277 22336112479112711 


Totaf... | 323 





31 2 55 





23150 





580 | 361 pas aınjaura 


An Weberneiftern wurden gezählt 1849: 14,259, 1852: 14,594. 
» Gebülfen » » 1849: 16,260, 1852: 16,54. 

Alſo bei der letzteren Zählung etwas mehr. Es ergiebt fi) hieraus, daß dieſe In⸗ 
duftrie ganz überwiegend am Rhein ihren Sit bat, bier auch im lebhaften Zunehmen ift, 
während fie in der Provinz Brandenburg ein wenig abgenommen bat. 

Der Berbrauh der Seidenftoffe bat auch bei und im lebten Jahrzehend bei dem 
fteigenden Furus ungemein zugenommen. Die Fortſchritte der Fabrikation, die Erzeugung 
wohlfeiler Seibenftoffe haben diefen Artikeln auch in Regionen ber mittlern und untern 
Klaſſen — bei ung ähnlich wie in England — Eingang verfhafft, mo man ſich früher 
mit geringeren Stoffen begmügte. Die-nachftehende Ein. und Ausfuhrlifte der Seiden- und 
Halbſeidenwaaren des Zollvereind für die legten fünf Jahre zeigt, daß die Einfuhr der rohen 
Seide und die Audfuhr der Seidenwaaren im erfreulihen Steigen find. 


Gefärbte und weißgemachte Seide. 


- — — — —— — — 
— — — — — — — — —— — — — — 


IT T Zeuge amd 
Jahr. | Robe Seibe. Ia. Ungezwirnte.) b. Gezwirute. Strumpf- Salbfeiden 


waaren, aͤchte. waaren. 
Zentner. JZentner. Zentner. Zentner. Zeutner. 





Einfuhr, 


Waaren, welche unmittelbar vom Auslande eingegangen und bei den Eingangs⸗Aemtern ſofort verzollt 
oder ſonſt (hliehlih abgefertigt morden find, 


1850 13,434 300 1,402 3,175 2,023 

1851 14,870 316 1,368 3,316 1,944 

1852 15,879 338 1,374 3,395 1,988 

1853 17,750 406 1,60 3,689 1,872 

1854 17,972 44 1,453 4,002 1,884 
Ausfubr, 

Wagaren, weiche aus dem freien Verkehr der Bereinsftaaten ins Ausland gegangen find. 
1850 2,164 153 232 6,823 9,081 
1851 735 33 195 7,547 7,007 
1852 1,793 106 240 8,327 7,389 
1853 1,675 13 196 21,752 10,428 
1854 2,709 141 135 19,537 8,873 


Die Eingangszolle betragen 15 Sgr. für ben Zentner Rohfeide, 8 Thlr. für unge 
zwirnte, 11 Thlr. für gezwirnte Seide, 110 Thlr. für Seiden- und 55 Thlr. für Halb 
ſeidenwaaren. 
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Die Fortſchritte der Vereinsländifchen Seidenwaaren Ausfuhr werben durch bie Zoll: 
liften bed Königreichs Belgien beftätigt: der Werth der aus dem Zollverein dorthin einge⸗ 
führten Seidengewebe betrug: 

, 1849: 1,349,000 fr. 1850: 2,001,000 Fr. 1851: 1,674,000 Fr. 
1852: 1,987, 000 » 1853: 1,918,000 +» 1854: 1,336,000 - 

Sie bilden in der Reihe unſerer Ausfuhrartitel nad) Belgien nad der Wichtigkeit den 
Dritten. Wenn diefe Ausfuhr im lebten Jahre etwas abgenommen bat, fo ift dies eine 
Folge der höchſt unbilligen und nicht umbeträchtlichen Sollbegünftigung, welche die Ftanzoͤ⸗ 
fiihen Seidenwaaren bei der Einfuhr nad) Belgien gegenwärtig genießen. 

Was nun die übrigen Zolfvereinzitaaten betrifft, fo mar von Bachsnen und Boll. 
[wit zu Zerbſt im Anbaltifchen eine ganz adıtbare Sammlung von Hutplüfhen — ein 
fpegieller Artikel, welchem diefed Haus feine Unftrengungen widmet — eingefandt. Heinrich 
Simon aus Zweibrüden in ber Rheinpfalz hatte ganz vorzliglide, den Franzöfiſchen, 
namentlid den in ihrer Nachbarſchaft, in Saargemünd, fabrizirten, durch Glanz und 
Feinheit gleichtommende Hutplüſche; Knorr von Zweibrüden und Gebrüber Edcaled da 
felbft fchön fchmarze und glänzende Hutplüfche; Fr. Bäumler von Ploeßberg bei Regend- 
burg Seidenkrepps und Mühlenbeuteltuche auggeftellt. 

Die Deutſchen Fabriken mußten bis jet die Chinefiihen und Bengalfeiden fo in Ver— 
arbeitung nehmen, wie fie gerade an den Engliihen Markt kamen. Hauptfählid um in 
diefer Hinficht der Deutfchen Seidenfabrit aufzuhelfen, wurde am 22. Dezember 1855 bie 
neue „Rheiniihe Seidenzwirnerei * zu Krefeld mit einem Aktienkapital von 1 Million’ 
Thaler gegründet. 


§. 183. 
Schweizer Seidenwaaren. 


Die Seidenwirkerei bat fhon feit dem 13. und 14. Jahrhundert in Bafel und Zürich 
ihren Anfang genommen ; erſteres ift der Si der Bandfabrifation, letzteres ber der Kleiber- 
ftoffe. Die Zahl der in den Seidenmanufakturen befhäftigten Perfonen wird zu 40 bis 
50,000 angegeben. Zeichnenfhulen find errichtet und man hat diefe Manufaktur mit allen 
neuern mechanifchen und Zünftlerifhen Hülfsmitteln zu fördern gefuht. Bisher haben fi 
indeffen die Fortſchritte dieſes Gewerbes nicht in den höheren kunftartigen Zweigen entwidelt, 
fondern in den geringeren und mittleren Waarengattungen haben die Schweizer Fabrikanten 
und Arbeiter eine achtungswerthe Tüchtigkeit und Ausdauer an den Tag gelegt nnd einen 
ausgedehnten Abfah, zum Theil unter Ueberwindung der Franzoſiſchen Konkurrenz errungen; 
fo finden in Frankreich, felbft ungeachtet des hohen Eingangszolles, die Bafeler Bänder, ſelbſt 
die Modebänder den St. Etiermer Bändern gegenüber, jetzt viele Käufer. 

In Bafel find 8 — 9000 Stühle in Seidenbänder beſchäftigt, deren jährlihe Er- 
zeugmß auf 10 Millionen Thaler angegeben wird. In und um Züri mag eine ähnliche 
Anzahl von Stühlen befchäftigt werden. Da aber ein großer Theil der Weber dieſes letzteren 
Diſtrikts nebenbei Ackerbau treiben und deshalb nicht fo viel und nicht fo werthuolle Waare 
produgiren, fo ftellt fi die Produktion nicht fo hoch. 

Der Eingangzzoll der Seidenwaaren beläuft ſich auf 15 pEt. des Werths, doch find 
bier, wie in England, mehrere Fabrikanten mit dem Wunſche nad freiem Seidenhandel 
hervorgetreten; und nicht ohne Grund, denn die Schweiz konkurrirt mit den Franzöſiſchen 
und Deutfchen Seidenwaaren, fowohl Stüdwaaren ald Bändern, am meiften auf den freien 
Mörkten. Auch waren die Bafeler und Züricher Fabrifanten mit fehöner beifalläwärdiger 
MWaare auf der Auäftellung erſchienen und zeigten merkwürdige Fortſchritte ſeit 1851. 

Für Bafel find Bänder, einfarbige und gemufterte, zum Theil Nahbildungen der 
St. Etienner, in Qualität diefen nachftehend, aber viel wohlfeiler, durchaus zum Export 
nah England und den transatlantiſchen Ländern geeignet, und deshalb nad London felbft 
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härter als St. Etimmer Bänder exportirt; für Zürich leichte Atlaffe, glatte Kleiderzeuge, 
wohlfeile und leichte Stoffe überhaupt die Hauptſache. Die Schweizer Induſtrie beruht auf 
guten Grundlagen; bedeutende Kapitalim mit niedrigem Zinsfuß, eine genügfame Ländliche 
Arbeiterbevolkerung, welche auch bei fehr befcheidenen Löhnen zu beftehen vermag, indem bie 
Weberei der Stoffe meift nur Nebenbefhäftigung neben ländlichen Wirthſchaftsarbeiten iſt. 
In der Bandmanufaktur haben die Schweizer ſchon mehr als St. Etienne und die Rhein⸗ 
provinz mit Mafferfräften zu fabriziven begonnen. Die Schweizerhäufer probuziren deshalb 
ſehr wohlfeil und weil die innere Konfumtion von Seidenftoffen feine große ift, fo find fie 
vorzugsweiſe auf den Erport, und zwar am meiften nad den offenen Märkten Amerika's 
hingewieſen. Dort rivalificen fie meift glüdlih mit dem Franzöſiſchen und Niederrheinifchen 
Erport. In leichten Kleiderftoffen (Marcellines) und in leichten Bändern haben die Schweizer 
felbft einen guten Abſatz nad) dem Zollverein. 


§. 184. 
Die Seidenmanufakturen des Britifchen Reiches 


find ſehr bedeutend, vielleicht die umfangreichften ber Welt. Die Hauptpläge für Diefelben 
find Macclesfild, Mancheſter, Glasgow, Paisley und Dublin; die früher bedeutende 
Seidenweberei in Spitalfields, einem Londoner "Stadtviertel, bat aus ähnlichen Urſachen 
abgenommen, wie die Berlind. Das theure unb zerſtreuungsvolle Leben in einer dicht⸗ 
bevölkerten Reſidenz kann dürftigen Weberfamilien und Spulern nicht zufagen. Halt in 
bemfelben Verhältniſſe, wie Die Seidenweberei in Lancafhire und Nachbarſchaft zunahm, ſank 
fie in der Hauptftadt. 

Die enorme Zufuhr orientalifcher, nad Verhältniß des Gewichtes mwohlfeiler Seiden, 
in Verbindung mit dem auf das folide und ſchwere gerichteten Geſchmack des Englifchen 
Dublitums haben die Fabrikation der fchweren Stoffe, Popeline bauptfählih in Dublin, 
Moire antique und ſchwerere Atlaffe aufkommen lafien, worin die Engliſchen Manufat- 
turen, welde fchon vielfah mit Mafchinenftühlen arbeiten, des Zolles megen keine Kon- 
furrenz auf dem Innern Markte haben; die Einfuhr Preußiſchen Stückſammts nad England 
ift feit der dortigen Verarbeitung der wohlfeileren orientaliihen Seiden auf Unbedeutendes 
gefiinten. Der innere Verbrauch von Seidenwaaren ift größer mie in irgend einem andern 
Lande, indem alle Stände und faft in allen Gebietötheilen Seibe tragen. Im kleinſten 
Hafenftädtchen findet man in der weiblichen Tracht wenig Unterfchied von London. Wenn 
gleih England feine eigene Seide probuzirt, und wenn gleid der Erport von Seidenwaaren, 
welcher früher fehr gering war, auch jeht noch nicht ſehr groß iſt, fo läßt fih doch be 
baupten, daß mindeſtens eben fo viel, wahrſcheinlich noch mehr an Seidenwaaren produzirt 
wird wie in Frankrälch. 

In feidenen Möbelftoffen hatte England nichts auögeftellt; 1851 waren fowohl von 
London als Mancheiter achtungswerthe Erzeugniffe dieſes Zweiges eingefendet und dem Der- 
nehmen nach follen fie darin durchaus feine Nüdfchritte gemacht haben. Auch hinfichtlich 
ber Kleiderftoffe waren nur mit Mühe etwa 30 Britifhe Fabrikanten bewogen worden bie 
Ausſtellung zu beſchicken. 

Wiewohl die Britiſchen Seidenfabriken mit den Franzöſiſchen in den neueſten Mode 
ſachen aus den oben angedeuteten Gründen nicht konkurriren können, fo ftehen fie ihnen 
doch im Uebrigen, namentlich in der Tüchtigkeit der Arbeit nicht nad, und in der Solidität 
und Fülle de3 Materiald leiften fie unter DVergleihung mit den Preifen mehr. 

Im Ganzen entiprechen ihre Leiſtungen dem Bedarf, Geſchmack und Reichthum der 
Britifhen Konfumenten wohl. Den Ausſtellern aus London, Mancheſter u. A. wurden 
anfänglih von der Klaſſenjury 4 goldene, 7 filberne, 7 bronzene Medaillen und 4 ehren⸗ 
volle Erwähnungen, zufammen 22 Auszeichnungen zugedadht, von dem Präfidenten- Eonfeil 
aber nur die Eourtauldfhe Ehrenmedaille genehmigt. 
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Winkworth und Procterd zu Mancheſter, Remp, Stone und Comp. zu London, 
Grout und Comp. zu Pondon, fo fehr aud ihre Leiftungen anerkannt wurden, mußten fich 
mit ter filbernen begnügen. Was die Britifchen Kolonien betrifft, jo war aus Oftindien 
duch die Vemühungen des Dr. Ronle eine fehr intereffante Sammlung von Seidenwaaren 
eingefendet; e3 zeichnete fi darunter ein Doppelgewebe von Poonah, einige ſehr kunſtreiche 
Gewebe non Rangoon und einige Brofatellen von Benares und Abhmedabad aus. 

Die Mandeiter Seidenfabrifanten, welche unterm 10. November 1852 auf Ab» 
ihaffung aller Protektionszölle für Seidenwaaren einkamen, haben feit der Zeit burd ihre 
Leiſtungen bewiefen, daß fie beim allgemein freien Kandel mit Seidenwaaren ohne Zweifel 
gewinnen mürden. 

Der Aufihwung der Britiihen Seidenmanufakturr Fann als Beweis für die Juträg- 
lichteit einer Ermäßigung übertriebenen Zollfchuged angeführt werden. Zu der Zeit als der 
Soll auf Sammt 22 Scillinge für das Pfund beitrug, machten Krefelder und Vierſener 
Häufer ganz bedeutende Gefchäfte in dieſem Artikel nah London. Da fam Susfiffon mit 
feinem mehr den Preufifchen Zollprinzipien fi nähernden Spftem; ber Zoll ging auf etwa 
10 Schillinge berunter; dur die Konkurrenz und durd das Studium Der Deutfchen 
Manufaktur angefeuert, machten die Britifhen Fabriken folche FFortfchritte, daß jegt Die 
Einfuhr der Preußifhen Stüdfammte auf ein Unbedentendes berabgegangen it. Die Bri- 
tifhe Manufaktur beginnt felbft ſchon auf den Amerifanijhen Märkten in einigen Waaren⸗ 
gattungn aufzutreten. 


§. 185. 
Defterreich8 Seidenwaaren. 


Sp groß Oeſterreich, namentlich die Lombardei in ber Seidenprobuftion daſteht, fo 
laͤßt fich doch unferes Dafürhaltens von der Defterreichifchen Seidenmanufaktur nicht überall 
Rühmendes fagen. In Shawls, in fchmeren gemufterten Seidenftoffen und in Kirchen 
ftoffen ſteht fie recht hoch; es find ſowohl die Mufter, welche dort für Diefe beiden Waaren- 
gattungen fomponirt werden, ald die Art der Ausführung und die billigen Preife zu loben. 
Am Uebrigen aber beweijen Die Oeſterreichiſchen Seidenwaarenfabrifen, fo fehr fie aud 
Gunft von Dben genofien, daß das bis dahin in Oeſterreich beftandene probibitivartige 
Schutzſyſtem nicht dazu beigetragen hat, ihnen einen höheren Auffhwung zu geben. Det 
inmern Marktes fiber, unternahmen fie e8 nicht, ſich draußen in der Welt auf den freim 
Märkten zu zeigen und fonnten deshalb auch in ihrer Fabrikation Feine Richtung nehmen, 
welche in andern Regionen den Sieg verheißen hätte. Weder die fhon vor einer Reihe von 
Jahren in einer der bebeutendften Fabriken erfolgte Einführung der Mafchinenweberei, noch 
die lobendwerthen Bemühungen des Niederöfterreichiichen Gemerbevereind für Verbefferung dei 
Muſterweſens, haben eine merkliche Entwidelung hervorgerufen. Doc läßt fih von ber 
Umgeftaltung des Oeſterreichiſchen Zollſyſtems und von der jeht lebhafteren Theilnahme 
biefeß großen Staates an dem Gefammtleben Europas eine vortbeilhafte Einwirkung auch 
auf dieſen Gemwerbezweig wohl erwarten. Zudem fteben viele Oeſterreichiſche Shawl⸗ und 
Seidenwaaren » zabritanten jetzt auf einer böchft achtbaren Stufe der allgemeinen Ausbildung, 
höher wie in den meilten andern Ländern; aufmerfam auf die Fortſchritte anderer Länder, 
mit den Sprachen und Einrichtungen derfelben wohl vertraut, befigen fie vollfommen die 
Bedingungen, auch ihrerfeits zu gleich gebeiblicher Entiwidelung, zu gleicher Bedeutung zu 
gelangen, wobei fie durch die enorme Seidenproduktion ihres Landes unterftüht werden. 

Die Bewegung der Oeſterreichiſchen Ein- und Ausfuhr in den letzten drei “jahren, 
worüber die Liften vorliegen, zeigt nachſtehende Tafel: 
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1851 1852 1853 


unter dem neuen Tarif.) 
Einfuhr. | Ausfuhr. | Einfuhr. | Ausfuhr. Einfuhr. Ausfahr. 
Kit. Kil. Kil. Kil. Kil. Kil. 






















Grefäte....22... a 100 | 189,550] 108,650 | 350,150] 149,300 | 185,450 
Moulinirte Side ... . . 3,500 1,294,000) - 2,600 |1,502,900| 10,400 [1,715,450 
Gefärbte Seite... .. wo] 47,750 2350| 52,250| 3,150| 58,400 
Gewoͤhnliche Seiden⸗ und 

Halbfeidenwaarn . . . 301 28,70) 2,300] 224,650] 2,400 | 247,800 
reine Seidenwaaren . . - WO} 51,250} 9650| 70,350) 18,550 | 143,800 





Alfo ftarfe Zunabme in der Ausfuhr, ſowohl der moulinirten Seide alß der Seiden- 
waaren. 


\. 186. 
Vergleichung ſämmtlicher Seiden⸗Induſtrien. 


Die von den übrigen Ländern ausgeſtellten Seidenwaaren, deren 
auch aus Spanien, Portugal, der Türkei, Griechenland, Toskana und 
Belgien eingefendet waren, zeigten fi) dem Umfange und Anfehen nad 
wenig bedeutend; doch mar bei allen ein Fortſchreiten gegen denjenigen 
Standpunkt dieſes Gewerbes wahrnehmbar, welcher fih 1851 auf der 
Londoner Ausftellung gezeigt hatte. 

Der Gefammteindrud diefer Klaſſe konnte den aufmerffamen Beob- 
achter nur befriedigen. Die beträchtliche Zunahme der Europäifchen Seiden- 
Manufaktur, den gegenwärtigen ftarfen Seidenverbraud der Hauptpläpe 
zeigt die nachftebende Geſchaͤfts⸗Ueberſicht der wichtigften Seiden-Ronditiond- 
(Trodnungs-) Anſtalten 


— — ö— — — —— — — 


= — — —— — — —— 


Vom1. Jannar bis, Vom 1. Januar bis 
Es den anti | or Oftober 1855. 30. Nodbr. 1855. | 30. Nevbr. 1854. 


Nr. 








| . | Pfund. Pfund. 



















Aubenad (Urdede). . . . 240 46,769 | 1,732 | 359,879 — — 

Bergamo......... 396 74,183 | 3,991 | 691,9641 3,754 | 670,717 
Breda .. 222200. — — — — 1,205 | 252,355 
Krefeld.......... 584 59,772 1 7,179 TE 6,74) | 650,944 
Elberfeld......... 311 35,569 | 3,946 | 471,922] 3,691 | 365,607 
St. Etimne ....... 581 93,757 1 8,127 11,439,330 | 7,385 1,278,773 
Lvon........... 3,056 | 496,471 135,740 5,914 235 28,817 | 4,669,258 






Mailand (Ofio u. Comp.) | 1,092 | 203,069 
Mailand (Serra Gropelli 

u. Comp)... .... 1,039 | 199,207 
Turin.......... 737 | 105,116 
Udine . 2.22 22220. 1 16,116 
Win... 222200. 168 18,581 
Sich .. 2.2.2.2... 452 | 61,338 


11,316 8,661 | 1,574,459 


10,254 [1,975,748| 9,518 | 1,796,533 
7,630 |1,074,021| 6,376 | 915,844 
1,23 | 21308] — I 


6,189 | 804632! 4,952 | 597,548 












Es ift aber nicht blo3 der Umfang der Seiden-Verarbeitung, welcher 
zunabhm; wichtige durchgreifende Fortichritte find in der Behandlung bes 
Stoffed, in der Wahl der Mufter, in der Kunft der Darftellung augen- 
ſcheinlich. Im legten Menfchenalter hat die Seiden-nduftrie größere Fort⸗ 
ſchritte gemacht, ald früher in Jahrhunderten. 


: 554 


AXI. Klaſſe. Rohſeide, Seiden⸗ und Halbfeidennasren. 


§. 187. 
Ergebnifje der Jury - Arbeiten. 


Im Ganzen wurden von dem Preisgericht für diefe Klaſſe 8 große 


und 32 Ehren-Medaillen, zufammen 40 exzeptionelle Dreife zuerfannt. Es 
erhielten : 


10, 


11. 


13. 


14. 


15. 


I. Frankreich. 
a. Große Ehren-Mebdaillen, 


. Die Handelskammer in Lyon für unbeftrittene Ueberlegenheit: Volkommenheit, Fort⸗ 


fhritt und große Bedeutung der Fabrikation von allen Seidenftoffen ; 


. Die Handelskammer in St. Etienne, anerkannte Ueberlegenbeit: Vollkommenheit der 


Fabrikation gemufterter Seidenbänder; 


. Departement der Ardeche, ald Hauptcentrum ber verbefierten Produktion ber rohen 


und zubereiteten Seide im Süden Frankreichs: fehr vorgefchrittene Induſtrie, fehr 
merkwürdige Seide; 

Hedel zu Lhon für einfarbige glatte Satins: erzeptionelles Verdienſt in der Fabri⸗ 
kation, welche unvergleichlich ift; mäßige Preife; 


. Martin und Eafimir zu Tarare für Hutplüfhe: Anwendung und Vervollkommnung 


alles Verfahren der hierfür geeigneten Färberei und der Fabrikation; Superiorität; 


. Gebrüder Schulz und Beraub zu Lyon für gemufterte Seidenwaaren von großem 


Reichthum und völliger Neuheit, Mantel für die Kaiferin, ununterbrodene neue 
Schöpfungen; Stoffe, welde durch Eigenthümlichkeit, Gefhmad und Musführung 
außgezeichnet find. 

b. Ehren⸗Medaillen. 


. Bertrand, Gagot und Dumontel zu Lyon für Seidenſhawls, Tücher, Schirmzenge 


und Noben, vorzügli von der Gattung „Orenabine ; fpezielle Fabrikation, aus⸗ 
gezeichnet duch Gefhmad, Eigenthümlichkeit, Mannigfoltigkeit und vollfommene 
Weberei; 


.Louis Blanchon zu St. Julien in St. Alban, für rohe und zubereitete Seide von 


vorgüglihem Verdienſt; zahlreiche während einer langen induftrielln Laufbahn aus⸗ 
geführte Fortſchritte; 


. I. €. Bonmet und Comp. zu Lyon Tafte, Satind und ſchwarze Zeuge: Erfindung 


oder auödauernde Anwendung der neuen Fabrikations ⸗Verfahren, Mufter-Etabliffement 
für Moulinage und "Weberei; 

Bouvarb und Laugon zu Lyon Möbel- und Kirchenftoffe von einer borzüglichen 
Fabrikation; 

Brunet⸗Lecomte, Guichard und Comp. zu Lyon für geiſtvolle Kombinationen des 
Kettendrucks und der Weberei; Roben und Foulards, welche durch Muſter und Far⸗ 
ben ausgezeichnet find; | 
Eaquet-Vauzelle, Raime und Cöte zu Lyon für brochirte abgepafte und mit Sammt- 
muftern verfehene Roben: Vorrang ber Fabrikation und des Geſchmacks in biefer 
Spezialität; ' . 

Champagne und Rougier zu Lyon für fehöne abgepaßte gemufterte oder brochirte 
Seidenzeuge: bedeutende Entwidelung der Fabrikation von Robenzeugen für den 
großen Konjum; 

Gollard und Tomte zu St. Etienne für fagonnirte Geibenbänder ; fortwährenbe Reuig- 
feiten: glüdliche Kühnheit in Deffind und Farben; 

Croizat und Comp. zu yon für gemufterte Robenzeuge und Schirmzeuge, vorzügli 
für das Ausland; fehr mäßige Preife, beträchtlicher Export; 


16. 


17. 


18. 


19. 
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Debarp- Merian zu Gebweiler, im Departement des Oberrheins, für ausgezeichnete 
Fabrikation der einfarbigen Seidenbänber, bemerkenswert duch Wohlfeilheit; 
Dobler, Warnery und Merlot zu Tenay für die Nupbarmahung der Seibenabfälle: 
Gründung dieſer Induſtrie in Frankreich; Vorrang der Erzeugnifle, erlangt durch die 
Aufnahme und beftändige Verbeſſerung aller Fortſchritte; 

Durand, Gebrüder, zu Lyon, für Foulards und Krepzeuge; bedeutende Entwidelung 
und Verbefferung ihrer Fabrikation und der dafür paffenden Hafpelung ; 

Fey und Martin zu Tours. für Seiden-Damafte und andere reihe Möbelftoffe, merk. 
würdige Kenntniß der Ssärberei; mäßige Dreife, große Anftrengungen und intereffante 
gortfgritte; 


. Fournion, Vater und ältefter Sohn, zu Lyon: unvergleichlides Verdienft für die 


einfarbigen und gemufterten Sammte; fehr geiftvolles Fabrikations⸗ Verfahren und 
Einführung verſchiedener Gattungen gemuſterten Sammts; 


. Girard Neffe, Poizat und Seve zu Lyon für Vorrang in der Fabrikation ſchöner 


einfarbiger Sammte; 


. Gobdemar, Meynier und Comp. zu Eyon für brodjirte oder duch die Brodir- 


lade und das neue Mepnier'ihe Verfahren mit Muftern verfehene (espoulindes ) 
Seidenzeuge: große Mammigfaltigkeit der Mufter und Effekte, ſehr mäßige Preife; 


. Larder, Faure und Comp. zu St. Etienne für gemufterte Seidenbänder, fehr ſchöne 


Fabrikation neuer Moden; 


24. Le Mire, Vater und Sohn, zu Lyon, für merkwürdige Ausführung von fehr reichen 


Kirhen- und Möbelitoffen; 


. Mathevon und Bouvard zu Lyon für eine große Sammlung fehr fchöner Roben⸗ und 


Möbelzeuge; fehr mannigfaltige Mufter und Effekte, erfolgreiche Anwendung öfo- 
nomifcher Verfahren in ihrer Fabrikation; 


. Million und Comp. zu Lyon für eine Sammlung von Moired antiqued und ein- 


farbigen Stoffen, hervorragende Farbenſchönheit ihrer Fabrikate; 


. Montefſuy und Ehomer zu Lyon für portreffliche Seidenfreps, Gründung der erſten 


Etabliffements für die Rrepfabrilation mit Dlafchinen ; 


. Claude Ponfon zu Lyon für Verbeflerung feiner Gros de Napled, abgepafte ein» 
farbige Stoffe, ſehr wichtige Produftion; 
. Robihon und Comp. zu St. Etienne für fchöne gemufterte Bänder, audgezeichnet 


durh Geſchmack und Erfindung; 


. Teillard zu Lyon für reine einfarbige Seibenzeuge; Vorrang in der Fabrikation 


fhöner Tafte; 


. Vignet Gebrüder zu St. Etienne für einfarbige unb gemufterte Bänder; ; erfte An- 


wendung des Maſchinenſtuhls zue Weberei gemufterter Bänder in frankreich. 
I. Dreußen. 


. Ehr. Andrei zu Mülheim a. RH. die Ehren- Medaille für einfarbige und gemufterte 


Sammte; ſehr mäßige Preiſe; 


. Sceibler und Eomp. zu Krefeld für einfarbige und gemurfterte Bänder, merkwürdig 


duch die Vollkommenheit der Fabrikation und die mäßigen Preife. 
IM. Schweiz. 


.Ch. und J. Biſchoff zu Baſel die Ehren. Medaille für glatte ſchwarze Geidenzeuge, 


ſehr geſchäht für den auswärtigen Konſum; vorzügliche Vollendung ber ſchwarzen 
Tafte; 


. Fiſcher und Son zu Bafel für unvergleichliches Verdienſt in der Erzeugung ein- 


farbiger und gemmfterter wohlfeiler Bänder. 
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IV, Defterreid. 

1. Der Handelöfammer zu Mailand die große Ehren- Medaille für bie Vervollkomm⸗ 
nung der Ketten« (organsins) und feinen Einfhlagfeiten (trames) : beträchtliche In⸗ 
duftrie, unausgefehte Verbefierungen; 

2. Fr. Bugatti zu Wien bie Ehren. Medaille für jeidene Möbelftoffe: vorgefchrittene 
Fabrikation, bemerkenswerthe Einfiht in das Farbenweſen, Erfindung von Muſtern; 

3. 5. Lehmann und Sohn zu Wien für Kirchenftoffe, ausgezeichnet durch gute Preife 
und Woblfeilbeit. 

V. Großbritannien. 

Eourtault und Comp. zu London die Ehren Medaille für eine vollftändige und ſehr inter: 

effante Sammlung der ſchönſten Seidenkreps; unermeßliche Produktion. 
VE Piemont. 

Der Hanbeldtammer zu Turin die große Ehren-Mebaille für Die dortigen, wegen ihrer 
Kraft und Gleihmäßigkeit fehr gefchäkten Seiden, Fortſchritt in der Mbhafpelung 
und Bearbeitung. 

Im Ganzen große Preife für 31 Franzöfiſche, 2 Preußifche, 2 Schweizerifche, 3 Defter« 

reichifche, 1 Piemontefer und 1 Englifchen, zufammen für 40 Auöfteller. 

Die fämmtlichen Auszeichnungen für die Deutſchen Ausſteller dieſer Klaſſe zeigt nach⸗ 

ſtehende Liſte: 






Nr. Ramen der Prämlirten. 





Wohnort. 





Prämiirter Gegenftant. 


Goldene Medaillen. (Ehren: Mebaillen.) 


1 | &. Andreae. Mülheim am Rhern. | 927 | Gemufterte und Uni-Sommte; 
fehr billige Preife. 
2 1 Scheibler und Comp. Krefeld. 956 | Einfache u. gemuſterte Sammt- 


bander, merkwürdig durch 
Vollendung der Arbeit und 
Billigkeit der Preiſe. 


Silberne Medaillen. (Medaillen i. Klaſſe.) 


3 I ®oldenberg und Seyffert. Mülheim am Rhein.] 935 Einfade u. gemufterte Sammte, 

ammtbänder. 

415. W. Gref. Vierſen. 936 Einfache Sammte und Seibden- 

5 | Hipp und Vetter. Krefeld. 939 ai zu Mügen, Weſten und 

Garnituren. Sammtbänber. 
Seidene Kleiderftoffe. 

6 | Gebr. Menghius. Aachen. I5V | Sammtbänder und Sammt. 

7 \ Schendt und v. Bederath. | Krefelt. 957 | Seidenitoffe zu Kleidern. 

8 | Schramm und van Lumm. | Krefelt. 958 | Sammtbänter. 

9 6G. und H. Schroers. Krefeld. I60 | Seiden- u. Sammtweſten. Ein⸗ 
farbige u. gemufterte Sammt⸗ 
bänder. 

10 | Speden und Wenermann. | Dülten. 962 | Satind, Sammt- und Seiben- 
ftoffe für Kravatten und 
en. 
11 |v. d. Weften und Eomp. | Krefelt. 969 Einfarhiger Sammt. Sammt- 
änder 
12 | jung und Comp. Elberfelt. 922 BYE Drienta- 
liſche R 


13 | franz Wilmen. Vierſen. 930 Kooperateur. 
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Bronze- Medaillen. (Medaillen 2. 


Bachoven und Vollfehwig. | Zerhft. 8 Seen um und Baummoll-Plüfch 
zu 
J. L. von Ball u. Comp. Lobberich. 928 Bee von einfarbigem Sei⸗ 
. ' enfammt. 
Gebrüder Dürfelen. Vierſen. 931 ——5 Seidenſtoffe und 
Si Engelmann u. Sobn. | Krefeld. 932 | Seidenftoffe zu Stleidern. 
R. Hund. Gladbach. 933 —— und Sammiftoffe und 
Gebr. Gierlings.  Dülten. 934 Gemufterte Sammtbänder. 
®. Heimendahl jun. Barmen. 921 Rohe und gegmimte Tram u. 
Organfin » Seiden. 
Heinrig Simon. Zweibrücken, Bapem.| 96 Hutplüfce. 
F. u. U. Huisgen. Uerdingen 942 | Seiden» und Halbfeidenftoffe. - 
acob unb Bering. Krefeld. 943 Seidenſtoffe zu Schirmen. 
. 9. Krönig. Bielefeld. 944 | Seidenftoffe. Sammt. 
Sandivehr. Berlin. 945 | Seidenftoffe zu Weiten und 
Kravatten, 
Lingenbrind und Veine- Vierſen. 948 | Einfarbige und gemufterte 
mann. Samınte und Sammtbänder. 
Neviandt und Pfleiderer. | Mettmann. , 953 | Seidene Kravattn u. Tücher. 
Rißler und Kerner. Krefeld. 954 | Seidenftoffe für Kleider. 
C. J. Saſſe. Koͤln. 955Baͤnder. Einfarbige und ge⸗ 
muſterte Sammte. 
J. Selner und Sohn. Düffeldorf. MI | Taffete, Gros, Lüfteines, Sei⸗ 
oo. denatlas, Sammt, Sammt- 
bänder. 
Steinfauler und Comp. |Mülbeim am Rbein.| 964 | Einfarbige und gemufterte Sei- 
| denfammte. Sammtbänder. 
Ter Meer und Eomp. | Krefeld. 966 Seibengemebe zu Kleidern und 
einen 
En und Comp. Krefeld. 970 —— zu Kleidern. 
unſter, Paſtorin. ——— 926 |Robe S 
Herm. Kauerzt. Dierten. 930 —BD 
Jriedr. Kehren. Vierſen. | 0 | Kooperateur. 
Ehrenvolle Erwähnungen. 
Gebr. Edcales. gweibriden. 94 1 Plüfche. 
C. Hoff. Vierfen. 941 Samt und Sammtbänder. 
Anton Kiszewski. Paradies b. Meſeritz. 923 | Rohe Seid 
Liebermann und Auerbad. | Berlin. 947 Allegorifces Bild der Bavaria 
in einem Seidentableau. 
. 9. Meiswintel. Vierſen. 949 | Sammt und Sammtbänder. 
. Meyer- Wolff. Krefeld. 951 | Seidenftoffe. 
N. 5. Neumann. Berlin. 952 Se. Majeftät König Friedrich 
Wilhelm IV. Tableau à 1a 
Jacquard. 
P. U. Schröder u. Eomp.| Krefeld. 959 | Seidentaffete und Satins, chi⸗ 
j nefifche Satins. 
Weigle. Sohene bei Lud. | 125B.| Seidene Banner und Militair- 
wigäburg. fahnen. 
Math. Kamps. Dieden, 930 | Rooperateur. 
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Prämiirter Begenftanb. 


Kaffe.) 





XXI. Slaffe. 


Flachs, Hanf, Leinengarn und Leinen: 
waaren, auch leinenartige Stoffe und 
Seilerwaaren. 


Mitglieder de8 Preisgerichts. 


Reg entil, 9 ee‘ Mit tal der Kaiſerlichen Rommiffion, “Jury Mitglied bei der Pa- 
rifer Ausſtellung von 1849 und bei der Londoner Ausftellung von 1851, Präfident 
ber —— zu Paris. Fran antreich. 
Buftan Meviſſen, Präfident der Rbeinifhen Eiſenbahngeſelſchoſt zu Koͤln, Mitbeſitzer 
einer Flachsmaſchinenſpinnerei zu D Zollberein, Preußen. 
Cohin ber Aeltere, Spinnereibefiger ud "Fabritant. Frankreich. 
Defire Scrive, Sekretair, Spinnereibeſitzer und Fabrikant. Frankreich. 


Kaſimir Chevreur, Kaufmann, Richter beim Handels - Tribunal des Seine- Departe- 
ments. Fraukreich. 
Erskine Beveridge, Fabrikant zu Dunfermline. Britiſches Reich. 
Seemann, Leinenwaaren-Fabrikant zu Stuttgart. Sollverein, Württemberg. 
Karl Oberleithner, zu Schönberg in Mähren, Jury Mitglied bei der allgem. Deut- 
Shen Ansftelung zu Münden 1854. Oeſterreich. 
Auguſt Godard, Kaufmam in feinen Peinenmwaaren, Richter beim Handels - Tribumaf 
des Seine» Departement3. Frankreich. 
Jean J. Mac-Adam, Sekretait der Irlaͤndiſchen Flachtbaugeſenſchatn zu Dee F 


Kindt, Fabrik-Inſpektor beim Miniſterium des Innern zu Brüſſel. Beigien. 
Berichterſtatter: 


Regierungsrath Bitter zu Minden. (66. 188- 197.) 
Kommerzienratb Mepiffen zu Köln. (K. 198.) 


§. 188. 
Ueberſicht. 


Die Rolle, welche die Ausſtellung der Flachs⸗/ Garn⸗ und Leinen⸗Produkte 
unter der Pracht und in dem Glanze des Induſtrie⸗Palaſtes in der Fran⸗ 
zöſiſchen Kapitale in Anſpruch nimmt, iſt ſo geringfügig nicht, als dies bei 
der Einfachheit dieſer Artikel auf den erſten Aublick den Anſchein haben 
möchte. 

Die XXI. Klaſſe des Ausitellungs- Katalog weift in diefen Gegen- 
ftänden, einfchlielid der nicht zu reichlich vertretenen Sanfproduftionen, 
an Ausftellungd Nummern, deren jede eine große Anzahl einzelner Aus⸗ 
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ftellungd-@egenftände umfaßt, und deren manche aus Belgien und England 
ganze Waarenlager bilden, für Baden 2, Bayern 1, Braunfchtveig 2, 
Hannover 1, Großherzogthum Helfen 1, Rurbefien 1, Preußen 39, Sad 
jen 9, Sachſen⸗Coburg 1, Sachſen⸗Gotha 1, Württemberg 12, zufammen 
für da8 zollvereinte Deutfchland 70, für Frankreich 266, die Vereinigten: 
Staaten Nord⸗Amerika's 1, Oefterreih 173, Belgien 61, die Schweiz 3, 
Dänemack 1, Spanien 11, Großbritannien und Irland 63, Griechen- 
land 1, Mexico 1, Holland 9, Rom 4, Bortugal 9, Sardinien 1, Tos⸗ 
cana 1, im Ganzen 675 nad.') 

Hiernach würde Deutſchland, auch ohne Defterreich, wenn die Staa- 
ten des Sollvereind ftatt jener nicht oft und fcharf genug zu beflagenden 
Bereinzelung, in melcher fie ihre nduftrie- Produkte aufgeftellt haben, eine 
gemeinfchaftliche Ausftellung beliebt hätten, mit 70 Nummern den bebeu- 
tendften ihrer Konkurrenten, Belgien und England, mindeſtens gleich ge 
weien fein, während es mit Defterreich zufammen jogar dem natürli am 
ftärfften vertretenen Frankreich hätte die Spige bieten fünnen. Es macht 
einen in ber That kläglichen Eindrud, wenn man in der Beſichtigung ber 
Reinen-nduftrie bier einem Häuflein Sächfifcher, dort einem folhen Würt- 
tembergifcher Produkte begegnet, welche, wenn man von den übrigen klei⸗ 
nen Staaten ganz abfehen will, in ihrer Vereinzelung und in ihrer noth- 
wendigen Verirrung zwifchen anderen vöflig ungleichartigen Induſtrie⸗Erzeug⸗ 
niffen weder durch die Aufitellung, noch durch die Maſſe imponiren können 
und daher nur eine verfehlte Wirkung erreichen. Selbft die erheblicyere 
Menge der Breußifchen Produkte der Leinen-, Garn- und Flachs⸗Induſtrie 
tritt gegen die prächtige Maſſenwirkung der Belgiſchen, Englifchen, Fran⸗ 
zöfifchen und Oeſterreichiſchen Fabrikate bedeutend zurüd. Nicht ausreichend, 
um einen Theil der Gallerie Preußens ausſchließlich in Anfpruch nehmen zu 
fönnen, haben die Preugifchen Fabrikate diefer Klaffe in fi) wiederum einer 
nicht vortheilhaften, vereinzelnden Aufftellung ſich unterwerfen müffen, melche 
dem Totaleindrud wie der Ueberficht und genaueren Befihtigung und Be 
urtheilung nachtheilig ift. 

Eben fo leidet die Preußiſche Außftellung der Leinen⸗Fabrikate in fich 
an dem Mangel der Vollftändigfeit des Ajjortimentd. Man kann diejelbe 
nur als Stückwerk bezeichnen. Man ſehe die Belgifche Flachſs⸗, Leinen 
und Garn-Außftellung an, man ſehe die Maflen, welche einzelne Säufer in 
allen Sortimenten ihrer Broduftion biecher gefendet Haben, und betrachte 
ben Effekt, den diefe Vollftändigfeit und die dadurch ermöglichte Ueberficht- 
lichkeit ſelbſt für den Nichtfenner berbeiführen muß, und man wird mit. 
Bedauern die Ueberzeugung gewinnen, daß die Vertretung dieſes für Dreu- 
fen gegenüber der audmärtigen Konkurrenz fo jehr wichtigen Induſtriezweigs 
eine höchft mangelhafte und nicht geeignet ift, ein vortheilhaftes Wild derſel⸗ 
ben zu erwecken. 

An diefem unerwünfchten Ergebniß haben falſche Auffaſſung, irrthüm⸗ 
liche Anſichten, Engberzigleit und Indolenz gleichen Antheil, und es kann 
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dies nicht ſcharf genug gerügt werden. In einer Zeit, wie die jetige, gebt 
der verloren, der jteben bleibt und mit apathiſcher Gemüthsruhe und Selbft- 
gefälligfeit fich in dem matten Fichte eigner Unbedeutendbeit fpiegelt. jeder 
verlorene Augenblick verurjacht unwiderbringlichen Schaden, ſowohl für den 
Einzelnen wie für da8 Ganze. Die Opfer, die der Kleinmuth ſich fcheut, 
der Ehre feiner Geſammt⸗Induſtrie zu bringen, rächen ſich ſchwer, vor Al⸗ 
lem an ihm felber. Dies war leider der Standpunkt der Vreußifchen, vor⸗ 
zugsweiſe der Weftfälifchen Leinen- Induftrie, in Paris. Mit Bedauern 
fiebt man, was Andere geleiftet haben, die mit geringeren Mitteln von dev 
Natur ausgeftattet find, und wirft man den Blid auf dad, was hätte ge- 
leiftet werden können und was nicht geleiftet worden it, und findet die 
Wurzel diefed Uebels Tediglich in der mangelnden Willenskraft Derjenigen, 
deren Exiſtenz von ihren Peiftungen und deren fortfchreitender Entwidelung 
abhängig ilt. 

Menden wir und der fpezielleren Prüfung zu, fo finden wir, daß 
das Ausland in den verfchiederen Stadien der Leinen⸗ und Flachs⸗Induſtrie 
Außerordentliche8 aufzuweiſen bat; Leiftungen, melde, wenn fie den heimi⸗ 
hen Produzenten in aller Bequemlichkeit vor Augen gerüdt werden könn⸗ 
ten, diefe gar unfanft aus ihrer Lethargie aufrütteln würden. 

1) Vergl. Oberleithner, Bericht über die Flachs- und Hanf-nduftrie, in Karl Nobad's 
Bericht über die Allgemeine Agrikultur⸗ und Induftrie- Ausftellung in Paris. Wien 1866. 
I. Heft. 


§. 189. 
Franzoͤſiſche Flachſe und Leinenwaaren. 


Wenn wir zunächft Die etwas zeritreut aufgeftellten Produkte Frankreichs in bad 
Auge faflen, fo kann feine Rede davon fein, daß Preußen in Bezug auf den Batiſtflacht 
und deſſen Bereitung, auf die außerordentlich feinen und feften Kett- and Schußgarne, 
welche daraus mit der Sand gefponnen werden, und in Bezug auf die Linnen und Batiſte 
felbft mit Diefer, befonders im Departement du Nord und an ber Norblüfte, außerordentlich 
ausgebildeten Fabrikation in Konkurrenz treten kann. Dagegen bat die Ratur auch bier wie 

in dem übrigen Frankreich gröbere Flachſe wachfen lafien, deren Bereitung nah den bier 
vorliegenden Proben, auch werm von der Dampfröfte abgefehen wird, eine weit mehr vor⸗ 
gefhrittene iſt, als dies bei und gerübmt werden kann. Farbe und Gefühl find gleich voll- 
fommen. Insbeſondere aber überrafcht die außerordentliche Anzahl der Mafchinenfpinmereien 
des Landes (es find im Frankreich 600,000 Spindeln für Flachs im Betriebe), melde 
Proben ihrer Fabrikation erften Range eingejendet Haben, und welde in allen ihren 
Nummern einen gewiſſen Brad von Vollendung dofumentiren. 

in den eigentlichen glatten und damaszirten Leinen ift Frankreich nicht voraus, obſchon 
€. Ferah und Comp. in Efionnes (Seine und Dife) Vorzügliches ausgeitellt hatten. Es 
fehlt die Schwere und Feinheit des Fabrikats, wobei insbefondere die Damafte denen von 
Bielefeld und aus Sachſen zurückſtehen. Die, zum Gebrauch der Armee und flotte fabri- 
zirten, auf dem Dampfſtuhl gewebten Linnen ſind ein intereſſanter Beleg für die kinſeitigten 
des Urtheils über das in dieſer Beziehung zu Leiftende. 

Die fbönen Mufter der von dem Haufe Eaffe in Lille ausgeftellten Tifchdamafte gaben 
Beranlaffung dieſer Waare eine nähere Aufmerkfamkeit zu widmen. Es ergab fi, daß bie 


Deffind des anögegeichneten von biefem Hauſe ausgeſtellten Tafelſervices mit großen 
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Bouquets ıc. im Fond — wie fie bei uns mur für Kaffeeſervietten, bie wir ähnlich auch 
außgeftellt hatten, gebräuhlid find — in Groß -Schönau, dem Kauptfig ber Saͤchſiſchen 
Damaftmanufaktur verfertigt, und von dort nad Lille bezogen worden. Dergleihen Tiſch⸗ 
ſervices werden von ben Deutfchen Damaitfabritanten nicht gemacht, weil fie in Deutichland 
niht Mode und deshalb unverkäuflich find; Frankreich ift unfern 5 Fabrikanten durch einen 
probibirenden hohen Soll verſchloſſen. 

Das in Rede fiehende Deffin des Caſſe und Sohn ift nur fchön auögenrbeitet in den 
Servietten und ift daſſelbe auf einem gewöhnlichen Damaft-!Webftuhl mittelft 2 Jacquard⸗ 
Maſchinen a 800 Platinen wohl herzuftellm, wenn nur durch entiprechenden Abſah die 
Koften der größeren Anzahl von Kartond gebedt find. 

Das dazu gehörende Tafeltuh des Herrn Eafle, aufgeftellt an der anberen weniger 
pon dem Publikum befuchten Seite feiner Uufftellung, war dagegen mangelhaft in Zeichnung 
und Ausführung. Es ift, weil diefelbe Zeichnung und diefelben Kartons dazu gebraucht 
find, non groben Kontouren und Zeichnung und ebenfalls mit obigen 2 Mafchinen gewebt. 

In Deutfhland, im Gegentheil, verlangt man bie Tafeltücher viel reicher ausgeführt 
in Beihnung als die Servietten, da man die ganzen Gedede nad den Tafeltüchern 
perfauft: Deutfche Fabrikanten würden alfo eine reichere Zeichnung dazu bedürfen, und 
entfprechend auch mehr Karton? und vielleicht 4 Maſchinen à 800 Platinen. 

Menn demnach auch dieſes Prachtfervice feinen Schluß auf eine Ueberflügelung ber 
Deutſchen Damaftfabrifanten dur die Franzoͤſiſchen geftattet, fo ift doch nicht zu leugnen, 
daß diefer Induſtriezweig theils durch den — gegen die frühere geringe Verbreitung feiner 
Damaſte in Frankreich — zunehmenden Konſum feiner Tafeltücher und anderer Damaſte, 
theils durch Die geſteigerten Anſtrengungen ber Fabrikanten in Herſtellung ſchöner Waare 
zur Zeit in Frankreich ſich in einer glücklicheren Lage befindet. Auffallend bleibt es, daß 
in Frankreich troz dem ſonſt fo hochſtehenden Luxus, Tiſchwäſche und Handtücher häufig und 
felbft in guten Häufern noch von gewöhnlidhem glatten Leinen find. 


§. 190. 
Britiihe Flachſe und Leinenwaaren. 


Großbritannien und Irland bat in der Ausſtellung der XXL. Klaſſe eine ber 
hochſten Vollkommenheiten bargeftellt, bie bei ähnlichen Veranlaſſungen erreihbar find. 
Was die HlachBinduftrie betrifft, fo find die Proben geröfteten, geſchwungenen unb ges 
heekten Gladfeß, welche der Königlichen Flachtbau- Geſeilſchaft zu Belfaſt angehören, al 
Mufter vorzüglicher Bereitung anzuerkennen und wenn gleich ſich nad denſelben ein Urtheil 
ſber den abſoluten Werth der Warm⸗Waſſer⸗Röoſte eben fo wenig, wie nad ber Anſicht 
ber Franzofiſchen und Oeſterreichiſchen Flaͤchſe ausſprechen läßt, fo geben fie doch ein aner 
kennenßwerthes Zeugniß von dem vorhandenen thätigen Beftreben und, von der Nüplichleit 
des Syſtems für folche Länder und Landftrihe, denen «3 an fliefendem ober fonft geeignetem 
Aöftewafier fehlt. Ju Bezug auf bie außerordentlich reichhaltige und volftändige Aus⸗ 
ſtellung der Mafcinengarne wird es nicht nöthig fein, den in biefer Beziehung am meiteften 
vorgefchrittenen Ländern noch beſondere Lobeßerhebungen zu ertheilen. Was dagegen bie 
außgeftellten Leinen onbetrifft, fo ereichen Diefe zum Theil wegen bed außerordentlichen 
Grades ihrer Feinheit (bis 120 Gang) und in Bezug auf die Segeltücer wegen dern 
GStarke, Schwere und Tüchtigkeit, vor Allem aber wegen ber vortrefflichen, unfere Heimath 
weit zurüdlaffenden Appretur den höchſten Grad ber Vollendung Der Weiße, Regel⸗ 
mößigkeit und Gleiche der Fäden wird hierdurch ihr volles Recht gegeben, unb wenn bie 
Gare in ber Rundung und dem Glanze gegen bie der Bielefelder Leinen einigermaßen 
gurädfichen, fo wird diefee Mangel durch jene befferen Eigenfchaften weit aufgewogen. 

Wir ſehen im Mittelalter die Bedeutenheit ber Leinen⸗Induſtrie für ben Hanſa⸗ 
band, dieſen mächtigen kaufmännifchen Berein, der vielleicht nur in nenefter Zeit in ber 
Dfinbiien Kompagnie fein Pendant gefunden hat: wir fehen in umferen Tagen dieſe 
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Induſtrie in ähnlicher Weiſe einen Hauptzweig dei Britiſchen Welthandels und ber Miet 
tangdengel werden für das gerfallene Irland. 

Die relativen Verhältniffe diefer Manufaktur zu den verichiedenen Zeiten und in dem 
verfhiebenen Ländern zu beleuchten gewährt eine Univerfal- Unäftellung eine treffliche Bel 
genbeit. 

Schottland, 


Die Leinenmanufaktur Schottland8 Fonzentrirt fih hauptſächlich in Fife und Forforſhire, 
in und etwas nördlich der Landzunge, Die durch den Firth of Forth und den Firth of Tay 
gebildet wirb, am letzteren ift der durch dieſe Induſtrie fo raſch emporgeblühte Bentral- 
handelsplatz Dundee gelegen. 

Gute Häfen, Waſſerkräfte ſelbſt in der Nähe bed Meere, verhältnigmäßig billigere 
Kohlen und was mehr fagen will, gelehrige Arbeiter, begabt mit dieſem wunderbar auß 
dauernden Charakter des Schotten, machten gerade diefe Gegend mehr mie jede andere 
Großbritanniend geeignet eine Induſtrie zu erhalten, beſchützen und fo mächtig heranwachſen 
zu laſſen, die ihr rohes Material aus Rußland, dem Innern von Preußen, Schlefim, 
Hamover und Weftfalen zufammen fuchen muß und die dann den mit Schwierigkeiten und 
Unficherheiten vielfad, verbundenen Verlauf nad Amerika und den beiden “Indien erft anzu 
babnen hatte. Heute bat num dieſe Induſtrie die Genugthuung zu fehen, daß, trogdem 
das Rohmaterial fremden Ländern zu entnehmen tft, trotz Fracht, Zöllen und den vielm 
darauf ruhenden KRommiffionen, daß, troß Allem diefen, jagen wir, die Fabrikate gefponnen 
und gewebt aus demjelben Flachſe, daB in Preußiſchen Provinzen gewachſen, gejponnen 
und gewebt aus Dderfelben Heede, die in Weſtfalen gekauft ift, in eben diefelben Länder 
wieder mit Vortheil verkauft werden können, teoß Diefer doppelten Tracht, diefen doppelten 
Kommiffionen und den nicht unbedeutenden Eingangsſteuern!! 

Wenn jemald die Britifche Nation ein Recht hatte ftolz zu fein — fie bat ed auf Die 
Schottifche Leinenmanufaktur — diefelbe Induftrie, die aud jedem Preußen, ein umgekehrtes 
Gefühl erwecken muß. 

Und was ift denn der direfte Grund dieſer eigentbümlichen Erſcheinung? 

Er liegt in der zeitigen Einführung von Maſchinenſpinnereien und in neuefter Zeit in 
ber Benutzung mechanifher Webftühle. 

Man könnte hiergegen bemerken, daß die Fabrikate des Preußiſchen Münfterfaubes 
und anderer Preußifchen Länder bei wenigſtens theilmelfer Benugung von Sanbgeipinuftes 
und auf gewöhnlichen Webſtühlen gewebt fortwährend noch gutem Abſatz finden, daß mar 
in Emädetten, Warendorf, Münfter sc. reih dabei geworben, wenigftend immer ein gutel 
Auskommen gefunden und daß Die Arbeiter in vielleicht beſſeren Verhältniffen Ichen, als in 
dem gepriefenen Schottland. 

Wir würden, wit allem Reſpekt für die Ihätigleit und ben Gelbbeutel ber Herden 
in Emödettn, Warendorf, Münfter, Bersmeld zc., barauf bemerken, daß gerade in 
dieſen genannten Orten ber große Einfluß mechanifcher Webftühle auf die Baumwollfabrikate, 
und die Thatſache, daß gerade durch fie die Baumwolle diefex gefährliche Konkurrent dei 
Flachſes geworden, nicht beſtritten und dieſe Konkurrenz tief empfunden wird. Jubeſſen 
findet man ſelbſt in Mancheſter und Gladgom noch eine große Amzahl von Baumtmell« 
Handwebern, deren Gewebe auch noch zu verkaufen find und bie mit ihrem Weben ſich und 
eine oft zahlreiche familie zu ernähren haben. 

Wir find felbft wahrlich Feine fo großen Verehrer mechanifcher Kräfte, denn wir haben 
wicht immer, da wo fie angewendet wurden, bad Glück und bie Zufriedenheit gefunden, 
die ben moraliſchen Fortſchritt de Menfchengefchlehts befunden. Aber die Anwendung 
berfelben kann eine Nothwendigkeit werden und man ſoll und darf nicht sehe zunäditchen, 
wenn bie natürlichen Berhältniffe e gebieten. Glück und Zufrichenheit find dann die ſchänen 
Refultate derfelben. 

Mit Freuden haben wir außerhalb gehört, daB in Bielefeld und anderen Orten bee 
tenbe Kapitalien gewonnen wurden, um inäkefondere in Weſtfalen Maſchineugarn in heben 
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tenberen Omantitäten zu erzeugen, da bie älteren Spinnereien micht mehr allein fählg maren, 
den ganzen Bedarf zu liefern. Bon Herzen wänfden wir aber den alten Vorkämpfern für 
Die ſich regenerirende Deutſche Leinen⸗Induſtrie ben glüdficken Yortgang, den ihre erfahrungs ⸗ 
zeihe Geſchichte im Spinmgefihäfte und bie Intelligenz ihrer Chefs beanſpruchen kann. 

Die Ausftellung Schottlands im Parifer Induftriepalaft befindet fich im norböftlichen 
Pavbillon rez-de-chaussee, in einem großen aber etwas dunkelen Raume, konfus durd. 
einander geftellt, — d. h. im Geifte der ganzen Englifhen Ausftellung, jo daß der Beſucher 
gut thut, ein paar gute Mugen und etwas Drientirungdanlage mitzubringen. 

Die Vitrine von Gebrüder Bazter in Dundee enthält die herborragendfte Zuſammen⸗ 
ſtellung und giebt eine vortreffliche Idee der ganzen Dundee⸗Fabrikate. Segeltüdher 
(Bailcanvas) und Schiertücher von ben leichteren zum Gebrauche für die Fiſcherboote 
an, biß zu den prima navy Dualitäten, Sadleinen (Sackings), hauptjählih zu Korn, 
Kartaffel⸗ und Sandſäcken, Betidrelle für den Export nad) Mexiko und Weftindien, Schi 
täcdher (Sheetings, russian sheetings, barrack sheets) für die Engliihe Armee und 


Marine, Drelle für die Amerikaniſchen Farmer und Sklaven (farmer drills), bilden die 


fi in der ganzen Schottiſchen ˖ Austellung wiederholenden Artikel. 

Zu allen dieſen Fabrikaten werden nur trodene Mafhinengarne verwendet, fir 
wohl zur Kette, ald zum Schuß. Und die ift ein fehr zu beachtended Moment. Bor allem 
laffen fih nämlid trockene Mafchinengarne in. fo fchwerer Nummer beffer ſpinnen, dann aber 
auch Leichter und raſcher bleichen oder waſchen und der Gewichtsverluſt ift bei lehteren Opera» 
Honen fein fo beträchtlicyer, wie ſich leicht begreifen laͤßt; bie Waare endlich gewinnt ein 
beſſeres Anſehen, ba bie Garne mehr füllen, wie man in der Weberfprache fagt. 

Die Qualität der Garne ift für bie verfchiedene Verwendung natürlich verſchieden; zu 
Drimafegel und Schiertühern werden nur Flachsgarne (all long flax), zu nieberen Quali⸗ 
täten Flachs- und Heedengame (Tow yarn), zu Sadleinen meiltend nur Heebengame ober 
bie Garne einer in letzter Zeit importirten Oftindifhen Faſer, Jute, verwendet. Diefer 
Laferftoff ift einer befonderen Beachtung werth und hat in den vergangenen “Jahren dadurch 
mehr Amnwendung gefunden, weil durch den Ruſſiſchen Krieg die Preife der Flachſe und 
Heeden in fo mormen Maße fliegen. In Dundee allein follen im vergangenen SJahre 
15,000 Tonnen davon verfponnen fein. Diefe 20-30 Fuß lange, reine aber etwas fpröde 
Safer wird durch eine gewiffe chemifche Operation ſpinnbar gemacht und kann daB egale, 
ganz reine, goldgelbe Garn die verfchiedenfte Unmendung finden. So fehen wie davon 
Kom. und Kartoffelfäde und insbeſondere herrliche Teppiche, da daB Garn ſich ungemein 
leicht und raſch bleicht und dann bie fhönften Farben ammimmt. In Großbritannien gehört 
bekanntlich ein Teppich zum nothwendigſten Sausmobiliar und fehlt felbft in einer Arbeiter 
wohnung nicht, weshalb die fo bedeutende Anwendung dieſes Materials hierfür Leit er, 
Mörlich if. Das ausgedehnte Etablifiement vom Davib Thomſon in Dundte läßt in feinen 
Habrikaten nichts zu wünfchen übrig. — Wir Bännen nicht genug die Aufmerkſamkeit auf 
Diefe news Induſtrie hinlenken, die, wie uns ſcheint, gerade tm Münfterlande und Ravens⸗ 
bergiſchen fehr am Platze wäre, dba dur die Nothwendigkeit, Sanbdftühle (meiftens fogar 
sahne Schnellſchutz) beim Weben biefer loſe geiponnenen und nicht ſehr feften Garne benutzen 
zu möffen, bie billigfen Weblöhne biefer Provinz ſehr zum Vortheil ausgebeutet werden 
konnten. 

Außer dieſem Jute gewinnt ein anderer Trandatlantifher Faſerſtoff, die Kokos nu ß⸗ 
faſer, eine ſchon nicht mehr fo geringe Bedeutung. Wir ſehen davon in großen Maſſen 
einen Attikel gefertigt, wozu derſelbe zu ſehr geeignet iſt, um nicht bald lediglich dazu 
verwendet zu werben. Wir meinen bie kleinen Teppiche und Bürſten, die zum Reinigen 
der Fußbekleidungen dienen, wozu wir in Deutfhland Strohmatten und Schweineborften 
benugen. 

Neben Dundee iſt Arbrwath ber beachtenswertheſte Play dieſes induſtriellen Theiles 
des Aftlihen Schottlands. Im dieſer Seeſtadt, nordöſtlich von Dundee gelegen, fpinnen 
sub weben gegen 15,000 Arbeiter faſt lediglich in Segeltüchern. 
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Hierfür find aber mechaniſche Webftähle (Powerlooms), die conditio sine qua non 
und glauben wir deshalb etwas näher darüber ung Aufern zu ſollen. 

Ihr Vortheil ift ein doppelter: er legt in der billigeren Serftellung, felbft bei den 
billigften Webelöhnen und in ber befferen Qualität der damit immerhalb gewiſſer Grenzen 
erzeugten Gewebe. 

Die Beſtimmung der Herftellungdkoften von Fabrikaten duch Mafchinen iſt Immerhin 
eine Sache der Kalkulation und ftellt fi beshalb unter verſchiedenen Bebingungen anders 
unb anderd; wenn man z. 3. in Belfaft und Leeds Pomerlooms felbft für feinere Leinen 
vortheilhaft anwenden kann, fo iſt damit durchaus nicht außgefprohen, daß fie z. B. auch 
in Bielefeld dafjelbe Nefultat geben werben. Aehnlich verhält es fi mit diefen Webeftühlen 
für Segeltücher, und ihr mehr oder weniger Vortheil ift abhängig von lokalen Verhältniffen. 

Da man jedoch bazu eine gut gefponnene, genügend kräftige Kette verwendet, fo kann 
biefefimmerhin eine Bewegung von 120 Schlägen pr. Minute außhalten, woraus eime täg- 
liche Produktion von 90 — 100 Metres reſultirt. Fügen wir nun noch hinzu, daß für bie 
ſaͤmmtlichen Arbeiten in einer Pomerloom. Weberei, als Spulen, Schlichten (mo dies vor 
kommen möchte), Aufbaumen und Weben, pr. Stuhl 1% Urbeiter zu rechnen find, daß ferner 
eine Pferdefraft ſechs Stühlen mit den nöthigen Hülfsmafchinen die nöthige Geſchwindigkeit 
ertheilt und bringen wir endlich die fi höher verwerthende Qualität in Rechnung, ‚die der 
Handweber nie und nimmer erreihen kann, fo glauben wir nicht zu weit zu gehen, wem 
wir fagen, daß diefe mechaniſchen Webeftühle für Segeltücher ein zu vortheilhaftes Refultat 
nerfprechen, als daß deren Einführung felbft in Ländern, wo nod ein billiger Webelohn vor⸗ 
handen, ungeftraft unterbleiben dürfte. 

Es iſt vielfach die Frage geftellt: „bis zu welcher Feinheit Laffen ſich Leinengarne mit- 
telft mechaniſcher Webeftühle vortheilhaft verweben?‘ Wie fchon vorher bemerkt, ift abfolut 
diefe Frage gar nicht zu beantworten, da örtlichen Verhältniffen ſtets Rechnung zu tragen 
it. Im Allgemeinen aber dürften folgende Grundfäge zur richtigen Beantwortung dieſer 
wichtigen, fo viele Induſtrielle augenblicklich befchäftigenden Frage beitragen: 

1. da, wo die gewöhnliche Menſchenkraft ein befriedigendes Gewebe herzuftellen im Stande 
ift, giebt der Pomwerlonm, zumal in Bezug auf Schwere und Didtigfeit, Feine befiere 
Qualität; 

2. die Kettenfüden, vermöge der geringeren Claftizität des Leinengarns, bredyen, wenn bie 
Anzahl der Schläge eine zu große wirb, und um biefem Brechen möglichft varzu⸗ 
beugen, wird man genöthigt, beffere und deshalb Koftfpieligere Garne zu benugen; 

3. der Einfchlag dagegen verhält fi, indifferent und können ‘felbft Haubgefpinufte dazu 
verwendet werben; 

4. Iofe und batiftartige Gewebe find mehr für Powerlooms geeignet als dichtere und tritt 
bei denfelben felbft bei bedeutend feineren Garnen ein Vreden ber Kette feltener ein. 
Dan hat erzählt, daß in Bielefeld und anderen Orten bedeutende Firmen mit der Si» 

ficht umgehen, mechaniſche Webftühle für feinere Leinen aufzuftellen. — Fern fei es, einem 
immerhin zu lobenden Unternehmungsgeiſte entgegentreten zu wollen, der gerabe umnfeser weſ⸗ 
fälifhen Induſtrie ſo ſehr Noth thut — daß, was wir bezwedten, war, vor ſanguintſchen 
Hoffnungen zu warnen, die, wenn fie fi nicht realiſiren, ftet eine gefahrdolle Neaktien 
erzeugen. 

Irland. 

Im Parifer Induftrie-Palaft war die Iriſche Leinen-nduftrie nur fehr armfelig der⸗ 
treten, und mir thun deshalb beffer, direkt an die Quelle zu geben, um einige ber Mefultate 
kennen zu lernen, die diefe fo großartige Verhältniffe geftattende Induſtrie gefhaffen hat.ı) 
Belfaft ift in Irland daB, was Dimbee in Schottland, der Haupthanbels- und Manufaktur 
plaf der Grafihaft Ulfter. Ein mefentlicher Unterfchieb jedoch eriftirt zwiſchen dieſen beiben 
denfelben Namen führenden Induſtrien. Schottland importirt biß auf ein geringe Quantum 
felbft erzeugten Flachſes das nöthige Rohmaterial — Irland hingegen baut nit bloß hin⸗ 
reichend für feinen eigenen Bebarf, fondern erportirt zeitweilig fogar nicht unbebeutende 
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Quantitäten; in Schottland werben die Garne trocken gefponnen — in Irland naß; erſtere 
erzeugen meiſtens ungebleichte Gewebe — Die ber letzteren werben gebleicht; Schottland exe 
portirt Garne — Irland importirt trotz eigener außgebehnter Spinnerei von England und 
Deutſchland. In Schottland endlich Hat diefe Induſtrie erft im neuerer Zeit feſten Fuß ge 
faßt — in Irland hingegen gehörte dad Spinnen und Weben des Blachfed zu einet ber 
exfien und älteften Befhäftigungen des Iriſchen Volkes. 

Bon Phönizifhen Kauflenten in Irland eingeführt, erhielt Diefe Snbuftrie durch huge 
nottifche Flüchtlinge, die durch das Edikt von Nantes Frankreich verlaffen mußten, den erften 
Impuls. Das Britifche Parlament unter ber Regierung Wilhelms III., eiferſüchtig auf 
das Heranwachſen der Wollmanufaltur in Irland, erließ verſchiedene Gefege, um dieſen 
Handel na England zu ziehen, und gewährte ald Aequivalent beträchtliche Unterftügimgen 
zur Belebung des Leinenhandeld. 1699 wurde eine Art Sandelötammer in Irland errichtet, 
genannt „Trustees for the Linen and Hempen ‚manufactures”, die die verfchiebenen 
Manipulationen beim Bau und Verarbeitung des Flachſes überwachte und für die Ein- 
führung von Verbefierungen Sorge trug; 1711 mar die erſte Verfammlung diefer Kammer, 
die bis 1828 ihre Thätigkeit mit dem größten Erfolge fortfegte. 20,000 Pfd. Sterl. per 
annum waren berfelben vom Parlamente zur Verfügung geftellt. Die Auflöſung dieſer 
Kammer veranlafte 1841 die Etablirung einer Gefellihaft, die unter bem Namen „Gefell- 
[haft zur Beförderung und Verbeſſerung bed Flachsbaues in Irland“ feit diefer Zeit über 
dad ganze Land bie fegendreichfte Thätigkeit entwidelt hat. Die Vergrößerung des Flachs⸗ 
baueß war es hauptſächlich, worauf fie ihr Augenmerk gerichtet hielt, und ift eB den An⸗ 
ſtrengungen dieſer Gefellihaft hauptſächlich zu danken, daß Irland nicht bloß feinen eigenen 
Bedarf an Flachs beit, ſondern auch noch bedeutende Duantitäten nach England exportirt. 
1841 wurden 83,745 Weder zum Flachsbau verwendet, im “Jahre 1854 gegen 160,000. 

Die vermehrte Anwendung von Mafchinen »-Gefpinnften und der Bau von Mafchinen- 
Spinmereien ging hiermit Sand in Sand, von denen jeht in Irland 83 im Betrieb find 
'mit einer Anzahl von mehr ala 500,000 Spindeln, die ein Kapital von 4,000,000 Pfd. 
Stel. in Anſpruch nehmen. 

Die vielberegte Frage: „ob Maſchinen⸗ oder Handgeſpinnſt?“ Kat durd die enorme 
Produktion des erfteren in Irland eine praktiſche Löfung gefunden.. Diefe ſteht auch unferer 
Preußiſchen Leinen⸗Induſtrie bevor, ſobald nur die Leinen⸗Fabrikanten in Stand geſett wer⸗ 
ben, billigere und beſſere Maſchinengarne in genügenden Quantitäten zu beziehen. 

1) Vergl. Report of the Deputation from the Belfast Chambre of Commerce on 
Linen-Manufactures. S. 108. Reports on the Paris Exhibition. Part I. 


§. 191. 
Belgifche Flachſe und Leinenwaaren. 


Die Unsftellung von Belgien in ber XXII. Klaſſe imponirt, wie bereit8 angeführt wor- 
den, durch die Maſſe und Schönheit. Die rohen, im fließenden Waſſer und in Gruben ge 
röfteten, Die geſchwungenen und gehechelten Flachſe dieſes Landes ftehen auf der exften Stufe 
ber Vollendung. Eben fo find die Garne aus den zahlreichen Spinnereien des Landes, wie die 
zahlreich repräfentirten Sandgarne feinfter Qualität von umübertroffener Schönheit, Gleichheit, 
Aundung und Syeftigleit. Jede Spinnerei hat ein reichhaltiges Aſſortiment faft fämmtlicher 
Nummern, von den feinften bis zu den gröbften, in Flachs und Heedengarnen eingefandt 
und fich nicht mit ärmlichen Proben einzelner Garnmummern begnügt, wie beifpielöweife bie 
Bozi'ſche Spinnerei zu Bielefeld. Die Leinen, ſowohl die grauen ala die gebleichten, zeich⸗ 
wen fi durchweg durch die, dem Flandriſchen Leinen eigenthümlichen Vorzüge der Schwere 
und Dichtigkeit, der fogenannten Griffigkeit aus, find, nad den vorhandenen Preisangaben, 
in hohem Grabe billig, ımb imponiren durch die Mafje und großartigen Maaße in den Ge 
weben. Auch bier wirb ein nicht geringer Theil des Aſſortiments von den auf ben Power 
looms gewebten Seinen gebilbet, welche, fo weit man wicht den Anſpruch ber Schwere und 
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sorzüglichen Feinheit machen ˖will, in keintr Weiſe gegen’ bie übrigen zurückſtehen. Die 
Domafte find nit von befonderer Bebeniuag und fiehen in der Zeichnung bee Bkufter anf 
feiner beſonders vorzüglichen Stufe, mindeſtens nicht auf einer ſolchen erſten Mangel. 

Die Belgiſche LeinenManufaktur, lange Zeit ſehr leidend und eine Duelle ſtarker Ver⸗ 
legenheiten, iſt in neuerer Zeit, namentlich ſeit Einführung der Maſchinen⸗Spinnertien (Bel⸗ 
gien hat etwa 150,000 Flachsſpindeln im Gang) wieder auf einen fehr adhtunggebietenden 
Standpunkt hernorgetreten. 

Die Ausfuhr Belgiend an Leinengarn, welche fhon 1849 für 5,618,000 Fr. betrug, 
iſt feitdem, der in den meiſten Mbfahländern zu Einfüheung der Mafchinen: Spinnerei 
gemachten Anftrengungen unerachtet, auf berfelben Hbhe geblieben und beizug 1854 für 
5,603,000 Fr. 

Die Ausfuhr der Leinengewebe welche fih bis 1849 ſchen auf 16,548,000 Fr. ge 
hoben hatte, war mit einigen Schwankungen bis 1854 auf 19,618,000 Fr. gefliegen. 

Die bedeutendften Abnehmer waren an rohem Leinengarn nad: 


Sankeeih fü . . . 2... 1,289,142 Sr. 
Dean » .: 2 22000. 855,084 „ 
Niderlme,„ - - 2... 343,658 „ 
Totel . . 2,666,894 „ 
\ an weißem Leinenzwirn nad): 
Preußen fü . 2.2. 2.% 186,180 fr. 
Scanlieid » - 2 2 22% 61,825 „ 
an gefärbten Ceinenzwirn nad: 
Preußen für FE 1,190,255 Fr. 
Niederlanden 2 2.2 20. 8535465 „ 
Suntid 2». 2 22000. 141,105 , 
an toben Teinengemeben nad): 
Spankeid fr . » 2.2... 3,116,844 Fr. 
Niederlande pe 1,617,300 » 
Deuen » 2 020. 1,022,144 „ 
unb an gebleichten Leinengeweben nad: 
Enba fr . 2.2.2.2. 958,607 Sir. 
Hanſeſtäͤdte. 2 2. . 896,144 „ 
Dreufen „22.220. 250,803 „ 
§. 192. 


Defterreihifche Flachſe und Leinenwaaren. 


Defterreid, ift dasjenige Land, defien Konkurrenz in der Leinen Induftrie für Preußen 
am gefährlichften ift, weil fie in der lehten Zeit einen eben fo glänzenden als fdmellen Auf 
fhtvung genommen hat. In Mähren, Böhmen und Oeſterr. Schlefien haben fi. bie Flachs⸗ 
bereitungd » Anftalten und Spinnereien in einer außerorbentlihen Zahl, bie Iehteren zur Zeit 
mit etwa 82,000 Spindeln, entwidelt und ihre Refultate geben Zeugniß vom ber Stech⸗ 
famkeit und dem energifhen Willen ber dortigen nduftriellen zum Fortſchritt und zur Ge 
winnung eines hohen Standpunkte. Man bat ein beſonderes Intereſſe allen auf tie Warm⸗ 
wafler-Röfte begründeten, fabrifmäßigen Flachsbereitungs⸗Anſtalten zugemwendet, dern in 
Mähren 3, in Defterr. Schlefin 1, in Böhmen 1 unb in Ober⸗Oeſterreich unb Galizien 
je 1, zufammen 7 in neuefter Zeit errichtet worben find. Es ift nit der Drt, über bie 
zichtige Begrundung dieſer Beftrebungen und über die Wahrſcheinlichkeit nachhaltiger Erfolge 
hier zu urtheilen, zumal bie nächſten “Jahre vnzweifelhaft das Endurtheil in den Reſuliaten 
ber bezeichneten Fabrik⸗Auſtalten klar ergeben werden. Dach darf nicht verihwizgen merken, 
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daß die außgeflellten Erzeugniſſe derſelben, wenngleich die ber Dieffeitigen Anſtalten nicht 
überengend, jedenfalls von vorzüglicher Schönheit waren. Da der Flachsbau in Oeſterreich 
meift nur in Gebirggegenden betrieben wird‘, in denen eime fpäte Saatzeit umd eine ſchnelle 
Entwidelang der Pflanze ftatifindet, fo darf man in Bezug auf Dichtigkeit und Stärke, fo 
wie an hervorragender Feinheit im Durchſchnitt, und abgefehen von einzelnen Schauftüden, 
Beine befonderen Anſprüche maden. Die Gefammt-Probultion wird etwa 14 Millionen 
Zoll⸗Zentner Flachs betragen, woneben 1% Millionen Yoll-Sentner Hanf probuzirt wird. 

Wie ſchnell die Entwidelung der mechaniſchen Spinnereien Oeſterreichs vorgefchritten ift 
(daB erfte derartige Etabliffement zu Skuhrow in Böhmen trat 1839 in Betrieb), indem 
feit 1845, in welchem Jahre 20,000 Spindeln vorhanden waren, bis jeht, alfo in 10 jahren, 
diefe Zahl fich vervierfacht bat, fo bat doch, fo wenig mie in Preußen, die mechaniſche We⸗ 
berei dort Ausbreitung gewinnen Firmen, indem die Zahl der Pomerlonms nicht mehr als 
20 beträgt. Indeß ift die Wichtigkeit dieſes Fabrikationszweiges lebhaft in das Auge gefaßt 
worden und wird in kurzer Zeit ihre Mefultate aufzuweiſen haben. 

Dort, wie bei und, bat die Staatöregierung ber Regeneration ber gefammten Reinen- 
Induſtrie ihre befondere Aufmerkſamkeit zugemendet, welche nicht ohme eine fehr günftige Rück⸗ 
wirkung geblieben iſt. Diefe lehtere charakteriſirte ſich aud in der außerordentlichen Reich⸗ 
haltigkeit der Ausſtellung, melde mit Ausnahme Frankreichs alle Übrigen Länder zurüdläßt, 
und welche fidh beſonders in der Darftellung des rohen, geräfteten und gefchtwungenen Flachſes, 
fo wie in den Produkten dee Mafchinen- Spinnerei, bei ben Geweben aber vorzugsweiſe in 
ber Reichhaltigkeit, dem fchönen Lüfter und den eleganten Muftern ber Damaft Weberei 
außzeichnet. 

In der Defterreichifchen Leinen-Mbtheilung fand die Erpofition der Herren Oberleithner's 
Söhne in Schönberg m Mähren, welchem Hauſe allerdings ein hohe Lob in jedweder Be 
Hiehung, namentlich aber in ber Fabrikation von glatten und gebleichten Leinen gebührt, 
welches jedoch in Leinen Damaften und ähnlichen Artikeln exft in neuerer Zeit ſtärker gear» 
beitet und den hoben Grab von Vollkommenheit, den mehrere Leinengefchäfte feiner Nachbar⸗ 
fhaft ſchon feit Jahren erreichten, noch nicht erlangt hat — viele Unerkennung, war aber, 
weil der Chef felbft Preiszichter war, von der Medaillen⸗Konkurrenz ausgeſchloſſen. 

Die von den Herren Hug. Küfferle und Eomp. in Wien in Verbindung mit Joſ. Wießner 
in Freywaldaun gearbeiteten Leinen und Damafte, weiche hauptfählih von Leinen⸗Maſchinen⸗ 
Sarnen aus Schlefien gearbeitet find, verdienten ein jedes in feiner Art alle Aufmerkſamkeit. 

Ste hatten die in Oeſterreich neueſten und ſchönſten Muſter in ihren Damaften von 
vorzüglichfter Qualität zur Parifer Ausftellung gebracht, eben fo Kaffeetücher, weldye in Ed 
flüden und Borbüren ganz verſchiebene Zeichnungen haben und etwas ganz Driginelled und 
vorzüglich Schönes darfiellen. 


§. 193. 
Deutfche rohe und gehechelte Flachſe und Hanfe. 


Die rohen und bearbeiteten Flachſe und Hanfe find durd die Sendungen aus Preußen, 
Baden, der Rheinprovinz, Berlin, Schlefin, Weſtfalen und Sachſen vertreten. Auch läßt 
ſich nicht leugnen, daß darin, zumal von dem Baron von Lüttwih in Simmenau, dur die 
Unftalten in Sudan und Patſchkei und durd einzelne Proben ber Berliner Geſellſchaft Vor⸗ 
zügliches geleiftet worden tft. Nichtödeftoiweniger fteht die Maffe und Güte zu dem, waß 
hätte geleiftet werden konnen und follen, außer Verhältniß. Zumal Weftfalm bat allen 
Grund, zu bebauern, daß «8 auf diefem frieblichen Kampfplahe aller Nationen, Dank fei 
e8 der Indolenz und Engherzigkeit der Betheiligten, wenig vertreten ift. 

Bel dem jehigen Stande der Flachsbereitung würde man in Bezug auf die Beur⸗ 
theilung der außgeftellten Gegenflände, wenn man ſyſtematiſch zu Werke gehen wollte, einen 
Unterſchied machen müſſen zwiſchen demjenigen Flaͤchſen, melde in ber fabrifmäßigen Weiſe 
hereitet ind und denen, deren Bearbeitung im dem Gange ber landwirthſchaftlichen Opern: 
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tionen bed Gut flüttgefimden hat. In ledterer inficht iſt daB umgegehene ſeriterium wicht 
gang maßgebend, da in dem meiften fällen, in benen cine Außfteilung erfolgt ift, die Be 
teitung, wenn aud nicht in ihrem vollen Umfange doch zu einem großen Theile der Arbeit 
gewerbsmaͤßig erfolgt ift, was ih ber-Regel- in Bezug auf bad Schwingen, ſehr oft aber 
auch bei dem Brechen bed Flachſeß ber Hall war. 

Man wird, um in diefer Hinſtcht cin ſicheres Unterfcheldungd ⸗Merkmal in Beyag auf 
bie Klaffifizirung zu haben, da8 Kriterium der Unterfheibung der anf fabrikmäßige Weife 
bearbeiteten Slächfe von den Gibrigen lediglich darin zu ſuchen haben, daß die Bearbeitung 
biefer letzteren als landwirthſchaftliches Neben» Gewerbe ſtattgefunden Hat. 

Diefe beibefi Gegenfähe ergeben zugleid den Standpunkt ſehr beftimmt, welchen ber 
Beurtdeiler den ausgeſtellten Proben gegenüber einzunehmen hat. Es gehört zu einer rich⸗ 
digen Erfüllung diefed Standpunkts aber wiederum bie Möglichkeit einer vergleichenden Be 
uetheilung bee Pretfe, welche allein ben Mafftab des relativen Werths diefer Produkte und 
des abfoluten Wertb8 der Fabrikation ergeben kamm. Leider waren biefe Preife nur bei 
fehr wenigen der außgeftellten Flaͤchſe angeheftet und fonnten auch von ben Benollmächtigten 
ber Ausſteller nicht angegeben werden. Es muß daher darauf verzichtet werben, dieſen 
Gefichtspunkt hierbei als maßgebend hervortreten zu laſſen und es bleibt nichts übrig, als 
bie Beurtheilung lediglih auf den abjoluten Werth der außgeftellten Flächfe felbft zw bafıren. 

Wenn wir in biefer Bezichung unfere Aufmerkſamkeit zunächſt fabrilmäßig beveiteten 
Hlächfen zumenben, fo finden wir in diefen bie drei Hanpt-@tabliffementd, welche Perußen 
für das fabritmäßige Verfahren der Röſte und Bereitung befigt, repräſentirt. 

Es find dies: 

1. Die Flachsbereitungsſanftalt zu Hirſchberg in Schlefien. Die Anftalt bat fänf ver 
ſchiedene Flachs⸗Qualitaäten audgeftellt, welde ſich in ihren Hauptmerkmalen ziemlich gleich 
eben, und melde fi) nur durch ihre größere oder geringere Feinheit und Länge unter 
ſcheiben. Hirſchberg röftet nur in erwärmtem Waffer nad der Schenkſchen Methode, und 
den zu dieſer nach und nach herbeigeführten Verbefferungen. Die Farbe iſt durchweg fchön, 
der Flachs ſehr rein ausgeſchwungen. jeboch erfcheint die Faſer, welche ber Natur des 
dortigen Flachſes gemäß ziemlich weich ift und leicht im die Heede geht, angegriffen. Es 
muß dahin geftellt werden, ob eine Ueberröftung ftattgefunden habe. Wahrſcheinlicher tft 
8, daß der bezeichnete Mangel eine unmittelbare folge des Lünftlihen Roſteverfahrens tft, 
welches Die Faſer mehr angreift und fie der oͤligen Beftandtheile mehr entlleidet, ald die natur 
liche Roſte im Falten Waſſer, ein Uebelitand, der bei der vorbezeichneten natirichen Be 
ſchaffenheit des Rohflachſes um fo mehr hervortritt. 

Erwaägt man hierbei, daß zu dem fr. Röſteverfahren durchweg ber beſte Blade and. 
gefuht wird, fo erfcheint daB Reſultat der Prüfung nicht günſtig, und würbe nur durch 
eine befondere Billigfeit in den reifen ausgeglichen werben können. — Nach den früheren 
in der Unftalt eingeführten Preiſen ſcheint bie Voraubſetung beſonders geringer Preiſe nicht 
begründet zu ſein. 

2.Die Flachsbereitungsanſtalt in Sudan Hat zehn verſchledene Proben ausgelegt, 
von denen vier nach der Schenkſchen Methode, ſechs dagegen in der Belgiſchen (Lockerſchen) 
Weiſe in kaltem Waſſer geröftet find. Die hohe Feinheit der Glogauer Flaͤchſe, auf welche 
die Anſtalt ihrer Cage nach weſentlich angewieſen iſt, zeichnet die vorliegenden Proben por 
theilhaft aus. Die in Dampf geröfteten Flächſe find durch die größere Härte und Txodew- 
heit im Gefühl aud ohne befondere Bezeichnung erkennbar, .und ericheinen wie die ad 1 
etwas angegriffen, wiewohl in viel geringerem Grade, während die Kaltwaſſer⸗Flächſe fich 
duch eine fehr fchöne filbergraue Farbe und größere Gejchmeidigkeit und Schwere auszeichnen. 
Die Bearbeitung ift durchweg ald eine vorzügliche zu rühmen. Die weiche, leicht zerftör- 
bare Qualität de8 Nohmateriald macht es ber Anftalt leider unmöglih, fo Vollendetes 
vorzulegen, ala fie dies fonft wohl zu thun im Stande fein würbe, 

3. Patſchkei, Flachsbereitungsanſtalt von Willmam und Weber. Der auögelegte 
Nohflachs iſt durch Länge, ſchöne Farbe und Gleichmaͤßigkeit ausgezeichnet. Zwei Pooben 
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bon vorzüglich beanbeitetem Flachs, nach dee Schenkſchen Methode. genöftet, gehören bem 
Beften an, was die Ausftellung in: biefer Urt hietet. Insbeſondere übertreffen fie die von 
den Defterreichifchen Anſtalten ansgelegten Proben. - Judeß erreichen fie in Geſchmeidigkeit, 
Gefühl und Schwere die aus derſelben Unftalt vorgelegten Kaltwaſſer ⸗Ilächſe nicht, obſchon 
fie diefen in der fehr fhönen, den beften Franzöſiſchen und Belgifchen Batiſtflächſen gleichen- 
ben Farbe vorfichen. Die nad dem Schenkſchen Syſtem geröfteten Flaͤchſe erſcheinen im 
der Faſer weniger angegriffen, als bei Nr. 1. und 2, 

Im Ulgemeinen bat bei Betrachtung bee biöher genannten drei Ausſtellungen fich Die 
Ueberzeugung aufgedrängt, daß, gegenüber den Leiftungen andere Staaten, die bezeichneten 
Anſtalten in der Güte de Materiald wohl mit den gleihartigen Produkten Oeſterreichß 
konkurriten kinmen, baf fie aber gegen die Refultate der Flachs⸗Bereitung in England und 
Frankreich (Belgien befolgt bekanntlich im Wefentlihen rin anderes Syſtem) zurädfichen, 
weil die Ratur des Schlefifchen Flachſes am fich jene gemaltfame Behandlung weniger er- 
trägt, als dieß bei den in ber Länge, Stärke und Feſtigkeit der Faſer vorzüglicheren Fläch⸗ 
fen jener Länder der Fall if. Die Gründe für diefe geringeren Qualitäten liegen weniger 
in der Behandlung der Pflanze auf dem Felde, als in Mimatifchen Behältniffen, deren 
Yenderung in der Macht des Produzenten oder Fabtikanten wicht ſteht. 

Was im Gegenfah zu Dielen die fonft amdgeftelten, nicht fabrifmäßtg beveiteten glagſ⸗ 
anbetrifft, fo iſt ed nothwendig, bei dieſen zunächſt auf diejenigen Flachsproben einzugehen, 
welche von Seiten ber Flachsbau⸗Geſellſchaft zu Berlin eingeſendet find, weil dieſe meiſt 
Die Refultate neuerer Verfuche find, und daher nicht unbedingt in eine Kategorie gefeht 
werden, konnen mit ben Nefultaten, welche durch Langjährige Uebung und Erfahrungen er- 
Helt worden. Es find dies namentlich die außgeftellten Preußiſchen Flächſe. 

Diefelben haben durchweg das gemeinfam, baf fie ziemlich lang, von ſtarker Faſer, 
wiewohl meniger fein, im Waſſer geröftet und theild auf den Mafchinen, theild in Belgi⸗ 
fer Manier gefhwungen, im Ganzen ſehr gut bereitet find. Sie ftellen durchweg fein 
zur Spinnerei feiner Nummern geeignete Material dar, haben aber für die groben Num- 
mern und befonder8 für Schlefin, einen hohen Werth, indem fie bei geeignetem Zuſatz zu 
bem Schleſiſchen Flachſe, die für bie weiche Beſchaffenheit bed Iehteren nothwendige Er⸗ 
gänzung für die Spinnerei fefter und volllommener Game, felbft bis zu den Mittel: Rum. 
mern bin, gewähren können. Sie bilden daher ein ſehr werthuolled Material für bie dor⸗ 
tigen Spinnereien, fo wie die Preußifchen Flächſe bei der großen Dienge, in der fie gemonnen 
werden, auch für die übrigen Spinnereien eine reihe Bezugsquelle bieten, welche felbft von 
Itland und Belgien her nicht außer Acht gelaflen wird. 

Es ift daher von großem Intereſſe, daß diefe Flächſe nicht unvertreten gewefen find. 

Unter der oben auögefprodenen Voransjegung zeichnen fi: 

4. Der Flachs won Stein zu Schönmei bei Königäberg buch Länge und ſchöne 
Farbe aus. Die Faſer ift, mmgenchtet bes molligen Anſehens, ziemlich feſt. Der Flach 
{ft auf der Bereitungsanftalt in Heildberg geſchwungen. 

5. Von v. Buddenbrock zu Heildberg bei Königäberg. * Die Farbe ift mehr in das 
Silbergraue fallend, die Faſer fefter wie bei dem vorigen, und der Jah felbft, wie «8 
ſcheint, von mehr Gewidt. 

6. Fettkötter in Kagenau bei Lauck bat geringere Qualitäten audgeflellt, als bie 
vorigen ; ber Flachs iſt etwas umglei im der Farbe und kürzer. Der in der Gelb Meife 
gezogene Flachs ift hart und trocken und ſacht in Gefähl und Feinheit dem geängegogenen 
echeblich nach. 

7. Blei in Maraunen bei Konigsberg, In der Flachsbereitungs ⸗ Anſtalt zu Heilsberg 
— geſchwungen, iſt im Gefähl etwas roh; der Rohflachs iſt ſehr Lang, in der Farbe 
unglei 

8. Rehag in Napratten ſteht dem vorigen bei gleicher Behandlung in ber Onalität 
eiwad voran, noch mehr 

9. Matern in Stabunke und 
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10. Braun in Specwatten. 

Alle biefe Flächſe ergeben ein im Wefentlichen den Bebingungen de Nohmaterials 
entfprechende8 Bereitungs - Suftem, unb müffen daher, obfchon fie den Anſpruch einer ber 
bortretenden Auszeichnung nicht maden, body die Yinerlermung eines Strebens finden, wel» 
ches ſich offenbar der Verbefferung und dem Fortſchritt zugewendet hat. 

Die Flachsbau⸗Geſellſchaft zu Berlin bat fi durch deren Ausſtellung jebenfalld ein 
befondered Derdienft erworben. 

Die hervortretenden Eigenſchaften der Schlefifchen Flächſe find ſchon oben angedeutet 
worben. Dei der großen Ausdehnung des Flachsbaues in der dortigen Provinz, auf den 
Dominten, ih es zu bedauern, daß von den Lepteren nur brei ihre Produkte der Welt, 
beurtheilung zu unterwerfen geneigt geweſen find. Indeß find es gerade die drei vorzüg⸗ 
lichften Flachsbauer Schlefiend, welche in Paris repräfentirt waren, und fomit darf ange 
nommen werden, daß dieſe Kultur dort, fo weit e3 die befondere Provinz betrifft, ihre 
hinreichende Vertretung um fo mehr habe, als die drei großen Bereitungsanftalten, deren 
zuerft Erwähnung gefchehen, ihr gleihfalld angehören. 

11. Unter den bezeichneten Ausſtellern nimmt der Baron v. Tüttwig mit ſecht treff⸗ 
lichen Flachſsproben die erſte Stelle ein, und «8 gereicht zur befouderen Freude, hierbei 
erwähnen zu koͤnnen, daß die von ihm ausgeftellten Flaͤchſe die befondere Aufmerkſamkeit 
und Anerkennung des Wuslanded gefunden haben. Diefelben find, wie es fcheint, nad 
Belgiſcher Manier, in altem, ftehendem Wafler geröftet, und in farbe, Gefühl und voll⸗ 
fommenere Bearbeitung gleich vorzüglid, wenngleich in dem Grade ber Feinheit verſchieden. 

12. Der Freiherr v. Spiegel in Dammer hat eine Anzahl Flachſsproben in einem 
verſchloſſenen Glaskaſten aufgeftellt, von denen einige, zumal die Probe No. Ia eine ehr 
ſchoͤne weiße Farbe haben. Derfelbe wurde fon auf der Münchener Auäftellung für feinen 
durch Länge ausgezeichneten Flachs mit belobender Erwähnung bedadit. 

13. Baron v. Tſchammer in Quarik hat fehr fhönen Flachs aus ber Kaltwaffen 
Noſte, lang, von großer Feinheit und vorzüglicher Bearbeitung audgeftellt, welcher jeben- 
falls den beften ‘Proben der Ausſtellung mit angehört. Die große Weichheit der Flachsfaſer 
murde von den Spinnerei - Befipern mit einigem Bedenken bemerkt. Ihr ift durch Verfehen 
mit Belgiſchem oder Weftfälifchem Flachſe abzubelfen. 

14. Endlih, die Flachsbauſchule zu Grunwig, Kr. P. Wartenberg in Schlefien, 
bat zum Theil mittelmäßigen Rohflachs und gut bearbeitete in fliefiendem Waſſer geröftete 
Flaͤchſe von fehr ſchoͤner Farbe außgeftellt, welche indeß die Eigenfhaft zu großer Weichheit 
und daher muthmaßlic zu vieler Heede- Entwidelung gegen fi) haben. _ 

Im Allgemeinen ift nicht in Abrede zu ftellen, daß die Vergleihung aller diefer, auf dem 
natürlichen Wege geröfteten und dabei mit der Sand, meift in Belgifher Manier, ge 
ſchwungenen Flaächſe mit den von den Flachsbereitungs⸗Anſtalten audgeftellten, wenn man von 
ber batiftartigen farbe der Iehteren, welche, da es nicht auf Darftellung ber Batifigame 
ankommt, unweſentlich ift, und welche dod auch von Herrn v. Spiegel und in ber Flachs⸗ 
bauſchule zu Grunwig faft erreicht worden ift, abfehen will, zu Gunften der auf dem Wege 
ber ländlichen Nebenproduktion bereiteten Flächſe ausfällt. Diefelben find durchweg fefter, 
ſchwerer, oͤliger ald die im erwaͤrmten Waſſer geröfteten, und felbft die Kaltwaſſer⸗Flachſe 
der Fabrikanſtalten ſtehen verhältnigmäßig in Betrag ber geringeren Qualität des Roh⸗ 
materiald unb ber nothwendig geringeren reife über ihren vornehmen, in Dampfwaſſer 
geröfteten Schweitern. Es ift diefe Bemerkung deshalb von großem Intereſſe, weil es fid 
in ˖ der Flachs⸗Induſtrie unſeres Preußiſchen Vaterlandes in nächſter Zeit muthmaßlich darum 
handeln wird, gerade über den nach einem dieſer Syſteme hin einzuſchlagenden Weg fi 
zu entſcheiden. 

Neben dieſen, durch die landwirthſchaftliche und induſtrielle Bedeutung der Aubſteller 
und bie, in ihren Ausftellungs- Produkten vertretenen Prinzipien, der geringen Anzehl 
ungeachtet, im hoͤchſten Grabe Intereſſe erregenden Ausftellungen erſcheinen bie von ber 
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Peorinz Sachſen und aus MWeftfalen eingefandten Flachſsproben, ſelbſt der, durch vier 
Uudſteller repraͤſentirten Rheinprovinz gegenüber, im höchſten Grade. vereinzelt und dürftig. 
13. Die Provinz Sachſen macht nicht den Anſpruch, ein Flachsban treibendes Land 
ya fein. Die von dem Flachsbaulehrer Rüfin in Birkungen ausgeſtellten Proben, welche 
zum Theil von ſehr häßlicher rother Farbe, zum Theil fehr grob und hediger Natur find, 
können hoͤchſtens den erften Anfang eined eigenen Flachsbereitungs⸗Gewerbes andeuten. 

16. Weftfalm iſt duch Herrn von Laer in Oberbehme vertreten, deſſen vorzüglich 
bearbeiteter, feiner Flachs mit der, dem Weftfälifhen Material eigenen Stärke und Theil 
barkeit auf der Hechel befondere Anerkennung gefunden bat. Indeß gewiß ift ed, daß man 
nad) diefer einen Probe eben nur den Ausſteller, nicht die Kultur des Lande zu beurtheilen 
bermag, und die Jury: »-Rommiffion wird daher, aller Mittheilungen ungeachtet, fi ſchwerlich 
im Stande fehen, in ihrem Berichte einer Weftfälifchen Flachs⸗Induſtrie zu erwähnen, 
welche fomit als folche aus ber Beurtheilung der Welt Ausftellung ausſcheidet. Zwei bis 
drei Außfteller mehr hätten dies, was in der That dem dort heimischen Verhältniffen gegenüber 
für eine Unannehmlichkeit gelten muß, verhüten können. An Aufforderungen und Anregungen 
bat es nicht gefehlt, und es fällt alfo die Schuld allein auf den Indifferentismus Derjenigen 
zurück, welche dad größefte Intereſſe an der befleren Vertretung ihrer heimathlichen Kultur 
Sinterefien gehabt hätten. 

Es bleibt und ſchließlich noch übrig, ber Flächſe Erwähnung zu thun, melde bie 
Rheinprovinz audgeftellt hat. Die Flächſe des Unterrheins, aus deren Garen früher bie, 
unter dem Namen der Holländifchen Leinen im Handel fehr bekannten und gefuchten Leinen 
gewebt wurden, zeichnen ſich weniger durch Feinheit ald durch Ränge und Faſerſtärke auß, 
Ihre Farbe ift, muthmaßlid in folge des zum Möthen allein disponiblen Grubenwaflers 
ſehr ind Dunkle gehend und im Allgemeinen nicht beliebt. 

17. Herfeld in Kempen bat fehr Langen Flachs von etwas harter und heediger 
Beſchaffenheit ausgeſtellt, welcher aber im Uebrigen gut bearbeitet it. Won berfelben 
Qualität ift 

18. König und Büdler in Dälten, und muß die vorzügliche Bereitung im Schwingen 
hervorgehoben werden. 

Meniger gut bearbeitet, im Uebrigen von gleicher Beſchaffenheit, wiewohl geöber 

19. Krahnen in Dülten, deſſen Flachs ſich durch befondere Länge auszeichnet, endlich 

D. Bedenbad in Rheidt, welcher nad unferm Urtheile die beten Flaͤchſe aus feiner 
Provpinz ausgeftellt bat. Unter diefen find die Proben A. und AA. von guter Farbe, 
ſchwer und von fhönem Gefühl; die übrigen Proben fallen nad den Nummern ab, find 
jedoch durchweg vorzüglich bearbeitet. 

Schöne Hanfe, geihtwungene und gehechelte, waren auß dem Badiſchen außgeftellt 
namentlid) von Baas in Ecardtsweier, Doerr in Rheinbiſchoffsheim, Frey, Kollefroth, 
Nies und Kräpp in Ettenheim, Heevel in Engelshärf, Tockers in Hohenhärf und Krieg in 
Obelöhofen. Der im Waſſer geröftete ftellte fi) werthvoller ald der im Thau geröftete bar. 

Unter der glänzenden Vertretung Deutſchlands füllt diefe Leine Ausftellung, zumal 
in jenem riefenhaften Annexe unter den großartigen Erſcheinungen de Bergbaud und der 
Eiſen⸗ und Stahlpreduttion nur einen fehr beſcheidenen Platz aus. Wer ihn nicht fucht, 
wird ſchwerlich auf ihn hingelenkt werben. Und doc liegt in diefen Beinen Gaben bez 
Schaf des Unterhaltd und des Erwerbs für Hunberitaufende in ber Gegenwart wie in ber 
Zukunft. 


. 19. 


Deutſche Leinengarne und Zwirne. 


Beror wir die ausgeſteilten Deutſchen Leinengarne und Zwirne näher beleuchten, 
möge es geſtattet ſein, einen kurzen Rückblick auf bie früheren Juſtände und die Entwidelung 
ber Deutſchen Leinen⸗Induſtrie zu werfen. Dieſe Indnuſtrie hatte bis vor nicht zu Langer 
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Zeit ihre weſentlichen Hauptpunkte porzugämelfe nur in Weſtfalen, Schleſien, Sachſen und 
Hannover. Durch beſondere Verhältniſſe in dieſen Ländern heimiſch geworben und mehre 
und mehr ausgebreitet, hatte fie ſich bis zu einer Ausdehnung entwickelt, welche Wohl 
babenheit und Reichthum nad allen Seiten berbeiführte. Wie fehr fi dies in folge ver⸗ 
fhiedener, weiterhin anzubeutender Umftände verändert bat, und wie fehr an Stelle jener 
Wohlhabenheit jegt Urmuth, zum Theil die groͤßeſte Noth getreten, ift befannt. 

Was zunähft Weftfalen anbetrifft, fo hatten bie Verhältniſſe der Bevölkerung und 
des Bodens, ſowie Die ausgezeichneten Eigenihaften bes bortigen Flachſes, welche vorzüglich 
in ber Feſtigkeit, Feinheit und Spaltbarkeit der Flachsfaſer beftehen, Beranlafjung gegeben, 
daß fi ein bedeutendes Erportgefhäft in Flachßgarnen jeber Qualität bildete. England, 
Frankreich, Belgien und Holland waren die fiheren Abnehmer und zahlten hohe reife. 
Die Geſchichte weit nad, daß fon im “Jahre 1309 und 1339 die Kaufmanndgilde zu 
Bielefeld ein Exportgefchäft mit Garn getrieben hat und daß im 16. Jahrhundert 
ein Hauptabſatzpunkt zum meiteren DVertriebe nah dem Auslande in VBielefeld gefunden 
wurde. Gegen Ende des vorigen Jahrhunderts betrug die Geſammt⸗Garnausfuhr and 
Weſtfalen, meiſt aus ber Gegend von Bielefeld (der fogenannten Grafſchaft Ravensberg), 
nicht weniger ald 2 Millionen Rtblr. In Folge dieſes Aufſchwungs bildete fid) im Laufe 
der Zeit in jener Gegend jene dichte Bevölkerung, welche vorzugsweiſe nur in den Garn⸗ 
fpinnen ihre Ernährung fuchte; neben ihr verbreitete fi) dieſer Erwerb in die bäuerlichen 
Orundbefigungen, und wenn die ländlihe Arbeit rubte, fpann aud der Bauer mit all 
feiner familie und mit dem Gefinde. Die Spinnerei wurde eine Landesfabrikation, welche, 
abgefehen von den Grunbbefigern, dern Familien und Gefinbe, mehr ald 20,000 Menfchen 
ausſchließlich befhäftigte. Die Weberei hielt ſich mehr in der Gegend der Stäbte Bielefeld 
und Herford. Bei der hoben Volltommenheit der Handgarne, welche die Spinnerbepölferung 
produzirte, und bei der eigenthümlichen Schwere, Feſtigkeit und Feinheit der Leinen erwarben 
fi diefe bald einen großen Ruf, und ihr Abſat war nad allen Seiten bin, felbft bei ben 
im Verhältniß zu jeht hoben Preifen und bei der Unvollkommenheit der Bleihe und 
Uppretur gefihert. In diefer Weiſe beichäftigte die Provinz Weftfalen, d. h. vorzugsweiſe 
die Gegend von Bielefeld, etwa 33,000 Wehftühle. Das Geſchäft des Verlaufs murbe 
in der Art vermittelt, daß die Weber, nachdem ihre Linnen in Bezug auf die Richtigkeit 
dee Länge und Breite, und auch die Abweſenheit von Hauptfehlern auf der Legge öffentlich 
beglaubigt waren, diefelben bem Kaufmann brachten, welcher mit ihnen den Preis verabrebete 
und zahlte, und der die Bleihe und Appretur, fowie den weiteren Bertrieb für eigene 
Rechnung beforgte. 

Es iſt Mar, daß diefe Urt des Gefchäfts. und Gewerbebetriebed nur fo lange Beſtand 
haben konnte, als die Fortſchritte anderer Länder ihnen nicht gegemübertraten, auch wem 
eine gewiſſe Vollkommenheit in der Herſtellung der Garne und Leinen anerfannt werben mußte. 

Nachdem bereitd die folgen des Kontinental- Syftemd ihre nachtheillge Wirkung hervor⸗ 
gebracht, war es vorzüglich die Erfindung ber mechaniſchen Spinnereien und ihre allmählige 
Verbefferung und Vermehrung, welche einen empfindlichen Stoß in dieſe Verhältniffe bradte. 
Der auswärtige Abſah der Leinen -Handgame fiodte und hörte bald fo gut wie ganz auf. 
Die Bevöllerung der Spinner wurde arm, aber fie unterließ, in Hoffnung befferer Zeiten, 
nicht, zu fpinnen. 

Die Weber konnten den auch auf fie zurüdwirkenden folgen biefer Konjunktur länger 
widerſtehen, weil der Abfah ihrer Linnen befonderd im Innern von Deutſchland noch ziemlidh 
feft blieb. Indeß drängten aud bier die billigen Preife, die fchöne Appretur der fremden, 
insbefondere der Englifchen Leinen und die größere Vollftändigkeit der Aſſortiments balb 
genug dieſe fonft vorzüglihen Waaren in den Hintergrund, und auc der Weber fing au 
zu berarmen. 

Der hierdurch bedingten, allgemein umfichgreifenben Noth gegenüber, bat man fi jcht 
unb zwar erſt feit wenigen “jahren, eutſchloſſen, daß biäherige, oben dargeſtellte Syſten 
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ber Weſtfaliſchen Leinen» Induſttie zu verlaffen unb in allen Stadien ein ganz neues Syſtem 
durchgreifend einzuführen. 
Man bat 

1. in Bezug auf dad Mohmaterial Flachsbereitungs⸗Anſtalten angelegt, in denen eine 
vollfommenere Vorbereitung des Rohflachſes durch Mafchinenarbeit ermöglicht werden kann. 

Die Geſellſchaft für Beförderung bed Flachs- und Hanfbaued in Berlin und die nen 
entftandene Weftfülifche Flachsbau⸗Geſellſchaft arbeiten für gleiche Zwecke, die Vermehrung 
bed Flachsbaues, eim verbefiented Röftenerfahren und eine höhere Vollleenmenheit in ber 
Bearbeitung im Auge habend. Auch ift ihr Beſtreben dahin gerichtet, die Flachsbereitung 
zu einem gewerbbmaͤßigen Betriebe überzuführen. Bet dem Vorhemdenſein guten Röoſte 
weile bedarf eb der Anlage von Dampfröften nicht. 

2. Man hat die mechanifchen Spinnereien gehoben: Eine folche eriftirt bereits Längere 
Seit in Herford mit 1600 Spindeln, eine andere in Bielefeld, die Spinnerei „Borwärtd* 
mit 300 Urbeitern und 5000 Spindeln (den Gebrüben Bozi gehörig). Die Iehtere ſoll 
auf 10,000 Spindeln erweitert werden. Su bdiefem Zweck iſt fie vor Kurzem von einer 
Wlttengefellfchaft übernommen worden, um 5000 Spindeln mehr in Betrieb zu fehen und 
100 Dampf. Webftühle aufzuftellen, zugleich auch eine Bleich- und Appretir⸗Anſtalt anzu⸗ 
legen. Eine neue Gefellfchaft, die Ravensberger Spinnerei, wird fi mit 34,000 Spindeln 
etabliren, hat den Bau bereit begommen und das Kapital disponibel. Hierdurch foll, ſoweit 
bie Sandfpinnerei wit als Spezialität und Ausnahme fort beftcht, der Hauptgarnbedarf 
mit Maſchinenarheit befchafft und ber Grund zu einem rein fabrikmaßigen Betriebe ber 
Leinen » Drodultion gelegt werben. 

3. Man hat daB veraltete Kauffoftem im Leinenhanbel aufgegeben und die eigentliche 
Leinen⸗Fabrikati on begonnen. In biefer Beziehung boten die Verhältnifle große Schwierig. 
Beiten; denn bie Weber wollten und wollm zum Theil noch jebt nicht für Lohn arbeiten, 
nachdem fie bisher als freie Weber ihre eigenen Herren gewefen waren. Gie waren und 
find zum Theil nicht zur Verwendung der Mafhinengarne zu bewegen. Sie arbeiten ungern 
nach den Unmeifungen des Fabrikherrn in Bezug auf Feinheit und Breite der Gewebe. 
Nichtsdeftoweniger ift die Umformung der Induſtrie aud der Landes⸗Induſtrie in einen 
fabrikmaͤßigen Betrieb in der Musfährung begriffen. 

4. Man hat mehrere große Bleich⸗Etabliſſements begründet, in denen bie Lünftliche 
Bleicherei in größerem Maßſtabe ausgeführt wird, und es ijt mit ber Gründung vom 
Appretir⸗ Anftalten gleichfalls begonnen worden. 

5. Den Schwierigkeiten, welche fi auß ber Oppofition faft der ganzen Bevölkerung 
ber betreffenden Kreiſe ergeben und die Reorganiſation im höchſten Grabe läftig und unan⸗ 
genehm machen, ift man mit fefter Energie entgegengetreten und hat felbft, wie die Herforder 
Geſellſchaft, eine Urt von Fabrikſyſtem bei den aus Handgarn gewehten Leinen in Anwen 
dung gebradtt. 

6. Die größere Anzahl der Fabrikanten bat zur Erleichterutig des Uebergangs eine 
der fabritmäßigen Bereitung der Bielefelder Leinen nüglihe Kombination ber Mafdyinen- 
und Sandgarne eingeführt, indem man bie Kette von Mafchinengam, den Schuß vom 
Bandgern nimmt. 

7. Da ein fehr großer Theil des Deutfchen Publitums, namentlich zu dem Gebrauch 
ber wohlhabenden familien, der fürftlihen Höfe und insbeſondere für Tifh- und Bettzeug 
die derbe, ſchwere Bielefelder Leinwand mit ihren runden und glänzenden Fäben und ihrem 
feſten Griff verlangt und zum Theil, der weniger eleganten Appretur ungeachtet, theuer 
bezahlt, fo bat man auch dieſer Waare eine neue Aufmerkſamkeit gewidmet. 

Als eine Spezialität hierfür hat fich die oben bezeichnete Herforder Geſellſchaft etablirt, 
welche ihren Abſah ber anerkannten Vorzüglichkeit und ber Reinheit ihrer Waare in ber 
befonderen Urt derfelben verbantt. 

Sälefien ſteht in der Maffe des Flachsbaus den übrigen Preußiſchen Provinzen 
doran. Die Beſiher jener großen Güter und Domainen, welche einen fo mefentlichen Theil 
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be8 Landes bort vertreten, bauen den Flachs in großen Flächen, wie dies fenft wohl felten 
gefunden werden möchte; von 60 bis SO Morgen (1 Morgen etwa glei % Hektare) biä 
auf 200, 250 und 300 Morgen herauf. Der Flachs ift zum Theil fehr fein und lang, 
im Allgemeinen etwas weniger feft wie der in Weftfalen. Im Allgemeinen gejchieht fehr 
viel für die Röſte und Bearbeitung der Flächſe, und Namen wie die vorgenannten v. Lütt⸗ 
iwig in Simmenau, v. Tſchammer in Quaritz, v. Spiegel in Dammer, Willmam in Saga, 
werben ſtets mit befonderer Auszeichnung genaunt werben. 

Auch hier war, vorzüglich hervorgerufen durch die außerordentliche Leinen - Ronjunkiur 
des vorigen Jahrhunderts, die Zahl der Hanbfpinmer bis zu einem Grabe angeichwollen, 
welcher ſchon in den befferen Zeiten reicher Juduſtrie deven vollfommene Ernährung fehr 
ſchwierig machte, zumal die Garne jelbft wicht überall den forderungen des ſoliden Markts 
entfprachen. Died führte hier ſchon früher auf die Nothwendigkeit der Einführung mecha⸗ 
uiſcher Spinmereien bin, deren die erfte und zwar fon 1816 bie Gebrüder Alberti in 
Waldenburg unter damals fehr jchwierigen Verhältniffen anlegten, worauf nad unb nad 
zahlreiche Spinnereien, Kramſta (1824) in Freiburg, Kopifh (1837) in Breslau, Lind 
beim in Ullerödorf, Willmann zu Sagan, Gebrüder Grufhwig zu Neumarkt, Königliche 
Seehandlung in Erbmannsdorf, Königliche Seehandlung in Landeöhut umb mehrere andern 
mit zufammen etwa 50,000 Spindeln folgten. 

Der wohlthätige Einfluß dieſer, durchweg mit vieler Umſicht und Energie geleiteten 
Etabliffementd hat eine unverfenubare Wirfung auf die durch ihre große Noth hinreichend 
gu trauriger Berühmtheit gelangte Bevölkerung, fowie auf die Leinen. mbufirie Schlefiend 
felbft ausgeübt, welche feit wenigen Jahren, wenngleich tief gebeugt unter dem Drud einer, 
faſt unbefiegbaren Ronjunktur, doch in Bezug ihrer Waare, gleichfalld durch Aufnahme 
des Fabrikſyſtems wiederum in ihre alte und glänzende Stellung zurüdzutreten bemüht if. 

Schleſien befhäftigt etwa 30,000 Webftühle Die Noth der „Schlefifhen Weber“ if 
fprihwörtlid geworden. Cie ift fo groß, wie menſchliches Elend überhaupt nur fleigen 
faun. Die Hauptorte find Landeshut, Hirſchberg, Lömenberg, Waldenburg, Freiburg, 
Mittelmalde. Das Schlefiſche Leinen unterſcheidet ſich von demjenigen Weſtfalens vorzüglich 
durdy fein eleganted, leichtes Aeußere und den feidenartigen Glanz feiner Appretur. 8 
giebt eine große Anzahl verſchiedener Sorten, son denen noh an 30 Namen aufgeführt 
werden könnten. 

Die wichtigften find die toiles à la Morlais, aus weißgebleichtem Garn, Bretagnes, 
Platilles royales, Claires x. 

Auch hier war dad Kauffyftem lange Zeit und zum Theil ift es noch jeht, bie erſte 
Urfache des mangelnden Fortſchritts. Indeß hat man auch bier begommen, baffelbe zu new 
Lafien, fo daß 3. B. das Haus Kramita in freiburg mehr ala 500 Stühle in direkter 


Fabrikarbeit befhäftigt; und hierdurch, und durd feine fonftigen induftriellen Fortſchritte, 


wie durch die Großartigkeit feiner Unternehmungen wiewohl oft angefochten, ſich außer 
ordentliche DVerdienfte um die dortige Gegend und die gefammte Schlefiihe Leinen - nduftrie 
erworben bat. 

Außer diefem Haufe hat auch C. Kirftein in Hirfhberg duch Einführung der Fabrik⸗ 
arbeit und durch unermüdliche Thätigkeit in dieſem höchſt ſchwierigen und zum Theil um 
dankbaren Geſchaͤft fi) beſondere Verbienfte erworben, und es mar eine erfreuliche Wahr 
nehmung, daß gerade diefe beiden Häufer an der Sjnduftrie- Ausftellung fi) betheiligt hatten, 

Die dritte Hauptgruppe der Preufifchen Leinen-nduftrie bildet fi jet in der Rhein 
provinz. Schon in älterer Zeit wurden in ber Gladbacher und Grefelder Gegenb feiner 
Leinen fabrizirt, weldhe dann, in Harlem gebleicht, unter dem Namen Holländifger Leine 
in den Handel kamen. Seit dieſe Induſtrie durch die an deren Stelle getretene Baum 
wollen und Seibenmweberei verdrängt war, wurde ber Flachsbau am bein faft nur behufs 
der Garnfpinnerei für den Export betrieben. Indeß wurde auch die Leinenweberei nicht nöllig 
bernadhläffigt und bie hier gewehten Leinen, Halbleinen und Damaſte waren im Handel 
vortheilhaft bekannt. Der Flachs felbft hatte Ruf wegen feiner Länge und Stärke, Gpäks 
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wurbe bie in das Dunkle fallende graue Farbe befjelben, welche im Auslande, den beigi- . 


ſchen und iriſchen Flächſen gegenüber, nicht geliebt wurde, ein Gegenſtand der Hinderung 
der Ausfuhr. Der Hauptſiß des Flachsbaues find die Kreiſe Kempen, Glabbad unb 
Erkelenz. Man hat in neuerer Zeit ber verbefierten Bereitung große Aufmerkſamkeit zuge 
wenbet unb insbeſondere ift die Erfindung der Schwingmafdyine von Büdlerd zu Dülken 
mit befonderem interefie hervorzuheben, indem dieſe feit mehreren Jahren einen beſonders 
günftigen Einfluß auf die Gefammt- induftrie der Flachsbereitung in Preußen geübt bat. 
Proben ber bortigen Flachsbereitung ausgeſtellt von Herfeld in Kempen, Krahnen in Düͤlken 
und Bedenbad, in Rheidt haben wir oben erwähnt. 

Eine durchgreifende Veränderung der Farbe hat bei dem Mangel an fließenden Mkfte 
waſſer zur Yeit noch wicht überall gelingen wollen. jedoch iſt zu erwarten, daß aud bier 
die fortgefegten Bemühungen nicht ohne Erfolg bleiben werben. 

Anſchließend an diefen im Ganzen als erheblich zu bezeichnenden Flachsbau, bat fi im 
der Rheinprovinz ein lebhaftes Intereſſe für bie mechaniſchen Spinmereien und für die Fabri⸗ 
Pation von Leinen-Imirnen gezeigt, melde zur Errichtung mehrerer Etabliffementd geführt 
bat. Es find dieß die auch bier durch Ausſtellungsprodukte vertretenen Spinnereten: 
G. Meviſſen zu Dülten und Schöller, Meviſſen und Büdlerd zu Dürm, welden 
in Bezug auf bie Einführung und Hebung dieſes Induſtriezweiges in dortiger Gegend ein 
erhebliches Verdienſt beizumefien ift, während die Zwirnfabrikation der Rheinprovinz, ein 
dort ſchon feit Jahren mit Anerkemung und Erfolg eingeführter Induſtriezweig, ſich bi8 
dahin ausschließlich der Englifhen Mafchinengarne hat bedienen mäflen. Es ift hierbei bie 
Bemerkung nicht ohne Intereſſe, daß die Zwirnfabrik von Meviſſen in Dülten als folde 
fon feit 1798 befteht, während diefelbe Firma erft feit 1853 zu berfelben 2,200 Flachs⸗ 
fpindeln für die Garnfabritation in Bewegung gefeht bat; während bie Zwirnfabrik von 
Königs und Bücklers in Dülten gleichfalls fehon feit 40 “jahren befteht, ift die Spin 
serd von Gchöller, Meviflen und Büdler8 aber gleichfalls erft feit 1853 und zwar 
mit vorläufig 5000 Spindeln in Betrieb gefeht worden. 

Die wichtigſte Provinz für die Maffenprobuftion und den Erport bes Flachſes tft aber die 
Provinz Preußen, insbefondere die Landſchaften Ermland und Litthauen, beren umfangreiche 
Flachtexporte über Memel, Königeberg und Braunsberg in ben Handel fommen. Auch biefe kräf⸗ 
tigen, für die Mafchinenfpinnereien werthvollen Flächſe waren in der Außftellung durch die vorer⸗ 
wöähnten Sendungen des Landraths v. Buddenbrock, bes Fettkötter u. U. vertreten. 

Erwägt man den Zuſammenhang dieſer fortſchreitenden Entwickelung der Leinen⸗Imn⸗ 
duſtrie in den bezeichneten 4 Provinzen des Preußiſchen Staats, fo wird man fich ber 
Ueberzeugung nicht verſchließen Eönmen, daß tin dee That die Ichten Jahre eine Lebendige 
Entwidelung der einzelnen dabei betheiligten Induſtriezweige herbeigeführt haben, und daß 
bei forgfältigee Erwägung der obmwaltenden Sinderniffe, gegenüber bem Widerwillen der ge 
fammten Benölferung gegen die Aenderung bed bißherigen Syſtems, bei ber Freiheit der 
Einfuhr aller fremden gleihartigen Erzeugniffe gegen einen ſehr unerheblichen, faum in Er 
wähnung fommenden Boll, die Preußiſche Leinen - Sinduftrie mehr geleiftet bat, ala «8 auf 
den erfien Anblid der Fall zu fein ſcheint, zumal unter dem Einfluß der außerordentlich 
mächtigen, faft erdrückenden Konkurrenz bed Auslandes, welches bie erſten Anfänge und die 
Reorganifation dieſer Induſtrie im ihrem Gebiete mit dem Schupe eines nicht unerheblichen 
Hollfaped für fremde Waaren begünftigt bat, ein Vortheil, welcher den Theilhabern dee 
Preußiſchen Leinen - Induſtrie miht zu Gebote fteht. 

Die Sächſiſche Leineninduftrie theilte in der Hauptſache die Schickſale der Schleftfhen; 
bach hat fi die Fabrikation der Damafte zu Zittau und Schönau zu einem böhern Grade 
dee Blüthe und Vollendung erhoben und Bauen nimmt mit feinen Exportleinen immer 
noch einen hohen Standpunlt ein. 

Hannovers Leinen haben dagegen nahe Verwandtichaft mit denen Weitfalens, 
Obnebrũct iſt ber Sauptfig dieſes hochſt wichtigen Manufalturzweiges. 

Muürttemberg hat einen neuen höchſt achtbaren Aufſchwung genommen. , 
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Werfe man nad biefen allgemeinen Votausſchickungen einen Blick auf bie außgeftellten 

Garne! Auch in den Deutfchen Sarnen fehlt die Vollſtändigkeit de8 Affortiments und bie 
Maſſe der Produktion. Hier dat Weftfalen nur ſechs, zumal in dem Urrangement ben 
fibrigen gegenüber zurüdftehende Garnproben ber Gebrüder Bozi in Bielefeld geliefert, wäh 
rend Schlefim durch die Gebrüder Alberti in Waldenburg, Willmann in Sagan, Rramfta 
in Freiburg wenigſtens der Maffe nad und in guten Qualitäten und leiblicher Außftattung, 
wenn aud nicht in der erforderlichen Vollftändigkeit des Sortiment, die Rheinprovinz aber 
buch Meviffen in Dülken und Schoͤller, Meviſſen und Büdlerd in Düren nothbürftig ver 
treten find. Die fo oft beſprochenen und gerühmten Weltfälifhen Handgame, dieſe Spe 
gKalität der Grafſchaft Ravensberg, fehlen faft ganz. 

1. Maſchinen⸗Garne. Bezüglich der von den Gebrübern Bozi zu Bielefelb nur 
tn ſehr befchränktem Umfange eingereichten Proben, läßt fich ſehr Anerkennenswerthes fagen, 
indem dieſelben, wenngleih in, gröberen Nummern, doch von vorzüglider Feſtigkeit und 
Bleihmäßigkeit befunden worden find. Die Gebrüder Alberti zu Waldenburg und’ Kramſta 
und Söhne in Freiburg haben Werg-Garne von hervortretender Volllommenheit, auch in 
feineren Nummern außgeftellt, welche die hoͤchſte Unerkennung gefunden haben. Ebenſo er⸗ 
freuten fih die Garne von König und Büdlerd, fo wie von Mevifien in Dülken, desgl. 
von Schöller, Mevifim und Bücklers, einer ehrenvollen Beurtheilung. 

Die Flachs⸗ und Werg-Game von Willmam in Sagan und Willmann und Weber 
in Patſchkei ftanden letzteren in feiner Hinfiht nad. Die mechanische Flachsſpinnerei zu 
Urach im MWürttembergifhen, naͤchſt Waldenburg die ältefte Mafchinenfpinnerei des Yollver 
eind, zeigte die vorzüglichften Leiftungen in feinen Garnen. Die von König und Bücklers, 
von Mevifien und von Willmanns und Weber vorgelegten Zwirnproben ergeben, daß auch 
diefer Induftriezweig zu fortfchreitender Vollkommenheit ſich auögebilbet hat. 

2. Die Induſtrie der Hand-Garmnfpinnerei war nur durch wenige Ausſteller ver 
treten, nämlih für Schleſien buch die Mufter- Spimmjdule zu Lähn, für Sacfen buch 
bie Armenfpinnfchule zu Sittau, für Preußen durch Eicyelbaum aus Infterburg, für Weit- 
falen duch einige Hand Garnproben von Heidfied zu Bidefeld. So anerkennenßwerth 
biefe Leiftungen waren, fo kann ihnen doch eine weſentliche Bedeutung in ber Beurtheilung 
der Erzeugniſſe des Weltmarkts nicht eingeräumt werben, ba bie Induſtrie felbft, auß ber 
fie hervorgegangen find, nur noch für bie bedingten Qualitäten der Batift-Game von all» 
gemeinerer Wichtigkeit ift, in dieſen Garnen aber die auß Belgien und Frankreich vorge 
legten Handb- Garne von weit überfteigender Güte und Vollkommenheit waren. 

3. Leinenzwirne, Nähzwirne, Webekordel und Stridgame waren in guter Qualität 
audgeftellt von König und Büdlerd in Vierfen, von Lafmann und Sohn zu Hermäborf 
bei Wigandsthal in Schlefien, von G. Meviffen zu Dülken, von Vogelfang zu Dülken. 


$. 195. 
Deutſche Leinenwaaren. 


Bon Leinengeweben war au3 dem zollvereinten Deutichland im Verhältniß zur 
Wichtigkeit der Induſtrie wenig außgeftellt. Mangelhafte Wufftellung ımd Dekoration 
in folge zu großer Sparfamfeit in den dazu erforderlich gewefenen Beiträgen thut gleichfalls 
das Ihrige, um diefen wichtigen Fabrikationszweig mehrerer Provinzen unfcheinbar erſchei⸗ 
nen zu laflen. In diefer Hinficht fteht Weſtfalen mit feinen zwölf Ausſtellern: Colbrun, 
Heidfied, Krönig und Söhne, Lüber und Kisker, Piderit, Sprinkmann und Comp., 
5. M. Wittgenftein, fümmtlih aus Bielefeld; Dresler aus Fickenhütte bei Siegen, Eid 
holt in Warendorf, J. H. Sternenberg in Schwelm und R. Sternenberg dafelbfi, und 
der Gefelfchaft für Leinen aus Handgamen zu Herford und Württemberg mit eilf Ant 
ftellern allerdingd obenan, während Sachſen mit fieben, Sannover mit einem, Braunfchweig 
mit zwei und Schlefin mit fünf Außftellern den dortigen großen Handel repräfentirt. Die 
Folgen biefer wenig zahlreichen Vertretung, zugleich auch der mitunter verfehlten ober ben An⸗ 
fprüchen des Publikums nicht zufagenden Appretur iſt natürlicher Weiſe eine fehr verringerte 
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Aufmerkſamkeit in der Beurtbeilung des Publikums und ſelbſt ber Kemmer, unb wenn 
einige als außgezeichnet hervortretende Leiſtungen fich allerdings ſchon von felbit ihre Aner⸗ 
kennung fchafften, fo bedurfte e8 doch wegen ber übrigen Leinen einer befonderen Anregung, 
um biefelben der Aufmerkfamfeit der Beurtheiler und ber Preiscichter zu empfehlen, deren 
fie bedürfen ugb würdig find. Wenn man deren abfoluten Werth beurtheilm will, wie 
er fih an Ort und Stelle ergeben hat, fo flanden 

1, bei den Weſtfäliſchen Leinen die von F. Lüber und Kisker zu Bielefeld aus. 
geftellten Damafte bei meitem oben an, indem diefelben in Bezug auf die Vollkommenheit 
und Schönheit der Mufter, die Güte und den Glanz ber Gewebe und die Preisftellung 
unzweifelhaft ein hohes Werdienft befundeten, wenn Die vorzüglichen Qualitäten ber von 
Kramfta und Söhne in freiburg außgeftellten Schleſiſchen Leinen auch jede Anerkennung 
verdienen, fo waren biefelben den Lüderſchen Bielefelder Leinen doch in den Qualitäten 
nicht glei. 

Lüder ımd Kisker hatten bei der Beſchickung der Sjnduftrie- Ausftellung die Hauptpro⸗ 
dukte ihrer Fabrikation zur Beurtheilung eingefandt. 

Bei Tiſchzeugen in den Mittelforten zum täglichen Bedarf, mo Dauerhaftigkeit und 
Shsnpeit zufammen begehrt wird, erzelliven fie beſonders: bei Leinen in Mittel- und feinen 
Sorten zum Gebrauh von Bett und Leibwälhe; in Gefpinnft, Gewebe, Bleiche und 
Appretur produziren fie ein fehr vollkommenes Fabrikat. 

Damit verbindet fich die für fo vorzügliche Waare befondere Preiswürdigkeit. Daß 
aus biefer Fabrik außerdem bie größten Sachen in Damaft- Tifchzeugen feit Jahren hervor⸗ 
gehen, ift notoriſch. 

Die Fabrtikanten weben Tiſchtücher bis zur Breite von 8 Ellen, mit den größten 
Deffind die überhaupt produzirt werden, und die ausgeftellten Tiſchtücher für den König 
lichen Hof ımd für den Prinzen von Preußen find bei Weitem nit das Größte was fie 
in der Urt befchaffen. So find z. B. die Tafeltücher für große Feſtlichkeiten Sr. Majeftät 
unfer® Königs, 54 Ellen breit, 18 Ellen lang, mit einem großen Adler ald Mittelftüd ein, 
gefanbt worden. 

Eine neue Art Gewebe für Damaft-Tifchzenge if der von ihnen fogenannte „Doppel- 
Jacquard,“ und fand ſolches durch fein abgerumbeted aufliegended Deffin Anerkennung. 

Ihre Mufter find ſämmtlich Original. Entwürfe, fie haben ihre eigenen Zeichner. 

Diefe Damaft- Fabrit wurde von dem Vater des Aſſocié Lüder im Jahre 1800 fehr 
Mein begonnen, 1827 von bem jehigen Lüber übernommen unb von ihm die Weberei 
mit Jacquard⸗Maſchinen in Bielefeld eingeführt. Seit 1836 ift die Fabrik auf die jetzige 
firma übergegangen Seit 1844 haben die Fabrikanten die Weberei der glatten Leinen 
damit verbunden, und feit 1852 endlich eigene Bleihe und Appretur. 

Sie haben jeht im Gange: 

200 Rohnwebeftühle auf Tifchzeuge, 
200 > „ Leinen 
und produziren ald Minimum für 100,000 Thlr. jährlich. 

Sie kaufen das Garn roh von den Mafchinenfpinnereien und von den Handſpinnern, 
machen vom da an bis zum fertigen weißen Gewebe jede Manipulation damit felbft — 
Alles fireng fabritmäßig vom Unfang bis zum Ende. 

Bis zur Vollendung ihrer Fabrikate zur heutigen Vervollkommnung haben fie viele 
Schwierigkeiten zu belämpfen gehabt, namentlid: 

die Einführung der Jacquard⸗Maſchine und Schnellfhüge für Tiſchzeuge, 
den Uebergang zum Mitverbrand von Mafchinen- Sarnen, 
die Durchführung der Lohnweberei für glatte Ceinen 
und zuleht 

die Herſtellung der eigenen Bleihe und Appreturanftalt. 

Sie erfreuen fi heute dafür eined gedeihlichen und voranfchreitenden Geſchäfts. 

DaB Prinzip der eigenen Fabrikation, vom Miniferium fo wie von einfihtönollen 
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notablen Induſtriellen ſchon lange als das einzig richtige zur Wiedererhebung unſeder In⸗ 
duſtrie gepredigt, beweiſt in den Reſultaten dieſes Geſchäfts ſeine Wahrheit. 

Ausſteller verweben, wie es in den ausgeſtellten Waaren vorliegt, ſowohl auf Maſchinen 
erzeugtes als mit der Hand geſponnenes Garn, je nach Bedürfniß, und Alles wie es der 
Abſatz erheiſcht. Sie ftügen fi unter Feſthaltung der eigenen Fabrikation, auf den in 
Kraft und Glanz unübertroffenen Weitfälifhen Flachs und auf die dortige arbeitfame und 
geſchickte Bevolkerung. 

Die vorzüglichſten und vollkommenſten Leinen der Preußiſchen Ausſtellung waren neben 
den Lüderſchen Damaſten in den, bereits oben charafterifirten Sandgefpinmft - Leinen 
des Herforder Vereins dargeftellt, welche, ſowohl in ihrer abfoluten Güte, als. in ihrer 
Eigenihaft als Spezialität die ehrenvollſte Anerkennung verdienten und gefunden haben. Die 
Ausſtellung von Eickholt zu Warendorf in damascirten und glatten Leinen jeder Urt zeich⸗ 
nete fi) durch Reichhaltigkeit des Affortiments wie durch die Preiswürdigkeit dee Waaren aus. 


Die ſämmtlichen übrigen Bielefelder Fabrikanten und Leinen-Ausiteller, nämlih: Col 
brun, Heidfieck, Piderit, Krönig und Sohn, Springmann und Comp. und Wittgenflein 
batten in ihren Waaren mehr oder weniger Hervortretendes geleiftei, und wenn die Beur- 
theilung der Jury hierbei im Einzelnen eine nicht völlig gleiche geweſen iſt, fo wird es füß 
die Geſammt⸗Induſtrie von Bielefeld von großem Werthe fein, daß von den fompetenteften 
Richtern, nämlich den in Paris anweſenden Mitgliedem der Raufmannfhaft zu Belfaft, 
die Bielefelder iyein Leinen in ihrer inneren Qualität für die vorzügfichften ber Ausſtel⸗ 
lung erfannt worden find. 

C. Colbrun zu Bielefeld befchäftigt 52 Debeftähle und bat dies Gefchäft 1853 ange 
fangen. Kette Mafchinengarn, Schuß Handgarn; brachte mehrere Stüd mit beigefügten 
Preifen. 

Eidholt in Warendorf ist der erfte, ber ben fabritmäßigen Betrieb der Teinenfabrifation 
begonnen bat. Er hat dadurch ſich ein befondered Verdienſt erworben, daß er ohne Rück⸗ 
fiht auf Unannehmlichkeiten und nachtheilige Folgen dem Vorurtheil entgegentrat. Er be 
ſchaͤftigt das Jahr hindurch 250, außerdem im Winter noch an 400 Webeftühle, hat eine 
eigene Blei und Appretir⸗Anſtalt eingerichtet und betreibt daher die Fabrikation in erheb- 
lihem Umfange. 

Heidfied, Leinenfabrilant, der die Kette zum Theil no aus Handgam nimmt. Bei 
den Tafchentühern ift die Kette Mafchinengarn. 

Krönig und Sohn, Leinenhaͤndler, der nur Leinen aus reinem Handgarn ausgeftellt bat. 

Piderit, Leinenfabrilant, befhäftigt zwifhen 200 und 250 Arbeiter und etwa 100 
Webeſtühle; — trefflihe, von den Belfafter Kaufleuten als die preiswürdigſte und tüd» 
tigfte bezeichnete Waare. 

Die Gefellfhaft zu Herford, welche feit 1852 befteht, hat eine große Anzahl von Webe⸗ 
ftühlen im Gange, welde allein durch Handgarne montirt werden, in welder Beziehung auf 
das oben DVorgetragene Bezug genommen wird. 

Springmann, mit etwa 150 Webeftühlen, melde feit einigen Jahren, nachdem fie früher 
durch freie Weber befeht geweſen waren, für Cohn fabritmäßig betrieben werden. 

MWittgenftein hat an 200 Webeftühle im Gange. Er fabrizirt faft nur mittlere Leinen, 
ſteht indeß durch die Solidität feiner Waare in gutem Anſehen. 

m Allgemeinen fonnte es nur bedauert werden, daß die Ravensbergiſche Leinen - In- 
duftrie nicht ftärker in der Ausſtellung vertreten geweſen ift als in den vorftehenden Rum- 
mern, denen noch J. 5. Sternenberg und Söhne zu Schwelm mit Tiſchtüchern, Bettleinen, 
. Handtüdhern aus Leinen und Baummolle und R. Stenenberg aus Schwelm mit Tiſch⸗ 
und Sandtücdern, Bettzwillich, Matragenftoffen, farbigen und Uni-Damaften, Gebild und Drell 
von Leinen und Halbleinen, zum Theil auf Mafchinenftühlen gewebt, als beachtenswerthe 
Habrifanten eined andern Kreiſes der Leinen - Produktion Binzutreten. 

2. Die Leinweberei in Sach ſen beſchraͤnkt fi bauptfächlic auf die Provinz Oberlaufih 
und auf die benachbarte Gebirgägegend am zechten Ufer ber Elbe. Durch dic Konkurrenz 
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Irlands bat fie viel an Wichtigkeit verloren. Dennocd zählt man noch immer 10,000 Webe⸗ 
ftühle zu reiner Leinwand, und befonder zu Leinen und Baumwolle, zu Creas und Liſtados 
für den Amerikanifchen Handel und zu Halbbaumwolle für Griehenland und den Orient. 
Eine geoße Anzahl von Webern ift jegt zur Fabrikativn von rohweißen NRattımen, zum 
Druden, übergegangen... Undererſeits weben ungefähr 2500 Stähle gemiſchte Stoffe aus 
Wolle und Baummolle (Orleans, Rafting u. |. w.). Die Fabrikation von Tifchzeug und 
Zwillich zu Beinkleidern (Leinen und Salbleinen) hat ihren Hauptſitz in Sittau, Waltersdorf 
und Sebnig, wo fie mwenigftend 4000 Jacquard'ſche Stähle befhäftigt. In allen dieſen 
AInduftriezweigen dat Sachſen nicht nur feinen alten Ruf bewährt, fondern nody bedeutende 
Fortſchritte gemacht, befonder# in der Verfertigung von Zwillihen. Die eigentlichen Leinen- 
Damafte werben ausſchließlich in Groß. Schönau und einigen benachbarten Dörfern gewebt. 
Die Jacquard ſchen Webeftühle vertreiben die alten Webeſtühle mit Tritten und Zügen 
immer mehr. Man webt jept 4 Meter (6 Ellen) breite Tuche auf Jacquard'ſchen Stühlen 
zu 2000 oder 2400 Haden. 

Ausgeſtellt hatten: 

©. 55. Neumann jun. zu Eybau Tiftabos, Cheks und Arabias von Halbleinen und von 
Baumwolle für. die Ausfuhr; tüchtig fabriziete, zweckentſprechend ausgerüftete Erportleinen; 
bat in Sachen daB bedeutendfte Exportgefchäft; 

Waentig und Esmp. in Zittan Hofendrefle von Leinen, Halbleinen und Baumtoole in 
guter Auswahl, nebft einer Mufterkarte, welche die Mannigfaltigkeit dieſes Geſchäfts bar- 
that; war eine der vorzüglichften Leiftungen in Hoſendrells in Bezug auf Ausführung, Man- 
nigfaltigkeit und Schönheit der Mufter, aud billige Preife; großes Erportgefihäft von fehr 
bedeutender Produktion, mit Frankreich, Belgien und England konkurrirend; 

Wittwe Beyer und Comp. zu Zittau ganzleinene Damafte, ganz- und halbleinene Tiſch⸗ 
und Handtücher, ſchönes Sortiment ber beften Waaren in Bezug auf Qualität und Mufter, 
den Groß-Schönauern in den Zeichnungen gleichfiehend; 

Proelß sen. el. Söhne in Dresden leinme und balbfeidene Damafte für die Tafel, 
fhöne Waare, befonderß einige in Zeichnung und Ausführung vorzügliche halbfeidene Servietten ; 

Bedert und Eomp. zu Zittau Leinen - Damafte; 

Chriſtian Dav. Waentig und Söhne in Groß⸗Schonau Leinen-Damafte, worunter zwei 
Tiſchtucher von enormer Größe aufgetafelt die Wand zierten; in Schönheit und Originalität 
der Muſter, vorzüglicher Ausführung und Mannigfaltigfeit bedeutendfte Leiftung im Leinen⸗ 
Damaſtfache. Altes großes Gefchäft. 

Im Wllgemeinen bewährte die Sächfiſche Leinen-(jubuftrie nolllommen den Standpunkt, 
welchen fie im vergangenen “Jahre in München eingenommen hatte, und haben mie vorftehend 
bie damals ausgeſprochene Eharakterifirung in der Hauptſache nur wiederholen können. 


3. Sclefien und öſtliche Provinzen Preußens. 

Ausgeſtellt hatten: 

Gebrüder Adler zu Neuftadt, Fabrikanten in Oberfchlefien, leinme und halbfeidene Da, 
mafte, gangbare, nach Verhältniß billige Waare; 

E. Bender jun., WBebermeifter zu Bleicherobe am Harz, Damafte von reinem Leinen, 
Handgarn, mit Sorgfalt gearbeitet und preiswürdig; 

U. Fe. W. Herguth zu Greifenhagen a. d. ©. in Pommern Damaflfernietten von ge 
bleichtem und Naturell⸗Leinen mit Portraits von Friedrich dem Großen und Napoleon; 

C. Kixrſtein zu Hirſchberg, deſſen Berbienfte um die Wiederhebung der Schlefifchen 
Leinen - Nanufaktur wit ſchon oben hervorhoben; Schlefifche Leinen, recht gute Waare, aber 
von mittelmäßiger Bleiche 

€. ©. Kramſta und Sohn zu freiburg, dem für feine Mafchinengarne die goldene 
Ehren ⸗ Medaille zugeſprochen wurde, hatte auch mit Mafchiuenftählen gewebte, glatte und 
Bamaschtte Leinen ausgeſtellt ; 

©. Frankel zu Nenftabt in Oberfchlefien leinene, halbleinene, halbwollene und halbſei⸗ 
dene Damafte, Tifchzenge und Kaffeetücher: reiches Sortiment von leihtverfäuflicher Qualität; 
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horn und Bürzel zu Wüftegiersborf bei Waldenburg gebleichte Leinen, Taſchentücher, 

gefärbte und bedrudte Leinenwaaren: gut genzbeitete, wohlverkäufliche Schlefifhe Waare; 

Zittner zu Stralfund Tiſch⸗ und Handtücher. 

4. Wenn Deutihlanb noch Die fehwierige Aufgabe zu Löfen hat, die beſonderß eir die 
transatlantifche Leinenausfuhr an “Irland verlorene Superiorität wieberzugewinnen, wenn 
wir im Fache der Bleiche und Uppretur ber glatten Leinen biöher weſentlich zurüdgeftanden, 
fo erſcheinen die erfolgreihen Anſtrengungen der Württemberger in Nachahmung der 
Iriſchen Bleicherei, Appretur und Aufmachung um fo anerkennungkwerther. 

Unter diefen Ausſtellern find vor Allem zu nemen: 

U. F. Lang zu Blau⸗Beuren brachte vorzüglich gebleihte, gewebte und appretiche feine 
Leinen und. Schnupftücer; 

€. und H. Seemann zu Stuttgart (zugleich Peeiörichter in dieſer Klaſſe unb deshalb 
von der Preisbewerbung ausgeſchloſſen) ganz vorzüglich gemebte, gebleichte und nad, Iriſcher 
Urt aufgemachte Leinen. 

Diefe Leinen entfprachen allen Anforderungen rũckfichtlich der Weberei, Bleicherei und 
Appretur. 

Um die Bleicherei und Appretur, namentlich Einführung des Iriſchen Verfahrens ſollen 
fi vorzuͤglich L. Hartmann's Söhne zu Heidenheim und die gegenwärtig für Staatsrechmung 
betriebene Bleich und Appretur-Anftalt in Weißenau Verdienſt erworben haben. 

Ausgeſtellt hatten noch: 

Gutmann und Comp. zu Jebbenhauſen Hoſendrelle; 

Kaufmann und Gebrüder Gutmann zu Göppingen Drelle; 

Kiffel und Krumbholz zu VBöbblingen Hofendrelle und Satin; 

Mark zu Laichingen ſchön gebleichte Leinen; 

Dftertag zu Laichingen vorzüglich jchöne Leinen und Zaſchentucher, 

Pommer und Comp. zu Urach ſchwere Leinen zu billigen Preiſen, aber von mittel, 
mäßiger Bleiche; 

Rheinwald zu Laichingen rohe Leinendrell® von guter Qualität; 

Schmid und Binder zu Holppertingn bei Bobblingen leinene und balbleinene Bänber. 


5. Der zu Hannover unter ber Leitung bed verbienftvollen Gewerbefhuf » Direktors 
Karmarſch blühende Gewerbeverein hatte eine intereffante unb fchöne Sammlung von ben im 


Konigreich Hannover fabrizirten Leinen» und Hanfwaaren, fogenannten Odnabrüggß, auch 


Segeltuche u. U. auögeftellt; 

Ch: Beyer zu Wolfenbüttel hatte Drells und glatte Leinen; 

4. €. Hermann zu Schöningen im Braunſchweigiſchen Drelld, Leinentücher, Säde 
ohne Naht; 

Schraidt und Hoffmann zu Koburg leinene, halbleinene und baumwollene Drells; 

H. Battermann zu Steinhude im Schaumburg Lippefhen ein ungebleichtes Mannb⸗ 
hemde ohne Naht; 

Chr. Meuter zu Steinhude e ein ungebleichtes Frauenhemde ohne Naht. 

Die Gefammt-Anfhauung dieſer Leinen führt und zu folgendem Schluß: 

Bei allen Vortheilen, die Leinen aus reinem SHanbgefpinnfte noch immer befiken mag, 
die Schwierigkeit des Bleichprozeſſes, das nothwendige große Angreifen dieſer Waaren in ber 
Bleiche und‘ dennoch endlich fchlieglih die Unmöglichkeit, ein vein weißes Leinen damit her- 
fielen zu Zönnen, entzieht denfelben immer mehr eine große Anzahl Ronfumenten und inäbe 
fondere in ber Iegteren Zeit, feitdem es den Iriſchen Fabrikanten gelungen ift, Gewebe auß 
Mafchinengarnen bis zu faft allen kurrenten Feinheiten herzuftellen. 

Paris war feit langer Zeit ein bedeutender Verkaufsplatz leinener Waaren und «8 gab 
eine Zeit, wo Weitfalen allein da8 Privilegium hatte, den Bedarf diefer Weltftadt zu beim, 
während es augenblidlic faft unmöglich ift, hierin noch Geſchäfte zu machen, auch wenn 
man den Einfluß der Eingangsrecdhte ganz ohne Berüdfichtigung laffen will. 

Ein großer Theil der zur Auöftellung eingefandten weſtfäliſchen Leinen war zu verkaufen 
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und man freut fi, bemerken zu Türmen, daß dieß biß auf einige reſtirende Stüde zu zu- 
friedenftellenden Preifen gelungen ift. Bei allen ben bedeutenden Magazinen unb den aus⸗ 
gebehnten Etabliſſements für die Fabrikation von Hemden war aber nur eine Meinung über 
biefe Leinen herrſchend und eine Abneigung, biefelben zu Laufen, bie felbft bei bebeutend 
ermäßigten Preifen nicht zu befämpfen mar. 

Die Nachtheile diefer Handgefpinnft-Leinen für ben Parifer Konſum find: 

1. die unzureichende Weiße, um fo mehr nöthig, da biefe feinen Leinen zu den Borhemb- 
hen und Kragen (devants et cols) benutzt werden; 
2. die zu große Dichtigkeit ber Gewebe, die verhindert, die modernen engen Faltungen ber 

Vorhembchen herſtellen zu können; 

3. die Schwierigkeit, in dieſen Leinen ſticken zu können. 

Dies find die drei Hauptgründe, die ben Verlauf von Hanbgefpinnft -Teinen in Paris 
fo erſchweren, ohne welche felbft ber hohe Eingangszoll nicht verhindern würde, daß biefer 
große Markt immer noch eine ber Haupt⸗Abſatzquellen meftfälifcher Leinen bliebe. 

Mit dem Schlendrian ift e8 in einer Zeit, wie bie jetzige ift, überall nicht mehr gethan. 
Es bedarf des Lebens und der Bewegung, bamit dem Stillftande vorgebeugt werde, der die 
Verfumpfung erzeugt. Möchte diefer gut gemeinte Rückblick auf die Nefultate der Parifer 
Außftellung für die Flachs⸗ Garn⸗ und Leinen-Induftrie den Nutzen haben, daf er zu einiger 
Befinnung, zu neuem, lebendigen Schaffen und Wirken antegt, und insbeſondere unferen 
Landsleuten in Weftfalen einen Spiegel vorhält, in welchem fie, was ihnen fehlt, zu erkennen 
vermögen. Dann wird, mas jebt verfäumt ift, wenn auch nur mit Anftrengung, nachgeholt 
werden können, und mir werben nicht nöthia haben, die traurige Erfahrung zu beklagen, daf 
bie Preußifche Leinen <Induftrie durch ihre eigenen Intereffenten zu Grunde gerichtet wird, 
mährend rings herum ein neuer Schwung in dem aufftrebenden Auslande ihr bort zu dem 
Glanze verhilft, den fie einft in unferem ſchönen, Fräftigen Vaterlande hatte, unb ben fie 
auch Beute noch haben könnte. Die Welt-Ausftellung zeigt und, was tiefige Kapital⸗Anlagen 
und die Erfindungsgabe des menfchlichen Geiſtes in der letzten Zeit gefchaffen haben. Möchte 
auch jene nüsliche und ſegensvolle Kultur, der dieſe Zeilen gewidmet find, ſich nad ben lehr⸗ 
zeichen Erfahrungen, welche die Parifer Induſtrie⸗Ausſtellung ihe geboten hat, zu neuem Leben 
und zu neuer Entmidelung entfalten. 


$. 196. 
Leinenähnliche Stoffe. 

Schon bei den landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen (oben S. 106) tft auf die Surrogate 
Bingewiefen, welche man bei den fteigenben Preifen bee Flachſe und Hanfe befonder8 von 
England aus“ in tropifhen Pflanzen anfzufinden und der Europäifchen‘ Gewerbthätigfeit zu- 
zuführen fi) bemüht hat. Die Gefellfchaft zur Beförderung des Flachsbaues zu Belfaft hat 
mit dankenswerther Aufmerkſamkeit fih von Zeit zu Seit bee Prüfung ber neuerdingd in 
den Handel gebrachten tropifchen Gefpinnftpflangen unterzogen. 

Als das wichtigfte diefer Gattung befand fi in den Glasfpinden der Oſtindiſchen 
Kompagnie eine hoͤchſt interefiante Sammlung aller folder zum Wehen geeigneter Pflanzen 
engel, mit Blättern und Faſern. Davon feinen jedoch bis jet nur zwei Stoffe be 
dentendere praktiſche Anwendung gefunden zu haben, und deshalb auch ſchon bekannter 
geworden zu fein. Erſtens bie fogenannte Urtica nivea (textilis), Engliſch China-grass, 
woraus zuerft bie Engländer und jetzt auch ſchon andere Nationen, vorzüglich ſchoͤne Gewebe 
gefertigt haben, welche an Weiße und Feinheit mit dem Batift, an Glanz mit der Gebe 
wetteifern. Es waren von verfchiebenen Englifchen Häuſern Grass-cloth audgeftellt, u. a. 
von Wilford und Sohn. Zwillich, weiß und gefärbt, zu Kleidern ; Daneben fah man auch 
in einem befonderen Glasfpinde den Rohſtoff felbft in den verfchiedenen Stadien der Zube⸗ 
zeitung. Dex zweite Robftoff war bie oben 6. 190. bereitd erwähnte Jute (Corchorus 
textilis, Kalkutta⸗Hanf), ein fehe wichtiger Stoff für ſtarke Gewebe, beöhalb ſtatt des 
Sanfes fon viel im Gebrauch, namentlich für Fußdecken, Matten, Süden, f. w. Neiſh 
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und Comp. in Dundee und Samſon und Sohn ebendafelbft produztren viel davon. Das 
erſtgenannte Haus hatte auch Fußdecken von d'abaeca (Musa textilis) und von Palmen 
fafern, dad Haus Trelvar zu London bergleihen Deden, Teppihe, Nee, Bürften mb 
Befen von Faſern der Kokosnuß auögeftellt. Bon beiden erfigenannten Stoffen wäre wohl 
zu wünſchen, daß fie aud bei uns zur Fabrikation benugt würden. Ueber den Werth bes 
China-grass für die Fabrikation, ſtatt des Flachſes, ift fein Zweifel mehr.) 

Es ift bekannt, daß biefer Rohſtoff in Ehina ſchon feit den Alteften Zeiten zu Geweben 
benugt wird, die im Handel, nametlih von den Solländern fehr gefuht waren. Die 
Holländifhe Regierung bat deshalb auch in ihren Kolonien daräber genauere Erfahrungen 
fammeln und Verſuche anftellen laſſen, bie fehr günftig ausgefallen find; danach foll bie 
Pflanze viel reichere Ausbeute an Faſern ald der Lein geben, und dieſe follen viel zäher 
fein, ald bie de Leines; daß ihre Weiße und Schönheit den letzteren übertrifft, ift 
fhon bemerkt. 

Die Franzöſiſche Regierung bat Verſuche mit der Kultur diefer Pflanze in "Algier 
anftellen laffen, die günftige Reſultate geliefert haben follen. Es ift ſonach bald eine größere 
Verbreitung dieſes Material zu erwarten, Der Bezug defjelben wird für den Kontinmt 
feine größeren Schwierigkeiten darbieten, als der der rohen Baummolle, und würden gewiß 
die Holländer, bei größerer Nachfrage, dafür durch mportation aus ihren Beſitzungen 
im Indiſchen Archipel Sorge tragen, was u. a. aud der Niederländiſche Ausſtellungs⸗ 
Kommiſſar beftätigte, nad deſſen Anſicht der Rohſtoff auf Europäifhen Märkten vielleicht 
zu 1 Fr. 20 Ent. bis 1 Fr. 60 Eent. das Kilogramm (billiger ald Lein) zu. liefern fein 
würde. in der äußerft intereffanten reichhaltigen Ausftellung der Produkte aus den Kolonien 
Hollands, welde gewiſſermaßen als Trophäe feiner Induſttie in einer großen Pyramide 
zufammengeitellt waren, fehlten auch die Faſern der Urtica nivea nicht und fchienen ven 
vorzüglicher Qualität zu fein. Die fhönen Gewebe aus China-grass, befonder8 Scuupf- 
tücher, Damen und Kinderpuß find ſchon beliebte Sandeld - Artikel geworben. 

1) Der amtliche Beriht der Vereinsländifchen Kommiffion über die Londoner Aus⸗ 
ftellung enthält darüber fehr fhägbared Material. (Bd. 1 ©. 380 und Bb. 2 ©. 183.) 


§. 197. 


Seilerwaaren. 

Die in Großbritannien und Frankreich mit zunehmendem Erfolge bei allen Gattungen 
der Seilerei angemendeten Maſchinen ftellen aud bei diefem Gewerbe einen bevorftehenden 
Umfhmungr die größere Ronzentrirung und Maſſenproduktion unter Anwendung mechaniſcher 
Kräfte in Ausfiht. Die Britiſchen und Franzöſiſchen Seilermaaren auf der Austellung 
waren faft durchgängig mit ſolchen vervollkommneten Mafchinen erzeugt. " 

In der Oeſterreichiſchen Abtheilung verdiente fr. J. Jäger in Prag für feine forg- 
fältig angefertigten Blodenzüge, effelzeuge u ſ. w. aus Neuferlänbijchen Flachb bervor- 
gehoben zu werden. Diefe Art von Geflehten war in höchſt geſchmackvoller Ausarbeitung 
auch in der Franzoͤfiſchen Gallerie reichlich vertreten. Auch Manillahenf und andere Faſet⸗ 
ſtoffe von glängender Oberfläche waren vielfach zu Lanfbändern, Gurten und andern Seile- 
waaren mit gutem Erfolg verarbeitet. 

Fr. Blankenburg und Comp. zu Lippftadt in Weftfalen hatte ſchöne Stride, Binbfaben 
und Bindfadengeflehte von Hanf mit der Hand gearbeitet; U. Hedel aus Saarbrüd brachte 
Stride aud Alokfafern; J. & Rinkleben zu Halle a. d. Saale hatte Klingelſchnuͤre und 
Urheitötafchen von Manillahanf und gezwirnter Wolle; F. W. Troitſch zu Halle a. d. Saale 
brachte Sprigenihläude und Gurte von Hanf; Gebrüber Burbach zu Hörſelgau bei 
Gotha Sprigenfchläude ohne Naht und Gurte, dem wohlbegründeten Renommee diefer 
Firma entfprechend, auch Feuereimer; Keppler in Eanftatt Schufterbrähte; Meyer zu Ulm 
Spritenfchläude: 

Die von Felten und Ouilleaume zu Köln audgeftellten Mufter von Telegraphenlsitimgen, 
wie von gewöhnlichen Hanf⸗ mb Drahtſeilen (Vergl. oben IX. Alaſſe 6. 79.) zeugen von 
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der Bemähung, jedem Fabrikate die mögliche Volllommenheit zu geben. Die Aufgabe, 
bei Legung von untetſeeiſchen Leitungen mit ben Englänbern zu konkurriren, wird durch die 
täglich zunehmende Deutfche Eifenprobuktion, welche für die Folge billigere® Rohmaterial in 
Ausficht ftellt, erleichtert. Die Mafchinen dieſes Haufes, deren Konftruktion das Refultat 
eigener auf Erfahrungen in diefem Fache begrünbeter Ideen ift, ſtehen auf einem ſolchen 
Punkte, daß es möglich ift, ein Telegrapbenfeil, felbft mit zehn und mehr Leitungsadern 
in der größten Länge und Stärke, für jebe Diftance einer unterfeeiihen Linie zu fabriziren. 
Solche Foftipielige Einrichtungen koͤnnen fi nur bei Aufträgen von großem Belange 
rentiren, und haben beshalb die Wufträge der Königlich Preußiſchen Telegraphen- Direktion 
der Fabrik mefentlich genügt. Diefelbe bat bis jegt, in einem Seitraum von achtzehn 
Monaten, zufammemn 161,595 Fuß zu 200,097 Pfund Tattgraphenfeie wie nachftehenb 
ausgeführt, naͤmlich: 
Fur die Königliche Telegraphen » Direktion 26 Tele 


graphenfeile, Gefammtlänge . . -... 2.2.2... 27,643 Rh. Fuß zu 71,683 Pfd. 
Für die Oftbahn in Bromberg 3 Telegraphenfelle..._ 2340 U „ „ 574 „ 
Für die Magdeburger Eifenbahn 1 Telegraphenſeii 4 , 827 , 
Für die Anhaltiſche Eiſenbahn in Berlin 1 Tele | 

grapbenfell ... 222200 125 2 » 336 . 
Für die Hanmöverfche Eifenbahn 1 Telegraphenfeil. . 74 ,„ » LS „ 
Kür die Herren Siemens und Halske in Berlin, füt 

auswärtige Leitungen 44 Telegrapbenfeile.... . . . 13068 „  „ 10354 „ 


Zuſammen 161,595 Rhl. Fuß zu 200,097 Pfd. 
Die Preisliſte der auögeftellten Telegraphen ⸗ Hanf» und Drahtſeile Biete Hanfes 
enthielt folgende Säpe: 


Telegraphenfelle in Ligen -Konftrultion. 
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Muſters. abern. Litzen. 
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2 9 6 12 11 de | 2-12 
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Telegraphenfeil, ſpiralfoͤrmige Konſtrultion. 
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Muftere, | Feitunge- | Hräpte. | Drähte. Rhein. Fuß. 
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7 6 13 2 doppelt 3183| - | 2| — 
8 4 13 2 bedgl. 2171 —-I|151 — 
9 3 12 4 einfach 11281—41116 
10 1 9 7 beögl. — ı 311 —| 6] — 
11 l 11 9 desgl. — 129 —1516 
12 —1 12 11 desgl. —- 191-1} 417 
13, 1 15 1 beögl. — P1161 —| 4| 4 
14 1 18 15 be. | — I 131 —| A| 1 
15 1 11 13 ohne —-Ii111—| 3} 9 
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Pr. 26 — 28 des Muſters aus Eiſendraht Nr. 11 ſtand per Pfund zu 3 © Sg. 8Pf. 
„2 » » » » ‚23 ,0» „» 3, 10, 
„ 30 » » » > „15, %, » » 4 » -» 

„31 » > > ‚2 ,.» » >» 4, 4, 
„ 32 » » » > 24 > > » » 6 >»... 

‚Die Eifendtabtbanbfeife een » »  » 4. — 3 
„ Hanfbandfeile aus Straßburger Schleifhbanf ..... »„ » 6, 9, 
» Manillahanf-Bandfelle ..... oe. en nen » „7,0%, 
Dos Tauwerk aus Straßburger Schlefbanf .... .. » „ » »6,», —35 
» „ » Mantlabanf ..... 22220000. » 26, 9, 


Auf die vortreffliden Schiffötaue von Merlier Lefepre haben wir fhon im Bericht 
ber XII. Klaffe, welcher diefe Unterabtheilung zugewiefen war, (oben S. 307) aufmerffam 
gemacht. 


§. 198. 
Ergebniſſe der Jury - Urbeiten. 


Die gefammte zur Ausftellung gebrachte Leinen TJuduftrie wurde von 
er Jury in folgende Sektionen eingetheilt und beurtbeilt: 

. Rober Hanf und rober Flachs, geröfteter und gefchtwungener Flachs; 
. Leinengarn Sandgefpinnft und Leinengarn Mafchinengefpinnit; 

. Segeltuch und grobe einfache Leinen; 

. Zwillich und andere gefärbte leinene Stoffe, rein und vermiſcht; 
. geinere Leinen; 

. Damafte aller Art. 

1. Für Flachs und Hanf, roh und bearbeitet, wurde fonftatirt, daß 
Belgien und Frankreich das fehönfte Rohprodukt zur Ausftellung gebracht 
haben. Der Qualität nach folgen fodann Holland und Rheinpreußen und 
weiter abwärts Oftpreußen, Schlefien, Oeſterreich ꝛc. Bedeutende Reful- 
tate behauptet die Flachsröſte mit warmem Waſſer in Belgien, Frankreich 
und Schiefien erreicht zu haben. In der Jury fanden dieſe Refultate jedod) 
lebhafte Unzmweiflung, und auf Grund der beigebrachten Thatfachen würde: 
fid) als Durchichnittd-Ergebniß etwa jagen laffen: Da, mo biöher die Flachs⸗ 
töftung auf teodenem Boden und ohne Wafler ftattgefunden bat, bietet die 
Röftung in warmem Waſſer einen bedeutenden Fortſchritt; auch da ift fie 
zu empfehlen, mo eine geringe Qualität Flachs in größerer Maſſe produzirt 
und in ftehendem Waſſer geröftet wird; mit einem Wort: überall da, wo 
die Röftung auf der niedrigiten Stufe ftebt und wo eine namhafte Ver⸗ 
befierung des Produktes erzielt werden fann. Dagegen murde allgemein 
anerfannt, daß da, mo in fließendem Waſſer geröftet wird, wie in Flan⸗ 
dern, wo der Aderbauer feit Jahrhunderten mit diefem Röftprozeß, fo wie 
mit dem Schwingen des Flachſes vertraut ift, die Röftung in warmen 
Mafler oder mit Dampf feine fo bedeutenden Vorzüge gegen die altübliche 


Methode darbietet, daß ein Verlaſſen berfelben gerechtfertigt ericheinen 
könnte. 


— | 
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Kür Einführung ber neuen Röftmethode wurde zuerkannt den Serren 
E. de St. Hubert und Bouvignes in Namur, ber Central-Gefellfhaft für 
Flachs⸗ und Hanflultur zu Hansdorf in Mähren, den Herren Willmann 
und Weber in Patſchkey die Verdienft- Medaille (Bronze). 

Ausgezeichnet ſchönen rohen Flachs hatten ferner ausgeſtellt: van 
Ackere in Wewelghem (Flandern), Beckenbach in Rheydt, Baron von Lütt⸗ 
witz auf Simmenau in Ober-Schlefien. 

Als befonderd verdient um die Verbeſſerung der Dampfröfte wurden 
anertannt: Gebrüder Servre in Lille, deren Produkte von der Beurthei- 
lung der Jury audgefchloflen blieben, weil der Chef ded Hauſes als Juror 
bei der Beurtheilung mit thätig war. 


2. In leinenen Mafchinengarnen haben die großen Spinnereien 
England? und Irlands ſich gänzlich von’ der Ausftellung zurüdgehalten. 
Unter den audgeftellten Gefpinnften nimmt Belgien den erſten Rang ein; 
Frankreich und Preußen folgen auf dem Fuße. 

Zuerkannt wurde die goldene Medaille: Droulers und Agache zu 
Lille (Frankreich)y, Societe de la Lys zu Gent (Belgien), Societe liniere 
de St. Leonard zu Lüttich (Belgien), Societe anonyme de filatare de lin 
et d’etoupes zu St. Gille-lez-Brugelled (Belgien), €. ©. Kramſta und 
Söhne zu Freiburg in Preußen. 

Die filberne Medaille wurde zuerfannt: Bozi und Comp. in Biele 
feld, die bronzene den Gebrüdern Alberti in Waldenburg. Bon der Be- 
urtheilung ausgeſchloſſen blieben Meviflen in Dülfen und Schneller, Me 
viſſen und Büdler in Düren. 

In leinenen Zwirnen bat Frankreich die fhönften Erzeugnifle aus⸗ 
geitellt, mit denen nur Preußen hätte konkurriren können. Die fehr bedeu- 
tenden Belgifhen Swirnfabrifen find in ihrer Entwidelung in neuefter Zeit 
zurüdgeblieben. 

Es wurde zuerkannt die filberne Medaille den Gebrüdern Berftraele 
zu Lille; die bronzene Medaille: Cumont Duclergq zu Aloft, Sjelie zu Aloft, 
Königs und Bücklers zu Dülten. 


3. Für Segeltud) wurden England und Frankreich als abfolut her⸗ 
vorragend anerkannt, und goldene Medaillen beftimmt für die Gebrüder 
Barter zu Dundee und für Malo, Dixon und Comp. zu Coudekerque bei 
Dünkirchen in Frankreich. 

4. In Zwillich und in leinenen Stoffen für Weſten⸗ und Hoſenzeuge 
behauptet Frankreich unbeftritten den erften Rang. 

"Die filberne Medaille wurde zuerkannt: 5. Debuchy zu Lille, Kiffel 
und Krumbholz zu Böbblingen in Württemberg, Welford und Sohn zu 
Brompton in England. 

Dreußen hatte von Swillichen und verwandten Stoffen nur mittel- 
mäßige Fabrikate audgeftellt. 

5. In feinen Leinen fteht Belgien auf der erften Stufe H. Ver⸗ 
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cruhſſen Bruncel zu Courtray bat die bei Weitem fchönften Leinen ausge⸗ 
ſtellt. Dieſer Firma wurde Die goldene, fo wie der ihr zunächſt ſtehenden 
Herforder Geſellſchaft für reines Handgarn⸗Leinen in Preußen die ſilberne 
Medaille beſtimmt. 

In feinen Batiſten behauptet Frankreich ausſchließlich den Platzz. 
Wegen der Fabrication de battistes de Valenciennes wurde der Stadt 
Valencienned die große goldene Medaille votirt. Eben fo der Stadt 
Belfaft für die Exposition de fil de lin et de toiles Irlandaise. 

Wenn die Irländifchen Leinen an Feinheit und Schönheit auch nicht 
den Höhepunkt erreicht haben, wie Courtray denfelben repräjentirt, fo find 
fie doch in ihrer Totalität durch Bleiche und Appretur höchft außgezeichnet, 
und fie empfehlen fi) vorzugsweiſe durch Billigkeit für den Export. Bel- 
faft allein befigt 600,000 Spindels für Leinengarn-Spinnerei im Betriebe, 
und das Produkt diefer Spinnerei’ gebt, zum größeren Theile zu Leinen 
berarbeitet, ing Ausland. 

Sehr bedeutend durch Bleiche und Appretur find die Leiftungen der 
Herren U. F. Lang zu Blaubeuren und D. 5. Seemann zu Stuttgart. 
Diefelben ftehen hinter Irland in keiner Weiſe zurüd. 

6. In Damaften bat Frankreich fich zur Spike in lepter Zeit empor- 
geſchwungen und Deutfchland überflügelt. Zuerkannt wurden filberne Me 
daillen den Herren Jean Eaffe und Sohn zu Lille (Maison & Paris, rue 
‘ Vivienne 18), Grafjot und Comp. zu Lyon, Feray und Eomp. zu Efionne, 
Lüder und Kisker zu Bielefeld, Küfferle und MWurner zn Freiwaldau, Ge 
brüder Gröger zu Sternberg. 

Ausgezeichnete Damafte find: audgeftellt von dem Mitgllebe der. Jury 
Beneridge zu Dumferſhire in Schottland. 

Demnach find ad 2 für Mafcyinengarne . ! 5 goldene Medaillen 
ad 3 » GSegeltuhe...... 2» „ 
add >» feine Leinn..... 3 2 ’ 


zufammen 10 große Preife 
zuerkannt, von denen 3 an Sranzofen, 4 an Belgier, 2 an Briten und 
1 an Preußen fielen. 


Die Auszeichnungen für ſämmtliche Deutſche Ausſteller dieſer Klaſſe 
zeigt nachfolgende Liſte: 









Nr. Namen der Praͤmiirten. Wohnort. Drämiirter Gegenftant. 





Goldene Mebaille. (Ehren - Mebaille.) 


1 |. G. Rramfta u. Söhne. | freiburg. 990 Leinengarne vor volllommener 
Egalität und großer Kraft, 


Verwendung Schleich. Flach⸗ 
ed, interefl abri- 
—— a nt 5 
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Namen der Prämiirten. Wohnort. Prämirter Gegenſtand. 


Silberne Medaillen. (Medaillen 1. Klaſſe.) 


219. J. Aſchrott. Caſſel. 9 | Gewebe von Leinen, Hanf, 
MWerggarn. 

3 | Gebr. Bozi und Eomp. Vorwaͤrts bei Bielef.| 977 | Leinengarn, Werggarn. 

4 | Mafchinenfpinmetei. Urach. 132 | Mechaniſch geſponnenes Leinen⸗ 
garn 

51 Kiſſel und Krumbholz. | Böblingen. 128 Smilie, und Satins für Pan⸗ 
alone 

6a. F. Lang. Blaubeuren. 129Feine —— Ceinen- Ta 

" ſchentü 
7 | über und Kisker. Bielefeld. Trefflich gearbeitete iſcha— 


994 
—— nadhtige fhöngebleichte 
Bielefelder Leinen. 
8 | Gefellfhaft für reines Herford. 999 | Reines Sandgarnleinen von un 
Handgarnleinen. erreichter Feinheit. 
Mäntig und Comp. Sittau. 64 | Swillihe von Baumwolle, Lei⸗ 
65 


nen und Halbleinen. 
10C. D. Wäntig und Comp. Gr.⸗Schoͤnau, 
Sachſen. 


oo 


Halbfeidene u. leinene Damaft- 
Tifchzeuge und Theefervietten, 
| natürellfarben und gebleicht. 


Bronze» Medaillen. (Medaillen 2. Kaffe.) 


11 | Gebrüder Alberti. Waldenburg. | 373 | Ceinengarn, Werggarn. 

12 F Beckenbach. Rheydt. 974 | Gehechelter Flachs. 

13 | Wittwe Beyer u. Comp. | Zittau. 60 | Leinened Damafttifchzeug und 

- | einen, Baummollhofenitoffe. 

14 | $%. Blankenburg u. Comp. | Lippftadt. 976 | Bindfadenfabritate, Seiler- 
waaren. 

15 | Dan. Dreßler. Sigenpätten bei 979 | Leinen von Mafchinengarn. 

iegen. 

16 | Unton Eickholbt's Erben, | Warendorf. 982 | Leinen und Halbleinen. 

17 | Seibfid. Bielefeld. 984 | Sandgarnleinen, Schnupftücher. 

18 Raufmann und Gebrüder | Göppingen, 126 | Smillidh. 

Württemberg. 

19 —8 und Bucklers. Dulken. 989 | Leinenzwirn zu Weberfämmen. 
Schnüre für Jacquardftühle, 

20 F. W. Krönig und Sohn. | Bielefeld. 991 Seine Handgarnleinen, ge 

21 | Lafmann und Sohn, Hermsdorf bei Wi» | 993 | Näh- und Stridgam, natur 

gandsthal. farbig, gebleicht und gefärbt. 

22 | Baron von Lilttwis. Simmenau in Ober-| 181 | Gefcwungener Flachs, Teich⸗ 

fchlefien. röfte, mit Handarbeit aus 
ezeichnet zubereitet. 

23 |Neumann jun. Eylau, Sachſen. 62 eiftabng und Arabias. Zwil⸗ 
liche von Halbleinen. 

24 | Ft. Piderit. Bielefeld. 996 | Leinen von Hand. und Ma- 
ſchinengeſpinnſt. 

25 I. Prols ſel. Söhne. Dreöben. 63 | Damafttifchzeug von reinem Lei- 
nen, Halbleinen und Halb» 
feide, in Zeichnung und Aus⸗ 
führung —* 

26LGeſellſchaft zur Beförderung) Berlin. 186 | Flachs in verſchiedenen Bear- 

des Flachs⸗ u. Hanfbaues beitungdgraden; Leinfaamen. 

27 u art bed | Hannover. 16 | Sammlung von Hamoverſchem 

Königreichs Hannover Flachs⸗ und Hanfleinen. 

28 FJlachsbereitungs⸗ Anftalt. Hirſchberg. 2121 Mit Mafchinen selömungne 


% 


We gehechelter Flachs und 
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Namen ber Prämlirten. Wohnori. 





Springmann und Comp. | Bielefelb. 
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30 IR. Sternenberg. Schwelm. 1002 

31 |®. Wiedenmann. Gladbach. 1007 

32 |. und W. Wilmann. Gagan. 1009 

33 I5. M. Wittgenftein. Bidefeh, 1011 

34 | Dinin. Simmman. 181 

35 1%. H. Landwehrmann. Herford. 99 

Ehrenvolle Erwähnungen. 

€. Bader jun. Bleicherode. 
€. Eolbrun. Bielefelb. 978 
©. Fränkel. Neuftabt. 1003 
A. T. Harman. Schöningen. 10 
5. Hofmann. Kar 84 
Tommer und Eomp. Urach. 134 
A. Schuzmann. M 

43 Flachsbereitungs - Anftalt. | Sudau in Schleſien 983 

44 |%. 5. Sternenberg und | Schwelm. 1001 

Sohn. Y | 

45 | Thorn und Buͤrgel. Müftegierdborf. 1005 

46 |®. Repohl. Bielefeld. 

47 | Vogt. Bielefeld. 

4818. 8. Weſſel. Herford. 


XXT. alaſſe. Flachs, Hanf, Leinengern und Leinenwaaren. 


Tiſchtũcher und Servietten von 
ama 
Flachs⸗ und Merggarn. 
Naturfarbene und gebleichte 
Leinwand. - 
lachsfaktor. 
ebermeifter. 


975 | Reiner Leinendamaft. 


Leinwand. 

Reine Leinen, Teinen mit Seibe, 
mit Wolle und Baumwolle. 

Dell, Leinen, Säde ohne Nat. 

Leinme u. halbfeidene Damaſte. 

Gebleichte Leinwand. 


97 1 Maler- Leinwand, Trankpa⸗ 


zent - Leinwand. 
Präperieher Tlads, Warm 
waflerröfte. 


Tiſch⸗ und Betttüher in Lei⸗ 
un, Halbleinen und Baum- 


— —— Taſchentũ⸗ 
dei bedrudte und gefärbte 
Leinen. 

Kooperateur. 

Desgl. 

Webermeiſter. 


I) Nach dem Zeugniß des Vice-Präſidenten der Klaſſe iſt dieſem Haufe bie Bronze 
Medaille zuerkannt. Die Reklamation wegen ber Berichtigung iſt noch im Gauge. 


XXIH. Slafle. 


Strumpfmwaaren, Teppiche, Poſamente, | 
Spiten, Stidereien. 


Mitglieder des Preisgerichts. 


Grenier Lefeèbre, Präfident, Präfident der Handelskammer zu Gent. Belgien. 
Sallandrouzge de Lamornaiz, DBizerPräfident, Mitglied der Kaiferlichen Kommil 
fion, Jurp- Mitglied der Parifer Ausftellung von 1849 und ber Condoner von 1851, 
Deputirter des gefehgebenden Körpers, Teppichfabrikant. Fraukreich. 
Badin, Direktor der Kaiſerlichen Teppich Manufaktur zu Beauvais. Frankreich. 
Felizx Aubry, Sekretair, Jury⸗Mitglied bei der Pariſer Ausſtellung von 1849 und 
der Londoner von 1851, Richter beim Handelstribunal des Seine⸗Departements, 
Spismbändler. Frantteich. 
Lieven Delhaye, Tüllfabrikant. | Frankreich. 
Lainel, Inſpektor der Fabriken des Kriegsminiſteriums, Jury⸗Mitglied der Pariſer Aus⸗ 
ſtellung von 1849, Vorſtandsmitglied ber Geſellſchaft für Gewerbfleiß. Frankreich. 
Hantemaniere, Jury«Mitglied der Pariſer Ausſtelling von 1849, Fabrikant von 
Strumpfwaaren. | Fraukreich. 
Flaifſier, Teppichfabrikant zu Nimes. Frankreich. 
W. Felkin, Jury-Praͤſident bei ber Londoner Ausſtellung von 1851. Britiſches Reid. 
Peter Graham, Fabrikant, Vize- Präfident bei der Londoner Ausſtellung von 1851. 


, Britifces Reich. 
U. de Page, ehemaliger Spigenfabritant zu Brüffel. Belgien. 
Arnold Kunkeler, Fabrikant. Schweiz. 


Leopold Schöller, Tuchfabrikant und Spinnereibeſiher zu Düren in der Rheinprovinz. 
Zollverein, Preußen. 


Franz von Partenau, Fabrikant zu Wien. Oeſterreich. 

Milon, Fabrikant feiner Strumpfwaaren zu Paris. Frankreich. 

Dayen, Raufmann. Frankreich. 

Joſe Caſtellanos, Ausſtellungskommiſſar. Spanien. 

Karl Fay, Kaufmann aus Frankfurt a, M. Bollverein, Frankfurt. 
Berichterftatter: 


Kaufmann ap zu Paris. ($. 201.) 
Regierungsrath Wichgraf zu Potsdam. (6. 199.) 
Geh. Ober⸗Finanzrath von Viebahn in Berlin. (66. 200, 202 — 204.) 
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$. 199. 
Spiten, Weißftiderei, Tüll und Mull. 


Unter den Spigen und Weißflidereien, worin Belgien und die Schweiz (St. Gallm, 
Appenzell und Bern) fo unübertrefflih Schöne leiften, erregten die, auf dem oben (S. 214.) 
erwähnten mechaniſchen Wirkſtuhle aus Calais gearbeiteten Muſter von geftidtem, brochirtem 
Tul Aufmerkſamkeit. So fünftlid und fchön diefe Proben indeß auch fein mögen, «8 
wird durd die Mafchine nie die Gefchiclichkeit der Belgiſchen und Schweizer Mädchen er- 
reiht werden, welche nad den auögeftellten, munderbar ſchoͤnen, geflöppelten Arbeiten, 
wahrlich Unglaublides leiften. Um nur Eind anzuführen, fo war von Tanner und Koller 
aus Herisau bei Appenzell ein Gardineworhang ausgeſtellt, die Apothéoſe Napoleons I. 
darftellend, woran 8 Urbeiterinnn 10 Monate gearbeitet hatten, und deffen Preis 10,000 Fr. 
betrug. Ein anderer Vorhang, au plumetis geftidt, ftellte die Beſchüͤzung des Handels 
durch Frankreich und England dar, und mar von fo fünftlidher und mühſamer Arbeit, daf 
— mie dabei bemerkt war — Eine Arbeiterin daran 14 Jahre zu thun gehabt haben 
würde. Wenn man folde Werke und die vielen anderen kunſtvollen Weißftidereien für 
Damenpub, Borhänge, Bettdecken u. |. w. in Tül, Batift, Mouffelin u. a. betrachtete, fo 
mußte man eingeftehen, daß dieſe Kunft fi) in Deutfchland noch in der Kindheit befindet. 

Damit fteht die ganze Induſtrie in Verbindung, weldye fämmtliche fogenannte Articles 
de Tarare, die Broderies au plumetis ⁊c. umfaßt, melde letztere gleichfalls ſehr ſchoͤn 
in einer Reihe großer Glasſpinden außgeftellt waren. Obgleih dieſe Artikel nach einer 
Seite hin zu der oben (S. 465) dargeftellten Baumwollen-nduftrie gehören, fo mag doch 
bier dad Nähere davon erwähnt werden, da Stiderei und Weberei dabei fo Hand in Hand 
geben, daß «3 oft nur einem fehr geübten Auge möglich ift, beide zu unterfcheiden. Diefe 
Induſtrie empfiehlt ſich einer forgfameren Pflege in Deutſchland; die Sitze derfelben in 
Sachſen und Württemberg ſcheinen in Iehter Zeit nicht gleiche Fortſchritte wie ihre 
Berufdgenofin in Belgien, der Schweiz und Frankreich gemacht zu haben, was fomohl 
wegen des Gewerbzweiges felbft, als wegen feiner großen Wichtigkeit, befonderd für die 
arbeitende Klaffe zu beklagen if. 

Auch auf diefem Gebiete macht die Mafchinenmeberei (broche à la mecanique) ſchon 
Fortſchritte und ſucht die Handſtickerei entbehrlid) zu machen, was wir für einen großen 
Gewinn halten, da der Arbeiter. Verdienft bei der fehr zeitraubenden und mühfamen Stiderei 
immer nur ein kaͤrglicher, überdies auch diefe Beſchäftigung felbft der Gefundheit nicht fehr 
zutraͤglich ift. 

In der Schweiz werden in ber Gegend von St. Gallen und Appenzell gegen 40,000 
Arbeiterinnen mit der Broberie befchäftigt und erhalten nur 40 bis 80 €. (etwa 4 bis 6 Egr.) 
Tagelohn. Wie viele Monate find nicht nöthig, um ein Schuupftud zu fertigen, was bamm 
freilich auch zu 1000, 1500 bis 2000 fr. verkauft wird. Die Fabrikanten haben dabei fo 
viele Aufträge, daß fie felbft in benachbarten Ländern, namentlih Baden, auch in Hohen 
zollem, Arbeit ausgeben müflen; nad England allein werden jährlich gegen 100,000 ge 
ſtickte Vorhänge, Bettdecken und dergl. erportitt. 

Diefe Induftrie gehört, obgleich ihre Anfänge ind graue Alterthum zurückgehen, doch 
in der Urt des jebigen Betriebes der Neuzeit an. Sie hat im frankreich erft in den 
jahren 1829-1832 ihren Aufſchwung genommen und in der Schweiz überhaupt erſt 
1825 — 1830 angefangen. 

In Frankreich theilt man die Broderie in zwei Klaffen: 1. de fantaisie und 2. blanche. 
Erftere ift die Stiderei auf allen Stoffen und in allen farben: mit Gold, Silber, Seide, 
Wolle, Perlen, Haaren, Stroh ıc. auf Sammt, Seide, Tuch u. a, oft in Verbindung 
der Nabel mit dem Weberſchiffchen. SHauptpläge für diefe Stickerei find Lynn und Paris, 
In diefer Weltftabt follen allein gegen 6000 Stiderinnen befdäftigt fern, deren Totab 
Produktion fih auf 10 Millionen fr. beläuft. Der mittlere Tagelohn beträgt 1 Fr. 70 €, 
doc verdient eine jehr geübte Stickerin bisweilen ausnahmbweiſe auch 3 bis 5 fr. 
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In diefer Broderie de fantaisie dürfte ſchwerlich ein fremdes Land jemald mit Frank. 
reich rinalifizen können, weder Hinfichts des Geſchmacks, noch in bee Mannigfaltigkeit ber 
Artikel, die in der ganzen Welt gefucht find. — Dennody ſteht diefe Fabrikation in der 
Ausdehnung hinter der zweiten: ber Broderie blanche, für Weißzeug, Möbelbezüge, 
Vorhänge u. f. w. zurüd. Hierzu werden hauptſächlich Mouffeline, Batift, Jaconnet und 
Tal nerwendet. Die Urt des Stidend erfolgt mit dem Stickhaken und der Nabel (au 
erochet et a l’aiguille) auf der Hand und auf Webeftühlen. Die Wrtifel der Broderie 
au crochet und au metier werden nad der Stadt, worin fie hauptſächlich ihren Sit hat, 
im Handel par excellence: articles de Tarare genannt. Dort und in Lüneville, fo- 
wie in deren Umgegend auch auf dem Lande in den benachbarten Därfern, find Taufende 
von Händen mit diefem Induſtriezweige befhäftigt. In Luneville, im Kanton Vittel (Dep. 
der Vogefen) auch im Lothringen werden vorzugäweife Mode Stiderein auf Tüll, zu Roben, 
Schleiern, Kragen und dergleichen gemadt. In Tarare und Wlengon dagegen hauptſächlich 
größere Stidereien für Möbel, Bettbezüge, Vorhänge auf Tüll und auf Mouffelin, doc 
fit mau auch Roben, Kragen, Schleier u. a. dgl. kleinere Luxus⸗Artikel. 


Die feinere Stiderei 3 l'aiguille, aud au plumetis genannt, wurde früher haupt⸗ 
fächlich in Nancy betrieben, hat ſich aber feit 1830 beträchtlid ausgebreitet, befonders über 
die Departements Vogeſen, oberen Saone, Meurthe, Maas und Mofel. Füuͤr diefe Urt der 
Stiderei find diejenigen Webftühle viel in Gebraud gefommen, welche zur Zeit in Nowawes 
bei Potsdam im Gange find. In den Vogeſen fol man ſich bei der Handftiderei mit 
großem Nutzen eined Metierd vielfach bedienen, welches Referent leider nicht zu fehen be 
fam, was von einer frau Ehancerel eingeführt war. Diefelbe gründete zu Lallaumont bei 
Ehamberg ein großes Etabliffement für broderies fines au metier, wo fie junge Bäuerinnen 
von 10 bis 18 Jahren auöbildete, ihnen Wohnung, Kleidung gab und Elementar-Unter- 
richt ertheilen ließ und ihre Bemühungen mit dem glüdlichften Erfolg gekrönt ſah. Die 
Schülerinnen lieferten die ſchoͤnſten Arbeiten” und wurden bald ald Contre-maitresses 
weit und breit geſucht. Später wurde ein ähnliches Etabliffement in Fontenay le Chateau 
(ebeufalld Departement der Vogefen) gegründet. Auf diefe Weife foll Die Broderie au métier 
dort ſchon allgemein, befonderd in den Dörfern verbreitet fein, und auf den Wohlftand der 
armen Landleute, wegen ihrer leichten Verbindung mit dem Ackerbau, ſehr günftig eingewirkt 
haben. Die Arbeit mit dem Metier foll viel zegelmäßiger unb vollendeter ald Handarbeit, 
deshalb auch für ſehr feine Stidereien vorzugsweiſe geeignet fein (für point d’armes, point 
de plume und les jours, dits d’Alengon). Der Preid eines ſolchen Metiers ſoll nur 
10 Fr. fein. In und bei Tarare, wo die Induſtrie erft feit ſechszehn bis ſiebzehn Jahren. 
begonnen, find 15 bis 16,000 Arbeiterinnen beichäftigt. Im ganzen Frankreich giebt man 
die Zahl diefer Arbeiterinnen auf 150 bis 170,000 rauen, Mädchen und Kinder an. 
Diefelben arbeiten meiſtens in ihren familien und leiften auf dem Lande nebenbei nody bei 
ber Feldarbeit hilfreiche Sand. Gie erhalten die Beftellungen durch Rommiffionaixe, welche 
meiſtens non Parifer Fabrikanten gefendet werden und ben ganzen Geſchäftsverkehr beforgen. 
Eine Stiderin verdient im Durchſchnitt 40 C. bis 1 fr. 25 €. täglich. 

Den Betrag der ganzen Fabrikation ber Broderies in Frankreich ſchätzte eine Com- 
mission d’engu£te sur la hroderie im jahre 1851 auf 35 bis 45 Millionen. — Diefe 
Fabrikation ruft ihrerjeits wiederum noc andere Geſchäftszweige hervor ; dahin gehört ins⸗ 
befondere außer der Szabritation ber zur Stickerei verwendeten Zeuge, wie Mouflelin xc., 
welche auch in Tarare ıc. gefertigt werden, bie Anfertigung der Gegenflände, wozu bie 
Stiderein beftimmt find, die meiſtens in Paris erfolgt (die fogenaunte Confection des 
articles de modes). Mau fhäht den Werth diefer Eonfektion für den inneren Handel 
und den Export auf 20 Millionen. Es follen allein die, zu dieſen Artikeln (hauptſächlich 
für den Export) verwendeien Kartons einigen Handelshäuſern auf 15 bis 25,000 fr. 
jaͤhrlich zu ſtehen Tommen. — England und Belgien haben ihe Augenmerk auch ſchon feit 
geraumer Zeit auf diefe Induſtrie gerichtet und fie namentlich mit gutem Erfolge durch An 
legung von Mufterwerkftätten, worin junge Mädchen angelernt werben, zu fördern gefucht, 
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In England fol in den letzten Jahren diefe früher ganz unbedeutende Induſtrie ſchon gegen 
250,000 rauen befhäftigen und der Werth der Produktion ſchon gegen 20 — 25 Mill. Fr. 
betragen. In Belgien fängt die Induſtrie auch ſchon an Beichäftigung der Landleute zu 
werden, unb wird von diefen namentlich in der Gegend von Gent gute Arbeit geliefert, die 
freilich oft in fehr unfauberem Zuſtande dem Fabrikanten überliefert wird, was indeß ber 
Güte der Arbeit Leinen Eintrag thut. Ein dortiger Kaufmann hatte auf Empfehlung an 
die Gebrüder Gerfon in Berlin einen often geftidter Unterröde gefandt, welche fehr ſchön 
und preiswürdig gefunden wurden, und worauf weitere Beftellungen erfolgt find. — Aus 
dem Ungeführten dürfte zur Genüge erhellen, daß wir die Induſtrie der Broderie (mit 
oder ohne Metier) mit gutem Grunde zur Einführung in Preußen und andern Vereins 
Ländern empfehlen konnen. 

Im Königreich Sachſen wirb dieſe Induſtrie ſchon in nicht unbebeutendem Umfange 
betrieben; in Plauen befchäftigt ba8 Haus G. F. Schmidt 3 big 4000 Stickerinnen, im 
Winter aud Männer, und bat eigene Zeichner; die Sähfifche Waare fteht aber noch fehr 
Binter Der Franzoͤſiſchen zurüd und entbehrt auch nod der befferen Mechanik. Ebenfo in 
Württenberg, wo biefer Gewerbszweig erft 1830 begonnen, und befonderd in und bei 
Ravensburg ſchon in ziemlich beträchtlichem Umfange betrieben wird; Fürnkorn in Wein 
garten beichäftigt 150 Weber und 400 Stiderinnen. Im ganzen Lande wirb in etwa 
300 Gemeinden die Weißftiderei ſchwunghaft betrieben. Anfangs ließ man dort bie Waaren 
in ber Schweiz bleiden; feitdem aber 1840 unter Beihülfe der Regierung, welche biefe 
Induſtrie fehr unterftügte, die Weißenauer Appretur- und Bleihanftalt angelegt worden (fie 
liefert täglich 10,000 Ellen) und ſich der Bleicherei und Appretur mit recht gutem Erfolg 
unterzieht, ift Died nicht mehr nöthig. 

Auch in Sclefien find die Bedingungen diefed Fabrikationsbetriebes ausreichend vor⸗ 
. handen; der ärmeren Klaffe ber Weber, Näherinnm, Stiderinnen wird dadurch guter Ver⸗ 
bienft gegeben. Die feit einem Jahre im Kreiſe Hirſchberg unter Leitung von Belgifchen 
Lehrerinnen begonnene Spitzenmanufaktur liefert fchon fehr anerkennenswerthe wirklich fchöne 
Waare und macht überrafchende Fortſchritte. Wir empfehlen diefe Induſtrie aber befonber® 
für Hohenzollern, wo fie wegen der Nachbarſchaft mit der Schweiz nicht ſchwer anszubehnen 
fl. Aus St. Gallen umd Konftanz werden ſchon jeht dorthin, fo wie nach den angrenzen- 
den Badiſchen und Bayeriſchen Lanbestheilen, nicht unbedeutende Arbeitsaufträge in Stide 
zeien gegeben. Bei der Einführung einer felbfiftändigen Fabrikation dieſes Zweiges find 
namentlich binficht8 der Bleiche und Appretur viele Schwierigkeiten zu überwinden. — Die 
in den Glasſpinden von Tarare ıc. audgeftellten feinen, florartigen, glatten und geftidten 
Gewebe waren von einer außerordentlihen Mamigfaltigkeit und Schönheit, beſonders in 
den Stoffen zu Ballroben, wobei felbft ſolche mit eingewebten Gold- und Silberfäden nicht 
fehlten. Sie waren mit vielerlei, in Deutſchland noch wenig bekannten Namen bezeichnet, 
als: Nanſocks, Organdies, Dimitied, Books, Spotteb8 ꝛc. Auch von England und ber 
Schweiz war vorzüglihde Waare ausgeftellt; namentlich zeichnete fich erſteres aud durch 
billige Preife aus, mie überhaupt bei faft allen feinen baummollmen und leinenen Waaren; 
man ſah vortrefflihe Mulls, 91 Centimeter breit, zu 1 Fr. 94 C.; der Meter Nanſocks 
zu 1 bis 2 Fr., Indiatwills zu 63 €, bei 91 Eentimeter Breite; Dimitied 2 fr. 16 E 
und 1 Fr. 14 € bei 88 Eentimeter Breite, Eambricd zu 1 bi8 2 Fr., Jaconmeiß. zu 
84, 66, 49, 43, 40 €. bei 94 bis 98 Centimeter Breite, Books zu 89 €. Das ſchoͤnſte 
Stück Mull war aber von Koller in St. Gallen ausgeſtellt; es war von einer ſolchen 
Gleichheit und Megelmäßigkeit bes Gewebes bei großer Feinheit des Fadens, baß felbft durch 
bie Qupe auch nicht der geringfte Fehler, nicht das Beinfte Knötchen zu finden war, was 
non ſchoͤnem Gewebe und vorzüglihem Gefpinnfte zeugt. 

Auch Defterreih, mo dieſe Induſtrie noch fung iſt, bemüht fi eifrig Die Spihen 
Fabrikation und Weißfliderei bei fidh einzuführen und wurde dorthin für acht Spißen- und 
Stiderei - Schule eine Kollektivmedaille zugeſprochen. 

Es waren nämlih von verſchiedenen Wöhmifchen Armenſchulen hierher gehörige 
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Artikel ausgeftellt. Diefe Anftalten waren: Joachimsthal für Spin, Stidereien und 
‚Steoharbeiten, Haida für Damaftweberei, Goflengrün für Stiderein, Spitzen (in Gold 
und Silber), Bleiftadt für Stiderei, Trinffaifen deögleihen, Kunau für Spitzen bon 
Haaren und Stroh, und Zinnwaldt für Stroharbeiten und Stidereien. Diefe Arbeiten 
waren nicht ohne Verdienft, und ift daraus zu erfeben, daß die Defterreichifche Regierung 
ihr Augenmerk aud ſchon auf die Stidereien, ala eine geeignete Befchäftigung für arme 
Ürbeiterinnen, gerichtet bat. , ol 

Was Preußen betrifft, fo ift Berlin befanntlid ein Hauptplag für VBuntftideret 
und die damit zufammenhängenden Zweige der Stickmuſter und Stickwolle Zephyrwolle). 
Dieſe Zweige, welche durch die Erſchütterungen des Jahres 1848 ſehr gelitten hatten/ 
haben in den letzten Jahren wieder einen Aufſchwung genommen und die frũhere Bedeutung | 
wieder gewonnen. Parey aus Berlin brachte einen geſtickten Sophateppih von Wolle 
und farbiger Seide, die Ränder auf Kannevas in Relief, eine fchöne Arbeit. Sommerfeld 
aus Berlin hatte einen großen aus Perlen mit Portraits von Friedrich dem Großen und 
Napoleon geftidten glasüberzogenen Tifch und mandyerlei andere hübſche Seiden- und Wollen- 
fidereien. Die Jury betrachtete diefe Erzeugniffe, welche für Berlin ohne Zweifel gewerb- 
lihe Bedeutung baben und feir länger ala einem Menfchenalter bier in ungewöhnlichen 
Umfange gearbeitet werden, wie gelegentlibe Kunftarbeiten und wollte fie nicht als Erzeug- 
niffe einer geregelten Induſtrie anerkennen. Recht gelungen war ein von Johanne und ' 
Amalie Martins zu Kö von Mofaikftiderei (Nähere) im gothifchen Styl verfertigter 
Ofenſchirm mit Einfaffung von Solzfculptur, wofür die ehrenvolle Erwähnung zuerkannt 
wurde. Auch von M. Prätich zu Sof in Oberfranken war eine fehr verbienftvolle Stickerei 
eingefandt. A. Weygold aus Erkelenz brachte eine mit Uebermindung großer Schwierig⸗ 
keiten geſtickte wollene Tiſchdecke und einige andere Buntſtickereien. 

Die Berliner Stickwollen waren, wie ſchon früher erwähnt, durch Bergemann recht 
tũchtig vertreten und auf die Stickmuſter kommen wir in der XXVI. Klaſſe. 

Faſſen wir das Beobachtete zuſammen, ſo war das Ergebniß der Pariſer Ausſtellung 
in Weißſtickereien für Deutſchland nicht günſtig, und kam in dieſem Artikel den Fran 
zofen und Schweizern die Palme zu: fie wurden demgemäß mit allen Auszeichnungen reichlich 
bebacht, wie fie es auch für Die ungewöhnlichen Anftrengungen mit allem Rechte verdienten. 

Was in biefem Mißverhältniffe am Meiften zu bedauern, ift, daß Sachſen, das vor 
mehr ald einem Jahrhundert die nduftrie der weißen Stidereien au crochet, et à l’aiguille 
begründet bat und von wo fie fib allmälig nah der Schweiz, Frankreich, Schottland 
und Irland auögedehnt, fo wenig bemüht geweſen iſt, feinen alten Ruf zu behaupten, und 
gerade am wenigſten gefhidt hat. Da Deutſchland jo viele Arbeiterinnen in dieſem 
Artikel und fait noch 3 mal fo viel als die Schweiz befhäftigt, jo wäre eine beffere Ver⸗ 
tretung zu erwarten geweſen. Frankreich herrſcht Durch feinen guten Gefhmad und feine 
Arbeit vor; indem es die Moden amgiebt, bietet es dieſen Fabrikanten immer Gelegenheit 
dar, durch ausreichenden Abſatz diefer Gegenftände des Turus vorwärts zu fehreiten. Die 
Schweiz nährt ſich am Meiften von Frankreichs ſchöpferiſchem Geifte; obgleich fie recht 
werthvolle Gegenftände auägejtellt bat, hauptſächlich Vorhänge und Stores, fo find es body 
mehr für Die Ausftellung berechnete Runftwerfe, denen oft der gute Geſchmack fehlt, fo fehr 
gelungen auch die Ausführung ift. 

Im Wlgemeinen verdankt die Schweiz einen großen Theil diejer Induſtrie nur Frankreich, 
da jogar viele Franzöſiſche Häufer, wegen de wohlfeilen Arbeitslohnes, ihre Aufträge nebft 
ihren Deffins und allen genanen Vorjeriften zur Ausführung nah St. Gallen ſchicken. 

Plauen konkurrirt ſehr vortbeilbaft mit Nancn, und Württemberg, hauptfählid Ravensburg 
mit Tarare, und wenn diefe Diſtrikte in Betreff der Deſſins ıc. dem Beiſpiele der Schweiz 
folgen wollten, fo würden fie die andern bald überflügelt haben. 

Schottland und Irland, wo die Stiderei erft in ben Jahre 1826 — 1830 einige 
Wichtigkeit erlangte, haben feitdem Rieſenſchritte gemacht, die fogar feit der Ausſtellung von 
1851 merklich zu erkennen find. Hauptſächlich verdanken fie dies dem in den Schulen ein 
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geführten Stickunterricht. Engliſche Statiftifer wollen, wie erwähnt, behaupten, daß gegen⸗ 
wärtig 250,000 rauen dadurch ihren Unterhalt verdienen, mas indeſſen etwas zu bezweifeln 
ift, da Frankreich und Deutſchland zufammen nur faum fo viel darin beſchäftigen. 

Die Auszeihnungen für Stidereien aller Art veriheilen fich wie folgt: 


Goldene Silberne Bronzene Ehrenvolle Leer 
Medaille. Medaille. Medaille. Erwãgung. ausgegangen. a 
Frankreich 20 33 40 110 
Schweiz — 9 7 10 30 
Belgien — — l l 5 7 
Defterreich — 2 3 '2 _ 7 
Zollverein — — 2 3 5 10 


In der Buntftiderei traten unter den Deutfogn Einfendungen mehrere recht verdienft- 
"volle Leiftungen hervor. 

u den Spigen, Tüllen und Zubehör ftehen Frankreich, Belgien und England 
oben an. Daß Sachſens bedeutende Induſtrie in dieſem Artikel nicht einen echeblichen 
Kontingent geliefert hatte, wurde fehr beklagt. Die 2 Parifer Häufer, Auguſte Lefebure 
und Videcoeq und Simon, für welde man Ehren Medaillen bewilligte, haben ſich ſchon 
in London ſehr audgezeichnet und diesmal wieder Wunderwerfe geliefert, worunter fi 
hauptſächlich einige für die Kaiferin Eugenie ausgeführte Artikel hoben Werthed und meifter 
bafter Ausführung befinden. Belgiens Minijter des Innern erhielt für die Belgien eigenthüm⸗ 
lichen Valencienner ⸗Spitzen, womit es 50,000 Arbeiterinnen ernährt, die große goldene und 
das Haus Duhapon Brunfaut und Comp. zu Brüffel und Ypern eine goldene Mebaille. 
Die Preisrichter haben fi indeſſen nicht duch die ungewöhnlichen Kunſtwerke blenden laſſen, 
fondern bauptfächli die Belohnungen regelmäßigen “jndujtrie- Produften gewidmet. 

Dejterreih bat eine junge Induſtrie in Spigen. Der Umftand, daß unter ben 15 
Ausstellern fih 8 Schulen bierin befinden, zeigt, daß man auf dem rechten Wege hierin iſt. 
Die Aufmunterung bleibt ihm nit aus. Die Spibenfabrifation Böhmens hätte befler 
vertreten fein können, es arbeitet fpottbillig, follte aber traten, befiere Mufter zu liefern 
und mit der Zeit vorzujcreiten. Württemberg Wusjtellung ift auch in Spigen aus 
Spaichingen brav, jedoch find die Ausfteller nicht ſehr bedeutend. 

Für die Spigenfabrifation hat man folgende Belohnungen bewilligt: 


Goldene ° Silberne Bronzene Ehrenpolle Leer 

Medaille. Medaille. Medaille. Erwähnung. ausgegangen. Total. 
Frankreich 4 14 12 11 15 56 
Belgien 2 4 12 10 11 39 
Oeſterreich _ — 3 —1 4 15 
Zollverein — — —1 1 2 4 
Schweiz — — 1 2 3 6 

Für Tülls erbielt die Stadt Nottingham die Ehren Medaille. 
$. 200. 


Tiofamentier - Waaren. 


Die für den Deutſchen Gewerbfleiß fo wichtigen Pofamentier- Waaren zeigten ſich in 
Paris in mit unbeträchtlihem Umfange. 

St. Etienne und Paris find darin nicht unbedeutend: Die Rue St. Denis in Paris 
iſt das Hauptcentrum der Franzöfiſchen Pofamentiere. 

England hat erſt in den lehten Jahren angefangen in dieſem Fache Einiges zu leiſten, 
fann fi aber mit Deutſchland wicht meflen. Bei uns find da8 Nieberbergifche — Elberfeld, 
Barmen, Ronsdorf, — das Saͤchſiſche Erzgebirge (Anmaberg , Buchholz) und bie Breufifchen 
Ofiprovingen (Berlin, Brieg 2c.) die Hauptſihe diefea Gewerbjweigd, und alle Drei Dre 
duktions/ Gebiete waren vertreten. 
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Gm Nieberbergifchen werben jede Art von Bändern, Rnöpfen und Pofamentier - Waaren 
in großartiger Weiſe fabrizirt, vom gewöhnlichen Vettqurt bi zum Hutband, vom Tabacks⸗ 
bändehen bis zum Seidenquaft und Zeugfnopf. Die bierher gehörigen Gummimaaren haben 
wir oben (S. 265) berührt, und auf die Knöpfe kommen wir unten in der XXV. Klaffe 
zurüd. Die umfangreihfte Ausitellung in Kravatten, Tabadsbandern, Hutbändern, Litzen 
u. f. w. hatten Baur Söhne in Ronddorf geliefert. (Bronzene Medaille) W. Ofterroth 
und Söhme und H. Eh. Grote in Barmen brachten jehr jchöne Sortimente von Bändern, 
Ligen, Cordeln, Schnüren und Quaften in Wolle, Seide und Baumwolle, wofür dem 
erftern die filberne, dem letztern die bronzene Medaille zuerfannt wurde. Bellingrath und 
Linkenbach zu Barmen ftellten Mobebefapfachen für Damenkleider, insbefondere Borten mit 
neuen Muftern; Brafer und Seller in Barmen Galons, Gimpen und Befapbänder aus 
Seide und Halbſeide; Caspar Henderkott Söhne dafelbit Wagenborten und Gurten; I. W. 
Höffen daſelbſt Modebeſatzbänder aus. 

Das Sächfiſche Erzgebirge hatte feit lange als eine Spezialität die wohlfeilen Poſa⸗ 
mentier- Waaren für den großen Konfum. Zur Zeit follen dieſe Artilel darnieder liegen, 
indeſſen war eine befonderd fchmwierige Unterart dieſes Zweiges, die Pofamentier-Waaren 
von Strod, Glas und Pferbehaaren, durch Bein aus Buchholz vertreten. 

Die Berliner Pofamente, welche in neuefter Zeit ſich ein ausgedehntes Abſatzgebiet 
erobert und fehr an Umfang gewonnen haben, waren durch den Borten- und Doctfabrifanten 
Franz Ebel mit 70 Sorten Wagenborten und Nahtſchnüren und einer umfangreichen 
Sammlung von Duaften, Wagenverzierungen, Lampendochten, Sleider- und Möbelbefag- 
fhnüren vertreten. Auch ber wohlrenommirte Fabrikbeſiher Robert Schaerf aus Brieg in 
Schlefien zeigte fi mit feiner wehlbelannten Waare. 

Im Ganzen waren aus Preußen 15 und aus den übrigen Vereinsländern etwa 5 diefer 
Klaffe mit Hübjchen Sendungen aufgetreten, manche ber beften und bedeutendſten Säufer 
aber zurüdgeblieben. 

Aus Frankreich teaten Dagegen über 58 und zwar bie bedeutendften Häuſer biefes 
Zweiges in die Schranfen. 

Das Preißgeriht fand nur eine Gruppe, nämlich die in einer großen Zahl Eleinerer 
Etabliffementd gefertigten Pariſer Mobe- und Taurus Pofamente der Ehren - Medaille 
würdig. Im Uebrigen wurden zuerkannt: 


— —— 
Be — "mann 


— * en — — 


Medaillen Medaillen Ehrenvolle 
I. Klaſſe. II. Klafie. | Erwähnungen. Zuſammen. 


Drodnttionsgebiet. 





Frankreich ....... 22 » I 58 
Zollverein .. 2.2222 .. —1 6 6 13 
eſterreich ...... — 3 l 4 
lien .... 222.00. 2 4. — 6 
England und Oſtindien —R1 — — 2 2 
Spanin. 2222200. — — 2 2 
Schweiz......... l — — 1 
Shmean ........ — — 1 1 
Tohlamn. ......... — — 1 1 
Meile ..... 2.2... — — —1 1 
Türkei, Egypten, Tunis . je 3 — — 3 
Nideland ........» — 2 —1 3 
Zuſammen | 30 | 30 31 | % 
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§. 201. 
Strumpfwaaren. 


In diefem Gewerbzweige nehmen das Königreich Sachſen und England die erſte Stelle 
ein. Sachſen bat fih alle Stufen deſſelben von ber Spinnerei der Strumpfgarne bi zur 
fertigen Waare, namentlich binfichtlih der baummwellnen Strumpfroaaren, in außgezeichnetem 
Mafe zu eigen gemacht umb herrſcht hinſichtlich der wohlfeilen Artikel auf allen Märkten 
der Welt. Nur wenige der bedeutenden Fabrikanten dieſes Zweiges, Wer und Lindner zu 
Chemnitz, Bauer und Eomp. dafelbft, H. Chr. Härtel aus Waldenburg, F. Wehner aus 
Lichtenftein, Schmidt und Harzdorf aus Hartmanndborf, ©. Heder und Sohn aus Ehemnik, 
F. G. Herman aus Oberlungwis und €. Gnauck aus Limbady hatten fid betheiligt/ j die 
befannte Firma Meinert und die Anmaberger waren ganz ausgeblieben. 

Auch von den Britifchen Fabrikanten waren nur wenige gelommen: fie jeigten namentlich 
auf den Roundframes angefertigte Waaren, unter welchen Strümpfe zu 1% Fr. daB Dubent. 

Sehr ausgezeichnet waren die baummwollenen und balbwollenen Strumpfwanten von 
Hine, Mundella und Comp. zu Nottingham (Ehren⸗Medaille). 

Dagegen war frankreich fehr zahlreich vertreten: es arbeiteten im innere auch eine 
große Zahl Franzoͤſiſcher Strumpfitühle. ‘ 

m Ganzen zählte Frankreich über 70, England nur 9, Sachſen 8 und Württemberg 
12 Außfteller. 

Ehren Medaillen find nur eine für Gebrüder Tauret zu Paris und eine zweite für 
Hine, Mundella und Comp. zu Nottingham zuerfannt worden; von den anderen Auszeich⸗ 
nungen wurden zugeiproden: 

für Frankreich auf ca. 70 Auöfteller 11 filberne und 19 bronzene Medaillen, 31 ehrenvolle 
Erwähnungen; 

für England auf 9 Ausſteller 2 filberne und 3 brongene Medaillen; 

für Sachſen auf 8 Ausfteller 3 filberne und 2 bronzene Medaillen, 2 ehrenvolle Erwäh- 
nungen; 

für Württemberg auf 12 Auöfteller 1 bronzene Medaille und 2 ehrenvolle Erwähnungen; 

für die anderen Staaten 1 filberne und 6 bronzene Medaillen, 7 ehrenvolle Erwähnungen. 


Da von Sachſen nur die beften Fabrikanten außgeftlt haben, fo iſt e8 auch nad) Ber- 
bältnig mit vielen Auszeichnungen bedacht worden, indeflen bat es doc nicht Erhebliches 
genug gebracht, um einen Anſpruch auf eine Ehren-Mebaille zu begründen; für Nottingham 
ift fie verlangt für fehr reichhaltige Affortimente, bedeutende Fortſchritte in allen Artikeln 
und eine mefentliche Verbefferung in dem Gewebe von Seidenftoffen für Handſchuhe, welches 
Gewebe fehr folid ift und bedeutende Vorteile darbietet; fonft zeichnen ſich die Engfifchen 
baummollenen Strumpfmaaren, hauptſächlich duch ihren ausgezeichneten Finiſh oder Appret 
aus. In den feineren Qualitäten faun Niemand mit ihnen fonfurriren; in den geringeren 
Dagegen behauptet Sachſen immer den erften Rang und hat eine Verbeſſerung, bie Ferſen 
und Fußſpitzen durch Kettenfäden zu verftärken, gebracht. Ein Oeſterreichiſcher Wusfteller hat 
in derfelben Gattung Waare wegen der großen Wohlfeilheit Aufſehen erregt. Die Württem- 
berger machen nur die ganz geringen wollenen Strumpfwaaren, worin fie nicht? Ausgezeich⸗ 
netes geliefert und die Schottland und Irland wohlfeiler macht. In Deutfchland find fie 
duch die Herren MWittefind und Comp. überflügelt worden, die mit bebeutenden Mitteln 
arbeiten, eine eigene Spinnerei haben und durd ihre vielen direkten überfeeifhen Verbindun⸗ 
gen dieſer Induftrie am Taunus einen bedeutenden Aufſchwung gegeben haben. 

Frankreich bat augenfcheinlich in diefem Artikel bedeutende Fortſchritte gemacht, haupt- 
fählih in den baummollmen Strumpfiwaaren, die Troyed, Orleans ꝛc. liefern; ein großer 
Theil der Erportgefchäfte über bier ift deshalb für Sachfen verloren gegangen, indeffen wer- 
den folde doch nur von Franzöfſiſchen Erporteurs für Fleine Südamerikanifche oder die Märkte 
der Weitküfte gelauft, in denjenigen der Vereinigten Staaten köonnen fie ſich mit mit Sachſen 
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und England meffen, und bilden nur die feidenen Strumpfiwaaren von Nimes einen erbeb- 
fihen Ausfuhr-Artifel. Das von der Klaſſen⸗Jury geftellte Verlangen einer Ehren-Mebaille 
für ſechs Parifer Häufer zufammen wurde begründet duch ſehr reichhaltige Aflortimente, 
befonderd vollendete Tabrifation in baumtmollenen, wollenen und feidenen Strumpfwaaren, 
fo wie dergleichen Unterfleider, Tricots ꝛc., meiftentheild aber nur Artikel, deren Konfumtion 
auf Frankreich felbft befchränkt ift und mit denen fie im Auslande in den wohlfeilen Qua⸗ 
Iitäten nicht mit Sachſen und in den guten nicht mit England würden zu fonfurriren im 
Stande fein. Der Präfidenten-Rath ging aber auf dieſes Verlangen nicht ein, fondern ſprach 
diefe habe Auszeichnung nur einem unter jenen Sechfen, dem Haufe der Gebrüder Lauret zu. 

Ein für Armen Difteifte wichtiger Gegenftand ift befonder8 die Anfertigung wollener 
Stridwaaren. Es waren bergleihen von dem vorermähnten feit einigen “Jahren etablirten 
Spinuerei⸗Beſitzer Witteind aus Ober-Urfel bei Homburg ven vorzügliher Güte und 
Wohlfeilheit ausgeftellt, welche dieſes Haus aus eigenem Garne von den armen Beivoh- 
nern der Taunus Thäler — mehrere Taufend an Zahl — anfertigen läßt und dieſen 
dadurch namentlich während des Winterd lohnende Beſchäftigung giebt. 

Dergleihen Induſtrien von volkswirthſchaftlichem Intereſſe hatte man mehrfache Gele- 
genbeit in ben ausgeſtellten Fabrikaten zu ftudiren und daraus Die edlen Beſtrebungen ein- 
zeiner Staaten zur Linderung der Noth der arbeitenden Rlaffe zu erkennen. . 


§. 202. 
Gewebte Teppiche, Delzteppiche und Vorhänge. 


Bei Anfiht der auögeftellten Teppiche kann es wohl keinem Zweifel unterliegen, daß 
die Franzoſen darin ausgezeichnete, ſehr kunſtfertige Arbeiten geliefert und in verſchiedenen 
Zweigen alle anderen Ausſteller übertroffen haben. Wenn man aber die Verhältniffe, unter 
denen diefe Waaren fabrizirt wurden, näher in Betracht zieht, fo erfcheint das DVerdienftliche 
der Ausführung dadurd in einem anderen Lichte. 

Die Kaiferlihen Teppih-Manufakturen zu Paris und Beauvais, denen wir nachftehend 
noch einen befonderen Bericht widmen, find für die Entmwidelung dieſes wichtigen Gewerb⸗ 
zweiged ala Pflanzfchulen für Arbeiter, als Bildungsitätten für Gefhmad und Kunftfertigkeit 
ſehr wichtig und die verdienftlichen Leiftungen der Teppich - zabrifanten in Paris, Aubuflon, 
Marfeille, Bordeaux, unter denen namentlich einige Parifer Häufer Sachen geliefert haben, 
die fih den Erzeugniffen der Kaiferlihen Fabriken würdig an die Seite ftellen koönnen, laſſen 
die Einwirkung jener Staats -Anftalten auf den ganzen Zweig wohl erkennen. Wie dem 
ranzöfifchen Volke der Ruhm über Alles gebt, fo wird auch bei ben Fabrikanten auf die 
Darlegungen bei der Ausftellung und auf das Urtheil des Preisgerichtd ein fehr hoher Werth 
gelegt. Schon die Ehre, zu der Auöftellung zugelaffen zu werden, wird duch Affihen und 
Annoncen auspofaunt, und um einen Sieg auf der Auäftellung felbft, eine goldene Medaille 
oder einen Orden der Ehrenlegion zu erhalten, dafür opfern die reihen Fabrikanten enorme 
Summen. Sie lieferten denn auch auf diefer Auäftellung viel Schöne, ohne jedoch dadurch 
ein Bild ihrer gewöhnlichen Fabrikation gegeben zu haben. Aus diefem Grunde gehören 
alfo auch viele der hier ausgeftellten Teppiche eigentlich unter die Kunſtwerke, und es giebt 
Fabrikanten, die auf verſchiedenen Auäftellungen mit goldenen Medaillen und Ehrenzeichen 
gekrönt wurden, in ihrem für das wirkliche Gefchäft gearbeiteten Lager aber fo ſchlecht ge⸗ 
arbeitete Waaren zeigen, daß man dieſe Auszeichnungen nicht begreifen kann. 

Die auf die Gobelins und Savomnerie⸗-Teppiche folgende Gattung der Moquettes für 
Möbelbesug wird in Frankreich fehr fchön gearbeitet und bat wenig oder gar Feine Kon⸗ 
kurrenz in anderen Ländern, im Zollverein gar nicht, wo auch ‚die Stoffe wegen ihre hoben 
Dreifeß weniger beliebt und zu ſolchem Zweck die Seidenftoffe vorgezogen werden. 

Um nım zu den Gegenftänden des allgemeinen Verbrauches überzugehen, fo liefern einige 
Franzoſiſche Fabrikanten die Moquetted (Velours-Teppiche) zum Belegen dee Zimmer, in fehr 
fhöner Qualität. Die Fabrikanten werden darin fehr durd die große Auswahl guter Deſſi⸗ 
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nateure unterflügt, noch mehr aber durch ben’ in Frankreich herrſchenden Luxus und die Vor⸗ 
liebe der reichen Leute in anderen Ländern, den Franzöſiſchen Stoffen den Vorzug zu geben, 
wenn auch dafür enorme Preife zu zablen find. Wenn ſich diefelben nur entſchließen könnten, 
gegen den Zollvereins-zabrifanten fein Vorurtheil zu haben und ihm höhere Preiſe zu zahlen, 
wenn derfelbe etwas Ausgezeichnetes liefert, fo würden fie bier Diefelbe Waare erhalten kön ⸗ 
nen. So verkaufen beifpielsweije die Franzöſiſchen Fabrikanten mit Leichtigkeit dergleichen 

Belourd- Teppiche in 3— 6 Farben mit 2, — 3 Thlrn. pr. Elle, während diefelben in Berlin 

mit 15—2 Ihlen, verkauft werben; der Franzoͤſiſche Fabrikant ijt daher in der glüdlichen 

Yage, neben großem Abſatz ungleich mehr auf Deffins, Farben und Material verwenden zu 

können, während in Deutichland die Bemerkung der Käufer, wenn fie beſſer ala gewöhnlich 

gearbeitete Waare auch theurer bezahlen follen, nicht jelten dahin lautet: „Wenn ich fo theure 

Preife zahlen foll, danı kann ich ja lieber Franzöſiſche Waare Faufen.“ 

In Teppichen mit gedrudten Ketten arbeitet exit feit Kurzem eine Franzöſiſche Fabrit, 
liefert jedoch no Waare untergeordneter Qualität, die deshalb aud gar nicht auggeftellt 
war und fih im Preife theurer ftellt, als diefelbe in England und Deutſchland geliefert 
wird. Zum Erſatz dafür werden in neuerer Zeit viele fogenannte Chenille - Teppiche 
gearbeitet, jedoch viel theürer, ala die Teppiche in Kettendrud, die ebenfalld in Schönheit 
der Farben nachſtehen, aud in der Weberei noch großer Verbefferung bedürfen. Ueber die 
Haltbarkeit dieſes Stoffes liegt noch wenig Erfahrung vor, es herrſcht felbft bei Franzoͤſiſchen 
Habrifanten Feine günftige Meinung und ift von Frankreich eine Konkurrenz für die Tep⸗ 
pihe mit gedrudter Kette vorerft noch nicht zu fürchten. 

In den geringeren Gattungen, den ſogenannten Schottiſchen Teppichen, war bon Fran⸗ 
zöſiſchen Ausſtellern wenig vorhanden und wird auch darin wenig produzirt, während diefer 
Artifel im Zollverein ſtark gearbeitet wird. Wenn nicht der hohe Eingangszell und theil- 
weife fogar Probibitien in frankreich entgegenftände, fo könnten Diefelben von una mit 
Bortheil in Frankreich eingeführt werden, was auch mit ben hier gearbeiteten Velours-Tep⸗ 
pichen vermöge ihre? billigen Preiſes der Tall fein würde Die Teppiche von Aubuffen, 
unter welchen fich namentlich die des Haufes Sallandrouze de Vamornair vortheilhaft .aus- 
zeichneten, wurden von der Jury am böchften geftellt und jener Stadt die große Ehren- 
medaille zuerkannt. 

Die Englifchen Ausfteller hatten eine grofie Auswahl ven Teppichen für den allge 
meinen Verbrauch ausgeftellt, welche ſich durch gut gearbeitete Qualität und billige Preife 
augzeichneten, und obgleich fie theilweife in den Farben und Deffins den Franzöͤſiſchen nad) 
ftehen, dadurch ihren Abſaz in der ganzen Welt gefichert haben. 

- Um gegen dieſe Konkurrenz anfämpfen zu fönnen, muß der Deutfche Fabrikant ſich 

noch manche Mafcinen anfhaffen und Feine Mühe und Muzgaben ſcheuen. Der Anfang ift 
hierzu auch im Zollverein bereit? gemacht, im Allgemeinen bat aber der Englifhe Fabrikant 
vor dem Deutfchen viele DVortheile voraus, die ihm durch Feine noch fo große Thätigfeit 
zu nehmen find, und Ichterem erſt durch eine größere Entwidelung unferes Sandele und ver: 
fhiedener anderer Induſtriezweige in gleihem Maafe zu Theil werden können. 

Dahin gehören 

1. daß die große Auswahl aller Nobftoffe, melde England durch feinen bedeutenden Kandel 
und Schifffahrt von allen Enden der Melt zuftrömen, größtentbeild über England be- 
zogen werben müffen und dem biefigen Fabrikanten alfo tbeurer zu ftehen Fommen. 

. Die großen und billigen Kapitalien, welhe in England dem Fabrikanten mit Leichtig 

keit zu Gebote ftehen. 

3. Die durch Vorftehendes bedingte billigere Beſchaffung aller Mafchinen und befonders 
der Garne zur Fabrikation, welde letztere von Deutfchland aus auch noch großentheils 
von England bezogen werden. 

4. Bor Allem aber der enorme Abſatz, nicht allein in England felbft, wo Teppiche nit 
mehr ein Luxus-Artikel, ſondern ein nothwendiges Bedürfniß des häuslichen Lebens 
find, und die ungemein großen Verfendungen nad fat allen Ländern der Welt. 
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Dur die großen Maflen, welde ein Fabrikant in England arbeiten und abfegen kann, 
reduziren fich die allgemeinen Unkoſten einer Fabrik in der Waare per Stüd berechnet, auf 
ein fo Geringes, daß diefer Vortheil Dur die Deutjchen billigeren Arbeitslöhne nicht aus- 
geglihen wird. Dazu fommt, daß der Fabrikant in England faft nur auf Veftellung ar- 
beitet und nad den Englifhen Handelsgebrauch für feine Waaren fogleih Geld empfängt, 
fein Kapital alfo viel öfter im “jahre umſchlagen kann als bei ung, wo der Teppich⸗ 
Fabrikant, bis jetzt faſt nur auf den inländijhen Verbrauch angewiefen, 6 Monate des Jahres 
auf Lager arbeitet, um den Preis dann nochmals mit wenigen Ausnahmen wieder auf 
6 Monate zu Erediticen. 

Mährend alfo der Engliſche Fabrikant nur ein Kapital für feine Fabrikeinrichtungen 
und Nohmaterialin braucht, fo bat der Deutſche Fabrikant außer diefem noch ein zweites 
Kapital für große Pagerbeftände fertiger Waare und ein Drittes für das Schuldbud nöthig. 

Dies find im Allgemeinen die Zuſtände, welde dem Engliſchen Fabrikanten einen 
billigercen Verkauf erlauben und für den Zollvereine- zabrikanten erft nad und nad aus dem 
Wege zu räumen find. 

Um ſpezieller auf die Englifhe Fabrikation felbft einzugeben, fo find von derfelben 
Savonnerie- Teppiche zwar in guter Qualität zu billigen Preijen eingeliefert, die den Fran⸗ 
zöfifchen jedoch in den Deffins und zFarbenzufammenftellungen bedeutend nachftchen. 

Dagegen wurden namentlih von “John Croſſley und Söhnen zu Halifax, den größten 
und berübmteften Teppich ⸗Fabrikanten des Britifhen Reichs, Teppiche in Kettendrud aus 
geftellt, die Alles, was von anderen Drudereien in Diefer Art erzeugt wird, durch Die 
Schönheit ihrer Farben und Mufter bedeutend übertreffen. Die Fabrikation diefes Eng. 
lifchen Haufes ift indeß fo koloſſal, daß fie demfelben gejlattet, Kräfte zu engagiren, Die 
fein anderer Szabrifant bezahlen kann, und zahlen diejelben beifpielsweije allein ihrem erſten 
Mufterzeichner, einem Franzoſen, einen jährlichen Gehalt von 6700 Rthlm. Dergleichen 
Summen rebuziren ſich jedoch bei der Preisberehnung der Waare auf einen ſehr geringen 
Betrag, wenn man erwägt, daß von Diefer Fabrik jährlich, ungeredinet große Maffen an 
derer Teppiche, allein circa 80 bis WW Stüd Teppide in Ketteudrud von 40 Yards 
Länge angefertigt werden. _ 

Diefer Englifbe Fabrikant hatte auch für Preußen und den Zollverein ein Patent auf 
feine Fabrikation, die durch Power-Loomö betrieben wird, genommen, das Patent ift jedoch 
fhon feit 1% Jahren in die Hände eines Preußiſchen Fabrikanten übergegangen, welcher 
war die Waare in derfelben Schönheit, aber aus den vorſtehend entwidelten Gründen nicht 
zu bdenfelben Preijen liefern Kann, und bedarf daher die Fabrikation von Teppichen im 
Zollverein überhaupt, namentlich gegen England immer noch eines ftarken Zollfchuges und, 
moͤglichſt erleichterten Bezuges aller Arten von Rohmaterialien und Halbfabrikaten, welche nur 
von England bezogen werben können. 

Ton vielm Engliſchen Fabrikanten waren die in England jo fehr beliebten ungeſchnit⸗ 
tenen Velours, dort unter dem Namen Brüffeld bekannt, ausgeftellt, welche jedoch binficht- 
Lich ihrer Deffind und Farben vieles zu wünſchen übrig laflen; auch diefe werden feit ganz 
furzer Zeit im Zollverein durh Maſchinenweberei ganz in derfelben Güte hergeſtellt. 

Eine andere in England in großen Maflen gefertigte Gattung bilden die in geſchnittenem 
Velour weiß gearbeiteten und nachher im Stüd gedrudten Teppiche; die Fabrikation dieſes 
Artikels ift dur DVermittelung einer Drudmafdine von einem Engliſchen Haufe zu einer 
hohen Vellommenbeit gebracht. Die Drudmafchine derfelben war in einer Zeihnung aus⸗ 
geftellt und wiegt etwa 1800 Centner, diefelbe iſt jedoch auf eine fo maſſenhafte Produk⸗ 
tion berechnet, wie fie eben nur dieſes Haus leiftet. Mit dieſer einen Maſchine können nad 
Behauptung des Engländers täglid 200 bis 20 Stüd von 40 Yards bedrudt werden, 
Die Belhaffung einer ſolchen Maſchine kann alfo für einen Zollvereins + jabrilanten nicht 
rathſam fein, um fo mehr, da dieſer Genre Teppiche bier gar nicht beliebt, und wenn aud) 
biliiger als die in der Kette gedrudten, diefen dod in Schönheit und Haltbarkeit der Farben 
bedeutend nachſteht. 
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Bon Belgifhem Fabrikat mar nur wenig ausgeftellt, was fich durch befondere Vorzüge 
außzeichnete; eben fo waren von Holländifchen Teppichen nur die großen nach türkifcher Art 
und Weife geknüpften Teppiche in ſchöner Qualität eingeliefert, Die indeß hebeutend theurer 
aber auch fchöner ala die echten Smüurna - Teppiche find. 
in Defterreihifchen Fabrikaten waren von zwei Ausstellern fhöne Velours-Tep⸗ 

pie in 5 und 6 Farben eingeliefert, ohne indeh .beffer als im Zollverein gearbeitet zu fein, 
dabei find die Preije diefer Teppiche bedeutend theurer als bier, und wenn bei Reviſion des 
Preußiſch · Defterreichiichen Handelsvertrages die Eingangsfteuer für Teppiche in Defterreich 
ermäßigt wird, jo fann vom Zollverein dorthin mit Vortheil eingeführt merden. Im Augen 
blif find die biefigen Fabrikanten entfchieden im Nachtbeil, indem in Defterreih der Ein- 
gangszoll für Teppiche 45 Fl. Silber, in dem Zollvereine nur ZI Rthlr. beträgt, und ift 
es zu wünfchen, daß bei Revifion ded Tarifed auf dieſes Mißverhältniß Rückficht genom- 
men wird. . 

Dh. Haas und Söhne waren die bedeutenderen unter den Dejterreichifchen Ausftellern. 

Was nun die Deutſchen Exzeugniffe diefes Zweiges betrifft, fo ift unfere Teppid) 
manufaftur feit einem Menfcenalter fowohl in ihrer Ausdehnung, als in der Ausrüftung 
mit vervollfommneten Apparaten und in der Tüchtigkeit und Schönheit der Peiftung merk. 
ih vorangefchritten. Auch bei uns find ſchon Mafchinenftühle mannigfaltiger Konftruftion 
für verſchiedene Arten der Teppichweberei in Thätigfeit. 

Unter unferen Teppich - Ausftellem murden Prätorius und Proken, Dinglinger und 
Gebrüder Beh, alle drei von Berlin, durch Das Preisgericht ausgezeichnet. 

Die gegenwärtig von der Firma Prätorius und Progen betriebene Teppihmanufaktur 
richtete der verjtorbene Hotho in Berlin vor etwa fünfzig Jahren ein und wurde diefelbe 
von L. F. Beer im Jahre 1828 Fäuflich übernommen. Tiefer verlegte die Fabrik 1834 
in die Straf-Anftalt nach Sonnenburg auf Wunfch des verftorbenen Minifters von Rochow, 
und führte Herr L. F. Beder die Fabrik. mit den früheren Hothoſchen Einrichtungen dafelbft 
bis zum Frühjahr 1853 fort. 

Zu diefer Zeit Fauften Prätorius und Protzen die ſämmtlichen Mebeftühle nebſt Zube, 
bör von dem Herrn Beer, der damals 18 Schotten Teppich, und 30 Velours Teppich: 
Stühle mit 145 Sträflingen befchäftigte. 

Um fi über die Teppich-Fabrikation in andern Ländern zu unterrichten, unternahm 
M. Protzen im Sommer 1853 eine Reife nad Belgien, England und Frankreich, und 
liegen die durch denfelben dort gefammelten Erfahrungen erkennen, daß die Teppich - Fabri⸗ 
fation bier feinesweges in dem Maaße wie in diefen Ländern fortgefchritten fei und daß, 
wenn namentlih der Konkurrenz der Engländer im Zollverein wirkſam entgegen getreten 
werden follte, dazu ganz andere Einrichtungen und befonders Mafchinen-MWebeftühle erforder 
ich fein. Zu dieſem Zweck einigte fih die Firma mit dem vorermähnten john Grofflen 
wegen Uebernahme eines kurze Zeit vorher in Preußen erworbenen Patentes auf die Ein 
führung von Mafchinen: Webeftühlen für Teppiche mit gebrudter Kette und begannen mit 
diefer ihre Mirkfamkeit in Berlin im März 1854. Im Laufe diefer Zeit haben fie bie 
13 Mafchinen » Webeftühle für Teppiche mit gedrudter Kette beichäftigt, welche eben fo viel 
zw leiften im Stande find, wie früher BO Hand-Webeftühle, und danken ihren Bemühungen 
das erfreuliche Refultat, daß der größte Theil der im Sollverein unter dem Namen Eng- 
liſche Teppiche verkauften Waaren von ihnen entnommen wird und die Konkurrenz der Eng- 
länder in diefem Artikel faft befeitigt it. Auch außerhalb des Zollvereins haben fie Abſatz 
gefucht, der jebod dadurch fehr erfchwert wird, daß die gedrudten wollenen Kettengarne, 
fowie die Leinengarne von England bezogen werden, alfo die Waare durh Steuer und 
Transport fehr vertheuert wird, und da darauf Fein Rüdzoll gezahlt wird, gegen die Eng⸗ 
länder außerhalb des Zolivereind entfchieden im Nachtheil ftebet. 

Im Herbſt 1855 haben fie ihre Berliner Fabrik wieberum durch Aufftellung von vor- 
läufig 3 Pomerloomd ganz neuer Erfindung vergrößert, um auf denfelben ebenfalls durch 
Mafcinenweberei die vier- bis fechsfarbigen Velourg - Teppiche, ſowohl in gefehnittener Waare 
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(Moquettes) ald auch in ungefchnittener Waare (Brüffels), wovon namentlich Iektere bisher 
nur don England in fchöner Waare bezogen werden konnten, berzuitellen, und hoffen da- 
durch auch zu dem Refultat zu gelangen, dem Verlangen nach diefer Waare Genüge zu 
leiften. Diefe 3 Stühle leiſten fo viel wie 24 Handwebeftühle und gehet dagegen die Fabri⸗ 
fation dieſer Waäre in Sonnenburg, welche den heutigen Anforderungen nicht mehr genügt, ein. 

In Sonnenburg befhäftigt das Haus aber defien ungeachtet noch diefelbe Zahl von 
Sträflingen, indem in Stelle der Velourd- Weberei die Fabrikation der ordinären Gattungen 
Teppiche mehr ausgedehnt ift, umd jetzt 40 Schotten» Teppich- und 3 Velours » Webeftühle 
mit 161 Arbeitern, worunter 50 Sandgarnfpinner beſchäftigt werden. Ein Theil der Arbeiter 
it auch mit Fabrikation von Türkifchen Teppihen, mit Wolle» Spinnerei, fomwie Färberei 
befhäftigt. Auch werden mit Saar-Garnfpinnerei zu Teppihen u. U. auf der Straf-Anftalt 
zu Lichtenburg noch 35 Arbeiter, ſowie auf der Etraf-Anftalt zu Zeiz eine variirende Zahl 
dergleichen Arbeiter befchäftigt. 

Die Fabrikation in Sonnenburg fteht unter fpezieller Leitung eines dafelbft wohnhaften 
Aſſocies E. Becker, Sohn des früheren Befikerd, wogegen die Leitung der Berliner Fabrik 
fowie der faufmännifche Betrieb des Tuch- und Teppich» Gefhäfts von M. Drogen dafelbft 
beforgt wird. Der Name des Kommerzienraths E. Prätorius ift zwar in der Firma, doc 
ift derſelbe bei dieſen Gejchäften nicht betheiligt. Dagegen wird noch in Luckenwalde unter 
derfelben Firma eine Streihgarnfpinnerei und Appretur für Tuche betrieben, worin circa 
200 Arbeiter befhäftigt find ; bei dieſer ift jedoch M. Protzen allein mit dem Herrn Kom⸗ 
merzienrath als Affocie betbeiligt. 

Auf der Auäftellung zeigte dies Haus mehrere große mit bedrudter Kette gewebte, 
zwei DVelourd- und einen auf Türkifche Art gearbeiteten Teppich, auch 4 Coupons Schotti- 
ſche Teppiche. Ausfteller hatten megen der aus Ketten, welche in England bedrudt waren, 
fabrizirten Teppiche Anfeindungen ven Ph. Saas und Söhnen in Wien zu beftehen, welche 
uneingedenk der Deutſchen Landsmannſchaft, diefe Teppiche in einer am die Jury gerichteten 
Eingabe als undeutſches Erzeugniß darftellen mollten. Die Jury aber erkannte die Verdienfte 
des Haufe an, welche durch die filberne Medaille geehrt murden. 

Die Teppihmanufaktur von Dinglinger in Berlin wurde, zu Unfange der 1820er Jahre 
begonuen,, 1844 durch Etablirung einer Spinnerei für die betreffenden Wollgarne zu Hirfchberg 
in Schlefin erweitert und derfelben 1850 eine Druderei für Teppiche mit bedrudter Polkette 
hinzugefügt. Gegenwärtig wird die Fabrik mit 70 Stühlen und 2000 Spindeln betrieben 
und ift bereits auf der Münchener Ausftellung für gefchnittene und ungefchnittene Velour⸗ 
Teppiche durch die Ehrenmünze ausgezeichnet; fie brachte 25 Stüd Teppiche und Teppich. 
proben in reicher Auswahl und guten Muftern; Bronze- Medaille. 

Gebrüder Beh aus Berlin brachten zwölf verjchiedene Fußteppiche in guter Arbeit: 
ehrenvolle Erwähnung. 

B. Burchhardt und Söhne in Berlin hatten zwölf Stüd zenfterrouleaug, acht Stüd 
Wahsparhent und ein Schod Wachsleinewand ausgejtellt, welche ſich durch impojante 
Dimmfionen und tüchtige Ausführung auszeichneten; Allndörfer in Kaffel und Norden in 
Liſſa fehr gut gearbeitete Pelzteppiche. 

Im Allgemeinen wurden die Franzoͤſiſchen Teppiche, was Geihmad und Funftfertige 
Ausführung anbetrifft, in erfte Linie geftellt. England machte mit feiner, wenn auch nicht 
mehr ganz neuen Erfindung des Kettendruds Aufſehen und befeftigte fih in der Lieferung 
der wohlfeileren Waare für den allgemeinen Gebrauch, mohingegen Frankreich mehr Teppiche 
als Luxusartikel fabrizirt. Auch die Preußifchen und Belgiſchen Teppiche fanden Aner⸗ 
fennung. 


$. 203. 
Gobelins und Saponnerie - Teppiche. 


Die oben bezeichneten aus den Kaiferlihen Manufakturen zu Paris (Mue Mouffetard 
254 in der Nähe des Pflanzengartns) und Beauvais erzeugten Teppiche find eigentlid 
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feine nduftrie-, fondern Kunftarbeiten. Die Urbeiter find größtentheild Maler, nennen ſich 
Kimftler und fomponiren ihr Werk meift unmittelbar nad dem vor ihnen ftehenden Original 
in einer unendlih mühſamen und zeitraubenden Weiſe mit den neben ihnen ſtehenden durch 
alle Farben⸗Nüancen abgeftuften Stidwollen. Diefe Werke, welche mehr den Charakter von 
Kunftwerken als den von Waaren baben, werden faft nur für den Bedarf bes Hofes auf 
befondere Beftellung ausgeführt und wenn es möglid wäre die Koften nad) kaufmänniſchen 
Grundfägen zu berechnen, jo möchten bie Gobelin- Arbeiten oft den Preis der Original. 
Delgemälde überfteigen. 

Die Leitungen der jeht in dem vorerwähnten Etabliffement der Rue Mouffetard ver- 
einigten Kaiſerlichen Manufakturen der Gobelind und der Savonnerie waren fehr in- 
tereffant. 

Die Manufaktur der Gobelins fabriziet Teppiche für Wandbekleidung, ſtellt haupt 
ſächlich Gegenstände der Sijtorienmalerei dar und läßt auf Hauteliffegeftellen flechtend arbeiten. 

Die -Manufaftur von Beaubais arbeitet Tapifferien für Möbelbezüge, hauptſächlich 
Blamenftüde und Arabesken, fie arbeitet auf Baſſeliſſeſtühlen. 

Die Savonnerie fabrizirt Sammet⸗Fußteppiche von befter Qualität, genannt Facon de 
Turquie. 

Ueber bie Entftehung der Gobelins- Manufaktur bemerken wir Folgendes: ?) 

Das Waſſer des Heinen Parifer Flüßleins „Riviere de VBienre“, welches die frühere 
Vorſtadt Saint Marcel, jeht Stadtteil des Jardins des Plantes (12. Arrondiffement) 
duchfließt, dort den Namen Kiviere des Gobelins annimmt, und am Quai d’Aujterlik in 
Die Seine mündet, hatte in alter Zeit den größten Ruf für Die Wollwäſche, das Walken 
und die Färberei, und jeit dem 14. Jahrhundert hatte fi) eine Fleine Kolonie von Tuch⸗ 
fabrifanten und Wollfärbern an den Ufern diefes Flüßleins angefiedelt. Diefe Werkſtätten 
vermehrten und vergrößerten ſich allmälig, und gegen 1450 war bie des J. Gobelin, ge: 
bärtig aus Rheims, eine der berühmteften. 

Ein dentfcher Chemiker, Namens Küfter oder Kepfter, hatte damals eben dad Verfahren 
entdeckt, mitteljt einer Zinnauflöfung Scharlach zu färben: Gobelin war der erfte, welcher 
diefes, von ihm geheimgebaltene Verfahren in Anwendung brachte, und feine bald berühmt 
werdenden Scharladyzeuge wurden „Ecarlate des Gobelins“, Gobelinfharlah genannt. 
Dies begründete feinen Ruf und erwarb ihm ein bedeutendes Vermögen. Er felbft, fein 
Bruder und fein Sohn Philibert liefen am Flüßlein Bienre große Gebäude errichten, 
welche das Voll „Folie Gobelin“ Gobelins Thorheit nannte, und melde ihre Nachkommen 
an bie Gebrüder Canaye, auch gefchidte Tärber, vermiethetn. Auf den Pläben dieſer 
Werkſtätten murde 1663 die Königlide Manufaktur der Gobelins⸗ Teppiche errichtet. 

Die Errichtung von Seifenfiedereien, Pob- und Weißgerberein an den Ufern des 
Bievre bat der Brauchbarkeit des fpärlichen Waſſers dieſes Fluſſes geſchadet, aud wird 
daffelbe gegenwärtig nur von einer Fleinen Zahl von Färbereien benuht, unter weldyen die 
der Kaiferlihen Teppich. Manufaktur und die bee Rue Eenfier, eine der beträchtlichften von 
Paris, fi befinden; von den 55 Färbereien dieſer Stadt find 49 in den verſchiedenen 
andern Quartieren berfelben zerftreut. - 

Colbert, der berühmte Minifter Ludwig XIV., einer der einſichtsvollſten Staatemänner, 
weldye die Gefchide des Franzoͤſiſchen Volkes je geleitet haben, und wohl jedenfalls der, 
welchem der Franzöſiſche Gewerbfleiß am meiften verdankt, kaufte 1662 die große Grundftüd 
an, verlegte dorthin die Königlichen, früber eine zeitlang in Fontainebleau und dann in 
den Räumen de Loupre betriebenen Teppichmanufakturen und ordnete den Betrieb und 
die Verwaltung derfelben durch Neglements, welde für den Standpunkt der damaligen Zeit 
ald Mufter daftehen. 

in der Revolutionszeit wurden die Atelierd der Gobelins anfänglich gefhloffen, 1794 
aber wieder in Betrieb gefeht. Man ftrebte durch die Auswahl der bdarzuitellenden Ge⸗ 
genftäude auf Hebung der republikaniſchen Anfhauungen hinzuwirken. Eine zu dieſem 
Zweck ernannte Kunſtjury verwarf unter den damals zu Ausführungen benugten 321 Muftern 
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120 als autirepublikaniſch, fanatiich oder unfittlih, 136 als unkünſtleriſch, 45 als ver 
braucht, und nur 21 fanden Gnade vor der Strenge der Jury. Don dort begab Die “Jury 
fih nad) der Damals noch für ſich beftehenden, von einer früher dort betriebenen Seifenfabrit 
den Namen tragenden, Savonnerie und verwarf bile Mufter, theils als verbraucht, aber 
den größten Theil deswegen, weil er amtirepublitanifhe Darftellungen enthielt. Bon allen 
wurden nur zwei Bilder von Maljaine ausgenommen, weile Blumen baritellten. 

Dagegen genehmigte fie des Bürgers Vincent Bild: „Zeuris, der fich unter den 
fhönften Jungfrauen Griechenlands cin Modell wählt“; des Bürgers David: „Bruins 
und den Schwur der Horatier“; des Bürgers Regnault Bild, der republifaniihe Schwhr: 
„Freiheit oder Tode. 

Am 3. Oktober 1794 entwarf die Kunſtjury das Programm für die ausgefchriebene 
Dreisbemerbung von Qeppichfompofitienen, worin es wörtlich heißt: „Die Maler oder 
‚ Deforateure, welche an der Bewerbung Theil nehmen, werden Daran erinnert, in ihrem 
Kompofitionen den guten Geſchmack und den fchönen, alten Stol zu befolgen, deſſen bie 
Baufunft und alle Künfte im Allgemeinen fich befleißigen.“ Wei der Saponnerie wurde 
befohlen, ſich der beftimmten und einfachen Formen zu befleifigen, und ale Darftelung 
menschlicher ‚fiquren zu vermeiden, wobei jedoch alle phantaftiiche Figuren, wie Eentauren, 
Tritonen und anderer Ungeheuer, nicht inbegriffen find. Teppiche, Thürvorhänge, Ofen 
fhirme, Tabourete u. |. w. werden zur Bewerbung zugelaflen. 

Zugleich verfügte fi die Jury in die Gallerie de3 Mufeums und in die Eäle ber 
ehemaligen Maler, Akademie, um dort Modelle für die Savonnerie und die Gobelind auszu⸗ 
fuchen und mählte: für die Savonnerie zwei Blumen und Fruchtſtücke von Laden, eine Bären- 
jagd und einen Tifh mit Vögeln und Thieren von Sneyders, mehrere Tagdftüde u. f. w. von 
Caſtiglione, eine Yöwenjagd von Bachelier, eine Bärenjagd von demfelben; und für Bie 
Gobelins: Boreas und Orithya von Bincent (die erfte Arbeit die auf der rechten Geite 
gemebt mar), das Studium, das Die Zeit aufhalten will, von Menageot, die Erziehung 
Achills von Regnault, der Friede, welcher den Leberfluß zurüdführt, und Die Unſchuld, 
welche fi in Die Arme der Gerechtigkeit flüchtet, von der Vürgerin Le Brun; Neſſus und 
Dejanira von Guido, Antiope von Correggio, ein Bild Klio Thalia und Euterpe dar. 
ftellend, ein desgleihen Melpomene, Polyhymnia und Erato: Terpfihore von Le Sueur. 
Bon diefen Werken find noch vide in den Sälen der Manufaktur zu feben. 


Um 3. Dezember 150 wurden bie von Roland abgefhafften Lehrlinge wieder ein⸗ 
geführt und 8 Meifterföhne, 6 für die Haute und 2 für die Baffeliffe, in den Werkſtätten 
beſchäftigt. Am 6. Mai 1803 ließ, auf die Vorftellung des Kardinal. Erzbifhofs, der 
erſte Konful den Gottesdienft in der Kapelle der Gobelind wieder einrichten und ernannte 
Herrn Pioret, einen chemaligen Prior von St. Jean in Tijon, zum Beichtvater. Am 
77. September 1803 wurde dee Profeſſor der Phyſik und Chemie, Herr Roarb, zum 
Direktor der Färberei, an den beiden Manufakturen, ernannt. Seit 1804 bilden fie einen 
Theil der Kron. Dotation und arbeiten nur für den Staat. Dem Direktor der Manufaltur, 
Guillaumot, wurde 1806 von dem damaligen General. Intendanten Daru im Namen des 
Kaifers die Ausführung mehrerer Gegenftände aus der National. Gefchichte übertragen, unter 
denen fi namentlih (Gros's) Gemälde „die Pet von Jaffa“ und (David’s) Uebergang 
onapartes über den St. Bernhard befanden. Außerdem waren noch 14 andere Bilder 
vorhanden, von denen zur Zeit der Reftauration mehrere angefangen, aber nicht vollendet 
waren und au nicht vollendet wurden. Unter Roard wurde auch eine befondere Faͤrberei⸗ 
ſchule eingeridhtet, in die fowohl Franzoſen al3 Ausländer aufgenommen wurden, und aus 
der mehrere geſchickte Färber hervorgingen, die fpäter in Paris, non, Tours, Rouen, 
Muüldaufen, Avignon und Turin wieder särber: Werkftätten gründeten, welde ſich durch bie 
Schönheit und Dauer ihrer Farben augzeichneten. 

Mehrere der Künftler, welche in den Jahren 1820 — 1838 au den neuen Ausfüh—⸗ 
rungen eined Theiles der allegoriichen Bilder aus ber Gefhichte der Maria Medici, nad 
Rubens, mitgearbeitet, haben ſehr bedeutend zur Verbreitung der neuen Üeberei - Methode 
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beigetragen, über die der Baron des Rotourd im Jahre 1830 eine Nachricht gegeben. Rad) 
dieſer wird in den Gobeling gegenwärtig nur in Hauteliffe gearbeitet. Unter dieſer Der 
mwaltung wurden jehr viele Arbeiten nad Steuben (Peter ber Große am Ladogaſee, zum 
Geſchenk für Seine Majeftär den Kaiſer von Rußland beftimmt), Horaz Bernet, ' Abel de 
MPujol (für den Papſt 1826 zum Gefchent), Portrait des Grafen von Artois (für Seine 
Majeftät den König von Preußen) ausgeführt. Unter der Regierung Louis Philipps 
wurden einige vortrefflihe Arbeiten geliefert, 3. B. die Tapete nad Rubens und die 
Apoftelgefchichte nah Raphael, die Niedermepelung der Mameluden nad) Vernet, das 
Portrait Louis Philipps und mehrere Mitglieder feiner Familie u. f. w., und man hatte, 
nad den Bildern von Alaur und Couder, eine Reihe von Tapeten für den fogenannten 
Familienſaal in den Tuilerien angefangen, welche einige der Königlichen Schlöffer barftellten. 

m Jahre 1848 war an die Stelle ded Malers Ladvocat Herr Badin gelommen, 
und der Inſpektor Mulard in den Ruheſtaud getreten; die Verwaltung der Manufaktur in 
Beauvaid wurde mit der ber Gobelind unter einer General» Verwaltung vereinigt, und 
beide, fo wie die Porzellan-Manufaktur in Sevres, als National Eigentum, dem 
Handels. und Aderbau- Minifterium untergeordnet und ein fogenannter Verwaltungsrath, 
der aus Malern, Baumeiftern, Bildhauern und einigen Kunftfreunden und Manufaktur 
Eigenthümern beitand, mit der Ober-Auffiht der Anjtalt beauftragt. 

Im Jahre 1851 erhielt die Manufaktur der Gobelind und bie von Beauvais die 
große -Medaille der Londoner Ausſtellung. — Im Jahre 1852 (Januar). wurden bie 
Manufakturen und die National: Daläfte dem Staats. Minifterium überwiefen. 

Direktor der Kaiferliden Manufattur von Beauvais ift gegenwärtig Herr Badin, 
welcher auch Mitglied der Jury diefer Klaffe war. Un der Spige der Tapeten - Werkftätten 
der Gobelins ſteht Herr Limoſin ˖ Laforeft; an der der Teppiche Herr Legrand. 

Der Verwaltungsrath befteht aus dem Herzog U. v. Luynes als DVorfigenden, aus 
Heren v. Laſteyrie, V. v. Lavenah, Paul Delarode (Maler), Ary Scheffer (Maler), 
Herrn v. Nieuwekerke (Diretor der Mufeen), den Architekten Labrouſte, Duban und 
Viollet- Teduc, dem Deforationsmaler Sehan, Herrn Diterle, Direktor der Runft- Ab» 
teilung in Sevres, dem Bildhauer Klagmann, dem Chemiker Chevreul u. U. 

Unter deu ausgeftellten Gegenftänden zeichneten ſich aus: 

1. Sauteliffe- Tapifferie. 

Pſyche, welche fih der Verſammlung ber Götter vorftellt, nad einer Raphaeliſchen 
Freske, ausgeführt von den Kunftarbeitern (artistes-ouvriers) Buffet, Munier, Grelice, 
Beſſon, Margarita und Hupe; Sankt Paul und Barnabas zu Lyſtra, Tapifferie nach 
den Raphaelifhen Tapeten im Vatikan, ausgeführt durch Gilbert und Prevelet; der 
Fiſchzug Petri, Tapifferien nad Raphaelifhen Tapeten im Batifan, audgeführt von Ed. 
Flament, Em. Flament und Desroy; die Grablegung Chrifti nad Michel Angelo Caravaggi, 
ausgeführt von Baucon, Manigan und Lavreau; Chriſtus im Grabe nad) Philipp de Eham- 
pagne, von Ed. Flament; die heilige Jungfrau mit dem Fiſch nad Raphael, von Munier; 
Portrait von Colbert nah Claude Lefebure, von Buffet. 

2. Saponnerie- Teppiche. 

Teppich für den Saal im Papillon Marfan im Tuilerienfhloß, nad Muftern von 
Despledin, Dieterle, Feuchere und Sehan, feit acht jahren gearbeitet von Francçois Re 
nord, Plijtat Vater und 12 andern; Canape, Sitz- und Rüdenjtüd nad einem Blumenftüd 
von Chabal; Jagdhunde. 

3. Tapifferien von Beauvais. 

Stillleben nach Desported ; Silbergefäß, Früchte und Zuthaten nah Mignon; Trauben 
auf einer antiken Vaſe nad) Monnoyer; Attribute des Winterd nad Groenland. 

Ueber den hohen Werth der Gobelins: und der Beauvaid. Möbel herrſchte nur eine 
Stimme. 

Im Allgemeinen ftellte fich die Anficht dahin feft, daß bei der Gobelind. Manufaktur, 
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troh der außgentellten ſehr ſchoͤnen und intereffanten Arbeiten, namhafte. Fortſchritte gegen 
die 1851 dargelegten Leiftungen nicht nachzuweiſen wären, wohl aber bei Beauvais. Beiden 
vereinigten Manufakturen wurde dur die Jury die große Ehren Medaille zuerkannt. 

1) Statistique de industrie a Paris, resultant de Venquete faite par la 
chambre de Commerce pour les annees 1847 — 48. Paris. 1851. p. 429. 


§. 204. . 
Ergebnifje der Jury: Arbeiten. 


Für Gegenftände diefer Klaſſe wurden Frankreich A und Belgien 1, 
zufammen 5 große Ehren - Medaillen, fodann frankreich 8, der Britifchen 
Induſtrie 3 und Belgien 1, zufammen 12 Ehren-Medaillen zuerkannt, 
nämlid): 

I. Frankreich. 

1. Den vereinigten Kaiſerlichen Manufakturen von Beauvais und der Gobelins zu 
Paris die große Ehren⸗Medaille für ihre Teppiche und Buntſtickereien: unvergleich⸗ 

liche Vollendung; 

2. der Stadt Aubuffon die große Ehren. Medaille für Vorzüglichkeit in der Fabrikation 
ber Teppiche und Tapifjerien, wovon diefe Stadt das Haupteentrum ift; 

3. der Stadt Bayeur die große Ehren: Medaille als Hauptcentrum der Franzöfiſchen 
Spiten « nduftrie; 

4. der Stadt Epinal im Departement der Vogeſen die große Ehren. Mebaille für die 
Stiderei » Verfertigerinnen im Departement der Vogeſen: unvergleichlihe Ausführung 
der feinen Stidereien im Rahmen: fehr niedriger Preis ber zur großen Konfumtion 

- beftimmten Artikel; 

5. Braquenie und Comp. zu Aubuffon die Ehren. Medaille: glüdlihe Wahl der Sujets, 
ſchoͤne Ausführung der Teppiche, fchöner Vorhang, Nachahmung der Gobeling; 

6. Wittwe Eaftel zu Aubuffon die Ehren- Medaille für einen merkwürdigen Panneau 
(Thürvorhang): Feinheit der Ausführung, Darftellung der todten Natur, ſehr 
fhöne Koimpofition; 

7. Auguſte Lefebure zu Paris die Ehren. Medaille für seine bemunderungsmürdige 
und fehr vollftändige Sammlung von leinenen und feidenn Spitzen; Erzeugnifle, 
welche fi durch Geſchmack und vollkommene Arbeit empfehlen; 

8. Gebrüder Lauret zu Paris und Ganges (Departement Herault) die Ehren-Medaille 
für feidene Strümpfe von einer unvergleihlihen Vollendung: wichtige Fabrikation 
feidener Bonneterie; | 

9. den Parifer Pofamentiern die Ehren - Medaille für Vorzüglichkeit der Pariſer 
Mode und Lurus- Pofamente; 

10. Reguillart, Rouſſel und Chocqueel zu Aubuffon die Ehren- Medaille für ihre große 
und ſchoͤne Ausſtellung veiher Teppiche, eleganter Möbelftoffe und Vorhänge, ger 
fälliger Thürvorhang und Fenſtergarnitur, vollftommene Arbeit; 

11. Videcorg und Simon zu Paris für glänzende Ausftellung der Spigen aus den 
Fabriken von Chantillh und Alençon, prachtvolle Robe in Franzöfiſchen Points, 
welche dur Ihre Majeftät die Kaiferin beftellt worden; Arbeiten von einer feltenen 
Vollfommenbeit; 

12. der Stadt Saint Pierre les Calais die Ehren. Medaille für die Vorzüglichfeit 
und Wohlfeilheit der mit Mafchinen gearbeitetn Spigen ans ihrem Urrondiffement. 


I. Britiſche Induſtrie. 


J. Croſſley und Sohn zu Halifar die Ehren-Mebaille für ihre koloſſale Manufaktur: 
Fabrikation von allem Arten von Teppichen und vorzüglich von Teppichen mit be 
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drudten Ketten: die Wohlfeilbeit derfelben bat ihren Verbrauch in England ganz 
unverhältnigmäßig vermehrt; große der Induſtrie geleiftete Dienfte; 

2. Hine, Munbella und Comp. zu Nottingham die Ehren- Medaille für Baumwoll⸗ 
fträmpfe und andere baumiollene und halbwollene Strumpfwaaren von vorzüglicher 
Arbeit und einer außerordentlicen Wohlfeilheit; 

3. der Stadt Nottingham die Ehren: Medaille für Die Fabrikation der Tülls: Tülle 
und Spigen von vorzüglicher Arbeit und anferordentlicher Wohlfeilheit. 

Belgifhe Induſtrie. 

1. Dem Belgijhen Minifter des Innern die große Ehren-Mebaille für die Wichtigkeit, 
Mamigfaltigkeit und Volllommenheit der im ganzen Lande verbreiteten Spigen- - 
Manufaktur; 

2. Duhayon Brunfaut und Comp. zu Brüffel und Ypern die Ehren. Medaille für 
ſeht fchöne fogenannte Brüfjelee und Valencienner Spipen. 

Die fümmtlihen für Deutſche Auöfteller dieſer Klaffe zuerkannten Auszeihnumgen zeigt 
nachftehende Lifte: 









Namen der Prämiirten. Wohnort. Präamiirter Gegenftand. 





Silberne Medaillen. (Medaillen 1. Klaffe.) 


1 | Allendörffer. Köln. 10 | Delzteppiche. 
2 |€. v. Böhler und Sohn. | Plauen. 76 | Tafchentücher, Unterröckchen, 
Kleider, geränderte Vorhänge. 
319. Ih. Härtel. Waldenburg bei 70 | Müpen von Baumwolle, Wolle 
Chemnip. Leinen und Vigogue. 
4 G. Heder und Sohn. Chemnik. 69 | Strümpfe, Kamifsler u. f. m. 
Fohlen Wolle, Baumwolle und 

5 I. Ofterrotb und Sohn. | Barmen. . 11081 | ®ollene reffen, Ligen, Bän- 

der und Schnüre. 

6 | Drätorius und Drogen. | Berlin. 1017 | Teppiche. 

7 | Wer und Lindner. Chemniß. 74 | Baumwollittumpfwaaren. 

8 | Wittefind und Comp. Frankfurt a. M. 10 | Strümpfe, Unterröde und Ka 

Bergl. Kl. XXXI. miſoͤler von Wolke. 
Bronze» Medaillen. (Medaillen 2, Klaffe.) 

I | Julius Brudlacer. Reutlingen. 142 Dräpen von Wolle und Baum- 
10 | Dinglinger. Berlin. 1015 | Wollgarn, Teppiche, Teppid- 
11 I irre. Ebel. Berlin. 1024 Wolamente für Wagen, Möbel 

und Kleidung. 
12 | sfr. Gotth, Herrmann. Oberlungwitz, 71 Weiße, ſchwarze und melirte 
Sachſen. Leinen- u. Baummollftrümpfe. 
13 |5. €. Grothe. Barmen. 1026 | Ligen, Quaſten und Bänder 
von Wolle, Seide u. Baum- 
wolle. 
14 J. 8. Hietel. Leipzig. 78 | Stidexeien von Krepp, Haaren 
Seide und Wolle. 
15 JE. 5. Maiſch. - 1 Ravendburg, 155 | Stidereien. 
Württemberg. ' 
16 1%. Mauthe. Ehingen, Württem- | 147 | Strümpfe, Unterziehftrümpfe, 
berg. . —5* — Kamiſoler von 
178. Men. Stuttgart. 155 | Unterröde, Binden, Chemifetts 
und Tafchentücher. 
18 |E. Müller. Gummersbadh. 1030 |] Stofffnöpfe und Knopfſtoffe. 
19 |H. Reuburger's Söhne. | Stuttgart. 156 | Unterröde, Binden, Chemiſetts. 
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Nr. 
Nr.| Namen der Prämiirten. Wohnort. d. amll. Prämiirter Gegenftant. 
D Morten. Liſſa. 1018Pelzteppich. 
21 Rein. Buchholz, Sachſen. 75Poſamentier⸗Arbeiten v. Stroh, 
Glas und Pferdehaaren. 
22 |Robed. Neürtingen, 157 Ftangen von Zwirn; geflöp- 
Württemberg. pelte Spigen. 
FIR. Schärff. Brieg. 1033 | Pofamente für Wagenbau und 
Sattlerei. 
24 | Schmidt und Müller. Plauen. & | Baummollzeuge; geftidte Ba⸗ 
tiſts und Linons. 
25 |. H. vom Baur und Ronsdorf. 1034 | Schnüre, Litzen und Bänder 
Sohn. von Seide, Wolle u. Baum- 
wolle. 
26 I 55. Wehner. Lichtenftein, 73 | Mügen und Handſchuhe von 
Sachſen. Wolle, Baumwolle, Seide 
und Halbſeide. 
Ehrenvolle Erwähnungen. 
27 | Baner und Comp. Chemnip. 67 | Baummollne Strümpfe. 
28 | Gebrüder Bed. Berlin. 1014 | Teppiche. 
29 | Bellingrath u. Linkenbach. Barmen. 1021 | Borten mit neun Muftern. 
30 I W. Benger. Degerloch, Würt⸗ 138 | Drügenfabrikate. 
temberg. 
31 | Brader und Geller. Barmen. 1023 | Borten von Seide und Halb. 
feide, Schnüre von Seide 
und Wolle. 
32 | Burdhardt nnd Sohn. Berlin. 1067 | Gemalte Vorhänge. 
33 | Erportationg - Gefellfchaft. | Stuttgart. 148 B.| Wollne Strumpfiwaaren. 
34 | Gebrüder Doctor. Frankfurt a. M. 11 Stiderd auf weißem Leinen 
atiſt. 
35 | Engel. Berlin. 1025 —— für Militair⸗Uni⸗ 
drmen. 
36 1. Fuchs und Sohn. Eibenſtock, Sachſen. 77 | Mantille und Garberobe von 
Seide u. geftidtem Mouffelin. 
37 Id. ©. ——ã— Hambnrg. 48Portrait der Kaiſerin von 
ſ. Kl. XXV. 56. Frankreich von Haaren. 
383 ID. Hilb. Karlsruhe. 5 | Stidereien auf Kanevas. 
39 | Senderlott und Sohn. Barmen. 1027 Pafamente für Wagenbau und 
attlerei. 
40 1%. W. Höffken. Barmen. 1029 | Borten mit neuen Muftern. 
41 | Stiderei - Inftitut. Beuren, Württemb. | 154 | Weiße und farbige Stidereien. 
42 I Klofe und Felztin. Berlin. 1028 en ! Stridgam, Knoͤpfe, 
nallen. 
43 | Langenbet und Comp. | Barmen. 346 | Bedrudte Seidenbänder. 
44 | Spigen - Manufaltur. Spaichingen, 175 | Spigen von Pferdehaar mit 
ürttemberg. Strohtändern. 
45 |. u. U. Martens, Köln. 1035 | Ofenfhirn von Moſaikſtickerei. 
46 | 9. Neber. Rottweil. 148 | Mügen, geftrictte und gehäfelte, 
47 IM. Prasic. Hof. 99 | Stiderei. 
48 | Schmidt und Habsborf. | Hartmanndborf bei 72 | Unterziehiträmpfe von Baum: 
Chemnitz. wolle und Seide. 
49 Ernſt Koſterlitki. Franffurt a. M. Mitarbeiter, Kooperateur. 
50 | George Stabel. Frankfurt a. M. Desgl. 





Siebente Gruppe. 


Möbel, Dekorationen, &ewerbsmufter, 
Buddruk, Mufik - Inftrumente. 


XXIV. Klaſſe. 
Möbel und Deforationg-Gegenftände.') 


Mitglieder des Preisgerichts. 


Hittorf, Prafident, Mitglied der Akademie der fhönen Künfte, Architekt. Frankreich. 
Herzog von Hamilton und Brandon, Vice - Präfident. Britiſches Reich. 
Baron U. Seilliere, Mitglied der Kaiferlihen Ausitellungs - Kommiffion. Frankreich. 


Dieterle, Vorſtand der Runftabtheilung der Kaiſerlichen Manufaktur zu Séeores. 
Frankreich. 


Varcollier, ehemaliger Vorſtand des Sekretariats der Seine⸗ Präfektur zu Paris. 
Frankreich. 


Duſommerard, Sekretair, Konſervator und Verwalter des Muſeums der Thermen und 
des Hoͤtel Clum zu Paris. Frankreich. 


Benjamin Deleſſert, Mitglied der Geſellſchaft für Gewerbfleiß zu Paris. Frantteich. 
Digby Wyatt, Architekt und Sekretair der Exekutivkommiſſion bei der Londoner Aus- 


ftellung zu Condon. Britiſches Reich. 
Dr. Beeg, Rektor ber Königlichen Gewerbe: und Handelsſchule zu Fürth, Mitglied Der 
Jury zu Münden 1854 Sollverein, Bayern. 
Baron Jakob von Rotbf hilb „Kaiſerl. Königl. Generalkonſul zu Paris. Oeſterreich. 
Piglheim, Möbelfabrikant zu Hamburg. Oeutſchland, Hanſeſtaͤdte. 
G. O'Brien, Generalkonſul. Mexitko. 
Berichterſtatter: 


Dr. Beeg, Rektor der Königlichen Gewerb- und Handelsſchule zu Fuͤrth. 


ı) M. Digby Wyatt, Report on furniture and Decoration. Par. un. Exhibit. 
London 1856. 


§. 205. 
Allgemeines, 
Die XXIV. Klaffe der Pariſer Ausftellung umfaßte alle diejenigen Gegen. 
ftände, welche 1851 in der XXVI. Ktlaffe repräfentirt geweſen find; außer: 
dem aber noch verfchiedene andere Erzeugniffe, die zu dem Klafientitel in 
fernerer Beziehung fteben, 3. B. Fußteppiche und Matten, Roßhaare, Bor: 
ften x. Die Gefammtzahl der Ausiteller mag etwa 690 betragen baben, 
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ift indeflen fchwerlich ganz genau zu ermitteln, da der Katalog nicht unbe 


Dingt verläflig ift. Won diefen circa 690 Außftellern kommen auf frank 


eich ungefähr 400, auf Großbritannien und Irland 60, auf Toskana 26, 


auf die Niederlande 24,. auf Defterreih 23, auf Belgien 21, auf Schwe⸗ 
den 20, auf die Schweiz 10. Die Gefammtzahl der Einfendungen aus 
dem Zollverein ift ungefähr der Britiſchen Betheiligung in dieſer Klaſſe 
gleichftehend, nämlid 42 aus Preußen, 5 aus Bayern, 8 aus MWürttem- 
berg und 5 aus den Eleineren Staaten. 
Da die Klaffen-Eintheilung des Katalogs eine ſcharfe Durchfüh 
tung nicht zuließ und deshalb geringeren praftifchen Werth bat, fo neh 
men wir als Leitfaden der Beiprechung die von der Klaſſen⸗Jury gewählte 
Klaffifizivung, zufolge welcher die XXIV. Klaffe in nachfichende Abtheilungen 
zerfällt: 
a. Möbel, als Erzeugniffe der Tifchlerei (3. und 4. Seftion); 

. Gegenftände aud Stein und fteinartigen Mafien (1. Seftion); 

. Möbel und Dekorationd -Gegenftände aus Metall (2. Sektion); 

. Gegenftände für Eirchliche Ausſchmückung (10. Seftion); 

. Detorationd-Gegenftände aus Steinpapp-Maffe, Papiermaché, Rabe 
men und Leiten aller Art, Ladwaaren (5. Seltion); 

. Tapezier-Üirbeiten, Tapeten, deforafive Malerei (7., 8., 9. Sektion); 

. Gegenftände der Möblirung aus Rohr, Stroh, Weiden ꝛc., Matten, 
Fußdecken und Abftreicher, Roßhaare, Borften und deren Surrogate 
(6. Seltion). 


j §. 206. 
Möbel als Erzeugniffe der Tifchlerei. 


Der Franzöoͤſiſche Katalog unterfcheidet Möbel für den gewöhnlichen 
Gebraud (3. Sektion) und Luxus⸗Möbel (4. Sektion). Beide Sektionen 
können aber füglich ald eine betrachtet werden, indem die bei allen früheren 
Ausstellungen gemachte Bemerkung fi) ‚mit vollfter Berechtigung abermalß 
wiederholen läßt, daß bie gemühnlihen Gebrauhd- Möbel nur geringe, 
Lugus- Möbel dagegen übermäßige Vertretung gefunden haben. Die Pa- 
riſer Ausſtellung hatte an courantem Hausgeräthe faft gar nichts aufzu- 
weilen; fämmtliche Gegenftände der 3. Seftion des Katalogs erhoben ſich 
in Material, Ausführung und Preis über das gewöhnliche Niveau des 
bürgerlichen Haushaltes. Bei feinem Gewerbe ift es ſchwieriger, als bei 
ber Möbel-Tifchlerei, die Anfiht zur Geltung zu bringen, daß daß ordi⸗ 
naire Droduft, wenn es fauber und preißmürdig gearbeitet ift, mit Dem 
Luxus⸗Artikel gleichen Anfpruch auf Anerkennung bat, ja ihm an Wichtig 
feit voranftebt. So lange man died nicht erfennt, werden die Außftellungen 
immer einen weientlihen Mangel an Vollftändigfeit in dieſem Fache zeigen. 

Die Gefammtzahl der Außfteller in beiden Sektionen betrug circa 
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280, darunter etwa 175 Franzoſen, 25 Engländer, 6 Preußen, 5 Sam- 
burger x. 

Schon in der Londoner Ausitellung fanden die Leiftungen der Fran⸗ 
zöfifchen Möbel-Tifchlerei die höchite Anerkennung und drängten die Pro- 
duftionen anderer Länder mehr oder minder in den Hintergrund; e3 war 
voraudzufehen, daß dies in Paris im höchſten Grade der Fall fein würde, 
die Erwartung mag aber wohl noch übertroffen worden fein. Wie Die 
Franzoſen in fo manchen induftriellen Zweigen bezüglich des Geſchmacks feit 
langer Zeit maßgebendes Vorbild geweſen find, fo waren fie e8 beſonders 
auch im Möbelfache, und die reihe Repräfentation deflelben in der Pariſer 
Ausftellung bat deshalb befondered Intereſſe, jo daß es gerechtfertigt er- 
fcheinen mag, die Entwidelung und den gegenwärtigen Stand der ran 
zöfifchen reſp. Darifer Tifchlerei mit einigen Worten näher zu bezeichnen. 

Bereit unter Franz I. (1515 — 1547) bat fich das Tifchler-Gewerbe 
merklich gehoben; den bedeutendften Aufſchwung nahm es aber unter Lud- 
wig XIV. (1643 — 1715) in Folge der Begünftigung von Kunft und In⸗ 
duftrie und der entwidelten Prachtliebe de8 Hofes und der höheren Stände. 
In jener Seit ift das Pariſer Möbel Mufter für den größten Theil Eu- 
copa’8 geworben und bat fih in mehr oder minderem Grade bißher ala 
folches erhalten. Unter Ludwig XV. (1715 — 1754) trat eine Schwan⸗ 
fung ein; anfangs fteigerte fi) die Blüthe des Gewerbed noch etwas, ver⸗ 
ringerte fi aber dann und von der Mitte deö 18. Jahrhundert? bis zu 
defien Ende fand eine beftändige Abnahme ftatt. Nach den ftatiftifchen Ta- 
bellen von Herrn de Tolofan kann der jährliche Produktionswerth im “Jahre 
1788 für Luxus-Möbel und Tapifferie auf nicht höher ala 800,000 Livres 
angefchlagen werden, und im folgenden Jahrzehnt fand noch eine weitere 
höchſt beträchtliche Reduktion ftatt. Ein Blid auf die hiftorifchen Ereigniſſe 
und die ſtaatsökonomiſchen und bürgerlichen Verbältniffe des Landes macht 
dies erflärlih. Unter den Konjulat trat jedoch ſchon wieder eine merkliche 
Bellerung ein, welche beſonders durdy die entitehende Vorliebe für dag An⸗ 
tife begünftigt wurde, und von jener Zeit ift der Flor des Induſtriezweigs 
mit geringen Schwanfungen in ftetiger Sunahme begriffen. Nach Graf 
Chaptal betrug gegen 1819 die Zahl der in Paris beichäftigten Arbeiter 
410— 12000, der Werth der verarbeiteten ausländifchen Hölger wurde auf 
anderthalb Millionen Francs gefchägt und der Werth der Jahres-Probuktion 
von Luxus⸗Möbeln wird in jener Zeit für ganz Frankreich auf 16 Millio- 
nen, bon ordinairen auf 25 Millionen, Summa 41 Millionen Francs an- 
gegeben. So hoch diefe Zahlen auch erfcheinen mögen, fo find fie Doc) flein 
im Verbältniß zur Gegenwart, da man den jebigen Produktionswerth auf 
nicht weniger als 120 — 130 Millionen Francs (in ganz Frankreich, der 
größte Theil jedoch trifft auf Paris) berechnet; darunter find etwa 12 Mil- 
lionen Francs für erportirte Möbeln mit inbegriffen. Die Ausfuhr gebt 
borzugämweife nach den Tropenländern. Nächſt Daris arbeitet auch Bor- 
deaux für den Export, was dieſe Stadt einem Herrn Beaufild zu verdanfen 
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bat, welcher als unbemittelter Arbeiter vor etwa dreißig jahren dort hin⸗ 
kam und jetzt an der Spike eines höchſt bedeutſamen Geſchäfts ſteht, deſſen 
Leiſtungen auch in der Ausſtellung mannigfaltig und rühmlichſt repräſen⸗ 
tirt geweſen ſind. Die einzigen Städte, welche Frankreich in neuerer 
Zeit auf überſeeiſchen Plätzen einige Konkurrenz erheben, ſind Antwerpen 
und Hamburg. 

Unter den mancherlei begünſtigenden Umſtaͤnden hat nun das Pariſer 
Tiſchler ⸗· Gewerbe heutzutage eine eigenthümliche Organifation und Aus- 
bildung geiwonnen, welche ſchwerlich anderswo in gleicher Weiſe getroffen 
wird. Es bat ſich in viele einzelne Zweige getheilt, die in ihren feine 
ren Audbreitungen fogar ſchwer zu verfolgen find. Zunächſt mag es in 
brei Gruppen gebracht werden: Bau-Schreiner, Möbel-Schreiner, Holz 
Galanteriewaaren ⸗ Schreiner; die größte Verzweigung findet unter letzteren 
ftatt, ähnlich wie in Wien, Berlin, Nürnberg, Fürth 2c., nur komplizirter, 
denn faft jede Art non Marquetterie, QTabletterie, Schatullen, Uhrkaſten, 
Dianokaften, Spiegel- und Bilderrahmen, Gehäufe für photographifche und 
andere Apparate ıc. bat ihre eigenen Merfftätten. Zugleich ift die Arbeit 
jelbft noch vielfach getheilt, fo daß der Gehülfe fich meiſtens ausſchließlich 
mit en und derfelben Manipulation zu befafien hat. Das Gewerbe bat fich 
dabei aller Vorteile von Mafchinen-Anmwendung in böcft praftifcher 
Weiſe theilbaftig gemacht. Schmweifichneidfägen, Bandfägen, Moulürfägen, 
Fräsſägen und andere Vorrichtungen, wie man denfelben wohl bier und da 
einmal in einer größeren Deutichen Werkftätte, im Ganzen aber jelten be 
gegnet, find dort bereit? allenthalben im Gebrauch und werden faft täglich 
verbefiert und vermehrt. Es wird erſt erklärlih, warum mir in mandyen 
Manufaktur Artikeln die Konkurrenz nicht halten oder diefelben nicht fo 
vollendet darftellen können, wenn man die Hülfsmittel ſieht, deren ſich der 
Franzoſe zu ihrer Darftellung*bedient. Bei Befprechung der Ausſtellungs⸗ 
Gegenftände wird fich eine und die andere Gelegenheit bieten, von folchen 
Vorrichtungen: nähere Erwähnung zu machen. Die Franzöſche Werkftätte 
bat nicht viel Werkzeug aufzumeifen, aber da8 Vorhandene ift praktifch. 
Die Hobelbank ift einfacher als die unfrige, doch zweckmäßig, blos mit 
Vorderzange und Bankhaden (valet); man findet bier und da aber auch die 
Deutſche mit Vorder» und Sinterzange (etabli allemande). Ber Gehülfe 
arbeitet meiftend auf Stüd und verdient durchſchnittlich 4— 7 Fr. täglid. 
Die Vervollkommnung des Gewerbe ift durch einen Sulammenflug 
günftiger Umftände, wie fie eben Paris nur bietet, weſentlich gefördert 
worden. Wir können als ſolche bezeichnen die Reichhaltigkeit der Beſtel⸗ 
kungen und die Leichtigkeit des Abſatzes von koſtbaren Stüden, die allent- 
balben leicht zugänglich dargebotene Gelegenheit zur Ausbildung des Ge 
fchmadd, vor Allem aber die Betheiligung eminenter Künftler an indu- 
firiellen Beitrebungen und die gleichzeitige hohe Ausbildung anderer Ge 
werbe, deren Erzeugniffe zur Ausſchmückung und Vervollſtändigung bon 
Tiichler- Arbeiten dienen, als: Vergolder, Bildhauer, Bronze Arbeiter, 
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beigetragen, über die der Baron des Rotours im “jahre 1830 eine Nachricht gegeben. Rad) 
diefer mird in den Gobelins gegenwärtig nur in SHauteliffe gearbeitet. Unter dieſer Ver 
mwaltung wurden ſehr viele Arbeiten nad) Steuben (Peter der Große am Ladogafer, zum 
Geſchenk für Seine Majeftät den Kaifer von Rußland beftimmt), Horaz Bernet, ' bel de 
Pujol (für den Papſt 1826 zum Geſchent), Portrait des Grafen von Artois (für Seine 
Majeftät den König von Dreußen) ausgeführt. Unter der Regierung Louis Philipps 
wurden einige vortrefflihe Arbeiten geliefert, 3. B. die Tapete nah Rubens und bie 
Apoſtelgeſchichte nach Raphael, die Niederinegelung der Mameluden nad) Vernet, das 
Dortrait Louis Philipps und mehrere Mitglieder feiner Familie u. f. w., und man hatte, 
nad den Bildern von Alaux und Couder, eine Reihe von Tapeten für den fogenannten 
Familienſaal in den Tuilerien angefangen, welche einige der Königlichen Schlöffer darftellten. 

Im jahre 1848 war an die Stelle des Malers Ladvocat Herr Badin gekommen, 
und der Inſpektor Mulard in den Ruheſtand getreten ; die Verwaltung der Manufaktur in 
Beauvaid wurde mit der der Gobelins unter einer General» DVerwwaltung vereinigt, und 
beide, fo wie die Porzellan-Manufaktur in Sevres, ald National. Eigenthum, dem 
Handels⸗ und Aderbau- Minifterium untergeordnet und ein fogenannter Verwaltungsrath, 
der aus Malern, Baumeiftern, Bildhauern und einigen Kunftfreunden und Manufaktur 
Eigenthämern beftand, mit der Ober» Wuffiht der Anftalt beauftragt. 

m Jahre 1851 erhielt die Manufaktur der Gobelind und die von Beauvais bie 
große - Medaille der Londoner Ausſtellung. — m jahre 1852 (Januar). wurden Die 
Manufatturen und die National» Daläfte dem Staats: Minifterium überwiefen. 

Direktor der Kaiferlihen Manufaktur von Beauvaid ift gegenwärtig Herr Babin, 
welcher auch Mitglied der Jury dieſer Klaffe war. An der Spige der Tapeten Werkſtätten 
der Gobelins ftebt Herr Limofin- Faforeft; an der der Teppiche Herr Legrand. 

Der Berwaltungsrath befteht aus dem Herzog N. v. Luynes als Vorfigenden, aus 
Herrn v. Lafteprie, V. v. Lavenay, Paul Delarode (Maler), Ary Scheffer (Maler), 
Seren v. Nieumwelerke (Direktor der Mufeen), den Architekten Labroufte, Duban und 
Viollet-Feduc, dem Dekorationsmaler Séchan, Herrn Diterle, Direktor der Runft- Ab 
tbeilung in Sevres, dem Bildhauer Klagmann, dem Chemiker Chenreul u. 4. 

Unter den ausgeftellten Gegenftänden zeichneten ſich aus: 

1. HSauteliffe- Tapifferie. 

Pſyche, melde fi der Berfammlung der Götter vorftellt, nach einer Raphaelifchen 
Freske, ausgeführt von den Kunjtarbeitern (artistes-ouvriers) Buffet, Munier, Grelice, 
Beſſon, Margarita und Supe; Sankt Paul und Barnabad zu Lyſtra, Tapifferie nad 
den Raphaelifhen Tapeten im Vatikan, ausgeführt durch Gilbert und Preévolet; der 
Fiſchzug Petri, Tapifferien nach Raphaeliſchen Tapeten im Vatikan, ausgeführt von Er. 
Flament, Em. Flament und Desroy; die Grablegung Chrifti nah Michel Angelo Earavagai, 
ausgeführt von Baucon, Manigan und Lavreau; Chrijtus im Grabe nad Philipp de Cham- 
pagne, von Ed. Flament; die heilige Jungfrau mit dem Fiſch nad Raphael, von Munier; 
Mortrait von Colbert nad Elaude Lefebore, von Buffet. 


2. Saponnerie» Teppide. 

Teppich für den Saal im Pavillon Marfan im Tuilerienſchloß, nad Muftern von 
Despléchin, Dieterle, Feucheère und Sehan, feit acht jahren gearbeitet von François Re 
nard, Pliſtat Vater und 12 andern; Canape, Sit- und Rüdenftüd nad einem Blumenftüd 
von Chabal; Tjagbhunde. 

3. Tapifferien von Beaupais. 

Stillleben nad) Desportes ; Silbergefäß, Trüchte und Zuthaten nad Mignon; Trauben 
auf einer antifen Vaſe nah Monnoyer; Attribute des Winters nad Groenland. 

Ueber den hohen Werth der Gobelind: und der Beaupaid: Möbel herrſchte nur eine 
Stimme. 

Im Allgemeinen ftellte ſich die Anficht dahin feit, daß bei der Gobelind: Manufaktur, 
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troh der außgejtellten fehr ſchönen und intereffanten Arbeiten, namhafte Fortſchritte gegen 
die 1851 dargelegten Leiftungen nicht nachzuweiſen wären, wohl aber bei Beauvais. Beiden 
vereinigten Manufakturen wurde durd die Jury die große Ehren: Medaille zuerkannt. 

1) Statistique de Pindustrie a Paris, resultant de Penquête faite par la 
chambre de Commerce pour les annees 1847 — 48. Paris. 1851. p. 429. 


§. 204. | 
Ergebniffe der Jury - Arbeiten. 


Für Gegenftände diefer Klaffe wurden Frankreich 4 und Belgien 1, 
zufammen 5 große Ehren - Medaillen, fodann Frankreich 8, der Britifchen 
Induſtrie 3 und Belgien 1, zufammen 12 Ehren-Medaillen zuerkannt, 
nämlich: 

I. Frankreich. 


1. Den vereinigten Kaiſerlichen Manufakturen von Beauvais und der Gobelins zu 
Paris die große Ehren: Medaille für ihre Teppiche und Buntſtickereien: unvergleich⸗ 

liche Vollendung; 

2. der Stadt Aubuſſon die große Ehren. Medaille für Vorzüglichkeit in der Fabrikation 
ber Teppiche und Tapiflerien, wovon dieſe Stadt das Hauptcentrum ift; 

3. der Stabt Bayeur die große Ehren: Medaille ald Hauptcentrum der Franzöfifchen 
Spigen - nduftrie; 

4. der Stadt Epinal im Departement der Vogeſen die große Ehren- Mebaille für die 
Sticerei « Verfertigerinnen im Departement der Vogeſen: unvergleichlie Ausführung 
der feinen Stidereien im Rahmen: jehr niedriger Preis der zur großen Konfumtion 

. beftimmten Artikel; 

5. Braquenie und Comp. zu Aubuffon die Ehren- Medaille: glüdlihe Wahl der Sujets, 
fchöne Ausführung der Teppiche, fchöner Vorhang, Nachahmung der Gobelins; 

6. Wittwe Caftel zu Aubuffon die Ehren- Medaille für einen merkwürdigen Panneau 
(Thürvorhang): Feinheit der Ausführung, Darftellung der todten Natur, ſehr 
Ihöne Kompofition; 

7. Augufte Lefebure zu Paris die Ehren. Medaille für seine bewunderungswürdige 
und ſehr vollftändige Sammlung von leinenen und ſeidenen Spitzen; Erzeugniffe, 
welche ſich durch Geſchmack und volllommene Arbeit empfehlen; 

8. Gebrüder Lauret zu Paris und Ganges (Departement Herault) die Ehren⸗Medaille 
für feidene Strümpfe von einer unvergleichlihen Vollendung: wichtige Fabrikation 
feidener Bonneterie; 

9. den Parifer Pofamentieren die Ehren Medaille für Vorzüglichfeit der Pariſer 
Mode und Lurud- Dofamente; 

10. Requillart, Rouffel und Ehocqueel zu Wubuffon die Ehren Medaille für ihre große 
und fchöne Ausstellung reicher Teppiche, eleganter Möbelftoffe und Vorhänge, ge 
fälliger Thürvorhang und FJenſtergarnitur, vollfommene Arbeit; 

11. Videcocq und Simon zu Paris für glänzende Ausftellung der Spitzen aus den 
Fabriken von Chantilly und Alençon, practvolle Robe in Franzöfiſchen Points, 
welche durch Ihre Majeftät die Kaiſerin beftellt worden; Arbeiten von einer feltenen 
Volltommenbeit ; 

12. der Stadt Saint Pierre led Calais die Ehren-Mebdaille für die Vorzüglichfeit 
und Wohlfeilheit der mit Mafchinen gearbeiteten Spigen aus ihrem Arrondiſſement. 


IH. Britiſche Induſtrie. 
I. Croſſley und Sohn zu Halifax die Ehren⸗Medaille für ihre koloſſale Manufaktur: 
Jabrifation von allen Arten von Teppichen und vorzüglich von Teppichen mit be 
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drudten Ketten: die Wohlfeilheit berfelben hat ihren Verbrauch in England ganı 
unverhältnigmäßig vermehrt; große der Tinduftrie geleiftete Tiienfte; 

2. Hine, Mundella und Comp. zu Nottingham die Ehren: Mebaille für Baumwoll⸗ 
ftrümpfe und andere baumtollene und balbmwollene Strumpfwaaren von vorzüglider 
Arbeit und einer außerordentlicen Wohlfeilheit; 

3. der Stadt Nottingham bie Ehren- Medaille für die Fabrikation der Tülls: Tülle 
und Spigen von vorzüglicer Arbeit und anßerordentlicher Wohlfeilbeit. 


Belgifhe Jnduftrie. 


l. Dem Belgiſchen Minifter des nnern bie große Ehren- Medaille für die Wichtigkeit, 
Mamigfaltigkeit und VBollfommenheit der im ganzen Lande verbreiteten Spitzen- 


Manufaktur; 


2. Duhayon Brunfaut und Comp. zu Brüffel und Ypern die Ehren, Mebaille für 
fehr jchöne fogenannte Brüffeler und Valencienner Spitzen. 
Die fämmtlihen für Deutfche Ausſteller diefer Klaſſe zuerfannten Auszeichnungen zeigt 


nachſtehende Lifte: 






·— 
— 


Prämiürter Gegenſtand. 





Silberne Medaillen. (Mebaillen 1. Klaſſe.) 


Velzteppiche. 

Taſchentucher, Unterrödchen, 
Kleider, geränderte Borbänge. 

Müpen von Baumwolle, Volle 
Leinen und Ber 


1 | Allendörffer. 
2 |E. v. Böhler und Sohn. 


319. Ih. Härte. 
G. SHeder und Sohn. 


5 18. Ofterroth und Sohn. 


Vrätorius und Progen. 

Mer und Lindner. 

MWittefind und Comp. 
Vergl. Kl. XXXI. 


je ot don! 


Bronze- Medaillen. (Medaillen 2, 


9 | Zulius Bruckacher. 
10 
11 
12 
13 


Dinglinger. 

Fr. Ebel. 

Fr. Gotth. Herrmann. 
H. C. Grothe. 


14 
15 
16 


J. K. Hietel. 
C. J. Maiſch. 
J. Mauthe. 


17 


18 
19 


K. Mer. 


C. Müller. 
H. Neuburger's Söhne. 


Köln. 10 
Plauen. 76 
Waldenburg bei 70 
Chemnit. 
Chemnitz. 69 
Barmen. 1031 
Berlin. 1017 
Chemnitz. 74 
Frankfurt a. M. 10 


Reutlingen. 142 
Berlin. 1015 
Berlin. 1024 
Oberlungmig, 71 
Sachſen. 
Barmen. 1026 
Leipzig. 78 
Ravensburg, 155 
Württemberg. 
Ebingen, Württem | 147 
berg. 
Stuttgart. 155 
Gummersbach. 1030 
Stuttgart. 1 


Strümpfe, Kamijöler u. ſ. w. 
von Wolle, Baummolle und 
Leinen. 

Wollene Treffen, Lihen, Bän- 
der und Schnüre. 

Teppiche. 

Baummollittumpfmaaren. 

Strümpfe, Unterröde und Ka 
mifdler von Wolle. 


Klafle.) 


Müsen von Wolle und Baum, 
wolle. 
Wollgarn, Teppiche, Teppich. 


zeug. 
Dofamente für Wagen, Möbel 
und Kleidung. 


ung 

Weiße, ſchwarze und melirte 
Leinen» u. Baummwollftrümpfe. 

Ligen, QDuaften und Bänder 
von Wolle, Selbe u. Baum⸗ 
wolle. 

Stidereien von Krepp, Haaren 
Seide und Wolle, 

GStidereim. 


Strümpfe, Unterziehftrümpfe, 
— Kamißſoͤler von 
olle 


Unterröde, Binden, Chemiſetts 
und Tafchentü 
Stofffnöpfe und Knopfitoffe. 


56 | Unterröce, Binden, Chemiſetts 







Mr. 





20 
21 


22 
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Morden. 
Rein. 


Nobed. 

R. Schärff. 

Schmidt mb Müller. 

I. H. vom Baur und 
Sohn. 


F. Wehner. 


Baner ımd Comp. 
Gebrüder Beth. 


Bellingrath u. Linkenbach. 


Benger. 


Brader und Geller. 


Burchardt und Sohn. 


Erportationd - Gefellfchaft. 


Gebrüder Doctor. 
Engel. 
I. Fuchs und Sohn. 


del. G. Gomperg, 

f. Kl. AXV. 56. 
D. Hilb. 
Hendertott und Sohn. 


F. W. Höffken. 
Stickerei⸗Inſtitut. 
Kloſe und Feltzin. 


Langenbeck und Comp. 
Spihen⸗Manufaktur. 


J. u. A. Martens. 
H. Neher. 


M. Praͤbſch 
Schmidt und Habsdorf. 


Ernſt Koſterlitki. 
George Stabel. 


Namen der Vrämiirten. 


Nr. 
| dam Prämiirter Gegenftand. 





Wohnort. 
Liſſa. 1018 
Buchholz, Sachſen. 75 


Nürtingen, 157 
Mürttemberg. 

Brieg. 1033 

Dlauen. 80 

Ronsdorf. 1034 

Lichtenſtein, 73 
Sachſen. 


Ehrenvolle Erwähnungen. 


Chemnip. 67 
Berlin. 1014 
Barmen. 1021 
Degerloch, Würt⸗ 138 
temberg. 
Barmen. 1023 
Berlin. 1067 
Stuttgart. 148B. 
Frankfurt a. M. 11 
Berlin. 1025 
Eibenitod, Sadfen.| 77 
Hamburg. 48 
Karlsruhe. 86 
Barmen. 1027 
Barmen. 1029 
Beuren, Württemb.| 154 
Berlin. 1028 
Barmen. 946 
Spaichingen, 175 
ürttemberg. 
Köln. 1035 
Nottweil. 148 
Sof. 9 
Hartmannddorf bei 12 
Chemnip. 
Frankfurt a. M. 


Frantfurt a. M. 
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Delzteppich. 

Pofamentier-Ürbeiten v. Stroh, 
Glas und Pferdehnaren. 

Ftangen von Zwirn; geflöp- 
pelte Spitzen. 

Pofamente für Wagenbau und 
Sattlerei. 

Baummollzeuge; geftidte Ba- 

tiſts und Yinons. 

Schnüre, Ligen und Bänder 
von Seide, Wolle u. Baum- 
wolle. 

Mügen und Handfhuhe von 
Wolle, Baumwolle, Seide 
und Halbſeide. 


Baumwollne Strümpfe. 
Teppiche. 

Borten mit neuen Muftern. 
Müsenfabrifate. 


Borten von Seide und Halb- 
ſeide, Schnüre von Seide 
und Wolle. 

Gemalte Vorhänge. 

Wollne Strumpfwaaren. 

Steel auf weißem Leinen 
a 


ft. 

Pofamente für Militair- Uni 
formen. 

Mantille und Garderobe von 
Seide u. geftidtem Mouffelin. 

Portrait der Kaiſerin von 
Frankreich von Haaren. 

Stidereien anf Kanevas. 

Dofamente für Wagenbau und 
Sattlerei. 

Borten mit neuen Muftern. 

Weiße und farbige Stidereien. 

Schnüre, Stridgam, Knöpfe, 
Schnallen. 

Bedrudte Seidenbänder. _ 

Spigen von Pferdehaar mit 
Strohrändern. 

Ofenſchirm von Mofaitfidere. 

Müten, geſtrickte und gehaͤkelte. 

Stiderei. 


Unterziehfträmpfe von Baum 

wolle und Seide. 
Mitarbeiter, Rooperateur. 
Desgl. 
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(Thuya articulata Linn. und Callitris, quadrivalvis Rich.), der in den 
Algierihen Wäldern nicht felten ift und neuerlich in der Umgegend von 
Orleansville förmlich Eultivirt wird. Feinfaſerig, feft und kompakt, von 
ſchönſter warmer Farbe in verfchiedenen Tönen, bald mehr dem Rofenholg, 
bald dem Acajou ähnlich, mit prächtiger Aderung in den reichſten Rüancen, 
eignet es ſich recht eigentlich für Luzus-Möbel. Das Langfaferhoß ift mehr 
oder minder dunfel geflammt, der Mafer zeigt die jchönften und feinften 
Zeichnungen wie Pfauenſchweifaugen. E3 nimmt vortrefflihe Politur an, 
läßt fich gut leimen und firniffen und wird ſowohl in Fourniren als mafliv 
verarbeitet, fo wie es fi auch zu Schnigerei eignet. Die daraus gearbei- 
teten Augftellungd- Möbel zogen die allgemeine Aufmerkſamkeit auf fi). 

Ein anderes Algierſches Holz, dad der baumartigen Erica (Erica ar- 
borea), feinfaferig und faft blüthenweiß, war ſchwarz gebeizt in untadel- 
bafter Dolitur häufig verwendet. Das Holz ded Oelbaums (Olea europaea 
Linn.) iſt zwar in unferer Schreiner- Werfftätte nicht durchaus Fremdling, 
war aber in fo ſchönen Eremplaren vertreten, daß feine bäufigere Verwen⸗ 
dung recht wohl empfohlen werden fann, um fo mehr, als feine hübſche 
Farbe, röthlich⸗gelb, braun geadert, zu allen Stofflouleuren gut paßt, 
weshalb e3 ſich befonderd für Sitzmöbel vortrefflich eignet. In Verbindung 
mit Thupa- und Olivenbolz wurde als Einlage da3 feinporige braune Holz 
ber Maftir-Biftazie (Pistacia Lentiscus Linn.) mehrfach angetroffen. Auch 
da8 Hol einer Algierſchen Eichenart mit hübſcher violetter Aderung verdient 
Erwähnung. Nachdem die Hölzer an einer anderen Stelle ausführliche Beſpre⸗ 
hung fanden (|. ©. 86), mag vorftchende Andeutung bier genügen; nur foll 
noch bemerkt werden, daß die reichhaltigen Einfendungen diefed Faches aus 
Neubolland, Britiſch Guiana, Ceylon, Neufeeland, Canada, Mauritiug und 
vielen anderen überſeeiſchen Orten in zahlreichen Fällen auch durch gleich 
zeitig eingefendete Möbel illuftrirt waren, die, wenn auch nicht durch Ger 
fhmad und Technik, fo doch durch dad Material ein ganz befonderes Inter⸗ 
efje boten. Wahrſcheinlich wird der nun befannter gewordene Reichthum 
Algierd? an Möbelhölzern eine weſentliche Bereicherung unſeres Arbeits⸗ 
Materiald veranlaflen. 

Die zur Ausſchmückung der Möbel verwendeten Mate- 
. tialien zeigten Mannigfaltigfeit und Reichthum in bisher nie dageweſenem 
Grade. Bor Allem reichli war achte Bronze, größtentheild ‚gut vergoldet, 
aber auch mit aerugo nobilis oder gefirnißt verwendet, und gab durch 
größtentheild gejchrgadvolle Formen, Feinheit des Guſſes und Präzifion 
der Eifelirung das günftigfte Zeugniß für die hohe Entfaltung diefed ächt 
Darifer Induſtriezweiges. Nächft der Bronze waren Einlagen und Einfäke 
bon Porzellan, Marmor, Achat, Malachit und anderen halbedlen Steinen, 
Elfenbein (ächt und imitirt), Metallen, emailivten Platten (bier und da ge 
lungene Nachahmungen von Limoufin), mufiviiche Arbeiten aus verchiede- 
nen Stoffen x. als Sierrath angebrabt. Man fah deutlich, daß die Rich⸗ 
tung auf Reihthum, nicht auf Einfachheit zielt. 
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Nicht unerwähnt können die zahlreichen Imitationen bleiben, 
die nicht nur im Möbelfach, fondern auch bei den verfchiedenften anderen 
Anduftrie-Broduften angetroffen wurden. Es fcheint in der That zur Cha- 
rakteriſtik unſerer Zeit zu gehören, das werthlofefte Material unter einer 
edlen Außenfeite zu verfteden, und man bat ed in diefer Art Lüge zu einer 
Volllommenheit gebracht, wie fein früheres Jahrhundert. Oft genügte kaum 
das gewöhnliche Zeugniß der Sinne, um die Täufchung wahrzunehmen. Die. 
Dabei entfaltete technifche Gefchidlichfeit mag allerdings volle Anerkennung 
finden, von einem gewiflen Standpunkte au3 fann aber dieſes Streben nad) 
einem boblen unfoliden Prunk gewiß nicht unbedingt gerechtfertigt erfcheinen 
und deshalb keineswegs zur Nachahmung empfohlen werden. 

Nach Allem, was über Material, Ausfhmüdung und Ausführung 
bemerkt ift, läßt fi erwarten, daß die Preiſe der ausgeftellten Möbel 


hoch ftanden. Möbel zu 30,000, 40,000, 50,000 Fr., einzelne fogar 


noch höher, waren feine Seltenheit, und die Zahl foldyer, welche über 
5,000 Fr. ftanden, war höchit beträchtlicher, al3 derer darunter. Augen⸗ 
fcheinlih hatte mancher Ausſteller ſich meit über feine Kräfte angeftrengt, 
und die SFolgen mögen im Laufe ded Winter, bei einigen fchon während 
der Ausftellung ſich gezeigt haben. 

Die vorftehenden allgemeinen Bemerkungen beziehen ſich vorzugsweiſe 
auf die Franzöſiſche Möbel-Fabrikation. Die Einfendungen aus fämmt- 
lichen übrigen Staaten waren verhältnißmäßig fo geringe, daß mit Sicher- 
beit ein verläfliger Schluß auf den Stand des betreffenden Gewerbes mohl 
nicht gezogen werden fann, obwohl der nationale Charakter fi) in einigen 
Fällen unverkennbar manifeftirte; fo 3. B. bei den Engländern durch ſchwere, 
zum Theil faft plumpe Waare und böchit gediegene Ausführung, bei den 
Deutfchen durch gelegentlihe Repräfentation des Gothifchen Styl3 und grö⸗ 
Bere Einfachheit x. Was hinfichtlih des Gejchmades und des Styles er- 
wähnt ift, findet fi mehr oder meniger auch auf die nicht Franzöſiſchen 
Einfendungen anwendbar, nur maß noch hinzugeſetzt werden, daß man bier 
weit feltener der Renaiffance, viel häufiger dagegen dem Barockſtyl aus der 
Seit Ludwig XVL begegnete, und zwar oft in einer gehaltlofen verfchnör- 
felten Schwülftigleit, die zu den gleichftyligen Franzöſiſchen Produkten im 
fchreiendften Kontrafte fand. 

Andem wir nun au dem reihen Material der Möbel-Augitellung 
einzelne Stüde fpeziell hervorheben, wählen wir hierzu vorzugsweiſe jolche, 
welche al3 Beleg für die vorftehenden allgemeinen Bemerkungen dienen Fön. 
nen und Veranlaffung zu meiteren Erörterungen bieten, nehmen aber dabei 
bon einer in das Einzelne gehenden Beſchreibung der Formen Umgang, da 
ein deutliches Bild nur mit Hülfe von Zeichnungen gegeben werden fünnte, 
die bier nicht zu Gebote ſtehen. 

I. Frankreich. 
Zuoörderft ift zu bemerken, daß mehrere Ssranzöfiiche Lurusmöbel, befonders folche, 
bie in ber Reihe ber Auszeichnungen voranſtehen, nicht von Möbeljchreinern, fondern von 
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Kunſthaͤndlern ausgeſtellt find und ihre Darſtellung mehr ben Charakter eines kombinirten 
induſtriellen Unternehmens bat, als der gewöhnlichen Handwerksproduktion. Solche Entre⸗ 
preneurs laſſen ſich von irgend einem Künftler den Entwurf fertigen, nad welchem Daun 
Bildhauer, Bronzearbeiter, Tifchler u. f. w. zu arbeiten haben, und oft wird noch die 
Hülfe eines geſchickten Modelleurd in Anſpruch genommen, um die Modelle für Holzfchnigerei 
und Bronzeguß zu liefern. Frankreich hat feinen Mangel an Rünftlern, melche der Induſttie 
ihr Talent für ſolche Kompofitionen leihen; der ſchon von der Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung 
‚ber rühmlich befannte Cienard, Elefinger, dann Diterle, Feuchèͤre, Mongin, Gruchy, Ethe⸗ 
rington, Brandely find Namen von gutem Klang. Daß in fold kombinirter Weije erzeugte 
Möbel nur theilweife oder gar nicht in eigener Werkſtätte gefertigt find, nimmt dem Unter 
nehmer und Auöfteller durchaus nicht? an Verdienſt, rechtfertigt aber die. Mafregel ber 
Franzöſiſchen Ausſtellungs · Kommiffion, nad welcher “jeder, der an der Produktion eine® 
ausgezeichneten Stüdes weſentlich Theil genommen hatte, mit einer angemeflenen fpeziellen 
Anerkennung gewürdigt wurde. Als Unternehmer und Ausfteller in vorbezeichneter Weiſe 
find Fourdinois, Barbedienne, Tahan, Giroug u. a. anzuführen. 

U. I. Fourdinois, Parid, Rue Amelot 46, verdient unſtreitig zuerſt genannt zu 
werden, und bat fit fomit den ehremvollen erften Platz bewahrt, den er au in ber 
Londoner Austellung einnahm. So wie dort fein großes Büffet im Renaiffanceftyl, fo 
war in Paris fen Marmorkamin, von pracdtvoller Boifjerie überragt, die Perle der Aus⸗ 
ftellung und fand verbientermaßen die allgemeinfte Bewunderung. Das ganze Kunſtwerk im 
ebelften Sjtalienifchen Einquecentoftyl gehalten, zeigte im harmoniſchen Verhältnig der Grund⸗ 
form zum Ornament und in der äftbetiichen Reinheit und Schönheit der Konturen, die bei 
dem größten Reichthum doch ben Geſammteindruck der Simplicität erwirkten, den auf das 
Teinfte entwidelten Geſchmack, zugleih aber auch bie vollendeifte Teil. Der Kamin war 
bon fhönem grünen Marmor; auf der obern Audladung mit vergoldeten Bronzeormamenten 
gefhmüdt; zu beiden Seiten ber Kaminöffnung, frei davorftehend, zwei Löwen mit fantaftifch 
geſchlitzten Wappenichildern in ächtem Bronzeguß mit künſtlich erzeugtem vortrefflihem aerugo 
nobilis. Ueber dem Marmor -Unterfagtheil erhob ſich der ftattlihe Auffak aus Nußbaum, 
unpplirt, wie bad Londoner Büffet, blos in Wachsglanz. Diefe Boiflerie bildete ben reich 
berzierten Rahmen für ein ovales vertieftes Medaillon mit Nelieffchnigerei (Jagdſcene) und 
ſchloß fih in fchön geſchwungenen und abgefegten Karnießen nady oben ab. Zu beiden Seiten 
bes Uuffage8 und — mie die Kaminlöwen — durch Ausladungen mit dem Ganıen im 
harmoniſcher Verbindung ſtehend, maren zwei wunderſchön gearbeitete Figuren, eine männlide 
(Jäger) links, eine weiblihe (Diana) rechts, fait Lebensgröße (Holzfculptur) angebradyt; 
ba8 feine Gefühl des Kompoſiteurs zeigte fih an diefen namentlid in der weislich fparjam 
angebrachten Vergoldung, wodurd die Eintönigkeit der Holzfarbe aufgehoben und ein wohl- 
thuender Kontraft erzielt wurde; auf und an dem obern Geſims Genien, Ranfen und Laub 
in freieſter Bewegung. Die Sculpturen find von Bardy ausgeführt. Ueber die Vortreff- 
liteit von Entwurf und Erefution de8 Ganzen war nur eine Stimme und es beftand etwa 
nur die Frage, ob die Goldbronze Ornamente am Kaminkarnies ald zu grell abſtechend unb 
zu maffig nicht beſſer dur Zierrathen in aerugo nobilis erfegt würden und ob das er- 
wähnte Medaillon mit feinem feichten Holzrelief nicht einen zu unbebdeutenden, anfcheinend 
blos interimiftifhen Charakter babe. Die Höhe des Kunftwerkd betrug etwa 6 Meter; 
der Preis 50,000 France. 

Verſchiedene Leine Möbel von Fourdinois, namentlich ein höchſt einfach gehaltener 
Schrank, ſchwarz polirt, ebler Renaiffencetyl, Einfähe von blauemaillirten Mebailond 
(Limouſins) ala einzigen fremden Schmud, ftellten fi dem großen Prachtwerk würdig zur 
Seite und beftätigten die Vortrefflichfeit der Leiſtungen des genannten Ausſtellers, melde 
durch Verleihung der großen Ehren- Medaille offiziell gewürdigt wurden. 

F. Barbedienne, Paris, Boulen. Poiffoniere, hatte nebſt Runftgegenftänden verfdie- 
bener Art zwei prachtvolle Möbel — eine Bibliothek iu Eichenholz und einen Kuriofitäten- 
ſchrank in ſchwarzer Politur zur Aufftellung gebracht, welche — che bie fpäter gelommene 
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Anminhoifferie von Fourdinois aufgeftellt war, als die vorzüglicften Stücke des Möbel 
fached galten. Beide find im Nenaiflancefiyl gehalten und ſowohl mit vortrefflicher Holz 
feulptur, ald ganz beſonders mit kunſtvollen Basreliefs und runden Figuren in Bronze 
verziert, auch durch allerlei Beiwerk — Kandelaber, Vaſen u. f. w. ebenfalld in Bronze 
nah antifen Muftern gefhmüdt. " Das Eichenholzmöbel enthält in feinen Basreliefs und 
Figuren Kopien nad) Lukas della Robbia und Michel Angelo. Obgleich die Möbel unüber⸗ 
trefflih in Styl und Arbeit find, fo fcheint e8 doc, als liege da3 Hauptgewicht von Bars 
bedienne'3 Auöjtelung in den eigentlihen Kunſtſachen, wie diefelbe denn auch in ber 
XVU. Klaffe, welde die Bronzearbeiten einfhließt, aufgeführt ift und nicht in der XXIV., 
worin fie beurtheilt und mit der großen Ehren, Medaille auögezeichnet wurden. Außer ben 
Basrelief in Bronze find auch einzeln auägeftellte in Holz, fo wie runde Figuren zu 
erwähnen, welche vermittelft der Guillochirmaſchine erzeugt wurden, und vermuthlich find 
auch die Modelle für den Bronzeguß in gleicher Weiſe dargeſtellt. Die Anwendung diefer 

daſchine in eigenthümlicher Konftruktion zur Reproduktion plaſtiſcher Runftgegenftände in 
beliebig vergrößertem und verfleinertem Maßjtabe, in Holz, Maſſe, ja felbft weichem Stein, 
wie z. B. Ulabafter, ift überhaupt in Paris feine Seltenheit mehr und es mag bei diefer 
Gelegenheit bemerkt werden, daß ein an und für fi) unbebeutendes Möbel eines andern 
Ausſtellers auf feiner ganzen Oberfläche mit guillodyirten Ornamenten, darunter Vögel und 
Blumen in hohem Relief, verziert war, fo wie auch Geigmböden, Blasbalgdedel, Füllungs⸗ 
einfäge u. dergl. Die Scenulpturen Barbedienne'3 find vom Bildhauer Elefinger. Die Preife 
ber beiden Möbel waren — wenn recht in Erimmerung — auf 30 und 35,000 Francs 
angegeben. 

Eind die vorgenannten Cinfendungen von Fourdinodis und VBarbedierme Erzeugnifie 
ungetöhnlicher Urt, die nad) Form und Preid nur in fürſtlichen Gemädern Verwendung 
finden fönnen, fo begegnen wir in der Auöftellung der Gern Gebrüder Grohe, Paris, Aue 
de Varenned St. Germain 88., einem Enfemble von Luxusmöbeln, welche ſämmtlich für 
den Abfag an das Publitum berechnet ala eigentliche Gewerbsprodukte anzufehen find und 
. in geihmadvoller Kompofition und tabellofer Technik fih aufs Würdigjte den erwähnten 
Kunftmöbeln anreihen. Es find Büreaur, Bibliotdefen, Schränke für Kunftfahen, Silber 
zeug 2c., Eonfolen, Tiſche, theild im Styl Ludwig XVI., theild in Renaiffance, mehr oder 
minder reich gehalten, mit Solzjculpturen, Bronzen oder Buhleinlagen verziert. Die Bronze 
ornamente find aus dem Atelier von Chriftofle und Comp. und auf galvanifchen Wege 
erzielt. Die Herrn Gebrüder Grohe, von denen bejonderd der ältere das Geſchäft zur 
Blüthe gebracht hat, find geborne Mainzer, feit langer Zeit in Paris anfäßig und haben 
durch Geſchicklichkeit, Fleiß und GSolidität fi guten Ruf und Wohlftand erworben. Die 
meiiten der ausgeftellten Gegenftände fanden ſogleich Käufer, jo 3. B. ein prachtvolles 
Schrantmöbel in veiher Buhlarbeit für 7,000 Francs. — Ehren: Medaille. 

Eben fo inteseffant und vieljeitig zeigten ſich Die Leiftungen des Möbelfabrifanten 
Beaufild von Bordeaur. Derfelbe hat außer einer kunſtvoll gefertigten Bibliothek in Nuß⸗ 
baum mit allegorifchen Figuren und reicher Holzſculptur verfchiedene kleinere Möbel mit 
Holzmofait, Bronzeverzierung, Buhlarbeit, Porzellaneinlagen u. f. mw. in  verfchiedenen 
Stylen ausgeführt und befonderd in den Buhlmöbeln, welche ſich durch mäßige Preije aus⸗ 
zeichnen, den Möbelerport von Bordeaur repräfentirt, welcher durch ihn Urjprung und 
Ausdehnung gewonnen hat. — Chren- Medaille. 

Ganz befonderd glänzend, theilmeife überreich, erwiefen fi die im Mittelfchiffe des 
Hauptgebäudes erponirten Möbel von Tahan, KRunfthändler in Paris, Rue de la Pair 34, 
und von Jeanſelme Vater und Sohn, Paris, Boulen. Beaumarhaiß 93. Erfterer hat 
einen Bücherſchrank in Acajou mit reicher Goldbronge- Ornamentirung zu 41,000 Francs, 
einen Waffenfchrank von Eichenholz mit Jagdemblemen gejchmädt, verfchiebene Marquetterie 
arbeiten mit Holzfculptur und Einlagen von Perlmutter, Porzellan u. f. w., befonders 
nennendöwerth aber eine teizende Voliere von großen Dimenfionen exponirt. Diefe beftand 
aus einem maffiven Unterbau vom äftigen Verfhlingungen gebilbet, welche aus einem: 
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Monbell entipringend, ſich in ſchönen Linien theild als Träger für Blumenvafen, theil8 
rüdbiegend als Unterflügung des zierlichen drahtgeflochtenen Vogelhauſes verzweigten, das 
von einem geichnigten Knauf überragt wurde. Das Ganze mit feiner Ausſchmückung bon 
lebenden Blumen und Pflanzen mit den vielen feltenen Vögeln, die in der Voliere zwit- 
ſchernd hüpften, machte einen hoͤchſt lieblihen Eindrud, über dem man es gern vergaß, 
ba3 der Unterfab fo wie der Knauf im DVerhältniß zu dem leichten Iuftigen Gehäufe etwas 
zu maffig erſchienen. 

Jeanſelme, nächſt Grobe einer der erften Möbelfabritanten von Paris, probduzirte 
prachtvolle Möbel, die jedoch eine ftrenge Kritik nicht ganz glücklich paffiren. Ein Biblio 
thekſchrank im Renaiſſanceſtyl von guten Formen machte nicht den entfprechenben Effekt, 
da die ſchwere vergoldete Bronzeverzierung von der ſchwarzen Holgpolitur anmafend prädtig 
abſtach. Auch ein Sopha und Fauteuil im Style Ludwigs XVI. tonnten nicht völlig 
befriedigen, denn der blafigrüne Seibendamaft der Ueberzüge bildete keinen hübſchen Kontraft 
zu dem reichgefchnigten ganz vergoldeten Holzwerk der Geftelle; aud mochte es unpaffend 
erfcheinen, daß an der unten Längentante des Sophas feingefhnigte Blumenfeftons frei 
abhängend Hinliefen, die bei der erſten unfanften Berührung mit dem Fuße unfehlbar zer- 
brechen müffen. Der Preis de8 Sophas wurde auf 6,000 Francs angegeben; ein Seffel- 
geftelle, fauber gefchnigt, wie es von dem Meſſer wegfommt, auf 1,300 Franken. Die 
technifhe Ausführung war unübertrefflih. Sjeanfelme bejhäftigt in feinen Werkftätten gegen 
300 Arbeiter und bat eine Dampffäge in Berregung, auf welcher alle Möbeltheile zuge- 
ſchnitten werden; feine Arbeitötheilung ift auf das Beſte organifirt, fo daß man von der 
oberften Etage feines Hauſes, wo die Zeichner und Bildhauer ſitzen, das Möbel durch alle 
Stadien feiner Vollendung bis zum Comptoir verfolgen Tann, wo in dem Eintragbuche 
neben der Rechnung ſich die flüchtigen Skizzen der abgegebenen Stüde finden. <Jeanfelme 
wie Tahan erhielten die Silberne Medaille. 

Eine prachtvolle Boifferie von Eichenholz im modernen Roccoco von Roudilon, Paris, 
Rue Caumartin 9, lieferte den Nachweis, daß man auch in dieſem fo verfchrieenen Styl 
geſchmackvoll zu arbeiten vermöge. Es war eine Wandvertäfelung in drei Feldern; das 
mittelfte enthielt eine Raminverkleidung mit Aufjag, der als Rahmen zur Aufnahme eines 
Gemäldes oder eined Spiegeld beftimmt war; auch die Füllungen ber beiden Eeitenfelder 
hatten denſelben Zweck. Die Kaminverkleidung, als Centralpunft des Ganzen, war am 
reichſten behandelt; in keck geſchwungenen Linien fehte fi) deren Gefimd als Unterfah für 
eine reiche ſchwere Standuhr von der dahinterliegenden Wand des Auffaged ab; alle ange 
"brachten Omamentirungen in fünftliher Schnigerei zeigten ein fo vortreffliched Verftändniß 
des richtigen Maßes und zugleich folche harmoniſche Schönheit der Konturen, daß die allge: 
meine Anerkennung wohl verdient erſchein. (Silberne Medaille.) Sehr firenge genommen, 
konnte einzig und allein etwa bad Material für den eigentlihen Kamin beanftandet werben, 
da man gemöhnt ift, Metall oder Stein hierfür verwendet zu fehen und nit Hol, — 
Die Zeichnung war von Diterle, Chef-Artift der Kaiferlihen Porzellanmanufaktur in 
Seèvres. Eine vergoldete und bemalte Konfole und ein Schreibtifh, ſchwarz polirt, mit 
Bronze, verbollftändigten Roudillond Außftellung. 


Jules Foſſey, Paris, Rue Menilmontant 12, brachte ein große Möbel, das ala 
Dekoration einer Waffenhalle dienen follte Daffelbe war aus Nußbaum mit reicher 
Schnigerei und beftand aus zwei Waffenfchränten, zwiſchen welchen zurüdtretmd ein ge 
ſchmackvoll verziertes Mittelfeld die Verbindung herftellte.e Das Geſims des einen Waffen. 
ſchranks war mit Kriegstrophäen, dad des andern mit Jagdemblemen geziert. Im Eentrum 
bes Mittelfeldes waren wirkliche ritterlihe Waffen gruppirt, zu deren Seiten ein Krieger 
und ein Jäger, Holzfiguren in balber Tebenögröße. Ein Fronton mit einem Adler, die 
Flügel weit ausgebreitet, krönte das Ganze. Die Ausführung war vortrefflih, der Ge 
fammteindrud imponitend; doch konnte ſich eine ſtrenge Kritit mit den winzigen Trophäen 
auf den Schrankgefimfen, ben wie Pilze aus ber Wand gewachſenen Sodeln ber beiden 
Figuren und den unſchoͤnen Winkeln, melde fih an ben Verbindimgen bes Mittelfeldes 
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mit ben Schränken ergaben, nicht zufrieden erflären. ‘Preis 30,000 Francs. Außerdem 
war von bdemfelben Auäfteller ein überreicher Toilettenfchrein, vergoldete Holzfchnigerei mit 
Einlagen von Sevred- Porzellan — für Ihre Majeftät die Kaiferin beftimmt, vorhanden. 
(Silberne Medaille.) 

An das Dekorationsmöbel von Foſſey fhloß fi in bunter Mamigfaltigkeit eine 
Reihe von großartigen Bibliotheken, Schränken für die verfchiedenften Zwecke, Büffets, 
fümmtlich der Wand der Rotunde entlang aufgeftellt, wo ber größte Theil der Franzöſiſchen 
Möbel Play gefunden hatte. Wir beſchränken und aus guten Gründen darauf, blos bie 
hervorragendſten Meifterftücte zu bezeichnen, obwohl faft jedes — einzeln betrachtet — wohl 
geeignet war, Intereſſe zu erregen. Bruland, Paris, Bibliothek von Jaquarande, ein- 
faher edler Styl, Holzſculptur mäßig angebracht. (Silberne Medaille) Nibaillier und 
Mazaros, Paris, Schranktmöbel für einen Speifefaal, Nußbaum, reihe Schnigerei; zu 
beiden Seiten freie Figuren, zwei Pagen mit den Emblemen der Jagd und Fiſcherei, reizend 
gedacht umd unübertrefflich exekutirt; (Preis einer Figur 3,000 Franc). Die Füllungen 
der obern und untern Schrankthüren, fo wie die Liſenen mit Malerei von Genien, Frucht⸗ 
und Blumenftüden auf Goldgrund, was einigermaßen die Harmonie beeinträchtigte; übrigens 
ein wunderſchönes Etüd; Preis 25,000 Francs. (Silberne Medaille.) Meynard, Paris, 
Bibliothet von Nufbaum, mit Karnießen und Moulüren von Ebenholz, reihe Sculptur. 
(Silberne Medaille.) Gueret, Paris, eine fehr hübſche Bibliothef, im unten Theil mit 
Schreibtiſcheinrichtung, Birnbaum; Waffenfhrant von Eichen. mit Ebenholz garnirt. Die 
Thüre des obern Schranktheild hatte in einem Oval unter Glas eine Schnigerei von todtem 
Bögelwild, melde wnübertrefflihe Virtuofität zeigte; das Gefieder mar fo täufchend, daß 
man fih verfucht fühlte, es aufzublajen. (Silberne Medaille.) Mantin, von Mouling, 
Waffenſchrank in Eichen, im Mitteltheil eine Treppe verborgen, welche ausgezogen werben 
kann; Viardot, Paris, Schmudihrank in Eichenholz, von fehr hübfcher Zeichnung, reiche 
Sculptur, keck gefchnitten, jedoch unpraktifh für den Gebrauch, wenig Raum und überall 
durch die Ornamentirung behindert, ald Dekoration recht ſchoͤn; Preis 9,500 Francs, Zeich⸗ 
rung von Viardot; — eine ardiniere mit Majolitanafen mit gefchnigten Holzreifen ver 
jiert u. f. w. (Bronzene Medaille) Weiber, Piletti und Comp., Bibliothek, Nußbaum, 
reihe Seulptur, die vier Welttheile durch weibliche Figuren emblematiſch dargeftellt, an den 
Lifenen der drei Abtheilungen des Schrankes, im Fronton die „Wiflenfhaft“ das Licht über 
fie vertheilend; an den Eden bed Frontons Trophäen, die Religion und den Krieg reprä- 
fentirend; — zwei Caryatiden in der Mitte: „die Geſchichte und die Poefie‘. Etwas 
fonderbare Zufammenwürfelung, trefflich. ausgeführt. (Bronzene Medaille.) Neben dieſen 
und andern Schrantmöbeln und Boiſſerien traten die Büffet?, Seiten oder Schenktifche, 
(side-boards), melde in der Londoner Austellung als ein ſpezifiſch Englifches Deko 
zationämöbel fo hervorragend bemerkbar waren, bier weniger auffallend hervor; inbeffen 
haben auch dieſe ihre Vertretung gefunden. Es waren etwa 11 derfelben vorhanden, 
fämmtlih enclosed-sideboards, nad Englifcher Bezeihnung, d. h. unten fchrankartig 
gefhlofien. Wir erwähnen von allen nur das große Eichenholz Büffet von Nibaillier, mit 
reicher Holzſchniherei, als eines ganz abfonderlihen Stüdes; auf ber Tifchplatte deſſelben 
waren vier weibliche lebensgroße Figuren poftirt, höchſt nonchalant die Glieder ſtreckend, 
fo daß an einen Gebrauch des Möbels kaum zu denken, welches jelbft als bloße Dekoration 
nicht zu loben. (Preis 40,000 Trance.) 

Verlafien wir die großartigen Dekorationsmöbel, um den mehr für ben eigentlichen 
Hausgebrauch beftimmten unfer Augenmerk zu widmen, fo baben wir abermals ein fo 
reiches Material vor und, daß es zwedmäßig erfheint, nur gerade diejenigen Gegenftänbe 
nambaft zu machen, welde irgend einer Urfache wegen befondere Hervorhebung verdienen, 
gleichviel, ob fie Auszeichnungen erhalten haben ober niht. Wir erwähnen zunsrberft der 
hübſchen Ausftellung von Höfer, Paris, weldhe aus einem Sekretair, Tiſch und Armſtuhl 
beitand, fämmtlih aus Thuya und einem andern Algierſchen Holze (ſchwarz gebeizt), mit 
Einlagen von Meffing und Perlmutter. Schon die Yufammenftellung von Thuya wit 
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ften Rontraft zu dem gehalt- und bedeutungsloſen Schnörkelweſen früherer 
Moden ſteht. Es fcheint in der That, als wolle man wieder zur Natur 
— dem Ausgangspunkt und Urquell alles Schönen — zurüdfehren und 
aus ihr unmittelbare Mufter fchöpfen, nachdem man in allen bisher began- 
genen Bahnen zum Extrem gekommen und fid) verrannt Bat. So finden 
wir nun, fo weit es der Styl geftattet, faſt allenthalben — am meilten 
aber bei den hierfür befonder3 günftigen Nenaiflance-Gegenftänden — Daß 
die Ornamentirung in gejhmadboller Zufammenftellung Natur-Gegenftände 
in treuer Nachahmung zum Vorwukfe bat, ohne irgend welche Stylifirung. 
Schon in der Londoner Ausitellung waren die erften Unfänge diefer Rich: 
tung bemerklich, obwohl nur ſchwach; die Allgemeinheit, in der fie jet auf 
tritt, läßt fie und al3 ein Kind des Zeitgeiftes begrüßen, denn nicht nur 
Möbel und andere Erzeugniffe der Ebenifterei waren mit reicher Schniperei 
bon Fruchtſtücken, Laubwerk und Menfchengebilden verziert, auh Mar 
quetterie- und Tabletterie-Artifel, echte und imitirte Schmud-Gegenitünde, 
Torzellan-, Fahence⸗, Thon⸗ und Glad-Waaren, Vergolder- und Bild- 
bauer-Arbeiten repräfentiren diefen Gejhmad, der außerdem nicht etwa nur 
von Frankreich, fondern auch aus England, Deutichland und anderen Län- 
dern (am wenigften aud Defterreih) mit mehr oder minderem Glüde ver- 
treten war. Gewinnt dieſes naturaliftiiche Streben breiteren Boden, was 
ſehr wahrfcheinlich ift, fo öffnet fih für die Deutſche Produktionskraft ein 
böchit günftiges zFeld. Im den Franzöſiſchen Erzeugniflen der Urt zeigt fich 


- nämlid zwar bier und da Humor, felten jedoch tiefere Sinnigfeit, meiſtens 


waren es ſchöne willlürlihe Zufammenfegungen, deren Bedeutungslofigfeit 
allerdings durd die Virtuofität der Ausführung vergefien gemacht wurde; 
der Deutjche Charakter fühlt fich aber gewiß ganz in feinem Elemente, wenn 
er mit Blume, Laub und Ranfe, mit Gebilden der belebten Natur zieren 
und fhmüden darf, und leiftet ohne Sweifel Tieferes und Werthvolleres, 
wozu e8 freilich auch einer höchſten Entfaltung der mechanischen Geſchicklich⸗ 
feit bedarf, damit der ſchöne Ausdrud finniger Ideen nit von Schwierig. 
feiten formeller Ausführung beeinträchtigt twerde. 

Vorftehend erwähnter Wahrnehmung zufolge kann dad Anbringen von 
geichnigter Ornamentirung an Möbeln überhaupt ald Mode bezeichnet wer⸗ 
den. Dagegen kommen Buhlverzierungen — die Fournirung mit mufibis 
ſchen Blatten von Metall, Elfenbein, Schilöpatt ꝛc. — entidieden in Ab⸗ 
nahme. Das Bublmöbel war zwar höchſt mannigfaltig vertreten, wird 
jedoch mehr für den Export fabrizirt als für den inländischen Abſatz. Holz. 
moſaik it nicht felten. Auch findet man fehr häufig an ein und demfelben 
Möbelftüd verfchiedene Holzforten mit Eontraftirenden Farben verwendet. 

Die tehnifhe Ausführung zeigte fi fat ohne Ausnahme zu 
höchſter Vollkommenheit entwidelt, und mit befonderer Betonung muß er- 
wähnt werden, dab aud die dem Auge zunächſt entrüdten Möbeltheile 
— Rüdwände, Boden u. dergl. — mit forgfältigfter Präzifion gearbeitet 
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waren, und die anderweitigen Zugaben und Ausſchmückungen — Schlöffer, 
Angeln, Beichläge, Handhaben u. dergl. — ſich untadelhaft zeigten. Unſer 
Deutiches Möbel läßt in Diefer Beziehung oft viel zu wünfcyen übrig. Dem 
Auge ded Sachveritändigen konnte nicht entgeben, daß mancher Ausiteller 
gefliffentlich die fchiwierigften Aufgaben der Holzbehandlung gewählt hat, um 
Die praftifche Fertigkeit zu zeigen. Wenn aud) der erzielte Effekt nicht im 
Berhältniß zu Zeit und Mühe fand, welche die Ausführung veranlaßte, fo 
may doc) die wohlgemeinte Abficht einer Entfaltung ungewöhnlicher Geſchick⸗ 
lichkeit immerhin Anertennung finden. Außer der Sauberkeit, mit weldyer 
komplizirte Karniefe und Kehlungen mit ſchwierigen Gehrungen kunſtreich 
mannigfaltig abgefett waren, zeigte fi) auch eine ausgezeichnete Fertigkeit 
im Fourniren, indem 3. B. gefchnigte Schnörkeliwindungen in Ebenholz auf 
tleinen Längsflächen mit Roſenholz belegt waren, maß nur durch geichidte 
Anwendung des Fournirfades möglich ift. Bewunderswerth vortrefflich 
gearbeitet waren die geſchnitzten Ornamente, beſonders foldye, weldye Wild, 
Bögel, Früchte, Laub x. darfiellten; Firniß oder Vergoldung waren felten, 
um die Schärfe der Kontur nicht zu beeinträchtigen; meiftene waren Die 
Gegenftände blos mit Wachs behandelt; Die Farbe ein ſchönes warmes 
Braun; Birnbaum vorherrfhend, doch auch Linden, Nußbaum, fogar 
Eichenholz. | 

Der praktiſche Sinn, wie er fi) in den Möbeln gezeigt bat, Tann 
nicht durchgängig gepriejen werden. Anbringung von Ornamentirung oder 
fharflantigen Ausladungen an Stellen, wohin fie nicht gehören, weil fie 
den Gebrauch beeinträchtigen oder dem ſchleunigſten Zerbrechen ausgeſetzt 
find, und unzwedmäßige Konſtruktionen gehören nicht zu den Seltenbeiten. 

Neue Konſtruktionen von befonderer Michtigkeit find nicht vor- 
handen. Allerdings waren an Betten, Lebuftühlen, Außziehtiihen, Bil. 
lards, Sefretaird u. dergl. hier und da neue Vorrichtungen zu finden, auf 
größere Bequemlichkeit und Zweckmäßigkeit berechnet, in der That zeigten 
ſich diefelben aber meiſtens fo fomplizirt und zum Theil fo unpraktiſch, daß 
höchſtens ein Kuriofitäten-Tiebhaber darauf refleftiren wird. Beſonders er- 
finderifh bat man ſich in der Darftellung von Kanapee's gezeigt, die zu 
gleich als Bett dienen follen; die befchränkten Räumlichkeiten der Darifer 
Wohnungen mögen ed wohl wünfhenswerth machen, Sopha und Schlaf . 
fielle in einem. Möbelftüd zu vereinigen. Es wird fich fpäter noch Gelegen- 
beit ergeben, einichlägige fpezielle Bemerkungen mitzutbeilen. 

Ein ganz beſonderes Intereſſe bat die Möbel Augitellung überhaupt, 
beſonders aber die Franzoͤſiſche, durch die Reichhaltigfeit des verwendeten 
Rohmateriald gegeben, und namentlich verdienen die von Algier eingefende- 
ten Möbelhölger vorzügliche Beachtung, melhe nicht nur in Borden und 
Blöden, fondern auch verarbeitet repräfentirt waren. Bor Allem erwähnens⸗ 
werth it dag Thuyaholz, das jedem anderen Möbelholze den Vorrang ftrei- 
tig maht!). Es kommt von dem Thuyha⸗ oder geficderten Lebensbaum 
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mann fi dadurch ganz vom Selbe der Konkurrenz verdrängt fehen würde, fo bat Die Spe⸗ 
fulation gemeinnübige Anftalten in daB Leben gerufen, melde fowohl den Unternehmern 
reichliche Renten abwerfen, als aud ben minder bemittelten Arbeiter in den Stand fehen, 
Konkurrenz zu halten. Es beftehen nämlich in den gewerbreihen Quartieren größere Dampf. 
mafchinen, deren Kraft vielgetheilt vermiethet wird. (Pompe de St. Maure, Pompe de 
la Villette, Pompe de St. Denis etc.) Da find denn auch ſolche Sägevorrichtungen x. 
aufgeftellt und der Zimmerarbeiter, der Meifter mit kleinerem Gefchäftäbetriebe Tann ſich 
dort die benöthigten Holztheile nach Mufter gegen geringen Lohn zufcneiden laſſen. Die 
zahlreichen Stuhlmacher, welche in Paris eine eigene Branche des Schreinergeiwerbed bilden, 
fönnten ohne diefe Einrichtung wohl faum befteben. — Bon den Auöftellungen der Stuhl⸗ 
macher ift im Allgemeinen zu bemerken, daß das gewöhnliche Erzeugniß durchſchnittlich 
mehr Anfprudy auf Anerkennung bat, ald die ausgeftellten koſtbareren Stüde, melde, obwohl 
ſämmtlich techniſch untadelhaft gearbeitet, doc hinſichtlich des Geſchmacks häufig zu wün⸗ 
fhen übrig ließen. Der eigenthümlicyen Ausftellerverhältniffe wegen verdienen die Fauteuils, 
Seſſel ꝛc., melde eine Aſſociation der Stuhlmacher unter dem Namen ihres Vorgängers 
Antoine ausgeftellt, befondere Erwähnung. Es haben fi im “Jahre 1848 in Paris befamnt- 
lich zahlreiche Urbeiterverbindungen gebildet, welche mit gemeinſchaftlichem Betriebskapital, 
meiſtens durch Anlehen beſchafft, auf gemeinfhaftliche Riſiko arbeiten. Sie Iöften fid 
jedoch faſt ſäammtlich wieder auf, und die erwähnte Stuhlmacher⸗-Aſſociation iſt eine der 
legten, vermuthlich die einzige noch beftehende; fie zählt gegen 70 Theilnehmer, beren Ber 
dienft durchſchnittlich 4 Fr. 50 Eent. pro Tag beträgt. Das Fabrikat ift felid gearbeitet 
und fehr billig, demungenchtet wird es der Geſellſchaft ſchwer, den Meiftern gegenüber bie 
Konkurrenz zu halten, um fo ſchwerer, als das Betriebskapital noch nicht abgezahlt ifl. 


Bezüglich neuer Konſtruktionen iſt im Ganzen wenig zu bemerken. Mehrere 
Ausziehtiſche waren mit den bereits in der Londoner Ausſtellung repräſentirten verſchiedenen 
Mechaniken verſehen, ohne weſentliche Verbeſſerung, und es dürfte nur der nach der Hawkins⸗ 
ſchen Methode konſtruirte Speiſetiſch von Bouquet, Paris, erwähnt werben, deſſen Seiten⸗ 
theile beim Drehen der Kurbel auseinanderliefen, indem gleichzeitig zwei Paar Füße ſich 
herabſenkten, die beim Rückwärtsdrehen und Verkleinern der Platte wieder aufſchlugen; Preis 
1,200 Fr., was ſehr body gefunden wurde. Ein anderer Auszugtiſch, gleicher Größe, mit 
anders konſtruirter Mechanik, doch anſcheinend weniger praktiſch, Foftete nur 500 Fr. 

Der Ruriofität wegen mag eine Bettftelle von Drure, Paris, namhaft gemacht werden, 
die dem Anfchein nach aus einem etwa vier Fuß hohen maffınen Kaften beftand, auf melden 
oben Matrage und Bettzeug lag. Diefer Kaften barg aber einen Waſchtiſch mit vollſtän⸗ 
diger Einrichtung, Nachttiſchchen, Bidet und verfchiedene Schubladen, ja der Ausfteller bringt 
auf Verlangen noch einen Eß⸗- und Schreibtifh darin an, fo daß faft der ganze Hausrath 
in einem Möbeljtüd vereinigt ift (Preis 700 bis 800 Fr.). 

Aehnliche Veftrebungen, mit einem Möbel verfhiebenen Zwecken zu entfprechen, traten 
befonderd bei den Ranapeed hervor. So war unter anderen ein Kanapee vorhanden, defien 
Gig auf einer Achſe in den Geitentheilen rubte und durch Klammern in wagerechter Richtung 
gehalten wurde. Deffnete man die Klammern, fo Eonnte der Sig um feine Achſe gebreht 
und wieder befeftigt merden; unten war nun eine Matrage befeftigt und dad übrige Bettzeug 
in ein Tuch eingefhlagen, mit demfelben feftgeichnallt. Ein Divan oder Bett von Baudry 
enthielt zwei Betten, was einfach badurd bewirkt war, daß man im Sipkaften eine Schub- 
lade mit Matratze angebracht hatte, welche ausgezogen und dur ein aufzuſchlagendes Sei⸗ 
tenbrett mit einer Wand verfehen murbe. 

Die VBettftellen von Piat waren mit Rollen verfehen, die auf Bodenkouliſſen entweder 
a cheval oder in vertieften Rinnen liefen. Cigenthümlih war eine andere Lofomotions- 
Vorrichtung defielben Ausſtellers. Zwiſchen den Wettpfoften, dem Fuße nahe, waren an ben 
beiden Laͤngsſeiten zwei eiferne Kouliffen befeftigt, dieſe ruhten auf Rollen, welde an vier 
eifeenen, in den Boden gefhraubten Ständern (zwei auf jeder Seite in angemeſſener Ent- 
feenung) ſeitlich erhöht angebracht waren, und wurden außerdem noch durch kleinere Rollen — 
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über den größeren Tragerollen an den Ständen — auf diefe gebrüdt und gehalten, fo daß 
ein Ueberfippen ober Schmanfen unmöglich war. Die Bettpfoften blieben etwa 1 Zoll von 
dem Boden entfernt und das Bett ſchwebte fomit gewiſſermaßen frei auf den vier Rollen. 
Es mag Fälle geben, wo die Anwendung dieſer Methobe Plak greifen kann, da fih auf 
diefe Weife Fußboden⸗Erſchütterungen nicht leicht in den Holzkörper ber Bettftelle fortpflangen. ' 
Die ausgeftellten Billards zeigten großen Reichthum der Ausſchmückung, boten ‘aber 

wenig weientlih Neues. Die Spieltafel war bei einigen von Gußeifen, Guile - Zouvette, 
bei anderen von Schiefer, bei ben meiften parkettartig von Holz, namentlich bei allen für 
den Erport gearbeiteten und für diefen Zweck zerlegbar. Das Franzöͤſiſche Billard, häufig 
Heiner als das Deutiche, hat meiſtens feine Löcher, da das Hauptſpiel die Carambolage 
Partie ijt; es ift aus diefem Grunde aud die genauefte elaftifhe Polfterung der Bande ein 
wichtiged Erforderniß. Vor einigen jahren war die Belegung des Polfterfalzes mit Kautſchuck 
faft allgemein; wie es fcheint, greift man aber wieder zu älteren Methoden zurüd, denn ver- 
Ihiedene Billard waren an den Banden mit einem enggefeßten Syſtem von Spitalfedern, 
unter fich feit verſchnürt, verſehen. In der Befeitigung und Verſchnürung, auch in der Form 
ber Federrollen mag manches Neue fein, von weientliher Bedeutung ift dafjelbe jedoch nicht. 

Enblih muß noch der eigenthünlich Eunftruirten Komptoir-Büreau’3 Erwähnung gethan 
werden, melde Camus, Paris, in verjhiedenen Größen ausgeftellt bat. Diefelben ftehen in 
ihrer Einrichtung in engfter Beziehung zu einer neuen Art von doppelter Buchhaltung, welche 
Camus erfunden hat; fie find gewiffermaßen deren Verkörperung und voll mnemotechniſcher 
Anhaltspunkte. Dem Laien erjcheinen fie ala eine fehr gelungene Kompilation von Schieb- 
fächern, Schreibpulten, eifernen Geldkaſſen, geheimen Fächern u. |. w. mit ingeniöfer Benugung 
des gegebenen Raumes, raſch und ficher verſchließbar. Sie find fämmtlid aus Eichenholz 
ohne überflüffigen Luxus, ſehr folid gearbeitet und verhältnißmäßig nicht theuer. Ihr beab- 
fichtigter Gebrauch erfordert aber eine genaue Kenntniß der Buchhaltungs-Methode des Aus. 
ftellerö, über deren Zweckmäßigkeit aus den erhaltenen Andeutungen allein fich kein Uxtheil 
geminnen Tief. 

Wenn in vorftehender Beſprechung blos diejenigen Franzoͤſiſchen Ausftellungs-Gegenftände 
Erwähnung gefunden haben, welche wegen hervorragender Schönheit in erfter Reihe ftehen, 
oder bezüglich des Materiald, der Fabrikation, der Ronftruftion, oder eined anderen Umftandes 
wegen DVeranlaffung zu Bemerkungen geben, jo geſchah das aus gutem Grunde. Wollte 
man das Niveau tiefer legen und auf Beſchreibung und Beurtheilung auch der in zweiter 
und dritter Reihe ſtehenden Gegenſtände eingehen — wie intereſſant manche derſelben auch 
find? — fo würde das Material einen Umfang genommen haben, der innerhalb der Grenzen 
dieſes Berichtes nicht bewältigt werden koͤnnte. 

Schließlich ift zu bemerken, daß unfere allgemein gebräuchliche Kommode, dieſes praftifche 
Möbel, das aud in den Franzöſiſchen Häufern feinen Pla behauptet, in der Ausftellung 
höchſt fpärlich vertreten war. Es mag wohl daher fommen, weil feine flereotype Form 
wenig Gelegenheit zu befonderer Gefhmadd- und Lurus-Entfaltung bietet, 

HI. Deutidland. 

Wenn in ber Franzdfifchen Abtheilung das gewöhnliche Gebrauchsmöbel fehr gering, 
das Luxusmöbel dagegen im Uebermaße vertreten war, jo tritt bei der Deutfchen Möbel. 
Einfendung der umgekehrte all ein, denn bier begegnen wir durchgängig nur folden Ge 
genftänden, welche nah Anlage, Material, Ausführung und Preis Feine ungewöhnlichen 
Unfprüce ‚erheben. Uebrigend repräfentirten diefelben feinesmegd den ganzen Umfang der 
Reiftungsfähigkeit der Deutfchen Möbel- Tifchlerei, wie fi), abgejehen von allem Underen, 
ſchon aus der geringen Betheiligung fchließen läßt. 

Bon den Einfendungen aus Preußen ift ein hübſcher Schenktifh (Büffet, side-board) 
aus Eichenholz, von Rehorſt in Breslau, als fleißig und vortrefflich gearbeitet zu bemerken 
(Ehren-Ermwähnung). Ein Screibtifh von Eichenholz von Better in Neuwied im gothifchen 
Style konnte ungeachtet feiner höchſt forgfältigen, faft ängftlihen Ausführung doch nicht bie 
allgemeine Anerkennung getwinnen, weil die unpraktiſch angebrachten Fialen und andere archi⸗ 
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tektoniſchen Verzierungen alle die Borurtheile rechtfertigen, welche gegen die Anwendung des 
gothiſchen Styles für Gebrauchsmöbel beftehen. Man vergißt nur Zu häufig die zweckmäßige 
Konftruktion einfchlägiger Gegenftände aus der guten Zeit des Mittelalterd in biefer Bezie⸗ 
bung als Mufter zu nehmen; betrachtet man z. B. ein altes Chorgeftühle, jo wird man be 
merfen, wie innerhalb der Menſchenhöhe rejp. der Gebrauchsweite alled gerundet und ſchmieg⸗ 
fam gearbeitet erfheint und erft oberhalb dieſes Bereichs die architektoniſche Ormamentirung 
beginnt, um mit dem Gebäude die harmonische Verbindung anzufnüpfen. Sämmtliche Möbel 
gothiſchen Styls, melde die Auzftellung auswies, liefen dieſes Prinzip unbeadtet, was nidt 
unbemerkt gelaffen werden kann. 

Aus Bayern warm von Hartmann in Münden hübſche und billige Parkettboben- 
tafeln mit gut gewählten Muftern vorhanden (Ehren Erwähnung). 

Württemberg war durch bie vielfeitige Ausftellung von Wirth in Stuttgart gut 
repräfentirt, melche ihres Haupttheils — eined Altars wegen — in ber IV. Abtheilung 
(Sektion 10) Erwähnung zu finden hat. Der größere Parkettboden Wirth's ftand in Zeich⸗ 
nung und Ausführung ben fpäter zu erwähnenden Belgifchen Böden völlig gleich (erſte Preiß- 
Medaille). Die außgeftellten Marguetterie- Arbeiten von Aleemann in Bietigheim waren 
zwar einfach, aber folid und praktiſch gearbeitet, außerordentlich billig und bilden einen nicht 
" unbedeutenden Sandeldartitel. Sie beftanden aus kleinen Tiſchchen mit runder nder vier⸗ 
kantiger Platte und gebrehtem Säulenfuß, zerlegbar und für den Verfand in Kartons ver- 
packt, Preis 60 bis 120 Gulden pr. Dutzend; Schach- und Damenbrettern, da8 Breit auß 
Mofaikleiften beftehend, die auf Wolltuch nebeneinander geordnet find, fo daß ed gerollt und 
kompendibs in Schachteln mit Figuren und Steinen verpadt werden kann, Preis 24—32 Gul- 
ben pr. Duhend; in gleicher Weiſe gearbeitete hölzerne Tafeldeckchen verichiebener Größe, 
Form und Verzierung von 1 Gulden 48 Kreuzer bi8 23 Gulden pr. Dutzend (bronzene 
Mebaille). 


Die wenigen andermeitigen Einfendungen des Möbelfaches aus dem Zollverein überge- 
bend, erwähnen wir der Einfendungen aus Samburg als fehr gelungener tüchtiger Leiftun- 
gen. Zunähft find die Möbel von Werner und Piglheim nambaft zu machen, beftehend aus 
verfhiedenen Fauteuils, einem eigenthümlichen Bilderrahmen, Bibliothekſchrank von Rofenholz, 
mit Holzmarmor eingelegt, einer Tifhplatte und einem Piedeſtal mit verſchiedenfarbigem 
Soljmarmor fournirt. Sämmtlihe Stüde zeigten einen fehr geläuterten Gefhmad, der ohne 
Dftentation und prunfende Beiwerke durch ſchöne Form und harmonisch geordnete Material 
gefällige Effekte erzielt; zugleich waren diefelben mit verftändiger Berüdfihtigung des Be- 
dürfniffeg und der Bequemlichkeit konſtruirt und untadelig gearbeitet. Der Bildrahmen von 
Amerifanifhem Nußbaum, in gothiichem Style einfach gehalten, beftand eigentlih aus drei 
in einander liegenden Rahmen, wovon der tieffte und größte an der Wand befeftigt war; 
bie beiden andern ftanden durch Charniere mit diefem und unter fi) in folder Verbindung, 
daß fie thürartig aufgefhlagen und in beliebige Stellung gegen das Licht gerichtet werden 
fonnten. Befondered Intepeſſe erhielt diefe Austellung durch die Verwendung eined neuen 
Fabrikats, dad unter dem Namen Holzmarmor feit einigen “Jahren von 5. €. Meyer jun. 
in Hamburg dargeftellt wird. Es beftcht diefer Holzmarmor aus Sägeftaub von feinen 
harten Hölgern, Elfenbein x. unter Beimifhung fürbender Subftanzen durch ein Bindemittel 
und Preffung zu einer kompakten harten Maſſe verbunden, aus welcher Fournire gefchnitten 
werden, welde durchaus dem Werfen und Reifen nicht ausgeſetzt find, eine vortreffliche Po⸗ 
litur annehmen, den fhönften Marmorforten täuſchend ähnlich fehen und verhältnigmäßig 
billig fommen, obgleih ſich der Preis immerhin höher berechnet als feiner Holzfournire 
Die ausgeftellte Tifchplatte war mit foldem Marmor muſiviſch eingelegt und das erwähnte 
Diedeftal follte den Beweis liefern, wie man mit dem angemwendeten Material die jchwie- 
rigften Hohlkehlen und Karnieße fourniren könne. Die Dräcifion der Arbeit war fo genau, 
dag man an den zahlreihen Gehrungn nur mit Mühe die Fuge wahrnehmen konnte uud 
es in der That den Anſchein hatte, als wäre dad Stüd aus folidem ächtem Marmor 
gearbeitet, Ohne Zweifel würde dieſe Egpofition mit der filbernen Medaille gewürdigt auf 
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geführt worden fein, wenn nicht ein Affocie der Firma Mitglied der Jury für die be 
treffende Klafle gewefen wäre. Der Holzmarmor, welcher in einer befonderen Einfendung 
von €. 5. Meyer, Hamburg, noch befonder3 repräfentirt war, wurde übrigens mit der 
bronzenen Medaille auögezeichnet. 

Eine fehr fauber gearbeitete, namentlich vortrefflich polirte Toilette-Rommobde mit Spiegel 
und Marmorplatte (Preis 2,400 Tr.) und ein Rafirfpiegel auf Säulenfuß (Preis 120 Fr.) 
von Engeld, ein Bueridon zu 400 Fr. und ein Schachbrett mit Buhl-Einlagen aus Metall 
and Nacre von Plamber und die Hirfchgeweih- Möbel von Rampendahl fanden die gebüh- 
rende ehrende Erwähnung. Die lehtgenannten Möbel, obwohl trefflich gearbeitet, werben 
wohl nur einen kleinen Kreis von Liebhabern finden, da die gefährlich hervorragenden fpiken 
Enden der Hirſchgeweihe Glieder und Kleider gefährten; am fonberbarften aber erfcheint bie 
Verwendung dieſes Materials für einen großen Standfpiegel (Preis 1,875 Fr.), wie den- 
felben Rampendahl erponirt hatte; e8 war geradezu ein unnahbares Möbel, abſonderlich für 
Damen. So lange e8 indeflen Leute giebt, die dergleichen faufen, mag es gerechtfertigt fein, 
daß man ſolche Dinge macht. 


II. Oeſterreich. 


Obwohl aus Oeſterreich an Möbeln manches ſehr Anerkennenswerthe eingeſandt wor⸗ 
den war, fo ſtand die Ausſtellung im Ganzen an Glanz und Umfang doch beträchtlich 
Binter der Defterreichifchen Repräfentation in London 1851 zurüd, wo fie bekanntlich großes 
Aufjehen erregt und hohe Anerkennung gefunden hatte. Es berechtigt diefe Wahrnehmung 
natürlich keineswegs zu einem Schluffe auf gefchehenen Rückſchritt, fondern giebt nur einen 
Beweiß, daß man durch die Ausftellungen allein nicht in den Stand gefeht wird, ein un- 
bedingt verläffige8 Urtheil über die Leiftungsfähigkeit irgend eines Staates zu gewinnen, ba 
Die Beſchickung von zufälligen Umftänden abhängt, die fi bald mehr, bald minder günftig 
geftalten fünnen. 

Ein großer Glasſchrank, Roſenholz mit gefehmigter Ornamentirung, von Rohrs in Prag, 
ftand in guter Arbeit dem beften gleichartigen Franzöſiſchen Möbel ebenbürtig und bekundete 
die technifche zyertigkeit des Ausſtellers, welcher eine ſehr bedeutende Werkſtätte von gutem 
Ruf befigt. Weniger günftig geftaltete ſich jedoch Das Urtheil bezüglich des Geſchmacks, 
denn das Möbel war in einem extremen Barockſtyl gehalten, deſſen Stunde vorüber fein 
dürfte, auch ftanden die Farben der Holzfculptur mit dem Grundton des Möbeld in feiner 
barmonifshen Stimmung (bronzene Medaille). 

. Als ſehr anerfennungsmwerth wurden die Möbel von Thonet in Wien, Tiſche, Kanapees, 
Fauteunils, Sefjel, dann Barkettbodentafeln, befunden, welde in allen geeigneten Theilen aus 
gebogenem Holze beftehen. Der Wusfteller verfteht nad feiner privilegixten Methode das 
Holz — gewöhnlid in runden Stäben — in den mannigfaltigften Kontouren zu biegen, die 
daſſelbe unveränderlich behält, und feine Möbel verbinden mit dem Anſchein großer Leid 
tigkeit eine Feſtigkeit, welche in Erſtaunen, ſeßt. Ein Seſſel, mit volle Mannskraft etwa 
zwanzig Schritte weit geworfen, zeigte nicht die geringfte Beſchädigung und ertrug dad Schau- 
keln einer darauf figenden ſchweren Perfon recht gut. Zugleich haben Die Möbel aud gute 
Derhältniffe und ein ſehr geſchmackvolles Ausſehen. Die Preife find billig, Bei einigen 
Exemplaren, die auf noch größere Eleganz Anfpruch machen, waren Meffingadern in daB 
braune Holz eingelegt, was fich recht hübſch macht. Die Parkettböden waren mit Orna⸗ 
mentirung verſehen, ebenfalld aus gebogenen Holzftäben zufammengefeßt (ſilberne Medaille). 

Ein ſchöner Tiſch mit Schnigerei und eingelegter Arbeit aus lombardiſchen SHöljern 
von Foradori in Verona (Ehren-Erwähnung), fo wie ein recht gut geatbeiteter Glasſchrank 
von ungewöhnlich großen Dimenfionen, in welden bie Wiener Seidenmaaren erponirt wurben, 
von Petrin in Wien, innen nicht mit Stillſchweigen übergangen werben. — Milakow vom 
Sombor in Ungarn batte einen Ausziehtiſch eingefendet, weicher zugleich eine Mange und 
eine Preſſe für daB Tiſchzeng enthielt, tiber deſſen Mechanik jedoch nichts berichtet werben 
Lamm, da fie während der gungen Ausſtellung Geheimniß blich; eb zagten fih nämlic bei 
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dem Mangel einer VBefchreibung alle Verfuche vergeblich, den ſchweren Tiſch oder überhaupt 
einen Theil defielben auszuziehen. 

Ganz Ungewoͤhnliches in feiner Holzmoſaik hat Roſani in Brescia mit einem Sekretair 
und einer Tifchplatte zur Vorlage gebracht, und feine Arbeit fchließt fi in der That wärbig 
an das Fabrikat von Marcellin an, welches früher erwähnt worden ifl. EB war Gtab- 
moſaik, d. h. ſolche, welche durch Zuſammenſehung Bleiner vierediiger Stäbchen gebildet wird, 
die Quadrate waren fo flein, daß der Gebrauch einer beiliegenden Loupe keineswegs über- 
flüſſig erſchien. Verdient die meifterhafte Technik Bewunderung, fo ift auch hinfichtlich der 
Zeichnung und des Koloritd der mufivifhen Tafeln nur Cobendes zu bemerken; bie innere 
Einrichtung des Sekretairs mit ihren fleinlihen Arkaden, Säulen und Fenſterlein, hinter 
welchen wohl allerlei kunſtreich geheime Faͤcher verborgen fein mögen, bat indeſſen nicht im 
gleicher Weiſe gefallen (filberne Medaille). 

Ein Gebetfchrein von Stammer3 und Breul in Wien ausgeftellt, durchaus mit Mofaik- 
platten fournirt, die aus einer genannten Anzahl von Hunderttauſenden von Theilchen be 
ftanden, machte etwa den Eindrud, ald fei er mit glacirtem buntem Papier überzogen, war 
übrigen® techniſch recht gut gearbeitet. 

IV. Englant. 

Mehr ald irgend ein anderes Britifches Induftrie-Erzeugniß repräjentirt das Möbel den 
eigenthümlichen Englifhen Nativnal-Eharafter; es befigt eine Originalität, deren Weſen ſich 
ſchwer bejchreiben, aber leicht erkennen läßt, und wird fie wohl unverändert behalten, jo 
lange der Engländer fo glücklich ift, frembländifche Leiftungen nicht höher anzuſchlagen als 
die einheimifchen und letztere nicht mit Geringfhägung anfieht. Die Parifer Ausſtellung bat 
zur Evidenz nachgewiefen, daß die Wahrnehmungen von 1851 für die Englifhen Fabrikanten 
und Gewerbtreibenden nicht ohne höchſt günſtige Folgen waren, denn «8 trat im Allgemeinen 
überall ein Fortſchritt im Gefhmad an den Tag, der wirklich erſtaunenswerth iſt. Im 
Möbelfache iſt jedoch der Engliſche Typus ſtereotyp geblieben und hat fi fremdem Einfluß 
unzugänglich erwieſen. Damit foll indeß keineswegs angedeutet werden, ald ſei das Engliſche 
Möbel gefhmadlos. Ein sranzöfifches Möbelſtück hat gewiffermaßen kosmopolitifchen Cha- 
after; es kann in einem Ruffifchen oder Deutfchen Salon eben fo gut. Plaß finden, wie 
in einem Parifer oder Mexikaner; das ächt Englifche aber würde fi immer fremdartig an 
fremdem Orte auönehmen, es paßt recht eigentlich nur in das Englifche Zimmer. Das „Warum“ 
ift micht zu erflären, man kann e8 nur fühlen. Die Englifhe Repräfentation in Paris hat 
einen neuen Beweis biefür geliefert; es waren faft durchgängig trefflich genrbeitete Stüde, 
welche durch ihre Solidität fo fehr imponirten, daß man gerne vergaß, mie dieſe zumeilm fogar 
an das Plumpe ftreifte. Einiges mag indeflen nur in England 'unbebingt Gefallen finden. 

Das glängendfte Möbel, von England eingefandt, hatte den Spezialbarakter abgeftreift 
und trug den fosmopolitifhen Typus der Franzoſiſchen, ift indeſſen gewiffermaßen aud halb 
Franzöſiſchen Urſprungs. Es war ein prachtvoller Spiegel mit Kaſten⸗Konſole von Jackſon 
und Graham in London, deren MWerkmeijter Brignon Franzoſe tft. Die gefchloflene Konſole 
von Roſenholz war Iuzurids mit ächter vergoldeter Bronze ornamentirt; der Rahmen des 
Spiegelö reihe Holzftulptur, deren Vergoldung jo vortrefflich gelungen war, daß faum ein 
Unterfchieb zwiſchen ihr und den vergoldetn Metallverzierungen gewahrt werden konnte. 
Styl: moderner Roccoco, der Entwurf vom feinften Gefhmad zeugend; nur etwa an der 
oberen Verbindung der mehrfach abgefehten Seitenfäulen des Rahmens mit deſſen Rranı- 
verzierung war eine Meine Schwäche und Unſicherheit, gewiſſermaßen eine Unterbrechung des 
Gebantend zu bemerken. Das Möbel murde mit der goldenen Ehren Medaille ausgezeichnet. 

Ein großes Büffet (side-board) aus Eichenholz,. mit geſchloſſenem Unterfag, das einzige 
Englifhe Möbel diefer Urt von Erace in London, war in dem eigenthümlich normännijd- 
gothiſchen Styl gearbeitet, der in England große Ausbildung gewonnen und weſentlich von 
dem Deutfch - mittelalterlihen abweicht. Einfach gehalten und technifch vortrefflih ftand «3 
binter den ähnlichen Möbeln, melde einft die Condoner und gegenwärtig die Parifer Aus 
fiellung aufzuweifen hatte, an Effekt zurück. Einige Meffing- Pokale, melde auf der Platte 
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aufgeftellt waren, hatten dieſelbe emailartige Verzierung mit Lackfarbe, wie fie in der Fran⸗ 
zöftfchen Abtheilung bei Cremer in reicherer und ausgedehnterer Weife getroffen wurde (bronzene 
Medaille). — Bon der Einfendung von Trollope und Sohn, London, ift namentlich eine 
foloffale Bettfielle von Amerikaniſchem Ahorn zu erwähnen. Auf allen Seiten abgerundet, 
mit Vermeidung jeder Kante, obne weiteren Schmud, ald den ſchöner einfacher Linien und 
eines vortrefflich behandelten Materiald, das in hübſchem Farbenkontraſt zu dem violetfeidenen 
Eouvert ftand, machte fie den Eindrud des aͤcht Englifh Soliden in hohem Grade (filberne 
Medaille). Aehnlich im Charakter war ein maſſiver Büreautifh von Holland und Sohn, 
London, Eichenbolz. — Ermähnen wir noch ber Möbel von Gillow und Eomp., darunter 
ein hübſcher Tefetifch, des großen Bibliothekſchtankes von Fry und Comp. in Dublin, der 
gelungenen Holzfhnigarbeiten von Wallis in London, fo haben wir fo ziemlich das Hervor⸗ 
ragendfte der Englifchen Ausſtellung namhaft gemadt. 

Als eigenthümlich ift ein achtediger Bibliotheffchranf von Elliott, London, anzuführen, 
deffen Seiten eben fo viele Fächer ala Bücherſtände bildeten; der Tifh war drehbar. Da 
man aber nur unbequem davor ſitzen kann, fo erfcheint das Möbel nicht fonderlich praktifch, 
fieht übrigen? auch plump aus. Ein Armftuhl von Cottam in London war mit DVerzie 
rungen von Bogwood (Moorholz) verfehen, Eichenholz, fogenannter Surturbrand, das in 
ben Iriſchen Torfmooren gefunden wird, eine tiefſchwarze Farbe und große Härte gewonnen 
hat, fi) deshalb trefflich policen läßt und zu allerlei Schmuckſachen verwendet wird. 

"Als ein Annere der Englifhen Austellung mögen bier fogleih die Einfendungen der 
aufßereuropäifhen Britifchen Gebietötheile Erwähnung finden. In der Oftindifhen Ab- 
theilung waren fehr gut gearbeitete Ranapeed , Fauteuils und Seffel auß einem harten, braun- 
ſchwarzen Holze aufgeftellt, deren Lehnen und Seitentheile filigranartig durchbrochen waren, 
ungefähr in ben blumigen gerundeten Zeichnungen, wie fie frailid in fehr verkleinertem 
Mafftabe an den Genuefer Silberfiligean « Artikeln zu bemerken find. Die Oftindifche 
Kompagnie, welche fiberhaupt durch Repräfentation der Indiſchen Induſtrie ſich großes 
Verdienſt erworben hatte, wurde hierfür mit der filbernen Medaille ausgezeichnet. Kleinere- 
Möbel, ald Gueridons, Käſtchen, Schachſpiele ıc. mit vortrefflicher Moſaik in Elfenbein, 
Metall und dunklem Holze zeigten eine hohe Vollendung von KRunftfertigkeit ; die früher 
erwähnte Moſaik von Marcellin in Paris hatte hieran unftreitig Vorbild genommen, daſſelbe 
indeffen aud erreicht. 

Aus Quebed, Canada waren von Drum gutgearbeitete Seſſel eingefendet, deren 
Eid von der Haut des Moofe« deer, einer Hirſchart, mit gerifienen lebhaft gefärbten 
Stachelſchweinborſten geftidt war, mas fih etwa wie die Stiderei ausnahm, welche man 
mit den Kielen der Dfaufedern auf Ledergegenftänden — Leibgürtel, Taſchen ꝛc. — ausführt. 

Obwohl faft jede Englifche Kolonie -— Neufüdwallig, VBandiemensland, Ceylon, Guiana, 
Jamaika, Neufeeland u. f. m. — mehr oder minder reichlich repräfentirt war, fo hatten die 
eingefendeten Möbel doch mehr blos ethnographiihe Bedeutung, oder waren wegen des 
Material3 intereffant und können deshalb füglic ohne weitere Erörterung bleiben, 


V. Belgien und Niederland, 

Die wenigen Belgifchen Möbel zeigtem im Ganzen nicht viel Erwähnenswerthes, da- 
gegen war die Bautijchlerei vortrefflih vertreten. Ein fehr großer Parkettboden von 
Godefroy in Brüffel war geſchmackvoll und kunſtreich eingelegt, fehr wohl konſtruirt, mit 
zwedmäßig zufagamengefehtem Blindboden verjehen und billig im Preiſe. Als anerkennens⸗ 
werth ift hervorzuheben, daß in ber Einlage die grelle Schattirung vermieden war, wodurch 
die Figuren amfcheinend ein Lörperliches über die Bodenflähe ragendes Relief getvinnen. 
Eine große Flugelthür deſſelben Auöftellers verdient gleiche Anerkennung wegen gebiegener 
Arbeit. (Stiberne Medaille.) Noch fchönere Flügelthüren mit eigenthümlich konſtruirten 
Angeln und Verſchluß waren von Dekeyn in Brüffel vorhanden, welcher auch einen Sakriſtei⸗ 
ſchrein erponirte, deſſen Schubladen in einem Kreisausſchnitt von 90 Grad, zum Einlegen 
der kirchlichen Gewänder beftimmt, in bejonberer Weife eingefeht waren. Das Möbel war 
hoöchſt einfach ohne allen Schmud, aber recht gut gearbeitet. (Bronzene Medaille) Ein 
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Bibliothekſchrank von De Hoon in Gent, aus Eichenholz mit Vexirſchluß, biieb ungeachtet 
der angehängten Anweifung zur Eröffnung verfchlofien, weil mwahrfcheinli das Holz ver 
quollen war. 

Ein Damenſchreibtiſch von Ebenholz, Preis 1,800 Franes, von M. Meyer in Arnheim, 
ein Schmuckſchrein von Acajou von Vierling in Haag, eine Tiſchplatte mit guter Holy 
mofait von Dam in Haag, find ald das Gelungenfte der Holländifchen Einfendung dieſes 
Faches zu bezeichnen — fanden übrigens ſämmtlich nicht in den Auszeichnungsreihen. 

VI Dänemark, Schweden und Norwegen. " 

Hanfen in Kopenhagen exponirte einen fehr gut gearbeiteten Bibliothekſchrank von 
Eichenholz, deögleichen zwei Seffel mit grünem Sammt bezogen von gefchmadvoller Zeichnung. 

Die Norwegifhen und Schwediihen Einfendungen hatten Gutes, doc nicht gerade 
Ausgezeichnete aufzuweifen. Ein hübſcher Salontifh von Polifander von Edberg in 
Stodholm, ein Armſtuhl, Polifander mit Zinneinlagn von Palm in Stodholm, ein 
Speifetifh von Oljen in Bergen (Norwegen) in halbringiger Sufeifenform, zum Vergrößern 
eingerichtet und verftändig fonfttuirt, dürfte als das Beſte zu bezeichnen fein. Glafimobt 
in Chriftiania hatte einen reftaurirten alten Schrein in mangelhafter Renaiffance eingefendet, 
der etwa nur durch die naive Art der Renaiffance- Auffaffung intereffant war. 

Als Kuriofum ift ein mit dem Meffer gefchnigter Stuhl von einem Schwediſchen 
Bauern, Jan Janſon in Starte, dann ein cylindrifcher Thronftubl mit abentenerlicher 
Omamentirung nah einer Zeichnung des Kapitaind Gram von Gulbrand Knöstang in 
Ningeriget aus einem Baumftamm gefchnigt, zu ermähnen. 

VI Schweiz. 

Unter den wenigen Schweizer Möbeln find Die hübſchen Tifche aus Molifanter 
und Roſenholz, und der gut gearbeitete Bibliotheffhrant aus Nußbaum von Garraz in 
Porrentrun (Bern), dann ein Billard mit fehr exakter Elaſtik der Bande von Lachénal 
in Genf als befonder3 gelungen hervorzuheben. Ein Sekretär aus pradhtvollem Nußbaum 
von Guichard in Yverdun erregte Heiterkeit durch das Ungefchlachte der geſchnitzten Menfchen- 
figuren und der übrigen Ornamentirung, melde einen völlig binterwäldlerifhen Thpus trug. 
Bortrefflihe Schweizer Parkettböden, maſſiv, febr, wohlfeil, von Seiler⸗In der Mühle, 
ftehen zwar für Frankreich unter Seiler Mühlemann und Comp. in Paris im Katalog 
verzeichnet, waren aber ala Schweizer Fabrikat in der Schweiger Abtheilung aufgeftellt, und 
werden beöhalb hier erwähnt. 

VIII. Stalien. 


Sardinien, weldes durch etwa 15 Möbelaugfteller vertriten war, hatte gute Arbeit, 
wenn auch nicht fonderlih Ausgezeichnetes aufzuweiſen. Als ſehr fleigig ausgeführt ift ein 
großer Bücherſchrank von Rußbaum von Claudo in Nizza zu erwähnen, deffen Füllungen, 
Liſenen und Fries mit Holzmoſaik, biftorifhe Scenen darftellend, dann auch mit Holz. 
feulptur omamentirt waren; mühſame Arbeit, deren Effekt mit dem Aufwande von Mübe 
und Zeit in feinem Verhältniß ftand. Ein ganz vergoldeter Armftuhl, ein anderer von 
Mahagoni von I. Zora in Turin ftrebte mehr nah Pracht ald nah Eleganz. Market⸗ 
teriearbeiten, Parkettböden und Zimmermöbel ber übrigen Außfteller find ala mittelgute 
Waare zu bezeichnen. 

Toskana hatte unterſchiedliche Holzmofaikgegenftände eingefendet, nit Stabmofaik, 
fondern diejenige Urt, mo die Mofaiktheilden in der Kontour eines Farbentheils des dar- 
zuftellenden Gegenftanded gejchnitten und zujammengefeht find. Obwohl ſämmtliche Gegen. 
fände recht wacker auögeführt waren, jo find in denfelben doch Feine ungewöhnlichen Leiſtungen 
zu erkennen. Die gleiche Bemerkung gilt auch für die mit Solzfeulptur geziexten Möbel 
von Mazzinghi in Florenz und Parri in Livorno. Ein ſchwarzbrauner Bücherſchrank des 
erſteren war an allen feinen Kontouren mit Vergoldung in ſchmalen Streifen verſehen. — 
Romagnani in Piftoja ftellte Gueridon, Stühle und eine Säule aus, mit einer Holz 
fournitung, welche Marmor imitirte, jedoch keineswegs in ber gelungenen Weiſe, wie ber 
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Hamburger Holzmarmor. Bon der Urmenbefhäftigungs- Artftalt in Florenz waren Darfett- 
böden und ein Tafel» Pianokaften eingefendet, lezterer mit Fourniren belegt, die, fo wie 
die Parkettbodentheile, mit einer von Pasquini fonftruirten Kreisfäge gefchnitten waren. 
Aus dem Kirhenftaate fanden fi blod zwei Möbelauäfteller ein, Ferdenzoni in 
Ferrara und Gatti in Rom. . Die Einfendung des lehteren, ein Keiner Damenſchreibtiſch, 
reihe Moſaik in Holz, Elfenbein, Perlmutter und Metall, edle Renaiſſance, ganz trefflich 
in Zeichnung und technifcher Ausführung, fteht dem Beten zur Seite, was die Auöftellung 
in dieſer Art aufzumeifen hatte, und erhielt verdientermafen die filberne Mebaille. 


IX. Spanien und Portugat. 


Spanien, welded in der Londoner Ausftellung ausgezeichnete Solzmofait- Arbeiten 
außftellte, hatte in Paris nichts derartiges aufzuweifen, war aber übrigens duch die Möbel 
von Nunez Garcia in Madrid, gefhmadvoll gefhnikte Konfolen, Nußbaum, (bronzene 
Medaille) — durch Timenez in Madrid mit Sekretair, Schranf und Toilettentiſch, (filberne 
Medaille), endlih durch Buhlmöbel von Darde in Madrid immerhin recht gut vertreten. 
Die unbedeutende Möbeljendung aus Portugal mag füglid ohne Erwähnung bleiben. 


X. Vereinigte Staaten von Nordamerika. 


Ninguet-Leprince, Marxcotte und Comp. in Neuyhork hatten ein Dekorationsmöbel 
aus Nufbaum erpomirt, melched die Zwecke eines Schenktiſches erfüllen foll, aber eigen 
thümlich konſtruirt war, indem fid über der Tifchplatte ald Rüdwand ein hoher Aufſatz 
erhob, welcher einem Delgemälde ( Stillleben) als Rahmen diente und oben mit einem 
rei gefchnigten Karnieß (Thierfiguren) abſchloß. Das Möbel hatte ziemlich SFranzöfifchen 
Charakter, war gut im Entwurf, ke in der Schnitzerei und technifch trefflich ausgeführt. 
(Bronzene Medaille) Einige Schaufelftühle (rocking-chairs), ein Lehnfeflel, welcher ſich 
ald Treppenleiter auseinander fchlagen ließ, bieten feine Veranlaffung zu weitern Bemerkungen. 

Die vereingelten Einfendungen aus einigen anden nichteuropäiſchen Ländern 
konnen unerwähnt bleiben. 

1) Das Thuyhaholz war ſchon den alten Römern unter den Namen Citrus als ein 
aus Manritanien kommendes koſtbares Holz bekannt, und Tifchplatten von befonbers vor⸗ 
zügliher Maferung wurden zu unglaublihen Preifn — bid zu 100,000 Thle. — 
verkauft (vergl. oben S. 86 u. 88). 


$. 207. 
Gegenſtaͤnde aus Stein und fteinartigen Maffen, Kamine. 


Die Anzahl der Augfteller diefer Abtbeilung betrug etwa 80. Darunter 
35 aus frankreich, 12 aus England, 10 aus Toskana u. f. w. 

Obwohl die einfchlägigen Einfendungen mandyes Intereſſante boten, 
fo geben fie doch mit geringen Ausnahmen im Ganzen wenig Beranlafjung, 
in tiefere Erörterungen einzugeben. 

Frankreich bat vortrefflihe und mannigfaltige Marmorforten audgeftellt, die durch 
Säulen, Bafen, Wandverkleidungen, Kamine, Bobenplatten und andere Gegenftände reprä- 
fentirt warn. Manche diefer Artikel waren mit Hülfe von Dreb- und andern Mafchinen 
fabrizirt. Beſonders interefjant war in diefer Beziehung das Fabrikat von Hermann, Paris, 
der auch in bärterem Material, Achat, Porphyr ꝛe. arbeitet. Außer verfchiedenen fleineren 
Gegenſtaͤnden produzirte derfelbe Die mittlere Mufchel einer großartigen Fontaine von unge 
wöhnlichen Dimefionen; fie bat mindeftend 3 Meter Durcmeffer, ift von Porphyr und 
unter Maſchinenanwendung abgedreht und polirt; das untere Beden ift nech größer, mar 
aber ala noch unvollendet nicht ausgeftellt. (Silberne Mebaille.) 

Eine prachtvolle Marmortafel aus fogenanntem Königgmarmor ven Franchimont, auß« 
geteilt non Dexonchy, Paris, wurde ebenfalld mit der filbemm Medaille gewuͤrdigt. 
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Beſondere Runftfertigkeit war in der Darftellung von Stuecco entfaltet; namentlich 
verdienen die Tifh- und Kaminplatten,, Reliefs und Säulen von Crapoit alle Anerkennung. 


Die Einfendungen biefed Faches aus England find im Allgemeinen den Franzöſiſchen 
gleichſtehend und zeichneten ſich durch vortreffliche Arbeit und glänzende Politur aus, doch 
erhob fi, mit Ausnahme der emailirten Schieferartifel von Magnus, London, feine derfelben 
zu höheren Auszeichnungsgraden. Derfelbe bat Kaminverfleidungen, Vaſen, Tifchplatten, 
Säulen, Treppengeländer, Piedeftale, befonderd bemerkenswerth aber ein ſchoͤnes Billard 
zur Vorlage gebradt, fümmtlidyes aus grauem Schiefer gefertigt, der mit einem Ueberzug 
verfeben war, welcher Marmor, Serpentin, Porphyr, Jaspis, Bandahat, Steinmoſaik 
in höchſt gelungener Weife imitirte. Die Fabrikationsweiſe iſt Geheimniß, die Malerei foll 
im Feuer eingebrannt fein; fiber ift, Daß fie mit einem fehr harten Lackfirniß überzogen 
und äußerſt feft und dauerhaft ſich zeigte; felbft nad Abnahme der Lackdecke bringen die 
gewöhnlichen Säuren oder die Einwirkung von Hige feine Veränderung hervor. Zugleich 
ift Die Nachahmung ſehr täufhend und beurfundet große techniſche Fertigkeit. Die Preife 
ftellen fi nad Engliſchem Maßſtab fehr billig, (Silberne Medaille.) 

Preußen bat in der Einfendung des hochverdienten Dombaumeifters Zwirner in Köln 
einen höchſt intereflanten Gegenftand zur Borlage gebracht. Derfelbe beitand aus Funftreicher 
Steimmeparbeit im ſchoͤnſten gothiſchen Styl für den Kölner Dom beftimmt; eine ſchönen 
Statue, Wimberg, einzelne Fialen, Giebelblumen, Rofettenmittel und andere Verſatzſtücke 
aus Sandftein, jedes einzelne Stüd von demfelben Arbeiter aus dem Blod bis zur Voll⸗ 
endung fertig gearbeitet; Entwurf und Ausführung durchaus untadelig. Die Einfendung 
wurde in Anbetracht ihrer Gediegenheit, ber eigenthümlichen Wrbeitsorganifation und ber 
Großartigkeit des Unternehmens, dem fie angehört, mit der Ehren. Mebaille audgezeichnet, 
fo wie auch die betreffenden Steinmehe die entfprechende Würdigung erhalten haben. Außer⸗ 
dem muß aud nod einer Tifchplatte aus hellgrauem Schleſiſchem Marmor, 3 Meter lang 
1 Meter 90 Eentimeter breit, Erwähnung gemacht werden, welche Barbeine in Berlin ein- 
gefendet hatte. (Ehrenvolle Erwähnung.) 

Wie zu ermarten ftand, waren die zu dieſer Abtheilung gehörigen Steinmof aik⸗ 
arbeiten vorzugsweiſe duch Italien repraäſentirt, wo dieſer Induſtriezweig, antikem Boden 
entwachſen, ſich bis heute in Blüthe erhalten hat. Von den Einſendungen aus Toskana 
müſſen zuvörderſt die Produktionen der Großherzoglichen Moſaikfabrik in Florenz erwähnt 
werden. Es führt dieſe Anſtalt ihre Arbeiten in den koſtbarſten Steinen aus, deren Be 
handlung megen ihrer großen Härte höchſt fchwierig if. Die Platten find nicht etwa aus 
fleinen farbigen Steinftiften zufammengefeht, wie die Römifchen und Mufivifchen Tafeln, 
fondern man fügt Steinſtücke nach Farbe und Kontour ded gemalten Modell ausgewählt 
und zugearbeitet aneinander. So find 3. B die Beeren von Trauben halbrund aus dem 
Fond ausgefchliffen und mit verſchieden müancirten Amethuften oder Topafen eingefeht, was 
einen vorteefflichen Effekt macht, der faft zu blendend gegen das Uebrige abftiht. Die 
Präzifion der Zufammenfegung ift fo genau, daß manchmal nur das bewaffnete Auge die 
Fugen gewahrt. Bewunderndwürdig it in der That, wie die zarteften Farbenübergänge 
in ber Naturfarbe der Mofaikfteine wiedergegeben find; es befteht indeſſen ein einzigeß Laub⸗ 
blätthen aus 10 big 12 Stüdchen. Die vollendete Technik ließ es einigermaßen vergeflen, 
daß die gewählten Sujet3 feinen fonderlih hohen Lünftleriihen Werth hatten. Die aus⸗ 
geftellten Gegenftände beitanden aus vier Platten von Tapislazuli, zwei Tafeln von rothem 
Porphyr, ſämmtlich für einen zu errihtenden Altar in der Mediceiichen Kapelle der Lorenz⸗ 
firhe in Florenz bejtimmt. Ein Kelch nebft Patene mit Büſcheln von Aehren und Trauben, 
eine Vaſe mit Blumen, Laubkronen von Lorbeer und Dlivenblättern u. |. w. bildeten die 
Darftellungsobjette. Auf drei ſchmalen Platten, für benfelben Altar beftimmt, waren bie 
Blumenornamente mit unbedeutenden Schnörkeln verbunden in Basreliefd qusgeführt. Eime 
Tifhplatte aus Porphur, eine zweite aus Egyptiſchem Nephrit mit einer Lyra und Blumen 
vervolljtändigten diefe intereflante Austellung. (Ehren Miedaille.) 

Geſchmackvoller in den Sujets, jedoch in weicheren Materialien genrheitet usb beöhalb 
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technifch weniger fchmwierig, erwies fi die Einfendung von Bianchini, Florenz, Darunter 
eine runde Tifehplatte von 1 Meter 14 Eentimeter Durchmeffer von ſchwarzem Kieſelſchiefer 
(Probiritein, Endifcher Stein, pierre de touche) zu 50,000 Francs. (Silberne Medaille.) 
Die übrigen fFlorentinifchen Einfendungen an Bafen, Statum, Basreliefs, Kaminen, Tiſch⸗ 
platten ıc. aus verfchiedenfarbigem Marmor, Serpentin, Scaglivla u. f. w. können füglid 
blos angedeutet werden. 

Die Römifhe Mofaikfabritatioen war vorzüglid duch Galland und Mochegiani, 
Rom, repräfentirt, welche aufer einem großem Landichaftätableau (das Forum in Rom) 
aus farbigen Maffaftäbchen zufammengefekt, auch Tifchplatten in Florentiner Art producirten. 
(Silberne Medaille.) 

Schweden hatte in der Einfendung der Königlihen Porphyrmanufaktur zu Elfdalen 
in Dalecarlin ebenfalls interefjante Arbeiten diefes Faches aufzuweiſen. Diefelben beftanden 
in Tifchplatte, KRandelaber, Säulen, Bafen, Schalen aus dem härteften Porphyr und 
zeigten in Genauigkeit der Zufammenjekung und prächtiger Politur eine hohe Vollendung; 
dad mufivifhe Bild der Tiichplatte war jedoch nicht fonderlih günftig gewählt. (Silberne 
Medaille.) 

Es iſt wohl hier der ſchicklichſte Plat, ſchließlich der zahlreichen Einfendungen von 
Kaminen Erwähnung zu machen, melde, ald zur Stomplettirung der Zimmereinribtung 
gehörig, ebenfalls in der XXIV. Klaffe gewürdigt wurden, obwohl fie theilweife anderwaͤrts 
im Kataloge verzeichnet ſtehen. Das Beſte dieſes Faches hatten unftreitig die Englifchen 
Ausftelter und das Vorzüglichite unter dieſen 5. Hoole in Sheffield geliefert, welcher ſehr 
gefhmadonlle Kamine mit Verkleidungen in jeder Art von Styl und in den verfchichenften 
Materialim, Eifenguß, Eifenbleb, Bronze, Marmor ꝛc. fabrizirt. Die Bielfeitigfeit des 
Styls ift im vorliegenden Falle eine Nothwendigkeit, da der Kamin ala Dekoration mit 
Band und Möbeln harmoniren muß. (Ehren: Medaille.) 

Die Franzoͤfiſchen Kamine, meiftend fleiner in ben Dimenfionen, wmielen manches 
Hübſche, aber auch Gefhmadlofed auf. 


$. 208. 
Möbel und Dekorations-Gegenftände aus Metall. 


Die Gegenftände, welche diefer Sektion zugetheilt werben follten, ftehen in fo inniger 
ſchwer zu trenmender Verbindung mit der XVI. und XVII. Klaffe, daß fi Die genauen 
Grenzlinien ſchwer ziehen laflen und die Zahl der Ausſteller nur approrimativ auf 37, 
darunter 16 Franzoſen, angegeben werden fann. Es find auch — mie fih aus den erften 
Ausgaben der Anerkennungsverzeichniffe entnehmen lieg — verfchiedene Gegenitände deshalb 
von mehr al3 einer Jurn- Abtbeilung beurtheilt worden, und andere mag das Loos getroffen 
haben, aus gleihen Urfahen ganz ungeprüft geblieben zu fein. Dergleihen Fälle find in- 
deffen auch in anderen Klaffen ebenfalls vorgefommen‘, und wie empfindlich auch ein Ueber- 
gangenwerden für den betreffenden Auöfteller fein mag, fo befteht doch im der ſchwer zu 
bewältigenden Duantität des Materials und ber Schwierigkeit abielut präzifer Klaffıfizirung 
eine Entſchuldigung folder Fehler, melde nicht ohne Gewidt if. 

Als unbeitreitbar zu Liefer Abtheilung gehörig find die Bettftellen aus Metall, 
die eifernen und dDrabtgeflohtenen Gartenmöbel, TJardinieren, Drabt- 
gitter anzujehen, — Erſtere waren befonders von Frankreich aus reichlich repräfentict, 
wo fie — jo wie vorzugsweiſe auch in jüdlihen ändern — allgemeiner im Gebrauche 
fiehen, alö in Deutſchland. Es bejtehen in Paris bedeutende zabrifen für dieſen Wrtifel, 
welche auch überfecifh erportiven. Die Preife find in Folge der fehr verpolltommneten Pro: 
duktionsmethode höchft billig und werden nad dem Gewichte berechnet; ald Durchſchnitt für 
eijerne Bettitellen gewöhnlicher Art können SU Fr. per 100 Kilo. angenommen werden, eine 
Bettitelle von 65 Eentimeter Breite zu 14 Kilo, kommt demnah auf 11 Franken, von 
120 Centimeter Breite 30 Kilo., fchwerfte Sorte, auf 24 Franken zu ſtehen. Man ver 
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kauft aber auch Vettftellen zu nur 7 fr. Mit Bronzeverzierungen verfehen, ſtehen natürlich 
die Preife hoͤher. Faſt alle Geftelle find mit Fußrollen verfehen. Die vorzüglichfte Aus⸗ 
ftellung an Bettftellen aus Schmiede nnd Gußeiſen, lehtere reich omamentirt, bronzirt, 
war von Dupont, Parid, Allee des Deuved 64, dabei auch eine prachtvolle ſchwere Bett- 
ftelle von ächter Bronze, gut vergoldet, zu fabelhaft hohem Preife (25,000 Tr.) Als gleich 
gut in Waare und nur etwa in WUuödehnung des Etabliffements etwas nachftehend, ift 
Brag, Paris, Rue Rambuteau 65, zu erwähnen. Yeonard, Paris, Rue Harlen, hatte 
befonders einfache, gut konſtruirte Bettftellen, eiferne Stühle zc. zu fehr billigen Preiſen. 
Bon anderen Staaten war wenig Einfchlägiges vorhanden; England (Winfield in Bir- 
mingham, Meffing. und Bronzebettitellen) hat gar feine Repräfentation in diefem Fache ge 
funden. Eiferne Bettftellen von Roſſi in Genua, Sardinien, find ihres vortreffliden harten 
Lackes wegen erwähnensiwerth, fo wie auch Reifebetten von Befchorner in Wien, deren eiſernes 
Geftell ſammt Zubehör fi fompendiss verpaden läßt. 

Reichhaltiger waren die Einfendungen von Gartenmöbeln, Gartenlauben, Grillagen x. 
aus Eiſen und Eifendraht. Frankreich war befonderd gut durch die Fabrik Tronchon, 
Paris, vertreten, welche außer geſchmackvollen Tiſchen, Kanapee's, Fauteuils, Seſſeln ıc. 
auch die zierlichiten Gitter aller Art, einen ſchoͤnen Kiosk und zahlreiche andere Artikel ein- 
geſendet hatte. 

Die verfchiedenen Grillagen, welche an den Brunnen im Sjnduftriepalafte und in den 
umgebenden Außentäumen verwendet waren, kamen alle aus diefem Etablifiement, welches 
bei höchſt beträdhtlicher Ausdehnung mit zahlreihen Mafchinen arbeitet. Park und Soret 
in Metz, Leveque in Paris, Elairin in Verfailles mögen ebenfalld Erwähnung finden. Er 
fterer hatte umter Anderem einen hübſchen Kiosk zu 3,000 Fr. ausgeftellt. Die Preife der 
Gartenmöbel ſtehen bei allen Ausſtellern ziemlich glad und find im Ganzen billig; ein 
einfacher Gartenftuhl, Sit von Drahtgeflecht, grüner Delanftrih 7 Fr., Bambusartanftridh 
8 Fr.; ein rundes Tiſchchen (Gueridon) LO Franken, ein Fauteuil 11 — 13 Fr. Die 
Formen find hübſch. 

Aus dem Zollverein hatten Rexer in Stuttgart und I. I. Kaltenecker und Sohn in 
Münden anerkennenswerthe Artikel diefes Faches eingefendet, welche in geſchmackvollen For⸗ 
men und Solidität den Franzöſiſchen gleich ftanden; für deren Billigkeit fpricht der Lim- 
ftand, daß das Meifte in Paris Käufer fand. Beſonders reichhaltig war die Ausſtellung 
Rexers, welche außer den zahlreidyen Gartenmöbeln auch eine Voliere und Baluftraden ver- 
fhiedener Art umfaßte. 

Obwohl die gediegene Einfendung an Gartenzierden von Pöls jun. in Elberfeld viel- 
leicht anderwärts noch zur Sprache fommt, fo foll fie doch verdientermaßen auch bier erwähnt 
werden, was um fo mehr Pflicht ift, als diefelbe im Verzeichniffe der Anerfennungen nidyt 
aufgeführt und demnach vermutblich unbeurtheilt geblieben ijt. Sie beftand aus eine Jar⸗ 
diniere, Blumenftänbern ıc. aus Zink und Eijenbleh, im Maurifchen Styl, bımt und reich 
bemalt, und machte fehr günftigen Effekt. 


$. 209. 
Gegenftände für kirchliche Ausſchmückung. 

Gefammtzahl der Ausfteller 15, darunter 5 Franzoſen. 

Darf man auß den wenigen Franzöſiſchen Einfendungen einen Schluß ziehen, ſo 
bietet der kirchliche Styl mit feinem bedeutungsvollen Exnit fein Feld, worauf fi Die 
Franzoſen befonders Lorbeeren holen. Zwei Altäre aus vergoldetem Meffingblech, welche 
eigentlich der XVII. Klaſſe angehören und dort verzeichnet ftehen, find das einzig löblich 
Ermähnensmwertbe. Beide find im Byzantiniſchen Stnie gehalten, der eine von Bachelet, 
Paris, reich mit falfhem Steinfhmud verziert, große Randelaber von guter Zeichnung zur 
Seite, theils gegoflene, meiſtens getriebene Ornamente, Figuren ber Apoftel aus getriebenem 
Kupferblech, machte wie der andere ähnliche von PouffielgueRufand, Paris, einen hübſchen, 


— — - — 


$. 209. Gegenſtände d. kirchlichen Ausſchmückung. F. 210. Dekdrations · Gegenſt. 635 


jedoch faſt theatraliſchen Effekt. Beide erhielten die ſilberne Medaille. Ganz abſonderlicher 
Art find die Einſendungen von Abbé Choyer in Angers. Das abenteuerlichſte Machwerk 
war eine mit zahlloſen Figuren beſetzte ungeheure Kanzel, welche die Kirche als Schiff, als 
Baum und als befeſtigte Stadt, und zugleich die ganze Geſchichte des alten und neuen 
Bundes repraͤſentiren ſollte. Wie hübſch dieſe Symbolik auch fein mag, fo machte ber 
monſtroͤſe Bau doch durchaus wicht die gewilmfchte Wirkung und die Bretterhäuslein in der 
Höhe mit dreiedigen, vieredigen und runden Fenſtern nahmen ſich geradezu komiſch aus. 

Ein Altar von weißem Marmor von demfelben Einfender, mit Rebgewinden umftridt, 
an weldem ftatt der Trauben elegante Menichengefichter angebracht waren, follte den Spruch: 
Ab bin der Weinſtock ꝛc. verfinnlihen. Derfelbe war übrigen? vortrefflih ausgeführt. 

Sehr gute finlrichtige Arbeiten waren aus den Niederlanden und Belgien por 
handen. Zwei Gothifche Kanzeln aus Eichendolz, leicht und frei ſich erhebend, mit gefchmad: 
voller Ueberihärmung, die Konftrultion in wohlverftandenem organiihen Zufammenhang — 
Die eine vom Cuypers und Stolgemberg in Ruremonde, Deutſch⸗Limburg, bie andere von Bene 
mann in Herzogenbuſch, Niederlande, fanden fi in Eünftlerifhem Werth, guter Ausfüh— 
rung und im hübjchen Effekt fait gleih. Beide erhielten Die bronzene Medaille. Als vor 
trefflich ift ein Gotbifher Altar aus Eichenholz mit reicher SHolzfchnigerei von Gebrüder 
Goyers in Löwen, Belgien, zu erwähnen; zwar erfchienen die angebrachten gefchnigten Leuch⸗ 
terarme wit ihrem fchönen Gothiſchen Blumenwerk im Verhältniß etwas zu ſchwer, der 
Totaleindruck befriedigte aber vollkommen. Silberne Mebaille. 

Ein Gothiſcher Altar mit reichem Geländer, für eine proteftantifche Kirche beftimmt, 
von Wirth in Stuttgart, Württemberg, zeigte fich recht wacker gearbeitet, unb obwohl die 
Ormamentirung des Geländerd im Bereich der Streifweite unbequeme Hervorragungen hatte, 
verdient das Ganze doch rühmlichfte Merkennung, melde in gleichzeitigem Anbetracht der 
eingejendeten vortrefflihen Parkettböden, jo wie des ausgedehnten Geſchäftsbetriebs des 
genannten Ausſtellers durch Ertheilung der filbernen Medaille von der Jury ausgefpro- 
den wurde. 

Verſchiedene andere Firchlihe Gegenitände aus Meffing gegoflen, Lettner, Kanbelaber 
u. dergl. aus Belgien können füglih bloß als vorhanden angedeutet werben. 


§. 210. 
Dekorationd-Gegenftände aus Steinpappmafle, Papiermaché ꝛc. 
Rahmen und Leiften aller Art, Ladwaaren, fog. vieux-laque. 


Zahl der Ausſteller 92, darunter 40 aus Frankreich, 10 Preußen ıc. 
I. Steinpappmwaaren, Rahmen, leiften, Gefimfe. 

Frankreich, mo vor etwa 16 “Jahren die Steinpappe von Meziered zuerft ange, 
wendet wurde (fpäter von C. Gropius in Berlin eingeführt), hat zahlreiche Ornamente in 
diefem Material, fo wie Papiermahe zur Vorlage gebracht. Als das Borzüglichfte find 
die Leiſtung von Gebrüder Huber, Paris, und von Cruchet, Paris, zu begeichnen. Beide 


hatten reizende Basreliefs, Früchte, Blumen, Vögel und Jagdwild, Ampretten ıc. in fchönen 


Gruppen darftellend, ald Verzierung für Raminverkleidung, Vertäfelung u. f. w., Dann auch ge- 
ſchmackvolle Rahmen für Spiegel und Bilder außgeftellt; Renaiffance und Styl Ludwig's XVI., 
bhöchft vollendete Technik (Beide filberne Medaille); die untergeordneteren Ausſteller laſſen wir 
unerwähnt und bemerten nnr, daß neben vielem Vortrefflichen indefien aud nicht felten ge- 
fhmadlofes Zeug zu finden war, Schnörkelmefen des ſchwülſtigſten Roccoco. Die Fabrikation 
von Spiegel» und Bilderrahmen ift in Paris ein auögedehntes Geſchäft, an welchem fich 
Schreiner und Dredsler, Bildhauer und Steinpappmafle- Arbeiter, dann Vergolder in ge- 
trennten Werfftätten betheiligen. Die ausgeftellten Rahmen zeigten hohe Entwidelung des 
Induſtriezweiges; als auffallend find die breiten glänzenden Spiegelrahmen im orientalifchen 
Geſchmack, mit phantaftifchen Verzierungen gearbeitet, zu erwähnen, welche Seuty in Paris, 
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für Aegypten beftimmt (Alim⸗Paſcha) eingefendet hatte. Gegenwärtig find Ovalrahmen als 
modern befonders beliebt, und man ftellt Diefelben mit Hülfe gut fonftruirter Oval: Drebbänte 
hübſch und billig ber. Auch Rahmen anderer fomplizirter Formen werden mit Hülfe von 
Majchinen- Vorrichtung erzeugt. 

An Holzleiften waren aus Frankreich hauptſächlich polirte guillochirte Flammleiſten und 
Stäbe vorhanden, auch Leiſten mit aufgezogenem dünnem Meffingblech, weniger jeboch vergolbete. 

Die Fabrikation gezogener SHolzleiften, Gefimje und Stäbe kann als ein fpezififch 
deutſcher Induſtriezweig angefehen werden und war eben fo gediegen als vollftäntig auß dem 
Zollverein repräjentirt. Die Einfendung aus Preußen von Weyersberg und Comp. in 
Köln und von Blad und Gramm in Bonn zeigten große Mannigfaltigkeit, reine fchöne 
Profilirungen, ſcharfe gerade Kanten und hübſche Vergoldung und Berfilberung, weldye bei 
einigen auch al3 waſchbar bezeichnet wurden. Die Preife ftellen fi billig (Beide bronzene 
Medaille), Auch die Holzleiften von Böge in Berlin und Tröger in Köln verdienen 
erwähnt zu werden. Die fchönen gewellten oder Flammleiſten, welche in der Zeit der Re- 
naiffance fo häufig Anwendung fanden, dann bis vor eima zwanzig “Jahren nicht mehr ge- 
fertigt wurden, jeßt aber in mannigfaltigfter yagonnirung wieder fabrizirt werden, waren 
ebenfalls bübfch vertreten. 

Bon den Rahmen für Photographien und andere Bilder, welche Aders und Blumberg 
in Berlin und Karften in Berlin eingefendet hatten, fielen befonderd bie des Letzteren als 
beſonders mannigfaltig in Holz, Papiermahe, Leder, Sammt u. f. w. gearbeitet, in die 
Augen; Beide zeigten viel Geſchmack. Ein großer Spiegelrahmen in Steinpappmaffe von 
Durin in Fürſtenwalde, etwas ſchwer im Ornament gehalten, mag gleihfalld genannt 
werben. 

Württemberg hat in der Einfendung von @etter in Stuttgart ein Affortiment 
von gezogenen SHolzleiften, Gefimfen und Stäben, vergoldet, ladirt und polirt, aufgeftellt, 
welches fih an Mannigfaltigkeit, Gediegenheit und Billigkeit den beiden erftgenannten Rhei⸗ 
nifhen völlig gleichftehend erwies und gleicher Weife mit der bronzenen Medaille gewürdigt 
wurde. Die Bergoldung war mafchbar. 

Aus Defterreich waren Rahmen, Karnieße und andere Ornamentirungen für Paneaur 
aus Holz, Mafle und Papiermahe von zwei Ausftellern vorhanden, in ezxtremem Barodftol 
gearbeitet, weshalb fie aud ungeachtet fauberer Arbeit nicht allgemein gefielen. 


II. Ladwaaren. 

Ein intereffanter Induſtriezweig dieſer Abtheilung ift die Fabrikation von fogenannten 
objets de laque, vieux laque, Japan-ware. Derfelbe ift Chinefifchen ober Japo⸗ 
nifchen Urfprungs, hat etwa im Jahre 1740 in England, fait gleichzeitig aud in Frankreich 
Eingang gefunden und gewinnt erft feit einigen Jahren in Deutſchland breiteren Boden, 
weshalb wir aud noch feinen Deutſchen Namen für dergleihen Gegenftänbe haben, der allge 
mein gang und gäbe wäre. Der Name „Papiermabe-Waare“ ijt zu allgemein und un- 
genau, denn obwohl Bapiermaffe ein Hauptmaterial bildet, fo ift e8 doch nicht eigentlich 
Dapiermahe, was verwendet wird, auch kommen Holz und Blech dabei in Verbrauch. 
Da der Name nit das Material, fondern die Dekorationsweiſe andeuten muß, fo bürfte 
es zwedmäßig fein, die einfhlägigen Fabrikate, analog der Englifchen Bezeichnung, allgemein 
„Japaniſche Lackwaaren“ zu nennen, womit fie fharf präzifirt wären. Die zu folchen 
Gegenftänden verwendete Papiermaffe wird dargeftellt, indem man durch Aufeinanderkleiſtern 
von ungeleimtem Papier und wiederholtes ſcharfes Austrodnen Platten erzeugt, welche mei. 
find fogleih in Formen dem zu bildenden Gegenftande entfprechend gepreßt, zuweilen aud 
in folder Dicke gemacht werden, daß man fie wie Holz fägt, raspelt, feilt und dreht. Iſt 
der Gegenftand der Form nad) hergeitellt, jo überzieht man bdenfelben mit einem mit Lam⸗ 
penruß verfeßten Asphaltfirniß, trodnet bei ftarker Hike und wiederholt dieſe Operation 
mehrere Male. Nach dem Abichleifen mit Bimäftein beginnt dann der Künftler feine Arbeit, 
indem er mit Farben und Dergoldungen dekorirt. Sollen die Gegenftände Perlmutter⸗ ober 
Nacre» Einlagen haben, was häufig ber Fall ift, fo werden die dünnen, ber Seichnung ent 
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ſprechend zugefchnittenen Perimutterblättchen ſchon auf den erften Firnißgrund aufgelegt und 
die fpäteren Firnißdecken darüber geftrihen. Beim Abſchleifen kommen dann bie Perlmutter- 
flächen wieder zum Vorſchein und werden von dem Maler gehörig in die Deforirung verwebt. 
Das fo weit fertige Stüd erhält dann mehrere Ueberzüge von gutem Schelllackfirniß und wird 
zwifchen jedem berfelben im Trockenofen bei fehr hohem Sitgrad gehärtet. Dann folgt Schlei- 
fen und Poliren in gewöhnlicher Weife, die lekte Politur durch Reiben mit der Hand. Auf 
diefe Urt werden Möbel, als Sopha's, Seffel, Tiſche, Konfolen ıc., dann Spiegel. und Bilder. 
rahmen, Kron-, Wand und Armleuchter, Schreibpulte, Schiebfäften (cabinets), Ofenſchirme, 
Spanische Wände, Wand» Ornamente, Three’ und Kaffeebretter, Schatullen und Käften ꝛc. 
jeder Form und Größe verfertigt. Gegenftände folder Art find feſt und dauerhaft, leicht 
und ftehen gut in Hige und Kälte, Trockne und Feuchtigkeit; fie werfen fich nicht, ſchwinden 
und reißen nicht. Letzterer Umstand hat Veranlafjung gegeben, daß man ganze Rajüten- 
Einrichtungen, Wände, Treppen, Thüren ꝛc. für Dampficiffe auf ſolche Art dargeftellt hat, 
ja es fol fogar in Abficht ftehen, transportable Häufer für den Rolonial-Erport zu fabriziren. 

Sole Japaniſche Lackwaaren waren in der Induſtrie⸗-Ausſtellung durch ſehr hübfche 
Affortimentd vertreten. Aus Frankreich waren von Mainfroh, Paris, Rue de Faubourg 
St. Martin 59, Toilette, Schreib» und Urbeitätifchchen, Gueridons, Stühle, Schreibpulte ıc. 
theils in Holz, theild in Papiermaffe, in gutem Lad mit hübjcher Dekorirung, befonders 
auch Nacre-Mofait vorhanden. Billige Preife (bronzene Medaille). Ducroy, Rofe u. Comp., 
Osmont, Drugeon, Perier u. U., ſämmtlich Varifer Fabrikanten, hatten ähnliche Fabrikate 
von faft gleicher Güte auögeftellt. Wie anerkennenswerth aber auch die Leiftungen waren, 
fo hat England dod emifchieden Vorzüglicered geliefert. Es ift die Fabrikation Japa⸗ 
nifcher Lackwaaren befonderd in Birmingham in Blüthe und wurde von dort aus durdy vier 
Firmen vertreten, worunter als die bedeutendfte die Ropal- Papiermade - Manufacturn von 
Jennens und Betridge zu nennen it. Wenn auch ber Geihmad in Kontour und Farbe 
der Ornamentirung feineswegs den Franzöſiſchen übertrifft, ja vielleicht nachfteht, fo zeichnet 
fi dieſe Fabrik doch durch ihren prächtigen, tiefſchwarzen, harten Lad und bie Mannig- 
faltigfeit ihrer Produktion aus (filberne Medaille). Ein weſentlicher Fortſchritt in der Fa⸗ 
brifation diefer Fabrik ift indeflen feit 1851 nicht gerade bemerklich, denn fie hatte in der 
Londoner Ausftellung Gegenftände von gleiber Güte. Die Schärfe gerader Kanten, das 
genaue Paſſen von Schieblaben, die präzife Einſetzung von Charnieren und Schlöffern Laffen, 
wie bei allen anderen Fabrikanten, fo auch bier noch zu wünfcen übrig, Die Engliſchen 
Preiſe find im Ganzen ſehr hoch. 

Dbwohl die Fabrikation von Dofen in ähnlicher Weije, wie fie oben angebeutet wor⸗ 
den, ſchon feit 1742 in Deutſchland betrieben wird und eine Erweiterung der Anwen 
dung diefer Methode nahe genug lag, fo find Doch die Deutfchen Fabriken Japanischer Lad: 
waaren ſehr neuen Urſprungs, liefern aber bereit? Vortrefflihes. Preußen bat in ber 
Einfndung von Schaaffhaufen und Diez, Koblenz,. diefen Artikel fehr gebiegen repräfentirt. 
Sämmtliche Gegenftände, runder Tiſch mit Säulenfuß, Aufwartbretter, Dintenzeuge, Scha⸗ 
tullen, mit der gewöhnlichen Dekoration folder Waaren, namentlich auch hübfchen Perlmutter⸗ 
Einlagen geihmädt, ftanden in geihmadvollen Formen und Verzierungen nicht hinter den 
Englifhen; nur der Lad war nit von der tiefen Schwärzge der Birminghamer Artikel, 
fondern fpielte etwas ins Bräunliche, außerdem könnten fie als völlig gleichftehend bezeichnet 
werden. Zubem haben die Koblenzer nod den Vorzug auferordentliher Billigkeit. Als 
befonderd gelungen muß der runde Tifc bezeichnet werben, deſſen mohlverftanbene fleißige 
Dekorirung mit Perlmutter : Einlagen, bunten Farben und Gold vollfommen befriedigte. 
Wünfhenswertb wäre es, daß die Kontouren der Lackdecke, welche zulegt zum Schuke ber 
mit dem Pinfel aufgettagenen Goldverzierungen über diefe gegeben wird, nicht fo auffallend 
bemerklich hervortreten; es fieht aus, als wäre die Ornamentirung aufgeklebt. Die Fran⸗ 
zöfifchen und Englifhen Fabrikate haben übrigend denfelben kleinen Mangel. | 


Defterreich, melde auf der Münchener Ausftellung in dieſem Fache durch Becker 
und Kronig in Wien fehr gut vertreten war, hatte nichts eingefendet, 
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Bon den übrigen, verhälnigmäßig geringen Einfendungen aus anderen Ländern finb 
außer den Umfterdamer Fabrikaten die Acht Japaniſchen Lackwaaren zu erwähnen, melde 
Holland ausgeftellt hatte. Diefelben umfaßten verſchieden geformte Tifchchen, Gueribonß, 
im Preife von 150 bis 300 Fr., eigenthümliche Kaftenmöbel mit zahlreichen Schiebfächern, 
Happernd und ſchlecht paffend, aber manchmal ingeniss konfteuirt und abgetheilt (300 bie 
400 Fr.), Schatullen, Büchſen, Parabents ıc. Einige Artikel zeigten die befannte Orma- 
mentirung von Reliefs in Goldfarbe. Sämmtlihes im üblichen Japaniſchen Styl fleißig 
gearbeitet, ftand in Schärfe der Kanten und Präzifion der Arbeit überhaupt nicht über dem 
Europäifchen Fabrikat, eutſchieden vortrefflicher aber war ber fpiegelblante, prächtig ſchwarze, 
fteinharte Lad, defien Volllommendeit man in Europa wohl nie erreichen wird, da man fi 
in japan und China des harzähnlichen Saftes verjchiedener nur dort wachfender Sträucher 
(Rhus Vernix — Tsei-hoo und Augia sinensis) bedient, ber im friſchen Zuftande ver- 
arbeitet werden muß. 

III. Schließlich möge nod eine weniger allgemein befannte Urt von Glasfläden- 
Verzierung Andeutung finden, welde fi) bei den Fabrikaten von Jennens und Betridge, 
Birmingbam, ald gem-enamelled-glass — ebelftein-verziertes Glad — fand. Sie beftcht 
barin, daß auf ber Rüdfeite einer weißen Spiegelplatte durch Aufſezung von Böhmifcen 
Steinen und Wachsperlen in Verbindung mit opafer Malerei und Vergoldung eine hübſche 
Dekorirung erzielt wird; foldhe Glasplatten werden eingerahmt als Heine Tifchplatten, als 
Grund von Präfentirtellen, auch als Einlage von Vifitenfarten-Etwis, Brochen ıc. verwendet 
und machen hübſchen Effekt, find aber enorm theuer. 


$. 211. 
Tapezier- Arbeiten, Tapeten, dekorative Malerei. 


Die Geſammtzahl der Augfteller von Tapezier-Arbeiten, Tapeten und 
gemalten Dekoration -Gegenftänden betrug ungefähr 120, darunter nicht 
weniger als 68 Franzoſen. 

I. Dolfter-Möbel. Was über die Franzöſiſchen Möbel in Bezug 
auf Geſchmack, Ausihmüdung und technifche Vollkommenheit im Allgemei- 
nen bemerkt worden ift, gilt in modifizirter Weile auch für die Polfter- 
Möbel. Mamnigfaltigkeit der Formen, toftbare Stoffe und das überall an 
den Tag tretende Beltreben nad) Entfaltung eine3 überreichen Luxus charaf- 
terifirten auch diefen Theil der Auzftellung. Die Leiftungen fanden in ſolch 
gleihem Niveau, daß ed ſchwer ift, einen oder den anderen Ausſteller be 
ſonders bervorzubeben. Fauteuils, welche zugleich ald Betten oder Ka- 
napee’3 dienen follen, waren von verfchiedenen Ausſtellern eingefendet. 
Der Mechanismus zum beliebigen Rückbiegen der Nüdlehne zeigte fih bis⸗ 
mweilen zmedmäßig, meiftentheil3 aber zu komplizirt. Die Verlängerung des 
Sitzes zum Lager wurde bei einem Fauteuil von Temaigre zu Parid, rue 
Royale 14, dadurdy bewirkt, daß ein unter dem Sig befindlicher gepol- 
fterter Theil hervorgezogen und ein am demfelben angebrachter umgeklappter 
Fuß aufgefchlagen wurde; nicht neu. Ein Fauteuil von Ledet zu Paris, 
rue des Vinaigriers 36, wurde dadurch zum Lager verwandelt, daß man 
die in Charnieren gehende NRüdlehnpolfterung, deögleihen den Sig, unter 
welchem eine zweite Polſterung angebradht war, aufllappte und Drei ver⸗ 
borgene dünne Füße auffchlug. Es ift aber ein unkomfortables Liegen auf 
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folhen Geftellen, da fie immer wadelig bleiben. Bezüglich ber Dolfterung 
bat man verichiedene Verfuche gemacht, die Spiraldrudfedern in Sandubr- 
form durch andere Methoden zu erjeben; es fcheint jedoch nicht, als fei 
weientlich Beſſeres erzielt worden. Defolle zu Paris fpannt über ein eifer- 
ned Geftell vier Reihen fchmaler Eifenbänder, aus Blechitreifen, die mit 
Charnieren verjeben find, gebildet, und unter ſich durch Duer-Blechftreifen 
gehalten. Unterhalb dieſer Blechbänder find, etwas im Winkel ftehend, 
ftarfe Dräbte angebracht, bei etwa vier Zoll Entfernung fpiralfürmig ge 
wunden und dann in eben folcher Ränge in entgegengejehtem Winfel ab- 
wärt3 gehend, wo fie auf den Querleiften des eifernen Rahmens des Unter 
geſtelles befeftigt find. Dergleichen elaftifche Unterlagen fünnen zufammen- 
gelegt werden und darin mag ihr einziger Vorzug beftehben. St. Lager zu 
Paris verbindet die Drudfedern in Sanduhrform oben mit einem Spftem 
bon fpiralfürmigen Drabtrollen, welches fo geordnet ift, daß der oberfte 
Kreis jeder Drudfeder in ein Quadrat folder Verbindungsrollen zu ſtehen 
fommt und vierfad daran befeftigt ift, wodurch freilich jede8 Devangement 
der Drudfedern vermieden wird Bonnet und Comp. zu Parid fpannen 
zu gleichem Smede ſchmale Blechftreifen rautenförmig über die Drudfedern, 
was jedenfalld weniger zu entiprechen fcheint, ald die vorerwähnte Methode 
von Lager. Beide Arten find indeſſen nicht völlig neu, fo wie ſich über- 
baupt unter allen Tapezier-Möbeln nicht3 bemerken ließ, was als Novität 
befondere Erwähnung verdiente Ein Afjortiment von Wiegen und Kinder- 
Bettitelen, ausgeftellt von Huret zu Paris — Geſtelle von Eifen — machte 
durch lururiöfe und geihmadvolle Ausftattung Auffehen. Cine prachtvolle 
Wiege, an ben Polen der Längenachſe in einem hübſchen Geftell hängend, 
vollftändig garnirt, war fehr ziwedmäßig mit einem feidenen Fallnetz ver- 
fehen, da8 an einem in Charnieren gehenden Bogen aufgefpannt war. 

Als eine Neuigfeit, obwohl nicht von fonderlihem Belang, find etwa 
noch die Tapezier-Nägel mit halbrunden Holzköpfen (Nusbaum, Mahagoni) 
zu erwähnen, welche ein Augfteller an Seffeln und Kanapee's ftatt der bis⸗ 
ber gebräuchlichen metallenen als Zierbefchlag an den Zeuglanten verwen 
det batte. 

I. Draperien, Fenfter-, Thür- und Bettvorhänge waren 
nicht viele, aber in ſchöner Reprälentation vorhanden. Die Ausſchmückung 
und Möblirung der Kaiferlihen Zimmer im Induftrie- Palaft bildete eben- 
falls einen Auäftellungd-Gegenitand; doch fand der darin entfaltete Ge 
ſchmack geringe Anerkennung. Die Möbel in Rofa - Seidenzeug mit brei- 
tem mattgrauem Bejab an den Lehnen waren allerding3 etwas völlig Neues, 
faben aber geradezu fade aus, und der Rofabezug der Wände mit breiten 
Lambrequing, die faft das obere Drittel der Wand, in unfchönen Kontouren 
geichnitten, bededten, machte denfelben Eindrud. Die reiche Dofamentier- 
Arbeit, welche Dabei verwendet war, zeigte eine unübertreffliche Vollendung. 

Ein eigenthümlicher Artikel, der hier erwähnt werden muß, ift charak⸗ 
teriftiich für Paris. Es find die Bourrelets, Wülſte, gewöhnlich aus Sar 
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fenet, mit Baummolle audgeftopft, womit man die Kanten von Thüren 
und Fenſtern befchlägt, um einen luftdichten Verfchluß zu erzielen. Es giebt 
feine fonderlich bobe “Idee von der exakten Arbeit der Pariſer Baufchreiner, 
daß man ſich folder Hülfsmittel bedienen muß; und in der That find fie 
nothwendig, denn Thüren und Fenſter fchließen ſchlecht, aud find Die 
Schlöffer meiftend erbärmlich. Solche Bourreletö waren fowohl in gewöhn⸗ 
licher Art, mit glänzenden, fogar goldgewebten Stoffen bezogen, vorban- 
den, ald aud) in einer verbefierten Weile. Letztere beftehen au8 binnen 
fonzentrifchen Tagen von Baumwolle und Wolle, find auf der Außenfeite 
mit dem gewöhnlichen Leimüberzug der Watten gefeitigt, haben verfchiedene 
Dide und werden mit kaltem flüffigen Leim nicht an der Kante, fondern 
auf dem inneren Anſchlag de? Ihbür- oder Fenſtergewandes angebradyt, wo 
fie vermöge ihrer Elafticität allerdings guten Verſchluß erzielen. Der Preis 
per Meter gebt von 10 Eent. bi3 20 Cent. Sie merden mit Mafchinen- 
Anwendung gemacht und waren von Planier zu Paris ausgeſtellt. 

Aus dem Zollverein war nichts Einfchlägiged vorhanden; Dagegen 
hatte Defterreich zwei Einjender von Bettwaaren, von weldyen Scheber in 
Wien wegen guter, büchit billiger Waare nicht unerwähnt bleiben kann. 

II. In der Tapetenfabrifation nimmt Frankreich unftreitig feit langer Zeit 
den erften Plah ein und bat benjelben in der Ausſtellung wieder fiegreid behauptet. In 
der That it dieſer Induſtriezweig dort zu einer Bebeutfamfeit und einem numerijchen 
Umfang entwidelt, daß felbft England zurüdfteht. Nach einer tabellariihen Zufammen- 
ftellung, melde ein Franzoſiſcher Tapetenfabrifant, Herr Zuber in Rirheim, Elſaß, bei 
Gelegenheit der Londoner Austellung 1851 gemacht hat, beſchäftigte Frankreich 4500 Arbeiter 
(1200 Drudtifhe, 12 Mafchinen), England gegen 2000 Arbeiter (600 Drudtifhe, 20 
Mafchinen), der Zollverein nur 1200 Arbeiter (300 Drudtifhe, 6 Maſchinen), Oeſterreich 
250 Arbeiter (60 Drudtiihe, feine Maſchine). Mag auch die Genauigkeit diefer Yahlen- 
angaben Beanftandung- finden, fo ift doch jedenfalls gewiß, Daß Frankreich in der Produ. 
tionsquantität den erften Grad, England den zweiten, der Zollverein den britten Plat ein- 
nimmt. Die Vergleichung der Produktionswerthe läßt zugleih auch einen Schluß auf die 
relative Billigkeit der Artikel ziehen, während die Engliſche Jahresproduktion auf 400,000 
Pf. Sterl. angegeben ift, find für Frankreich bei mehr als doppelter Arbeiterzahl nur 
338,000 Pf. Sterl., für!den Zollverein fogar nur 80,000 Pf. Stel. angeſetzt. Zieht 
man in Betracht, daß wir überhaupt nur billigere Sorten liefern und die theueren Dekors 
faſt ausschließlich in Frankreich gemacht werden, fo läßt ſich folgen, daß Frankreich auch 
mohlfeiler als wir produzire, und fo ift es in der That. 

Die Tranzöfiihen Tapetenfabritanten, ihres Sieges über dad Ausland gewiß, hatten 
nur unter fid um den Borrang zu kämpfen, und baben die auferordentlichften Unftren- 
gungen bier gemadt. Es ftehen dieſe bedeutenden Häufer mit ihrem großartigen Expert 
längft in heißer Konkurrenz zu einander und man actet auf alle Erfolge der Forſchungen 
der Phofit, Chemie und Technik, man zieht Die vorzüglichiten KRünftler zur Beihülfe, um 
die hoͤchſte Stufe der Volltommenbeit zu erreichen. Wirklich bat denn aud bie Ausftellung 
Unübertreffliches aufzumweifen gehabt, monon vor Allem die Erzeugniffe von Delicourt und 
Comp., Paris, Rue de Eharenton 156, 157, und von Zuber und Eomp. in Rirheim 
genannt werden müſſen. Die ausgeftellten Dekors hatten ganz bie Wirkung vortrefflid) 
auggeführter Guadhe» Gemälde und verdienen in Anmuth ber Deſſins, Harmonie und Zart- 
heit der Farben und vollenbeter Technik das höchſte Lob. Ein von Delicourt ausgeführter 
Dekor, prachtvolle Sommerlandfchaft mit reicher Staffage, gegen 8 Fuß bach, 8 Fuß breit 
(ohne Bordür) in 230 Farbentoͤnen gebrudt (Preis 120 Francs) machte reizenden Effekt. 
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Die Zeichnung hierzu, fo wie zu vielen andern Tapetenfujet3 ift von Duſſauce. Eben fo 
hũbſch waren Die drei großen Deford von Zuber, Landſchaften aus den drei Zonen, Seid. 
nung bon Erismann. Man fieht, daß fich die Franzöſiſche Tapetenfabrifation große Auf 
gaben ftellt, die eigentlih nur dem böhern Kunftfache angehören. Auch die übrigen Tapeten 
der genannten Ausſteller, in Rollen, einfach, fatinirt, velutirt, Lampris, Superpartä, 
Bordũren ꝛc. zeigten bei großer Mannigfaltigkeit vortrefflichen Gefhmad und billige Preife. 
Delicourt erhielt die große Ehren- Medaille, Zuber die Ehren. Medaille. In würdigen 
Anſchluſſe an Vorgenannte ift Desfoffe in Paris zu nennen, deſſen Firma: Maifon Mader 
denfelben auch an Bedeutſamkeit gleichfteht. Zwei der ausgeftellten Dekors von Desfoſſé 
machten indefjen nicht den biendenden Eindrud der übrigen; Desfofle beftrebte fi nämlich 
mit einer möglichft Eleinen Farbenzahl darftellen zu laſſen, wodurd eine ungleich größere 
Billigkeit erzielt werden würde. Bei bem hierdurch unvermeidlichen Mangel vermittelnder 
Tinten ergab ſich jedod ein mageres hartes Ausfehen; auch waren die Sujets unglüdlich 
gewählt, denn eine Scene aus einer lüderlihen Pariſer Karnevaldorgie ift gewiß fein 
pafiender Gegenftand für Wandverzierung, und eine liegende Marmorftatue mit einem 
fifenden Pfau und einem dunkelrothen Vorhang zur Seite, erfcheint ald ein fehr ärmlicher 
Vorwurf ohne alled Intereſſe. Obwohl, von rein technifhem Standpunkte aus betrachtet, - 
die Einfendung von Desfoffe feiner andern nadftand, wurde fie aus erwähnten Urſachen 
doch nur mit der filbernen Mebaille gewürdigt. 

Genoux in Paris, Rue de Faubourg St. Antoine 236, Hatte unter feinen Tapeten, 
welche fämmtlih höchſt geſchmackvoll, meiftend im Styl Lubwig XV. außgeführt waren, 
eine ermähnenswerthe Novität, velutirte Tapeten, auf welchen in fommetrifchen Abftänden 
einzelne Blumen aus brochirtem Seidenftoff aufgefegt waren. Es find dieſe Blumen mit 
dem Schlageifen aud dem Zeuge gefchnitten und beim Yufprägen, wobei man einen Klebftoff 
zu Hülfe nimmt, werden zugleich Kontouren eingepregt, wodurch fie etwas Relief erhalten. 
Der Effekt ift recht hübſch. in anderer Tapetenfabrifant hat Aehnliches aber weniger 
Nachahmenswerthes geliefert; derfelbe feht auf velutirten oder fatinirten Grund Heine bunte 
Ornamente aus Maſſe, Bienen, Blumen ıc. in hohem Relief, was jedenfalls unpraftifch 
ift, da fih dieſelben leicht ablöfen und dann einen häßlichen Fleck zurüdlafien. Fontaine, 
Paris, ift mit einer befondern Vorrichtung verfehen, vermittelft welcher er verſchiedenfarbige 
Streifen gleichzeitig in gerader ober beliebig geſchwungener Richtung ziehen kann, ohne daß 
bie {Farben bei unmittelbarfter Berührung in einander laufen. Die Tapeten von’ Dumas, 
Paris, zeichnen ſich durch befontere Billigkeit aud. — Als neu erfchienen eigenthümlich 
velutirte Tapeten von einem marmen freunblihen Holzton, zu deren Darftellung man 
zarten Holzftaub ftatt der feinen Scheerwolle verwendet hatte. 


Wie es fcheint, gewinnen die Ledertapeten wieder größere Unmendung. Diefelben 
waren fowohl ädt als in Imitation ausgeftelt. Dulud, Parid, repräjentirte dieſelben 
mit einer reihen Einfendung, welche zugleich Möbelüberzüge und die mannigfaltigften 
Drnamente aus tiefgepreßtem Leber umfaßte. Die Tapeten (Schafleder) waren meiftens 
in Renaiffanceftyl gehalten, einfarbig, vergoldet oder verfilbert, au bemalt und mit gutem 
Firniß überzogen. Gepreßte Hautreliefs aus Schafleder auf Füllungen und Lijenen von 
Eichenholz machten völlig den Effekt ſchöner Holzſculptur. Martella, Parid, brachte 
imitirte Ledertapeten von gutem Gefhmad und großer Wohlfeilheit; Halbedel, Paris, 
hübſche Lebertapeten, welche den Duludſchen wenig nachſtanden. 

Die Engliſche Tapetenfabrikation wurde durch 6 Ausſteller vertreten, von welchen 
beſonders J. Woolams und Comp., London, hervorzuheben iſt, deſſen Fabrik mit Anwen⸗ 
dung von Dampf- Cylindermaſchinen druckt. Deſſins und Farbenzuſammenſtellung wurden 
durch die Franzoͤſiſchen Produkte in Schatten geſtellt, in Präziſion der Muöführung ftanden 
fie jeboch beide gleich. 

Die Vertretung des Zollvereins in diefem Fache gab Fein vollftändiges Bild nom 
der gegenwärtigen Entwidelung dieſes Induſtriezweiges, denn wem auch die von A. F. 
Lüde in Münfter (bronzene Medaille), J. Meyer in Koblen; (ehrenvolle Erwähnung), auch 
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von Bradehufh und Herting in Leinau (Hannover) eingefmbeten Tapeten (in Rollen) ald 
gute marktgängige Waare alle Unerfennung verdienen, fo waren doch bie mohlbefannten 
Firmen in Berlin, Dresden, Köln, Kaſſel, Mannheim, Darmitadt, Nürnberg ıc. ſaͤmmtlich 
außgeblieben. Als beachtenswerth für fünftige Außftellungen iſt zu empfehlen, bei Neben 
einanderftellung der Bahnen die Farben fo zu wählen, daß fie fich gegenfeitig heben und 
nicht beeinträchtigen, eine Nüdficht, Die bei ber Erponirung einiger unferer Zollvereind- 
tapeten aufer Acht gelafien wurde. 

Aus Defterreich bat bie wohltenommirte Firma Spörlin und Zimmermann, Wim, 
außer Tapeten in Rollen au Dekors und Plafond3 zur Einfendung gebradht, von melden 
jedoch namentlich letztere geringe Wirkung machen konnten, da fie in Theilftüden ſenkrecht 
aufgehangen gar zu ungünftig erponirt waren. (Bronzene Medaille.) 


IV. Bon gemalten, Gegenftänden für Dekorationszwecke find zuvörderſt 
bie zahlreichen zum Theil prächtigen Stores zu erwähnen. Wie mande der Franzöſiſchen 
Möbel nur ald Kunftprodufte zu betrachten find, fo müfjen auch viele Franzöſiſche Stores 
nah Sujet, Ausführung und Preis ald ungemöhnlide, nicht fabrifmäßige Erzeugnifle, als 
‚ Runftmalerei angefehen werden. Italienerinnen am Brummen, von Gellin, Parid; eine 
zeizende Gruppe aquatifcher Pflanzen, Muſcheln ıc, von Bah-Meres, Paris; eine heilige - 
Familie, von Savary, Paris; Chriſtus in Sethfemane, von Gilbert, Paris; ein Blumenftüd, 
von Adam, Paris, u. a. m. waren mit mehr oder minder großer Meijterfhaft ausgeführt. 
Daß die farben meiftend zu blendend waren, gilt eher als Tadel, denn Lob, mag jedoch 
bei denen entjhuldigt werden, welche ihrem Sujet nach für kirchliche Zwecke beftimmt find 
und Glasmalereien imitiren follten; fie erreichten jedoch keineswegs die fanfte, mohlthuende 
Gluth guter Glasgemälde, waren auch nicht im Styl derfelben gehalten. — WIE eigentliches 
Fabrikationsprodukt, dad aber ebenfalls Anſpruch auf fünftlerifhen Werth hatte, müflen 
die Stores von Sievers in München bezeichnet werben. Die Bilder derfelben find theils 
duch lithographiſchen Farbendruck, theils durch Handmalerei erzielt, für den Zweck wohl 
berechnet, gut in Zeichnung und Farbe und kommen billig zu ſtehen. Sie repräfentiren 
demnad in recht anerfennenswerther Weiſe die Münchener Rouleaux⸗- und Storesfabrikation, 
wofür dort nod andere ebenfalld bedeutende Etabliffements (Roller, Graßl) beftchen. Die 
gedrudten und gemalten Stored von Burdhardt und Sohn in Berlin wurden als ſehr 
billig bezeichnet. Bunte Vorhänge, aus farbigen Zeugſtückchen zufammengefeßt, wie fie von 
mehreren Ausitellen eingefendet waren, koönnen nicht fonderlich gelobt werden; wenn vielleicht 
auch dad Auge — fo fühnt ſich doch nicht leicht da3 Gefühl mit foldem fegen- und Kleb- 
werk aus; felbft der große Kirchenfenfter-Rouleau mit imitirter GlaSmalerei, aus zahlloſen 
farbigen Seidenſtückchen in eigenthümlicher Weife zufammengefeht, von Ravenftein und Chatel 
in Mülhanſen fonnte bei aller Oftentation feiner farben doch feinen Anklang finden. 

An gemalten Imitationen von feinen Hölzen, Marmor, Achat und andern 
balbedlen Steinen auf Holz, Papier, Papiermahe, Glas, Schiefer u. f. w. war ein ganz 
ungewöhnliher Reichthum vorhanden und zugleih eine bewundernswürdige Kunſtfertigkeit 
entfaltet. Aus Frankreich hatten Bifiaur und Berthelon, Paris, Joſeph, Parid, befonderd 
vortrefflich aber Santerne, Paris, ſolche mitationgmalereien eingefendet, murden jedoch 
ſaͤmmtlich übertroffen durch Die gleichartigen Artikel von Moron, Tondon: deffen Mahagoni, 
Bogelaugen- Ahorn (birdsey-maple) u. a. fo mie foftbare Marmore zeigten fih fo ge 
ſchmackvoll und naturwahr nachgeahmt, daß das Auge feinen Unterfchied zwiſchen Kopie 
und Original gewahr wurde; fie waren fämmtlih auf ſtarken grumdirten Holzflächen aufge 
tragen. (Silberne Medaille) Die Einfendung von Kerſhaw, London, ftand den beften 
Franzſiſchen ebenbürtig. Die Preife vieler folher Imitationen ftehen meiftens dem Preiſe 
bed Originals ziemlich nahe, in manden Fällen fogar böber und es finden deshalb biefelben 
auh nur unter gewiflen gegebenen Umftänden Anwendung. Was von andern Pänbern 
Einfhlägiges eingefandt wurde, kann als weniger bedeutend füglich übergangen werden. 

Befondere Erwähnung verdient eine neue Methode der Delmalerei, melde Suffenet 
in Meg mit intereſſanten Muftern sepräfentirte. Huſſenot grundirt eine entſprechend große 
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aufgejpannte Leinwand mit Kleifter, malt, wenn dieſer troden ift, mit Delfarben in gewöhn⸗ 
licher Weife darauf und befeuchtet dann die Rückſeite ber Leinwand des fertigen trodenen 
Gemäldes mit einem naſſen Schwamm, jo daß der unter der Delfarbenfhicht befindliche 
Kleifter erweicht wird und ſich diefe abziehen läßt. Er bringt hierauf bie vorſichtig abge, 
nommene Malerei in den Raum, mofür fie beftimmt ift, und befeftigt fie an Wand oder 
Plafond auf einer friſch aufgettagenen dünnen Delfarbengrundirung. So ungefähr mag 
das Verfahren beichaffen fein, welches auch für enkauſtiſche Malerei anwendbar fein fol. 
Die aufgeftellten Gegenftände von Huffenot beftanden aus einem Gemälde, die heil. Helena, 


. noch auf der Teinwand, die heil. Eugenie, bereitö auf Holz übertragen; verfchiedenen anderen 


Malereien, Ledertapen-Tjmitationen und abgezogenen typographiſchen Muftern, ſämmtlich auf 
Holz in immigfter Befeftigung. Beglaubigten Zeugniſſen zufolge hat Huſſenot zahlreiche 
größere Arbeiten in diefer Methode ausgeführt; fo z. B. in dem Kloiter Sacre⸗Coeur zu 
Rienzheim bei Colmar einen Plafond von 125 Quadrat- Meter, die Auferftehung Mariä; 
in einem Klofter zu Metz ſechs Wandgemälde, jedes von 4 Meter Höhe; das bebeutenbfte 
it aber wohl die Deforirung der Kuppel der St. Undreasfiche zu Lille, die Verzüdung 
ber Heiligen vor der Dreieinigfeit bdarjtellend, an weldem der Sohn des Ausſtellers zwei 
Sjahre lang gemalt ‚hatte. Das Gemälde hatte einen Raum von circa 200 Duadrat-Meter 
zu bededen und wurde in fünf Tagen fixirt (18. bis 23. September 1853). Bedenkt man, 
mit welchen Beſchwerden die Ausführung von Wandmalereien für den Künftler meiftens 
verbunden ift, wie derfelbe auf, ſchwindeligen Gerüften, dem Zugwind, der Kälte auögefeht, 
arbeiten muß und nur während der fogenannten guten Jahreszeit ſchaffen kann; erwägt 
man ferner, daß da8 Produkt jahrelanger Bemühung in wenigen Tagen oder Stunden an 
den Ort feiner Beitimmung eben fo fejt angebracht werden fann, ala wäre es dort entſtanden 
und daß die gewöhnliche Benutzung des betrefflihen Raumes dabei eine kaum nennenswerthe 
Unterbrechung erleidet; bringt man dabei aud) die Bejeitigung mander Nachtheile in Anſchlag, 
welche die Zimmerdeforirung in Del bat, fo ſcheint dieſes Verfahren des Herrn Huſſenot 
borzüglihe Beachtung zu verdienen. Daß die befeitigten Delblätter wirklih genau adhäriren 
müffen, dafür läßt fich theoretiſch eine phyſikaliſche und chemifhe Begründung geben, welche 
Chevreuil bereitd erörtert bat; praktiſch aber ijt Die Feſtigkeit und Dauerhaftigkeit duch ein 
Zeugniß der Akademie von Meb onftatirt, nach welchem ein Maueranſchlag, aus einem 
fo befeftigten Delblatt mit Drudfcrift beftehend, nad drei Jahren (1839 — 1842) unver 
ändert blieb; jetzt nach 17 jähriger Erponirung ift er noch eben fo wohl erhalten. Huſſenot 
ift patentirt. (Silberne Medaille.) 

V. Sclieglih mag noch die Einſendung von Bied, Paris, Andeutung finden, melde 
aus verjchieben geformten Jlluminationsfampen beftand; einige hatten die Form von 
Früchten, Blumen oder bunten Vögeln, aus leichtem Draht und Drahtgeflecht gebildet, 
mit farbigem Stoff oder Papier überzogen. Die Anwendung folder Lampen macht zwar 
phantaftifchen, aber immerhin hübſchen Effekt, befonderd wenn fie zweckmäßig an Strand 
und Baum angebracht werden. 


$. 212. 

Gegenftände der Möblirung aus Rohr, Weiden, Stroh ꝛc., 
Matten, Fußdecken und Abftreifer; Roßhaare, Borſten und 
deren Surrogate. 

Ungeachtet der geringeren inbuftriellen und merkantilen Bedeutſamkeit diefer Sektion bot 
diefelbe doch manches Sinterefjante. Gefammtzahl der Außfteller 52; darunter 18 aus Frank⸗ 
eich. Außer von Deutihland waren Möbel aus Rohr: oder Weidengefleht von 
feinem Staate in erwähnenswerther Weiſe vertreten; felbft frankreich hatte nur 2 Ausfteller 


dieſes Faches. 
Fiſcher in Fürſtenwalde, Provinz Brandenburg, Preußen, hatte dortrefflich gearbeitete 
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gefinchtene Möbel, namentlich recht bequeme Seffel, Tehnftühle in hübſchen formen und zu 
ſehr billigen Preifen anögeftellt; doch dehnt derfelbe die Korbflechtmanier auf Gegenftände 
aus, wofür fie entſchieden nicht mehr geeignet iſt, z. B. Spiegelrahmen, Konſolen u. bergl. 
(Ehren-Erwähnung). 

Eine andere Einfendbung von Schirow in Berlin, ebenfalld redyt gute Arbeit, war in 
ihren Sierrathen zu fehr überladen, um einen durchaus befriedigenden Eindrud zu maden. 

Die von Schulte, Maak und Ahrens in Hamburg erponirten Flechtwaaren aus Rohr, 
Weiden, Spalthol; und Stroh — Seſſel, Lehnftühle, Schaufelftühle, Körbe ıc. — erwiefen 
fi durchgängig ald gute, billige, marktgängige Waare; namentlich zeigten ſich bie Fabrikate 
von Maak, darunter ein Schaukelſtuhl (rocking-chair) als befonder8 gut gearbeitet, wofür 
dem Quöfteller die bronzene Medaille zuerkannt wurde. 

Reichere Gelegenheit zu Bemerkungen bieten die anderen Gegenflänbe dieſer Sektion. In 
Matten, Fußdecken und Abftreifern fteht unftreitig England voran, und obwohl 
deffen Vertretung feine allfeitige Diefeß Faches mar, fo nahm doc das wenige Eingefenbete 
den erften Pla ein. Man bedient fi dort zur Darftellung von Gegenftänden folcher Urt, 
welche ſtarker Abnutzung zu widerſtehen haben, verfchiebener Materialien, die bei und weniger 
gebräuchlih find, mamentlih der Kokosnuß⸗ und Aloefafern; erftere bilden befanntlic die 
äußere Hülle der eigentlichen Kokosnuß, letztere kommen von der Amerikaniſchen Agave (foge- 
nannten hundertjährigen Aloe-Maguen- Pflanze in Sübamerifa, Agave americana, Linn.), 
die feit 1561 auch in Südeuropa acelimatifirt iſt. Dagnell und Tilbury in London hatten 
Flurdecken aus Coir (Garn aus Kokosfaſer), fomohl abgepaft ald im Stück, mit farbigen 
Streifen oder ganz naturfarbig; Abftreifer aus Kokosfaſer mit eingefehten bunten Woll⸗ 
deffins, dann aus Coitjtriden, welche à jour zu Platten verbunden waren, ſchwere Kamin 
teppiche (hearthrugs) aus Coir und Wolle, Eoir- Hängematten für Spitäler u. dergl. in 
teihhaltiger Auswahl (Ehren - Erwähnung). 

Treloar, London, mit ähnlihem Sortiment, zeichnete fi ic durch beſonders hübſche Deſſins 
feiner Flurdecken aus, darunter ſogar einige nach pompejaniſchem Muſter; Armſttong, Lon- 
don, hatte bei gleichen Artikeln noch Futterſäcke aus Eoir mit Lederboden, welche befonders 
empfehlenswerth feinen, da die bolzige Kokosfaſer ſchwer feucht wird. Die reichhaltigfte 
Ausftellung dieſer Art brachte jedoch Wilden und Comp., London, indem berjelbe außer vor- 
genannten Gegenftänden noch Bindfäden, Stride, Bürjten x. aus Kokosfaſer, dann biefe 
felbft fowohl roh, ala halb und ganz zugerichtet, naturfarbig, blau, ſchwarz, braun, grim 
und gelb gebeizt, endlich aud als Nofhaar- Surrogat in recht. guter Krollung vorlegte 
(bronzene Medaille). 

Frankreich hat in der Ausftellung von Farſat aus Rouen eine neue Art von Abftreife 
platten produzirt, welche aud bei uns nachgeahmt zu werden verdient. Diefe find in der 
Art gemacht, daf man aus Sohlleder (Abfällen) fünffingerige Stüdchen mit einem unten 
befindlichen Stiel vermittelft eined Schneidzeuges ſchneidet. Diefe werben durch zwei über- 
einander im Stiel befindlihe Löcher auf zwei Drühten aufgereiht, jedes Stückchen duch eine 
dazwifchen gereibte Kleine Lederfcheibe in Entfernung von dem andern gehalten. Die aufge 
jogenen Stäbe werden dann in einem länglih vieredigen Rahmen von ftarkem Eifenblech 
befeftigt und vernietet; von vier zu vier Zoll Abitand find, ber kompakten Befeftigung wegen, 
fchon bei dem Aufreihen aufrecht ftehende Blechftreifen eingezogen, welche jebod nicht über 
"dad Leder herporragen. Die auf dieſe Weiſe entſtandenen Platten reinigen die abftreifende 
Sohle vortrefflich, find nicht feucht und äuferft Dauerhaft. Sie werden nad dem Gewicht 
verkauft, 1 Pfund zu 2 Fr. (bronzene Medaille). 

Die Einfendungen von C. Fr. Geißele aus Feldrennach in Württemberg an Fußmatten 
and Abſtreifern aus Waldhaar entweder blos für fich, oder mit Roßhaar zufammengebreht, 
auch in Verbindung mit Hanfftriden, erwies ſich als vortrefflid. Einige Zimmermatten, 
& jour nad dem Spftem der Theermatten geflochten, zeigten recht gute Deffind. “Ihre Dauer 
baftigfeit wurde praftifh erprobt, denn mehrere lagen während der ganzen Ausſtellungszeit 
® 
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am Boben und waren am Schluſſe, nad; fehömonatlicher ſtarker Abnuyung, noch keineswegs 
unbraudbar. Die Preife find billig. (Ehren Erwähnung.) 

Die Verwendung von Matten ald Bodendeden findet befonderß i in fühlihen Rändern 
haufig ftatt, wo die Zimmer mit Eftrich oder Steinplattenboben verfehen find. In Spanien 
und Portugal bildet die Fabrikation folder Matten einen ziemlich entwidelten Induſtrie⸗ 
zweig, ber felbft merkantile Bedeutſamkeit hat. Die Spanifhen und Portugiefifchen Matten 
werden au3 einer Art Tlatterbinfe, TJunco genannt (Juncus effusus, Linn.), noch häufiger 
aus dem Spartogras (Spanifcher Ginfter, Efpartogras, Stipa tenacissima) verfertigt. 
Lehtere Dflanze, auf fteinigem, magerem Boden wachſend, erreicht eine Höhe von 12 big 
15 Fuß und wird ihres großen Nutzens wegen in Valencia, Granada, Murcia ꝛc. fogar 
kultiviet. Flechtwaaren aus diefen Nohmaterialien waren in vollftändigfter Weiſe von Rufino 
Joſe Almeida, Liffabon, I. ©. Solano, Liffabon, und Th. J. Ferreira, Liſſabon, reprä- 
fentirt, und zwar außer Striden, Tauen, Körben ꝛc. befonderd durch ſchöne größere und 
Heinere Matten (Tapis d’Espagne) feinflehtig mit guten Deſſins, vorherrſchend in Schwarz, 
Roth und der gelben Raturfarbe. Eine Art derfelben, die fogenannten Esteras finas find 
auf eigenen Webſtũhlen mit Zettel von Hanfgarn und Einfhlag von Spartograd verfertigt 
und bilden einen nicht unbedeutenden Artikel nah Holland, England, Frankreich und Italien. 
Die andere blos geflochtene Urt der Tapis d’Espagne, die Esteras bastas war von ge- 
nannten Ausſtellern wenig vertreten, dafür aber von Th. Garcia bel Olmo, Madrid, ber 
beſonders einen zottigen, rauhen, grünen Abſtreif⸗Teppich neben zahlreichen anderen ähnlichen 
Flechtwaaren aus Junco oder Efparto vorgelegt hatte. 

Die reihen Einfendungen aus Algier (mit charakteriftifchen maurifchen Deffind in guter 
Farbenauswahl), aus Oftindien, den Molukken und den ranzöfifhen und Englifhen Kolo⸗ 
nien an Matten und Flechtwerk verfchiedenfter Art und Feinheit und mannigfaltigem Ma- 
terial (Junco, Spartograd, Kokosfajer, Palmblättern und Palmrinden, Aloefafer, Baſt, 
Liefhkolbenblättern, Spaltholz ıc.) haben vorzugsweiſe blos ethnographiſches Intereſſe und 
mögen deshalb füglich unerörtert bleiben; doch verdient eine Indiſche Bodenmatte aus Junco 
von fehr beträchtlicher Größe wegen feiner Flechtarbeit und höchſt geſchmackvoller Muſterung 
beſondere Erwaͤhnung. 


Roßhaare und Borſten waren zwar nicht von vielen Auäftellern, jedoch in vollftändiger 
Weiſe repräfentirt, und zwar befonderd von Frankreich, Belgien und den Niederlanden, 
worunter befonderd die reichen Affortiment? von Kay und Comp. in Amfterdam, dann von 
Gappellemand sen. in Brüffel, von Somze-Cadet und Somze⸗Mahy, beide in Lüttich, hervor⸗ 
zubeben find. Erſterer hatte vortreffliches gezogened Roßhaar von 1 Meter 20 Gentimeter 
Fänge für Gewebe und nftrumentenbogen gehörig, welches unübertroffen blieb. Cappellemans 
ftellte Schufter-, Bürftenbinder- und Pinfelborften in jeder Qualität aus, ſowohl roh (kalt 
gerauft, gebrüht, Kalfborften) als Raupborften in Bündeln, wie au präparirt und fortirt 
(naturfarbig oder gebeizt) ala Padetborften. Seine längfte und ſchönſte Boritenforte zeigte 
ein ungewöhnlich reines Weiß, was fi indeſſen als Beſtäubung des Manteld mit einer 
weißen farbe erwies, war aber demungeachtet vorzüglih. Daß imen fhwäcere Borften 
eingebunden waren, ift ein gewoͤhnliches Vorkommniß. Die Schadtelboriten, wie fie in 
Nürnberg, Wien u. a. D. in den Handel fommen, waren nicht vertreten. Die Franzöſiſchen 
Borftenforten (Champagner — gerauft, lang, ftart und gut, weiß — Süd-tfranzöfifche, soie 
de pore du midi — gebrüht, ſchwärzlich, kurz — Bretagner und Lothringer — gebrüht, 
ziemlich ſtark, weiß —), dann aud Roßhaar für Gewebe, Bogen, Haarbüſche, Politerung 
fanden durch mehrere Franzöfiſche Ausſteller, darunter namentlih Poincignon in Meb gute 
Vertretung. Hornemann zu Goch in Rheinpreußen mit etwa 20 Sorten Pinfele und Bürften- 
borften unb 11 Sorten Schufterborften (gute, fortirte Waare), und Sterne und Comp. in 
Landau, Rheinpfalz, mit 6 Sorten Krollhaar von fehr guter Kraufung und billigem Preis, 
innen nicht unerwähnt bleiben. 

J. Roth in Wangen, Kanton Bern, brachte ein Aſſortiment von gefponnenem Ochſen⸗ 
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§. 213. 
Schlußbemerkung. Ergebniſſe der Jurv⸗-Arbeiten. 


Zieben wir — um mit einer allgemeinen Bemerkung zu ſchließen — 
eine vergleichende PTarallele zwiſchen der XXIV. sKlafie der Tariier Aus- 
fillung von 1855 und den aleidyartigen Gegenitinden der Yondewer Er- 
pofition von 1851, jo ergeben ſich bezuglich der mittlerweile ſtattgehabten 
Bewegung etwa folgende Wabrnebmungen. 

Die techniſche Fertigkeit bat ennichiedene Fortichritte gemacht umd na- 
mentlih im ‚sache der SHolziculptur eine vielleicht nie vorher dageweſene 
Vollkommenheit geivonnen. 
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Der Gefchmad ift too möglich noch breiter und vielfeitiger, der Styl 
haotifcher geworden und das in biefem Gebiete auftauchende naturaliftifche 
Streben bat entfchiedener Boden und Geltung getvonnen, als dies vor vier 
Jahren bemerkt werden Eonnte, beſitzt indeflen noch keineswegs die Su 
prematie. 

Die Mode ſtrebt in jedem Styl nad) möglichſtem Glanz und Reid 
thum und wendet fich dem Einfachen ab. 

Das Ornamentirungd-Material bat weſentliche Bereicherungen er⸗ 
halten. 

Die Fabrikation bedient ſich ſelbſt innerhalb des Handwerks⸗Betriebs 
der Maſchinen⸗Anwendung in wachſendem Maße. 

Andere weſentliche Verbeſſerungen in der Fabrikation von tiefer gehen⸗ 
der Wirkung find außerdem nicht bemerkt worden, desgleichen auch feine 
ungewöhnlich wichtigen neuen Formen oder Konftruktionen in den Erzeug- 
niflen felbft. 

Sudt und Kunſt, edle Stoffe zu imitiren, iſt gewachſen. 

Der Zeitraum von vier Jahren, welcher zwiſchen beiden Ausſtellungen 
liegt, iſt zu kurz, als dag die ſtattgehabten Fort⸗ oder Rückſchritte ſich ſehr 
ſcharf markiren könnten; immerhin aber find fie erkennbar. Bei Wieder- 
holung einer Welt⸗Ausſtellung nach 10 — 15 Jahren werden ohne Zweifel 
die Differenzen prägnanter hervortreten. 


Große Preiſe in diefer Klaffe erhielten 6° Franzoſen, 2 Briten, 
1 Deutſches und 1 Toskaniſches Unternehmen, nämlich: 
I. Franzoſen. 

1. Barbedienne in Paris bie große Ehren Mebaille für bie fehr glüdlihe Anwendung 
der Runftbrongen bei den Möbeln; 

2. Delicourt und Comp. zu Paris begleichen für wichtige Fortſchritte bei der Rob 
produktion von Meiſterwerken ber Malerei; 

3. Fourdinois zu Paris beögleichen für unvergleichliche eingelegte Arbeiten, ausgegeichnet 
durch vollendete Arbeit, Eleganz und guten Geſchmack; 

4. Beaufild zu Borbeaur die Ehren. Mebaille für ſchön gearbeitete und fehr wohlfeile 
Möbel; große Ausdehnung der Ausfuhr; 

9. Gebrüder Grobe zu Paris deögleichen für die Fabrikation von ganz eigenthümlich 
eleganten, einfaden und gut ausgeführten Möbeln; 

6. J. Zuber und Comp. zu Ritheim im Ober-Elfaß desgleichen für unbeftreitbare 
Ueberlegenheit in den gangbaren Artikeln, Vervolllommnung durch Einführung von 
Maſchinenarbeit ungewoͤhnliche Wohlfeilheit. 

II. Briten. 

1. Henry Hoole zu Sheffield die Ehren⸗Medaille für wichtige Verbeſſerungen in der 

Fabrikation metallener Kamine; 

. Jackſon und Graham zu London desgleichen für große Fortſchritte in der Engliſchen 

Moͤbelfabrikation. 


DI. Der Kaiſerlich Königlichen Manufaktur von Pietro : Duro⸗ ‚Mofaiten zu Florenz für 
Moſaiken von ſehr ſchöner Arbeit. 


to 
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Die fämmtlihen Auszeichnungen für Ausfteller des zollvereinten und nörblihen Deuifch- 
lands zeigt nachſtehende Lifte: 






Nr. 
db. amtl. 


Nr. Ramen ber Drämiirten. 
» Ratal. 


Prämiirter Gegenftand. 


Goldene Medaille. (Ehren- Medaille.) 














Dombauhütte. Köln. 123] | Omamente in Sandftin. 
. Steinhauer. und Bildhauer- 
arbeiten. 
Silberne Medaillen. (Medaillen 1. Klaffe.) 
2 |. Wirth. Stuttgart. 160 | Parkettböden und Möbel. 
3 | Mohr, Bildhauer. Köln. 1231 | Statue von Sandftein. 
Bronze- Medaillen. (Mebaillen 2. Klaffe.) 
4 |8lad und Gramm. Bonn. 1053 | Goldleiften. 
5 | Eunperd umd Stolzenberg. | Roermonde. 396 | Holzkanzel. 
6 |'®. Kleemann. Bietigheim, 159 | Tifhe, Scatullen, Damen- 
Württemberg. breiter ıc. von Holzmoſait. 
TIU. F. Lücke. Münſter. 1070 | Papiertapeten. 
8P. Maack. Hamburg. 43 | Korbmacherarbeiten. 
g9|Ee H. Meyer. Hamburg. 69 | Marmorirte Hölzer. 

10 | Schaafhaufen und Diek. | Koblenz. 1057 | Ladirte u. Papiermahe-Waao- 

ven und Möbel. 

11 I. Sievers. Münden. 107 C.] Rouleaur von gemaltem Stoff. 

12 |, Vetter. Stuttgart. 162 | Bergoldete und ladirte Stäbe, 
Goldleiften. 

13 | Weyeröberg und Comp. | Köln. 1060 | Gofbleiften und —— 

14 | Karl Biemüller. Köln. 1231 San poliert ber Do 

ütte, 

15 ae Marhand. Köln. 1231 | Desgl. 

16 | spriedr. Schmidt. Köln. 1231 | Steinmegmeifter desgl. 

17 | Mathiad Schmitz. Köln. 1231 | Desgl. 

18 | Anton Stegmever. | Köln. 1231 | Steinmeßpolirer beögl. 

Ehrenvolle Erwähnungen. 

19 I R. Barheine. Berlin. 1040 | Großer zus von weißem Schle- 
ſiſchem Marmor. 

20 |U. Böge. Berlin. 1054 | Gofdleiften und Verzierungen. 

21 5. W. M. Engels. Hamburg. 39 | Spiegellommobe. 

22 G. Fiſcher. Fürſtenwalde. 1061 “ke von merkwürdiger 

illigteit. 

23 |E. Fr. Geißele. Feldrennach, 163 ——— Sattelgurte, 

Württemberg. Reitpeitfchen. 
2417.95 Münden. 101 | Parkettirter Fußboden. 
23. J. Kalter u. Sohn. | Münden. 62 | Eifenmöbel für Gärten, Eifen- 
giter Vergl. Klaſſe XVI. 
r. 47. 

26 | Albert Kerſten. Berlin. 1056 | Steinpapprahmen und Berzie- 
rungen. 

27 | Lichtenauer. Kreuth, Bayern. 156 | Sol; u Rlaviaturn und Re 
fonanzböden, fogen. Schyufter- 
und Fichtenſpähne. 

28 I: Koblenz. 1071 | Bapiertapeten. 

29 5, Nlombee. Hamburg. 41 | Marfetteriearbeiten. 

315 G. Rampemdahl. | Hamburg. 7 ——— Gegenſtaͤnde aus 

irſchhorn. 

31 Fr. Rehorſt. Breslau. 1050 | Büffet von —5 

32 |R. Rexer. Stuttgart. 158 | Eiferne Gartenmöbel, Bogel- 
bauer und Baluftraben. 
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ilh. Nödgen. 
Rudolph Schulze. 
Wild. Stang. 


Prämiirter Begenftand. 





Zubereitete Pferdehaare. 
Goldleiften und Verzierungen. 
Arbeiter der Dombaubütte. 
Desgl. 

Desgl. 

Desgl. 

Desgl. 

Desgl. 

Desgl. 


XXV. Klaſſe. 


Bekleidungs-Gegenſtaͤnde, Portefeuille— 
Arbeiten, Kurzwaaren. 


Mitglieder bed Preisgerichts. 
Lord Aſhburton, Präfident, Vice⸗Präſident bei der Jury der Londoner ——— 
Britiſches Reich. 


Natalis Rondot, Vice-Präſident, Jurd-Miiglied bei den Ausſtellungen zu Dans 1849 
und Fondon 1851. Stanfreich. 


Trelon, ehemaliger Knopffabrifant, Richter beim Handelsgericht bed Seine DepartementB 


zu Paris. Frankreich. 
Gervais von Caen, Direktor der höheren Handelsſchule zu Paris. Frankreich. 
Legentil der jüngere, Schriftführer, Mitglied des Gewerberaths (Comité consultativ 
des arts et manafactures) zu Paris. Frankreich. 
Renard, ehemaliger Handelsagent Frankreichs in China. Frankreich. 
Ernſt Wertheim, Kaufmann zu Wien. Oeſterreich. 
Robert Krach, Kaufmann zu Prag. Oeſterreich. 
Leon Say, zweiter Sekretair, Mitglied und Schriftführer bei der vom Handelsminiſterium 
ernannten Kommiſſion zur Feſtſezung der Waarenwerthe. Frankreich. 
George Durſt. Schweiz. 
Berichterſtatter: 
Geh. Ober-Finanzrath Dr. von Viebahn zu Berlin. (66. 214 — 217, 
220— 228.) 


Negierungsratd Wihgraf zu Potsdam. (86. 218, 219.) 


§. 214. 
Allgemeined. 


Die XXV. Klaſſe umfaßt hauptſächlich Bekleidungd-Gegenftände, Furze 
Waaren und Portefeuille- Arbeiten. 

Im Bekleidungsweſen, ſowohl in den Formen als in den Bedürf- 
niffen und Zuthaten dazu, übt Frankreich einen vorherrſchenden Einfluß auf 
die jegige Menjchheit. Eine Reihe von Urfachen, die frühe Konzentrirung 
der febendigften Sträfte der Nation in einer gewaltigen Sauptftadt, die Ein⸗ 
“wirkung eines reich audgeftatteten, pracht- und funftliebenden Hofes und 
Reſidenz⸗Publikums, die Anlegung reicher, jedem Beſuche geöffneter Kunft- 
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fammlungen und Theater, die planmäßige Förderung der zeichnenden und 
bildenden Künfte, beſonders im Sinblid auf gewerbliche Verwendung, end- 
lih die Auferziehung einer zahlreichen, gebildeten und gutgeftellten Klaſſe 
bon Mufterzeichnern, Kleider- Fabrikanten und Modiftinnen, haben Paris 
auf diefe Höhe — denn eine Höhe wird man ſolche Stellung, wie man 
auch darüber denken mag, immerhin nennen müflen — geführt, und er- 
halten es darauf, wie fehr auch‘ patriotifche Gemüther in Großbritannien, 
Deutfchland, Italien, Amerika ihr Land davon zu löfen und einen nativ 
nalen Geſchmack, nationale Kleidung und Moden zu erhalten oder hervor- 
zurufen ftreben mögen. 

Schon diefe tonangebende Stellung, eben fo jehr aber auch die hohe 
technifhe und kommerzielle Ausbildung der einfchlägigen Induſtriezweige, 
weiſen Frankreich in den beiden erften der obengenannten Sauptzmeige die 
vornehmſte Stelle zu. 

Umgekehrt dürfen wir für die beiden anderen Hauptzweige: Furze 
Maaren und Portefeuille - Fabrikation , eine hervorragende Stellung für 
Deutfchland behaupten, und im Wefentlichen ftellte es fich auch fo auf der 
diesjährigen Ausſtellung heraus. | 

Je überlegener der EnttwidelungSgrad eined Gewerbes bei konkurri⸗ 
renden Völkern, um fo achtbarer find die Unftrengungen Sjnduftrieller, 
welche, gegen folche Ueberlegenheit ankämpfend, aud) in einem noch weniger 
entwidelten Zweige fich Geltung zu verichaffen wiſſen. Und fo haben wir 
auch bei den Gewerben, in denen mir -die erſte Palme nicht beanjpruchen 
fonnten, über tüchtige Leiſtungen unferer Deutfchen Landsleute zu berichten. 
Um aber eine bervortretende Bedeutung zu gewinnen, ift ed von außer: 
ordentlichen Vortheil, wenn eine nduftrie durch eine Mehrheit von Kon- 
- Turrenten in einec größeren Fabrikſtadt vereinigt und wenn unter die⸗ 
jen Konkurrenten ein Haus erften Ranges — fei ed durch Alter, Ruf) 
Geihäftdumfang oder Ausftattung mit Produktionskräften — ala Reprä⸗ 
fentant derfelben vorangeftellt werden fann, mas bei un? leider nicht in fo 
hervortretender Weile, mie bei den Saupt-nduftrien Englands und Frank⸗ 
reichs, der Fall ift. 

Bei den für den Umfang dDiefe Bericht? vorgeichriebenen Grenzen 
müffen wir in diefer ſehr mannigfaltigen und umfangreich beihidten Klaſſe 
und auf die wichtigeren Artikel befchränten, als welche wir zunächſt die 
Kleidungs -Beitandtheile, Knöpfe, Schnallen x., welche Gegenftand mwich- 
tiger Fabrikzweige find ($. 215), fodann die Kleidungsftüde, Unter- und 
Oberkleider, Fußbekleidung und Handſchuhe (FF. 216 — 219), hierauf die 
Kopfbededungen, Perrücken, Filz-⸗, Seiden- und Strohhüte (66. 220 bis 
222), meiter die hierher gehörigen Schmudiachen, künſtlichen Blumen, Fe⸗ 
dern, Bernftein- Arbeiten (FF. 223, 224), und endlich die kurzen Waa— 
ren, Stöde, Dfeifen, Fächer, Schirme, Schachteln, Dofen, Kämme, 
Bürften, Vortefeuille'3 und Spielfahen (68. 225 — 227) abhandeln und 
wit einer Ueberficht der Preiſe fchliegen werden. 
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§. 215. 
Knöpfe, Schnallen und andere Kleider-Beſtandtheile, 
auch Dofen, Rahmen und Büchſen. 


Die Knopf Fabrikation hat fih in Barmen und Lübenfcheid zu einem bebeutenben 
Umfange entfaltet. 

Greff, Bredt und Eomp., zu Barmen, eine ber erften Fabriken dieſes Zweiges im 
Qullverein, hatten eine reihe Sammlung von wollenen und feidenen Knopfitoffen und meh: 
rere große Tafeln mit ſchoͤn gemufterten und gut gearbeiteten Stoffknöpfen ausgeftellt. 

J. PB. Greff und Sohn in Barmen braten ein fhöned, von der Jury noch höher 
geſchätztes "Affortiment von Metallinöpfen, Tabatieren, Daguerreotuprahmen, Geldtafchen- 
Einfaffungen und Streichholzbüchſen, nebft den mit Gold, Silber und Platina plattirten, zur 
Knopf Fabrilation verwendeten KRupferplatten. Ihre Daguerreotuprahmen und Portefeuille 
Einfaffungen find fo ſchön, daß fie nah England und über See, felbit nad Frankreich 
— fo lange. ungünftige Anwendungen der Tarifbeftimmungen ihnen nicht entgegenftanden — 
fi guten Abſatz erwarben. Die Mannigfaltigfeit und Originalität ihrer Rnopfmufter 
wurde befonderd gelobt und fie erhielten die filberne Medaille. 

Höfterei in Barmen hatte feidene, wollene und leinene Stoffinöpfe, auch Metall- und 


Glastnöpfe, erhielt die Bronze-Mebaille. 


Trappmann und Spik in Barmen Stofffnöpfe von Laſting, / Seide und Halbſeide, 
Wolle und Halbwolle und Haarſtoffen, darunter einen mit der eingewebten Inſchrift 
„Fliegt in alle Länder und empfehlt und!“ fie erhielten die ehrenvolle Erwähnung. Welcher 
und Straßmann: Hornknöpfe; Schürmann zu Barmen Seiden- und Sammetlnöpfe. 

Aus Lüdenſcheid bradte W. Berg Metallfnöpfe, Schnallen von Eifen, Stahl und 
Kupfer, Defen und Wgraffen von Eifen und Rupfer: für feine tüchtige preißwürdige Waare 
wurde ihm die bronzene Medaille zuerkannt. 

Dieke und Kugel zu Lüdenſcheid erhielten für ir mannigfaltiges Sortiment von Me 
tallnöpfen die ehrenvolle Erwähnung. 

Kettling in Lüdenſcheid brachte Metallnöpfe; Lange dafelbft Knöpfe und Tabacksdoſen 
bon Papierteig. Der Wittwe Ritzel zu Lüdenſcheid wurde ‚für ihre metallenen Uniform⸗ 
Rod und Weſtenknöpfe die ehrenvolle Erwähnung zu Theil. 

Aus Elberfeld ftellte Tangenbet und Wer Geiden- und Raftingnöpfe; aus Wülfrath 
MWehel und Comp. Sammt-, Seiden- und Mofaiktnöpfe mit bemeglihen Oeſen, ſchwarze 
und farbige Blechknöpfe aus. 

Im Allgemeinen zeigte fi) bei der Knopf. szabrifation große Hinneigung zur Bermen- 
dung neuer und frappant außfehender Stoffe: lad, Porzellan, Metall- und Steinvegie 
tungen fpielten babei eine, früher in Diefer Weiſe nicht bervorgetretene Rolle. 


G. 216. 
Korſets, Hemden und andere Unterkleider. 


Die Austellung der Korſets, von ben ganz einfachen, ‚gegenwärtig fhon zu den Be- 
bürfniffen der dürftigften Volfäklaffen in den Städten und felbjt auf den Dörfern gehörigen, 
bis zu den reich gefhmüdten, den höchſten Grad der. Eleganz und Ueppigfeit athmenden 
Kunſtkorſets, mit reicher Spigendrapirung, waren zum Theil auf Büſten plazirt, welche 
durch Uhrwerke gedreht wurden, in vielen Ausftellungs - Departementd zu fehen. 

Während man früher die Korfet3 nur aus zugefchnittenen Stüden, oft wenig dem 
Körperbau entfprechend zufammennähete, hat man fi im neuerer Zeit, zuaft durh J. 9. 
Soffelin zu Paris, der Fabrikation gewebter Korſets zugewendet, welde, ohne der Geſund⸗ 
beit oder Eleganz zu ſchaden, wohlfeiler und fefter herzuftellen find: ex hatte dorzügliche, 
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nad fieben Hauptmaßen abgeftufte Schnürleibee — Corsets mecaniques und Corsets 
hygieniques — ausgeſtellt und erhielt die filberne Medaille. 

R. Werly und Comp. zu Bar-le-Duc haben feit fünf Jahren wichtige Verbefferungen 
in der Fabrikation der Korſets ohne Naht angebracht, melde fowohl eine gefchmeidigere 
Fügſamkeit dieſer Kleidungsftüde, als eine mohlfeilere Herſtellung bezweden: fie beichäftigen 
60 Stühle, 232 Perſonen und liefern jährlihd 27,000 Korſets, wovon zwei Drittheil für 
die Ausfuhr; fie erhielten auch die filberne Medaille. 

Karl d'Ambly in Stuttgart hat 1848 das erſte Deutſche Etablifjement für gemebte 
Korſets gegründet; es merden im Württembergifchen jet jährlich etwa 250,000 Stüd 
folcher Korſets für Deutfhland, England und Amerika fabrizirt, wovon auf d'Ambly allein 
— der per Woche 3,000 liefern kann — etwa ein Drittheil fommt; er erhielt die bronzene 
Medaille. 

Die Geſchwiſter Willmann aus Karlsruhe brachten vorzüglich gearbeitete Schnürleiber. 
(Bronze- Medaille.) 

TH. Gritzka in Berlin hatte mit Maſchinen gearbeitete Korſets von Damaft und Bafin 
(feinem Barchent) auägeftellt. 

. In Frankreich herrſcht — eine Erſcheinung, welche in fittlicher Beziehung wohl nicht 
zu den erfreulichen zu zählen iſt — ein meit größerer Luxus in den Storfetd- und deren 
Ausſchmückung; dabei werden die etwa wünfcenswerthen Nachhülfen für die Figur ſchon 
vom Korfet (orthopätifhe Korſets) und defien Füllungen verlangt, fo daß die Oberfleider 
für die Franzoöͤſinnen auch leichter und dünner gearbeitet zu werden pflegen. 

In Paris werden jährlih etwa 1,200,000 Korfet3 zum Werthe von 7 Millionen 
Franks gemacht; gegen 1,000 Fabrifanten und 8,000 Arbeiterinnen befchäftigen ſich damit. 
Die orthopädifchen Korſets figuriren mit einer halben Million in jener Produktion. Don 
den in diefer Stadt jährlich fabrizirten Korſets verbraudt Paris etwa ein Sechstheil, die 
übrigen gehen in die Provinzen, beziehungäweije nach dem immer mehr bon diefem Artikel 
beziehenden Auslande. 

Die Fabrikation der Leibwäſ che ſpielt ebenfalls in Paris eine Hauptrolle: Gebrü- 
ber Moreau und Comp. und Bouillé-Besnard, zwei der 'erften Haͤuſer dieſes Artikels, hat⸗ 
ten Hemden und Vorhemdchen von vortrefflichem Schnitt, mannigfaltigen und eleganten 
Deffins, ſchoͤnem Gefältel und gefälligen Stidereien auögeftell. Der Letztere brachte auch 
mit Maſchinen genähete Hemden und eine Maſchine um Leinen und Kalikos außzufpannen; 
er erhielt die bronzene Mebaille. 

Auch in diefem Artikel mehrt ſich Frankreichs Ausfuhr: von 437,360 Sr. in 1837 
flieg fie auf 2,900,000 Fr. in 1847 und feit ber Zeit hat fie noch zugenommen ; dieſe 
Artikel gehen hauptfählic nad Nord- und Südamerika und Algerien. 

Aus Deutfchland fandte der Hoflieferant A. H. Goldbeck in Berlin, eins ber bedew 
tendften Gefchäfte Berlins für Leinwand und- Weißwaaren — deren in diefer Hauptftadt 
etwa fech® größere exiſtiren — ein Sortiment tüchtig gearbeiteter und preiswürdiger Leinen 
hemden ein, wofür ihm die brongene Preismebaille zuerfannt wurde. 


$. 217. 
Röcke, Mäntel und andere Oberkleider. 


Die Fertigung der Mannskleidung hat in Parid durd die Zunahme der Bevöl⸗ 
ferung, die wachſende Neigung der Provinzialen fih in Paris zu foftümiren, durch die . 
Herrſchaft der Franzöſiſchen Moden im Auslande und vorzüglich durch Die zunehmende Wohl- 
feilheit der Gewebe einen gewaltigen Aufſchwung genommen. Die Kleidermacher theilen fid 
in zwei Klaffen, die maßnehmenden und die auf Vorrath arbeitenden. Man zählt zu Pa- 
ris 6,909 Meifter und Geſchäftsherren, 22,215 Gehülfen und Urbeiter, welche jährlich für 
80 Millionen Fr. Kleidung liefern. Frankreich führt jährlih für etwa 9 Millionen neue, 
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und Kuhhaar (von Brafilianer und Schweizer Kindern) mit vortrefflicher ſtarker Krauſung, 
welches alle Anerkennung verdient. 

Die hohen Preiſe, welche das Roßhaar in ſeiner Verwendung al Dolfterungdmaterial 
zieht, haben ſchon längft veranlaft, daß man ſich bemühte, ein paſſendes Surrogat ausfindig 
zu machen. Es find bereit einige gute Refultate erzielt werben, wenn auch noch feine voll⸗ 
ftändig befriedigenden. Das Waldgrad, aus den Nadeln von Kiefem, nad ber Weiß ſchen 
Methode dargeftellt, das Waldhaar (von der Segge, Carex brizoides), das Seegras (von 
dem ſogenannten Wafferriemen, Zostera marina, Linn.) und ähnliche vegetabiliſche Stoffe 
leiſten ſchon recht gute Dienfte. Sie waren ſämmtlich in der Ausſtellung vertreten. Ein 
ganz wie Roßhaar ausfehendes Pflanzenproduft, braune, lange, harte Faden, mit fafl un⸗ 
merklich kleinen Knöpfchen hie und da bejeht, weldes ſchon in der Londoner Ausſtellung 
egponirt war, fdhien ganz befonders geeignet, al8 Erfah zu dienen; aud in Parid war ed 
diesmal mehrfah zu finden; es kommen dieje Faſern von einer Weftindifchen Pflanze, ber 
Tillandfie (Tillandsia usneoides) und heißen Spanifher Bart. Dem Vernehmen nad fol 
dad Material zwar eine recht elaftifche Polfterung geben, bei längerem Gebraud aber brechen 
die Faſern und pulvern fi zum feiniten Staub. Das and der Kokosfiber dargeftellte 
Surrogat, wie ed der Engländer Wildey, London (bereit erwähnt), nebft Anderen auögeftellt 
bat, fcheint in dieſer Beziehung mehr, aber nicht vollitändig zu genügen. Ganz bejondere 
Aufmerkſamkeit verdienen indeflen die Surrogate, welche Averſeng und Delorme in Touleufe 
zur Ausitellung gebracht haben. Diefelben find aus dem bereitd mehrfach erwähnten Eſparto⸗ 
gras, dann aud aus den Blättern der Algierſchen Zwergpalme mit Anwendung von Ma- 
ſchinen dargeftellt und gleichen in der That dem Roßhaar in Elaftizität, Härte und Zähigkeit, 
Form und künſtlich gegebener ‚zarbung auf das Täufchendfte. Sie lagen im Rohſtoff umd 
in allen Vollendungsjtufen zur Anfiht vor und ein damit gepolfterter, gleichzeitig audge- 
ftellter Lehnſtuhl ließ binfichtlich elaftijcher, weicher Poljterung nichts zu wünfchen übrig. 
Ob fie Dauerhaft find, muß der längere Gebrauch erproben, ſchon der Umftand aber, daß fie 
fih völlig fo gut wie Roßhaar krollen, läßt das Beſte hoffen. Die Preife berechnen fi 
fehr billig, zu 7, 9 und 11 Sous per Kilo, nad den verſchiedenen Graben der Güte (bron- 
zene Medaille). Gleiche günftige Erwähnung verdient auch eine ähnliche Einfendung von 
Werner in Hamburg; berjelbe bat — ohne von dem Surrogate Averſeng's zu wiſſen — 
ebenfall3 aus Eſpartogras ein recht brauchbares Surrogat bergeftellt, nachdem er früher 
Lindenbaft von Ruffifhen Matten für diefen Zweck benugt hatte. Sein Fabrikat, etwas 
platte, dunfelviolett gefärbte Fäden, zeigt fidh gut gefrollt und fteht dem Franzöſiſchen ſehr 
nahe. — In den Einfendungen aus den Kolonien waren noch verfchiedene Pflanzenfafern, 
als Crih vegetal, vegetabilifches Roßhaar bezeichnet, von denen befonders bie Blattftielfafer 
einer gemwiffen Palme (Caryota mitis) von ber Isle de la Reunion bemerkenswerth ift; 
diefelbe war jedoch nur als Rohſtoff vorhanden und ift wahrſcheinlich noch nicht verſucht 
worden. 


§. 213. 
Schlußbemerkung. Ergebniſſe der Jury-Arbeiten. 


Ziehen wir — um mit einer allgemeinen Bemerkung zu ſchließen — 
eine vergleichende Parallele zwiſchen der XXIV. Klaſſe der Pariſer Aus- 
ſtellung von 1855 und den gleichartigen Gegenſtänden der Londoner Er- 
pofition von 1851, fo ergeben fich bezüglich der mittlermeile ftattgehabten 
Bewegung etwa folgende Wahrnehmungen. 

Die technifche Fertigkeit hat entfchiedene Fortichritte gemacht und na- 
mentlid) im Fache der SHolgfeulptur eine vielleicht nie vorher dageweſene 
Volllommenbeit getwonnen. 
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Der Geſchmack iſt wo möglich noch breiter und vielfeitiger, ber Styl 
haotifcher getworden und da3 in diefem Gebiete auftauchende naturaliftifche 
Streben bat entfchiedener Boden und Geltung gewonnen, al dies vor bier 
Jahren bemerkt werden konnte, befibt indeflen noch keineswegs die Su 
prematie. 

Die Mode ſtrebt in jedem Styl nach möglichſtem Glanz und Reich⸗ 
thum und wendet ſich dem Einfachen ab. 

Das Ornamentirungs-Material hat weſentliche Bereicherungen er- 
halten. 

Die Fabrikation bedient ſich felbft innerhalb des Handwerks⸗Betriebs 
der Mafchinen- Anwendung in wachjendem Maße. 

Andere weſentliche Verbeferungen in der Fabrikation von tiefer gehen⸗ 
der Wirkung find außerdem nicht bemerkt worden, desgleichen auch feine 
ungewöhnlich wichtigen neuen Formen oder Konftruftionen in den Erzeug- 
nifjen ſelbſt. 

Sudt und Kunft, edle Stoffe zu imitiren, ift gewachſen. 

Der Zeitraum von vier jahren, welcher zwifchen beiden Ausſtellungen 
liegt, iſt zu kurz, als daß die ftattgehabten Fort⸗ oder Rückſchritte fich fehr 
ſcharf markiren fünnten; immerhin aber find fie erfennbar. Bei Wieder- 
bolung einer Welt-Ausftellung nah 10 — 15 jahren werden ohne Sweifel 
die Differenzen prägnanter herbortreten. 


Große reife in diefer Klaffe erhielten 6 Franzoſen, 2 Briten, 
1 Deutiches und 1 Toskaniſches Unternehmen, nämlich: 
I. Franzoſen. 

1. Barbedienne in Paris bie große Ehren Mebaille für die fehr glückliche Anwendung 
der KRunftbrongen bei den Möbeln; 

2. Delicourt und Comp. zu Paris begleichen für wichtige Fortſchritte bei der Roh 
produktion von Meifterwerken der Malerei; 

3. Fourdinois zu Parid deögleichen für unvergleichliche eingelegte Arbeiten, ausgezeichnet 
durch vollendete Arbeit, Eleganz und guten Geſchmack; 

4. Beaufild zu Bordeaur die Ehren, Medaille für fchön gearbeitete und ſehr wohlfeile 
Möbel; große Ausdehnung der Ausfuhr; 

5. Gebrüber Grobe zu Paris beögleichen für die Fabrikation von ganz eigenthümlich 
eleganten, einfachen und gut ausgeführten Möbeln; 

6. J. Zuber und Comp. zu Ritheim im Ober. Eljaß desgleihen für unbeftreitbare 
Ueberlegenbeit in den gangbaren Artikeln, Vervolllommnung durch Einführung von 
Mafchinmarbeit; ungewöhnliche MWohlfeilheit. 

II. Briten. 

1. Henry Hoole zu Sheffield die Ehren. Medaille für wichtige Verbeſſerungen in ber 

Fabrikation metallener Kamine; 

. Sjadjon und Graham zu London beögleichen für große Foctſchritte in der Engliſchen 

Möbelfabrikation. 


II. Der Kaiferlih Königlichen Manufaktur von Pietro  Durg- Mofaiten u Florenz für 
Mofaiten von fehr ſchoͤner Arbeit. 


to 
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Die fümmtlihen Auszeichnungen für Ausſteller de zollvereinten und nörblichen Deutſch⸗ 
lands zeigt nachftehende Lifte: 












Nr. 
d. amtl. 
Katal. 





Nr. Namen der Prämiirten. Wohnort. Prämiirter Gegenſtand. 






Goldene Medaille. (Ehren⸗Medaille.) 

















Dombauhütte. Köln. 1231 | Ornamente in Sandftein. 
. Steinhauer⸗ und Bildhauer 
arbeiten. 
Silberne Medaillen. (Medaillen 1. Klafle.) 
2 5 Mirth. Stuttgart. | 160 | Parkettböben und Möbel 
3 | Mohr, Bildhauer. Köln. 1231 | Statue von Sanbftein. 
Bronze» Medaillen. (Medaillen 2. Klaffe.) 
4 |Blad und Gramm. Bonn. 1053 [ Golbleiften. 
5 —J und 2» Stolzenberg. Noermonde. 396 | Solzfanzel. 
616. & Bietigheim, 159 | Tifhe, Schatulln, Damen- 
Mürttemberg. breiter ıc. von Solzmofaif. 
7IU. 5. Cüde Münfter. 1070 | Papiertapeten. 
8P. Maack. Hamburg. 43 | Rorbmaderarbeiten. 
91C. H. Meyer. Hamburg. 69 | Marmorirte Hölzer. 

10 | Schaafhaufen und Die. | Koblenz. 1057 |Ladirte u. Papiermahe-WBaa- 
ven und Möbel. 

11 |U. Sievers. Münden. 107C. —— von gemaltem Stoff. 

12 |C. Vetter. Stuttgart. 162 | Vergold ladirte Stäbe. 
Goldleiſten. 

13Weyersberg und Comp. | Köln. 1060 | Goldleiften und Verzierungen. 

14 |Karl Biemüller. Köln. 1231 —— der Dombau⸗ 

ütte 

15Julius Marchand. Köln. 1231 | Deagl. 

16 | Sgriedr. Schmitt. Köln. 1231 — * desgl. 

17Mathias Schmitz. Köln. 1231 | Des 

18 | Anton Stegmeper. | Köln. 1231 | Stehmeppotiter beögt. 

Ehrenvolle Erwähnungen. 

19 IR. Barheine. Berlin. 1040 | Großer Tifh von weißem Schle 
ſiſchen Marmor. 

20 |U. Böge. Berlin. 1054 | Goldleiften und Verzierungen. 

2 B- M. 'm. Engel3. Hamburg. 39 | Spiegelfommobe. 

22 18. Fiſcher. Fürſtenwalde. 1061 “liste von merfwürbiger 

illigkeit. 

23C. Fr. Geißele. Feldremmach, 163 Sesradmaktn , Sattelgurte, 

Württemberg Reitpeitfchen. 
24 |°%. J. Hartmam. Münden. 101 | Varkettirter Fußboden. 
25 |. I. Kalteneder u. Sohn. | Münden. 62 | Eifenmöbel für Gärten, Eifen- 
gt Vergl. Klaſſe XVI. 

26 | Albert Kerſten. Berlin. 1056 Steinpapprahmen unb Berzie- 
rungen. 

27 | Lichtenauer. Kreuth, Bayern. 156 |SHolz zu Klaviaturen und Re 
fonanzböden, fogen. Schufter- 
und Fichtenſpaͤhne. 

28312. aut Koblenz. 1071 | Papiertapeten. 

2918.55 , Dlambed. Hamburg. 41 | Marfetteriearbeiten. 

3 15. F. 6. Rampendahl. | Hamburg. 70 | Möbel und Gegenftände aus 
Hirſchhorn. 

31Fr. Re herft Breslau. 1050 | Büffet von Eicyenbolz. 

32 K. Rere Stuttgart. 158 | Eiferne Gartenmöbel, Vogel⸗ 
bauer und Baluftraben. 
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Prämiirter Gegenftand. 





Namen ber Praͤmiirten. Wohnori. 


33R. Sterne und Comp. | Landau. 106 | Zubereitete Pferdehaare. 

34 3 Tröger. Köln. 1059 | Golbleiften und Verzierungen. 
35 | Herem. Fahr. Köln. 1231 | Arbeiter der Dombaubütte. 
36 | Peter Haip. Köln. 1231 | Deögl. 

37 |<jofeph Leiften. Köln. 1231 | Desgl. 

38 Ser Marsbach. Köln. 1231 | Desgt. 

‚39 | Wilh. Nosgen. Köln. 1231 | Desgl. 

40 | Rudolph Schulze. Köln. 1231 | Desgl. 

41 | Wilh. Stang. Köln. 1231 | Desgl. 
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geftellt hatten; fie erhielten ebenfalls die filberne Medaille. Auch die Parifer Häuſer Roquette 
und Lecocg-Preville (1,004) Arbeiter, 35,000 Dusend jährlih) gehören zu den bedeutenditen. 

Unter den Deutichen Handſchuhen nehmen die Luremburger einen heroorragenden Stand- 
punkt ein. Charles und Werling zu Luxemburg — eine fehr volljtändige und ftarf be 
ſchäftigte Weifigerberei und Handſchuhfabrik — hatten gefärbte Ziegenhäute für Handſchuh 
und Fußbekleidung, ziegenlederne und Falblederne Handſchuh in ihrer befannten Vorzüglichkeit 
ausgeftellt, wofür fie Die filberne und einer ihrer Leute, Louis Dauvel, die bronzene Medaille 
erhielten. Al. Schmidt und Comp. in Curemburg erhielten die bronzene Medaille für ge 
färbte Feder, Handſchuh und Werkzeuge zur Handfhuhfabrifation. 

Wolter aus Berlin — Nachfolger des Hof-Handſchuhmachers Wernide — hatte tüctige 
Handſchuh eingefendet, welde aber verjpätet ankamen. 

Dan Berlo in Aachen fandte vorzüglihe Handſchuh von Leder und Wolltrifot, wofür 
er die bronzene Medaille erhielt. . 


§. 220. 
Haararbeiten, Perrüden. 


Frankreich ift feit alter Zeit die hohe Schule für die Kosmetif und insbefondere für die 
Haarpflege und Haarkünftelei: Perrüdenhalter, Touren und Garnituren, Perrüden und die Dazu 
verbrauchten Seidenbänder und Stramine, Pomaden, Schminken, Puder und Haarkürffteleien 
werden in hoher Vollkommenheit geliefert und find Sandelsartifel von großer Bedeutung. 
Der Gebrauh von Verrüden, die Bewahrung von Loden und Haar- Andenken in Arm⸗ 
bändern, Schlößlein und anden Schmudjachen iſt dort noch mehr verbreitet wie bei uns. 
Auch find die Haare zu den dort jtärker verbrauchten weißen, grauen und ſchwarzen Touren 
und Perrüden theurer mie die blonden: für gehörig duch Waſchen, Kochen und Laugen 
zugerichtete, fogenannte „reparirte“ Haare wird gezahlt per Loth weiß 17 Sgr., filbergeau 
13 Sgr., ſchwarz 7 Sar., blond 5 Ser. 

A. Seel zu Düffeldorf, befannt durd feine geihmadvollen eleganten Haarbijouterien, 
Heinen Landſchaften, Blumenftüde u. dergl., hatte deren auch in Paris außgeftellt und 
erhielt die bronzene Medaille. 

Die Ausftellung zählte große Mengen von Haarkunftwerken, unter denen fi Lemonier 
aus Paris durch ein 15 Meter hohes Thierſtück auszeichnete. 


§. 221. 
Filz- und Seidenhüte, auch Mützen. 


Die Materialien der Hutfabrikation werden in Frankreich beſſer zugerichtet, wie in an⸗ 
deren Ländern. Von der Vorzüglichkeit der Franzöſiſchen Hutplüſche haben wir ſchon hei 
der Seidenwaaren⸗Induſtrie zu fprechen Gelegenheit gebabt. Die Haarfortirungs - Anftalten, 
Haarichneidereien, Beizen und Färbereien, unter melden wir diejenigen von v. Elermont 
und Comp. zu Paris erwähnen, liefern die vollitändig präparirten Haſen⸗, Kaninden-, Biber- 
oder jonftigen Haare in jeder Qualität, jo daß der Franzöfifhe Hutfabritant weber Be- 
dürfniß noch Luſt bat, fih auf diefe an umd für fich feinem Berufe fremden Vorarbeiten 
einzulaffen; ebenfo it es in England und man nähert fi aud in Deutſchland einer ſolchen 
befieren Gejchüftsvertheilung. Dabei bat die nduftrie der Haarfortiver zu einer merkwür⸗ 
digen Zunahme der Produktion geführt: die Zahl der in Frankreich in den Handel kom⸗ 
menden Raninchenpelze bar fih in wenigen "Jahren verfünffacht! Verſchwiſterte Geichäfte in 
England und Umerifa führen ungebeuere Pelzmaffen aus den Polargegenden nah Mittel- 
Europa, wo der Konſum von SHüten, Filz- und Pelzwaaren und Haarfloffen entſprechend 
geftiegen iſt. 

Die Franzöſiſche Abtheilung zeigte vorzüglide Hüte von Gebrüder Chenard in Paris, 
ſchwarze Filzhüte von Hafen- und Biberhaar, Sonimer⸗Filzhüte, Scidenhüte (filberne Metaille). 
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Faville und Poumarour zu Paris desgl. (filberne Medaille). 

Gebrüder Langenhagen zu Saar-Union im Elfaß Hüte, Kaskets, Treſſen und Störbe 
von Palmen und Fatanen (palmenartig), dabei fehr elegante Seibenhüte mit einem Geftell 
von fehr leichtem, elaftifchem Palmengeflecht (filberne Medaille). 

Was die Deutfchen betrifft, fo hatte €. PB. Durand von Koͤnigsberg i. Pr. ſchöne 
Filz- und Seidenhüte, wofür er die bronzene Medaille erhielt. Ih. Müller aus Berlin 
wurde für feine farbigen Kaftor-, ſchwarzen Filz- und Seidenhüte die Ehren-Ermähnung zu- 
erfannt. Martini und Sohn in Offenbach bradten Filz- und Kaſtorhüte von beſonderer 
Schönheit, worunter fogenannte Planteurs, wofür fie die bronzene Medaille erhielten. 

Schudard, Lerch und Dibm and Lauterbach am Vogeläberge fandten aus ihrem, in 
diefer armen Gebirgägegend neuerdings errichteten Gefchäfte gut gearbeitete Filz - Unterlagen 
(Galetten), welche man eben fo wie die Hutplüfche bis dahin vielfadh aus Frankreich bezog. 


§. 222. 
Stroh- und Schwammhüte, Strohgeflechte. 


Die Verwendung von Strob, Binfen, Robr- und Holzarten zu Bekleidungszwecken hat 
in neuerer Zeit außerordentlich zugenommen. 

Von Toskana, dem urſprünglichen Sitze der Strohflechterei und der Strohmanufaktur, 
hat ſich dieſelbe mehr und mehr nach der Schweiz, Frankreich, Deutſchland, Belgien, England, 
nad allen induſtriellen Ländern verbreitet und jetzt namentlich in der Schweiz größere Fort—⸗ 
jchritte gemacht als im Mutterlande felbft. 

Tosfana nahm immer noch in der Feinheit, Gleihmäßigfeit und Schönheit der ver- 
wendeten Stroharten, der Daraus geflochtenen Treflen und fabrizirten Hüte, Müten, Eigarren- 
taſchen u. dergl. Die erfte Stelle ein. Ausgeſtellt hatten Ceſar Conti aus Florenz (filberne 
Medaille), Anton Gonin zu Pignona bei Florenz (ehrende Erwähnung), Auguſtin Mafini 
aus Florenz, Agnes Nannucci zu Florenz (bronzene Medaille), Gebrüber Velucci zu Fieſole, 
(diefe hatten auch Treffen von Stroh und Haaren), Vyſe und Sohn zu Prato (filberne 
Medaille). In der Nugbarmahung der Haare zu den mit Haar gemifchten eleganten Stroh⸗ 
treffen bat man begonnen, mit der Schweiz, welche bis dahin allein diefen Artikel machte, 
zu fonfurriven. Außer den obigen Einzel-Audzeihnungen erfannte die Jury für die Schön- 
beit und Wichtigkeit des Zweiges den Toskaniſchen Strohflechtereien eine Ehren-Medaille zu. 

Die Schweiz egcellirte nicht minder in den modernen, gemifchten umd gemufterten 
Artikeln von Stroh und Haaren. Die Schönheit und kommerzielle Wichtigkeit diefer haupt 
fählih aus dem Aargau fommenden Erzeugniſſe fand die vollfte Anerfermung und wurde 
ebenfall3 mit der goldenn Medaille belohnt. 

Aus Deutfchland hatte U. Eliter aus Berlin Proben einer neuen, von ihm erfun- 
denen Art, das Stroh rein und angenehm weiß zu bleichen, auögejtellt, welde Aufmerfamfeit 
erwedten: ihm wurde die Ehren-Erwähnung zuerkannt und er überließ fein Geheimniß gegen 
angemefjene Berwerthung an Schweizer Häufer. 

Beder, Sapp und Comp., desgl. Beder und Comp. aus Fredeburg im Herzogthum 
MWeitfalen braten neben ihren (aus Buchenfnorpeln fabrizirten) Zündſchwämmen aud in- 
terefiante Müten und Kaskets von diefem Stoffe. 

Die Sähfifche Strohflechterei war durh 5. H. Reichel zu Dippoldiswalde gut ver- 
treten (Ehren - Erwähnung). 


\. 223. 
Künftlihe Blumen, Federn und Buntpapiere. 


Bei den Zünftlihen Blumen iſt der Geſchmack das Entfcheibende: die Materialien find 
von geringer Bedeutung, faft der ganze Werth ftedt in der Fagon. Diefe Induſtrie ift 
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vorzugsweiſe eine Parifer: fie paßt ganz zu dem Sinn und den Gefdidlichkeiten der arbei- 
tenden Klaffen in diefer Stadt. 

In Jtalien, dem von Natur blumenreichften Lande, hat man zuerft angefangen, kinft- 
lihe Blumen zu madıen. 

Die Klöfter hatten in den Zeiten ded Mittelalters ein Monopol dafür: bis gegen dad 
Ende des 18. Jahrhunderts, wo man die fünftlihen Blumen faft nur zur Ausſchmückung 
der Nltäre und Statuen benubte und die Beſtandtheile mühfam einzeln von Pergament, 
Dapier oder fteifem Gewebe mit ber Schere zufammenfchnitt, war dies eine für Nonnen 
geeignete Geduldprobe. 

In Frankreich begann man in Lyon bie fünftlihen Blumen fabrilmäßig zu maden. - 
Dann kam diefe Induftrie nah Paris, wo fie ſich raſcher entwidelte. 

Gegen Ende des 18. Jahrhunderts machte ein Schweizer zuerft Gebraud von einer 
Ausfchneidepreffe; die Werkzeuge verbefiertn fih, man machte formen und Höhlungen, im 
welchen die ausgeſchnittenen Blättchen durch eine Preſſe dad ganze Anſehen natürlichen Laubes 
- mit mehr oder weniger ausgeprägten Verftengelungen annahmen. 

Die Fortſchritte in der Stofffabrifation führten den Blumenfabrikanten neue, geeignetere 
Materialien zu; man erfehte in ben meiften fällen das Papier durch Perkal, Mouffeline 
und Taffte. 

Seit 1830 bat dieſe Induftrie ununterbroden größere Fortſchritte gemacht und jeht 
bat die Fabrikation der imitirten und Phantafieblumen einen merkwürdigen Grad der Voll- 
fommenheit erreicht, welcher auf ber Ausſtellung hervortrat. 

Die Hauptmaterialien find Taffte, Lyoner Grod de Naples, Elſaßer und St. Quentiner 
Perkale und Jaconnets, Papiere von Ambert und Angoulè ͤme. Man bedient fi) des Gummi's 
und Lacks mit Montirungen von umſponnenem Meſſingdraht, um die Piſtille, Ranken, ge⸗ 
wiſſe Knospen und überhaupt die ſogenannten Apprets zu machen; auch wendet man gele⸗ 
gentlich Federn und Chineſiſches Mark an. 

Der wachſende Umfang bat in dieſe Induſtrie eine nützliche Arbeitstheilung eingeführt: 
Viele Blumenmader, haben aufgehört, ihre Materialin und Apprets felbft zu fabriziren, 
und haben bie befonderen Gefchäften überlafjen. Diefe letzteren haben dann große Ber- 
befferungen in ihren Epezialitäten einführen können und arbeiten mit zahlreichen eigenthüm⸗ 
lihen Mafchinen zum Schneiden und Formen, melde nicht jeder Blumenmader anſchaffen 
fonnte. Paris verfieht ganz Frankreich und den größten Theil der Welt mit Eünftlichen 
Blumen. Man zählt 48 Fabrikanten, welde die Apprets, Rnodpen, Früchte, Aehren zc., 
die zugefchnittenen und gepreßten Blätter liefern; fie fabriziren mit 478 Arbeiten für 
1,178,900 Fr. Waare jährlich. Sodann zählt man 574 eigentlihe Blumenmader und 
Blumijtinnen, melde mit 5,675 Perſonen für 9,876,768 Fr. Waare jährlich liefern. 

. Die Superiorität von Paris, welches eine große Ehren- Medaille für die gefammte 
hierbei befchäftigte Klaſſe erhielt, war außer Zweifel. Bon Deutfchen Ausftellern find zu nennen: 

Schauer's Nachfolger zu Berlin, welche für ihre Bouquets, Guirlanden und anderen 
Schmudfahen von gepreftem Buntpapier die Ehren - Erwähnung erhielten. 

Fechner in Guben erhielt für feine induſtriös gefertigten künſtlichen Blätter und Blu⸗ 
men eben fo die Ehren⸗Erwähnung. 

Eine reihe Sammlung ausgezeichnet ſchöner Fünftliher Blumen, zufammengeftellt in 
einer gewaltigen, am Weftrande des Mittelſchiffs ftehenden Vaſe zeigte Friedrich Reichardt's 
Nachfolger aus Leipzig (bronzene Medaille). 

G. Veiel und Comp. aus Stuttgart fandten eine ſchöͤne Sammlung von Buntpapieren, 
namentlich fogenannte Porzellanpapiere und Kartons (bronzene Medaille). 


§. 224. 
Bernſteinſchmuck und Bernftein- Arbeiten. 


Diefe Preugen und dem Zollverein, wo allen diefer werthuolle Rohſtoff gefunden wich, 
eigenthümliche Induſtrie war reich vertreten. 


d 
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€. W. Hoffmann zu Danzig und J. U. Winterfeld zu Breslau erhielten für ihre 
reihen, ſchoͤn gearbeiteten Sendungen von merkwürdigen Stüden rohen Bernſteins, Vaſen, 
Schachſpielen, Pfeifenfpigen, Hals- und Armbändern, Kreuzen, Rofenfrängen u. A. ein jeder 
die bronzene Mebaille. ' 

Beh und Mielke in Worms, ©. €. Tanken in Stolp und €. E. Teßler in Stolp, 
welche ebenfalls recht fhägbare Artikel für den Franzöſiſchen und Orientalifhen Markt ein- 
gefendet hatten, die Ehren-Ermähnung. 


$. 225. 


Stöde, Pfeifenröhre, Pfeifenköpfe, Fächer, Dfen- und Lichtjchirme, 
Sonnen- und Regenfhirme, Schachteln und Dofen. 


Die Stod- und Pfeifenmanufaltur ift in Deutſchland feit alter Zeit beimifch. 

Das reihfte Sortiment von Stöden, Meerſchaumſpihen, Brocden, Drechsler⸗ und Gürtler- 
Arbeiten aller Art brachte Karl Schulz aus Efien, ein feit einer Reihe von Jahren fih auf 
immer mehr verwandte Urtifel ausdehnendes, fehr intelligent geleitetes Gefchäft, welches durch 
die bronzene Medaille ausgezeichnet wurde. 

In demfelben Artikel erhielten die Ehren-Erwähnungen: Steffelbauer aus Görlik, welcher 
mit Talent und Energie diefen durchaus dorthin paffenden Gewerbzweig in kurzer Zeit zu 
achtbarer Entwidelung gebracht hat; Jordan aus Fuͤrth für elaftifche Pfeifenröhre in guter 
Qualität; Leibinger aus Ulm für hölzerne Pfeifenköpfe, geſchmackvoll entworfen und gut 
audgeführt; Tu aus Berlin für elaftiihe Stöde mit lederüberzogener Bleibeſchwerung. 

Fächer, Licht und Sonnenſchirme gehören zu den Parifer Modervaaren, und gilt von 
benfelben auch, bad oben von der Blumifterei Gejagte. 

Schatullen und andere hübſche Kleine Holzarbeiten mit Metallverzierungen brachten 
Weber und Comp. aus Eflingen (bronzene Medaille). 


§. 226. 
Kämme, Bürften, kurze Holz. und Beinwaaren. 


In den Bürften fanden wieder Engeler und Sohn in ihrer fon früher anerkannten 
Höhe da: über ihrem 'äuferft mannigfaltigen und ſchön gearbeiteten Bürftenlager ſah man 
wader in Borſten ausgeführt und gut Eolorirt dad Preußiſche Wappen: fie erhielten bie 
beongene Medaille. Ehren- Erwähnung für Vürften erhielten Behne in Berlin und Rogler 
in Erlangen für reichhaltige Sortiments gut gearbeiteter Waaren in gefhmadvollen formen. 

In Rämmen leiftete ©. Hahn aus Fürth Durch zierlihe Formen, reinen Schnitt und 
gute Zufpigung feiner Elfenbeinkämme, bei deren Fabrikation er wohlbedahte Maſchinen an- 
wendet, und dies auch in inftruftiver Weiſe anfhaulich gemacht hat, ganz Vorzüglices unb 
erhielt die bronzene Medaille. Die Ehren-Erwähnung für Kämme von Schildpatt, Elfenbein 
und Som erhielten Behne in Berlin, Dietze in Deffau. 


§. 227. 
Tortefeuille-Arbeiten, Leder- Galanterie Arbeiten, 


In dem wichtigen Zweige der Portefeuille-Waaren nimmt gegenwärtig Deutſchland die 
erfte Stelle ein und unter den Deutfchen Ausſtellern dad Haus “Jacob Möndh und Eomp. 
zu Offenbad. 

Im vorigen Jahrhundert wurden bei und noch menig Portefeuille- und Leber-Galanterie- 
Waaren gemacht: das Elegantere kam von Paris und London, geringere Brieftafchen und 
Etuis wurden in Nürnberg und Fürth gemadt. 

Sin dem damals Fuürſtlich Iſenburgiſchen Stäbtchen Offenbady gründete 1776 der Hof: 


662 XXV. glaſſe. Bekleidungs ⸗Gegenſtände, Portefeuille⸗Arbeiten, Kurzwaaren. 


buchbinder Mönch ein Portefeuille⸗Geſchäft, in welchem er 15 bis MBuchbinder und einen 
Schreiner beſchäftigte und feinen Abſatz auf der naben Frankfurter Meſſe, beſonders nach 
den Niederlanden fand. Nachdem das Geſchäft in andere Hände übergegangen, gründete ſein 
Sohn Jacob Monch, in Wien für's Geſchäft weiter ausgebildet, 1817 mit Spengler und 
Petri die noch jetzt beſtehende Fabrik, welche auf ähnlicher Grundlage wie jene errichtet, 
1821 durd eine Gürtler-Werkitatt für die Meffingbeichläge, 1823 dur eine Schlofler- und 
Schmiede-Werkftatt und Polir-Apparate für Neceflaires, Eifen- und Stablgarnituren, 1830 
bis 1833 durch größere Cederprefien, Durchſchnitt- und Prägemaſchinen, Dann durch Dreberei, 
Spenglerei, Sattlerei, Gravir-Anftalt, Stahlfchleife, Atelierd zum Malen und Vergolden, 
und 1846 durch eine 12pferdige Dampfmafchine ausgedehnt wurde, durch lehtere, um damit 
eine Fournier- und Zirkelfäge, Metallbobel und Bohrer, Metallſcheeren und Durchſtoß⸗ 
Maſchinen, Drebbänte, Schleiffteine, Reiberei und gegen 60 Stahlſchleifbänke in Bewegung 
zu ſetzen. Die Arbeiterzabl ift von 175 im Sabre 1835 bereit? auf 400 geftiegen. Unter 
den Artikeln biefer Fabrik: Schatullen, Albums, Reijetafchen, Etuis, Portefeuillee, Mappen 
ertegten namentlich die Tadirten, mit Stahl gefaßten Holzwaaren, Vaſen, Randelaber, Arbeits: 
und Reifetafchen habe Aufmerkfamkeit (filberne Medaille). 

Neben Offenbach, mo etwa 24 Häufer mit 2,30 Arbeiten in der Portefeuille Fabrif 
befhäftiat find (Chr. Haas und Comp., Pofen und Comp., Klein sen., Klein jun., Riefer 
und Comp., Berge und Hirſchfeld) entwidelte ſich dieſe nduftrie Dann aud in Chemnit, 
Frankfurt, Braunſchweig, Würzburg, Berlin, Nürnberg, Stuttgart und Münden. 

Gouda, Scheidel und Comp. in Frankfurt a. M. brachten ebenfalls eine elegante und 
umfangreiche Sammlung von Geld-, Brief» und Eigarrentafchen, Arbeits. Etui? u. dergl. 
(bronzene Medaille). Mortefeuille- Garnituren, Ornamente und Rahmen von feltener Schön- 
heit brachten Wolff und Erbslöh aus Barmen (f. oben ©. 369.) 

Aus Berlin fandten G. Krebs (bronzene Medaille) und Schmerbauh (Ehren-Ermähnung) 
eine ftattlihe Sammlung von Leder» Balanterie- Arbeiten, deren einige in gelungener Weife 
mit Berliner Stidereien gefbmüdt waren. 

England lieferte ſchöne, meiftens größere, derb gearbeitete, zufammengefekte und foftbare 
Gegenftände diefer Art: Reiſe-Neceſſaires und Utenfilien von höchſt anziebender Solidität 
und Comfort: die erfte Stelle nahm De la Rue in London ein, weldem die goldene Me: 
daille zuerfannt wurde; auch W. Leuchars und Mecchi waren bedeutend. 

Deiterreih war fehr anfehnlidy vertreten: Girardet aus Wien lieferte umübertroffene 
Mappen, Neceflaires und Pederkoffer, wofür ihm ebenfalld die goldene Medaille zuerkannt 
wurde; auch die inkruftirten Artikel aus Wien waren merkwürdig. 


§. 228. 
Kinderjpielfahen, Puppenköpfe. 


Unter den übrigen Gegenftänden diefer Klafje waren e3 namentlid die Stinderfpielfachen, 
in denen die Deutfche Induſtrie Ueberlegenheit zeigte. I. M. Ißmayer von Nürnberg bielt 
den alten Ruhm der Nürnberger Waaren aufrecht; er beicyäftigt gegen 20 Perfonen vor: 
herrſchend mit der Fertigung mechaniſcher Schmwimmfiguren, welche hohl und waſſerdicht aus 
ſehr dünnem Meſſingblech gefertigt werden und durd ein eingefeßtes, magnetiſch gemachtes 
Eifenftäbchen die Eigenfchaft erhalten, dem Magnete zu folgen, und zeigte fehr hübſche Ar- 
beiten diefer Art (bronzene Medaille). G. Söhlke aus Berlin brachte die Schlacht an ber 
Alma und noch mebrere andere großartige Ausführungen, welche ſowohl durdy die Harmonie 
der Landſchaft ald den Glanz der Figuren einen mächtigen Reiz, befonders auf die jugend- 
lihen und militairifhen Bejucher ausübten und immer mit Schauluftigen umgeben waren 
(bronzene Medaille). Die wichtige Thüringifche Spielwaaren-Manufaktur war in erfter Linie 
durch U. Voit aus Hildburghaufen mit einer ſchönen Sammlung von MPuppenköpfen aus 
Papierteig (bronzene Medaille), fodann aber duch A. Göginger aus Merfeburg mit einem 
reichen Lager von Spielfadhen aus Holz, Gyps und Papierteig (Ehren-Erwähnung) vertreten. 
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§. 229. 
Ergebnifle der Jury: Arbeiten. 


In Folge der Arbeiten der Klaffen- und Gruppen- Jury wurden den 
Ausftellern de3 zollvereinten und nördlichen Deutſchlands in diefer Klaſſe 
3 filberne — Charles und Verling zu Luxemburg für Handſchuh, Greeff 
und Sohn zu Barmen für Metallfnöpfe, Mönch und Comp. zu Offenbad) 
für Dortefeuille-Maaren — 31 bronzene Medaillen und 63 ehrenvolle 
Erwähnungen, aber feine großen reife zu Theil. Unerwähnt darf dabei 
nicht bleiben, daß der gänzlihe Mangel an einer Vertretung Deutſchlands 
in diefer Jury⸗Abtheilung und Die Ungunft, in welcher die Deutfchen zu 
jener Zeit ftanden, bei der ungünftigen Geftaltung der Jury-Reſultate 
nicht ohne Einfluß geweſen fein möchten. 

Von dem Preisgerichte diefer Klaffe find 2 große und 4 Keine Ehren- 
Medaillen zuerfannt worden, nämlich: 

I. Franzöſiſchen Ausftellern, refp. Ausftellergruppen. 

1. Der. Handelskammer zu Parid die große Ehren. Medaille für bie Fabrikanten, 
Werkmeiſter, Arbeiter und Arbeiterinnen, melde bei der Fabrikation ber Damen⸗ 
ſchuhe, der Handſchuhe, ber Fünftlihen Blumen und der Mode. Artikel mitwirken: 
unbeftrittene Ueberlegenheit de Geſchmacks und der Eleganz, merkwürdige Vollen⸗ 
dung der Arbeit; 

2. Pariſſot zu Paris, die Ehren. Medaille für feine fertigen Kleidungsftüde für Män- 
ner, befonderd für Wrbeiter: gute Qualität und niedriger Preis; wichtige, biefer 
Induſtrie geleiftete Dienfte. 

N. Britiſche Induſtrie. 
Dem Thomas de la Rue und Comp. zu London die große Ehren-Mebaille für Ge- 
genftände ber Bortefeuille- und Papparbeiten, gedrudte und Phantafiepapiere, Galvano- 
plaſtik: ausgezeichnete, fehr umfangreihe und mit vieler Intelligenz geleitete Fabrikation, 
geniale und nützliche, in geoßem Maßſtab erfolgreih angewendete Erfindungen und Ber- 


befferungen. 
II. Toskaniſche Induftrie. 
Den Arbeitern und Urbeiterinnen für die Toskaniſchen Strohtreffien: Vorzüglichkeit 
und Vollmdung der feinen Treſſen für Damenbüte. 
IV. Schweizer Induftrie 
Dem Kanton Aargau die Ehren: Medaille für die Fabrikanten, Werkmeifter, Arbeiter 
und Arbeiterinnen für Gewebe, Pofamente und Treffen von Stroh, Haaren und vegeta- 
biliſcher Seide: fortwährende Erfindung von Deſſins und Modellen, vollkommene Fabrika⸗ 
tion, fehr mäßige Preife. 
V. Oeſterreichiſche Induſtrie. 
Chr. Girardet in Wien die Ehren⸗Medaille für Mappen, Neceſſairs und Lederkoffer: 
ſehr merkwürdige Ausarbeitung. 

Schon aus dem Vorgeſagten kann entnommen werden, daß wir dieſem 
Urtheile in einigen Beziehungen nicht beitreten können. In den Knöpfen 
und kurzen Waaren, fo wie in der Portefeuille⸗Fabrikation, nimmt 
Deutichland die erſte Stelle ein; beide Induftrien find auch in großen 
Fabrikſtädten und bedeutenden Fabriken konzentrirt. E3 haben unjered Er- 
achten? die Offenbacher Vortefeuille- Fabrikation (Mönch und Comp.) und 
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die Barmer Knopf⸗ Fabrilation (J. P. Greff und Sohn) mindeſtens eben 
fo fehr, mie die Vorgenannten, Verdienſte erften Ranges in ihren Aus. 
fiellungen dargelegt. 


Sämmtlihe den Deutſchen Ausſtellern dieſer Klaſſe zuerkannten Preiſe zeigt nachſte⸗ 
hende Tabelle: 






Wohnort. 





I Namen ber Prämiirten. Prämiirter Gegenftand. 





Silberne Medaillen. (Medaillen 1. Klaffe.) 


1 | Eharles und Werling. Quremburg. 19 | Handfhub, gefärbte Ziegenfelle. 
219.9. Greff und Sohn. Barmen. 1077 | Metallfnäpfe, Tabacksdoſen, 
Zündbolzdofen. 
3 | Mönd und Comp. Offenbach. 71Portefeuille⸗Arbeiten. Großes 
Gehäft erfien Ranges. 
Bronze- Medaillen. (Medaillen 2. Klaſſe.) 
4|W. Berg, Lüdenſcheid. 1073 Kyorfe— Schnallen, Ringe, 
en. 
5 IE. d'Ambly und Comp. | Stuttgart. 166 | Schnürbrüfte und Schnürleiber. 
6 | Direktion des Sellengefäng-| Berlin. 1152 | Serrenfleider (XVI. 82. und 
niſſes. XXVI. 81). 
716C. P. Durand. Zorigeberg. 1107 | Syilz- und Seidenhüte. 
EM. Engeler und Sohn. | Berlin. 1123 | Bürften. 
916G. U. Gerville. Hamburg. 45 —— für Männer und 
Irauen. 
106C. Groß. Stuttgart. 184 | Solzfpielwaaren. 
11 |. 5. Goldbed. Berlin. 1086 | Fertige Hemden. 
12 nd Scheidel u. Comp. Frankfurt a. M. 14 | Gelt- und Cigarrentaſchen. 
13 | €. ®. Hoffmann fe. Danzig. 1124 | Halsbänder u. anderer Schmud 
bon Bernftein. 
14 | ©. Höfteren Barmen. 1078 | Metall, Glas. u. Stoffinöpfe. 
15 |E. ©. Hahn. Fürth. 117 | Elfenbeinftämme. 
16 | I. 5. Ißmaver. Nürnberg. 126 | Spielfahen von Eifen, Bleb- 
fpielmaaren, magnetiſche. 
17 | ©. Krebs. Berlin. 1134 | Brief. und Geldtafhen, Leder 
gelanterie 
18 | Martini und Sohn. Offenbach. 64 | Hüte 
19 W. Mohr. Berlin. 1098 Stiefel, Schuhe, Pantoffeln. 
0 |ir. Reidarkt. Leipzig. 84 | Künftlihe Blumen. 
21 |. 2. Robertfon. Detmold. 2 | Stiefel und Halbftiefel. 
22 |. Schmidt und Comp. | uzemburg. 20 | Handfchuh, gefärbte Leder. 
23 \c Scumaden Sohn. Mainz. 63 | Serrmfhuh und Stiefel. 
24 | ®. Effen. 1120 |Stöde, Schmudfadhen in El⸗ 
fenbein, Schildpatt und eben 
Metallen. Großes Geſchaͤft. 
Vergl. Nr. 88.) 
35 |. Seel. Düffeldorf. 1115 | Saarbijouterien. 
26 | ©. Soͤhlke. Berlin. 1140 | Kinderfpielmaaren. 
2719. ©. Stafe. Magdeburg. 1095 | Rod, Wefte, Ueberzieher. 
28 |. u. A. van Berlo. Aachen. 1101 |Feder- und Wollhandſchuh. 
29 G. Veiel und Comp. Stuttgart. 165 | Bunte Papiere. 
30 |A. Voit. Hildburghaufen. 3 | Duppenfüpfe von Papierteig. 
3l |©. Weber und Comp. Eflingen. 185 Beate mit Metaflverzie- 
32 1%. Wemmer. Luxemburg. 21 * und Stiefel. 
33 | Schweitern Willmann. Karlsruhe. 91 | Korfetts 
34 J. A. MWinterfeld. Breslau. | 1132 | Vafen, Shadfpiele, Schmuck⸗ 
ſachen von Bernſtein. 
35 | Louis Dandel. | Sugemburg. | 19 |Sandfguharbeiter. 
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Rr.| Namen der Virämiirten. Wohnort. 


Ehrenvolle Erwähnungen. 


Prämiicter Gegenftand. 


36 J. H. Albredt. Bremen. 6 | Feine Stiefel; Mafhine, um 
Stiefel zujufchneiden. 

37 |E. Baumann. Weingarten, Mürt- | 169 [Apparat zum Anmeflen von 

temberg. Kleidern. 

38 |W. Baumam. Oberfontdeim, 170 | SHolzfhube. 

Württemberg. 

39 6G. €. Behne. Berlin. 1122 | Rämme u. Bürften von Schild⸗ 
patt, Elfenbein, Horn. 

40 | Berg und Dürid. Etielbrüd Luxem⸗ 18 | Jagdfhube. 

41 |. Beh und Mielde. ee 66 | Bernfteinwaaren. 

42 | Diele und Kugel. Lũdenſcheid. 1074 Metallknopfe. 

43C. F. Dieterich. Ludwigsburg. 188 | Reihe Auswahl nützlicher und 
folider Spielmaaren. 

44 C. Dicke. Deffau. 13 | Rämme von Horn, Schildpatt, 

Elfenbein. 

45 IP. Dümmid. Mainz. 60 | Delzwaaren. 

46 |. Elfter. Berlin. 1274 | Strobgefledte und Strohhüte. 
Neu erfundenes Bleichverfah⸗ 
ten für Strob. 

47 155. Fechner. Guben. 1116 | Rünftlihe Blätter u. Blumen. 

48 |W. Hecht Pfebelbad, MWürt- | 179 | Tabadstofen von Birkenrinde. 

temberg. 

49 | E. Fiſcher. Göppingen. 180 | Tabletterie Arbeiten von Bein. 

50 IR. Fleiſch. Ensheim. 1151Tabacksdoſen und Anderes von 
Dapierteig. 

51 |E. G. Franf. Fürth. 116 | Bafe, Brocen und Schmuck⸗ 
fahen von Elfenbein. 

52 | Hröhlih und Hohlfeld. [ Tiegnig. 1089 | Leibrod. 

53 1%. ©. Gid.r Main. 70 | Feine Korbmacherwaaren. 

54 |. Gmelin jun. Ludwigsburg. 167 | Gemwebte Korfett3 ohne Naht. 

55 IM. Gößinger. Merfeburg. 1139 —— von Holz, Gyps 
und Papiert 

56 | Mile. B. Gomperk. Hamburg. 48 Portrait ber Karferin d. Frank⸗ 

Bol. Kl. XXL 37. reich in Haaren 
57 |W. Grandhomme. Schotten, Großherz. 67 Holzbrechäler: und Schnitzwaa⸗ 
Heſſen. ren vom Vo elsberge. 

58 A. Graſſl. Münden. 108 | Rod, Wefte, Ueberzieber. 

59 |. Th, Haſſelbach. Berlin. 1272 Srietfahen u. Bijouterien von 

60 6G. Hirrlinger. Reutlingen. - 151 wände u und Gurte zu Trag- 

änd 

61E. R. Hülfe. Dresden. 88 Kinderſpielſachen, Holzſoldaten. 

626G. E. Janhen. Stolp. 1125 | Bermfteinwaaren. 

63 1%. F. Jordan. Fürth. 119 | Elaftifche Pfeifenröhre. 

64 19. Kathan. Augsburg. 107 A.| Gold-, Silber- u. Metallpapiere. 

65 IE. Kolbe und Comp. . Befung, Großherz.. 58 | Knöpfe von Papierteig. . 

66 v8 . König. Frankfurt a. ©. 1096 | Stiefel. 

67 König Berlin. 1091 | Belz-Eamail und Pelgmuffen. 

68 | ©. Pang Erben. Oberammergau, 121 | Schnigmwaaren in Holz, Elfen- 

Banern. bein, Bein. 

69 | ©. Langethal. Erfurt. 1097 | Stiefel und Halbſtiefel. 

70 Leibinger. Ulm. 182 | Sölzerne Pfeifenköpfe. 

711%. 8. Lißendorff. Mainz. 62 | Damenfduhe. 

72 | Ad. Lust. Berlin. 1119 Etaftifde Stöde mit überzoge 


Bleiknoͤpfen. 


73 | IH. Mille. | Berlin. 1109 | safe, Filz und Schehite 
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= Namen ber Pränkiten. 


€. Rabus. 
J. Rogler. 
Rau und Comp. 







83 J Schauers Radff. 


841 Scheller, Weber u. Wittich. 


85] 5. Schmerbaud. 
86 C. P. Schröter. 


87| C. Schröber. 

881 €. Schulz. 

€. ©. Stab sen. 
90 J. Steffelbauer. 
91 C. L. Teßler. 


92 —e— und Spik. 
93 C. U. Weltpbal. 


AA. Wittih und Comp. 
Ch. Wölfert. 
6] E. Wolff und Comp. 


71 Wild. Dabm. 
98] Romain Poulet. 
IL. Johannes. 

I00) N. Krau. 

101} Sitt. 

102] Robert Weber. 
103] Wöbde. 








Nr. 
Wohnort. d. amtl. 
Ratal. 
Danzig. 1127 
Leipzig. 82 
Gotha. 7 
Erlangen. 124 
Göppingen. 184 b. 
Dippoldiswalde. 8 
dadenſcheib 1082 
Nürnberg. 107 B. 
Hamburg. 46 
Berlin. 1275 
Kaſſel. 11 
Berlin. 1136 
Berlin. 1100 
Laasphe. 1099 
Eſſen. 1120 
Berlin. 1137 
Görlitz. 1121 
Stolp. 1130 
Barmen. 1075 
Stolp. 1131 
Geislingen. 183 
Dresden. 87 
Offenbach. 72 
Ettelbrud, Luxemb. 18 
Puzemburg. 20 
Furemburg. 19 
Luxemburg. 19 
Fürth. 116 
Gründainden. . 
Hamburg. . Al 


— —— — — — — — — —— 





Prämiitter Gegenftant. 


Halsbänder, Bruſtnadeln, 
Bernſteinwaaren. 

Pelerinen, Muffen, Pelzwaa⸗ 
ren. 

Schuhwerk. 

Kopf⸗, Kleider: und Hutbürſten. 

Thee⸗ und Zuckerdoſen, Arbei⸗ 
ten Papierteig u. lackir⸗ 
tem Blech. 

Strohtreſſen für Hüte. 

Metalitnöpfe. 

Buntpapiere und Borten. 

Schuhwerk für Männer. 

Schmudfahen, Bouquet und 
Guirlanden von gepreßtem 
Buntpapier. 

Spielmaaren von Holz und 
Metall 


all. 

Federarbeiten mit Stickerei. 

Stiefel und Schuhe für Herren 
und Damen. 

Sauhmet für Herren und 


en u. Bernfteinfpigen 
Bethtafchen, Dortefetilfe « Arı 


it 

Spazierftöde mit Elfenbein- u. 
Hornknoͤpfen 

Bijouterien und andere Bern⸗ 
ſteinwaaren. 

Stoffknöpfe. 

Bijou's und Drechslerarbeiten 
von Bernſtein. 

Tabletterie⸗Arbeiten von Bein. 

Zahnſtocher von Holz. 

Börfen, Geldtafhen, Eigarren- 
tafchen. 

Schubmader, Kooperateur. 

Schuhmacher. 

Handſchuhmacher. 

Desgl. 

Elfenbeinarbeiter. 

Mitarbeiter. 

Desgl. 


XXVI. Klaſſe. 


Buch- Stein: und Kupferdruck, 
Daguerreotypie/ Heliographie, Buchbinderei, 
Vorbilder für Fabrikanten und Handwerker. 

Mitglieder des Preisgerichts. 


Louis Förfter, Präfident, Profeſſor an der Akademie der Künfte in Wien. Oeſterreich. 
Ambroife Firmin Didot, Bice-Präfident, Mitglied der Jury zu Paris 1849 und 


zu London 1851, Buchdrucker. Frarkreich. 
Leon Feuchère, Architekt, Mitglied der Jury zu Paris 1849. Frankreich. 
A. Lechesne, Bildhauer. Frankreich. 
Remquet, Buchdrucker. Frantreich. 
Charles Knight, Verlags⸗-Buchhändler. Britiſches Reich. 
Louis Ravené jun., Kaufmann in Berlin. Zollverein, Preußen. 
Merlin, Unter-Bibliorhelar im Staatöminijtertum. Frankreich. 
TH. de la Rue, Mitglied der Jury zu London 1851. Britiſches Reich. 
Beridterftatter: 
Kaufmann Louis Ravene jun. zu Berlin. 
$. 230. 


Ueberſicht. 


Die XXVI. Klaſſe umfaßt die Buchdruckerei, die Lithographie, den Kupfer 
ftih, den Farbendruck, die Photographie, die Mufterzeichnung und verwandte 
Nebenfächer. Obwohl von den Induftriellen unferes Vaterlandes dieſe Klafle 
der Ausjtellung nicht fo reichlid ala andere befhidt morden war, auch die 
Beiträge mehrerer Koryphäen fchmerzlid vermißt wurden, jo baben doch 
die Arbeiten, durch welche fich die Preußiſche Induftrie betbeiligte, den Be- 
weiß geliefert, daß fie fih den Nacbar- Staaten im Wefentlichen glei 
ftellen kann. 

Der offizielle Katalog kündigte für diefe Klaffe AL Preußiſche Aus- 
fteller an, von denen aber 9 ihre Anmeldungen nicht ausführten; dagegen 
famen 2 nicht verzeichnete hinzu, fo daß im Ganzen die Leiftungen von nur 
34 Preußiſchen Ausftelleen zur Beurtbeilung der Jury kamen. Bon diefen 
find 2 durch die goldene Medaille, 6 durch die filberne, 10 durch die 
bronzene, 13 durch ebrenvolle Erwähnung ausgezeichnet worden, welche 
am Schlufle dieſes Berichtes nambaft gemacht find. 
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$. 231. 
Erzeugnifle des Buchdrucks, Kupferdrucks und der 
Lithographie. 

Die Buhdruderei legte aud auf der Parifer Ausftellung die Beweile ihres gebiege- 
nen und allfeitigen Fortſchreitens vor, in welchem diefe mit der Runft fo eng vermählte 
Induſtrie feit dem Anfange dieſes Jahrhunderts ohne Aufenthalt begriffen if. Denn man 
barf e8 unferem Zeitalter zum Ruhme nachſagen, daß ed, nad einer langen Periode gro⸗ 
fer Vernadhläffigung diefes Gewerbes, beftrebt geweſen ift, daſſelbe wieder auf die Höhe 
zurüdzuführen, zu der e8 durch den unvergleichlichen Eifer feiner erften Begründer und ihrer 
nächften Nachfolger ſchon kurze Zeit nad feiner Erfindung ausgebildet worden war. Alle 
Ausftelungen, die wir in den legten Jahren hatten, und fo auch bie Parifer, haben es 
anfhaulid gemacht, daß mit den verbefjerten mechaniſchen Hülfsmitteln jest auch Gefhmad 
und Runftfinn Sand in Hand geben, und daß unter der maffenhaften Produktion die künft⸗ 
lerifhe Qualität der Erzeugniffe nicht verloren gebt. Im Preffenbau, in der Veredelung 
bes Typendruckes, in der Sorgfältigkeit des Schriftguffes, in den Fortſchritten der Dapier- 
Fabrikation, in der: Anfertigung der Druderfhmwärze wird jebt allen Anforderungen genügt, 
und während mir in der technifchen Ausführung des Gewöhnlichſten wie in der feinften und 
zarteften Austattung des Luxusdrucks alle civilifirten Volker miteinander wetteifern fehen, 
baben wir die Genugthuung, daß in feiner Hinficht unfer Vaterland zurüdhleibt. 

Die allgemeinfte Aufmerkfamteit zogen auch diesmal die Leiftungen der Kaiſerlich Kö⸗ 
niglihen Hof- und Staatsdruderei in Wien auf fi, über die wir, da Berichte früherer 
Ausftellungen ihre Bedeutung gewürdigt haben, uns nicht ausführlih zu verbreiten brauchen. 
Die Holzſchnitte, Lithographien, Kupferſtiche, die Leiftungen auf dem Gebiete de Natur⸗ 
ſelbſtdruckes, der Schriftenguß umd Stempelfchnitt, fo wie die reihen Sammlungen von 
Typen und Charakteren aus den entlegenften Sprachen erwarben diefem reich ausgeftatteten 
nftitute die Bewunderung ber Renner und ließen feine Vorzüge felbft neben den Erzeugniffen 
der Kaiſerlich Franzoöͤfiſchen Druderei hervortrefen, deren Wrbeiten vielleicht nicht ganz bie 
Befriedigung gewährten, welche die großen, darauf verwendeten Unkoſten erwarten ließen. 

Die Ausftellung Franzöfifcher Druckwerke zeigte, wie weit ed diefe Nation fowohl in 
der außerordentlihen Billigkeit gewöhnlicher Bücher, ald in der Eleganz künftlerifher Aus⸗ 
ftattung von Pradtausgaben gebracht hat; in beiderlei Hinſicht fteht das Firmin⸗Didot⸗ 
fe Haus in Parid und dad Mamefche in Tours, lehteres dur die goldene Medaille in 
bee XXXI. Klaffe ausgezeichnet, oben an. 

Deutſchlands Buchdruderein und Verlagsbandlungen, die fih in der gebildeten Welt 
einen außgebreiteten Ruf gefihaffen, geben in beiderlei Hinficht, und namentlid in der Billig. 
feit viel gelefener Werke, den Franzoſen nichts nah und überragen fie dur Vielſeitigkeit 
bes Verlages. Die berühmten Firmen von WVeftermann, Vieweg, Brodhaus u. U. fanden 
auch in Paris verdiente Anerfermung, und wenn wir zu bedauern hatten, daß tınter ben 
Drudereien eine fo hervorragende Anftalt, wie die Dederfche Geheime Ober-Hofbuhdruderei 
nicht vertreten war, fo legten body die von Reimer, Dunder, Dümmler, Unger u. U. aus- 
geftellten Werke und Proben Zeugnif von der blühenden und foliden Cntwidelung diefer 
Induftrie in Preußen ab. Don der Ungerfhen Druderei, welche ſich durch der Drud 
mehrerer Prachtwerke einen Namen gemacht hat, ift indbefondere nody zu bemerken, daß fie 
neben den Verdienſten, welche fie fib um den Drud bes Koptifchen und Arabiſchen erwirbt, 
unter Unleitung mehrerer Gelehrten eine Eicero-Sanscritfchrift hergeftellt hat, melde ſowohl 
bei den Kennern in England, als bei ber Kaiferlih ranzöfifhen Druderei große Beadh- 
tung findet. 

Englands Leiftungen thun fih duch Die Anwendung feine ausgezeichneten Papierk, 
dur die folide Schönheit feiner Typen und die tiefe Schwärze ſeines Druds bewer; 
Holland und Belgien führten Werke ihrer namhaften Verleger vor. 
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Nachdem die Londoner Ausftellung die finnreichitn Erfindungen, welde durch Ver⸗ 
befferung der mechanifhen Hülfsmittel eine unermeßlihe Produktion ermöglihen, zur Un 
fhauung gebradyt, und die SFortfchritte Englands, Deutſchlands, Amerikas in dem Bau 
von Schnellprefin, Druckmaſchinen, in der Schriftgieerei, im Stempelfchneiden, im Ste 
teotppiren und dergl. vorgeführt hatte, konnte die zweite Welt-Ausftellung eine gleich große 
Sammlung neuer und hervorragender Erfindungen auf biefem Gebiete nicht darſtellen. Wohl 
aber läßt ſich erkennen, daß Vieles von dem, was die Londoner Ausftellung ald neu zur 
Anfhauung brachte, ſeitdem in die Pragis übergegangen ift, und daß die ſinnreichſten Ver- 
befferungen immer mehr zu allgemeiner Anwendung gelangen. Wir führen beijpielämeife 
den Naturfelbftdrud, die Gutta-Perha-Inpen und die zahlreichen Typen-Vervielfältigungen 
an, die man der Anwendung de3 Galvanigmus verdankt. Die in ber jegigen Zeit über- 
tafchend zunehmende Verbreitung nützlicher Erfindungen erklärt aber auch, weshalb jet bei 
allen gebildeten Völkern der Bücherbrud und was damit zufammenhängt ziemlih auf glei- 
cher Höhe fteht. 

Zu allgemeinerer Einführung, als es bis jet gefchehen, möchten fi die Sch- und 
Ablege⸗Maſchinen empfehlen. Die Patifer Ausftellung brachte deren drei verſchiedene, von 
welchen zwei, nad dem Urtheil der Sachverftändigen, ihren Zwed minder erreichen, bie 
dritte aber, welche Sörenfen aus Copenhagen audgeitellt bat, allen Forderungen entfpricht. 
Die mit auferorbentlicer Feinheit erfundene Mafchine, äußerli einem Flügel ähnlich, 
macht es möglich, daß der Seher mit einer Schnelligkeit wie ein geübter Schreiber arbeitet 
und alfo die Leiftungen des gewöhnlichen Seherd etwa um daB Fünffache übertrifft, und 
daß während des Sehens gleichzeitig von derfelben Perſon die alte Schrift wieder abgelegt 
werden kann. Die Jury hatte fi) bei dem Vorſchlage zur goldenen Medaille höchſt gün- 
fig über die Erfindung ausgefprochen. ?) 

In der Lithographie und im Kupferdrud, welche in diefer Klaffe nur infoweit 
in Betracht zu ziehen find, als es fi) um die techniſche Vollendung handelt, zeigt die Aus⸗ 
ſtellung die Leiftungen der verfchiebenen Völker auf ziemlich gleicher Stufe und die Preußi⸗ 
fhen geben den anderen nichts nad. Seitdem die Londoner Ausftellung zum erften Male 
einen Vergleich geftattete, läßt fi ein faft allgemeiner Fortſchritt in der Herſtellung ber 
feinen Töne beobachten, worin Frankreich indeß in feinem Lemercier eine jo geſchickte Sand 
befigt, daß es für und immer noch ein Vorbild fein kam. In der Urt, die Tufhmanier 
(lavis) lithographifch wiederzugeben, dürften gleichfalls die Vorzüge Frankreichs unverkenn⸗ 
bar fein. 

Der Farbendruck, mwelder lange Zeit in der Berliner firma Windelmann und Sohn 
feine erften und einzigen Vertreter hatte, fo daß bie Eoftbarften Werke biefer Art, die in 
England, Schweden und anderen Ländern erſchienen, in biefer Berliner Anftalt gedrudt 
wurden, wird allmählig ein Gemeingut aud anderer Nationen. Die genannte Anftalt und 
deren Schüler, Story und Kramer, behaupten indeß ihren Ruf. Die Kaiferlih König 
lihe Staatödruderei in Wien bat ihrer großen Vielfeitigkeit rühmliche Erfolge auch in die 
fem Drude hinzugefügt, und Frankreich ift es gleichfalls gelungen, neben einigen Verſuchen 
pon geringerem Werthe, mehrere vollendete zu produziren. 

1) Vergl. Rlaffe VI. Seite 202. 
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Daguerreotype , Photographien, Heliographien, Stereoflope 
und Apparate zu deren Darftellung. 

Für die Photographie war Referent, als die Mitglieder für die XXVI. Klaffe bie 
Urbeiten unter fi theilten, mit der Erftattung de Franzoͤſiſchen Bericht? beauftragt wor⸗ 
den und glaubt einen Auszug!) aus demfelben bier mittheilm zu dürfen, theils weil in 
diefer Kunft jüngften Urſprungs die Fortſchritte fehr bemerkbar heruortreten, theils weil ein 
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inzwiſchen veröffentlichter Bericht des Herrn Benj. Deleflert an Klarheit und Unparteilic- 
feit Manches zu wünſchen übrig läßt. 

I! n’y a pas encore 20 ans accomplis, que le celebre physicien frangais 
Louis Daguerre presenta A l’academie des Sciences les premiers resultats de sa 
grande decouverte, qui consistait a fixer sur le verre l’image forme au moyen 
de la chambre obscure. Quelque interessants, que fussent les premiers essais, 
produits sur la surface luisante d’une plaque argentee, personne a ce moment 
ne s’etait doute des nomhreux perfeetionnements, dont cet art est susceptible. 
Qui aurait pense en eflet, a V’influence aussi heureuse qu’immense que la photo- 
graphie exerce a l’heure qu’il est sur les beaux arts et sur les arts industriels! 

Apres avoir bien scrupuleusement examine et etudie l’Exposition en general, 
nous pouvons affirmer d’une maniere positive que nulle Industrie, quelque brillante 
quelle soit d’ailleurs, nulle science, nul art n'a realise depuis l’Epoque de la grande 
Exposition de 1851 des progres aussi reels, que la Photographie. Et maintenant, 


1 


quoique sachant parfaitement apprecier à leur juste valeur les nombreux écueils, 
dont est parsemee la carriere, qu’il nous reste encore à parcourir, nous n’en 
sommes pas moins autorise par l’ensemble des epreuves, que nous avons vu. 
a assurer, que bien des difficultes sont deja applanis d’avance. Nous esperons 
que les efforts persistans des savans sauront triompher des obstacles, qu’ils ren- 
conirerons sur leur ehemin, que les recompenses decernees par main equitable 
porteront leur fruit et qu’elles enfourageront les adepts de la science a de nou- 
veaux progres, dont la realisation est desirable. 

Nous croyons de notre devoir de declarer ici solennellement comme le fruit 
de nos observations, que c’est la France, qui merite le plus grand nombre d’eloges, 
ee pays etant d’aillenrs le berceau de la Photographie. Mais hätons-nous en même 
temps de reconnaitre, que nous avons rencontre dans les Expositions des autres 
pays des produits photographiques remarquables et excellens qui meritent de 
fixer l’atiention d’une facon toute particuliere. Citons entre autres ’Angleterre 
pour ses beaux paysages et la Baviere (malheureusement representee par un seul 
photographe) pour ses charmants portraits, et n’oublions pas de payer un juste 
tribut d’eloges a la ville de Venise. 

Neanmoins il est juste de convenir, que le merite essentiel,- ’avantage 
immense d’avoir enfante de nouvelles decouvertes reviennent presque exclusive- 
ment a la France. Pour ce qui eoncerne l’exposition des Epreuves d’arts plastiques 
et d’architecture ainsi que la grandeur prises en partieulier, la France ne retrouve 
de rivale serieuse, que dans la Prusse. 


La Section photographique a éêté representee par 136 exposans, qui sont 
repartis de la maniere suivante pour les differens pays: la France 78, la Belgique 3. 
la Suisse 2, l’Espagne 1, l’Angleterre 33, les Etats Romains 1, le Portugal 1, 
la Sardaigne 1, la Toscane 3, la Grece 2, Etats Unis d’Amerique 2 = 1%. 
W’Alleinagne etait representee par l’Autriche 4, la Baviere 1, Francfort s. M. 1, 
la Prusse 5, le Würtemberg 1 = 12. Somme totale: 136. 

Si nous voulons comparer entre eux les differens travaux, que nous avons 
examine, nous sommes obligé de prouver par la confrontation categorique des 
differentes branches de la Photographie, considerees en particulier. 


Et d’abord les portraits sur plaques surnommes Daguerreotypes, d’apres 
leur inventeur, sont de moins en moins usites, malgre la finesse, la beaute et 
l’elegance particulieres a cette methode au prejudice de toutes les autres connues 
(jusqu’a present). La difficulte de la representation, le prix considerable des 
graudes daguerreotypes, l’embarras eret par la glan de la plaque argentee, qui 
est tres-polie, la necessite de conserver les portraits sous verre sont des incon- 


veniens assez notables, qui viennent ajouter à plusieurs autres &galement graves 
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et qui justifient amplement Vusage restreint, que Pon fait de nos jours des 
daguerreotypes. 

C'est aux eirconstances que nous venons d’exposer qu’il faut attribuer le 
petit nombre d’exposans de daguerreotypes a V’Exposition de 1855. 

Des que l'on posseda le daguerreotype, on ressentit generalement le besoin 
de produire les images sur papiers ponr l’adapter ainsi a tous les nsages pratiques. 
L’on trouva d’abord le moyen de rendre le papier sensible à la lumiere et !’on 
fit des copies de gravures par contact sous verre. Bientöt on parvint aussi, 
gräce aux recherches infatigables de la Svience, de changer les images produits 
par la chambre obseure en negatives, de positives quelles etaient d’abord. 


Mais la decouverte de l'albumine due à la France et ceile du colodienne 
sous verre, non moins heureuse, faite en France et en Angleterre changerent 
“ eompletement la situation de la Photograpbie. Gräce a ces precieuses deconvertes, 
Yon n’est pas seulement parvenu a faire des portraits d’une grande perfeetion 
mais, chose bien plus etonnante et vraiment prodigieuse, il devient des lors pos- 
sible, de reprodnire avec une exactitade admirable les objets qui passent avec 
la plus grande rapiditE devant nos yeux. Aussi que Fon peut representer avee 
exactitude et precision le mouvement musculaire des personnes qui travaillent, 
qui causent, qui promenent; au moyen de cette methode sustantanee l’on repro- 
dnit le mouvement des machines, de convois de chenin de fer a grande vitesse, 
l’oiseau volant dans les airs, les nuages qui filent dans l’atmosphere. 

La multiplication des photographies deviot de plus en plus facile: de grandes 
etablissements se fonderent chaque jour et fournissent un grand nombre d’epreuves. 
En general, le progres de la photographie marcha de pair avec les perfeetionne- . 
mens accomplis dans le demaine de l’optique auquei nous consacrons un chapitre 
special dans notre rapport, et avee les ameliorations de la preparation des pro- 
duits chimiques. C'est aux efloris reunis des savans de toutes ces specialites 
ga’il fant atiribuer la parfaite beaute et la grandcur considerable des epreuves 
que le public a admire a l’Exposition. 

Des ca moment la Photographie eut des applieations serondes aux seiences et aux 
arts. Nous trouvons en effet des portraits d’une grande ressemblance rendus avec une 
finesse artistique, de beaux paysages, des eopies de belles gravures, et de precieun 
tableaux colories. La Botanique et la Zoologie eurent aussi ime large part à 
Vinfluence exercee par la phetograpbie. Rappellons seulement les portraits d’ani- 
maux presque invisibles, dont la forme fut mille fois grossie par le mierescope. 

Que Fon juge de l’importanee de cette decouverte, et l’en ne s’etonnera plas 
du grand nombre des recompenses preposces par le jury. 

Celui-ci crut de son deveir d’entendre les explication personnelles des inter- 
pretes de la science, qui furent appeles a faire toutes les remarques necessaires 
a la formation de ses jugemens. Nous devons & Mr. Delessert, qui a deploye 
dans toutes les occasions un zele infatigable, la conviction qu'il n’y a pas eu 
de retouches dans les epreuves proposees pour le prix. L’absence complete de 
retouches est absolument necessaire a un portrait photographique, pour qu’il 
puisse attirer l’attention et meriter Tapprobation. 


il nous reste maintenant a parler de la Heliographie, decouverte impor- 
tante, qui n’a pas peu contribue aux progres de la Photographie. La Heliographie 
permet de presenter les images formees par les rayons solaires de facon à ce 
que l’on puisse les produire directement a l’eau forte sur plaques metalliques ou 
sur l’acier et les multiplier par le contact à volonte. 

Ce progres notable, si longtemps desire et refuse jusqu’a present comme 
impossible, nous le devons aux efforts aussi ingenieux que perseverant d'un 
aßieier frangais, Mr. Niegce de St. Vietor. Ce savant, qui s’est deja fait con- 
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nalire a son avantage par de nombreuses decouvertes relatives a l’art militaire 
et qui a bien merite de la patrie, est digne de tous les éloges autant par son 
desinteressement et sa modestie que par ses profondes et nombreuses connais- 
sances. Il a porte son utile decouverte à la connaissance et la jouissanee publique, 
sans en retirer le moindre avantage personnel. 

Le jury prenant en consideration ces circonstances si favorables a l’habile 
innovateur, sollicite la medaille d’or pour Mr. Niepce de St. Victor, tout en 
le recommandant à d’autres recompenses de la part du souverain. 

Cette heureuse decouverte a deja porte des fruits et e’est Mr. Benjamin 
Delessert qui en a fait jusqu’a present la plus heureuse application en exposant 
des copies de nombreuses gravures assez anciennes; les copies ont tellement 
reussi qu’il devient diffieile de les distinguer de l’original. I faut noter la diffe- 
rence de prix qui s’etablit entre l'original et la copie; car tandis que cette der- 
niere peut &tre livre dans le commerce à 2 Fr., celui-la revient à 1000 Fr. a 
peu pres. 

La classe XXVI. regreite de n’avoir pas pu decerner a Mr. Benjamin De- 
lessert la medaille d’argent, qu'il a si bien -merite. La qualite de membre de 
jury interdisa a Mr. Delessert de participer au concours, il fut naturellement 
exclu des recompenses. 

N convient de citer parmi les progres accomplis dans la Photographie une 
application moins importante, il est vrai, que celle faite par Mr. Niepce de St. 
Victor, mais tout aussi interessante. Nous voulons parler de l’application du 
stereoscope qu’un nombre restreint d’exposants a exploite. 

Mr. Cuvet est celui, qui a le mieux applique le stereoseope au profit de la 
Photographie en fabriquant un appareil dont la disposition mecanique aussi simple 
qu’ingenieuse permet de changer les images jusqu’a quatre fois. 

Nous avons encore 2 dire quelques mots des appareils photographiques au 
point de vue de l’optique, si toute fois les applications concernant cette derniere 
science n’etaient pas du ressort de la VIII. classe. 

Neanmoins nous eroyons necessaire de citer les supports pour la chambre 
obscure fabriques dans le dernier temps et qui sont d’une utilite pratique incon- 
testable. Ils sont surteut bons pour les voyages. 

En terminant nous satisfaisons un devoir en felieitant sincerement les Photo- 
graphes des progres qu'ils ont su realiser et des problemes qu’ils ont resolu. 
Nous esperons en m&me temps que les recompenses decernees serviront indubita- 
blement a provoquer des ameliorations notables & la prochaine occasion, ou il 
sera donne a tous les Industriels de quelque pays qu’ils soient d’engager une 
lutte paisible d’intelligence, d’activite et d’utilite pratique. 


Wir ergänzen diefen Bericht noch mit einigen Bemerkungen, — Die Photographie 
fängt bereit3 an, für die Künfte und Gewerbe von großer Bedeutung zu werden. trank. 
reich, das jeht ſchon die größeften und vollendetiten und in alle Bereiche des Wiſſens ein- 
greifenden Blätter, Photographien architektoniſcher Gegenftände, Mufter für die nduftrie, 
Landſchaften, Portraits, Pflanzen, Thiere, Abbildungen des Mondes in größter Meifter- 
[haft vorgelegt hat, zeigt den Weg für eine fich immer mehr erweiternde Unmwendung. Es 
befigt bereits große Etabliffements, welche 30 bis 40 Perſonen befbäftigen und man fagt, 
dag in Paris gegen 5,000 Perjonen der Vollendung diefer Kunſt ihre Kräfte widmen. In 
Deutfchland beftehen noch Feine fo umfangreiche Unftalten und nur Wenige geben in ihrer 
Kunftfertigkeit über das Gewöhnlihe hinaus. Für Preußen verdient das Inſtitut ven 
F. Michiels in Köln, welches bei und das größte derartige nftitut fein mag, Erwähnung; 
feine Austellung zeugte von einer intelligenten Leitung; eine fehr gelungene Photographie 
von Fr. Hundt zu Münfter in Weftfalen, act Perfonen um eine Partie Schach verfam- 
melt, wurde bon Sr. Königl, Hoheit dem Prinzen Albert von Sachſen⸗Koburg, Gemabl 
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ber Königin von England, ausgewählt. Sampfftängel in Münden, hatte die fhönften und 
gelungenften Portrait3 der Ausſtellung. 

') Der vorfichende, von der verfammelten Jury dee XXVI. Klaſſe angenommene 
und genehmigte Bericht wird hier mit dem Beifügen mitgetheilt, daß fpäter eingeführte Zu 
fühe. und Mbänderungen weder dem Vorfigenden, noch bem Referenten zur Genehmigung 
porgelegt find. 


§. 233. 


Vorbilder für Fabrikanten und Handwerker, Mufterzeichmungen 
und Vorlegeblätter. 


Vorbilder für Fabrikanten und Handwerker fanden fih in einzelnen Blättern in der 
Ausftellung der Franzoͤſiſchen und Defterreichifchen Negierung und größerer Verleger Eng-- 
londs. Preußen war auf diefem Gebiete durch die Bemühungen des Minifters für Handel, 
Herrn von der Heydt, in den Stand gefebt, nicht mit einzelnen Arbeiten, fondern mit 
einer Sammlung artiftiicher Werke aufzutreten, wie fie unter ber Fürſorge einer gleich fehr 
die nduftrie, als alles Fünftlerifche Streben unterftügenden und fördernden Regierung ent- 
fanden und unter der Feitung und Mitwirkung Beuths und Schinkels, fo wie neuerdings 
des Herrn Handeld. Minifterd, zu einer ermiterten Bildungsſchule für die Veredelung und 
fünftleriiche Auffaffung des Gemerbeftandes und der Architekten herangemachfen find. Diefe 
Sammlung umfaßte: 

a. Die Vorbilder für Fabrikanten und Handwerker. 

Eine Reihe theils architektoniſcher Vorlagen (viele von dem febr verdienten, vor kurzem 
verftorbenen, früheren Lehrer am Gewerbe. Inftitut, Profeffor Mauch, gezeichnet), theils 
Deffind zu Tapeten, Stoffen ꝛc. von Schinkel entworfen, theils fchöne Gefäße, Schalm 
und andere Gegenftände von allem formen, die dad Auge und die Hand des Schülers bil. 
den und zu felbftftändigen Feiftungen die Richtung geben. 

b. Die Bauausführungen des Preufifhen Staates. 

Eine Sammlung durd die Koryphäen der neueren Architekten, wie Stüle, Strad, 
Perſius, Hitzig, Knoblauch und Andere, wirklich ausgeführter Baumerke im ebelften 
Style theild in Kupferftih, theils in Farbendruck dargeftellt. Dieſes Werk legt Zeugnif 
ab von hen bedeutenden Fortſchritten und Leiftungen, zu welchen die Begründung ber 
Preußiſchen Kunſtſchulen feit dem Befreiungskriege den Anftoß gegeben hat und welche nun 
den jehigen Schülern zum Vorbilde regen Nachitrebend dienen. 

c. Schinkels gefammelte Werke in 2 Bänden enthalten die befannten Projekte und 
Ausführungen biefes großen Meifters der Baukunft, fo wie auch beffen Akropolis (Berlin 
bei Riegel) und Orianda (bei Demfelben erfchienen). 

Als das Neuefte hat fich diefer Sammlung eine Arbeit von höchſtem künftlerifchen 
Werthe, die im Auftrage Sr. Excellenz Herrn von der Heydt duch den Regierungs- und, 
Bauratd Salzenberg zu Berlin in reichiter Ausſtattung veranftaltete und im herrlichſten 
Farbendruck bergeftellte Darftellung der Sophienkirche zu Konftantinopel angeſchloſſen. — 
Diefed meifterhafte Bauwerk byzantinifcher Runft ift in allen feinen Details auf Koften 
des Preußiihen Staates in Konftantinopel aufgenommen worden und ift damit den Archi⸗ 
teften ein unvergleichlih werthuoller Kunſtſchatz erſchloſſen worden. 

An diefe Hauptwerke reihen fih einige werthvolle, glei hervorragende Ausarbeitungen 
an. Wir fügen nur hinzu, daß alle diefe Werke, fo theuer fie zu ftehen fommen und fo 
köſtlich und fauber fie auch ausgeführt find, folden Stubirenden, welche fih durch befon- 
dere Talente bemerkvar madhen, vom Staate gratis verabfolgt zu werden pflegen. 

Die goldene Medaille, weldhe die Jury der XXVI. Klaffe dem Minifterium für San- 
del x. für dieſe Sammlung ertheilte, Tann als Ausbrud gerechter Anerkennung nicht nur 
für eine gelungene Kunſtſchoͤpfung, ſondern aud für die Verdienfte erachtet werben, welche 
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fi) die gegenwärtige fo erfolgreiche Leitung der inbufixiellen und Handels⸗ Ungelogenheiten 
Dreußend um die Bildung des Geſchmacks der heranreifenden Generation erwirbt. 

Was die fonfligen Muſterwerke betrifft, fo war Preußen in photographiſchen Vorbil- 
dern durch Herrn Regierungsrath von Minutoli achtbar vertretn In den Stidmuflen be 
währten 3 Berliner Ausſteller, Grünibal, Glüer und Neie den weitwerbreiteten Ruf fer 
Berliner Stidmufter abermals (fiehe oben S. 593). Indeſſen können wir wit lugum, 
bag dem Geſchmack und der Grazie, mit denen Frankreich die Arbeiten der Muiter 
zeichnungen behandelt, noch Manches abzulernen wäre. Es fcheint, daß wir unter dem zu 
eifrigen Copiren Franzoͤfiſcher Mufter den felbfiftändigen fünftlerifhen Schwung, der fih 
qus dem eigenen LKunſtgefühl der Nation zu erheben fucht, nieberhalten und daß au hier 

die noch immer berrfchende Vorliebe für das fremde der eigenthümlihen Geſchmacksbildung 
in ben Weg tritt. 


§. 234. 
Albums, Leiftungen der Buchbinderkunſt, des Etifettendrud3, 
der Gradirung und Guillochirung. 


a gebundenen Büchern, worin unfer Vaterland ſowohl für den billigen Bebarf, ala 
für den Luxuß Wmerlanmies leifiet, war unjere Ausftellung in Paris gering. Der tüchtige 
Buchbinder Schoͤning hatte Arbeiten, die ee angemeldet, nicht eingeſchickt; was Lemberte 
in Sladhach eingefandt, konnte befondere Beachtung nicht beanfpruchen, Dagegen fand bad 
prachtuolle Album, welches die Preußiſche Rheinprovinz Sr. Rönigl. Hoheit dem Tirinzen 
von Preußen zur filbernen Hochzeit verehrt hatte, allgemeine Bewunderung. 

Diefed Werk, ein Denkmal innigfter Verehrung uud Liebe, in welchem die. Rheinpro- 
vigz den vom ihr gehegten Gefühlen einen gemeinfamen Ausdrud gab, iß in der größten 
Zahl feiner Blätter zugleidh ein Beweis von ben Fortſchritten Deutſcher Kunſt und m 
duſtrie. Es enthält 80 Blätter Handzeihnungen in Bleiftift, ſchwarzer Kreide und Aqua⸗ 
rellen von den Coryphäen der Düffeldorfer Kunſtſchule und ift mit einem Koſtenaufwand 
von 16,947 Rthlrn. bergeftellt. Sin feinen 5 Abtheilungen enthält ed: Landſchaften, An⸗ 
fihten von Städten und Kunſtmonumenten; religiöfe Darftelungen; geſchichtliche Daritellun- 
gen der Rheinlande; Sage und Legende des Rheined; Bilder aus dem Volksleben. Die 
Ausführung der einzelnen Blätter ift zum großen Theile trefflih. Der Einband, gewiß 
nicht das geringjte Verdienft dieſes ſchönen Werks, ſpricht in den DBergierungen, welche im 
byzantinijchen und gothifhen Styl ausgeführt find, den monumentalen Charakter der Rhein 
lande aus und ftellt die Wappen "Ihrer Königlichen Hoheiten mit den Wappen der Baupt- 
gebiete und der wictigften Städte der Provinz zufammen. Mit Iebhafter Theilnahme ha- 
ben damals afle Landestheile Preußens das finmige Kunftwerk begrüßt, im welchem bie 
Kyheinlande dem von dem gefammten Preußiſchen Bolfe fo hoch verehrten Yyürftenpaaze ihre 
wärmfte Anhänglichkeit bezeugen. Wegen der daran befindlichen Silberarbeiten werweifen 
wir auf das oben (©. 376.) Geſagte. 

Anerkanmt fhöne und geichmadvolle Buchbinderarbeiten hatte Frankreich, dauerhaft und 
luxurios ausgeſtattete England ausgeſtellt. 

Um noch einiger Einzelnheiten zu gedenken, wie des Etitettendrucs der Gravirung 

unb Guillodirung, jo fanden aus dem nur fpärtich vertretenen Preußen die Arbeiten von 
Wegner jun. aus Berlin bejondere Auszeichnung. Die Beiträge Englands fpielten auf 
der Auötellung in dieſem Fach nur eine unbebeutende Mole. 


$. 235. 
Schlußbemerkung. Ergebniſſe der Jury⸗Arbeiten. 


Können wir nach dem bier Ausgeführten in Betreff der XXVL Kaffe 
auch nicht behaupten, Daß die Leiftungen Preußens vor. denen bei Auslan 
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des in dem Maße bervorgetreten wären, mie dies in anderen Klaſſen der 
Fall geweien ift, fo Bat und doch die Ueberzeugung, daB wir in feinem der 
bier in Betracht kommenden Zweige des Gewerbfleißed und der Kunſt bon 
Anderen meientlich übertroffen merden, mit Zuverficht zu der Zukunft auch 
Diefer Induſtrieen erfüllt. 

Für die Gegenftände dieſer Khaſſe find vom Preisgericht im Ganzen 
6 große und 6 Ehren-Medaillen folgenden Ausftelleen und Kooperateurd 
zuerlannt : 

I. Franzoſiſche Induſtrie. 

J. Dem Offizier Niepce de St. Victor zu Paris die große Ehren, Metalle für bie 
Erfindung des photographiihen Verfahrens auf Glas mit Gelatine und Albumine 
und des Gravirend auf Stahl durch Lichteffekte; 

2. der Handelskammer zu Paris die große Ehren⸗Mevaille für die induftrtellen Muſter⸗ 
zeichnee für Gewebe, Tapeten, Druderei, Bronzen, Gold- und Silberwaaren, Bi. 
jouterien, Runfttifchlerei und für Graveure in Holz: fortgefehte Schöpfungen, Ueber 
legenheit des Geſchmacks, Geheimniß der Eleganz und des Wußgezeichneten; 

3. Collas zu Paris bie große Ehren. Medaille für Erfindung von Mafchinen, um 
freiſtehende Fignren und Basreliefs zu reduziren und in harte Stoffe ımd Metalle 
zu graviren; 

4, der Kaiſerlichen Druderei zu Paris die große Ehren- Medaille für da8 Gange ihrer 
Merle und die Schönheit ihrer Drude: Volllommenheit im Drude der „Nadfolge 
Jefu Chriſti“ und der Orientalifhen Werke; zahlveiche Sammlungen fremder Typen, 
gravirte und fithographirte Karten; 

9. Caye zu Paris die Ehren- Medaille für Vollendung im Drud von Holzſchnitten 
„Geſchichte der Malerei‘, „Mufeen Europas“; 

& Paul Dupont zu Baris die Ehrm-Mebaille für adminiftrative Drudfaden, litho⸗ 
graphiſche Abbildungen, Verbefferungen in den Buchbrudprefien; 

7. Lemercier in Paris die Ehren, Diebaille für Fortſchritte in der Lithographie, Ber 
beflerungen der Lithophotographie, Vorzuͤglichkeit feier Drudfahen, Wichtigkeit des 
Gtabliffemeis; 

8 Plon zu Paris die Eheen- Medaille für ſchöne Drudfachen aller Urt, Verſuche ber 
Typochwmie. 

I. Preußen. 

Dem Minifterlinn für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten zu Berlin die Ehren⸗ 
Medaille für feine reihe Sammlung artiftifher und archäologiſcher Werke von allgemeinem 
Nuhen für ben öffentlichen Unterricht. 

II. Defterreid. 


Der Kaiſerlich Koniglichen Staatödruderei in Men die geoße Ehren -Mebatlle für ihre 
vollftändige Sammlung der typographiſchen und anderen auf den Buchdruck fich beziehenden 
Leiſtungen; merkwürdige Fortſchritte und glückliche Anwendung der Galvanoplaſtik. 

IV. Britiſches Reich. 

1. Talbot zu London die große Ehren⸗Medaille für photographiſche Erfindungen, an⸗ 

gewenbet auf die Reproduktion von Bildern auf Papier; 

2. Lodet zu Mandefter die Ehren. Medatlle für die Gravirung von Cylindern zu 

Druckwerken. 

Die Ehren⸗Medaille für das Rheinlande Album wurde auf den vereinigten Antrag der 
XV. und XXVI. Klaſſe (vergl. oben ©. 427.) zuerkannt. 

Die ſaͤmmtlichen Preiſe für Ausfteller diefer Mlaffe aus dem zollvereinigten und nörde 
lichet Oentſhlanb zeit nechſtehende Lifle: — 
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Nr.| Namen der Prämiirten. Bohnort. Drämiirter Gegenftant. 








Goldene Mebaillen. (Ehren Medaillen.) 


Minifterium für Handel, | Berlin. 1287 Reiche Sammlung artiftifcher 
Gewerbe und öffentliche und archäologifcher Werke von 














Arbeiten. allgemeinem Nupen für ten 
öffentlichen Unterridt. 
Silberne Medaillen. (Medaillen 1. Klafle.) 
2 | Artaria und Fontaine. Manheim. | 95A. — und Stahlſtiche, Litho⸗ 
raphien. 
3Beißbarth Som. Nürnberg. 129 Dinfel 
4 | Bimbod. Münden. 142 BB. | Gravitte Siegel. 
5 | Brodhauß, Leipzig. 93 | Gedrudte Bücher. 
‚6 | Slegel. Leipzig. 91.Mikroſtopiſche Tafeln der Ana⸗ 
\ tomie, in Holz grabirt. 
7 | Dreßler. Frankfurt a. Main. 22 | Topendrud. 
8 | Giefedle und Devrient. Leipzig. 94 —— — Lithographien u. 
olz 
918. Gluͤer. Berlin. 1141 | Stidmufter. 
10 | E. Hanfftängl. Münden. 142A. nbetograpbien. 
11 Reller. Frankfurt a. Main. 24 | Buchbinder- Arbeiten mit far- 
bigen Gravüren. 
12 fhmar. Leipzig. 92 | Solzfhnitt « Arbeiten. 
13 EN 8. , Midield. Köln. 1164 | Schwarze und farbige Photv- 
. grapbien. 
14 | Derthes. Gotha. | 11 |Rartn; Geſchichts und Geo 


graphie-ÜBerke; fein gravirte 

afeln, bergeftellt durch gal. 
vanoplaftifhed und chemi⸗ 
typiſches Verfahren. 

15 | Reimer. Berlin. 1155 | Geographifche Karten u. Pläne, 

Ornamente von Pompeji in 

farbigem igem Drud, Globen. 


16 | 5. Riegel. Berlin. | 1288 Aehiteiten. 9 — Der mit Rupfer 
und Fa 

17 | Schöninger. München. 138 Galbaroplakifce Gravüren. 
18 | Simon. Münden. 144 B. | Thierföpfe: 

19 | Verein zur Ausbildung der | München. 146 A.| Mehrere Bände vom Journal 

Gewerke. des Vereins 

20 | Storh und Kramer. Berlin. 1149 Cithochromien. 
.21 | Teubner. ° Leipzig. 97 | @edrudte Bücher. 

22 | Diemeg. Braunfchiweig. 13 | Tppographifche Arbeiten; Pa- 


pier, Buchftaben, elle 
galpanoplaftiihe K opien. 


23 Windelmamm und Söhne. | Berlin. 1150 | Eithographien in Harbendrud. 
Bronze- Medaillen, (Medaillen 2. Klaffe.) 

24 |E. Abelmann. Frankfurt a. Main.! 20 | Topographie,Stereotupie,Lithe- 
graphie und Reliefdrud. 

25 | Dümmler. Berlin. 1170 | Gedrudte Bücher. 

26 | Uler. Dunder. Berlin. Vortreffliche Holzſchnitte, aus⸗ 
gercichnete Kupferſtiche und 

. u sraphien in illuſtrirten 
27 | Emft und Rom. Berlin. 1171 —— 
28K. Franck. Fürth. 116 —* Elfenbein grabirte Gegen⸗ 
ände. 
29Frommann. Darmſtadt. 74 | Spielkarten. 
30 | Grünthal. Berlin. 11153 | Stiemufter, gedruckt u. kolorirt 






47 


49 
51 


88 


888 
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Nr. 
ohnort. d, amtl, rämii e 
Voh amr Pramiicter Gegenſtand 
Hirſchfeld. Leipzig. 96 Schwarze und farbige Drud- 
proben. 
Gebrüder Unger. Berlin. 1174 | Tippen ber Arabifchen, Sanskrit. 
und Koptiſchen Sprade. 
R. Jane, Berlin. 44 Lithographien zu litterarifchen 
und wiſſenſchaftlichen Werten. 
Gebrüder Rat. Deffau. 15 re und eingebunbene 
ücher. 
Kobbig und Kruthoffer. | Frankfurt a. Main. 15 eitbograpifihe u. typographiſche 
rucke. 
Fr. Kramer. Köln. 1163 —— und photographiſche 
ableaur. 
Krehſchmer. Leipzig. 90Lithographirte Titelblätter für 
muftkalifche Werte. 
L. Meunier. Minden. 1 132 | Seine und grobe Malerpinfel. 
Reuter. Darmſtadt. 76Spielkarten. 
Schreiner und Winter. | Münden. 137 | Bilder in farbigem Deldrud. 
S. Schropp. Berlin. 1158 | Geographifche und genlogifche 
Karten in Rupfer-, lithogra- 
Ä phiſchem und farbigem Drud. 
X. Trimborn. Munchen. 145Figuren Fi Köpfe von Pa- 
piermadhe. 
L. von Helden⸗Szarnowski. Er furt. 1168 | Relieftablean von Kork. 
MWeftermann. Braunfchweig. 14 | Stereotypen, Lithographien, 
Rupferftihe und Buchdruck⸗ 
Arbeiten. 
Wagner jun. Berlin. 1160 | Topographifche, lithographiſche 
und Kupferſtich⸗Arbeiten. 
Wüſt. Frankfurt a. Main. 18ESpielkarten. 
P. Zeiller. Münden. 52 | Büften, Köpfe und andere Kör- 
pertheile. Bol. RI. XII. 12. 
Mad. Zeiler. Münden. 53 | Präparate von Wachs, bie Ent- 
widelung eine Huhns im Ei 
darftellend. Vgl. KL. XII. 
e. Schwäbiſch⸗Hall. Kooperateur. 
Läpple. Heilbronn. Desgl. 
. Tanner. Stuttgart. Desgl, 
W. Wild. Münden. Desgl. 
P. Wirth. Stuttgart. Desgl. 

Ehrenbolle Erwähnungen. 
Adler. Hamburg. 52 | Anfichten v. Paris in Stahlſtich. 
Beer. Münden. Albumband. 

Ernft. Zella im Gothaiſchen. 9 | Grapirte Jagdſtücke u. Deffins 
mit Arabesken. 

Eſcherich. Münden. Albumbanb. 

Heint. Felſing (Bruder des} Darmſtadt. 77 | Kupferdrudwerfe. 

— — Profeſſor 

Felſing). 

Fiſcher und Kluge. Dappenheim,Bayern.| 135 | Präparirte Lithographirſteine. 

Folt Eberle. ” Frankfurt a. Main.| 17 |Dläne von Frankfurt. 

L. Galfter. Köln. 1 1143 eitpographien mehrerer Me- 
aillen. 

Aug. Heinrige. Aachen. 1172 | Etiquetten für Nadeln. 

Heimik. Lübeck. 3 | Stieler'3 Atlas, in Maroquin 
und Kalbleder gebunden. 

W. Hermann und Comp. | Berlin. 1161 | Daguerreotyp- Platten. 


Ed. Herdtl 


Hall in Württemberg.| 41b. | Vorzeichnungen® 
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Nr. 


66 


67 
68 


68 


Namen ber Drämiirten. 
Friedr. Hundt. 


Knatz. 

F. Fopf. 

Körner, Buchhändler. 
ð 


70 | Röler. 


71 
72 
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W. Lambertö, Buchhinder. 
Lehmann und Mohr. 


Lurtz. 
F B. Merk. 
aron Al. d. Minutoli. 
Micolci. 
L. Neie. 
Neitſch. 
Niebuhr. 
Oehnicke u. Riemſchneider. 
Direktion des Zellengefang · 


niſſes. 


NRamdohr. 
J. Schäffer. 


B. Schott's Söhne 
R. Schuber. 

F. G. Schultz. 

H. Schulze. | 
Schwark. 


van Böften. 
Marbach. 


Wohnort. 


Munſter. 
ankfurt a. Main. 


langen. 


Erfurt. 
Frankfurt a. Main. 


Gladbach. 
Berlin. 


Liegnitz. 


Hamburg. 
Berlin. 
Erlangen. 
Hamburg. 
Neu - Ruppin. 


Berlin. 
Bwaunſchweig. 
Frankfurt a. Main. 
Mainz. 

Berlin. 
Stuttgart. 
Berlin. 
Solenhofen. 
Wiesbaden. 
Pa 

Jam ung 


Stuttga 
Biberach. 


r. 
d. amtl. 


Katal. 
1162 


XXVI. Alaſſe. Bude, Stein⸗ und Kupferhruck. 


Pramiirter Gegenſtand. 


Vortreffliche photographiſche 
Portraits. 


23Typographiſche Drucke 


114 
1173 


Elfenbein⸗Ornamentirung einer 
Buchbinder⸗Arbeit. 
Verlags⸗Artikel. 


24 | Einbände mit farbigen Gra⸗ 


1286 


143 
1165 


7 
1142 


büren. 
Kontobüher und Bürenu · Ne⸗ 


gifter. 

Stereotypifche und galvans- 
plaftifhe Sachen. Thypo⸗ 
graphiſche Drucke. 

Regiſter. 

Wachsgegenſtände. 
Photographiſche Vorbilder für 


Induſtrie und Kunſt. 


8 | Buchbinder-Acheiten. 


Stidmufter. 
Album. 


33 | Spielfarten. 


1146 
1152 
—11 
19 
78 
1159 


Lithographiſche Arbeiten, Bil. 

derbogen. 

Stich und Druck von Mufile- 
lien, Bücher-Einbände. Bol 
Kl. XXV. 6. u. XVI. &. 

Stide. . 

Photographien von Werken ber 
rühmter Künſtler. 

Notendrude. Bedeutender Ver» 
lag von muſikaliſchen Werten. 

Gravirte Platten zum Gold» 
druck für Buchbinder. 

Phantafie⸗Papier, fromme Bil . 
der, Spiele, Umſchlaͤge. 

Lithochromien. Chromt alle 
Orden und Ehrenzeichen. 


. | Lithographifche Steine. 


Fruchtmodelle in Wade. 

nfel und Bürften. 
ufter zu Möhelftoffen. 

Rooperateur. 

Desgl. 





XXVI. Slaffe. 
"Mufit- Infrumente 


Mitglieder des Preisgerichts. 
Joſeph Helmesberger, Präfident, Direktor des Konſervatoriums der Muſik zu Wien. 


Defterreich. 
Halevd, Vize⸗ Deäfident , Kompmilt, beftänbiger Sekretair der Akademie der fi (hönen 
Künfte zu Paris tanfreich. 
Hettor Berlioz, Komponiſt, Jury⸗-Mitglied bei der Londoner Ausſtellung 1851. 
Frankreich. 
Marl ale Fabrikant akuſtiſcher Inftrumente, Jury: Mitglieb bei der Parifer Ausſtellung 
1849. - Frankreich. 
Roller, ehemaliget Pianofabrikant. Frankreich. 
Der ſehr ehrenwerthe Sir George Clerck, Praſident der Koͤniglichen Akademie der Muſik 
zu London. Britiſches Reich. 


Foéris, Sekretair, Mitglied der Klaſſe ber ſchoönen Künſte bei ber Koniglich Belgiſchen 
Kanft-Ulademie, Ditektor des Königlichen Konſervatotiums der Maſik zu ae 
Belgien. 


Berichterſtatter: 


Joſeph Helmesberger, Direktor des Konferdatoriumd der Muſik x. 
zu Wien. 


$. 236. 
Ueberſicht. 


E⸗ iſt nur ein Atom der rieſenhaften Maſſen von Objekten der großen 
Weltausſtellung zu Paris, das den Inhalt dieſes Klaſſen⸗Berichts bildet, 
nur eine kleine Abtheilung in dem unüberſehbaren Raume, welcher der 
Induſtrie, Kunſt und Wiſſenſchaft fo gaſtfreundlich ſich öffnete, und doch 
wohin würde ſich die Feder verlieren, wenn fie es unternehmen wollte, 
alles Geleiſtete in dieſem Zweige der großen Ausſtellung wiſſenſchaftlich zu 
erihöpfen, gründlich zu beſprechen. 

Die nachfolgenden Worte follen keinesweges den Iwed haben, über 
Werth und Verdienfte des Ausgeftellten wie des Ausſtellers nad) Urt bes 
Splitterrichterd abzuſprechen; der einzige Zweck Diefer Zeilen ift, im einer 
gebrängten tabellariihen Leberfiht aug dem Meere von Sehenswürdig⸗ 
feiten, dad vor dem finunenden Auge wogte, einzelne perlende Kryſtall⸗ 
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tropfen aufzufangen und in dem begrenzten Fache, das ihm zur Beurthei⸗ 
lung zugewieſen war, die bewährten Namen, die in Frankreich, Deutſch⸗ 
land, England ſich ſeit Jahren Klang und Achtung verſchafft haben und 
einer Anpreiſung nicht bedürfen, nur mit ihren Werken zu rekapituliren 
und dabei noch die Aufmerkſamkeit auf einige ſtrebſame Fachmänner zu len⸗ 
ken, die durch manche preiswürdige Leiſtung den Muth und die Fähigkeiten 
an den Tag gelegt haben, jenen anerkannten Meiſtern ähnlich und einſt 
ebenbürtig zu werden. 

Die Klaffe für mufikalifche Inſtrumente bildete unftreitig für Auge 
und Ohr. eine der reichhaltigften, blendendften und jedenfalld eine der be- 
merfendwertbeften Abtheilungen der allgemeinen Audftellung. Die mufilali- 
fhen Inſtrumente erregten durch Pracht der äußeren Ausftattung, theils 
aber auch durch vorzüglichen Kunſtwerth mit Recht die allgemeinfte Bewun⸗ 
derung. 

Bedauerlich war in jeder Beziehung die Wahrnehmung, tie das 
Ausland, namentlich aber Deutſchland und England, an der Beichidung 
der Außftellung in diefem Zweige der Fabrikation ſich fo auffallend gering 
betbeiligten, und fei ed aus nicht zu rechtfertigendem Indifferentismus, fei 
es aus beflagendwertber Unzulänglichkeit der Mittel oder aus niederdrüden- 
der Mutblofigkeit in mandyer Gattung dieſes Fabrikzweiges den Franzöſiſchen 
Erponenten freiwillig da3 Schlachtfeld und mit diefem auch die Palme der 
Anerkennung nebft allen ihr folgenden Vortheilen überließen, wie denn über 
haupt die Erjcheinung wenig erfreulich ift, daß, um bei dem, was ung zu- 
nächft berührt, bei Deutfchland ftehen zu bleiben, unfere Induſtriellen bei 
ähnlichen Veranlaffungen gewöhnlich nur den materiellen Vortheil in die 
Wagſchale legen und dem Nationalgefühl gar feine oder nur nebenbei Red) 
nung tragen. 

Um fo erhebender ift ungeachtet dieſes beflagendmwerthen Mißverhält⸗ 
niſſes in der Quantität der außgeftellten Objekte die unbeftreitbare That- 
ſache, daß die Anzahl der Deutfchen Ausſtellern zuerkannten Auszeichnungen 
relativ eine nicht unbedeutende ift. 

Die Mufit- Inftrumente der fremdländifchen Ausfteller figurirten in 
ihren bezüglichen nationalen Abtheilungen im Hauptgebäude; mehrere ber 
borzüglichften und berühmteften Namen Franzöſiſcher Ausfteller, wie Erard, 
Pleyel, Vuillaume, Sax!), Tulon, Blanchet, prangten an großartig er- 
richteten Trophäen ebenfall3 im Hauptgebäude; hbauptfähli aber war den 
Franzöſiſchen Ausſtellern cin fehr großer Theil des fogenannten Panorama 
(jened Verbindungstheiles des Hauptgebäudes zum Anbau, annexe) ange 
gewiefen, in welchem die geichmadvolle Aufitellung von beiläufig 400 bis 
500 Pianoforte's und mehrerer Taufende der verfchiedenartigften Muſik⸗ 
Inſtrumente einen witklich höchſt intereffanten Anblid darbot. 

Bon der aus der Erfahrung gefchöpften Ueberzeugung geleitet, daß 
eine richtige und genaue Beurtheilung mufikalifcher Inſtrumente und ihres 
Werthes unter den fo wenig günftigen akuftifchen Verhaͤltniſſen eines Glas⸗ 
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palafte® auf wahrhaft unüberwindliche Schwierigkeiten ftoßen, wenn nicht 
ganz unausführbar fein dürfte, fand fi die Jury der XXVII. Klaſſe be- 
wogen, die Prüfung der Muſik-Inſtrumente nicht in dem Ausſtellungs⸗ 
Gebäude felbft vorzunehmen, weshalb fämmtliche Inftrumente (die großen 
Kirchen-Orgeln audgenommen) nach dem durch feine vortreffliche, beinahe 
einzig baftehende Akuſtik, fo wie durch feine Eunftgefchichtlihe Bedeutung 
weltberühmten Saale des Kaiferlichen Konſervatoriums für Mufif und De 
Hamation gebracht und dort der Prüfung unterzogen wurden. 


1) Bon Geburt ein Schlefier. Vergl. Amtliher Bericht der vereindländifhen Kom⸗ 
miffion über die Fondoner Ausſtellung. Berlin 1852. I. 5.891, 894. 


§. 237. 
Taften - Inftrumente. 


a. Pianoforte — (Flügel). 

Ohne in Beziehung auf Verbefferung der Mechanik weientli Neues zu bieten, lieferte 
die Ausſtellung gerade bezüglich des Pianoforted, jened Inſtrumentes, welches bei feiner 
‚unendlichen Verbreitung und deshalb fo großen Wichtigkeit ih kommerzieller Beziehung be 
rufen war, in der Gefchichte der Muſik und Muſik: Induſtrie eine fo bedeutende Rolle zu 
fpielen, den ſehr erfreulihen Beweis von den Fortſchritten in Beziehung auf die Vorzüg- 
lichkeit des Tones, möglichfte Vereinfahung der Mechanik und größere induftrielle Ent 
widelung. 

Die Anzahl der ausgeftellten Flügel mar jener der Pianinos jeder form und Größe 
gegenüber eine verhältnigmäßig geringe, da bekanntermaßen nur wenige der erften und bes 
tühmteften Firmen Frankreichs fich nebft der Verfertigung ber in Frankreich üblichen Piani- 
nos (als allgemein beliebten Handelsartikels) auch mit der Ausführung großer Flügel 
(Konzert - nftrumente) befaffen. Wenn man an die Spige der Erponenten diefer letzteren 
Gattung Erard's Namen ftellt, fo genügt man nur dem eigenen Bebürfniffe nad einem 
Ausdrucke der Achtung, melde dieſe weltberühmte Firma durch ihr ausgezeichneted Wirken 
und Streben erworben, verdient und der fie durch die diesmalige Betheiligung an der Pa⸗ 
rifer Induftrie-Unsftellung neuerdings in der glänzendften Weife Rechnung getragen hat. 

Unter den Konzert⸗Flügeln der übrigen Außfteller erwiefen ſich als ganz vorzüglih und 
in jeder Beziehung audgezeichnet, vor allen die Inftrumente von H. Herz, welche durch 
Größe des Ton-Volumens, fo mie durch Gleichheit des Toned und tabellofe Spielart den 
Pianos Erard's jedenfalld zunächſt und würdig zur Seite ftehen. 

Das Haus Pleyel, defien Pianos durch die eigenthümlich ſangliche und ſympathetiſche 
Tongattumg feit Jahren berühmt und als ausgezeichnet befannt find, war ebenfalld würdig 
bertreten. 

Nicht mehr als gerecht ift ed, die Firmen Kriegelftein (Paris) und Baiſſelot (Mar 
feille) neben den Mataboren der Franzöͤfiſchen Auöfteller von Flügeln ehrenvoll zu erwäh- 
nen, da ihre Inftrumente, fowohl in Beziehung auf gute Arbeit, Kraft und Fülle des 
Toned, ald auch durdy Unnehmlichfeit der Spielart, hoͤchſt anerkennungswerth bezeichnet zu 
werden verdienen. 

Das Ausland, welches, wie fchon bemerkt wurde, in dieſem “Induftriegweige leider nur 
fpärlich vertreten war, hatte die edelften Gewaͤhrsmänner feiner Kraft und Tüchtigkeit nicht 
gefendet, denn es fehlten im Glaspallafte die berühmten Namen: Broadwood (England), 
Streicher, Böfendorfer (Wien), Bieber (Mündyen) und viele Andere. Was aber an Quan⸗ 
tität gebrach, erfigten die wenigen betheiligten ausländifhen Pianoforte- Ausfteller in qua⸗ 
litativer Beziehung auf wahrhaft ehtenvolle Weife und viele Inſtrumente, insbeſondere aud 
Deutſchland und Belgien, haben durch Schönheit und Klangfülle des Toned und durch vor. 
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güglihe Güte der Spielart bei manchmal höchft einfacher Mechanik, hauptſächlich aber darch 
eine mitunter ſtaunenſswerthe Billigkeit der Preife bei vortrefflicher und folider Arbeit, all- 
gemeine und verdiente Anerkennung gefunden, namentlich bie Inſtrumente ber Firmen 
Weſtermam (Berlin), Gerhard Adam (Weſel), F. Wißniewski (Danzig), Schiedmaher 
(Stuttgart), Beregshagy (Peſth), Vogelſang und frlorenee (Brüffel) und Baiſſelot (Barı 
belona). | 

Hopkinfon (London) fand große Anerkennung, ſowohl für die Dortrefflichleit eines 
gut geacbeiteten, ſchoͤn Hingenden Konzertflügelö, als aud für eine von bemfelben ausge⸗ 
ftellte, ſehr ſinnreiche und einfach konſtruirte Mechanik. 


b. Pianino. Aufrechtſtehende und tafelförmige Inſtrumente. 

Die nduftrie der Pianinv- Fabrifation, in melder Paris befonderß ercelitt, wur ſehr 
zahlreich und in vollfter Pracht der äußeren Ausftattung tepräfentirt. 

Das Pianino, deffen Werth der Kunftliebhaber mehr zu ſchäten weiß, als der aus⸗ 
übende Künftler, dieſes Tafchenformat, im Vergleiche zur Prachtausgabe des Flügels, war 
in allen exdenklihen Abarten, was Größe, Form, Tongattung und mehanifche Konftruirung 
betrifft, im Panorama der Ausftellung zu finden. Größe des Tones kann felbfiverfländ- 
lich in einem fo Kleinen Inſtrumente nicht erreicht werden, wenn auch zuweilen ein foldes 
Beftreben nit ganz erfolglos bleibt. | 

Die Refultate, welche mehrere Pariſer Pianino- Fabritanten bei ihren Inſtrumenten 
erzielten, müffen, relativ beurtheilt, ſehr befriedigend, ja mitunter überraſchend genammt 
werden. ‘ 

Un ber Spige der Pianino-Fabrikation fieht dad Haus Blandyet Sohn (de l'an- 
cieane maison Roller et Blanchet). Die Pianinos Blanchet's zeichnen ſich durch ver 
hältnigmäßig großes Ton-Bolumen, durch Gleichheit des Tones bis zur höchſten Oftaue, 
durch leichte, angenehme Spielart, fchöne Arbeit und meift prachtvolle äußere Musftattung 
vortheilhaft aus. 

Die Pianinos ven Herz, Erard, Pleyel, Kriegelftein und Baiffelet verdienen eben: 
falls wegen Vortrefflichkeit der Arbeit, namentlich aber jene von Herz megen des kräftigen 
Toneß, jene von Erard megen der angenehmen Spielart, in erfter Linie genannt zu werben. 

Den Sjnftrumenten der eben. Genannten kommen zunächft die Piantnod der Franzöfi⸗ 
ſchen Ausſteller Mercier, Montal, Limonaire, ferner unter den Inſtrumenten auslänbifcer 
Habrifanten em Piano in Tafelferm (Piano earre) von Ladd in Boſton, welches an 
Kraft des Toned alle Inſtrumente ähnlichen kleinen Formates übertraf; ein Pianino ven 
Huni-Huber (Züri), endlich Pianinen von Hopfinfon (Tondon), Sternberg, Florence 
(Bräffel), Hornung ımd Möller (Kopenhagen), Schiebmayer (Stuttgart), Hägele und Lay 
(Halen, Württemberg). 

Viel Auffehen erregte noch unter den Taften- nftrumenten dad von det Harmenium:- 
Erbauer Alerandre ausgeftellte „Piano Lift“, ein Flũgel⸗Piano⸗Harmonium, welches durch 
bie finnreiche Verbindung eined an Ton⸗Abwechſelung reihen Harmoniums von andgedehetem 
Mafftabe mit einem Etardſchen Flügel die Ermöglihung neuer, effektvoller Klangverbiuden: 
gen dor Augen ſtellte und unflreitig als die gelungenfte Löfung ber. ſchwierigen Aufgabe 
bezeichnet zu werden verdient, diefe in ihrem Wefen fo verfchieenen Inſtrumente und ühee 
Mangeffekte zu vereinen. 


c. Harmonium. 

Die Fabrikatien von Harmoniums bildet in Pari einen ganz bedeutenden Induſtrie⸗ 
gwotig, ber feine größere Entwidelung vorzugsweife theild den unermübdeten und verbienfl 
lichen Bemühungen des Hauſes Alerandre Vater und Sohn verdankt, deſſen Etabliffement 
allein jährlich eine Anzahl von mehr ald 2,000 Harmoniums erzeugt und in Verkehr fekt, 
theild dem erfindungsreihen Talente des in dem früher genannten Haufe in ber Eigenfcaft 
eine Eollaborateurd durch eine Reihe von Jahren betheiligten Martin (de Prevind) bekannt 
als Erfinder des Hammer-Syſtems der Orgues & percussion, theild auch ben auerken⸗ 
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nungöwertben Veftrebungen des Piano⸗ und Sarmonium- Verfertigers Debain. Die Aus⸗ 
ftellung von Harmoniums verjchiebener Art brachte die Verdienſte der Ausſteller Alexandre, 
Martin, Debain, Nifard und Muftel zur vollen Geltung. 

Ein Inſtrument des Lehtgenannten war durch eine Stimmgattung, ähnlich dem an 
Pariſer Kirchenorgeln häufig angebrachten, effektvollen Regiſter der „Vox humana” mit . 
vielem Erfolg bereichert worden. 

Die Inſtrumentt des Stuttgarter Haufed I. und P. Sciebmeyer gereichen biefem 
Etabliffement zur größten Ehre. Der Ton der einzelnen Regijter ift durchgehend gut ges 
troffen, Die Arbeit der Inſtrumente folid umd gut. 

Als fehr gelungen verdient ferner das von Lorenzi aus Vicenza verfertigte größere 
Orgelwerk bezeichnet zu werden, bei welchem das Ereßcendo und Diminuendo des Tonet 
durch den Drud auf die Taften hervorgebracht wurde und welches unter ben verſchiedenen 
Stimmgattungen befonder8 durch ein vortreffliches Floten-Regiſter große Wirkung erzielte. 


d. Kirchen⸗Orgeln. 


Unter den ausgeftellten großen Kirchen⸗Orgeln machten ſich vortbeilhaft bemerkbar: ein 
inftrument der firma Ducroquet (Pariß) durch Kraft de8 Tone und eine Auswahl ber 
verfchiedenften und fehr gelungenen Negifter; beögleichen ein von Stolg und Schaff (Paris) 
verfertigte8 -Injtrument, befonders durch ein gelungene® „Vox humana-Regifter.“ 

Merklin von Brüffel und Bennington (England) hatten ebenfalld, namentlich bie 
erftgenannte Firma, Die audgezeichnetften Proben ihres rühmlichen Fleißes und ihrer technt- 
fhen Fertigkeit zur Ausſtellung gefendet. 

In der fchwierigen Kunſt des Orgelbaues dürfte der Parijer Orgelbauer Cavaillé⸗Cole 
wohl faum einen Rivalen, geſchweige feinen Meifter finden. Seine Inftrumente in dem 
Kirhen „Madelaine“ und „Bincent de Paul“ find wahre Meifterwerfe. Die imponitende 
Tonmacht des vollen Werke (grand jeu), fo wie die Vollendung der verſchiedenen zarten, 
mitunter in der Klangfärbung neuen Discant-Regifter, befonder® aber des vibrirenden Vox 
humana-Regifterd (bis jet unbeftritten die vorzüglichfte und täufchendfte Nachahmung ber 
menfchlihen Stimme) an den größeren Kirchen⸗Orgeln des genannten Meifters find von ber 
mächtigften, ergreifenditen Wirkung. 

Obwohl Eavaille-Eole auf der Parifer Ausftellung nur duch ein Meines Inftrament 
(Privateigentfum der Gefangskünftlerin Grau Viardot-Garcia) vertreten war, fo fprach doch 
der Meifter ſeines Faches mit unverfennbaren Zügen aus der Vollmdung der Arbeit unb 
ber ganzen fünftleriihen Ausführung diefes in Heinen Raum gedrängten Orgelwerkes 

Bevor diefer Theil der XX VII. Klaſſe abgefertigt wird, dürfte nod eine Bemerkung 
nicht am unrechten Orte fein. 

Oben war bei Gelegenheit der Beſprechung der von ausländifchen ‚yirmen ausgeftellten 
Flügel von der überrafhenden Billigkeit der Preife im Verhältniſſe zu dem gelieferten Ob⸗ 
jebte die Rede. So wünſchenswerth und nothieendig im Wllgemeinen eine billige Preid- 
ermäßigung bei Gegenftänden des Lurus und Bedürfniffes in unferen ſchwierigen Zeitver⸗ 
hältniffen fein mag und fo fehr gewiß “Jedermann einer folden Preidermäßigung das Wort 
führen wird, fo wäre es doch ein gefährlicher Irrthum und ein unbererhenbarer Nachtheil 
für Induſtrielle und Publikum, wenn - diefe Preisminderung nicht aus natürlichen und 
lauteren Quellen ſtroͤmte, fondern- nur da8 momentane, fünftliche Werk des Egoismus, der 
bemittelten Konkurrenz wäre. Lebtere kann allerdingd für den Augenblid die Preife drücken, 
bald aber werden fi die bedenklichen Folgen einftellen:, der unbemittelte Konkurrent, um 
arbeiten zu können und Abſat zu finden, wird entweder zu Grunde gehen oder, was ihm 
näher liegt und natürlicher ift, mit oberflächlicher, fchlauderhafter Arbeit Alle, die nicht 
Sahnerftändige find, bevortheilen und faft Jedermamm kann überzeugt fein, daß ein mufi- 
kalifches Inſtrument folder Gattung ans der Hand des Fabrikanten bei niebrigeren ald den 
genöhnlicden gangbaren "reifen auch ſelbſt den fchlechteren Preis nicht verdient. 

Es bedarf wohl kaum der Erwähnung, daß die fo eben gemachte Bemerkung keinem 








684 XXVII. Mloffe. Mufik. Inftrumente. 


Bezug auf jene Deutfchen Ausfteller haben kann, welche weiter oben als außgezeichnet und 
perbienftlich mit Namen angeführt murben. 


§. 238. 
Bogen- Inſtrumente. 


Violine, Viola, Violoncell, Contrabaß, auch Saiten-Schlaginftrumente 

Während unſere Zeit in allen Zweigen der Induſtrie der Vergangenheit den Fehde⸗ 
handſchuh hingeworfen, fie erfolgreich befriegt hat und von Siegen zu Siegen eilt, während 
die Wiſſenſchaft von Luſtrum zu Luftrum ihre Spiteme ſtürzt, um zeitgemäßeren Pla zu 
machen, kurz, während der Fortſchritt Alles verjüngt und Altes durch befferes Neues erfeht, 
ift ein Feld der menfchlihen Thätigkeit, wo die Veftrebungen von heute dem Geftern nicht 
den Preis entreifen können, ein Feld, wo Kunft und Induſtrie als Verbündete kümpfen, — 
es ift Die Kunſt des Violinenbaues, in welcher fi die Vergangenheit durch ihre welt⸗ 
berühmten Altmeifter Amati, Guameri, Strabuari, Maggini unvergänglihen Ruhm erwor- 
ben und der Violine, dem unfcheinbaren Werkzeug mit der beredien Stimme, mit feiner 
Sprache des Gemüthes und der Seele, eine Höhe der Vollendung zu geben wußte, melde 
wo möglich anzuftteben und zu erreichen das höchſte Ziel und die ſchwierige Aufgabe ber 
Biolin, Berfertiger der Gegenwart und aller Zeiten bleibt. 

Hier gilt e8 nicht, erfinden oder verbeſſern (!) zu wollen, Original⸗Formen binzuftellen 
und dergleichen, fondern es beweiſt und überzeugt die Erfahrung, daß in ber Regel gut gear- 
beitete und gelungen audgeführte, getreue Nachahmungen ber altberühmten Modelle meift 
auch durch lohnenden Erfolg gekrönt find, binlänglid von ber mumſthlichen Richtigkeit des 
Standpunktes der geſtellten Aufgabe. 

Als ein erfreulicher Beweis des allgemeinen richtigen Erkennens dieſer bezeichneten 
ſchwierigen Aufgabe mußte es daher mit Anerkennung angeſehen werden, daß die Mehrzahl 
ber audgeftellten Inſtrumente Imitationen nah Straduari, Guarneri, Maggini waren. 
(Amati's Form war nur allein durch Buillaume vertreten.) 

Maren ed die Meifter Italiens, welche ihre Zeit verherrlichten, fo müffen mir heute 
ald mwürdigften Jünger diefer Kunft Frankreichs ftrebfamen Vuillaume (Parid) nennen. Weit 
vor Allen verdienftvoll, unübertroffen als Künſtler und gewiffermaßen als Gründer diefer In⸗ 
duftrie und aneifernde8 Vorbild für feine Kollegen der Gegenwart, fteht Vuillaume an der 
Spige der modernen Beſtrebung. 

Die von Quillaume erponirten Nahbildungen nah Amati, Straduari, Guameri, 
Maggini, Bergonzi find wahrhaft prachtvolle Inſtrumente und meifterhaft gelungen, ſowohl 
in Beziehung auf die bis ind kleinſte Detail forgfältig durchgeführte Aehnlichkeit des Baues, 
der äußeren Form, des Lacks u. f. w., als aud in Beziehung auf die überrafhende Ton- 
fülle und die Eigenthümlichkeit in der Nachbildung der unterſcheidenden und charakteriſirenden 
Stimmgattungen der verfcpiedenen Achten Mufter. Die Ainfprace der Vuillaumeſchen In⸗ 
ſtrumente ift leicht, die Scala tadelfrei. 

Außer einer reichhaltigen Auswahl von Violinen nah dem verfchiedenen, bezeichneten 
Modellen, that fi Vuillaume noch durd die Vorführung von Violas, Cellos, Eontra- 
bäffen rühmlichft bervor; großes Auffehen erregte audy fein „Octobaffo“, ein Rieſen⸗ 
Eontrabaß mit der Stimmlage vom tiefen Violoncell-C abwärtd. Der Ton des „Octobaffo“ 
ift voll und kräftig, ohne rauh zu fein; feine mächtigen Saiten, welde kaum der Singer 
eined Riejen zu bewältigen vermöchte, werden durch einen fehr einfahen Mechaniẽmus regiert 
und durch Metall-Taften niedergedrücdt. 

Bernardel (Maris) lieferte gleichfalls ſehr ſchoͤn gearbeitete und gute Inſtrumente. 

Allgemeines Erftaunen erregten die Ausfteller vun Mircourt (Departement ber Vogeſen) 
befonder8 durch die faft unglaubliche Billigkeit der Preife bei verhältnigmäßig guter Arbeit. 
Unter den Biolinen ald Handels- und Fabrikwaare aus Mircourt befanden fi Juſten⸗ 
mente zu 20 — 30 Francs, melde durch gute Arbeit und felbft annehmbaren Ton ancr⸗ 
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kennenswerth befunden wurben. — Das Staunen der Jury über bie Billigleit der Preife 
machte aber einer völligen Heiterkeit Plap, als mande der von Mircourt auögeftellten 
Violinen mit dem Tireife von 4 Francs bezeichnet waren. 

„Ein großes Mufter wet Nacheiferung.“ 

Es ift nicht zu verwundern, daß ber Einfluß eines Künftlerd wie Quillaume, der feinem 
Fache ald Meifter vorfteht und ein Mufter de Steebend und der fünftlerifchen Thaͤtigkeit, 
‚eine edle Zierde feine? ganzen Standes iſt, daß der Einfluß eines folden Mannes auf die 
Entwidelung der Kunft des Violinbaues auch felbft Bierbei fo unleugbar erſichtlich ift. 
Die meiften Auöfteller von Mircourt, die befonders fi bemerkbar machten, find theild als 
feine Schüler, theild aus Ueberzeugung feiner Meifterfhaft mehr ober minder glüdliche 
Nachahmer feiner Leiftungen. 

Mirmont aus New-Pork, ein ehemaliger Schüler Buillaumes errang durch mehrere 
gelungene Kopien alter Modelle große Anerkennung. Die Form der Mirmontſchen Violinen 
ift tadellos, die Arbeit ungemein forgfältig, der Lad (ebenfalls Imitation des alten Lacks) 
ihön, der Ton ſaͤmmtlicher Inſtrumente Eräftig. 

Ein Name, der fi gleichfalls durch mergifches Streben in die vorderften Reiben der 
Wettlämpfer drängt, der einen ehrennollen Klang bat und vielleicht berufen ift, weithin 
befannt zu werden, it Gabriel Lemböck (Win). Die von ihm ausgeftellten Biolinen machten 
fi) auf hervorragende Weile als ausgezeichnet bemerkbar; namentlid war es eine der 
Guifeppe Guarneri Paganini’3 nacgebildete Violine, welche die Vorzüge der überraſchendſten 
Kraft und Fülle des Toned mit der Weichheit und der gefchmeidigen Unfprache alter, ädhter 
nftrumente verband. Yemböd arbeitet und denkt als Künftler; was ex ſchafft ift bedeutend, 
forgfältig gearbeitet; er gehört nicht ‚zu jenen, die, um den oben erwähnten Punkt noch 
einmal zu berühren, Marftpreife ftellen, die durch eine fabelhafte Billigkeit überraſchen 
follen, während binterdrein der betrogene Käufer den Charlatan verurtheilt. Lemböcks 
Sinftrumente haben einen übertriebenen aber einen anftändigen Preis, anftändig, weil ex 
im Verhältniffe zur Arbeit möglich ift. Seine Inſtrumente koſten durchſchnittlich 100 — 180 
Gulden und müſſen in Anbetracht der fleißigen, gediegenen und ſchoͤnen Arbeit als wahrhaft 
preißwürdig bezeichnet werden. Der Verfaſſer dieſes Berichts, ſelbſt im Beſitze von aͤchten, 
alten Meijter- Inftrumenten, bat fich feither neuerdings von der Vortrefflichkeit des oben 
bezeichneten Lemböckſchen Inſtrumentes überzeugt, deſſen ſich derjelbe bei Gelegenheit eines 
Solo -Vortraged bei der Mozart - Säcular- Tgeier im Kaiferlic Königlichen großen Redouten- 
faale, wie auch bei Solo. Vorträgen im Kaiſerlich Königlihen Hof - Operntheater und bei 
Produktionen auf dem Gebiete der Kammermuſik im Mufikvereinsfaale zu Wien bediente. 

Karl Padewet aus Münden bat fi durch feine Violinen als ein ſehr beachtens- 
werther, tüchtiger Künftler befannt gemacht; feine Inſtrumente find ſchön gearbeitet, ber 
Ton edel und wohlklingend. 

Den Genannten zunähft machten fi vortheilhaft bemerkbar Thibout und Gand von 
Daris; Lebterer ftellte Inftrumente aus (Originalform) von ziemlid guter Arbeit, jedoch 
mit einem auffallend unfchönen, dien, hellrothen Lack überzogen; Vuillaume (Brüffel), 
David Bittner (Wien); Lebterer hatte befonderd ein recht gelungenes Violoncell eingejendet. 


Als anerkennenswerth wurden ferner befunden: Inſtrumente von Maucotel und Chanot 
in Paris, Mennegand (Amſterdam), Padowet (Karlsruhe), Ceruti (Cremona), Schulg 
(Regensbutg), Gautrot (Paris), Inſtrumente, die als billige Handel. und Fabrikartikel 
Erwähnung verdienen. 

Die Ausstellung von Bogen» inftrumenten bat im Allgemeinen den ſehr erfreulichen 
Beweis geliefert, daß die Leiftungen der fo fchwierigen „Lautenmacherkunſt“ die mit fo 
manchen Vorurtheilen zu kämpfen hat, in jebet Beziehung zufriedenftellend find und billigen 
Anforderungen entſprechen. Dem großen Talente eined Duillaume, den erfolgreihen Be 
mühungen eined Lemböd, Padewet und anderer firebfamer Künftler ift e8 zu danken, wenn 
die Gegenwart die tröftlie Ueberzeugung gewinnt, daß dieſe fo ſchoͤne Kunft mit Welſch⸗ 
lands zuhmgekrönten Meiftern nicht gänzlich erftochen ift. 
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. Bebor zu einem andern Fabrikationdzweige, zu jenem der Blas ⸗ Inſtrumente über, 
gegangen wird, muß noch bemerkt werden, daß die Saiten-Schlag-nftrumente zwar 
mit einem kleinen Rontingente aber ſehr verdienſtlich nertretin waren, und daß Etards 
Harfen, fo wie die außerhalb Deutſchlands noch wenig befanmte Either, vertreten durch die 
Firmen Kiendl (Wien), Pabdewet (Karlsruhe), Tiefmbrumer, Hailwander (Munchen), Schultz 
(Regensburg), ihren Ausflellern auszeichnende Preiſe erworben babe. 


§. 239. 
Blaſe⸗-Inſtrumente. 


Der Name Sar (Paris) iſt es, der ſich unmillfürlih aufdraͤngt, gleichſam als Chor⸗ 
führer unter den Ausſtellern im Gebiete der Fabrikation von Metall⸗Blaſe⸗Inſtrumenten 
Ber der Mufterung über das hier Geleiſtete praugt vor Allen fein Name, durch ſtrebſame 
Thätigkeit wie erfindungsreihed Talent gleich ausgezeichnet; ihm zunächſt Czerveny aus 
Ebniggräß in Böhmen, dee ſich durch die Urt und Weife, wie er fi an der Parifer 
Auspellung betheiligt hat, als wahrhaft genialer und tüchtiger Meifter bewährt Bat. 

Bei Befichtigeng und Prüfung ber in übergroßer Anzahl und reichſter Auswahl ans- 
geftellten Metall⸗Blaſe⸗Inſteumente drängte fi die Ueberzeugung auf, daß wohl aud in 
diefem Fabrikations zweige neuerdingd Fortſchritte gemacht worden find. 

+ Die bereits befannte Erfindung der „Saxophons“ ift eine ſchätzenswerthe Bereicherung 
im Fache der Blaſe⸗Inſtrumente. 

Dee Ton diefed mit dem Elarimett-Mundftüd zu. ſpielenden Inſtrumentes, von welchem 
Sax die fomplete Familie ven 4 verichiebenen Stimmlagen vorführte, iſt durch feine 
eigenthümliche Rlangfürbung (beiläufig einer Miſchung von Elarimett und Englifch⸗Horn⸗ 
Ton« Charakter) fehr fbön und das „Sarophon“ überhaupt durd die glüdfiche Verbindung 
ber großen Tonkraft des Blech- nftrumenteß mit der Tonmeichheit und ber leichten Un- 
ſprache der Holz ⸗Inſtrumente höchſt wirkſam. 

Czerveny's Blech⸗ Blaſe⸗Inſtrumente jeder Gattung find durch tadelloſe Arbeit, reine 
Stimmung, fo wie durch befonders ſchönen Ton gleich vortheilhaft ausgezeichnet. 

Als denkender Erfinder und tüchtiger Meifter erwies Czervenhy ſich insbeſondere durch die 
Vorführung ſeiner Baß⸗Baryton- Inſtrumente: „Baroxyton“ und „Phonikon“. 

Die genannten Inſtrumente zeichnen fich durch kompendiöſe Form, zierlichſte und dabei 
gediegenſte Arbeit hervorragend aus: die Reinheit der Scala, die Weichheit und leichte 
Anſprache des Tones find wahrhaft überraſchend, und übertrafen dieſelben am Keaft und 
Stärke des Tones faſt ſämmtliche exponirte Baß ⸗Inſtrumente, ſelbſt mit Einſchluß der 
jedem: Beſucher der Pariſer Ausſtellung gewiß unvergeßlich komiſchen Riefen- Geftalten von 
Ophicleiden, welche, in beiläufig 3 bis IO mal fo green Dimenfionen al? die gewöhnliche 
Ophicleide ausgeführt, ald wahre Mammuthe der Mufitwelt fo viel Aufſehen einerfeits, 
anbererfeitö aber jo ſehr geringe Werthſchätzung von Seiten der Mufiverftänbigen ervegten. 

Doch fol damit nicht gefagt fein, daß es diefen Eyclopen- Werken der Kunſt an Be 
wunderern gefehlt hätte, und es menbete fo Mancher aus dem Sontagspublikum der Aus- 
fellung und felbitverftändlich insbeſondere die in erfter Jugendblüthe ftehenden Befucher dieſer 
in mehreren Exemplaren erpouixtn „Mammuth-Opbicleibe“ gewiß die ungeheucheltfte Hoch⸗ 
achtung und Ehrfurcht zu. 

Das Bedauern der Jury beim Anblick dieſer maßloſen Verſchwendung an Mühe und 
Blech, welche mehrtre ben erſten (!) Framoſiſchen Ausſteller bei Anfertigung dieſer Rieſen⸗ 
Zußrumente bis zur Unglaublichkeit getrieben, und ſich wohl gar auf ſolche Blechkultur noch 
etsras Beſonderes einzubilden für gut befunden hatten, war ein einſtimmiges 

„Welche große, kleine Leitung! ® mußte man unwillkürlich ausrufen, al® alle biefe 
verweltlichen Geſtalten vergeblich auf der Halbgott warteten, ber ihnen Leben einhauchen 
und fie zur Sprade bringen follte; bene. daß die Beinen Gtaubgeboxenen, feinem irdiſchen 





$. 280. Wiefe- Inftenmenke. 687 


Orngawismus, feiner menfihlichen Qunge vorbehalten fein Tomte, war beim Aublick folder 
Maſchinen felbiiwerkändlich. 

(Der Verſuch, diefen SInftrumenten auch nur einzelne Töne zu entloden, welcher durch 
einen in feiner Kunſt fehr tüchtigen und von Natur mit entfprechender Qungenfraft ausgeſtat⸗ 
teten Militair-Ophicleidefpieler gemacht wurde, mißlang trotz der wahrhaft Mitleid erregenden 
und dennoch vergeblichen Anftrengungen de Spieles vollfommen.) 

Bei Vergleihung Franzoͤfiſcher und Deutfcher Bled-Blafe-nftrumente ſtellte fich ins · 
beſondere hinſichtlich des Toncharakters der Trompeten ein ziemlich auffallender Untarſchied 
heraus. 

Der Bau der Röhre bei Franzoͤſiſchen Trompeten und Signalhöenern iſt weniger koniſch 
und die Formentwickelung des Schallbechers eine kürzere, wodurch der Tom heller und ſchuu 
ternder klingt als bei Deutfchen Inſtrumenten. So ift 3. B. der Ton der Defterreichifchen 
Signaldörner bedeutend ftärker und beftimmter, aber auch weniger ſchmetternd. 

Die auszeihnende Würdigung, welche den Defterreichifhen Ausftellem in diefan Fache 
34 Theil wurde, iſt ein ehrender Beweis für die Tüchtigkeit ihrer Teiftungen. 

Nebſt Sag und Czerveny, den hervorragenden, verdienſtlichen Meiftern ihres Faches, find 

die norzüglichiten, durch Preiſe ausgezeichneten Ausſteller folgende: Raoux, Eourtois, Michaud, 
Beſſon, Gautrot und Halary (Frankreich), dann Stowaffer und Bock (Mien), Rott und 
Schamal (Prag), Riedel (Prefburg) und Peletti (Mailand). 
VDer Verfaſſer diefer Zeilm fann es fi beim Scluffe feines Berichtes über die 
XXVII. Klaſſe nicht verfagen, dem bei der Pariſer Ausftelung vertretenen Deutfchen Steeben 
und Schaffen noch ein freudiged „Hoch“ auszubringen durd einige Worte über die Fabrika⸗ 
tion von Holz⸗Blaſe⸗Inſtrumenten, welche zugleich den Schlußftein biefer Befpredyung bil- 
ben und eine herzliche Anerkennung enthalten follen für ben Deutſchen Mann, den Neformator 
der Floͤte, für den berühmten Meeifter Böhm in München, dem einſtimmig Die Auszeichnung 
der seaßen Ehren - Mebaille zuerkannt wurde. 

Das voxireffliche, ja unſchaͤßbare Syſtem des gemialen, Künſtlers, welches vom ber Flote 
nunmehr auf alle anderen Blafe-nftrumente übergeht, muß als mahrer Fortſchritt im Ge 
biete der. Muſik⸗ Inſtrumenten⸗Fabrikation betrachtet werben und wird ohne Zweifel mit der 
Zeit die allgemeinfte Verbreitung finden. 

Möge fich der gefchäßte Meifter für die Schwerfälligkeit, welche ſich bisher der allgemei« 
neren Annahme feines Syſtems hemmend entgegenftellte, durch die wohlverdiente Anerken⸗ 
nung, welche bemfelben bei Gelegenheit der Ausftelungen zu Condon, Münden und neuer- 
dings zu Paris einſtimmig zu Theil geworden, und durch das Bemufkfein entſchädigt und 
belohnt fühlen, fi in der Gefchichte der Entwidelung der Mufib-nftrumente einen bleibenden 
und ausgezeichneten Namen gefichert zu haben! 

Zwei Franzoͤfiſche Auöfteller, Lot und Godefroy (Paris), hatten Floten nah Bohm's 
Spftem ausgeftellt und wurden nebit J. U. Buffet, dann Buffet und Erampon (Ausfkeller 
von Klarinetten), fa wie auch das Haus Triebert und Comp. (Paris) für ihre vortrefflich 
gearbeiteten Oboen, Englifchen Hörner, Fagotte, durch Zuerkennung von Preifen ausgezeichnet. 

Das Haus Ziegler und Sohn (Wien) erwarb ſich eine Auszeichnung, beſonbers in 
Berüdfihtigung der niedrig geſtellten Preife ihrer Inſtrumente. 


§. 240. 
Violinbogen, Stahl- und Darmfaiten. 


Unter den zahlreichen Uccefforien für Mufil-nftrumente verdienen vorzugsweiſe bemerft 
ju werden: 

Vortreffliche Violinbogen von Quillgume, Jacquot, Henri (Paris), die berühmten Stahl 
feiten von Martin Miller (Sohn) in Wien, ihrer unübertrefflichen Stärke und Dauerhaftig- 
keit, wie auch ihres fchönen Klanges wegen, fo wie die Stahlfaiten von Webfter (Maschefter) 
wegen ihrer tabdellofen Gleichheit in allm Nummern; ferner die Darmfaiten aus Neapel, 
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jene von Venturini, Indri (Padua und Venedig), endlich bie Saiten des großartig ent- 
widelten Etabliſſements von Savareffe in Paris, welchen ſaͤmmtlich die Ehre der Zuerken⸗ 
nung von Preiſen zu Theil wurde. 


§. 241. 
Ergebniſſe der Jury⸗-Arbeiten. 


Für Ausſteller dieſer Klaſſe wurden 5 große und 5 Ehren⸗Medaillen 
zuerkannt und zwar für 8 Franzöſiſche, 1 Deutſchen und 1 Britiſch⸗Fran⸗ 
zöſiſchen Ausſteller: 

I. Franzoſen. 

I. Cavaillé⸗Cole, Ar. zu Paris, die große Ehren⸗Medaille für die Vortrefflichkeit ſei⸗ 
ner großen Kirchenorgeln: Verbeſſerung in der Vertheilung bed Windes und ber har- 
monifhen Spiele; 
der Handelöfammer zu Paris desgl. für die Fabrikation von Piano's aller Urt; 
unbeftreitbare Ueberlegenheit von Parid in diefem Gewerbzweige; 

3. M. Sar zu Paris: Erfindung des vollftändigen Syſtems der Sarophone, der Baflet- 
börner mit doppelten Kombinationen und verjhiebener anderer Syſteme meifingener In⸗ 
ftrumente; 

4. Buillaume zu Parid deögl. für Vervollkommuung der Geigen, Bratjchen, Bäfle und 
Kontrabäffe nad dem Syſtem der berühmteften Italieniſchen Meifter; 

5. Wlerander Vater und Sohn zu Paris dedgl. die Ehren. Medaille für die Vervoll⸗ 
fommnung ihrer großen und Beinen Harmoniums, Orgeln für Kapellen, Melobium- 
Pianos, Akkordiums; 

6. Heintich Herz zu Paris desgl. für Pianos von einer ſehr merkwürdigen Tonfülle; 

Pleyel und Comp. zu Paris dezgl. für Pianos; 

8. Triebert und Comp. zu Paris deögl. für Vervolllommnung der Hautboen, Englifchen 

Hoͤrner, Fagots und Baßhoͤrner. 

II. Erard zu Paris und London die Ehren⸗Medaille für Pianos und Harfen. 


Die ſämmtlichen, den Ausſtellern des zollvereintn und nördlichen Deutſchlands zuer- 
fannten Preife zeigt nachftehende Liſte: 
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Ne.| Namen der Prämiirten. Wohnort. Prämiirter Gegenftanb. 


Goldene Medaille. (Große Ehren- Medaille.) 


1 | Th. Böhm. Münden. 147 | Reform in der Konftruftion ber 
loten, Hoboeß und Fagotts, 
aud anwendbar auf i 
netten, wodurch eine richtigere 
Intonation erreicht wird. 


Silberne Medaillen. (Medaillen 1. Klaſſe). 


2 Adam, Gerhard. ' Weſel. 1290 
3 J. 8. Schiedmader und | Stuttgart. 200 
Söhne. 


ianos. 
esgl. 
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Nr.| Namen der Prämiirten. Wohnort. Dramiirter Gegenftand. 








Bronze- Medaillen. (Medaillen 2. Klaffe.) 


4Hentſch. Lindberg, Bayern. | 155 I Holz zu Reſonanzboden und 
. Klaviaturen. 
5 1%. und P. Schiedmayer. | Stuttgart. 196 | Harmoniums. 
6 | Weftermann u. Comp. Berlin. 1189 | Bolifander- Piano mit dem Mo- 
dell feined Mechanismus. 
7 | Wißnewsti jun. Wittwe. | Danzig. 1190 | Flügel, Mechanismus v. Erarb. 
Ehrenvolle Erwähnungen, 
8 | Haegele und Lug. Yalen. 199 | Piano's. 
916. Öttenfteiner. Münden. _ 148 | Klarinetten, Flöten, Fagotts, 
ompeten. 
10 1%. Padewet. Karlsruhe. 96 Violinen und Violoncell nach 
Stradivarius; auch andere 
Mufik⸗Inſtrumente. 
11P. Schulz. Regensburg. 152 | Violinn nad alten Italieni⸗ 
[hen Modellen; Inftrumente. 
12 6. Tiefenbrunner. Münden. 153 | Lauten, Manbolinen, Violinen. 
. 13 Louis Broſch. Weſel. 1290 Ronperateut. Firma Gerhard 
am. 
14 | Ab. Dapemberg. Weſel. 1290 Desgl. 
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Achte Gruppe. 


Arbeiten der Schönen Kunſt. 


XXVIH. Slaffe. 


Gemaͤlde, Zeichnungen, Kupferftice, 
Steindrude und Holzſchnitte. 
Mitglieder des Preisgerichts. 


Graf Morn h, Präfident, Präfident des gefehgebenden Koͤrpers. Frankreich. 
Lord Elcho, Vize⸗Praſident, Mitglied des Parlaments, Britiſches Reich. 
Alaux, Mitglied des Inſtituts. Frankreich. 
Alfred Arago, Sekretair, Inſpetteur der Kunſtausſtellung. Frankreich. 
Dauzats. Ftankreich. 
Eugen Delacroix, Maler, Mitglied der Municipal-Rommiffion des Seine Departements. 
Frankreich. 
Desnohers, Mitglied des Inſtituts. Frankreich. 
Flandrin. Frankreich. 
Robert Fleury, Mitglied des Inſtituts. Franktreich. 
Francois. Fraukfreich. 
Horace Vernet, Mitglied des Inſtituts. Frankreich. 
Ingres, Mitglied des Inſtituts. Fraukreich. 
De lan" ‚ Chef der Kunftfektion im Pimifterium, General - Kommifjar —* —— 
ellun 
Mouilleron.  eanfreid, 
Marquis von Paftoret, Mitglied des Inſtituts. Frankreich. 
Picot, Mitglied des Inſtituts. Frankreich. 
Villot, Konſervator am Kaiſerlichen Muſeum des Louvre. Frankreich. 


Waagen, Gallerie⸗Direktor und Profeſſor an der Univerſität zu Berlin. 
Zollverein, Preußen. 


Bouterweg, Hiſtorienmaler aus Tarnowitg in Oberſchleſiin. Jollberein, Preußen. 


Winterhalter, Maler aus Mannheim. Zollverein, Baden. 
Daniel Maclife, Esquire, Mitglied der Königlichen Akademie. Britiſches Reid. 
J. H. Robinfon, Edquire, Kupferftecer. Britifched Reich. 
Friedrich Taylor, Eöquire, Präfident der Geſellſchaft ber Aquarellmaler. 

Britifched Neid. 
Baron Wappers, Akademie. Direktor zu Antwerpen. Belgien. 
Keys, Mitglied der Königlihen Akademie zu Brüffel. Belgien. 
Graf du Bus de Guiquils. Belgien. 
Marſhal Wood. Vereinigte Staaten. 
Heinrich Schäffer. Niederlande. 
F. D. Boë, Maler. Sqweden und Norwegen. 
Julius Kafpar Gfell, Maler. Schweiz. 

Berichterftatter: 


G. F. Wangen, Profefjor an der Univerfität zu Berlin. 
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§. 242. 
Allgemeine. 


Der Gedanke der Franzoͤſiſchen Regierung bei der Austellung diefer Klaſſe 
war, eine Gelegenheit zu geben, die Leiſtungen aller Nationen des Erdballs, 
bei denen die betreffenden Künſte angebaut werden, für die legten funfzig 
Sabre unmittelbar vergleichen zu können. Mit Ausnahme der Franzoſen 
felbft haben indek nur noch die Engländer diefen Gedanken in feinem ganzen 
Umfange verwirklicht. Alle Übrigen Nationen waren dagegen mehr ober 
minder unvollftändig vertreten. Namentlich war diefed bei den Deutichen 
in einem fehr empfindlichen Grade der Fall. Dennoch war diefe Augftellung 
für alle Solche, welche an den bildenden Künften einigen Antheil nehmen, 
ungemein interefiant. 


§. 243. 
Gemälde, Karton? und Zeichnungen. 


Wir betrachten zupörderit die Leiftungen der vier Nationen, welche 
in der neueren Seit fi) in den bildenden Künften am meiften berborgethan 
baben, in ihren bedeutendften Ericheinungen, mobei wir die empfindlichiien 
Rüden angeben und einige vergleichende Bemerkungen einftreuen werden. 


I. Die Deutfden. 


Die Malerri in ihrer monumentalen Bedeutung, worin Die Deutſchen in der neueren 
Zeit unbebingt die erfte Stelle einnehmen, war durch einige Kartons von Eomelinß mb 
Kaulbach, von denen der Erſte bie große Ehren- Medaille, ber Zweite eine Medaille erſter 
Klaffe erhielt, zwar würdig, aber fehr unvolftändig vertreten. Unter den übrigen Hiſtorien⸗ 
Malern fanden befonderd die Bilder von Schrader auß Berlin, von Mofenfelder aus 8, 
wigöberg Anerkennung. Don den brei bebeutenden SHiftorienmalern Defterreihd, Kuppel: 
wieſer, Steinle und Führich, waren die auögeftellten Werke nicht gerignet, eine angemefiene 
und vollftändige Vorſtellung zu erwecken. Dafjelbe gilt auch von Julius Hübner in Ores⸗ 
den. Bon Künftlern der älteren Generation war von Overbeck, von Philipp Veit, von 
Wilhelm Shadow, von Julius Schnorr, von Heinrich Heß nichts vorhanden. Bon ber 
jpäteren Generation fand derfelbe Fall mit Bendemam, Däger, Leffing, Sohn aus Düffel- 
dorf, mit Henning, Steinbräd und Däge aus Berlin, mit Joham Schraubolph aus 
Minden, mit Schwind aus Wien ftatt. 

in der Genzeinalerei waren zwar die Bilder von Eduard Meyerheim, von Louis 
Knaus, welcher eine Medaille erfter Klaſſe erhielt, -fo vorzüglich, daß "eine Nation etwas 
Beſſeres der Art aufzumelfen hatte, und fanden aud bie Bilder von Karl Hübner im 
Düſſelderf, Meyer in Bremen, Menzel, von Kretſchmer, von Hofemann, fämmtlih in 
Berlin, ven Lubwig Michter, fo wie die Zeichnungen von Auguſt Richter, Beide in Dres. 
den, Waldmüller in Wien vielen Beifall, doc, waren Maler wie Jordan, Beder, Eamp- 
haufen, Piſtorius und fo viele Undere gar nicht vertreten. 

Ebenfo waren für die Thiermalerei in den Bildern der Herten Krüger und Steffed 
ans Berlin, Gauermann aus Wien Vorzügliches vorhanden. Die Meifter der Münchner 
Schule, Peter He, Abam ber Weltere, wie ber Jüngere, Klein in Nürnberg hatten aber 
gar nichts außgefteit 

a der Bildnißmalerei brauchten bie Portraite von Winterhalter aud Baden, ber eine 
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Medaille erſter Klaſſe erhielt, von Eduard Magnus, Guſtav Richter, Begad und Krüger 
aus Berlin, die von Roͤting aus Düffeldorf denen keiner anderen Nation nachzuftehen, doch 
vermißte man auch bier Meifter, wie Amerling in Wien, Otto in Berlin, Sohn in 
Düffeldorf. 

Die Landfehaftmalerei war vor allen durch Andreas Achenbach, der eine Mebaille erfter 
Klaffe erhielt, und Eduard Hildebrandt, nächftdem aber auch durd Leu, den Grafen Kalk: 
teuth, Oswald Achenbach in Düffeldorf, Pape in Berlin, Rihard Zimmermann in Mün- 
hen und Andere, trefflich vertreten. Indeß vermißte man ſchmerzlich Bilder von Gurlitt 
in Wien, Schirmer in Karlsruhe, Schirmer, Mar Schmied und Gräb in Berlin. 

Die Architekturmalerei war durch ein Bildchen von Gräb zwar audgezeichnet, aber fehr 
mager befeht. Weber von Gärtner in Berlin, nod von Haßenpflug in Halberſtadt, noch 
von von Bayer in Karlsruh mar etwa vorhanden. 

In der Malerei von Blumen und Früchten vermißte man gar fehr einige Bilder von 
Dreyer. 

Die Aquarellmalerei war im Fach de8 Genre durch vier geiftreiche KRompofitionen vom 
Adolph Schrödter und reiche Folgen trefflicher, landſchaftlicher und architektoniſcher Anfichten 
von Eduard Hildebrandt und Biermann, im Verhältniß zu der Zahl der Künftler, welche 
darin Ausgezeichnete leiften, aber immer nur ſehr mäßig befeßt. 

Unter den Deutſchen Bundesftaaten war Preußen noch immer bei weitem am beften, 
Defterreich und Bayern aber befonderd ſchwach vertretan. 

1. Die Sranzofen. 

Im vollften Gegenſatz zu der fo lückenhaften Vertretung Deutfcher Malerei, war bie 
bee Franzoſen in einer feltenen Bollftändigkeit vertreten. Mit Ausnahme von Paul de La- 
roche und Ary Scheffer, welche nicht3 auögeftellt hatten, fehlte fein Künftler von einiger 
Bedeutung. Und dabei hatten fid) die namhafteſten Maler bemüht, nicht allein ihre wich⸗ 
tigften Werke, fondern aud Arbeiten aus den verjchiedenften Zeiten ihrer künſtleriſchen Lauf- 
bahn auszuftelln, und Regierung wie Privatbefiger hatten gewetteifert, ihnen Die betveffen- 
den Bilder zur Verfügung zu ftellen. In Folge diefer vereinigten Bejtrebungen waren alle 
Richtungen der Franzöſiſchen Schule, von der Schule Davids bis auf die neuefte Zeit, fehr 
wohl beſetzt. Die Zahl der Ausfteller (806) belief fih fo body, ala die aller übrigen Na⸗ 
tionen zufammengenommen, und eben fo nahmen Die Bilder, von denen 5. B. die von 
Ingres und Horace Vernet je einen ganzen Saal anfüllten, auch veihlih die Hälfte bes 
fämmtlihen vorhandenen Raumes ein. Die Franzöſiſche Schule brachte daher nit bios 
durdy die ungemeine Mannigfaltigkeit, fondern aud durch die Maffenhaftigleit eine große 
Wirkung hervor. Die fogmannte klaſſiſche Schule, deren Urheber der Maler David war, 
wurde dur vier große Bilder feines hochbetagten Schülers Heim fehr ftattlid) vertreten. 
Von Ingres, welder, obwohl ebenfalld ein Schüler David's, in feinen Hauptwerken theils 
einen mehr monumentalen Styl angeftrebt, theild auch die Malerei auf das Gebiet des Kirch⸗ 
lichen zurüdgeführt und feit einer Reihe von Jahren. in diefem Sinne das Haupt einer 
Schule gebildet hat, überfab man in den auögeftellten Bildern eine Laufbahn von 50 Jah⸗ 
ren. (Apotheoſe von Homer, S. Snmphorien, Napoleon als Konſul, Benus Anabyomene, 
Berlin de Baur, Cherubini, Sirtin. Kapelle, Apotheoſe von Napoleon I. x.) Bon feinen 
Schülern waren Sippolit Flandrin, der in feinen hiſtoriſchen Bildern mit vielem Exfolg 
eine ausſchließlich kirchliche Richtung genommen, aber auch ein ausgezeichneter Bildnißmaler 
ift, und Henry Lehmann, welcher indeß das Vorbild feines Meifterd in feinen neueften Bil- 
dern gänzlich verlafien, am reichſten befeßt. Der ſtrenge Kirchenſthl in Verbindung mit bem 
andgebildeten Kunftformen unferer Tage, welchen der veritorbene Victor Orſel und Alpheus 
Perin in zwei Kapellen der Kirche der Maria von Eoretto zu Paris mit fo glüdlihem Erfolge 
in Anwendung gebracht, war durch einige Kartons zu jenen Malereien von bem legten Mei⸗ 
fter vertreten. Einige Bilder von Schneß erwarben fi befonderd duch ein ernſtes Stubium 
Anerkennung. An der Spige der romantijchen Schule, welde hiermit, mit mehr oder min- 
der Erfolg, ein Beſtreben nah Ausbildung des Koloritd verbindet, ftanben- Decamps 
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(Orientalifcheß Kaffeehaus, Cimbern, Wache in Ronftant.), Delacroix (Dante, Enthanp- 
tung bes Foscari, Lömwenjagd, Eber ber Ardennen nah Q. Durward), Robert Fleury, 
Leon Eoignet, Hebert, die eriten Beiden mit einer geofen Anzahl von Bildern. Die eigent- 
lichen Realiften, welche vorzugsweiſe Vorgänge der Neuzeit behandeln, waren in ihrem 
Haupt, Horace Vernet, durch feine Hauptwerke, die Wegnahme ter Smala des Abdel Ka- 
der und die Schladt am Jsly, fo wie dur manche andere Bilder (die beiden Mazeppa, 
frere Philippe, general des freres de la doctrine chretienne) fehr ſtattlich repräfentirt. 
Tom ſchloß fih zunächſt €. L. Müller in zwei großen Bildern, fo mie manche Andere an. 

Auch das Fach der Genremalerei war reich beſetzt. Bon Meiffonier befanden ſich acht 
Bilder dort, unter denen einige fehr auögezeichnet. In verwandter Richtung fanden ſich 
Arbeiten von. Rogueplan, Guillemin, Pezous, Aze, E. Accard, Pierre Eduard Froͤre bor. 
Das höhere, idnllijhe Genre war befonderd durch Robolphe Lehmann, Hamon und Diaz 
vertreten. In den Formen des Watteau hatten fi mit dem meiften Erfolg Plafjan und 
Fichel verfucht. . 

Unter den vielm Bildnigmalern zeichneten ſich beſonders Dubufe Sohn, Rodakowsky, 
Madame Browne und Roller aus. Die Thiermalerei, meift in Verbindung mit der Land- 
haft, war in einer Reihe von Gemälden von Bradcafjat, Roſa Bonheur, Troyon, ſpeziell 
für Hunde von Jadin vertreten. Die hiſtoriſche Landſchaft hatte in Bildern von Aligny 
und Paul Flandrin Treffliches aufzuweifen; in der realiftifchen Richtung glänzten nor Allen 
Theodor Rouffeau und Paul Huet. Unter der großen Zahl, melde ſich ihnen anſchloſſen, 
nenne ich bier nur noch Tuillierd, Leon Belly, Flers und Français. In der Seemalerei 
fonnte man Gudin, da3 Haupt diefer Gattung in der Franzöͤfiſchen Schule, "in einer gro- 
fen Zahl von Bildern, in feinen glänzenditen Erfolgen, wie in feinen ſchwerſten Verirrun⸗ 
gen fennen lernen (Schiffbrüchige bei Sonnenuntergang, Meerbufen von Neapel, ſchwüler 
Morgen). Ihm fchloffen ſich Iſabey, Lepoiterin und Andere an. Unter den Malern von 
architektoniſchen Arffichten that fid) beſonders F. Ziem hervor. In der Blumenmalerei glänzte 
vor Allen St. Jean. Auqh die Gattung ber Stillleben war befonberd durch die meifterlichen 
Bilder von Leon Rouffeau und ihm zunächſt durch Philippe Rouſſeau trefflich befegt. 

Sin Betreff des Audgezeichneten, mas die neuere Frauzoͤſiſche Schule in der Aquarell 
malerei in ben verſchiedenſten Gattungen geleiftet, war die Austellung fehr ſchwach beſchickt. 
Bei weitem die exfte Stelle nahmen die vortrefflichen Aquarelle Valerios von Ungarn, Slo⸗ 
walten und anderen Völkern, welche der Krieg in der Türkei zufammengeführt, ein. 

Der alte Ruhm der Franzoͤſiſchen Schule in der Miniaturmalerei wurde durch die Ar 
beiten von de Pommayrac, Girard und Madame Herbelin einigermaßen behauptet. Indeß 
find fie offenbar jeßt in diefer Gattung von den Engländern übertroffen. Dagegen haben 
fie e8 in der längere Zeit etwas vernachläſſigten Paftelmalerei zu einer Meifterihaft ge- 
bracht, womit nur die berühmtejten Arbeiten de3 Raphael Menge, 3. B. der Amor in der 
Gallerie zu Dreöden, einen Vergleich auöhalten. Vor Allen find bier die Arbeiten bon 
Marechal dem Vater, (Galiläi, Hirtenktnabe, junger Künftler in mittelalterlicher Tracht) bon 
Meg zu nennen, welche fich gleich fehr durch den ungewöhnlichen Umfang, die treffliche 
Haltung, die meifterlihe Zeihnung und Charakteriftif, die ungemeine Kraft der Färbung 
außzeichnen. 

Daß fich unter einer fo großen Zahl mande ſchwere Verirrungen gegen den Gefhmad, 
befonder8 in der Richtung des Gräßlichen (Vinchon, Boifiy d'Anglas), und überhaupt 
viel Schwaches befand, bedarf kaum der Bemerkung. 


IL Die Engländer. 

Aus demfelben, von dem Gefühl, daß es bier die Ehre der nationalen Kunſt gelte, 
herporgerufenen Zuſammenwirken der Regierung, der Vilder befißenden Privatleute und der 
Maler, wie bei den Franzoſen, war die Ausſtellung dei Engliſchen Malerfhule die voll⸗ 
Rändigfte von allen, indem kein namhafter unter den lebenden Künſtlern zurüdgeblieben und 
viele dafür Sorge getragen hatten, durch ihre bebentenbften Werke vertreten zu fein. Unter 
allen Nichtengländern hat fie von allen Schulen dad meifte Aufſehen erregt, theild weil 
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biöber überhaupt nur fehr wenige Bilder berfelben nad) dem Koutinent gekommen, fo baf 
Alle, melde nicht Gelegenheit gehabt, England zu befuchen, feine anſchauliche Vorftellung 
von derfelben hatten, theild well felbit ſolche, melde England dfter befucht haben, bier 
manche, nur für diefen Nationalgwed von der Königin, den großen familien und fonfligen 
Befigern bergegebene Gemälde früher nicht gefehen hatten, da hierzu befoubere Verbindungen 
und viel Zeit 'erforberlic tft. Hat doch felbit Meferent, ber Großbritannien in Betreff der 
Denkmäler der Kunft genauer kennt, als die meiften Engländer, mandes ibm ganz Neue 
gefunden. Diefe Uusftellung bot daher eine unvergleichliche Gelegenheit bar, die Englifche 
Schule von ihren ſtarken, wie von ihren ſchwachen Seiten kennen zu lernen. 

Da bis vor kurzer Zeit die Malerei in England aus den Kirchen audgefhloffen ge- 
weſen, auch die Englifhe Regierung erft ganz neuerdingß, bei Deranlaffung de Baueß det 
neuen Parlamentshauſes, angefangen für die Begründung einer monumentalen Kunft etwas 
zu thun, darf ed nicht Wunder nehmen, wenn diefe Richtung am menigften vertreten war. 
Hieraus erklärt fi) aud, daß einzelne Bilder von Dyce und Herbert bei fehr großen Ber- 
dienften auf ber Stufe der Ausbildung ftehen, wie fo viele Bilder Deutfcher Künftler, ale 
ſich durch Cornelius und Overbeck die neue Schule für monumentale Malerei auszubilden 
anfing. Durch eine feine Empfindung für Grazie der Bewegung und Harmonie der Farbe 
fpraden bie Bilder von Sie Charles Eaſtlake an. Dagegen konnte fi eine, verkehrte 
Richtung, welche eine Meine Zahl von Malern feit einigen “Jahren verfolgt, die, höchſt 
unpaffend, in England den Namen der „vorraphaelifchen“ erhalten haben, obwohl von einem 
fo ausgezeichneten Talent, wie Millais vertreten, feine Gunft erwerben. Die oft im ein- 
zelnen ſehr wahre, genreartige Nachahmung der Natur, das Harte der Umtiffe, das 
Grellbunte ber Färbung, fteht im ſchroffſten Gegenfage mit ihren bisweilen idealen Beftre- 
Bungen unb wiberjpricht den Eonventionellen Geſetzen der Malerei, worüber die Sadverftän- 
bigm aller Nationen längft einig find. Die Leiftungen in allen übrigen Gattungen ber 
Malerei legten dagegen ein fehr günſtiges, und für die Mebrzahl der Befucher überrafchendeß, 
Seugniß dee bedeutenden Anlage der Engländer für diefe Runft ab. Die zahlreichen Genre 
gemälde machten fi) durch den bedeutenden geiftigen Gehalt, indem bald das Humoriſtiſche, 
bald daB Gemüthliche vorwaltet, durch die feine Naturbeobachtung in den Phyfionomien, 
wie Durch die meift ſehr fleifige Ausführung, ſehr vortheilhaft geltend. Vor allen glänzte 
darin in einer Reihe von Bilden Mülready, nah dem Tobe von Sir David Willie, ber 
größte Maler Englands in diefee Richtung, zunächft Leslie, Frith und Wehfter, endlich 
Egg, Horsley, Eope, Ward und Redgrade. Die minder ftarke Seite ift die Färbung, 
melde, wie öfter bei Drulready, zu bart und bunt, bald, wie bei Webfter, zu ſchwach und 
gebrochen, bald wie bei Leslie, zu Falt if. Auch find die Umriffe öfter zu hart, Pie 
Führung de8 Pinſels bisweilen zu glatt und zahm, umd gelegentlich wieder zu breit und 
beforativ. 

in der Bildnigmalerei bewieſen die Portraite von Sir Watfon Gordon, Grant, Ma- 
dame Carpenter, daß die Engländer fi in diefem Fache mit allen andern Nationen meffen 
konnen, und ſprachen auch die von Pickersgill und Borall an. 

Für die Thiermalerei befigen die Engländer in Sir Edwin Landſeer (Tal in Dffice, — 
Ara, — SHundemahlzeit, — Pferdbeihlagen, — Hirſche am See) den größten Maler 
unferer Zeit, indem er ber einzige ift, welcher mit ihnen geiftige Beziehungen, bald humo- 
riftifher, bald melandholifcher Art, außzudrüden verfteht und damit in feinen beiten Bildern 
eine feltene Naturwahrheit vereinigt. 


Die Landfhaft in ihrer biftorifchen Richtung findet unter den iept lebenden Malern in 
England wenig Anbau, dagegen mar fie in ber realiftiihen durch Stanfield, Creswich, 
Linnel, Rebgrave trefflich vertreten. Für die Seemalerei that fi neben Stanfidd (Caſtel 
von chin), E. W. Cooke (St. Stephan) am meiften hervor. David Roberts, für bie 
Daritellung architektoniſcher Denkmale dur die Steindrüde nad feinen Zeichnungen aud 
Daläftiina, Egypten und Spanien von Europäifchen Rufe, zeigte, daß er denfelben auch in 
feinen Gemälden verdient. 
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Die Blumenmalerei gab in einem Bilde des Fräulein Mutrie wenigſtens eine Probe 
der Höhe der Ausbildung, wozu biefe Gattung in England gelangt iſt. 

Eine befonberd anziehende Gruppe der Ausſtellung bildeten die Aquarellmalereien ber 
Engländer, eine Malweife, worin fie in Kraft der Farbe und Meifterfchaft der Behandlung 
befanntlid, alle anderen Nationen übertreffen. 

In der Gattung, welde zwifchen der SHiftorien- und der Genremalerei mitten inne 
fiebt, und daher von den. Franzoſen »le genre historique« genannt wird, nahmen bie 
geifteeichen Bilder von Cattermole (Macheth) weit die erfte Stelle em. Ihnen fchloffen ſich 
zunächſt befonders für die erftaunliche Kraft der Fäaͤrbung die von L. Haghe an. Unter 
ben eigentlichen Genremalern nenne ich hier nur F. Tayler (Schießen nad dem Papagen), 
J. 8. Levis md W. Hunt. Im Fache der Seeftüde nahm ber berühmte, feitbem leider 
verftorbene, Copleh Fielding die erfte, €. Duncan unbedingt die zweite Stelle ein. Als 
Landſchafter thaten fi) beſonders J. Nafh und M'Kewan, in der Frucht- und Blumen 
malerei Bartbolomem und herfelbe W. Hunt hervor. 

Auch in der Miniaturmalerei übertreffen die Engländer gegenwärtig alle anderen Na- 
tionen. Die zahlreichen Portraite von. Sir William Roß (Marguife von Breabalbane, 
Miß Burbett Couts) und R. Thorbum (T. Lady Conſtance Grosvenor, Lady Lindfay 
und Schwefter, Madame Sidneh Herbert und Rinder) lieferten hiervon ben Beweis und er- 
warben ſich lebhaften Beifall. " 

IV. Die Belgier. 

So manches Ausgezeichnete auch die Ausſtellung dieſer blühenden Schule enthick, 
wor fie doc, keineswegs geeignet eine vollftändige Anſchauung berfelben zu gewähren. Zwei 
ber berühmteften Meifter, der Baron Wappers und Gallait hatten ſich gar nicht, de Keyfer 
nur mit einem Bildniß betheiligt. Weit am ſchwächſten war die kirchliche Malerei vertreten, 
am glängendften das Genre. 

Unter den Malereien, welche biftorifche Vorgänge behandeln, waren die namhafteften 
daB bekannte Bild von de Biefve, der Kompromiß, und Gottfried von Boulllon vor Jeruſalem 
von Berlat. In ber Gentemalerei thaten fi) am meiften Lens, Madon Hadon und Willems 
hervor. In ber Bildnißmalerei zeichneten fich neben jenem Portrait von be Keyſer die der 
Frau O'Connell aus. In der Thiermalerei nahınen Robbe, Joſenph Stedens und Eugen 
Verboeckhoven die erften Stellen ein. In der Landfchaft verdienten ben meiften Beifall 
Kuytenbrouwer, Kubnen und Pieron. 

V. Die Holländer * 

Diefe Schule war nur fehr mäßig vertrteten. Schelfhout, ber ste Landſchafts⸗ 
maler, fehlte ganz, und von dem jüngeren Pimemann, welcher geſchichtliche Vorgänge mit 
Erfolg behandelt, war nur ein Portrait da. Unter den vorhandenen Bildern zeichneten fi) 
vor allen zwei Seeftüde von L. Meyer, nächftdem zwei Ürcitefturgemälde von Bosboom, 
endlich, wennſchon ungleih minder, zwei Landſchaften von Koeckoeck aus. 

VI Die Säweizer. 

Unter der ziemlich großen Zahl von Bildern biefer Nation kann hier nır Monche im 
Refektorium beim Mahle von van Hunden als fehr auögezeichnet, und eine Landſchaft von 
Calame angeführt werden. 

VL Die Dänen. 

In dem Fache der Gmmemelerei find die Bilder von J. J. Exner, in dem ber Bilbeig- 
malerei ein Portrait der Frau Jerichau Baumann, und die von ZB. Geriner, in der Ser 
malerti ein Bild von E. F. Sorenfen, in der Malerei von Früchten und Blumen endlich 
bie Bilder von T. Grönland rühmlidy zu crwähnen. " 

VII Die Norweger. 


Bekanntlich haben ſich einige Künftier diefer Nation in der Düffeldorfer Schule aus- 
gebildet; ven ihnen war die Genremalerei durch mehrere Bilder von A. Tidemand, bie 
Bandihaftömalerei duch ein Gemälde son 5. F. Bude treffli vertreten. 
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RK Die Säwebden. 

Daf auch diefe Nation in unferen Tagm außgezeichnete Maler hetvorgebracht, beweift 
ein großes Gentebild von I. F. Hödert, und eine Landſchaft von A. Larfon. Diefelben 
waren um fo intereffanter, als fich felten Gelegenheit findet, Kunſtwerke der Schweden 
außerhalb ihres Vaterlandes zu ſehen. 


X. Die Italiener. 

Für jeden, welchem die einftige Größe diefer Nation in der Malerei gegenwärtig ift, 
mußten die Bilder, woburd fie auf diefer Ausftellung vertreten war, einen betrübenden 
Eindrud machen. Das Hauptftüd, was Florenz, die Baterftadt einer fo großen Zahl von 
Künftlern erſten Ranges, dufzuweiſen hatte, war eine recht fleifige Kopie nach einem Bilde 
bes Fieſole. Unter den Malern aus Sardinien erfchienen A. Gaftaldi im hiſtoriſchen Gmre 
als ein geſchickter Nachahmer ber modern Franzofiſchen Schule; Hayez aus Mailand zeigte 
fi in feinem eigenen Bildniß als ein guter Portraitmaler, während feine hiftorifchen Bilder 
feinem früheren ‚bedeutenden Rufe keineswegs entſprachen. Außerdem find nur noh De 
menico und Girolamo Induno aus Mailand als gefchidte Genremaler zu erwähnen. 


Xl. Die Spanier. 

Bon der fo beflimmten Eigenthümlichfeit, melde die Spanifche Schule früher entwidelt, 
fand fi) in den ausgeftellten Bildern keine Spur. Verſchiedene zeigten einen ſtarken Einfluß 
der Franzöfiſchen Schule Einen folden verrietben aud die, zum Theil ausgezeichneten, 
Portraite des Federico Madrazo, Schüler und Sohnes ded Jago Madrazo, Direktord der 
Königlichen Bildergalerie zu Madrid, welcher indeß felbft nichts außgeftellt hatte Ein 
frühere8 Werk deffelben Federico, die heiligen rauen am Grabe, offenbarte Dagegen einen 
entichiebenen Einfluß des Overbeck. 


X. Die vereinigten Staaten von Nordamerika. 


Die mit mehr oder minder Geſchick von Künſtlern diefer Staaten ausgeführten Bilder 
zeigten durchaus . feine befondere Eigenthümlichkeit, was bei einem fo jungen Staate auch 
miht Wunder nehmen kann, fondern waren meift Nachahmungen der Franzoſiſchen, gelegentlich 
aud der Englifchen Schule. 


$. 244. 
\ Die Rupferftecherkunft. 


Die Deutfcen. 

Diefelbe war durch Blätter der ausgezeichnetſten Meifter in dieſem Fache aus ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden Deutſchlands würdig, wenn gleich nicht reichlich vertreten. Einige, wie 
Selfing in Darmftadt, hatten fi leider nicht betheiligt. Es befanden ſich dort Arbeiten 
bon Mandel und den beiden Eichens aus Berlin, Keller in Düffeldorf, Steinla, Gruner 
and Dresden, E. €. Schäffer, Merz in Münden, E. Willmann in Baben. 

Die Franzoſen. 

Die Ausſtellung der Franzöſiſchen Kupferflihe machte, ſowohl durd die Vortrefflichkeit 
ber Leiftungen, wie durch die große Zahl, eine fehr bedeutende Wirkung, ungeachtet der 
ältefte und einer der berühmteften Stecher, der Baron Deſnohers, und ber treffliche Stecher, 
Vibert in Lyon, fich nicht betheiligt hatten. Unter der großen Zahl begnüge ich mich bier 
Henriquel- Dupont, Forſter, Calamatta, A. ©. Martinet, A. Blandard, A. Caron, J. 
Cornilliet und U. François zu nennen. Unter den Radirungen zeichneten fidh befonders die 
von Valerio aus. | 

Die Engländer. 

Auch die Engländer hatten alles aufgeboten, um zu zeigen, daß fie in denfelben Fächern, 

worin fie fih in der Malerei hervorthun, aud im Kupferſtich Ausgezeichnetes leiften. Bon 
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ber anfehnlichen Zahl führe ich bier nur bie Blätter von J. 5. Robinfon, Doo, J. Burnet, 
Samuel Coufins, F. Bacon, F. Holl und J. T. Willmore an. 

Die Schweizer. 

Die Blätter von Friedrich Weber zeigten einen Künftler von Talent und guter Schule. 
Außerdem verdienen bie Arbeiten von P. Girarbet und von I. €. Werbmüller eine rühm- 
lie Anerkennung. 

Die Niederländer. 

Unter den Niederländiſchen Stichen zeichneten fi noch am meiften die Blätter von 

I. W. Kayſer und die Rabirungen von Roduffen aus. 
Die Spanier. 


Dieſes Land ı war wenigftend durch ein Blatt von D. Marting nah Murillo nicht 
unmwürbig vertreten. 


§. 245. 
Steindrude. 


Die Deutſchen. 
In der Lithographie war Guſtav Feckert von Berlin befonder8 audgezeichnet, in ber 
Ehromolithographie verdient F. Kellerhoven aus Köln einer rühmlichen Erwähnung. 
Die Franzofen. 
Unter der reihen Außftellung Franzoͤfiſcher Lithegraphien nahmen bie erfte Stelle die 
von Mouilleron, Sudre und Leon Noel ein. 
Die Engländer. 
Die Ehromolithographien von Rifoon nach Cattermole zeichneten fi) befonder# aus. 


$. 246. 


Holzſchnitte. 


Die Deutſchen. 
Die Arbeiten von H. Buͤrkner und Gaber in Dresden find unbedingt mit das Vor⸗ 
züglichſte, was in dieſer Kunſtart in unſeren Tagen hervorgebracht wird. 
England. 


Vor allen zeigten die Arbeiten von J. Thompſon, auf eigen hoben Brad ber Aus⸗ 
bildung dieſe Kunſtart in England gelommen ift. 


§. 247. 
Ergebnifje der Jury⸗-Arbeiten. 


Für die bei der Austellung betheiligten Rünftler war eine etwas an- 
dere Abftufung der Auszeichnungen vorgefchrieben, wie bei den Außftellern 
von Snduftrie- Erzeugniffen. Es war zwar diefelbe Stufenzahl, die zweite 
Stufe wurde aber nicht wie bei der Induſtrie⸗Ausſtellung als Ehren-Medaille, 
fondern ald Medaille 1. Klaffe, und die vierte Stufe nicht wie bei der In⸗ 
duftrie-Auöftellung ald Medaille 2., fondern als Medaille 3. Klaffe be 
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zeichnet. Dem bei den anderen Klaſſen beobachteten Verfahren gemäß mwer- 
den mir auch bier die beiden erften Stufen generell, bie drei anderen aber 
nur hinſichtlich der Deutſchen Aussteller durchgehen. 

Den Ausſtellern der XXVIIL Klaſſe' find LO Ehren - Medaillen 
und 48 Medaillen 1. Klafe, zuſammen alfo 58 große Preiſe zuerkannt, von 
denen 5 Deutfche, 8 Briten, 2 Belgier, 1 Schmeizer, 1 Schwede, 1 Nor- 
mweger, 1 Spanier und 40 Franzoſen bedacht find und zwar: 

I. Franzoſen: 


a. Ebren-Mebaillen. 


. Decamps, Alexander Gabriel; 

Delacroir, Eugen; 

Heim, Franz Tofeph; 

. Henriquel- Dupont (Ludwig Peter) für Kupferftiche; 
. Sjngred, Johann Auguſt Domini; 

. Meiffonier, Johann Ludwig Ernſt; 

. Dernet, Emil Johann Horatiuß. 


b. Medaillen 1. Klaſſe für Malerei im Allgemeinen. 
. Abel de Pujol, Alexander Dionys; 
. Bonheur, Fräulein Roſa; 
.Brascaſſat, Jakob Raymund; 
Couture, Thomas; 
. Cabanel, Alexander; 
Chenavard, Paul; 
. Cogniet, Leon; 
. Cotot, Johann Baptiſt Camillus 
. Dauzats, Adrian; 
10. Flandrin, Johann Hippolit; 
II. Français, Franz Ludwig; 
12. Gudin, Theodor; 
13. Hebert, Anton Auguft Emft; 
14. Huet, Paul; 
15. Iſabey, Eugen Ludwig Gabriel; 
16. <jalabert, Karl Franz / 
17. Lariviere, Karl Philipp; 
18. Lehmann, Rarl Ernft Rudolph Heinrich; 
19. Müller, Karl Ludwig zu Pariß; 
20. Robert⸗Fleury, Joſeph Nicolas; 
21. Rouget, Georg; 
22. Roufleau, Theodor; 
23. Roqueplan, der verewigte Camillus; 
24 
25 
26 


Inn N - 
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Scheffer, Heinrich; 
. Schnetz, Johann Viktor; 
. Troyon, Conſtantin; 


ec. Medaillen I. Klaſſe für Zeichnungen, Stiche, Miniaturen, Paſtel⸗ 
Arbeiten, Lithographien. 
1. Bida, Alexander, für Zeichnungen; 
2. Calamatta, Louib, ſtupferſtich; 
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Forſter, Franz, Kupfeerſtich; 
Herbelin, Madame geb. Johanne Mathilde Habert, für Miniaturen; 
Marechall, Karl Lorenz, für Paſtelmalerei; 
Mouilleron, Ubolf, für Lithographien. 
N. Briten: 
.Landſeer, Sir E., die Ehren-Mebaille; 
Cattermole, G., die Mebaille 1. Klaſſe für Aquarelle; 
Grant, F., beögl.; 
Gordon, Sir J. Watfon, bedgl.; 
Leslie, C. R. desgl.; 
. Robinſon, J. H., desgl. für Kupferſtich; 
. Stanfield, €, deögl; 
Thorburn, R., deögl. für Miniaturen. 
I. Belgier. 
. Lens, Heinrich, die Ehren: Medaille; 
2. Willems, Florens, die Medaille 1. Klaffe. 
IV. Dem Schweizer Alexander Ealame die Medaille 1. Klaffe. 
V. Dem Schweden Joham Friedrich Hakert die Medaille 1. Klaſſe. 
VI. Dem Norweger Adolph Tidemand die Medaille 1. Klaffe. 
VD. Dem Spanier Friedrich von Mabrazo die Medaille 1 Klaſſe. 
Die fämmtlichen, den Deutfhen Malern, Kupferftechern und Lithographen zuerkannten 

Mußzeicmungen enthält nachftehende Lifte: . 


5 


NEN - 


2X 









Nr. Namen der Praͤmiirten. Wohnort. Prämiirter Gegenſtand. 





Ehren⸗Medaille. 
1P. v. Cornelius. | Bein | 1714 re für Die Freskomalereien 
in der Koͤnigsgruft. 
Medaillen 1. Klaſſe. 
2 |a. Achenbach. Düffeldorf. 1684 | Landfhaften und Seeſtücke. 
3 | ouid Knaus. Naſſau. 170 | Gentebilder und Portrait. 
4 |W. v. Kaulbach. Berlin. 1747 | Kartons für die Wandgemälde 
" im Neuen Mufeum. 
5 | Franz Zaver Winterhalter. | Mannheimu. Paris. | 169 | Delgemälbe. 
Mebdaillen 2. Klaffe. 
6Ed. Hildebrandt. Berlin. 1731 | Candfhaften und GSeeftüde in 
De und Aquarell. 
7 |E&b. Magnus. Berlin. 1769 | Bildniffe. 
81Ed. unbe. Berlin. 4721 Rupferfich, Hiſtorie, Portrait. 
9 —* . Meyerheim. Berlin. 1776 
10 uft Richter. Dresden. 1942 Saar — Federzeichmungen. 
11 Sur Richter. Berlin. 1791 | Bildnif. 
12 | Jul. Schrader. Berlin. 1801 Hiſtoriſche Bilder. 
Medaillen 3. Klaffe. 
13 | franz Krüger. Berlin. 1761 | Gentebilder und Thierftüde. 
1 er Nöting. Bi | 1794 Sihng ’ 
Steffed. Berlin. 1810 | Genzebilder und Thierſtücke. 
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Nr.] Namen der Drämiirten. 





Wohnort. 





Prãmiirtet Gegenſtand. 





Ehrenbolle Erwähnungen. 


16 |D. Achenbach. Düffelborf. 1689 | Landfchaften. 

17 | Samanın Bohn. Württemberg. 2163 | Siftorifche Bilder und Bildniß 
18 Ouftos Fecker Berlin. 1899 | Cithographien, Genre, Portrait. 
19 G. U. Gräb. Berlin. 1720 | Urditefturftüd. 

2 Et Hübner. Düffeldorf. 1738 | Gentebilder. 

21 | SrafStanial.d. Ralkreutb. | Düffeldorf. 1743 | Landfchaften. 

22 —T Keller. Düfleldorf. 1886 | Rupferftid. 

23 Kellerhoven. Köln. 1903 | Chromoli ogtaphien. 

24 | Uuguft Leu. Düffeldorf. 1765 | Landichaft. 

25 | Eduard Pape. Berlin. 1783 | Desgl. 

26 |. Rofenfelber. Königdberg. 1736 | Hiftorifhed Gemälde. 

27 | Karl Lindemann-ffrommel.| Baden. 177 } Lithographien, Landſchaften. 
28 |®. ©. E. Sadl. Baden. 167 Sandiiheft, 

29 |Ed. Willmann. Baden. 176 Fr Laudichaft. 

30 R. Zimmermann. Bayern. 246 | Winterlandfchaft. 


XXIX. Klaſſe. 
| Bildhauerwerke und Medaillen. 


Mitglieder des Preisgerichts. 
Baroche, Präfident, Präfident des Staatsraths, Mitglied der Kaiſerlichen Kommiſſion. 


Frtaukreich. 

De Nieuwerkerke, Vice⸗Präfident, Mitglied des Inſtituts, Direktor der Kaiſerlichen 
Muſeen, Präfident der Jury de reception. Frankreich. 
Barye. Frankreich. 

De Longperier, Sekretair, Mitglied des Inſtituts, Konſervateur des Antiken⸗Muſeums. 
Frankreich. 
Dumont, Mitglied des Inſtituts. Frantreich. 
Duret, Mitglied des Inſtituts. Frankreich. 
Gatteaug, Mitglied des Inſtituts. Frankreich. 
Prinz de la Moskowa, General, Mitglied der Kaiſerlichen Kommiſſion. Frankreich. 
De Reifet, Konſervateur des Kaiſerlichen Muſeums im Louvre. Frantreich. 
Rude. Frankreich. 
Simart, Mitglied des Inſtituts. Frautreich. 
R. Weſtmacott, von der Königlichen Akademie zu London. Britiſches Reich. 
W. Calder Marſhall, von der Königlichen Akademie zu London. Britiſches Reich. 
Joſeph Ceſar. Oeſterreich. 

Eduard van der Nuell, Profeſſor der Akademie der ſchöͤnen Künfte zu Wien. 
Oeſterreich. 
Henri Labouchère, Königlicher Kommiſſar zu London 1851. Britifched Reich. 
Simoniß, Mitglied der Königlihen Akademie der fhönen Rünjte zu Brüffel. Belgien. 
Calamatta. Kirchenſtaat. 
Albert Wolf. Zollverein, Preußen. 
Berichterſtatter: 


Bildhauer und Akademiker Albert Wolff in Berlin. 


$. 248. 


Betheiligung der verſchiedenen Kunſtſchulen. Gang der Jury⸗ 
Arbeiten. 


Mac den vielfach anregenden Wufforderungen, welche von Seiten der 
Franzoſiſchen Regierung an alle Staaten der Erde ergingen, fi an einem 
geoßen Wettkampfe der Kunft durch Sufammenftellung der vorzüglichſten 
Werte lebender Künftler zu betbeiligen, bätte man eine allgemeine und 
gleihmäßige Betheiligung um fo mehr erwarten follen, als die einzelnen 
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Megierungen die Sinfendung von Kunftwerken auf jede Weiſe erleichtert 
hatten. Bon allen Staaten war den Künftlern freie Sin- und Nüdfendung 
ihrer Werke zugefihert und dur Abordnung befonderer Rommiflare für 
Mahrnehmung der Fünftlerifchen Intereſſen zu Darid geforgt. Die Fran⸗ 
zöfifche Negierung ihrerjeit3 hatte Alles aufgeboten, eine folche allgemeine 
Betheiligung berbeizuführen. Sie hatte namentlich eine Prämürung der 
beften Werke durch eine aus Preißrichtern aller Nationen gebildete Jury in 
Ausſicht geftellt. Nichts deſto weniger iſt die Abficht der Franzöſiſchen Ne 
gierung nur theilweife in Erfüllung gegangen. War es dad Mißtrauen in 
die politifchen Zuftände Frankreichs und die daraus hervorgegangene Furcht 
vor Verluften, war es die durch Smeifel an dem Suftandelommen einer 
allgemeinen Betheiligung entflandene Lauheit oder eine irrige Auffaflung 
der Abficht der Franzöſiſchen Regierung: die Betheiligung Deutſchlands 
und namentli Preußend war eine geringe geblieben. Sp hatte der unbe- 
ſtritten größte jet lebende Bildhauer: Rauch, der Gründer und eifrigfte 
Beförderer der jetzt beitehenden Bildhauerſchule, welcher länger als ein 
Salbjahrhundert hindurch durch Schöpfungen, weiche die Bewunderung ber 
ganzen gebildeten Welt auf fich Ienften, und welcher noch in der neueften 
Zeit fi) und der Kunft ein in jeder Beziehung großes und für alle Seiten 
dauernde8 Dentmal in der fchönftbefannten Reiterſtatue Friedrich's U. 
feßte, von vornherein fich von jeder auf Unerfennung binaußlaufenden Be- 
tbeiligung ousgefchloffen, eine ſolche den jüngeren Kräften überlafien und 
nur aus Aufmerkſamkeit für die vielfachen ihm von Seiten Frankreichs er- 
wiefenen Anerkennungen und Ehrenbezeugungen eine fein richtige Urtbeil 
zulaffende Reduktion feine Denkmals Friedrich's II., fo wie einige Büjten 
berühmter Perſönlichkeiten eingefendet. 

Die mangelhafte Betheiligung ber außerfranzöfiihen Staaten wird 
ſchon aus den numerichen Verhältnifien der Augfteller und Kunftwerfe er- 
fichtlih. Srankreih nimmt mit 179 Ausſtellern und 382 Bildwerken den 
übertwiegend erften Platz ein; es folgen Oefterreih mit Einfchlug Ober⸗ 
Italiens mit 39 Außftelleen und 92 Bildwerfen, Großbritannien mit 
36 Außitellern und 77 Bildwerken und erſt in vierter Linie Preußen 
mit 15 Ausftellern und 50 Werten; es jteht dem fleinen Staate Belgien, 
welches 16 Außfteller mit 28 Bildwerken lieferte, faſt gleich. 

Im Ganzen hatten fi 24 Staaten mit 340 Außftellern und 727 
Kunſtwerken betbeiligt. | 

In den vorftehend angeführten Zahlen find nur diejenigen Kunftwerte 
enthalten, welche im Palais des beaux arts ihren Platz gefunden haben. 
Es find allerdings auch andere Bildwerfe eingefendet worden, welche jedoch 
nur in Hinfiht auf ihre techaifche Ausführung ausgeftellt wurden und deren 
Einfender nicht Künftler, fondern Techniler, Cifeleure, Gießer, Balvano- 
plaftiter ıc. waren. Diefe Reiteren wurden im Sjnduftrie- Dalaft aufgeftellt 
und mit Rüdficht darauf, daß fie feinen felbftftändigen Kunſtwerth, fon- 
dern nur den technifchen einer guten Ausführung beanfpruchten, dem Ur⸗ 











5.248. Betheiligung d. verfchtehenen Runftfgulen: Bang ber Jury ⸗Arbeiten. 703 


theil einer Jury für induftriele Gegenftände unterworfen, während die 
eigentlichen im Palais des beaux arts außgeftellten Kunſtſchöpfungen der 
Begutachtung einer bejonderen, aus Künftlern und Kunftverftändigen zu- 
ſammengeſetzten Jury unterlagen. | 

Diefe Tegtere beſtand aus den oben aufgeführten Mitgliedern. In 
derfelben waren, wie aus der obigen Lifte erfichtlih, 11 Franzoſen, 3 Enge 
länder, 2 Oefterreiher, 1 Belgier, 1 Römer und 1 Preuße; von diefen 
waren 10 Bildhauer, 1 Architekt, 1 Medailleur, 3 KRunftverftändige, 
1 Acchänloge, der Präfident ein Juriſt. 

Die Sranzöfiiche Regierung hatte, wie ſchon oben S. 697 bemerkt, 
eine fünffache Prämiirung der von der Jury außgezeichneten Kunſtwerke in 
Aufsicht geftellt. Sie beitand in Ehren-Medaillen, Medaillen 1., 2., 
3. Klaffe und ehrenwertber Anerkennung. Bon der Ehren-Mebaille find 4, 
von der Medaille 1. Klafle 8, 2. Klaffe 15, 3. Klaſſe 20 und von der 
ehrenwerthen Anerkennung 48 vertheilt worden. 

Mas die Bedeutung diefer einzelnen Auszeichnungen anbelangt, ſo 
hatten die vereinigten Kunſt⸗Jurh's für Malerei, Bildhauerei und Archi⸗ 
teftur bei der Franzöſiſchen Regierung ben Antrag geftellt, überhaupt für 
fämmtlihe Kunftzweige nur eine Ehren-Medaille zu vertheilen und diefe 
demjenigen KRünftler zu geben, welder nad) der Stimmenmehrheit der ver- 
einigten Jurh's auf Grund der Gefammtheit feiner Leiftungen und ganz ab- 
gejeben davon, ob er fich bei der Außftellung betheiligt habe oder nicht, 
al8 der erfte Icbende Künſtler der Welt bezeichnet werden würde. Dieſer 
Antrag wurde indeflen abgelehnt und von der Regierung nach dem numeri- 
ſchen Verhältni der außgeftellten Kunſtwerke für die Bildhauerei 4, für 
die Malerei 8 und für die Architektur 2 durch dad Votum der vereinigten 
Jury's der XXVIII., XXIX. und XXX. Klaſſe zu vertheilende Ehren- 
Medaillen ausgeſetzt. Hiernach waren die Jury's verpflichtet, fich lediglich 
auf die im Palais des beaux arts aufgeftellten Kunſtwerke zu beichränten 
und unter diefen ſowohl die Ehren- Medaillen, als alle übrigen Auszeich⸗ 
rungen zu vertheilen. 

An der Beurtheilung zeigten fich, wie bei der verichiedenartigen Zu- 
\ammenjegung der Jury zu erwarten war, einander entgegenftehende An- 
ſchauungen. Diefelben hatten ihren Grund theils in der abweichenden Na- 
tionalität, theils in der Vorliebe für gewiſſe Derfünlichleiten, theils in dem 
angebornen Streben, das eigene Vaterland vorzüglich zur Geltung zu brin- 
gen. Ganz beſonders ungünftig wirkten dieſe Umftände bei der Beurtbei- 
bung außerfranzöſiſcher Werte mit, bei der dad numerifche Lebergemicht 
Frankreichs mit feinen 11 Preisrichtern, felbft wenn die außerfranzöfifchen 
Vertreter einftimmig geweſen wären, ftet3 Den Ausſchlag gab. Aber auch 
diefe Einſtimmigkeit iſt nur felten erzielt worden, da namentlich die Engli- 
chen Richter mit ihrem Urtheil größtentheils ifolirt daſtanden. 

Durch diefen Rampf enigegengefegter Elemente ift der bei der An- 
ordnung einer Prämien- Vertheilung beabfichtigte Zweck, über die in der 
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Kunſtausſtellung verſammelten Kunſtwerke ein möglichft gerechtes, fachber- 
ſtaändiges Urtheil zu gewinnen, wenigſtens zum Theil vereitelt ‘worden. 
Denn trotz des im Allgemeinen amzuerkennenden und auch in ben meiften 
Urteilen zur Geltung gelommenen Streben nad) Gerechtigkeit find im 
Einzelnen Zurückſetzungen oder Ueberſchätzungen wider Verdienft nicht ver- 
mieden worden. 
, Da es den Staaten, welde die Beichidung der Kunftaugftellung zu 
Paris in offizieller Weiſe betrieben haben, wünſchenswerth fein muß, ein 
Bild von den durch die gemachten Unftrengungen erreichten Refultaten zu 
haben, und diefeß ihnen weder durch die Urtheile der Jurh zu Paris, nod) 
durch einen im Namen derfelben verfaßten offiziellen Bericht gewährt wer: 
den möchte, dürfte die Meinungsäußerung eines bei der Jury beteiligten 
Mitgliedeß nicht unwillkommen fein. 

Troß der verfchiedenen Runftrichtungen, welche in ber Barifer Kunſt⸗ 

außftellung vertreten waren und deren Charakteriſirung in jo fern nicht obne 
Schwierigfeiten ift, als feine derjelben einer Nationalität ausſchließlich an- 
gehört, ift e8 doch unverkennbar, daß alle Völfer und Individualitäten 
ihre gemeinfame Lehrerin in Rom fanden, ja, daß die bedeutendften Werke 
der Franzoſen und Engländer in den legten dreißig jahren fogar in Rom 
angefertigt find. Diefer allen Schöpfungen in der Sculptur gemeinfame 
Charakter jchließt felbfiverftändlic eine Nünncirung nach den verichiebenen 
Nationen nicht aus. Diefe letztere hat ihren Grund hauptſächlich in dem 
Charakter und der Sittlichleit der Nation. 
In diefer Beziehung machten ſich drei verfchiedene Richtungen gel- 
tend. Deutfchland zeigte in der Auffaffung und Daritellung tiefen Ernft, 
unermüdliche8 Studium und geiftreiche Erfindung, welde in den Raud) 
fhen Werken und der Rietfchelfchen Vieta ihre würdige Vertretung 'gefun- 
den bat. In den Franzöſiſchen, Florentiniſchen, Mailändiichen und Belgi- 
fhen Kunftwerfen trat ganz befonder3 der finnlihe Charakter und dieſer 
bäufig in der frivolften Weiſe hervor; fie zeigen jedoch größtentheild ein in- 
nige8 Studium der Natur, welches in einzelnen Werken mit der größten 
Sierlihfeit Sand in Sand gebt. In den Englifchen Werken vermißt man 
da8 bei den Franzoſen fo günftig berbortretende Studium der Natur. 
Ihre Werke tragen jedoch den Charakter großer Sittenreindeit, namentlich 
in den formen, und es ift zu beflagen, daß die zum Theil fehr tüchtigen 
Arbeiten in Paris nicht die gehörige Anerkennung fanden. 

Bei der und obliegenden Beurtbeilung der vorhandenen Kunſtwerke 
find wir von einem dreifachen Gefichtöpunfte audgegangen. Es ſchien und 
bei der Beurtheilung fi zunächft darum zu handeln, ob der Künftler den 
Vorwurf geiftig erfchöpft, das heit, ob er die von ihm Darzuftellende Idee 
in der Weife glücklich aufgefaßt und dargeftellt hat, daß fie jedem denkenden 
Beichauer fofort Har vor Augen liegt; dann ferner, ob er bei der Ausfüh 
rung der Idee in den plaftifchen Sformen und in der Gruppirung Harmonie, 
Ruhe jelbft in der Bewegung, mit einem Worte: Schönheitägefühl gezeigt, 
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und ob er endlich die technifchen Schwierigkeiten überwunden und in der 
richtigen Darftellung des Einzelnen ein tiefere8 Studium der Natur gezeigt 
bat. Sind diefe Geſichtspunkte richtig, fo verfteht es ſich ganz von felbfl, 
daß die Dimenfionen eines plaftifchen Werks, fo wie dad Material defielben, 
feinen Einfluß auf die Beurtheilung haben fünnen. Diefer Mafftab wurde 
auch im Allgemeinen von der “Jury innegebalten. 

Nachftehend haben wir die Künftler, deren Werke mit Preifen ge 
frönt wurden, aufgeführt. 


8. 249. 
Künftler, deren Werte mit dem höchſten Preiſe (Ehren- 
Medaille) gekrönt wurden. 


Ernft Rietfchel, geboren zu Dresden. Schüler von Rauch. Mitglied mehrerer Akademien. 
Med. Berlin 1850. Med. London 1851. Profeſſor der Akademie Dresden. Ritter 
des Saͤchfiſchen Verbienft- Ordens 1843 und des Bayriſchen Verdienft-Orbens 1853. 
Ritter der Ehrenlegion von Frankreich 1855. Dresden, Große Reitbahngaffe 6. 

2304. Pietas, Gruppe in Gips. Ein in jeder Beziehung vollendeted Kunſtwerk und 
als foldes faſt einftimmig von der Jury anerkannt. Wir finden in demfelben eine tiefe und 
wahre religiöfe Empfindung, Schönheit in der Gruppirung, ein gründliche und erfchöpfendes 
Studium ber Natur, fo wie volltommenfte, von jeder Manier freie Technik. 

2305. ©. €. Leffing, Statue in Gips. WE Bronzeftatue in Braunſchweig aufgeftellt. 
Eine Statue in edler, aufgerichteter, frei um fich fchauender Haltung mit geiftuollem Aus. 
drud und naturgetteuer Ausführung. 

Außerdem find die Nr. 2306, ein Ehriftengel, Nr. 2307, Umor, einen Panther zügelnd, 
Nr. 2308, Amor, der auf einem Panther reitet, welcher mit ihm bucchgeht, Nr. 2300, bie 
vier “Jahreszeiten in vier Medaillon, durch Kinderfiguren in ſchwebender Stellung bargeftellt, 
in einem belebten Reliefftyl gehaltene gelungene Arbeiten, fo wie enblih das unter Nr. 2310 
audgeftellte Portrait-Relief des Muſikers F. Liszt, ein fehr charakteriftifches und Aähnlicheß 
Bildnif. 

Frangoid Nude, geboren zu Dijon (Edte d'Or). Schüler von Devasge und be Eartellier. 
Erwarb den erften großen Römifhen Preis (Bildhauerei) 1812. Ritter der Ehren 
legion den 1, Mai 1833. Rue d’Enfer 61. Starb wenige Tage nad) der Zuerkennung 

der Ehren- Medaille. (Mitglied ber Jury 1855.) 

4564. Ein junger neapolitanifcher Fiſcher, mit einer Schildfröte fpielend; Marmor 
ftatue. Eine fitende Knabenfigur, fi auf die rechte Hand ftügend und mit der linken ver 
mittelft eines Halms, melden er einer Schildkröte um den Hals geſchlungen bat, lenkend. 
Der Knabe ergögt ſich über die hülflofen Unftrengungen des Thiers, bat einen fo ſchalkhaften 
Ausdrud und natürlihe Körperformen, daß er nicht bloß die Aufmerkfamkeit der Künſtler, 
ſondern aud der Laien in der Kunft unter den vielem audgeftellten Werken auf fich zog. 

4565. Merkur, nachdem er den Argos enthauptet, legt feine Flügelſchuhe wieder an, 
um nad dem Olymp zurüdzufliegen. Bronze Statue. Diefe Statue zeichnet fi vor vielen 
anderen durch edle der Antike nachgebildete (formen aus; die Bewegung der Figur ift indeffen 
feine günftige. Indem fie fih mit dem rechten Fuß vom Boden abftößt und mit der linken 
Hand einen Flügelſchuh an der linken Ferſe befeftigt, dabei ben rechten Arm mit dem Sichel. 
ſchwerte über das Haupt erhebt, neigt fie fi) zu weit nad der rechten Seite, kommt dadurch 
aus der natürlichen Ponberation und verliert die Ruhe der plaftiihen Bewegung. 

Auguftin Alerander Dumont, geboren zu Paris. Schüler feines Vaters und de Cartellier's. 
Exfter großer Romiſcher Preis (Sculptur) 1823. Meb. 1. Klaſſe 1831. Ritter der 
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Ehrenlegion den 20. Februar 1836. Mitglied des Inſtituts 1838. Palais be [Sn 
ſtitut. (Mitglied der Jury 1855.) 

4353. 4354. Studie einer jungen Sfrau, Marmorftatue, halbbekleidete Geſtalt. Eie 
betrachtet Fi in einem Handſpiegel, welchen fie in der linken Hand hält; mit der rechten 
oxbnet fie den Kopfputz. Diefe, fo wie Die folgende figende Statue Leucothea, ben jungen 
Bachus auf den Schooß haltend, find mit der den Frauzoſen eigenthümlichen Zierlichkeit 
und feinen Natur» Muffafjung gebildet, befonders was die Extremitäten anbelangt. 

4355. Buffon-Bronzeftatue (coloffal), beftimmt für die Stadt Montbard. Bei diefer 
Statue zeigt Dumont, daß er vollfommen Kerr des Stoffes geworden ift; denn hier ſteht 
ein geiftreicher Edelmann vor und, und das Koftüm defielben iſt der ganzem Perfönlichkeit 
fo untergeordnet, daß ich, fo vft ich die Statue ſah, nie den Auddrud des lebendigen Men⸗ 
fhen in der Statue vermißte. Von den Portrait- Statuen ift diefe die einzige, welde ber 
Leſſing - Statue von Rietſchel an die Seite zu ftellen iſt. 

Duret, geboren zu Paris. Schüler von Bofio. Erſter großer Roͤmiſcher Preis (Bild⸗ 
hauerei) 1823. Med. 1. Klafje 1831. Offizier der Ehrenlegion ben 26. Juli 1853. 
Mitglied des Inſtituts 1843. (Mitglied der Jury 1855.) 

4359. Ein Neapolitanifcher Fiſcher, die Tarantella tanzend. Diefe Statue hat jchon 
einen mehrjährigen Ruf in Frankreich und iſt vielfadh durch Reduktionen verbreitet. Cie ift, 
wie aud hie Statue Nr. 4360, der improvifirende Vendangeur, wit ungewöhnlider Leben- 
digkeit bargeftellt; erftere muß ihrer leichten Bewegung und ihres ſchönen plaftifchen Gleid- 
gewichts wegen beſonders gelobt werden; beide zeigen ein gediegened Naturſtudium und eine 
faubere Ausführung in Bronze. 

4358. Sitzende Marmorftatue Chateaubriand's, feine hofmänniſche Geftalt mit einer 
etwas akademiſch angeordneten Gewandung und weniger verdienitlich al8 die vorhergehenden 
Werke. 


$. 250. 


Künftler, welchen die Medaille 1. Klaſſe (Goldwerth 750 Fr.) 
zuerfannt wurde. 


Jean Marie Bomaſſieur, geboren zu Panifjiere (Loire). Schüler von M. A. Dumont. 
Erſter großer Römifcher Preis (Bildhauerei) 1836, Med. 2. Klaffe 1842 und 1848. 
Med. 1. Klaſſe 1844. Rue be Vaugirard 73. 

4251. La Meditation, Marmorftatue. ine nur theilmeife bekleidete, fdön propor- 
tionirte weibliche Geftalt in nachdenkender, ausdrudävoller Stellung, ſchöne Marmorarbeit. 

4252. Amor, fich felbft Die Flügel befhneidend. Allegorifhe Geftalt im Knabenalter 
Sie wendet fi mit einer gejchidten Bewegung zur linken Seite, um ben mit ber linfen 
Hand von Hinten bernorgeholten Flügel mit einer Scheere, welde fie in der rechten Hand 
hält, zu befchneiden. Die Geftalt ift mit Naturwahrheit und Zartheit durchgeführt, ein Lob, 
welches auch ein Studienkopf, der unter Nr. 4253 außgeftellt war, verdient. 

Auguft Hyacinthe Debay, geboren zu Nantes (Loire⸗Inferieure). Schüler von Groß und 
von feinem Vater M. Debay. Iſt zugleid Maler und Bildhauer. 

4314. Die erfte Wiege. Eva, beide Kinder auf dem Schooß haltend, umſchlingt die- 
felben mit ihren beiden Armen fo, daß fie zugleich noch ein® ihrer eigenen Kniee umfaßt. 
Sie blidt mit feliger Mutterwonne auf die fhlafenden Kinder herab. Abel ruht an ihrem 
Hazm und Kain, ber im Schlafe die Fauſt ballt, läßt ſchon den Jähzorn, in welchem 
biefer kleine muskulöſe Krauskopf feinen Bruder erfhlug, ahnen. Die originelle Erfindung 
mehr als die plaftiihe Durchführung erwarb ihm die Medaille 1. Klaſſe. 

Jean Dupre, geboren zu Siena. Profeſſor der Akademie zu Florenz. 

2312. Abel fterbend. Dieſe Statue erregte ſchon 1844 auf der Ausstellung zu Flo⸗ 

venz Die allgemeine Bewunderung ihrer Naturtreue wegen. Ich hatte Gelegenheit, fie in bei 
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Künſtlers Werkftatt zu fehen, wo fie unter günftigexer Beleuchtung aufgeftellt war, ald in 
Paris. Das ſenkrecht von oben einfallende Licht ließ bie feinen Modellirungen der liegenden 
Statue nicht recht erkennen; nichtädeftomeniger wurde ber Werth auch unter diefen ungün⸗ 


ſtigen Verhältniſſen erkannt. Nur ift zu tadeln, daß der Kopf eine zu ſtark zurückweichende 


Schädelbildung hat, welde freilich bei der liegenden Stellung nicht leicht bemerkbar ift. 
Imnocens Traccaroli, geboren zu Caſtel Rotto (Provinz Verona). Schüler ber Aka⸗ 
demie zu Venedig und von Thorwaldfen und Tenerani. Profeſſor erfter Klaſſe zu 

Florenz. Mitglied der Alademien zu Mailand und Venedig. Drei Med. 1825—27. 

Ehrenpreid goldene Med. 1828. Med. 1851 London. 

83. Achilles verwundet. Maxmorſtatue, lebensgroß. Achilles, der den Pfeil in-der 
linten Ferſe fühlt, wendet ſich erſchrocken mit dem Uusdrud des Schmerzed und der Der 
zweiflung nad der Todeswunde um, indem er fi in vorwärtsſchreitender Bewegung auf 
einen Kleinen Altar mit der rechten Hand ftügt, um fich aufrecht zu erhalten. Die Statue 
ift mit einem großen Verſtändniß der Natur und der Antike gemeißelt, und das Fleiſch mit 
einer Weichheit durchgeführt, wie wir fie an Cauoba's Werken bewundern. 

3%. Eva nad dem Sündenfall, Marmoritatue, lebensgroß. Zeichnet fi vor vielen 
ausgeftellten nackten weiblichen Figuren durch ausdrucksvolle, ruhige Haltung aus, Die Reue 
ift in einer würdigen Weiſe dargeſtellt, und in der Figur ſelbſt eine gefunde, friiche Natur 
ohne Uebertreibung und Verzärtlichung der formen. Leider hatte ber Künftler das Unglüch 
daß died mit Fleiß ausgeführte Werk zerbrochen in Paris ankam. 

85. Daedalus, dem Icarus die Flügel befeftigend, und Mr. 86, Atala und Chactas, 


[4 
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zwei Gruppen unter Bebensgröße, find kleinlicher in den Formen und der Kompofition ge ' 


balten, und kamen deshalb bei der Preisvertheilung weniger in Betracht. 


Elaude Sean Batifte Eugen Gnillaume, geboren zu Montbard (Côte d'Or). Schüler | 


von Pradier. Erfter großer Roͤmiſcher Preis (Bildhauerei) 1845. Medaille 
2. Klaſſe 1852. Rue de lAbbaye 3. “ 


4421. Anacreon. Marmor-Statue. Staatseigenthum (Salon von 1852). Lebenb- 


groß. Anacreon fiht im Lehnſtuhl, den Oberkörper zurüdgebogen, und läßt den linken Arm 
auf der Lehne ruhen; er hat das eine Bein über das Knie geſchlagen und blidt mit Ber 
gnügen auf eine auf feinem Becher figende, daraus trintende Taube, indem er den Becher 
mit der rechten Hand erhoben bält. Die Statue ift fehr harakteriftifd erfunden. Man 
ertennt auf den erſten Blick den lebenzluftigen, alten Poeten, dabei ift die Gewandung ber 
Bewegung ded Körpers fehr entfprechend angeordnet und ber theil3 nadte Körper und Kopf 
ſchoͤn gearbeitet. 

4422. Ein Mäher. Bronze-Statue. Kine etwas gedrungene Bauerngeftalt, vor 
wärts fchreitend, indem er mit einer langen Sichel zum Mähen ausholt. Viel Natur 
ſtudium, doc finden ſich Uebertreibungen in den Formen und namentlich flehen die Ober- 
ſchenkel nicht im richtigen Verhältniß zum Oberkörper. 

Außerdem hatte Guillaume noch zwei Büften der Grachen ausgeftellt. Diefe beiden 
Bruftbilder find auf einer Blinthe bie zum Gürtel dargeftellt, fie reichen fih die Hände und 
find ſchoͤn modellirt. Bronze. Rohguß. 

Auch die Marmor⸗Büſte des Architekten Hittorff zeugt von dem Talente des Künftlers, 

Eugen Louis le Queſsne, geboren zu Paris. Geüler von Pradier. Erſter großer Roͤ⸗ 
miſcher Preis (Bildhauerei) 1844. Medaille 1. Klaſſe 1851. Im Palais 
des Juſtituts. 

4467. Tanzender Faun. Bronze⸗Statue. Staatseigenthum (Salon von 1852). 
Auf einem Weinſchlauche ſehen wir einen in der übermüthigften Laune tanzenden Faun. 
Jede Muskel if an ihm in Bewegung und wit der geößten Naturwahrheit, Verſtändniß 
Der Unatomie unb Penberation des menſchlichen Kärpers dargeſtellt. Jeden Augenblick 
glaubt man, daf er feine Stellung verändern müſſe, fo lebendig ift dieſer Faun gebildet. 

Außerdem bat Le Quesne noch die Büſte des Marſchalls Saint Arnaud in Marmor, 
Per. 4468, und dad Portrait Visconti's, Architekten des Louvre, auögeftellt. 


45° 
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Joſeph Perraud, geboren zu Monay (Jura). Schüler non Ramey Sohn und M. : 
Dumont. Erſter großer Romiſcher Preis (Bildhauerei). 

4531. Adam. Marmor- Statue koloſſal. Perraud benust mit Glüd die Antike, 
denn es iſt nicht zu verfenmen, daß bei diefer Statue der fchöne Herkules-Torfo vom Bel 
vedere des Vatikans zu Grunde gelegt ift. Adam, in nachdenkender Stellung, ſigt und 
fügt fih auf einen au8 einem Baumaft gefertigten Pflug und Scheint von ſchwerer Arbeit 
auszuruhen. Die Statue ift großartig im Ausdruck und in den formen. 

4532. Les adieux. VBaörelief in Gips. Auch in diefer Arbeit finden wir eine auf. 
fällige ſtrenge Benugung und Nahahmung der Antike. 

Pierte Eharled Simart, geboren zu Troyes (Mube). Schüler von Prabier und M. Ingtres 
Erfter großer Römifcher Preis (Bildhauerei) 1833. Mebaille 1. Klaffe 184 
Mitter der Ehren-Legion 5. Juli 1846. Mitglied des Inſtituts und Mitglied der 
Jury 1855. 
| 4514. Minerva vom Parthenon. 6 Fuß hoch. Die Statue foll eine Wiederherſtel⸗ 
fung der Minerva vom Parthenon fein und ift nad vorhandenen Bildwerken und nach der 
Befchreibung alter Schriftfteller gefertigt. Sie ift mit großer Verſchwendung auf Beftellung 
des Herzogd Albert de Luynes außgeführtt. Der Kopf, bie Urme und Füße find aus 
Elfenbein, der Helm, die Aegis, bie Lanze, der Schild aus Gold, dad Gewand und die 
Schlange aus Silber mit couleurtem Golde verziert. Das Piedeftal iſt einfiweilen von 
Gips und zur Ausführung in Marmor beftimmt. Die Ausführung diefer Statue und 
dern Kunſtwerth ift fehr verjchieden im ihren Theilen; fo find 3. B. die Arme mit Fleiß 
gearbeitet, jedoch bie Gewandung nicht befonderd gut durchgeführt, ungelent und hart, der 
Helm etwas ſchwer, der Schild mit Gefhmad und Zierlichkeit gefertigt und mit einer rei- 
hen Kompofition der Amazonen⸗, Centauren⸗ und Giganten-Rimpfe geziert. Das Relief 
bes Piedeftals ftellt die Beſchenkung der Pandora durd die Götter vor. Es iſt dies Re 
lief in einem zufammengedrängten Styl, wie die oft an Römifchen Sarkophagen vor- 
fommt, geordnet. Es ift fauber umd zierlich gearbeitet, doch keineswegs großartig. 


$. 251. 


Künftler, welchen die Medaille 2. Klaſſe (Goldwerth 650 Fr.) 
zugeiprochen wurde. 


Paul Cabet, geboren zu Nuits (Eöte d'Or). Schüler von Rude. 

4263. Junger Hirt ein Vogelneft ausnehmend. Marmor- Knabe in fnieender Stel. 
lung einen jungen Vogel berzend. Er zeigt ein mit großer Zartheit ausgeführtes Natur: 
ftudium. 

Sean Batifte Joſeph Debah Sohn, geboren zu Nantes (Loire inferieure). Schüler 
feines Vaters. Erſter großer Römifcher Preis ( Bildhaueri) 1829. Medaille 
1. Klafje 1836. Ritter der Ehren⸗Legion den 25. Mai 1851. 

4315. Reiter Statue Napoleon’ III., lebensgroß. Die Statue war vor dem In— 
duftrie- Dalaft aufgeftellt und im Palais des Beaur Arts nur durch ein Hülfsmodell in 
halber Lebensgröͤße repräfentirt. Der Kaifer parirt das Pferd, indem er ben Hut grüßent 
in die Höhe hält. Große Portrait⸗Aehnlichkeit und ſchöne Reiterhaltung. Das Pferd ge 
bört einer leichten Arabiſchen Race an. 

4317. De Genius der Jagd. Bronze-Gruppe Eine eble, jugendlih männliche 
Geſtalt. Er bändigt einen Hirſch, bat mit der linten Sand dad Geweih gefaßt, drückt 
ibn zur Erde und fucht ihn mit einem kurzen Schwerte zu tödten. 

Ferner hatte der Künftler noch drei Marmor-Arbeiten außgeftellt: Johannes ber Täu- 
fer ald Kind; La pudeur cède a l’Amour, Gruppe, und bie Büſte von H. Bernet. 

Anton Dominik Fernkorn, geboren zu Erfurt. Wien; und 
Auguft Kiß, geboren zu Pleß. Schüler von Raud. Mitglied der Akademie der ſchb 
nen Künſte zu Berlin. Ritter des Rothen Adler⸗Ordens 3. Klaffe Berlin. 


= 


6.251. Kanſtler, welchen die Medaille 2. Klaſſe verliehen wurde. 709 


Fernkorn und Kiß Hatten Beibe eine Eoloffale Gruppe: bes heiligen Georg zu Pferde 
mit dem Lindwurm kämpfend ausgeftellt. Fernkorn läßt feinen Reiter mit dem Schwerte 
gegen den ſchon durch eine Lanze verwundeten Lindwurm kämpfen und fucht demielben von 
der rechten Seite vom Pferde herab beizufommen. Der Reiter von Kiß kämpft mit dem 
Schwerte und dem heiligen Kreuze zu gleicher Zeit und greift da3 Ungethüm von der lin⸗ 
ten Seite an. Die Aufgabe, welche fid) bie beiden Künſtler geftellt haben, gehört zu den 
fhwierigften Problemen der Bildhauerei. Folgt der Künftler der dem Vorwurf natürlichen 
Altion, fo kann er leicht in den fehler verfallen, ber erſteren das plaftifhe Gleichgewicht 
zu opfern, ein fehler, der um fo fchwieriger zu vermeiden, als es in beiden Gruppen 
nothwendig war, einen Stüßpunft für daB fi bäumende Pferb zu gewinnen. Fernkorn 
bat zu dem lehteren einen Flügel des Drachens, Kiß eine Tabe befielben gewählt. Die 
Jury war der Meinung, daß Fernkorn die darzuftellenden Ideen glüdlicher ald Kiß auöge 
führt, wogegen die Kißſche technifche Ausführung die ihre mit Recht gebührende Anerken⸗ 
nung fand. 

Foyatier, geboren zu Buffiere (Loire). Schüler von Marin und Lemot. Medaille 
2. Klaffe (Bildhauerei). 1819. Ritter der Chren-Region. Rue de Madame 47. 

Als vorzüglichftes Werk Foyatier's ift fein Spartakus, der die Feſſel zerreißt, anzu. 
führen, ein viel gefanntes und durch Reduktionen verbreitetes Wert. Es ift dem Künftler 
gelungen, die Kraft und Entfchlofiendeit auf das glüdlichfte darzuftellen. ferner hatte er 
eine fchlafende, halb nadte weiblihe Figur, la Eiefta, ausgeſtellt. Sie zeichnet fi) weni⸗ 
ger durch guten Gefhmad und Styl, ald durh gute Marmar-Arbeit aus. 

Jacques Edouard Gatteaur, geboren zu Parid. Schüler feines Vaters und Moitte'd. Erſter 
großer Römifher Preis (Modellirkunſt) 1809. Mebaille 2. Klaffe 1824. Me 
daille 1. Klaffe 1831. Ritter der Ehren-Legion den 18. November 1833. Mit. 
glied des Inſtituts und Mitglied der Jury 1855. u 

4403. Minerva nad dem Urtheil des Paris. Bronze-Statue. Die erzürmte Mi- 
nerva feht ihren Helm wieder auf und bededt den Vorberleib mit ihrem Gewande und zeigt 
fih hinten ganz nadt. Eine faubere, nady akademischer Form ftrebende Arbeit. 

4404. Michel Angelo. Büfte, Bronze. Eine fleißig modellirte und fauber cifelirte 
Büſte. 

Guillaume Geefs, Offizier der Ehren⸗Legion und Offizier des Leopold⸗Ordens. Briffel, 
Rue des Palais 18. 

492. Sein vorzäglichftes Werk iſt der verliebte Löwe. Eine fchön gearbeitete weibliche 
Geftalt figt auf einem Löwen und befchneidet ihm bie Krallen. 

491. Statue St. Majeftät ded Königs Leopold. Marmor - Statue. 

493. Büſte von M. Fetis. Beides weniger gelungene Arbeiten. 

jean Louis Nicolas Jaley, geboren zu Paris. Schüler non Cartellier. . Erſter großer 
Romiſcher Preis (Bildhauerei) 1827. Medaille 2. Klaffe 1833, 1848; 1. Kaffe 
1836. Ritter der Ehren-Fegion den 9. Auguft 1837. 

Jaley hatte vier verſchiedene Marmor Arbeiten audgeitellt, wovon ald die vorzüglich 
ften hervorzuheben find: Mr. 4438. Näverie, eine im edlen Style audgeführte, fihende, 
halb nadte, weiblihe Figur, mit nachdenkend träumendem Ausdruck, den Kopf auf Die 
eine Hand geftügt und das eine Bein über das Knie gefchlagen, und Mr. 4440. Ta Pubenr, 
ſchlanke weibliche Geftalt, mit einem jungfräulichen, züchtigen Außdrud. Sie hällt fid in 
ein faltiged Gewand ein. Sie kann ald eine der fchönften Gewandfiguren ber Ausftellung 
bezeichnet werden. 

4437. Eine Bachantin, Marmor: Statue, und Nr. 4439, La Driere, Marmor- 
Statue, find ſehr anzuerkennende Arbeiten. 

Jacques Leonard Maillet, geboren zu Paris. Schüler von Pradier. Großer Römifcher 
Preis (Bildhauerei). 1847. Medaille 1. Klaſſe 1853. 

4476. Agrippina und Caligula. Marmorgruppe. Maillet bemüht ſich, kin dieſer 
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Statue den großartigen, ernſten Styl der Antike wieder zu geben. Das Werk verdient bis 
auf den kleinen Caligula, der etwas geſchwollen ausſicht, die ihr gewordene Anerkennung. 

Der Künftler bat ferner audgeftellt unter Nr. 4476, die Rückkehr des Yrübling, - eine 
mit großer Eleganz geazbeitete weibliche Geftalt, und Nr. 4478, die Marmorbüfte einer 
Movice der Veſta. 

Jean Esprit Marcellin, geboren zu Gap (Haute Alpes). Schäler von Rude. Medaille 
2. Klaſſe (Bildhauerei) 1851. Rue d’Enfer 83. 

Marcellin zeichnet ſich durch die größte Zartheit in ber Behandlung des Marmors and, 
wie Died nicht nur feine Statue Nr. 4481, die Rückkehr des Frühlings, fondern aud 
Ar. 4482, Enpris den Umor nährend. Der’ Heine Amor ftrebt an der fiehenden Enpris 
auf, fie ziebt ihm mit der rechten Hand zu fich empor und drüdt mit ber linken Sand 
Milch aus ihrer Bruſt. 

Pascal Miglioretti, geboren zu Mailand. Schüler der Akademie zu Mailand. 

2229. Abel ſterbend. Marmor⸗Statue. Der Oberkörper dieſer Statue iſt ſchön be 
wegt und ſehr natürlich ausgeführt. Die Beine ſind weniger ſchon geformt und fehlt ihnen 
bie fchöne Bewegung. 

Mathurin Morean, geboren zu Dijon (Eöte d'Or). Schüler von Ramey Sohn und 
und M. U. Dumont. i | 

L’Ete. Eine bodende, weibliche, halb bekleidete Geftalt. Der Körper und das Ge 
wand find geſchmackvoll und ſchoön gearbeitet, doch ift der Kopf weniger gelungen. 

Eugene Andre Dubdine, geboren zu Paris. Schüler von Galle, Petitot und Ingres. 
Eriter großer Römifcher Preis (Modellirkunft) 1831. Medaille 2. Klaffe (Bil. 
bauerei) 1837, 1848. Medaille 1. Klaffe (Bildhauerei) 1843. Rue Neuve⸗ 
Vavin 1. 

Empfing hauptfählic für verſchiedene Medaillen, welche er audgeitellt hatte, und für 
eine lebensgroße ſchlafende Pſyche in Marmor, welde viel Verdienſtliches hat, die Nebaille 
2. Klaffe. Außerdem hatte er noch 3 Marmor-Büften ausgeitellt. 

Joſeph Michel-Ange Pollet, geboren zu Palermo von Franzoͤſiſchen Eltern. Schüler von 
Villareale. Medaille 3. Klaffe (Bildhauerei) 1847. Medaille 2. Klaſſe 1848. 
Mebaille 1. Klaffe 1850, 1851. 

4541. Achilles zu Schros. Marmorgruppe. Achilles jigt und hält die Tochter des Kö⸗ 
migd in liebender Umarmung auf dem Schooße. Achilles ift mit einem langen Gemante 
bekleidet, die Deidamia ift ganz nadt. Die Gruppirung ift gut in den Cinien, befonders 
zeigt bie Briſeis Natur und fchöne Bewegung. Wdyilleß ift weniger zu loben, ba der Kopf 
nicht heroiſch und die Beine etwas plump find. 

Ferner hatte Pollet noch 5 Gegenjtände ausgeftellt. Nr. 4542. Ein Kind. Marmor: 
Statue Nr. 4543. Eine Stunde der Naht. Bronze Statue. Nr. 4544. Bachantin. 
Marmor Bäfte Nr. 4545 und Nr. 4546. Z3wei Portrait-Büjten in Marmor. 

Nicolad Bernard Raggi, geboren zu Carrara (Italien), naturalifirter Franzoſe. Schü⸗ 
ler von Bartolini und Bofio. Medaille 2. Klafie (Bildhauerei) 1819. Ritter 
der Ehren-Legion den 12. Januar 1825. Rue de l[Oueſt. 

4552. Mitabus, König der Volsker, in der Verbannung. Er ſitzt und hält auf fei- 
nem Schooß die eingeſchlafene Tochter Stamilla. Der Ausdrud des Geſichts beim Könige 
ift etwas theilnahmlos, aber doc die ganze Gruppe im edlen fräftigen Style mit Ratur- 
wahrheit und ſchoͤner Zechnil in Marmor ausgeführt. 


$. 252. 


Rünftler, welchen die Medaille 3. Klaffe (Goldwerth 550 Kr.) 
zuerkannt iſt. 


Emilien Cabuchet, geboren zu Bourg⸗en⸗Breſſe (Ain). Schüler von Simart. 
4264. Saint Vincent de Paul. Bronze⸗Gruppe, beſtimmt für bie Stadt Chätillen 
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les Dombe. Gaint Vincent be Paul, Beihüher der Waiſen, fiht, bat ein Kind auf 
dem Schooße, ein ambered ſteht an ihn gelehnt in betender Stellung Der Heilige lieb» 
kofet die Kinder und fieht mit liebevoller väterlicher Milde auf biefelben derab. Die Aus. 
führung ift noch im vielm Theilen etwas dürftig. 

Dierre Jules Canellier, geboren zu Paris. Schüler von David d'Angers und Daul 
Delaroche. Erſter großer Römifcher Preis (Bildhauerei) 1842. Mebaille 3. Klaſſe 
1842, Ehren Medaille 1849. Ritter der Chren-Tegion den 26. Juli 1853. 
Rue du Nord 13. 

4271. Die Wahrheit. Marmor-Statue. Gin üppiges, nadtes Weib fteht vor uns. 
Sie hält in ber Linken das Gewand, welches fie eben abgeftreift, in ber rechten Sand einen 
Spiegel, den fie mit dem ganz auägeftredten Arm in die Höhe hält. Die Statue ift nicht 
in allen Theilen mit gleihem Geihmad durchgeführt und ein ernftered Streben nad dem 
deal zu wünfhen. 

4272. Cornelia. Gipamodell. Cornelia, die Mutter der Grachen, fitzt geftügt auf 
ihren älteren Son und umſchlingt feinen Naden mit dem linken Arm; der jüngere Sohn, 
eine nadte Figur, lehnt fib an den Schooß der Mutter. Die Gruppirung rundet ſich fehr 
ſchoͤn. Die Mutter iſt eine edle Geftalt, ihr Geſicht hat einen tiefen, ernften und zugleich 
erhabenn Ausdrud. 

Ferner hatte Cavellier noch eine Bacchantin, Nr. 4272., in Marmor und Nr. 4273. 
ne Portrait-Büfte in Marmor, Nr. 4275. Dante'3 Bronze Büfte, Nr. 4276. Bilfte der 
teagifhen Mufe, welche pbantafiereich erfunden und ſchoͤn modellirt ift, außgeitelit. 

Antoine Faurent Dantan der Aeltere, geboren zu Saint Cloud (Seine et Oiſe). Schüler 
von Bofio und M. Brion. Erfter großer Römijher Preis (Bildhauerei) 1828. 
Medaille 2. Klaffe 1824. Medaille 1. Klaffe 1835. Ritter der Ehren: Legion 
den 6. Juni 1843. 

4299. Ein badmbder Jungling. Diefe Statue gehört zu den weniger gelungenen; 
dagegen ift Nr. 4300., eine Italieniſche Vendangeufe, eine fleifig gearbeitete und anzuen 
kennende Genrefigur. Das gleiche Lob verdient die Büfte P. Delaroche's, die Düfte der 
Me. Rahel aus pariihem Marmor und bie Büfte von M. Boguet. 

Jules Antoine Droz, geboren zu Parid. Schüler von Cartellier. Medaille 2. Klaffe 
(Bildhauerei) 1843. Mitter der Ehren-Legion ben 16. Auguft 1854. Rue 
de l'Oueſt. 

Studie eined jungen Mädchens. Darmor-Statue. Eine Talent verrathende Arbeit. 

Charles Auguſt Fraikin, geboren zu Herenthald (Provinz Antwerpen). Ritter des Teopold- 
Ordens 1848, des Chriſtus-Ordens von Portugal 1843. Brüffel. 

489. Das Monummt, errichtet zum Gedächtniß der Königin von Belgien, fam von 
den ausgeftellten Werken Fraikins am meiſten bei der Preisvertheilung in Betradt. — Es 
ift die aud dem Todesſchlafe erwachende Königin auf einem mit Blumen beftteuten Lager 
ruhend dargeftellt. Ein Engel mit ausgebreiteten Flügeln neigt fidy über fie hin und deutet 
nah oben. Zu ihren süßen fit eine weibliche Geitalt, das tranernde Land darftellend. 
Das Werk it mit Fleiß und Liebe ausgeführt, jedod nicht im einfachen großartigen Style 
gehalten. 

487. Die heilige Jungfrau, Gipsmodell, ift mit weniger Innigkeit ausgeführt. 

488. Die Wiege des Amor. — Amor liegt ſchlafend in einer Muſchel. Eine fleifige 
Arbeit. 

Charles Alphonje Gumery, geboren zu Paris. Schüler von Touffaint. Erſter großer 
Kömilher Preid. Zu Rom an der Franzöſiſchen Akademie. 

25. Ein ſtehender Faun hebt mit beiden” Armen cin junge Bödlein empor. Cin 
fleigiged Naturftudium; doch fann man die Bewegung ber Figur keine harmoniſche nennen, 
denn während Die übereinander gefhlagenen Beine fi ch in beſtimmter Ruhe beſinden, iſt der 
dberterpe lebendig bewegt. Dies giebt der Figur eine gewiſſe Unſicherheit 
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Francois Gaspard Aimé Lamo, geboren zu Remes (“Te und Vilaine). Shüle von 
Snrtellir. Großer Romiſcher Preis (Bildhauerei) 1827. Med. 2. Klaſſe 1853. 
Rue de (Univerfitd 182. 

4447. Montaigne. Gips. Statue. — Diefe Statue ift in Bronze in der Stadt 
Perigueuz aufgeftellt. — Montaigne, im Koftüm feiner Zeit, mit kurzem Barte, einer 
Halskraufe, knapp anliegendem Lnterkleid und Piuderhofen, die micht ganz bis an das Knie 
heranreichen. Der übrige Theil der Beine ift mit Tricot und Schuhen bekleidet. Eingehüllt 
ift er in einem Mantel mit weiten Aermeln. In der rechten Hand hält er einen Griffel, 
in der linken etwas mehr erhobenen Sand ein Täfelhen. Der Ausdrud ift fo geiftreic 
und finnig und die Gewandung fo glüdlic angeordnet, daß dies Werk von Kopf bid zu 
Fuß wohl ein Meiftermerk genannt werden kann. Mit Recht zählt man es zu den beften 
Werken der Austellung. 

4448. Gips. Statue bes Marſchall Brune, welche zu Brives la Gaillarde in Bronze 
aufgeſtellt iſt; zeugt von richtiger Erfaſſung der Natur und Verſtaͤndniß der Regeln der Plaſtik. 

Etienne Montagny, geboren zu Saint Etienne (Loire). Schüler von David d’Angerd 
und Rude. Meb. 3. Klaffe (Bildhauerei) 1849. Med. 2. Klaffe 1853. Rue 

d'Enfer 58. 

4510. Die Himmeldtönigin; foloffale Statue in Gips. — Sie breitet die Hände 

aus, bat eine große Ruhe in ber Haltung und eine einfache großartige Gewandung. 

4511. Der verlorene Sohn, in reuiger, Berzeihung bittender Stellung. Die Marmor- 
Arbeit ift mit Fleiß gemadt. 

4512. Saint Louis de Gonzague. Ein junger Geiftliher rhit einem Rodmantel nad 
Art der Jeſuiten bekleidet, fromm im Ausdrud und ſchoͤn modellirt. Er fam am meiften 
von Montagny's Werken bei der Preiövertheilung in Betradtt. 

4513. Außerdem hatte Montagnn noch eine Gipsbüfte ausgeftellt. 

Louis Rochet, geboren zu Paris. Schüler von David d'Angers. Med. 3. Klaſſe 
(Bildhauerei) 1841. Rue des Trois Bornes 5. 

4562. Napoleon Bonaparte ald Schüler von Brienne Napoleon I. im Jüng- 
IingBalter hält in der herabhangenden Hand ein Bud und ſchaut friſch und geiftvoll um 
fib. Eine mit Geſchick und Naturwahrbeit geformte Statue. 

4563. Die Statue Mahe de la Bourdonnaie's, Kommandanten der See- Armee bed 
Königs in den Indifhen Meeren, General: Gouverneurs ber Inſeln Isle de France uud Bour- 
bon; koloſſale Bronze- Statue. Sie gehört zu den Statuen zweiten Ranges. Das Koſtüm 
ift der Perfönlichkeit nicht fo glüdlih untergeordnet, als Nietihel, Dumont und Lanno 
es zeigten. 

Dierre Traveau, geboren zu Eorfaint (Cöte d'Or). Schüler von Jouffroh. Med. 3. 
Klaffe (Bildhauerei) 1853. Rue Notre-dame des Champs 34. 

Fa Reverie. Marmor- Statue, hat viel Rube und Ausdruck in der Haltung unb eine 
ſchöne Gewandung. 

Victor Vanhode, geboren zu Renait (weſtliches Flandern). Brüſſel, Rue Rogier 59. 

505. Negerſtlave nach der Baſtonade. Man ſieht einen Neger in krampfhaften und 
reckenden Bewegungen an ber Erde fſich wälzen. Dem unbefangenen Beſchauer iſt es nicht 
klar, was die Urſache dieſes Gebahrens ſein kann, denn faſt ſcheint es, als würde er von 
epileptiſchen Anfällen herum gezerrt. Die Figur macht einen durchaus widerlichen Eindrud. 
Obgleich das Talent des Künſtlers nicht zu verkennen, ſo iſt doch die Figur nur theilweiſe 
zu loben, da die kräftig modellirten Arme, Kopf und Beine nicht zu dem dürftig geformten 
Torſo paſſen. 

Emanuel Fremiet, geboren zu Paris. Schüler von Rude. Med. 3. Klaſſe (Darftellung 
von Thieren) 1849. Med. 2. Klaffe 1851. Ehemin de Ronde de la Barriere 
Montmartre; und 

Dierre Jules Mine. Schüler von Eompaire. Paris. 

Zeichneten fi) auf der Ausſtellung durch naturgetreue Darftellungen von Thieren ans. 
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Fremiet hatte 12 verſchiedene Gegenflände auögeftellt, wovon 3 von ber Jury als die 
vorzüglichften bezeichnet wurden und zwar Nr. 4391, der vermundete Hund, Nr. 4392, 
zwei Tedel- Hunde, und Nr. 4395, eine Rage mit ihren Jungen. Meine bradte 3 Wachs⸗ 
modelle, Nr. 4491 — 93., ein mit Hunden kümpfender Hirſch, — Hunde vor einem Fuchs⸗ 
bau, — und ein Hengft mit einer Stute. Alle drei Meiſterwerke. 
Antoine Bovy, geboren zu Genf, naturalifirter Franzoſe. Schüler von Pradier. Med. 
2. Klaſſe (Mebaillirkunft) ; und ' 
Alexis Joſeph Depaulis, geboren zu Paris. Schüler von Andrien und Eartellir. Med. 
2. Klaſſe (Medaillirkunſt) 1828. Med. 1. Klaffe 1831. Ritter der Ehren. Legion 
1834. Rue de Furſtemberg. 
Wurden von der Jury als die beften Mebailleure bezeichnet. Sie hatten verſchiedene 
geprägte Medaillen, fo wie Gipsmodelle zu Mebailln im antiten und modernen Styl 
ausgeſtellt. 


Jean Baptiſte Salmſon, geboren zu Stodholm (Schweben), naturaliſirter Franzoſe. 
Schüler von Boſio. Rue de Grenelle Saint Honoré 45. 

Hatte geſchnittene Steine zur Ausſtellung gebracht. 1. Der Kaiſer Napolem (cor- 
naline du Bresil); 2. die Kaiſerin (Onyx d’Allemagne); 3. Portrait ber Baronin M.; 
4. Kopf der Syracufa (Camee emeraude); 5. der Kopf eined Negerd in einem Onyt 
bautrelief geſchnitten, der fi) por den übrigen Gegenftänden auszeichnete. 

Joſeph Ceſar, Grave. Win. 

2317. Ein filberner Schild, überreiht durch die Defterreichifhe Armee dem Grafen 
D’Donnd. Der, Schild ift mit geſchichtlichen Darftellungen in Reliefö, Wappen und Dr. 
namenten verziert, geſchickt in Wachs modellirt und dem Mobell getreu durch Galvanoplaftit 
in Silber reproduzirt. 

Henri Frederic felin, geboren zu Claire goutte (Haut: Sadne). Schüler von Rude. 
Med. 3. Klaffe (Bildhauerei) 1852. Rue d’Enfer 51, 58. 

Alerandre Oliva, geboren zu Saillagouze (Pprenees orientaled). Schüler von Deleftre. 

Graf Alfred Emilien Nienwerkerte, geboren zu Parid. Nitter der Ehren-Legion den 
23. Auguft 1848. Offizier der Ehren-Legion ben 5. Juli 1851. Mitglied des 
Inſtituts. (Mitglied der Jury 1855-) 

Hatten Portrait- Büften in Marmor auögeftellt, die von den vielen außgeftellten 
Büften ald die befferen anerkannt wurden. 


§. 253. | 
Künftler, welchen ehrenvolle Anerkennung zugeſprochen wurde. 


Jean Marie Benzoni, geboren zu San Gavazzo Bergamo, Schüler der. Akademie von 
St. Luca. Med. 1851 London. Nom, Via del Borgetto 75. 

Hatte 4 Marmor: Arbeiten, Nr. 678— 81, ausgeftellt. Sie find mit Fleiß genrbeitet. 
Es fehlt ihnen jedoch ein gediegenes Naturftudium; die formen find zu konventionell. 
Nr. 682, Eva, Gipsmodell, ift mit mehr Liebe nad der Natur mobdellirt, dagegen fand 
Dias V. Statue in Gips keinen Beifall. 

Hermann Vilheim Biffen, geboren zu Schleswig. Schüler von Thorwaldſen. Witter 
des Danebrog- Ordens und Mitglied der Akademie zu Kopenhagen. 

Biffen, ein würbiger Schüler Thorwaldſens, firebt bei einem ernften Stubium der 
Natur nach dem “Ideal. Seine beiden Statum, Rr. 532, Oreſt, von Furien aufgefchredt, 
flieht ſcheu um ſich blidend, den Mordſtahl im der Hand, und Nr. 533, Philoetet verwundet, 
hemmt feine Schritte, find ausdruddvolle gelungene Wrbeiten. 

Dierre Antoine Hippolyte Bonnardell, geboren zu Bonnan (Saöne und Loire). Schüler von 
Ramey und Dumont. Gewann den erſten großen Romiſchen Preis (Bildhauerei ) 
1851. Rom. 

685. Stellte eine mit vielem malerifchen Geſchmack drapirte Ruth aus. 


/ 


714 XXIX. stlaffe. Bilbhauerwerke und Medalllen 


Eugene Brunet, geboren zu Sarcelled (Seine und Oiſe). Schüler von Aimé Millet mb 
Zouffaint. Rue de la Rochefort. 

Hatte die eigene und ſeines Vaters Portrait: Büfte in Marmor mit Fleiß ausgeführt. 

Auguft Cain, geboren zu Paris. Schüler von Rude. Med. 3. Klaffe (Bildhauerel) 
1831. Rue de U’Entrepot. 

Brachte zwei Wachsmodelle. Das erfte flellt eine Grasmücke dar, melde ihr Neſt 
gegen ein Murmelthier vertheidigt. Das zweite den Kampf einer Spikmauß gegen eine 
Becaffine: Beides charakteriftiiche Arbeiten. 

Jean Chardon, geboren zu Andard bei Angers (Maine und Core). Schüler von 
Simonid. Brüſſel. 
481. Ein Diskuswerfer. Ein kräftiger Jüngling, auf dem rechten Beine ruhend, 

mit dem linken vorfchreitend, biegt den Oberkörper etwas zurüd, um elne Wurfſcheibe, 
welche er in der rechten Hand hält, nad vorn zu ,ſchleudern. In diefer Statue zeigt ſich 
viel Streben nady antiker Form. 

Emil Chatrouffe, geboren zu Paris, Schüler von Abel de Pujol und Rute. Rue 
d'Enfer 111 — 113. 

4280. Die Königin Hortenfe und Prinz Fouid Napoleon. Marmorgruppe. Dies 
Merk, auf Beſtellung des Kaiſers angefertigt, hat keinen befondern plaſtiſchen Werth, cben 
fo wenig wie die folgende Statue, Nr. 4281, Refignation. Eine alte weibliche (gut 
umfaßt in liegender Stellung ein Kreuz. 

Charles Cordier, geboren zu Cambrai (Nord). Schüler von Rubde Med. 2. Klaſſe 
(Bildhauerei) 1851, 1853. Rue be VER 9. 

Hatte 4 Büften in Bronze audgeftellt. Nr. 4286 — 89. Mann und frau von 
mongolifher Race, und Neger und Negerin, find fehr ausdrucksvoll mobellitte Büften. 

Marquis Torguato Della Torre, geboren zu Verona. Schüler von Fraccaroli. Verona. 
79. L'Orgie. Marmor : Statue In einem Lehnſtuhl von allerlei Attributen, als 

Sanduhr, die Schlange mit dem Apfel und Todtenkopf umgeben, räfelt fi ein erſchlafftes, 
halb wachend träumended Weib. Es ift dem Künftler gelungen, die Gemejnheit genügend 
treu darzuftellen. 

50. Gabbo. Ein halb verhungerter Knabe liegt am Boden und richtet noch einmal 
Hülfe fuhend das Haupt in die Höhe. Beide Arbeiten zeugen von einer feltenen Der 
irrung in der Kunſt. — Nie follten fo ekelhafte Aufgaben Gegenftand der Runftdarftellung 
werden. Der gebildete Beſchauer wendet fi mit Efel von ihnen. 

Louis Deöpred, geboren zu Parid. Schüler von Bofio. Erſter großer Römifcher 
Preis (Bildhauerei) 1826. Med. 2. Klaffe 1831. Med. 1. Klaſſe 1843. Ritter 
ber Ehren- Legion den 25. Mai 1851. Niue de Vaugirard 106. 

4337. L'Ingennité. Marmor Statue. 

4338. L'Innocence. Gipdmodell. Sind zwei in gutem Geſchmack ausgeführte Werke. 

4339. ‚Bronze Büfte von Puget, und Nr. 4340, die Büfte des Profefiord MC.R. 
von der polptechnifchen Schule; zwei Büſten mit Naturwahrheit audgeführt. 

Georges Diebolt, geboren zu Dijon (Cöte d'Or). Schüler von Rameh Sohn und Dument. 
4344. La france Remuneratrice. Skizze in Bronze Eine im genfartigen Styl 

drapirte weibliche Geſtalt. 

4345 — 46. Sind mit Fleiß audgeführte Marmor. Büften. 

Friedrich Drake, geborm zu Pyrmont. Schüler von Rauch. Profefior und Mitglied 
des Senats der Akademie der ſchönen Künfte am Berlin. Ritter bes Rothen Abler⸗ 
Orden? 3. Klaffe. Berlin. 

1833. Eine Vaſe aud Zink, umgeben mit den fehr bekannten ſchönen Rellefs, welche 
das Monument des Hodfeligen Königs Friedrich Wilhelm III. im Thiergarten bei Berlin 
zieren. Die äußere fid der antiken Form nähernde Geftalt der Vaſe wurde von der “Jury 
pielfach getabelt und namentlich; hervorgehoben, baf das Labrum zum Körper ber Vaſe zu 
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gering. und bee Fuß zu ſchwer fi. Das Verdieuſtliche der Reliefs umb der Ornamente 
wurde anerfannt und ehrenvoll erwähnt. 

1834. Ein Herold hebt mit der rechten Sand einen Becher in die Höhe; in ber 
linten hält er ein Banner, er ſcheint einen Trinkſpruch audzubringen. Dieſe fo wie bie 
Statuen von Rauch, Bildhauer, und Scherenberg, Dichter, find mit großer Lebendigkeit 
modellirte Figuren und erwarben fi eine vielfeitige Anerkennung bei der Jury. 


Vital Gabriel Dubrai, geboren zu Parid. Schüler von Ramey Sohn. Me. 3, Klaſſe 
(Bildhauerei) 1844. Rue Meilen 37. 

4350. Amour vainqueur. Bronzirter Gips. Amor bat einen Saiyr gefeflelt und 
halt ihn gefangen, indem er feinen Uebermuth durch Nedereien an ihm audläßt. Eine 
mit großer Laune und Geſchick modellirte Arbeit. 

‚ Antoine Eteg, geboren zu Parid. Schüler von Dupam , Dradier und Ingres. Me, 
1. Klaffe (Bildhauerei) 1833. Ritter der Ehren Legion den 22. Juni 1841. 

4363. Eain und feine Race verfluht durch Gott. Gruppe in Gips. Cain figt mit 
geſenktem Haupte an ber rechten Seite ſeiner Frau, welche zufammengefauert neben ihm figt 
und das Geficht verbirgt. Yur Rechten Cain's fteht ein Knabe und blidt trauernd zu 
feinem Vater auf. Zu feinen Füßen fiht ein zweites jüngered ſpielendes Kind. — Die 
Gruppe erwarb fich durch ihren Ausdruck, weniger duch die technifche Durchführung bes 
Einzelnen, die Unerfennung der Jury. Die plumpen Proportionen deö Cain wurden vielfach 
getadelt. 

Joſeph Fabiſch, geboren zu Aix (Bouches du Rhoͤne). Schüler der Schule von Ait; 
zu Coon, Palaid des Arts und zu Parid bei M. Chevrinaid. Rue Saint Honore 274. 

4372. Beatriz. Marmor. Eine ſchlanke nicht glücklich proportionirte Geitalt mit 
knapp anliegender Gewandung und nad oben gerichtetem Blid. Die Arbeit erfuhr eine 
fehr verſchiedenartige Beurthellung in der Jury und zeigte in der That viele Mängel. 

J. 5. Foley, F. R. A. Osnaburgh⸗Street, Regent's Part. 

1131. Die Mutter. Wurde als das Vorzüglichſte von Foley's ausgeſtellten Werken 
anerkannt. — Eine junge Frau, halb bekleidet, liegt, ſich auf den linken Ellenbogen ſtützend, 
und fieht ihren ſpielenden Kindern zu. Die Frau iſt eine ſehr edle mit großem Natur 
ftudtum ausgeführte Geftalt. Die Kinder find in gefunden üppigen formen dargefteflt, die 
Sewandung iſt mit Geſchmack und Styl angeordnet. - 

Die Statuen Nr. .1128, Selden, und Nr. 1129, Hampben, charalteriſtiſche Statuen, 
kamen weniger zu Geltung. 

Barthelemy Friſon, geboren zu Tournay (Belgien). Schüler von Ramey Sohn und 
Dumont. Me. 3. Klaſſe 1851. Rue Vaugirard. 

4%. Ein Rnabe mit einer Kugel werfend. In vorgebeugter Haltung, Bie linke 
Hand auf das linke Knie geſtützt, wirft der Knabe nach hinten ausholend eine Kugel. 
Eine naturwahre Stellung und fleißige Marmor-Arbeit. 

Raymond Gayrard Vater, geboren zu Rodez (Avehron). Med. 2. Klaſſe (Bildhauerei) 
1814. Ritter der Ehren. Tegion den 19. Mai 1825. Palais de lInſtitut. 

Hatte 2 Marmor» Ürbeiten Nr. 4410, l'Hiver, Nr. 4412, eur d'Enfants, ferner 
eine Madonna lebensgroß in Holz gefhnigt und 45 Medaillen verſchiedener Portraits in 
Bronze auögeftellt, welche letzteren am meiſten zu loben find. 

Jean Geef3, geboren zu Untwerpen. Schüler feines Vaters C. Geefs. Großen Römi- 
fhen Preis und mehrere Medaillen. London. 

4%. Metabuß, König ber Volsker. Lebendgroßed Gipsmodell, in ſchreitender Be 
wegung. Der König fcheint beforgt um das Tächterhen, dad er auf dem Arme trägt, um 
fi zu ſchauen. Die Statue bed Königs ift mit Fleiß und Naturftudium modellirt, doc, 
ift die Weife, wie er das Kind auf dem Arme trägt, nicht natürlich, und erfcheint daſſelbe 
beöhalb mehr mwie eine Puppe, denn ein lebende? Kind. 

. 4%. Die koloſſale Bronze- Statue Thierry Mertens, beitimmt für einen öffentlichen 
Pla der Stadt d'Aloſt, ift ein würdiges Bildniß und großartig aufgefaßt. 
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Noel Jules Girard, geboren zu Paris. Schüler von David d'Angers und Petitot 
Med. 2. Klaſſe (Bildhauerei) 1832. Rue de Rocron 23. 


4414. Iphigenia geopfert. Mormor » Statue. Iphigenia mit der Todeswunde ifl 
auf einen Heinen Altar hingeworfen, fo daß die Unterſchenkel noch den Boben berühren, 
der Oberkörper aber vollftändig auf dem Altar ruht. Sie ift ſchön in ben Linien und 
originell in ber Bewegung und mit Fleiß in Marmor ausgeführt. 


Guillaume Grootaers, geboren zu Nantes (Roire Inferieure). Schüler von Pradier und 
. Duret. Nantes und zu Paris bei M. Ehardonniere, Boulen. ded “Italiens 33. 


4418. Die letzten Momente der Sappho (unter lebendgrof). Auf einem Felſen fiht 
Sappho mit ſchwermüthigem Ausdruck in die Tiefe ſchauend, die Leier hält fie in der Hand 
und ift mit einem langen Gewande befleidet. Das Ganze madt einen edlen Eindrud. 

Pierre Herbert, geboren zu Billabe (Seine und Oiſe). Schüler von Jacquot. Meb. 
3. Klaſſe (Bildhauerei) 1849. Med. 2. Klaffe 1853. 

4427. Dlivier de Serred. Bronze Statue, koloffal. Beftimmt für die Stadt Ville 
neude de Berg (Ardede), Vaterſtadt diefes berühmten Agronomen, ift ein lebendiges Bildniß 
und gut in Bronze ausgeführt. 

4428. La Fleuve de la Vie. Marmor-Statue. Iſt eine mit vieler Liebe in Marmor 
auögeführte jugendliche weibliche Geftalt, welche mit Blumen gefhmüdt auf einem “ Heinen 
Nahen ſteht. Die Stellung und Unordnung bes Gewandes ift nicht im edlen Style ge- 
halten und bat viel Geziertes. 

4429. Stellt einen Knaben dar, der auf einer Schildkröte reitet und fie durch eine 
Ranfe, die der Schildkröte durchs Maul gezogen ift, lenkt. Dad Ganze macht einen 
lebendigen Eindrud; dod find die Formen des Knaben fehr dürftig modellirt. 

Ariftide Huflon, geboren zu Paris. Schüler von David d’Angerd. Erſten großen 
Roͤmiſchen Preis 1830. Med. 2. Klaffe 1848. Med. 1. Klaffe 1837. Rue 
de l'Oueſt. 

4431. Euftade Leſueur. Marmor Statue. Für das alte Klofter der Earthäufer im 
Lurembourg. ine mit plaftiibem Sinn gemeißelte Figur im Koftüm feiner Seit. 

jean Joſeph Jacquet, geboren zu Antwerpen. Schüler der Akademie zu Brüffel. Me. 
1845 (en vermeil). Goldene Meb. 1848. Brüffel. Ritter des Leopold⸗Ordenb 
1854. 

4%. L’age d’or. Marmorgruppe. 

497. L’amour Desarme. Gips. 

498. L’Aurore. Bronze. Wurde ald die beffere Statue begeihnet. Es ift eine 
ſchwebende weibliche Geftalt, welche einen Liebesgott auf dem Arme trägt; ift fehr rundlich 
mobellirt und in Bronze fehr fauber audgeführt. x 

François Joufftoy, geboren zu Dijon (Eöte d’or). Schüler von Ramen Sohn. Erſter 
großer Römifher Preid 1832. Meb. 2. Klaſſe 1838 — 1848. Me. 1. Kaffe 
1839. Nitter der Ehren-Legion, den 6. “Juni 1843. 

4441. Ein junge Mäbdyen vertraut der Venus ihre Geheimniffe. Ein Mädchen in 
jugendlichem Alter fteht auf den Zehen in gerader, geſtreckter Stellung und flüftert einer 
Herme mit einen Venuskopfe etwas ind Ober. Die Gruppirung ift nicht fhön, auch läßt 
die Ausführung noch viel zu winfchen übrig. 

J. Cawlor, 101. Stanhope-Street; Regent's Park. 

° 1139. La Baigneuse. Eine mit vielem Fleiß und Naturftudium audgeführte Figur. 

Charled Augufte Tebourg, geboren zu Nantes (Loire nferieure). Schüler ven Umede, 

Menard und Rude. 

Ein Negerknabe fpielt mit einer Eidechſe. Bronzeſtatuette. Der Knabe liegt am 
Boden, ftügt fit) auf die rechte Sand und nedt mit einem Ringe, ben er in ber linfen 
Hand hält, die Eidechfe. Dies Figürchen zeigt in all ihren Bewegungen die Gelenkigkeit 
der Negernatur. 


n 
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Angufte “Jean Baptifte Lechesne (de Caen), geboren zu Caen (Calvados). 

4455. 4456. Denicheurs. Zwei Gruppen, jede durch zwei Knaben dargeſtellt, welche 
Bogelneiter ausnehmen. In der erften Gruppe find fie befhäftigt, das Neft zu zerftören, in 
der anderen werden fie bei diefem Unfug durch Schlangen überfallen und gebiffen. Zwei mit 
großer Cebendigkeit und Natürlichkeit mobdellitte Gruppen, welche an Ruhe bedeutend gewon⸗ 
nen hätten, wem das Beiwerk, bie Schlangen und Baumzweige, untergenrhneter gehalten 
worden wären. j 

4457. Eine Eberjagd. Ein Keiler ſchlaͤgt fih mit vier Hunden von verfchiebener Race 
berum. Die Gruppe zeigt große Kenntniß der Thiernatur. 

Frau Lefevre- Deumier, geb. Marie Louife Roulleaug- Dugaged, geboren zu Argentan 
(Orne). Med. 3. Klaffe 1853. Wpenue d’Antin 15. 

4458. 4459. GStellte zwei Marmorbüften aus. 

Victor Leharivel⸗Durocher, geboren zu Chann (Ome), Schüler von Ramey Sohn und 
Dumont. Med. 3. Klafle 1849. 

4460. 4461. Sainte Genevieve und Sainte Theodechilde find in gutem Geſchmack 
und mit großer Sauberkeit in Sandftein ausgeführte Statuen für die Kirche Sainte Elotilbe 
zu Paris, fo wie auch das in gebranntem Thon außgeführte Basrelief, La Cene Nr. 4462, 
anerkannt wurde. 


Dierre Loifon, geboren zu Mer (Loire und Eher), Schüler von David d'Angers. Med. 
3. Klaſſe 1845. Med. 1. Klaffe 1853. Rue du Cherche⸗Midi 57. 

4472. Eine Nymphe, Marmorftatue, Nr. 4473. und 4474. zwei Marmorbüften und 

Nr. 4475. Dortrait- Medaillon find faubere Marmor Ürbeiten. 
L. Macdonald zu Rom. 

1141. Ulyſſes und fein Hund. Ulnfies, der von feiner Reife zurückgekehrt ift, wird 
von feinem Hunde wiedererfannt. Die Gruppe ift ausdrudsvoll und in ſchönem, plaftifchem 
Gleihgewiht fomponirt. Die Geftalt des Ulyſſes ift eine erhabene und beroifhe. Der 
Hund ift natürlih und plaftiich geformt. Diefe Gruppe gehört zu den befieren Werten der 
Ausftellung. 

P. Macdowel, F. R. A. 74. U. Margaret- Street, Cavendiſh⸗Square. 

Hatte fünf verfchiedene Werke auögeftellt, wovon fi Nr. 1145, ein junges Mädchen, 
die fi zum Bade vorbereitet, fowie Eva, zögernd, am meiften auszeichnen. Erſtere ift in 
Marmor ausgeführt und mit großer Liebe gearbeitet — der Ausdruck ift ein durchaus zarter, 
jungfräulicher, und in der Darſtellung alle Kofetterie vermieden. — Eva ift in edlen formen 
mit einem lieblihen Ausdruck dargeftellt; fie ſtützt fich, den Körper etwas zurüdbiegend, mit 
der einen Hand auf einen Baumftamm. — ferner hatte Macdomel Nr. 1142, ein Traum, 
Nr. 1144, ein leſendes Mädchen, Nr. 1146, Büfte der Pſyche zur Ausſtellung gebracht. 


Emanuel Mar, Prag. 

112. Gottfried von Bouillon, Marmorftatue; Nr. 113, Rubolph, Graf von Colloredo⸗ 
Waldſee, Marmorftatue; Nr. 114., die heilige Jungfrau; Nr. 115, Ludmilla, erfte chriſtliche 
Herzogin der Böhmen und Märtyrerin, Gipsmodell, find mit Talent erfundene Statuen, 
aber mit geringem Naturftudium audgeführt. 

Etienne Marin Melingue, geboren zu Eaen (Calvados). Med. 3. Klaſſe 1852. Belleville, 
Rue Levert 19. 

4489. Bortrait-Statuette bed Maler? M. E. Giraud, Bronze. Iſt derb und korrekt 
modellirt. 

44%. Ein Hiſtrio. Sitzende Marmor ˖Statuette. Ein Griechiſcher Schauſpieler, den 
Kopf auf die Hand geſtützt, ſtudirt feine Rolle, in der er ganz vertieft ſcheint. Charak⸗ 
teriftifch in der Auffaffung und glüdli in der Darftellung. 

Louis Merley, geboren zu Saint Etienne (Loire). Schüler von Pradier, Galle und 
David d'Angers. Erſter großer Römifher Preis (Mebaillirunft) 1843. Meb. 
2. Klaffe 1851. Rue de Depiniere 120. 
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Stellte ſehr geſchickt gearbeitete Mebaillen aus, unter anderen Marſchall Bugeand, bie 

Ausgrabung von Ninive, Reiterſtatue von Napoleon I. errichtet zu Lyon u. f. w. 
François Michel-Padcal, geboren zu Paris. Schüler von David d'Angers. Med. 3. Klaſſe 
1847. Me. 2. Klaſſe 1848. Quai Bourbon 27. 4497. Ein Engel, die Der. 
nenkrone tragend. 4493. Engel mit dem Kelch. 4499. Ein Trappiſt, Marmor. 4500. Die 
Differtation, Gruppe von zwei Karthäufern. A501. Kinder mit einer Weinrante. 4502. Der 
Charfreitag, Bronzegruppe. Dies find Werke von geringerem künſtleriſchem Werthe. 
Joſeph Pierotti, geboren zu Turin. Schüler von Joſeph Gaggini und der Akademie zu 
Turin. Med. 1847—1849 Turin. Bronze Med. 1851 Yondon. Mailand, Pont 
de Satnt- Victor 2719. 

129. Ein Wilder (Amerikaner), von einer Schlange angegriffen. Marmorfigur. Wie 
überhaupt in der heutigen Mailändifhen Schule fi ein Streben nach Fleinliher Natur- 
wahahmung zeigt, ſe auch bier. Ein Wilder, eine fehr ſehnige Natur, ift von einer Schlange 
umfchlungen, die ihm in den Naden beißt. Der Wilde, in knieender Stellung, fträubt fid. 
mit aller Gewalt gegen die Schlange, indem er laut zu freien ſcheint. In der Statue ift 
bie Natur felbft in den Meinften Sautfalten nachgeahmt. Es iſt nicht zu leugnen, daß zu 
felgen Studium Zeit und Energie gehört, doch geht dabei feicht bad Großartige der Natur 
durch ſolche Auffaflung verloren. 

François Protheau, geboren zu Fontaine (Saöne unb Loire). Schüler von Bonnaffieur. 
Rue du Eherde- Midi 57. 

4549. Andromache weint über dad Scidfal ihres Sohnes. Ein im großartigen 
Style gehaltened Wer. Andromache fügt in gebüdter und trauerverſunkener Stellung und 
hält ihr Söhnen auf dem Schooß. 

Karl Rabnigki, Profeſſor dee Akademie der ſchönen Künfte zu Wien. 

Brachte Medaillen von verfchiedenem Kunſtwerthe, die von der Jury ehrenvoll erwähnt 
murden. 

Joſeph Marius Ramus, geboren zu Wir (Bouched du Rhöne). Schüler von Cortet. 
Med. 2. Klaffe 1821. Med. 1. Klaſſe 1839. Nitter der Ehrenlegion 4. Okt. 1852. 

4553. Saint Jean, Marmor. 

4554. Te Puget, Bildhauer. Kolofjale Marmerſtatue. 

Beide mit geringem Fleiß vollendete Arbeiten. 

T. Sharp. 50 Connaught Terrace, Edgewareroad. 

1165. Ein Kind, dur eine eidechſe erſchreckt, und Nr. 1166 und 1167, Buſten, 
find ruͤhmliche Arbeiten. 

François Trupheme, geboren zu Aix (Bouches du Rhoͤne). Schüler non Bonnaffieug. 
Rue du Cherhe- Midi 57. 

4580. Angelika, am Felſen befeftigt. Marmorftatue. ft eine mit Fleiß gearbeitete 
nadte Geſtalt, doch iſt fie unficher in der Haltung. 

Joſeph Turlindg, geboren zu Mecheln (Provinz Antwerpen). Schüler von van Bree, 
Roger und P. Delarode. Große Med. London 1851. Gold. Med. Brüffel 1851. 

502. Modell zur Statue von Margarethe von Defterreich, welde in foloffalem Maß⸗ 
ftabe in Marmor ausgeführt ift und auf dem großen Pla zu Mecheln im jahre 1845 
aufgeftellt wurde. Eine würdevolle Matrone im Koftüm ihrer Zeit. Mit gutem Geſchmad 
und Fleiß modellirt. 

503. Giotto, als Hirtenknabe, fit und macht feine erften Zeichnenübungen. Eine mit 
großer Naturwahrheit gebildete Statue. 

Antoine Vechte, geboren zu Menilmontant. Paris, Rue des Panoyauz 22. 

5123. Eine Vaſe, Gipsmodell. Eine mit außergewöhnlihem Geſchick im baroden 
Styl gearbeitete Vaſe, mit mythiſchen Daritellungen verziert. 

Bincent Bela, geboren in ber Schweiz. Schüler ber Akademie zu Mailand. 
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2230. Spartacus. Der Ausdruck dieſer Statue hat fo viel Bizarres, daß man viel 
eher einen Wahnſinnigen, als einen zu einer überlegten That entfcloffenn Mann darin 
erfennen möchte. Doch ijt die Oberfläche des Marmord mit einem beivundernswürdigen, den 
Mailändern eigenen Geſchick bearbeitet. Einzelne Theile an diefer Statue find als ſehr ge- 
lungen zu betrachten, es fehlt jedoch dem Ganzen Sarmonie der formen. 

Karl Friedrich Voigt. Münden. Hofgraveur Sr. Maj. des Königs von Banern. 
Mitglied der Akademie zu Berlin und Florenz. 

250 — 254. GStellte vier Rahmen mit verfchiebenen geprägten Medaillen aus. Ihr 
Kunſtwerth ift allgemein anerfannt und wurde au von der Jury ehrennoll erwähnt. Mit 
Unrecht fanden einzelne Mitglieder der Jury in den Portrait eine Manierirtheit in ber 
Bildung des Auges und des Mundes. 

S. Wecks, Eccleſton⸗Street, South⸗Pimlico. 

1184. Allan Cuningham, Marmorbüfte, und Nr. 1185, Profeſſor Dedgwik, Marmor⸗ 
büfte, zeichneten ſich durch große Weichheit im der Behandlung ber Formen und durch ſprechen ⸗ 
den Ausdruck aus. Außerdem hatte Wecks Nr. 1182, einen Hirten, Nr. 1183, die junge Na⸗ 
turaliſtin, ausgeſtellt, die gleichfalls eine ehrenvolle Erwähnung fanden. 


§. 254. 
Ergebniffe der Jury - Arbeiten. 


Da wir die durch Auszeichnungen von der Jury geehrten Werke der 
Bildhauer ſchon vorftehend ſämmtlich aufgezählt haben, fo bleibt und nur 
übrig, Die nachjichende Zuſammenſtellung der Auszeichnungen für unfere 
Deutſchen Landsleute in diefer Klaffe folgen zu laſſen.“ 











Mr. 


Wohnort. d. amtl. 
huor Katal. 





Namen der Praͤmiirten. Prämürter Gegenſtand. 






Ehren⸗Medaille. 


1 [rt Rietſchel. | Dresden. | 2304 Rundmerke und Reliefe in 
yps. 


Medaille 2. Klaſſe. 





2 Uuguſt Kiß. | Bein | 1855 |&t. Georg im Rampfe mit 
dem Draden in Gyps. 
Ehrenvolle Erwähnungen. 
3 Ir. Drake. Berlin. 1832 | Vafe mit den Reliefen vom 
Tenfmal St. Majeität des 
Konigs Friedrich Wilhelm IH. 


im Thiergarten, Zink. Sta⸗ 
tuetten in Gyps. 
4 | Earl Friedr. Voigt. Münden. 250 | Mebaillen. 


XXX. Slaffe. 
Archi iteftur. 


Mitglieder des Preisgerichts. 
Cariſtie, Präfident, Mitglied ded Inſtituts, General - nfpeftor ber öffentlichen en. 


Frankrei 
Cockerell, Bice- Präfident, Profeſſor und Mitglied der Königlichen Akademie der Künfte 
zu London. Britiſches Reich. 


Sir Charles Barry, Mitglied der Königlichen Akademie der Künfte d Condon. 
Britifches Heid. 


Duban, Mitglied des Inſtituts. Frankreich. 
Lefuel, Architekt des Kaiſers. Frankreich. 
Lenormant Mitglied des Inſtituts, Konſervator des Medaillenkabinets der Kaiſerlichen 
Bibliothek. Frankreich. 
Mérinmée, Senator, Mitglied des Inſtituts, General⸗Inſpektor der hiſtoriſchen Monumente. 
Fraukreich. 


De Saulcy, Mitglied des Inſtituts, Konſervator des Artillerie Mufeums. Frankreich. 


Strack, Hofbaurath, Profeſſor an der Akademie der Künſte zu Berlin. 
Sollverein, Preußen. 


Leon Bandoyer, Ar cite des Kaiferlihen Konſervatoriums für die fchönen Känfte und 
Handwerke, General. infpektor der kirchlichen Gebäude. Frankreich. 


Berichterſtatter: 
Baumeiſter Heidman zu Magdeburg. 


§. 255. 
Ueberfidt 


Die Betheiligung der berichiedenen Staaten in ber Ausftellung von 
Architeftur- Gegenftänden war im Allgemeinen eine fehr laue. Frankreich, 
England und Spanien allein waren durch reiche Sendungen vertreten, die 
übrigen Länder hatten nur ſchwache Spuren eined regen Kunſtfleißes auf- 
zumeifen; felbft Preußen, welches doch feit Schinkel's Zeiten einen fo außer- 
ordentlichen Aufihwung genommen hat, figurirt im Kataloge nur mit zwei 
Nummern, melde erſt gegen den Schluß der Außitellung durch eine grö- 
Bere Sendung verftärkt murden. 

Ganz beſonders auffallend war aber dad Zurüdhalten faft aller Ar- 
chitekten mit ſolchen Plänen, welche theild ſchon ausgeführt, theild zur Aus⸗ 
führung beftimmt find. Nur die praftifchen Engländer machen aud) bier eine 
rühmliche Ausnahme. ' 
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Einige wenige Zahlen werden obige Andeutungen beitärken. | 

Die unter 366 Nummern im Kataloge aufgeführten Werke find zu- 
fammen von 148 Künftlern auögeftellt worden. Dabei haben fi) von den 
29 in den beaux arts fonfurrirenden Staaten nur 12 durch Sendungen 
betheiligt. Es find died Belgien, Frankreich, Großbritannien, die Nieder- 
lande, Oeſterreich; aus dem Zollverein Preußen, Württemberg und Qugem- 
burg; fodann Sardinien, Schweden und Norwegen, Spanien, die Türkei. 

Nach der Lebhaftigfeit der Betheiligung rangiren die Staaten folgen: 
dermaßen, 

Frankreich bat 187 Nummern von 88 Künſtlern geliefert, unter 
denen fich indefien noch 13 Maler, 11 Kupferftecher und 1 Lithograph be- 
finden. Sechszehn von jenen 187 Nummern jtellen augzuführende Werke 
dar, 13 find Reitaurationd-Projekte, 12 Darftellungen bereit ausgeführ⸗ 
ter Werke, 72 archäologiſche Studien und 7 verfchiedene Zeichnungen. Die 
übrigen Nummern find Kupferftiche und Lithographien zu jebt ericheinenden 
Architekturwerken. Das Ganze giebt ungefähr 550 Blätter. 

Großbritannien bat 127 Nummern von 50 Architekten ausge 
ftellt. Es find dies 29 Projekte auszuführender Gebäude, 4 Reftaurationg- 
Projekte, 63 Darftellungen ausgeführter Gebäude, 23 archäologiſche Stu- 
dien und 8 verichiedene Kompofitionen. 

Spanien it durch 16 Künſtler vertreten, welche im Ganzen 23 Num- 
mern geliefert haben, die, mit Ausnahme von einem Reftaurationg + Pro- 
jefte, nur archäologifche Studien enthalten. 

Treußen hatte LO Nummern von 7 Künitleen geliefert, von denen 
3 ausgeführte Bauwerke gaben, während die anderen zu den Staatdegamen 
gefertigte Probearbeiten find. Aus den beiden anderen Zollvereind-Staaten 
war nur je I Augfteller aufgetreten. 

Defterreich zählte nur 6 Werke von 4 Künitlern, meiſt archäolo⸗ 
giſche Studien. Dann folgen die Niederlande mit 5 Nummern von 2 und 
Schweden mit nur 2 Nummern von 2 Ausjtellern. Die übrigen Staaten, 
als Belgien, Sardinien, die Türkei, haben nur je 1 Ausſteller aufzuweifen. 

Für eine nähere Beiprechung der einzelnen ausgeitellten Werke wird 
es am zwedmäßigiten fein, die obige Reihenfolge beizubehalten und mollen 
wir daber mit Frankreich beginnen. 


’ \. 256. 
Frankreich. 


Es war nicht allein von Seiten der Franzöſiſchen Künſtler, ſondern 
auch von den verſchiedenen Staats⸗Inſtituten alles nur Mögliche aufgeboten 
worden, um die Fremden bekannt zu machen mit den vielen großen Talen⸗ 
ten, welche augenblicklich in Frankreich thätig ſind und deren Ausbildung 
und Beſchäftigung der Staat ſich fo ſehr angelegen fein läßt. 

Die Archive des Inſtituts hatten eine faſt vollftändige Sammlung 
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ber beſten Studien ausgeſtellt, welche die Penſionaire von Rom im vierten 
Jahre ihreß dortigen Aufenthalt ſeit 1820 einfenben. 

Diefe Studien find den Reftaurationen antiter Monumente gewibmet 
und meiſtens mit vollendeter Meifterichaft gefertigt. Da jedoch die einzelnen 
Monuniente hinreichend befannt find, fo wird eine hiſtoriſche Aufzählung 
derjelben, mie fie außgeftellt waren, genügen: 

1820. Der Serapid-Tempel zu Pozzuoli von Eariftie. 

1827. Der Portikus des Octabius von Duban. 

1828. Der Tempel ded Neptun zu Paeftum von Henri Labrouſte. 

1829. Das Koloffeum von Dur. 

1830. Der Tempel der Venus und Roma von Leon Bauboyer. 

1831. Der Tempel des Hercules zu Corea von Theodore Labrouſte. 

1832. Die Tiber- infel von Delannoy. 

1835. Daß Forum des Trajan von Moreh. 

1837. Das Theater des Pompejus von Baltard. 

1842. Die Thermen des Diocletian von Boulanger. 

1843. Die drei Tempel der Jano Matuta, der Pietas und Spes bon 
Lefuel. 

1844. Das Haus des Anguſtus von Clerget. 

1844. Der Tempel de Mars Ultor von Udarb. 

1845. Das Dartbenon zu Athen von Paccard. 

1848. Die Droppleen zu Athen von Desbuiſſon. 

1848. Das Erechtheion zu Athen von Tetaz. 

1849. Der Tempel ded Neptun zu Paeftum von Thomas. 

1850. Ein Theil de Römiſchen Forums vun Normand. 

1851. Der Thefeus- Tempel zu Athen von Undre. 

1852. Der Tempel des Jupiter Panhellenius zu Egina von Garnier 

1853. Der Tempel de3 Apollo zu Phigalia von Lebouteux. 

Diefe unfhäkbare Sammlung enthält 128 Blätter von meiſt koloſſa 
lem Formate. 

Die Archive des Staatd- Minifterium8 hatten ebenfalls ihre reichen 
und biöher faft unzugänglihen Mappen geöffnet. Sie batten zum erſten 
Male eine Sammlung ber Aufnahmen und Reftaurationen der Franzöſiſchen 
biftorifhen Monumente gegeben, welche in Meifterfchaft ber Darftellung 
und Intereſſe des Gegenftandes Alles weit übertraf. Beſonders glängten 
darin Meifter wie Viollet le Duc mit 43, Boeswilvald mit 23, Duban 
mit 22 und Leon Vaudoyher mit 21 Blättern. 

Beginnen wir gleich mit diefen felbft von ihren Landsleuten in ber 
Genauigkeit der Aufnahme, der Charakteriſtik der Zeichnung, der Meifter- 
ſchaft der Darftellung und der Bründlichkeit der archäologiſchen Studien 
unäbertroffenen Männern, um zu verfuchen, ob wir nicht eine ungefähre 
bee der von ihnen auögeftellten Werke geben koͤnnen. 

Herr Vioflet Ie Dur giebt un? die Kirche ven Neuvy⸗Saint⸗Seépulcre 
(Depart. de Ujndrey, einen Romamihen Bau aus dem 11. Zabrhundert 
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von achtediger Grundform; die Details des Portals und eined Kapitäls 
bieten ein hohes Intereſſe und find unübertrefflich dargeſtellt. 

Die Kirche Saint-Sernin zu Touloufe, die alte Jakobiner- Kirche 
ebendafelbft, die Kirche von Eu (Seine- nferieure) und Saint-Nazaire zu 
Sarcaffonne führt er uns ebenfalls in einer Reihe der fchönften Blätter vor, 
läßt und aber Alles vergefien über fein Meiftermerk, die alten Feſtungs⸗ 
werte ber Stabt Carcafionne. Es ift dies das bedeutendfte und grümdlichite 
Reſtaurationswerk, welches in neueſter Zeit unternommen ift; es befteht im 
nicht weniger als 29 Blättern größten Format? (grand aigle), von denen 
jedoch nur 19 audgeitellt find. 

Es begreift Diefed ausgedehnte Werk einen vollftändigen Studiengang 
der Befeſtigungskunſt vom 5. biß zum 14. Jahrhundert in fih. Auf den 
Trümmern der alten Römifchen Mauern ſieht man noch Spuren von der 
Hand der Weſtgothen, die wieder verdrängt worden find durch die ausge⸗ 
behnten Werke des 11., 12. und 13. Jahrhunderts. 

Namentlich interefiant ift ein Blatt, welches den gegenwärtigen Zu⸗ 
Hand eined der Thürme von der inneren weſtgothiſchen Umfchliegungdmauer 
nebft den vielfachen Reftaurationen des Mittelalter darftellt, und der auf 
den koloflalen Trümmern uralter umgeflürzter Mauern gegründet if. Auf 
zwei Blättern wird eine reſtaurirte Unfiht von der Oft- und Weitfeite der 
alten Stadt gegeben; außerdem liefern noch viele erläuternde Blätter die 
Detaild der vorfpringenden Gallerien, Zugbrüden, Fallgatter und aller der 
umzäbligen, finnreichen Belagerungs⸗ und Bertheidigungd-Mafıhinen ber 
verflofienen Jahrhunderte. 

Eine der beiten Arbeiten des Heren Boeswilvald ift die von ihm aus⸗ 
geitellte Reſtauration der Kirche Notre-Dame de Laͤon, welche zu den fchön- 
ften Franzöſiſchen Monumenten des 13. Jahrhunderts gehört. Von großem 
Intereſſe find auch feine Studien über die Kirche und Kapelle von Saint 
Germer. Er giebt dabei eine Perſpektive von der Zimmerkonſtruktion über 
ber Kreuzung des Mitteljchiffes, welche unübertrefflich fchön mit der Feder 
gezeichnet iſt. Mit befonderer Vorliebe und Wiſſenſchaft ſcheint er aber Die 
Kirchen⸗Architektur des Elſaß darzuitellen; wir ſehen die Kirchen von Nieder» 
baßlach und Neuviller (Bas⸗Rhin) und die von Guebpiller (Haut⸗Rhin). 

Herr Duban zeigt durch eine Reihe von Kompofitionen, weldye zum 
erften Male gemeinfchaftlih vor dem grogen Publikum ausgeftellt werden, 
mit wie hohem Rechte er eined Europäifchen Rufes genießt. In zwei Bil- 
dern, benannt le Tibre und l’Arno, hat er Rom, die alte Königin der 
Melt, und Florenz, die Stadt der Blumen, mit unübertrefflicher Meifter- 
ſchaft charakterifirt und auf die feinfte, finnigfte Weiſe die harmonifchen Li- 
nien und zarten Nüancen der Italieniſchen Landſchaft Darzuftellen gewußt. 

Das Innere eines Römiſchen Palaſtes zur Seit der Kaifer ift die 
reichſte und geihmadvolifte Kompoſition, welde in dieſer Art gefchaffen 
worden. Sein Etrußfifched Grab zeigt dagegen mit der größten Wahrheit 
und gewiſſenhafteſten Genauigleit den Styl der Etruskiſchen Kunſt. 
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Endlich bat er auf 12 der ſchönſten Blätter die mächtige Reſtaurations⸗ 
Arbeit de8 Schloffes zu Blois gegeben. Der Theil diefes großartigen Mo⸗ 
numente8 aus der Seit Franz 1. ift bereits mit vielem Güde in jeinem frü- 
heren Glanze wiederhergeftellt, während man jegt im Begriffe ift, die von 
Louis XII. aufgeführten Gebäudetheile nach denfelben geiftreichen Plänen zu 
reftauriren. 

Die febr bedeutenden von Herrn Teon Vaudoher audgeftellten Stu- 
dien behandeln die Renaiffance- Architektur der Stadt Orleand, die dafelbft 
zu Ende des 15. und Anfang ded 16. Jahrhundert? geblüht und Werte 
gefchaffen hat, welche noch jetzt die höchſte Zierde der Stadt bilden. 

Es find died befonderd das alte Stadthaus, jetzt Mufeum der Stadt, 
ein Werk des Viart aus Karl's VII. Zeit und wohl bad ältefte Beifpiel 
Franzöſiſcher Renaiſſance; ferner das jebt leider abgetragene Sötel-Dien 
und eine Anzahl von Drivatbäufern, unter denen ſich das fogenannte Haus 
Franz 1. und das der Agnes Sorel audzeichnen. 

Alle diefe Arbeiten empfablen fi) durch große Genauigkeit und Schärfe 
der Zeichnung; beſonders aber in Rüdficht auf die Mäßigung ded Kolorits 
können fie ald wahre Vorbilder empfohlen werden. 

Herr Paul Abadie bat die Reftaurationen dreier Kirchen aus dem 
Departement der Charente dargeftellt, unter denen Samt- Michel dD’En- 
traigue8 vorzüglich die Aufmerkſamkeit erregt. Es ift die eine von Dem 
böchft intereffanten achtedigen Kuppel» Kirchen mit freißrunden Abfider auf 
den acht Seiten, melche im 11. und 12. Jahrhundert als Nachahmungen 
der heiligen Grab-Kicche zu Jeruſalem im weltlichen Europa mehrfach auf- 
geführt wurden. . 

Die höchſt eigenthümliche Kathedrale von Alby, ganz in Siegelfteinen 
aufgeführt, halb ala Kirche, halb als Feſtung, bat Herr Céſar Daly mit 
großer Meifterichaft dargeftellt; namentlich bat er die fehr reichen inneren 
Fresken, welche leider durch fpätere Uebermalung entftelit find, mit großer 
Vorliebe behandelt. 

Herr Denüclle hat fehr bedeutende Kopien ber Sreniterbilder aus dem 
Dalafte der Päpfte zu Avignon gegeben; eben fo aus der Vorballe der 
Kiche Notre- Dame-ded-Dömes zu Anignon und mehreren anderen; fer- 
ner noch die Dekorationen der Kirche zu Nimes, welche durch Herrn Queftel 
gebaut wurde. | 

Herr Laffus, der ſich ſchon einen fo bedeutenden Ruf als Kenner des 
Mittelalter und Reftaurator erworben bat, ftellte nur die Kirche Saint- 
Aignan au, deren Wiederberitellung er augenblicklich leitet; außerdem noch 
einen fehr jhönen Entwurf zu einem Reliquientaften für Sainte-Radegonde 
und eine innere Anficht de Refektoriums von Saint-Martin-ded- Ehamps. 

Herr Queſtel ift endlich der Erſte, welcher und ein felbftändiged grö- 
ßeres Projekt vorführt in der Kirche Saint-Baul zu Nimed. Diefelbe 
wurde im “Jahre 1838 begonnen und am 14. November 1849 eingeweiht. 
Dreigehn große fhöne Blätter führen und die Romanifche Architektur dieſes 
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fehr bedeutenden Neubaues vor. Die Aufnahmen des Amphitheaterd von 
Arles und ded Pont du Bard find ebenfalld von Herrn Queſtel ausgeftellt. 

Herr Ruprih-Robert mat und in 16 Blättern mit der alten be⸗ 
rühmten Kirche de la Sainte-Trinite zu Caen näher befannt, eben fo mit 
Saint-Nicolad dafelbit, Saint-Sauveur zu Dinan (Cöte8 du Nord), ber 
Templer-Rirche zu Montiaunes und einigen anderen fehr intereffanten Wer- 
fen des Mittelalters. 

Herr Berdier, der ſich durch fein bekanntes Werk über die Sochbauten 
des Mittelalterd einen ſehr ausgebreiteten Ruf erworben bat, ftellt ung 
einige für die Publikation aufgenommene Gebäude aus der alten Stadt 
Cluny vor. 

Unter. den vielen der Ausjtellung anvertrauten Kunftiverten Franzö⸗ 
ſiſcher Meifter wollen wir nur noch kurz auf einige wenige binweilen. Es 
find dies die Projekte eined älteren Meiſters, des Herrn Garnaud zu einem 
DOperngebäude und einer Kathedrale, die Studien des Herrn Gourlier über 
die Arbeiter- Wohnungen, die öffentlichen Bäder und Wajchhäufer, welche 
für die vom Gouvernement im Jahre 1852 eröffnete Konkurrenz bearbeitet 
find , fo wie endlich die jehr ausgedehnten Arbeiten des Herrn Senard über 
das Hötel Carnovalet und des Herrn Herard über die Abtei Notre- Dame- 
de⸗Val, welche legtere zu einem größeren Werke über die Abteien der alten 
Didcefe von Paris gehört. 

Die Reftaurationd Arbeiten des Herrn Lenoir über das Hötel de 
Cluny zu Paris waren noch von dem größten Intereſſe; wie überhaupt die 
fämmtlichen von Franzöſiſchen Künſtlern gelieferten Arbeiten ihren ganz be- 
fonderen Werth hatten und bei der Auswahl berfelben mit außerordentlicher 
Umfiht zu Werke gegangen fein muß. 


\. 257. 
Britifhes Reid. 


Die von den Englifhen Künftlern zur Ausftellung eingefandten Werke 
geben einen ehr hohen Begriff von deren Meifterichaft, zeigen jedoch auf das 
Deutlichfte, wie fo außerordentlich verfchieden der Standpunkt des Architel- 
ten in Frankreich von dem in England ift. 

Mährend jener es fich zur Lebendaufgabe macht, die ſchönſten und 
beiten Monumente des Alterthums und feines Vaterlandes immer und im- 
mer zu ftudiren und fi) endlic nad) jahrelangen ununterbrochenen Arbeiten 
an eine Wiederberftellung derielben zu wagen, um fo auch den nachfolgenden 
Gefchledhtern dieſelben unergründlihen Schäge zu erneuertem Studium zu 
überliefern, vwoobei er natürlid weniger auf die Erwerbung von Reichthü- 
mern, als auf den Ruhm eined guten Namen? boffen fann, fteht der Eng- 
liſche Architekt mitten im praktischen Leben, welches ihn täglich mit neuen 
induftriellen und geldbringenden Aufgaben überjtürmt und ihm nur wenig 
Muße zum Stubium der eigentlichen Kunft läßt. Während über die Hälfte 
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der von ben Engländern zur Ausſtellung gelieferten Werke Entwürfe für 
die Ausführung find, baben die Franzoſen nur den funfzehnten Theil ihrer 
großen Sammlung den Nütlichleit8bauten gewibmet. 

Unter den den Studien der alten Kunſt gewibmeten Blättern find be⸗ 
fonder8 hervorzuheben eine größere Arbeit des Brofeffor Donaldfon tiber 
einen Tempel des Ruhmes aus der Seit des Kaiſers Hadrian, vor dem 
fi) ein meiter Hippodrom und Cirkus ausdehnen. Dann bat Herr Falkener 
ſehr umfaflende Studien über Pompeji und einige andere meift- von ihm 
felbft entdedte Monumente gegeben, welche von einer außerorbentlihen 
Peidenfchaft für dad Altertbum zeugen, aber den Franzöſiſchen Arbeiten 
gegenüber einen zu ſchweren Stand haben, als daß fie ſich geltend machen 
fönnten. ' 

Herr Owen Jones bat zwei Studien aus der Alhambra, den Saal 
der zwei Schweftern und den der Gerechtigkeit audgeftellt, welche nament- 
lich duch ihre bedeutende Größe auffallen. So bemerkenswerth diefe Ar- 
beiten aud) find, jo ift doch wohl die Zeichnung zu fehr der Farbe geopfert 
und würden die Sachen auch in einem kleineren Mafftabe fehr gewonnen 
haben. Dagegen ift die meftliche Façade der Kathedrale zu Lincoln durch) 
Herrn Penroſe in zu geringer Dimenfion ausgeführt. 

Herr Scott bat eine innere Anficht des Chores der Kathedrale von 
Ely, melche eines der fchönften Werke England aus dem 13. Jahrhundert 
ift, mit Meifterhand dargeftellt; eben jo auch den Altar-Aufjap aus der- 
felben Kirche, der eine fehr reiche und bedeutende Kompofition des 15. Jahr⸗ 
bundert3 iſt. Letzteres Blatt ift jedoch mehr die Arbeit eine? geiftreichen 
Malers, als eines gewiſſenhaften Architelten. 

Herr Sharpe hat verſucht, die Geſchichte dev ganzen Engliſchen Ar- 
hiteftur in 6 Blättern zu geben. Diefelben liefern ſehr wohl ausgewählte 
Beifpiele zu den ſechs verfchiedenen Abfchnitten der mittelalterlihen Kunft 
in England, welche unter den Namen Norman, Transitional, Lancet, Geo- 
metrical, Curvilinear und Rectilinear fehr wohl bekannt find. Ex entlehnt 
feine recht gut gezeichneten und lehrreichen Beifpiele den Kathedralen von 
Peterborough, Ripon, Lincoln, Ely und Vorf, 

Der Triumphbogen des Titus zu Rom ift eine ſehr ſchöne leuchtende 
Aquarelle des Herrn Digbh Wyatt, 1851 Mitglied ded Exekutiv⸗Comité's 
der Londoner Ausitellung und bekannt durch fein damals herausgegebenes 
Prachtwerk. 

Endlich iſt noch die innere Anſicht des Kapitel-Saales der Kathedrale 
bon Salisbury, dargeitellt duch M. Clutton, fehr zu bewundern; nur ift 
nicht aus derjelben zu erfehen, was alt und mad reitaurirt iſt. 

Unter den Darftellungen neuerdings? außgeführter Gebäude ftehen na- 
türlih die Pläne des Seren Charles Barry für dad neue Darlaments- 
Gebäude zu London oben an. Sie find bereitd zu allgemein befannt, ala 
daß eine weitere Befchreibung erforderlih wäre. Derfelbe Kunſtler hat noch 
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fen? Entwürfe zu Bridgewaterhoufe und der Billa Eliefden jenem großen 
Werte zur Seite geftellt. 

Herr Seott, defien wir ſchon oben rühmend erwähnten, tritt bier 
noch bedeutender berbor durch die von ihm für die Ausführung entworfenen 
Pläne. Es find died die Nicolai- Kirche zu Samburg und das Nathhaud 
ebenbafelbft. Für beide hat Herr Scott in der öffentlichen Konkurrenz den 
Preis davongetragen und er ift jeht in der Ausführung derjelben begriffen. 
Das Rathhaus iſt in dem erniten edlen Style der Belgiichen Stadthäuſer 
und namentlic ähnlich dem zu Brüflel aufgefaßt, mit einem unteren Por⸗ 
tikus in ber ganzen Länge des Gebäudes, zivei Etagen mit Spigbogen- 
Fenſtern und darüber das hohe alte Dach mit den charakteriftifchen Dachfen- 
ftern. Die Mitte wird von einem ftattlihen Thurme, dem alten Wahr- 
zeichen bürgerlicher zjreiheit und Macht, eingenommen. 

Unter diefen berrlichen Werten läßt ein Kiosk für den Sultan am 
Bosporud, von einem Seren Smith in einer ſchlechten Italieniſchen Re⸗ 
naiflance erbaut, ſehr kalt. 

Herr Wyatt ftellte eine Anficht von dem Eollege von Saint-Midan zu 
Birkenhead aus, welches, wie alle Englifhen Schulgebäude, in dem genug: 
fam befannten Tudor-Style entworfen ift, mit den unvermeibdlichen Zin- 
nen, Schießfcharten und Machiculen. 

Herr Digby Wyatt, deſſen ſchon oben erwähnt ift, giebt noch Die 
Facaden der Säle der jchönen Künfte im Ausftellungd-Gebäude zu Syden⸗ 
bam. Kin jedes Land bat hierzu fein Kontingent liefern müflen, doch bat 
man es für nöthig erachtet, die hoben zu erniedrigen und die niedrigen zu 
erböben, um die erforderliche Symmetrie berzuftellen. 

Für die Klafle der Projekte bat Herr F. Digweed eine fehr bübfche 
Studie zu einem Schlofle im Renaiſſance⸗Styl eingeliefert, welche cin be- 
fonder3 gründliche Studium der Schlölfer von Blois und Fontainebleau 
verräth und vielen Reichthum bei elegantem Geſchmacke zeigt. 

Herr Allom bat mit auferordentlihem Talente feine Projekte zur 
Berichönerung der Themfe-Lfer dargeftellt, die in Kompofition und Durch⸗ 
führung meifterhaft zu nennen find, deren Ausführbarfeit aber ſchwer zu 
beurtbeilen ift. 

Der wohlbekannte Profeſſor M. Eoderell hat auf einem Blatte, beti- 
telt: » Monument für dad Andenken von Wren«, die fämmtlichen von diefem 
großen Künftler ausgeführten Bauwerke mit vielem Gejchmade gruppitt; 
und auf einem anderen Blatt: » Der Traum des Drofeflord«, bat er die be- 
vühmteften Monumente des Alterthums, Mittelalter? und der Neuzeit zu- 
fammengetragen, welche fit) denn auch mit rühmenswerther Verträglichkeit 
gefügt haben. 

Die Herren Banks und Barry der Jüngere haben ein von ihnen in 
der Graffhaft Norfolk gebaute Schloß fehr hübſch dargeſtellt. Das im 
Eliſabeth⸗Style gezeichnete Gebäude iſt bemerkenswerth durch feine Sarmonie 
und ben malerifchen Effekt. Leider haben fie die Façade etwas verunſtaltet 


728 XKX. Alaſſe. Architektur. 


durch die zahlreichen Strebepfeiler, Die nichts anderes als Schornfteinrähren 
enthalten. 

Von einem Herrn J'Anſon war noch eine ſehr intereſſante Arbeit 
ausgeſtellt, welche das bürgerliche Wohn⸗ und Landhaus in London zum 
Gegenſtande batte. 

Zum Schluſſe wollen wir noch auf eine außerordentlich reiche Archi⸗ 
tektur⸗Kompoſition des Herrn Kendall hinweiſen, welche eine herrliche Phan⸗ 
taſie, gebildet an den fchonften Städten Italiens, und ein ungewöhnliches 
Darftellungs - Talent verrieth. 


\. 258. 
Spanien. 


Die Spanifche Schule trat auf der Austellung mit einer Frifche und 
Lebendigkeit auf, welche für unfere nordischen Ideen von dem füdländifchen 
Traumleben höchſt überrafchend war. 

Die junge Generation hat mit der alten akademischen Tradition ge 
brochen und ſich offen und ehrlich dem Studium der nationalen Kunſt er- 
geben. Sie ſieht ihre alten Monumente nicht allein, fie ftudirt diefelben 
auch, und fie beginnt fchon, über die Mittel nachzuſinnen, diefelben vor 
gänzlichem Verfalle zu ſchützen. Unter den 16 Spanifchen Ausitellern ha⸗ 
ben ſich kaum zwei des Alterthums erinnert, die anderen baben alle theils 
Gebäude, theils Details ihrer eigenen einheimischen Architektur dargeftellt. 

Die von ihnen gewählten Vorbilder entipringen meift der Zeit, im 
welcher die Arabifche Kunft allmälig mit der chriftlihen fich verſchmolz und 
durch ein Aufnehmen diefes neuen Elemente? zu böchftem Glanze kam. 

Herr Fernandez hatte einen Längenfchnitt der Kapelle St. Benoit zu 
Toledo ausgeſtellt. Es ift dies ein ſchönes einfaches Gebäude im ‘Diane, 
aber fehr veich und maleriich in der Dekoration, Die Zimmer-Ronftruftion 
der Dede ift fihtbar und wie die Mauern mit lebbafter, fehr effektvoller 
Farbe gemalt. Die Herren Aranguren und Salces baben zu diefer inter- 
effanten Aufnahme die Detaild in großem Maßftabe geliefert, welche von 
Werth find. 

Herr Gandara hat eine Zeichnung des Campanile der Kathedrale zu 
Tialermo in der folofjalen Größe von 12 Fuß eingefandt, wodurch diefelbe, 
troß ihrer guten Ausführung, fehr an Wirfung verliert. 

Der Triumpbbogen des Konftantin und das Soubaffement der Trajand- 
fäule find von Herrn Inza aufgenommen, ohne ein tiefere® Studium zu ver- 
rathen. 

Herr Madrazo y Kuntz ſtellt in einer Arkade des Palais Meſa zu 
Toledo ein ſehr anziehendes und reiches Muſter der Arabiſchen Ornamenta⸗ 
tion des 12. Jahrhunderts dar. Aus demſelben Palais hat auch Herr 
Vega die Details einer Thür des 15. Jahrhunderts entnommen. 

Das von dem Herrn Munoz aufgemeflene Geſims der Kapelle Saint- 
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Eugene zu Toledo zeigt die reiche und charakteriftiiche Nifchenbildung der 
Araber, welche fo viel Aehnliches mit den Stalaktiten-sformationen hat. Das 
Geſimſe ift durch Träftige Konfolen unterbrochen, welche aus grimmigen Lö⸗ 
wen gebildet find, die in ihrer Darftellung ſehr an die berühmte Löwen⸗ 
Fontaine der Alhambra erinnern. 

Die große Kathedrale zu Dalma, ein hohes ſchönes Gebäude von faft 
400 Fuß Länge und im 13. Jahrhunbert gegründet, hat einem Herren 
Deyronnet Veranlaflung zu einer größeren Reftaurations-Arbeit gegeben, 
welche er auf 10 Blättern darftellt. Der Architekt fcheint ſich jedoch nicht 
genug feiner Individualität entäupert und lediglich reſtaurirt zu baben, 
vielmehr bat er Manches, namentlidy die Sfacade und den Campanile will⸗ 
fürlich geändert, und zwar nicht eben zum Mortbeile für die einfache und 
firenge Architektur ded alten Monumentes. 

Herr Ulibarri ift dagegen weit zurüdhaltender geweſen. Er bat die 
Katbedrale von Segovia mit großem Fleiße und vielem Geſchick aufgemefien 
und dargefiellt. Trotz der ſchon etwas gefuntenen Gothik, in melcher die 
Kirche erbaut ift, herrfcht doch eine gewiſſe anziehende Harmonie in derfelben 
und hätte die Aufnahme wohl etwas meiter, als auf die bloße Nordfacade 
und den Grundriß ausgedehnt werden fünnen. 


§. 259. 
Deutſchland und die übrigen Länder. 


Ganz auffallend theilnahmlos haben fi) nicht allein die Preußiſchen, 
fondern ſämmtliche Deutiche Architekten der Darifer Auöftellung gegenüber 
verhalten. Es ift dies um fo mehr zu bedauern, als es nicht allein höchſt 
intereflant geweſen fein würde, die Meiſterwerke unferer neuen Deutichen 
Richtung mit den Schöpfungen der anderen Völker vergleichen zu fünnen, . 
fondern es würde auch jedenfall® eine ſolche Zuſammenſtellung für den 
Ruhm unferer Künftler nur günftig audgefallen fein. ' 

Eine Anerkennung wäre aber gerade unferen bervorragenditen Künft- 
lern um fo mehr zu wünfchen geweien, als fie derjelben nur gar zu felten 
theilhaftig werden, was allerdingd auch mit darin feinen Grund finden 
mag, daß der Deutiche Architekt eine gewiffe Scheu vor der Oeffentlicheit, 
namentlich vor der Veröffentlihung feiner Original- Arbeiten bat. 

Uriprünglid war von Preußen nur ein Entwurf zu einem Altar im 
Style ded 13. Jahrhunderts für die Notre-Dame-Kicdhe zu Trier von 
Seren Gumsheimer dafelbit eingefandt, da die von dem Kölner Dombau 
angemeldeten Proben der Steinmetzkunſt in dem ndufirieDalafte zur Aus- 
ftellung famen (vgl. oben Klaſſe XXIV. ©. 632). 

Erſt fpäter fendete der Herr Hof-Baurath Heſſe zu Berlin eine ſchöne 
Sammlung der von ibm zur weiteren Ausfhmüdung von Sansfouci ent- 
worfenen Anlagen, fo wie die Dläne des letzthin dafelbft ausgeführten 
Drangerie- Gebäudes ein, 
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Eine weitere Sendung aus den Mappen ber Königlichen Techniſchen 
Bau: Deputation, enthaltend eine fleine Auswahl von den Entwürfen, 
welche zur Ablegung des Staats⸗Examens eingereicht werden, und welche 
nur bie Arbeiten der Herren von Arnim, Adler, Seibman und Raſchdorff 
umfaßte, war nicht-reichhaltig genug, um der glänzenden Franzöſiſchen und 
Engliſchen Auöftellung gegenüber in dad Gewicht zu fallen. 

Dazu kam no, daß die Dreufifchen Arbeiten, bei ibrer fo fpäten 
Einfendung,; mit den Spanifchen den dunkelſten und entlegenften Winkel deß 
Ausitellungd- Gebäudes theilen mußten, fo daß diefelben wohl nur von dem 
geringiten Theil des jachlundigen Publikums entdedt fein werden. 

Die von dem Herren von Zanth zu Stuttgart audgeftellten Zeichmun- 
gen von dem in Arabifhem Style ausgeführten Luftichlofle des Königs von 
Mürttemberg, der Wilhelma, baben viel Aufſehen durch Die Schönbelt der 
Ausführung und die Gründlichleit ded Studiums gemadt. 

Herr Armdt aus Luxemburg hatte mehrere Entwürfe von Kirchen 
und Rapellen in den zu München gelebrten verfchiedenen Stylarten aus- 
neitellt. 

Die von dem Herrn Profeſſor Yange in München angemeldeten Ar- 
beiten haben wir vergeblich geſucht. 

Defterreich war durch zwei taliener und einen Prager vertreten, die 
feine allzu hohe Meifterfchaft verrietben. 

Ueber die von den anderen Staaten eingefendeten Werke ift ed beſſer 
hinwegzuſehen, da man mohl den Künftlern derfelben ſehr unrecht thun 
mürde, wenn man von jenen wenigen Proben fidy weitere Schlüffe auf Die 
Höhe der Ausbildung unferer edlen Kunft in jenen Ländern erlauben wollte. 
jedoch kann nicht unerwähnt bleiben, daß der einzige Türkifche Architekt, 
Herr Bilezikdji, fich fehr vortheilhaft außzeichnete. Er bat 13 fehr fchöne 
Blätter arhäologifher Studien über die Monumente feined Vaterlandes 
gewidmet; die Art der Darftellung macht der Schule des Herrn Duban 
viele Ehre. | 


§. 260. 
Srundfäge der Klaflififation und Ergebniffe der Jury Arbeiten, 


Bevor wir zu den urp-Arbeiten übergeben, wird es nicht ohne 
Sintereffe fein, auf diejenige Klaſſifikation der ausgeſtellten Architektur⸗ 
Gegenftände näher einzugeben, welche nach langen und harten Kämpfen von 
der Jury als maßgebend angenommen worden ift, und die auch auf bie 
Beurtheilung von folchen Arbeiten, welche etwa zu fpäteren Audftellungen 
eingefandt werden möchten, nicht ohne Einfluß fein könnte. Es zerfielen 
danach die Arbeiten in folgende Kategorien: 

1. Kategorie: Entwürfe zu ausgeführten oder nicht zur Ausführung ge- 
fommenen Monumenten. (In diefe erite und wichtigfte Klaffe fallen 
die fämmtlichen Deutfchen Augftelleen zuertannten Preiſe.) 
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2. Kategorie: Aufnahmen und Wieberherftellungen älterer Monumente, 

und zwar: 
a. Antife Monumente, 
b. Monumente ded Mittelalters. 
c. Monumente der Renaiſſance. 

3. Kategorie: Studien theilb eigener Erfindung, theild nach vorhandenen 
Monumeten. (E83 gehören in diefe Klaſſe auch alle perfpektivifche 
Anfichten von folhen Entwürfen, welche ziwar für die Ausführung 
beftimmt, aber ohne Grund⸗ und Aufriſſe mitgetheilt find.) 

4. Kategorie: Arciteltur- Ornamente nad) eigener Erfindung oder nad) 
Vorbildern. 

3. Kategorie: Nachbildungen von Mrchiteltur-Gegenftänden auf Holz, 
Stein oder Metall. 


Mas nun die Ergebniffe der Jury⸗Arbeiten betrifft, fo bat der Eon 
feil der vereinigten Kunſt⸗Jury's auf den Vorſchlag der XXX. Klaffen-urp 
zwei Ehren- Medaillen zuerkannt, nämlich: 

l. Sir Charles Barry in London für den Entwurf zu dem neuen Parlamentöhaufe zu 
London und die Billa Cliefden; 

2. 5. 9. Duban in Paris für die Reftauration des Schloffes zu Blois, Die Reften- 
vation des Portikus des Octavius zu Rom, und Pie Studien über die verſchiedenen 
Epochen der Architektur. 

Die in dieſer Kaffe für Ausſteller aus dem zollvereinten und nördlihen Deutſchland 
zuerkannten Preife zeigt nachftehende Tabelle: 








Nr. Namen ber Prämiirten. Wohnort. Praãmiirter Gegenſtand. 





Medaillen 2. Klaſſe. 
1 Don Hrmim, Hofbau - In-| Potsdam. Architeftonifche Zeichnungen. 
ektor. 
2 Boris von Zanth. Stuttgart. 2171 | Anfigten der für Se. Majeſtät 


den König von Württemberg 
gebauten Billa Wilhelma. 


Ehrenvolle Erwähnung. 
3 |Rarl Heſſe, Hofbaurath. | Berlin. | ter Zeichnungen u. 
erte. 


Anhang, 


XXXI. Stlaffe. 


Begenftände des Bedarfs für die arbeiten: 
den Klaſſen. 


Mitglieder des Preisgerichts. 


Michel Chevalier, Mitglied der Audftellungs- Jury von 1849 und der Kaiferlihen Aus- 
ftellungsfommiffion von 1855, Staatsrath, Ober ingenieur bed Bergbaued, Profeflor 
der Staatswirtbfhaft am College de france, Mitglied der Akademie der moralifcgen 
und Staatswiſſenſchaften, Präfident. 

Bareswill, Schriftführer. 


I. Gruppe der Nahrungsmittel, 


Dr. Meslier, Prafident. Frankreich. 
Fouché⸗Lepelletier, Bice- Präfident. Frankreich. 
Julien, Vorſtand der Abtheilung für den inneren Handel im Handelsminiſterium. Frankreich. 
T. Twining aus London. Britiſches Neid. 
Bares will. Frautteich. 
Marquis von Beauſſet, Schriftführer und Berichterſtatter. Frankreich. 
II. Gruppe des Mobiliars. 
Michel Chevalier, Präfident. Frankreich. 
E. C. Michel, Vice⸗Praͤſident. Frankreich. 
Emanuel Gauthier de Claubry. Frankreich. 
Neil⸗Arnott. Frankreich. 
Graf A. de Saint⸗Leger. Fraukreich. 
Bares will, Schriftführer und Berichterftatter. Fraukreich. 
Goldenberg. Frankreich. 
Roſſigneur, Ausftellungs - Sinfpektor. Frankreich. 
Villemot. Fraukreich. 
Il. Gruppe der Bekleidungs-Gegenſtände. 
A. Cochin, Präfident. Franbkreich. 
Gervais von Caen, Vice⸗Präſident. Frankreich. 
Dier gardt, Geb. Kommerzienrath, von Vierſen. Zollvereia, Preußen. 
Fleury, Vorſtand der Abtheilung des auswärtigen Handels im Marine⸗Miniſterium 
Frankreich. 
Gauſſin, Schriftführer und Berichterſtatter. Frankreich. 
Lainel. Frankreich. 
Eapoye, Ausſtellungs-Juſpektor. Frankreich. 
Audlen, desgl. Frankreich. 
Berichterſtatter: 


Handelskammer⸗Sekretair ©. Schirges zu Mainz. 
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C. 23. 
Zweck bei dieſer Klaſſe. 


Der Gedanke, den arbeitenden Klaſſen Sammlungen der beſten, nach 
Maßgabe der Preiſe den weniger begüterten Familien zugänglichen, alſo 
der wohlfeilſten Gegenſtände ihres Hausbedarfs, unter Beifügung der 
Preiſe eines jeden Artikels vor Augen zu ſtellen und ihnen dadurch neben 
den Belehrungszwecken von Ausſtellungen zugleich eine bequeme Gelegenheit 
zur Verbeſſerung ihrer häuslichen und wirthſchaftlichen Lage darzubieten, 
iſt von der Londoner Geſellſchaft zur Hebung der Künſte und Gewerbe 
(Society of arts) ausgegangen, dieſer intereſſanten Geſellſchaft, welche 
1850 unter dem Borfige des Prinzen Albert die nähere Anregung zur 
Londoner allgemeinen Induftrie-Augftellung gab. Insbeſondere bat ſich 
eins der thätigften und gemeinfinnigften Mitglieder diefer Gefellichaft, Herr 
T. Twining jun., viel mit diefer Angelegenheit befchäftigt und darüber im 
Mai 1855 den nachftehenden Bericht‘) an den Viscount von Ebrington, 
damaligen Präfidenten des Vorftandes der Society of arts in London er- 
ftattet: 
„Diejmigen meiner Kollegen, weldye 1852 Mitglieder unferes Vorftandes waren, wer- 
den fi noch eine vorläufigen Berichte erinnern können, in welchem ich darzuthun fuchte, 
wie fehr die Verbefferung der Lage der arbeitenden Klaſſen in Bezug auf ihre Wohnungen, 
ihre Möbel und Hausgeräthe, ihre Kleidung, ihre Nahrungsmittel, kurz auf Alles, was 
auf ihre materiellen und fanitätifchen Verhältniffe Bezug bat, erleichtert werden könnte durch 
äffentlihe Sammlungen von Gegenftänden zu ibrem Gebraudye, die mit Sorgfalt auöge 
wählt, Maffifizirt und mit Gebrauhsanweifung verjehen, populäre Belehrung zum Zwecke 
hätten. Dieſe Idee, das Reſultat langjähriger Erfahrungen, ſowohl in fremden Ländern, 
ala auch im Eomite des „Arbeiterfreundes“ (Labcurer’s Friend Society, London), 
wurde von unferem Vorjtande mit Beifall aufgenommen, und man forderte mich auf, die 
felbe weiter zu entwideln. Meine Gefundheit hat mir viele Verzögerung verurſacht, die in- 
de nicht ganz ohne Vortheil geblieben if. Die Vorkehrungen zur bevorftehenden. großen 
nduftrie-Ansitellung in Paris haben die Ausbildung meines Planes, welcher fib babei in 
feinem wahren Element befand, auf dad Wefentlichfte befördert. In der Form eines Fran⸗ 
zöfifhen Memoire's dem Kaifer vorgelegt, wurde er von Sr. Majeftät mit dem fchmeichel- 
hafteften Wohlwollen aufgenommen, und ein Brief vom 5. Juli 1855, auf Befehl Ihrer 
Majeftät der Raiferin gefchrieben, bezeugt Die ganz befondere Gunft, mit welcher ihr mild- 
thätiger Sinn fih das neue dargehotene Mittel, Gutes zu wirken, angeeignet hatte Wäh- 
rend einiger Zeit hoffte man, eine Speziäl- Wusftellung wohlfeiler Gegenftände zu errichten, 
die als eine befondere Abtheilung der großen Ausftellung beftchen follte, aber man gewahrte, 
daß dafür Zeit und Raum mangelte, und meine freunde, fomohl in Frankreich, als im 
England, haben erkannt, daß es unferer Society of Arts zufomme, bie Initiative in 
einem Werke zu ergreifen, das in ihrem Schooße geboren ift und zu deſſen Vollendung ihre 
ganze Einrichtung und ihre Hülfsquellen vortrefflih geeignet find. Haben mir nur einen 
Impuls zu beftimmten Schritten betreffs ber Bildung eines ökonomischen Mufeums für 
Großbritannien und feine Kolonien gegeben, fo wird es leicht fein, durch die Dargebotene 
baldige Gelegenheit des Verkehrs aller civilifirten Nationen in Paris zufammenhängende 
Diperationen in verfcjiedenen Rändern in demſelben Simne zu veranftalten. Dieſes, Mylord 
und verehrte Herren Kollegen, find die Motive, die mich zum Entwurf der vorliegenden 
Denkſchrift ermuthigt haben, für die ih Ihre wohlwollende Aufmerkſamkeit in Anfpruch zu 
nehmen mir erlaube. . 
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I. Ziel und beabfihtigter Plan der Ausführung. 

A. Sin den letzten Jahren bat ſich die öffentliche Aufmerkfamkeit immer mehr von 
dem polemijchen Theile der ſozialen Ockongmie weg- und Dagegen dem praktiſchen mehr zu- 
gewendet. In den meiften Ländern, vorzüglih in England, find die Gefundheitärüdfichten 
und der häusliche Wohlitand der induftriellen Bevölkerung, beſonders in Bezug auf beren 
Wohnungen in Stadt und Land, Gegenftand einer mohlgeleiteten und thätigen Theil⸗ 
uohme geworden. Die Refultate, melde in diefer Beziehung, fewohl durch verſchiedene Ge⸗ 
ſellſchaften in England, wie au duch die Kaiſerliche Regierung in Frankreich, die nicht 
weniger ald eine Summe von 10 Millionen Franken diefem Zwede gewidmet hat, erzielt 
worden, find im höchſten Grade aufmunternd. Dennoch ift e3 immer flarer geworben, daß 
Muftergebäude für die arbeitenden Klaffen nicht eher zum allgemeinen Vorbilde genommen 
werben, als bis man den Bauberren und Spekulanten die Mittel an die Hand gegeben bat, 
fie beinahe fo einträglih zu machen, als die bei den Wohnungen bes alten Stoles ber 
Fall ift. Un died zu bewirken, muß man jede wohlfeile Verbefferung in Hinſicht auf Ma- 
terial, Einrichtuug, Möblirung ıc. aufbietm, d. h. zufammenjuchen und es in einem leicht 
zugängliden Lokale aufitellen. Diejes wird ein ölonomifhes Muſeum abgeben oder viel. 
mehr daB erſte Departement deffelben, indem, wie wir gleich fehen werden, fich noch mehrere 
andere dazu gefellen müfjen. Die Labourer’s Friend Society hat öfter ſchon durch die 
an ihr Sekretariat geftellten Fragen ben praßtifchen Nuben, den eine folde Sammlung haben 
würde, ſchaͤten gelernt. 

B. Es ift ferner Har, daß eine Reform der Wohnungen, melde ganz richtig ala ber 
erſte Schritt zur Verbefferung der phyſiſchen Lage der arbeitenden Klaffen gewählt wurde, 
weit davon entfernt iſt, der einzige Schritt zur wünſchenswerthen Hebung ihrer häuslichen 
Dekonomie zu fein. Es giebt faum einen Theil derfelben, in dem der Arbeiter jet den- 
jenigen guten Gebraub von feinen Mitteln macht oder denjenigen vollen Geldeswerth für 
ſein Gelb bekommt, den er bei befferer Keuntniß und richtigerer Würdigung feiner Hülfs- 
quellen erlangen könnte. Diefe Kenntniß und dieſe Würdigung herbeizuführen, würde einer 
der Hauptzwecke ded öfonomifchen Mufeums fein. Hausgeräthe, Kleidungsftüde, Nah: 
tung3mittel, Brennmaterial 2c. werden ſich dafelbft vorfinden, nebſt Allem, was dazu dienen 
kann, dem Arbeiter eine wohnliche Heimath zu verfchaffen oder die Bürde feiner Urbeit zu 
erleichtern. — Ein weientliher Geſichtspunkt der wohlthätigen Wirkung, welche fo zu errei- 
hen im Ausficht jteht, ijt, daß das Ganze in jener anſpruchsloſen, nicht zudringlichen Weiſe 
geboten wird, die den Arbeiter geneigt macht, «8 zu würdigen. (ine forgfältige und ge. 
wifienhaft ausgeführte Sammlung, bie das für ihn Empfehlemöwertheite und Intereſſanteſte 
enthält, wird vor feinen Augen bier ausgeftellt fein, während es feinem guten Willen über- 
laffen bleibt, Gebrauch davon zu machen, und feinem gefunden Verſtande, es zu feinem 
Beſten zu verwenden. 

C. Che wir unferen Erfindern neue Leitungen abfordern, mäflen wir uns volllemmen 
mit dem Vorhandenen befannt machen, und anbererfeitö muß der Arbeiter eine jeden Lan⸗ 
des, der feine häusliche Lage vollfommen ſchäten lernen will, fi einigermaßen mit der 
feiner fremden Brüder befannt machen. Aus beiden Geſichtspunkten ift «8 wünſchenswerth, 
baf unfer Muſeum die gegenwärtige Tage der arbeitenden Klaſſen in den verſchiedenen Weli⸗ 
theilen veranfhaulichend darftelle, wodurd es auch bedeutend an Jntereſſe gewinnen wird. 

D. In einen Mufeum, das von bem Geſichtspunkte eines praktiſchen und populären 
Gebrauches aus errichtet ift, muß Alles aufgeboten werben, damit der Befucer in die be 
züglichen Verdienſte der ausgelegten Artikel mit möglichſt weniger Mühe eingeben könne. 
Jeder Urtitel muß daber mit einem Zettel verfehm fein, der in Haren Typen und eim 
fahen Ausdrücken diejarige Auskunft giebt (im Bezug auf kommerzielle Bemandnig, Preis, 
Adrefie behufs Beihaffung ꝛc.), welde die Unbequemlichkeit eines befbindigen Nadpblätternf 
im Kataloge aufheben möchte. 

E. Nichtsdeſtoweniger muß die größte Sorgfalt darauf verwendet werben, daß auch 
ber Katalog feine entfprechenden Dienite leifte. Er muß daher zu geringem reife verkauft 
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werben, reichlich mit Abbildungen verfehen fein unb in faßlichem Style ſolche Nachweiſe 
enthalten, Die ibm zu einem populären Handbuch befähigen mögen. Auf diefe Meile kön⸗ 
nen die Vortheile eines Muſeums eiwigermaßen auch auf entfernt wohnende Perfonen aus 
gebehnt werden. Außerdem kann für folche noch Manches durch die Errihtung Heiner Lokal⸗ 
Sammlungen gefchehen. 

F. Bliden wir auf die gewöhnlichen Sjnduftrie- Auäftellungen, fo finden wir eher 
Dierraths· Artikel und koſtbar gearbeitete Meifterwerke, ald Sachen von wahrhaftem Nusen 
für die Maffen, mehr tbeuere Turusgegenftände für die Reichen, als billige Beiträge zur 
Wohlfahrt des Armen. Ebenſo finden wir, daß die meisten Patente für Artikel genommen 
worden find, welche zum Vortheile der wohlhabenden Klaflen erfonnen wurden, bon denen 
Geld oder Ehre und Ruhm zu hoffen war. Fabrikanten, Geſchäftsleute md Mechaniker 
verwenden ihre Srähigkeiten auf gefchäftömäßige Weije; die Männer der Wiſſenſchaft find in 
den meiften Landern noch nicht zu dem Standpunkte gelangt, daf fie fi) der materiellen 
Sorgen für fi und ihre Familien entfchlagen und ihre Kenntniffe unbefangen dem allge: 
meinen Wohle widmen könnten. Selbjt Liebhaber, obgleich deren Lage fie über pefuniäre 
Rädfichten erhebt, find felten über der Verfuhung, dasjenige zu liefern, was öffentliche 
Aufmerffamteit erregen mag, eher ala das, was im Stillen bleibenden Nutzen hätte. Das 
Meſultat ift, dag wir Alles aufbieten müflen, um den Erfindern und Fabrikanten die Ber 
förberumg des materiellen Wohlſeins der induftriellen Bevölkerung in jeber Hinfiht lohnend 
umd anzichend zu machen. Unſer Blonsmifches Muſeum mit feiner Oeffentlichkeit, hoben 
Patronatſchaft und anderen Beförderungsmitteln wird ganz zu dieſem Zwecke geeignet fein. 

G. Ein peinliher Umftand in ber Lage der arbeitenden Benölferung ift, daß diefe 
bei Außführung ihrer Berufs» Arbeiten bänfig piöglichen Unfällen oder chroniſchen Be 
ſchwerden ausgeſetzt iſt. Der Produktion, Aufftellung und Annahme von Erfindungen zur 
Berhütung, Abhülfe und Linderung ſolcher Uebelftände Vorſchub zu leiften, wird eins ber 
weſentlichſten Attribute unſeres ökonomischen Mufeums fein, im dem eine eigene Abtheilung 
den fanitätifhen Mängeln des inbuftriellen Lebens zugewielen jein wirt. 

H. Es giebt Vieles in der phyſiſchen Cage der arbeitenden Klafien, das weniger durch 
Ausftellung von Artikeln, als durch Einziehung und Belanntmabung authentifcher ftatifti- 
her und mediziniſcher Dokumente verbeffert werden Tann. Diefe werden in einer Bibliothek 
niedergelegt werden, bie eine nothiwendige Ergänzung unfered Mufeums ausmachen wird. 

J. Ich fomme nun zu einem Geſichtspunkte des vorgefhlagenen Planes, dem ich ein 
beionderes Gewicht beilege. Die Erfahrungen, welche ich während mehr als zwanzig im 
Auslande zugebrachter jahre erlangte, geben mir bie fefte Ueberzeugung, daß in jedem 
Lande ein öffentliches Mufeum, wie das hier flizzirte, errichtet werden fönnte, wenn zwar 
auch wicht mit derfelben Keichtigfeit und demjelben Erfolge wie in England, doch mit der 
felben bereittwilligen Sanftion ber betreffenden Regierungen, deren politiihen Grundfüge es 
aud nicht im Geringften berühren würde, mit derfelben eifrigen Unterflügung ſeitens befte 
hender Gefellihaften für wohlihätige Zwede und mit einer befriedigenden Ausſicht auf po- 
puläre Nutzbarkeit. Ich bin im der That überzeugt, daß unfere Beſtrebungen, um voll- 
fommen wirkſam zu werden, einm kosmopolitiſchen Charakter annehmen mäffen. Es muß 
dne freie Vergleichung ber gegenfeitigen Berichte, ein Austauſch von Materialien, nict 
allein zwiſchen Perſonen und Geſellſchaften, ſondern zwifchen den Nationen, ftattfinden, aber 
mit anderen Werten gefagt, es muß in den Bereich der Philanthropie derjenige intermatio- 
nale Geift bereingegogen werben, den die große Londoner Ausftellung von 1851 in den Be 
reich des Handels und der Induſtrie einführte, Jebes Rand muß fein öfenomiiches Ma⸗ 
feum haben umd zwar nicht als das Mefultat vereinzelte Anftrengungen, fondern errichtet 
und entwickelt nach einem gemeinfamen, übereinftimmenden Plane, inden es die vereinten 
Kenniniſſe und Erfahrungen der ganzen Slonemifhen Verbindung auf feine Lokalbedürfniſſe 


Kt. 
K. Die bevorfichende Aufammenkunft der Nationen zu Paris bietet eine vortreffliche 
Gelegenheit zur Ermittelung einer ſolchen Verbindung dar, uud dad Protcktorat, welches 
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Ihre Kaiferlihen Majeftäten unferen Beftrebungen zugewendet haben, wird nicht vergeblich 
geweſen fein. Der Geiſt der Philanthropie wird, wie ich hoffe, nicht länger von öffent 
licher Thätigkeit, aus Furcht für einen raftlofen Neuerungdgeift angefehen zu werden, im 
Frankreich fi zurückziehen, und es ift mir befonders erfreulih, zu finden, daß verſchiedene 
Kongrefie oder befondere Konferenzgruppen im Laufe des Sommerd in Paris ftattfinden 
werben, die alle durch ihre Arbeiten praktiſcher Wohlthätigkeit die Bande der Freundſchaft 
zwifchen den Nationen inniger knüpfen werden. Eine einflufreiche Franzöſiſche Gejellihaft, die 
Societe d’Economie Charitable, ift im Begriff, Konferenzen über die mildthätigen Ein- 
richtungen aller Länder zu bewerfitelligen, welche am 19. Juli d. J. in Paris eröffnet wer- 
den und in dern Verhandlungen auch Die Angelegenheiten des 6konomiſchen Mufeums mit 
einbegriffen werden jollen. Es it zu hoffen, daß eine fo gute Gelegenheit nicht unbenutzt 
bleiben wird, die internationalen Einrichtungen , welche erforderlich find, um folde Mufeen 
gleichzeitig und mit gegenfeitiger Hülfe in verſchiedenen Ländern zu beiverfftelligen, auf feiten 
Fuß zu ftellen. 

L. Die Society of Arts wird natürlicherweife berufen jein, nit nur die Bildung 
einer nationalen Sammlung, welde den Bebürfnifien von Großbritannien nnd der Briti⸗ 
ſchen Kolonien entfprechen joll, zu beforgen, fondern aud) gewiflermaßen eine leitende Rolle 
in den Verhälmiflen der ganzen Allianz zu jpielen. Für beides ift fie ganz befonders ge- 
eignet: im Innern durch das öffentliche Zutrauen, welches fie in einer bundertjährigen, 
im liberalften Sinne zur Verbreitung nüpliher Kenntniffe und zur Hebung der nationalen 
Hülfsquelen gewidmeten Eriftenz fich erworben dat; durch die unabhängige, jedoch freund- 
liche Stellung, welde fie zwifchen Exfindern, Produzenten und Ronfumenten einnimmt; und 
duch ihre indirekten Verbindungen mit beinahe 100,000 Individuen ber Elite de Engli- 
ichen Proletariats, melde die Mitgliedfhaft der mit ihr verbundenen 364 Lolal- Vereine 
bilden — in der Fremde durch ihre täglich ausgedehnter und thätiger werdende Korreipon« 
denz und durd das Wohlwollen, welches fie ſich überall durch bie freundliche Aufnahme 
erworben hat, die fie auswärtigen Gelehrten und Erfindern angedeihen läßt. 

Was dingegen die Studien ber fozialen Oekonomie betrifft, die überall mit der Bil- 
dung der Spezial-Mufeen gleihen Schritt geben follten, ſcheint es mir, daß Paris cher als 
London den vorzüglichiten Mittelpunkt darbieten wird. Es iſt wahrfcheinlih, daß ſich da- 
jelbjt eine bejondere Gefellichaft für den ökonomiſchen und fanitätifchen Fortſchritt bilden 
wird, und in dieſem Falle hoffe ih, daß fie fi in Hinſicht auf ftatiftiiche Erkundigungen 
unter die Leitung des ausgezeichneten Gelehrten (M. F. Le Play, Ingenieur en chef des 
mines, membre de la Commission Imperiale etc.) begeben wird, deſſen unermüdliche 
Studien feit mehr al3 zwanzig Jahren die genaueften Einzelheiten in der Qage der arbeiten. 
den’ Klaffen in allen Theilen Europas umfaßt haben und ber eben im Begriff ift, einem 
der großartigften Werke, das über Mefen befonderen Zweig je erfchienen ift, die letzte Vollen ⸗ 
dung zu geben. . 

U. Programm. 


Klafle I. Baukunſt. — Modelle, Pläne und Zeichnungen jeder Art werden das 
in dieſer Abtheilung ergänzen, was in Natur nicht gegeben werden kann. Um dielen Hülfs- 
mitteln der Darftellung eine praktiſche Nugbarkeit zu geben, iſt es wunſchenswerth, daß 
man alle erforderlichen Details und Erklärungen beifüge und, wo von ausgeführten unb 
erprobten Gebäuden die Rebe iſt, man möglichſt die finanziellen Rejultate angebe. 

a. Wllgemeine äußere und innere Einrichtungen von beitebenden und proponirten Ge 
bäuden aller Urt zum Gebrauche ber arbeitenden Klaſſen, al 3. B. ſtädtiſche Muftergebüube 
aller Art zur Aufnahme von Familien oder einzelnen Perjonen, möblirt oder nicht moͤblirt, — 
Hospitäler und Bewahrhäufer — SKinderfrippen — Bäder und öffentliche Wafchbäufer — 
Suppen-Anftalten u. dergl. — Yandwohnungen aller Art und für alle Lagen und Klimate 

b. Einzelnheiten ded Bauweſens: Wafferleitungen, Abzugsfanäle, Fundamente; Bau- 
gerüfte, feuerfefte Treppen und Fußböden, Kamine und Quftreinigungd-Vorlehrungen, Dach ˖ 
werde, gewöhnliche und terrafienförmige. 
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Klaffe 1. Baumaterial. — Nee oder zu wenig gefannte Baumaterialien, ver- 
vollfommnete Bad und Ziegelfteine und Erfagmittel für den Stein. — Neue Anwendungs: 
art bekannter Materialien — Gips, Mörtel u. dergl., Afphalte und Harzarten, in ihrem 
direften Gebrauche, fo wie zur Waſſerdichtmachung. 

Zimmer und Tiſchlerholz, einbeimijches wie ausländiſches, präparirte® Holz zum 
Zwecke der Unverwüftbarkeit und Unverbrennlichkeit, — Metalle, vorzüglich Eifen und 
Zint — Glas und deſſen Erfapmittel — Papiermaché — Tapeten — Materialien zur 
Tünderei, Bleiche ıc. 

Klaffe II. Möbel und Hausgeräthe. — Don den Gegenftänden an, die noch 
einigermaßen zum Hausbau gehören, ala Thüren, Fenſter, Heerde, Defen jeder Art ıc. wird 
man das befcheidene Möhblement des Armen bis in feine geringften Detail vorführen. 

Klaffe IV. Kleidung — Ich wüßte nicht, daß bis jet irgend eine geregelte Un⸗ 
terfuchung ftattgefunden hätte über den relativen Werth der Stoffe, auß denen die Kleidung 
des Armen beftehen follte, eine Unterfuhung, die ſich nicht allein auf die gewöhnlichen pe 
funiären und Gefundbeits-Rüdfichten bezöge, fondern auch auf wiffenfhaftlihe Experimente 
in Bezug auf Aufnahme und Beförderung des Wärmeftoffes, auf Dauerhaftigkeit unter 
nachtheiligen Umftänden und andere meientlihe Punkte — Auf dieſe Weife könnte den 
nichtfaconirten Stoffen, woraus Die erſte Sektion diejer Abtheilung beitehen würde, eine 
neue praftifhe Nukbarfeit gegeben werden. Die zweite Sektion, aus angefertigten Klei⸗ 
bungsftüden beftehend, wird eher in einem Eosmopolitifhen Sinne intereffant fein. Sie 
wird einigermaßen eine allgemeine Koftümen-Sammlung daritellen, wo die civilifirteften Vol⸗ 
ter nicht immer die Vernunft und den gutem Geſchmack auf ihrer Seite haben werben. 

Klaffe V. Nahrungsmittel und ökonomiſche Vorräthe. — Wlles deutet in 
diefem Fache auf neue Geftaltungen von der höchſten Wichtigkeit. Der Geift der Philan⸗ 
thropie hat ſich ſchon jo wieljeitig dem kommerziellen Geijte zugefellt, daß man wohl hoffen 
darf, Unternehmungen entftehben zu ſehen, Die zum Zwede haben werden, die Hülfsquellen 
der verjchiedenen Welttheile mit mäßigem pefuniären Gewinne den Nutzen der ärmeren 
Klaffen zuzuwenden. — Undererfeit3 liefert die Botanik unaufhörlih der Kultur neue Pro. 
dukte, unter welchen es ohne Zweifel folde giebt, die beftimmt find, Diejenigen zu erfegen, 
deren Eriftenz ſich erfhöpft bat und abftirbt, während die Chemie jeden Tag neue Endedun- 
gen auf die des vorhergehenden Tages gründet. Der Zeitpunkt kam nicht mehr ferne fein, 
wo man in dem Laboratorium die Beinen analytifchen Unterſchiede auögleichen wird, welche 
gewiſſe Maſſen vorhandener, aber ungenießbarer Subjtanzen von anderen unterfcheiden, die 

Unterdeß koͤnnen ſchon wichtige Refultate erzielt werden, durch die Reinigung der Pro⸗ 
dukte von gefhmadwidrigen Beftandtheilen, durch Wusziehung der nährenden Stoffe aus 
Quellen, deren Ausbeute bis jet vernachläſſigt worden, und dur) Erleihterung der Exhal. 
rung und des Transporte derjenigen Subftanzen, die in gewiſſen Gegenden teichlih vor- 
handen, aber für entfernte Konfumenten verloren find. 

Unabhängig von dem Intereſſe, das die genaue Belanntfhaft mit der häuslichen Deko. 
nomie aller Völker erregt, ift auch oft eine befondere ZJubereitungdart nothwendig, um den 
Werth eines neuen Nahrungsmitteld zu fchägen und um die Vorurtbeile zu überwinden, die 
fi feiner Annahme entgegenftellen. Deren Angabe wird fi im Kataloge befinden. In 
diefe Klaſſe gehören auch Vorräthe für Heizung, Beleuchtung, Waͤſche, Reinigung ıc. 

Klaffe VI. Spezialitäten. — Erfindungen und Vervollkommnungen, die fih auf 
gewifle Handwerker, als Schiffer, Uderbauer, Hirten, Bergleute, Maurer, Fabrikarbeiter zc, 
in einem folleftiven Sinne beziehen. 

Wenn der Plan einer ökonomiſchen Ausjtelung in Verbindung mit der allgemeinen 
Darifer Ausftellung ausgeführt worden wäre, fo hatte man — um deſto vollfommener die 
Eigenheiten ber Handwerke in verjchiedenen Ländern darzuftellm — beabfichiigt, eine Rei- 
benfolge von Abtheilungen zu errichten, die in möglichſt praftifcher Weife das Innere eined 
Dimmerd, einer Werkflätte, einer Hütte, eined Zeltes 2c. Dargeftellt hätten, melde mit ben 
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wirklichen oder nachgeahmten Belegen jeder geeigneten Anwendung nebft einer Repräſenta⸗ 
tion deren “Inhaber — Fignuren in vollſtändigem Anzuge — verſehen worden wären. Aehn⸗ 
liche Vorkehrungen können auch in permanenten Sammlungen mehr oder weniger, je nach 
den vorhandenen Sülfsmitteln, ftattfinden. 

Klaffe VII. Mediziniſche Abtbeilung. — 1. Apotheke des Armen. — Wohl- 
feile therapeutifche, chirurgiſche und orthopädifche Hülfsmittel. 2. Induſtrielle Patbolegie. 
— Mittel zur Verhütung oder Linderung von verfchiedenen Beihädigungen und Krankhei⸗ 
ten, denen der Arbeiter bei Ausübung feined Berufes ausgeſeht ift. 

Klaſſe VIE. Vermiſchtes. — Oekonomiſche Erfagmittel für koſtſpielige Sachen. 
Mittel zu nühlicher Beſchäftigung oder heilſamer Erholung in den Ruheſtunden. Muſika⸗ 
liſches Material. — Der ſowohl direkte ala indirekte moralifhe Einfluß der Muſik ift feit 
langer Zeit in einigen Pändern fo richtig erfannt worden, daß man fich verwunbdern muß, 
mie mon anderswo fo wenig gethban habe, um den Benölferungen ihre Genüffe und Bor- 
theile zuzumenden und um einen mufifaliihen Gehmad unter den volksthümlichen Neigun- 
gen gedeihen zu laffen. — Sinnreiche und den Bedürfniffen des Volkes angemefiene Ein- 
richtungen für das Tragen oder die fonflige Beförderung dev Laſten und für das (Jahren 
überhaupt, zu Lande, zu Wafler, auf dem Eife, Schnee ꝛc. — Neue Hülfsmittel für die 
Kultur im Kleinen. — Schut ⸗ und Wehrmittel gegen die Gefahren und Unbequemlichkeiten, 
weichen die Einwohner gewiſſer Gegenden und die Beſucher derfelben ausgeſeht find. Schub. 
mittel gegen übermäßige Hige oder Kälte, gegen Feuchtigkeit, Staub, fhädliche Thiere und 
Inſekten, Ueberfhtwenmungen, Verwüjtungen ber Bergftröme, des Eisganges und der La⸗ 
winen, gegen Hagel, Blitz, feuer x. Rettungsmittel bei Unfällen, verurfacht durch Wafler, 
Feuer, Einfturz, Verfchüttung ıc. 

Klaffe IX. Bibliothek. — Spezielle gedrudte oder gejchriebeme Werke, Berichte 
und Mittheilungen jeder Art über Gegenitände der häuslichen fanitätifhen Defonomie der 
arbeitenden Klaffen, deren Einnahmen und Ausgaben, deren Kleidung, Bedürfniffe, Hülfs⸗ 
quellen 2c. und über befondere Anftalten, welche zu ihrem Beten errichtet find. 

VBilder- und dergleihen Sammlungen, welde an ihrem Intereſſe verliexen würden, 
wenn man fe unter bie verfchiebenen vorhergehenden Klaſſen auötheilen würde. — Auch 
möchte es wünſchenswerth fein, in der Bibliothek eine Sammlung von Portraits und Au⸗ 
tograpbien von Männern ber arbeitenden Stlafjen aufzuftellen, die fih durch ihren erfindungs- 
reihen Sinn und ihre lobenswerthe Arbeitfamfeit zu einer bedeutenden Stellung in der Ge- 
ſellſchaft erhoben baben.* 

Ein Anhang zu der Englifchen Auflage des obigen Bericht? enthält 
Zuftimmungsfchreiben der ſchon genannten zwei Englifchen, für häusliche 
Verbeſſerung geftifteten Gefellfchaften und einen Beſchluß des Vorftandes der 
Society of Arts vom 28. März 1855, welcher dem vorgefchlagenen Plan 
zuftimmte und defjen Urheber aufforderte, mit amtlicher Unterftügung von 
Seiten ber Gefellfchaft die Vorbereitungen zur Ausführung defielben zu be- 
jorgen. Diefen Vorkehrungen entfprechend, fehritt man dazu, den Bericht 
in allen Theilen Großbritanniens und den Britifchen Kolonien zu veröffent- 
lihen, Deutihe und Franzöſiſche Auflagen deflelben in den betreffenden 
Ländern zu verbreiten und perfünliche Erfundigungen in Frankreich, Deutſch⸗ 
land und der Schweiz einzuziehen, alle Mitwirfungs- Anerbieten, welche 
Darauf erfolgen follten, zufammenzutragen und als Richtfehnur für meitere 
Maßnahmen zu benupen. 

‚ Die Soeiety of Arts bemübete ſich, den Erfolg der von der Societe 
d’Economie charitable in Paris auf den 19. Juli 1855 anberaumten Be 


rathungen zu begünftigen, weil fie Die hohe Wichtigleit aller dort vorgelegten 
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ragen zu ſchätzen wußte, und meil fie in diefen Berathungen eine paflende 
und wünfchenswerthe Gelegenheit zur Beförderung derjenigen tage erblidte, 
weicher fie ſich mit fo befonderer Theilnahme zumendet, nämlic) die Verbefie- 
tung des häuslichen Lebens und der Gefundbeit der arbeitenden Klaſſen ver- 
mittelft allgemeiner Verbreitung nüglicher Kenntnifle und Anwendungen. 


Diefe Vorfchläge fanden auch an vielen anderen Orten, namentlic) 
beim Bringen Albert, bei der Kaiferin der Franzoſen und bei der Kaiſer⸗ 
lihen Kommiſſion, wo ſich der General Sefretair Arles Dufour befonders 
lebhaft dafür intereflirte, vielfachen Anklang. 

Eine eigene Gallerie für Gegenftände des Hausbedarfs der arbeiten- 
den Klafien zu fchaffen, Tag urfprünglich nicht in dem stlaffififationd-Spftem 
der KRaiferlichen Kommifjion, alfo auch nicht in der Abfiht und Erwartung 
der Augfteller. Diefer Gedanke gelangte auf die Anregung der Tondoner 
Geſellſchaft leider zu fpät zur Ausführung, als daß ihm diejenige Sorgfalt, 
derjenige Aufwand an Koften hätten gewidmet werden fünnen, welche ihm 
auch von Deutfher Seite gewiß gezollt worden wären, hätte man von 
ſolchem Blane früher Kenntniß gehabt. | 

Der Haußbedarf ift in wenig Ländern fo mannigfaltig wie in Deutſch⸗ 
land, mo der häusliche Heerd zum Weſen der Familie und die Familie zu 
den höheren Gütern gehört, nach deren Beſitz gerade die arbeitende Bevöl⸗ 
ferung eifrig ftrebt. Unſere Sprache hat deshalb aud) zur Bezeichnung des 
Inhalts der XXXI. Klaffe den beftimmten Ausdrud »Hausbedarf«, welcher 
der Sache viel näher fommt, al? das Franzöſiſche „Economie domestique.” 
In einem Lande aber, in welchem vorzugsweiſe der häusliche Heerd den 
volkswirthſchaftlichen Schwerpunkt de3 bürgerlichen Lebens bildet, muß die 
industrie auch ganz befonder® im Geifte und in der Richtung diefer Er- 
fcheinung zu produziren juchen. Denn da die Sparfamfeit des Pfennigs 
den Grund zur Ordnung jedes Heinen Haushalts ausmacht, fo hat die In⸗ 
duftrie den Beruf, ung mit einer Fülle folder Erzeugniffe zu verforgen, die 
wegen ihrer Billigkeit auch dem Arbeiter zugänglich find. 

Auch die geiftigen Bedürfniffe der arbeitenden Klaſſe: Kultusgegen- 
ftände, veligiöfe und Unterhaltungsbücher, wohlfeile Kupferftihe und an- 
dere den Angehörigen diefes Standes zugängliche Werke der ſchönen Kunft 
follten mit ausgeftellt, mithin in diefer befonderen Abtheilung der allgemeine 
Zweck der Außftellung in Beziehung auf eine befondere Klaſſe der bürger- 
tichen Geſellſchaft angeitrebt werden. 

Die Deutfchen Induftrie- und Kunftwerfftätten hätten wohl auch in 
der XXXI. Klaſſe ihre Leiftungsfühigfeit zu zeigen vermocht. Da aber Nie- 
mand zu rechter Zeit für diefen Theil der Außftellung berufen und fie nur 
von Wenigen beſchickt worden, fo fann man fie auch durchaus nicht als ver- 
gleichenden Maßſtab für die gewerbliche Entwidelung der ausftellenden Län⸗ 
der betrachten. 

Don ben etwa 300 am diefer Klaſſe betbeiligten, mit reifen und 
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ebrenvoller Erwähnung bedachten Ausſtellern gehören mehr als 200 Frank⸗ 
reich und 25 dem Deutfihen Zollvereine an. 
Außer Frankreich und dem Zollverein waren England, Belgien, 
Defterreich, Portugal, Sardinien und Amerika in diefer Gallerie vertreten. 
1) Collections d’objets d’economie domestique et hygienique à l’usage des 
classes ouvrieres par Twining. Paris, Le Claire et Comp. 1855. — De la con- 
dition physique des classes ouvrieres par Henry Roberts. Paris, Chaix et Comp. 
1855. — Galerie de l’economie domestique. Catalogue, Paris, J. Claye 1855. — 
Mittheilungen des Central Vereins für das Wohl der arbeitenden Klaſſen. Berlin, 1848 
bis 1854. 


§. 262. 
Ueberficht der wichtigften Produktionsgebiete. 


Su den bemerfenswertheiten Gegenftänden gebörten aus Frankreich: 
Shertige Kleider, Handwerksgeräth, Küchengeſchirr, Eßwaaren, konſervirte 
Lebensmittel, Zimmereinrichtungen, waſſerdichte Stoffe, muſikaliſche In⸗ 
ſtrumente, eiſerne Bettſtellen, Schloſſerarbeiten, Möbel / Spielzeug (Bim- 
beloterie). 

Aus dem Zollverein: Wollene Tuche, Buckskin, Düffel, Baumwoll⸗ 
gewebe (Caſtor, Lama, Calmuck und Flanell), Stridwaaren, Strümpfe x., 
Leinen, Drell und Damaſt, glaſirtes eiſernes Küchengeſchirr, Seife, Stie⸗ 
fel, Holzwaaren, Korbwaaren, Geldbeutel, Kupferſtiche, konſervirte Milch. 

Aus Oeſterreich: Tuche, wollene Decken, Leinen, Parchent, Hoſen⸗ 
ſtoffe und Taſchentücher, Betttücher, Strohhüte und Strohkappen, Blei⸗ 
ſtifte, emaillirtes Kochgeſchirr, Wein. 

Aus England: Farbige und gedruckte Flanelle, Iriſch Leinen, Par⸗ 
chent, Huller Mühlenfabrikate, konſervirtes Fleiſch (aus Kanada), Not- 
tinghamer Spitzen, Stuhlwaaren. 

Aus Belgien: Glas, Oel, Leinen, Decken von Baumwolle, Schuh⸗ 
macherwaaren. 

Aus Portugal: Töpferwaaren, Salz, Mehl, Mais, Nudeln. 

Aus Sardinien: Geſchälter Reid, Baumwollwaaren. 

Aus Amerika: Holzwaaren. 

Die Franzöſiſchen Artikel zeichneten ſich faſt alle durch ſo große Billig 
keit aus, daß die Richtigkeit der Angabe ihrer Preiſe von vielen Seiten in 
Zweifel gezogen worden iſt. So fanden ſich unter Anderem notirt: Fertige 
Pariſer Korſette (Schnürleiber) zu 1 Fr. das Stück, Pariſer Zeugſtiefel 
zu 1 Fr. 50 Cent. das Baar; eine gut gearbeitete Kommode von Maba- 
goni, inwendig mit Eichenholz, vierjhublädig, zu 86 Fr.; ein Nachttifch 
von Mahagoni mit Marmorplatte und inwendig mit Eichenholz zu 24 Fr.; 
Stühle von Mahagoni mit Rohr zu 12 Fr. dad Stüd; ein runder Tiſch 
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bon Mahagoni, einfach, aber — wie alle hier genannten Tifchlerarbeiten — 
gut und folide gearbeitet, zu 33 Fr. 

Solche Spottpreife mitten in der großen Stadt des Luxus find in ber 
That überrafchend, finden aber doc) ihre natürliche Erklärung in der gewerb⸗ 
lichen Entwidelung der Franzöſiſchen Hauptſtadt, in welcher die gefammte 
Bandes + Induftrie in-großartiger Weiſe vertreten ift. 

Nach einer im Auftrage der jegigen Negierung in den Jahren 1847 
und 1848 von der Barifer Handels⸗Kammer angeftellten und mit großer 
Genauigkeit beendeten Enquete') über die Barifer Induftrie, zählt man in 
Paris nicht weniger als 325 felbftftändige, fabrifmäßig betriebene Induſtrie⸗ 
zweige, welche fat alle nicht blos für den bedeutenden örtlichen Bedarf, für 
den Abjab in die Departement3, fondern auch für den Export nach über- 
feeifchen Rändern arbeiten. Die nötbigen Kapitalien, die qualifigirten Ar- 
beits⸗ und Mafchinenkräfte, verhältnigmäßig niedrige Arbeitslöhne, die fon- 
jequent durchgeführte Theilung der Arbeit, billige Bezugs- und Abſatzwege, 
ein rafcher Umfab, die Leichtigkeit der Ausführung jeder neuen Erfindung 
— dies Alles find Umftände, welche es erklärlich machen, daß die Herſtel⸗ 
Iungdfoften vieler in Paris angefertigter Artikel jo erſtaunlich verringert 
und die Verkaufspreiſe fo niedrig find. 

Ein bemerkenswerther Umftand, welcher hier nod) erwähnt zu werden 
verdient, ijt das Beftreben der Darifer Induftrie, der Konſumtion feinen 
Gegenftand in einem unvollendeten Zuftande zu überliefern, ſich alfo irgend 
einen Arbeit3lohn daran nod) entgeben zu laflen. Es hält ſchwer, in Da- 
ris einen Puppenkopf oder ein bloße8 Puppengeſtell aufzutreiben. Dagegen 
verkaufen die Darifer Puppen⸗-Fabrikanten (deren es im Sabre 1847 
90 gab, welche zufammen jährlich für 1,208,950 Fr. Puppen lieferten) 
dad Groß Puppen mit Rödchen und Sut zu 10 Fr. (7 Cent. das Stüd). 

Es giebt wenige Artikel, bei deren Anfertigung die Theilung der Ar- 
beit fo meit getrieben und dadurch der Aufwand an Herftellungstoften fo 
verringert worden ift, wie bei der Duppe. ine vollftändig angekleidete 
Pariſer Duppe zum reife von 1 bi8 2 Fr. ift dag Produkt von 18 bis 
20 verfchiedenen Operationen. Bei einem nadten Geftell zu 11 Fr. 35 Eent. 
das Dugend netto veranichlagt man 


das Leder zu................. 37 pet. 
den Kopf zu................. 15% >» 
das Audftopfen und Nähen u ....... 152 >» 
die Hände und Füße zu........... 4 » 
Die Haare zu................. 9» 


und bleiben für Montiren und Gewinn... 19 » 

1) Statistique de lindustrie a Paris, resultant de l'enquête faite par la 
Chambre de commeree pour les annees 1847 et 1848. Paris, chez Guillaumin et 
Comp., libraires editeurs, 14 rue de Richelieu. 1851. Die Franzoſiſche Regierung 
gab 200,000 Fr. zur Ausarbeitung dieſes unter die Ceitung des verewigten Cegentil (fiebe 
oben S. 3 und 605) geftellten intereffanten Werks 
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Nahrungs-, Feuerungs- und Erleuchtungsmittel. 


Sämmtliche Gegenstände der XX XI. Klaffe bildeten vier verfchiedene Gruppen. Zur erften 
gehören die Lebens, Feuerungs- und Erleuchtungsmittel. Die entwäfferten, getrodneten und fon- 
fernirten Gemüfe, von denen in Frankreich ein ſtarker Verbrauch (namentlich zur Berettung der 
Julienne) gemacht wird, zeichnen fich duch Schmadbaftigkeit und Billigfeit aus. Daſſelbe kann 
von den von J. B. Böhm in Würzburg gelieferten verſchiedenen Sorten Eonfervirter Milch 
gefagt werden. Diefer Ausſteller Liefert konſervirte Fleiſchbrühe, fonfervirte Butter, Rahm 
und verſchiedene getrodnete Käje zu fehr billigen Preijen und in guter Qualität. — Von 
dem Beſtreben des Handels, die großen Fleiſchſchragen überfeeifdher, wenig bevölferter Länder 
den Europäifhen Konſumenten näher zu rüden, gab diefe Gruppe ebenfall3 Beweiſe. Das 
aus Amerika in Frankreich eingeführte gepöfelte Schweinefleifh foll auf 1 Fr. das Kilogr., 
das gepöfelte NRindfleiih auf 65— 75 Cent. das Kilogr. (ſtatt 1 Fr. 50 Eent. für inlan- 
difhes Rindfleifh) zu ftehen fommen. Vielfache zur Ermittelung des Nahrungaftoffes mit 
diefem überjeeifhen Pöfelfleiih angeitellte Analyſen und die während der Ausſtellung zu 
bemfelben Zwed gemachten praftifhen Verſuche find indeß nit zu Gunften dieſes neuen 
Handelözweiges ausgefallen. Die Ausftellung konnte das Vorurtheil des Publikums gegen 
das überſeeiſche importierte Fleiſch nicht bejeitign. Die Franzöſiſche Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften hat in einem Gutachten eine beſſere Behandlung des Fleiſches beim Schlachten der 
Thiere und zwedmäfigere Vorkehrungen gegen die Zerſetzung des Fleiſches anempfehlen. 
Zu dem Ende iſt neuerdingd verfucht worden, das Fleiſch in einem halbgahren Zuftande 
durch Gallertumhüllung vor der Berührung der Luft zu fügen, und fo in den Handel 
zu bringen. 

Die Oefterreihifhen Weine, deren Abfahgebiet fih in ben lezten Jahren fo bedeutend 
erweitert, waren auch bier, wegen ihren Gehalts und ihrer Billigfeit ganz an ihrem Platz, 
hatten aber durch heiße Witterung und mangelhafte Tagerung gelitten. Die Ausſtellung 
bat gleihwohl den Kuf der mohlfeilm Sorten Defterrihifcher Weine gebührend erhöht. 
Wegen der Feuerungs; und Erleuchtungsmittel verweifen wir auf das oben 66. IL, 77, 
78 und 84. Berichtete. 

$. 264. 
Kleidungsbedarf. 

Von ben Baummollmaaren für diefe Klafe ermähnen wir zunächft der in der Engliſchen 
Abtheilung anögeitellten vortrefflichen Beaverteend, gepreßt zu 2 Ir. 12 Ent. der Meter, 
gerippt zu I Ir. 60 Cent. — 1 jr. 94 Eent., ſchwarz, getippt zu 2 Fr. und 2 Fr. 
23 Cent, und der Moledquins (71 — 76 Gentimeter breit), braun zu 1 Fr. 28 Cent. 
Die gleihen Stoffe von Croon in Gladbad ließen ebenfalls eine erfreulihe Sorgfalt wahr. 
nehmen, und waren an fi qut und billig, ftanden aber in einigen Qualitäten den Englifchen 
nad. Dagegen waren die baummollnen Biber und Kalmucks dieſes Hauſes, fo wie ber 
Häufer Anton Lamberts, Chriſtians Sobn und Wolff und Schlafhorft zu Glabbad ganz 
bortrefflih, und eine Waare einzig in ihrer Art; fie erfreuten ſich eben folden Beifalls, 
wie die halbwollnen Hoſenzeuge und Kaffinet3 aus der dortigen Gegend, wovon unftreitig 
die fchönfte und reichhaltigite Kollektion ausgeftellt war (vergl. oben S. 478). 

Ein fernerer interefjanter Artikel waren die baummwollnen Velpel, Plüſche und Sammte, 
namentlih der fogenannte Englifhe Patentfammt, von mehr ald Meter-Breite, in fehr 
fhönen Farben (William Douglas und Comp. in Mancheſter — Keffelmeyer und Mellow- 
dew’3 patent Velvets), Ceßterer nur in der Englifhen Abtheilung ; in den andern Gattungen 
wetteiferten die Ettlinger und die Berliner Fabriken mit den Englifchen. 

Unter den gedrudten Baummollzeugen gebührte den Franzöſiſchen, unter diefen wiederum 
den Eljaffiihen von Mülhauſen, ſowohl in der Untadelhaftigkeit des Gewebes, ala in der 
Regelmäßigkeit, Schärfe und Genauigkeit de Drucks, der Schönheit der farben und im Ge 
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fhmad der Mufter, der Vorrang. Die Franzoͤſiſchen Etalagen der gebrudten Calicots, Jacon- 
nets, Organdis, Bareged, Popelins, Foulards u. a., der Möbel-, Glanz und anderer Kattune, 
der abgepaßten Roben, Shawls u. |. w. gemährten einen, wenn auch nicht fo eleganten, doc 
micht minder intereflanten Anblick, ala die Lyoner Glasfpinden. Im Reihthum und in der 
Eleganz der Deffind, ebenfo in der Vollendung des Drucks, hatten fie nirgends ihres Gleichen. 
In einem unlängft aus dem Elſaß erftatteten Eomite-Bericht, wird die Vortrefflichkeit der Elfaf- 
ſiſchen gedrudten Gewebe hauptfächlich den beiden Umftänden: „den Eifenbahnen und ber eleftri- 
hen Telegraphie“ zugefchrieben, wodurch die ſchnellen und pünktlichen Beziehungen mit Paris, 
dem SIentrum der Mode, umd den übrigen Orten, von wo das Rohmaterial bezogen wird und 
wohin der Abſatz der Waaren ftattfindet, ermöglicht werden. Les articles de haute nouveaute 
— heißt e8 in diefem Berichte — qui naissent d’un caprice de la mode, dont l’existenee 
est ephemere et qui doivent le plus souvent a l’a-prepos leur principal merite, 
demandent une execution rapide, une livraison immediate. La distance s’opposait 
a ce que nous puissions remplir ces conditions, et c’est aux fabriques qui avoisi- 
naient Paris que ce genre d’impression avait éeté presque excelusivement reserve. 

Hinfihtlich der Wohlfeilheit waren den Franzöſiſchen Artikeln dieſes Zweiges aber die 
Deutfhen und befonderd die Britifchen überlegen. 

Unter den buntgewebten baumwollnen Zeugen: Ginghams, einfachen und gemifchten, zeich- 
neten fi) die Franzöſiſchen in und um St. Marie: aur-Mined gefertigten befonderd aus. Bon 
den bort beftehenden 34 gröfieren Fabriken hatten 14 Waaren eingefandt (Ranfer und Eomp., 
Gebrüder König 2.) und zwar von den einfachiten zu 60 Eent. der Meter bis zu dem 
reichften Damaften und feidenen Brofaten zum Preife von 10 — 20 Francs der Meter. 

Diefe Waaren find auch im Auslande fehr gefuht. Es follen in jener Gegend, im 
Umtkeife von 6 bis 8 Lienes, 15,000 Weber mit diefen Artikeln befchäftigt werden, und 
- täglid 1 bis 3% Fr. verdienen, daneben follen die Bleiche, die Färberei und Appretur auch 
noch 3,000 bis 3,500 Arbeiter in Anſpruch nehmen. 

Unter den Hofenzeugen behaupteten die Franzöfiſchen Artifel aus Roubair den erſten 
Rang; demnädhft fam Belgien mit den ſchönen und derben Zeugen aus Fournay, Courtray 
und Monscron; diefe Hofenzenge geben in den billigeren Sorten der ärmern Volktsklaſſe 
einen guten Exrfab für die theuren wollnen Budsfins, fie dienen auch zur Winterbekleidung. 

Mas die MWollwaaren betrifft, jo fanden fih nicht allein bei den Preußifchen (Mär: 
fifchen und Lauſiher), fondern aud bei den Brünner Tuchen, bei ben Gladbacher und Berliner 
gemifchten Geweben, Rod, Hofen- und Weftenftoffen, bei den Oeſterreichiſchen wollreichen 
Deden fehr billige Preife angegeben. 

Durch beifpiellofe Billigkeit zeichneten fi die Offenbacher Geldbörfen aus: auch die 
grobe Leinwand aus Kurheffen, bie Frankfurter und Heſſiſchen Strumpfmaaren. 

Was die fertigen Kleidungsjtüde anlangt, fo möge bier über die vorerwaͤhnte Parifer Kor- 
fetfabrifation noch folgende Angabe aus der oben erwähnten Statiftif Platz finden. Die Zahl 
der Parifer KRorfetfabrifanten betrug im jahre 1847 in Paris 653, bei denen 2,968 
Arbeiter befchäftigt waren, unter welchen 2,810 Frauen und Mädchen, beren Lohn durch⸗ 
fhnittlih nicht über 1 Ir. bis 1 Fr. 25 Cent. Das Gefammtgefhäft diefer Fabriken 
wurde zu jährlich 5,084,245 Ir. veranlagt. Während bed Zeitraums von 1791 — 1828 
wurden für Verbefferungen der Korfette nur zwei Patente gelöft, in den darauf folgenden 
20 Jahren aber nicht weniger ald 64 Patente genommen, wodurch ebenfo fehr die Güte ald 
die Wohlfeilheit diefes Bekleidungs-Bedürfniſſes gemonnen bat. 


§. 265. 
Mobiliar, Wohnungs- und Eintihtungs -Bedürfniffe, 
auch Bücher und Bildwerke. 


In diefer Abtheilumg follten zur Anſchauung gebracht werden: Zimmer und Küden- 
geräth, Wafchapparate, Schlafftellen, Bettzubehör, Matten, Strohſäcke, Bürften und Beſen, 
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Thürſchloͤſſer, Nähnadeln ꝛc., Stahl- und Eifenwaaren überhaupt, wie fie dem Bedarf und 
den Gelbmitteln der arbeitenden Klaſſen entjpreden. 

In den Stahlwaaren nahm die Preußifche Induſtrie die erfte Stelle ein. Namentlich 
zeichnete fi der Nabelfahrifant Schleiher zu Schönthal bei Aachen durch die auferordent- 
liche Wohlfeilheit und Güte feiner Nähnadeln aus. Wir haben fchon oben (Seite 336) 
darauf hingewiefen, daß unfere Fabrikanten dieſes Zweiges, wie Schleicher, Wille, Print, 
fi nicht von der errungenen Stelle werden verdrängen laffen. 

Ein erfreulichee Fortſchritt in dieſem Induſtriezweige ijt die bei einigen Etabliffement3, 
namentlich bei Schleicher in Schönthal eingeführte Luftſaugevorrichtung für die Schleifereien, 
durch welche die zerftörenden Einwirkungen des Stahl und Steinftaubes auf die Lungen der 
Arbeiter in der Hauptſache befeitigt werden. Cine allgemeine Einführung diefer Einrichtung 
in allen Nadelfabriken iſt Dringend zu wünſchen. 

Nach eingezogenen Nachrichten ſollen in den > Nähnadelfabriken Frankreichs zu Chantilly 
(Dife), zu Phlin (Meurthe) und zu l'Aigle (Orne) zuſammen etwa 1 Million Nähnadeln 
täglih — anßer den Stridinadeln — produzirt werden. ine ſechste in Lyon fol täglich 
200 Mille liefern, zuſammen Frankreich 1200 Mille. Die Iferlohner Fabriken liefern täglich 


nach Frankreich zufammen etwa... 2.2.2... 1000 Mille 
die Aachener und Burtfcheibr ....... ... 100 , 
die Schöntbaler ....... 22200. 300, 
zuſammen 2700 Mille 
die Englifhen Fabriken ebenfalld ........ 270 5, 


Zuſammen durchſchnittlich täglih Einfuhr 5400 Mille, 
fo daß die eigene Fabrikation Frankreichs in diejem intereffanten Artikel nur ’; bis % des 
inneren Konſums ausmadt. Gegenwärtig fcheinen aber jene zzranzdfifchen Sabriten, ler 
dings nad langen vergeblichen und fojtbaren Anitrengungen, auf eine Stufe gekommen zu 
fein, von welcher fie raſchen Schrittes weiter gedeihen dürften, jo daß auch nah diefer Seite 
bin Die emdlihe Herabjehung des Prohibitivzolles, mit weldem Frankreich bisher feine 
Nadeleinfuhr auf den Weg des Echmuggeld gedrängt bat, vollftändig gerechtfertigt erſcheint. 

Auch die Solinger Waaren zeichneten ſich durch ihre tüchtige Arbeit und Wohlfeilheit 
in dem Grade aus, daß die Jury dieſer Klaſſe für den Fabrikanten Schleicher den Orden 
der Ehren Vegion und für die Stadt Solingen die goldene Medaille befürwortete: beides 
wurde aud gewährt. 

Bon den Franzöſiſchen Eifenwaaren zeichneten ſich befonderd die Schlöffer durd ihre 
Mohlfeilheit und gute Arbeit aus. 

Ein einfaches eijernes Thürſchloß, wie man es in der Austellung für 8 Francs kaufen 
konnte, würden unfere Schloffermeijter nit unter 6 bis 8 Gulden beritellen können. Denn 
jenes ijt mit Hülfe der Maſchinen in allen feinen Theilen fo forgfältig und genau gearbeitet, 
wie es der Handarbeit ohne Stoßmaſchine und Guilledirapparat faum möglich ift. 

Der guten und billigen Franzöſiſchen Möbel wurde fhon oben gedacht. Auch die 
eijernen Bettgejtelle von Charles Leonard und volljtändige Betten zu 50 Fraucs und mehr 
zeichneten ſich durch Villigkeit und Zweckmäßigkeit aus. Zur Vergleihung des Franzöſiſchen 
Porzelland und irdenen Geſchirrs mit dem Deutjchen, fehlte es in der XXXI. Klaffe an 
binreichender Gelegenheit. Dagegen blieben die Solinger Mefferwaaren, dag Sächſiſche 
eiferne glafirte Geſchirr, Die Vogelsberger billigen und gut gearbeiteten Holzwaaren, die 
MWürttemberger Holzmaaren, die vortrefflihen Mainzer und Fürſtenwalder Korbwaaren und Die 
Defterreichifchen neben den Belgiſchen und Rheinpreugifchen Gläſern aud bier nicht unbeachtet. 

Befondere Aufmerkjamfeit verdienen die folid gearbeiteten Amerifanifhen Holzwaaren, 
Bütten, Fäſſer, Mulden un. dergl., welde bier gleichfalls Platz gefunden hatten. 

An diefe Gruppe fchloß ſich eine vierte Gruppe, Wohnungs und innere Einrichtung, 
die jedoch nur mangelhaft vertreten war. Ausgezeichnet preiswürdige und verhältnißmäßig 
recht Schöne Buchdruckſachen lieferte Ad. Mäme und Comp. aus Tours, und die preis. 
würdigften Kupferftiche (SHeiligenbilder) der Düffeldorfer Verein zur Verbreitung religiöfer Bilder. 
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° Mangelhaft war, mie ſchließlich wiederholt werben muß, tie ganze Ausführung des 
diefer Klaſſe zu Grunde liegenden Gedankens, welder indeß von dem guten Willen und 
einer tiefen Auffaflung der Kaiſerlichen Kommiffton zeugt und einer vollendeteren Geftaltung 
entgegen geführt zu werden verdient. 


§. 266. 
Ergebniffe der Jury Arbeiten. 


Es wurden acht große Preiſe zuerkannt: 


I. Frankreich. 


1. den Buchdruderei-Befipern A. Mäme und Comp. zu Tours die große Ehren Medaille 
für da8 Ganze und die Wichtigkeit ihrer Erzeugniffe: fehr große Wohlfeilbeit; 
. Benoift amd Auguft Walbaum zu Rheims die Ehren-Medaille für Shawls, Flanelle 
und verſchiedene halbgewalkte Wollwaaren: Exzeugniffe von fehr großer Nüplichkeit und 
billigen Preifen; forgfältige, einfichtswolle und ganz überlegene Fabrikation; 
D. Chenneviere und Sohn zu Loupierd desgl. für mohlfeile Tuche; 
6. J. J. Laury zu Paris deögl. für Kamine und Oefen: Erfpamiß an Brennftoff; 
J. V. Magnin zu Clermont⸗Ferrand deögl. für fehr ſchoͤne und mohlfeile Nährkuchen; 
. der Stadt Vire deögl. für ihre Tuchfabrikanten: ordinaire Tuche von merkwürdiger 
Tüchtigkeit und Wohlfeilheit. 
II. Auſpitz Enkel zu Brünn in Mähren die Ehren: Medaille für Tuche von vortreff⸗ 
licher Güte und außerordentlicher Wohlfeilheit: ſehr ſchöne ſchwarze Satins. 
Die fümmtlihen Auszeihnungen für Deutſche Ausſteller in diefer Klaffe zeigt nad. 
ftehende Fifte: 
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M.| Namen ber Vrämtirten. Wohnort. Praämiirter Gegenſtand. 








Goldene Medaille. 
Solingen. 


( Ehren-Mebaille.) 

Induſtrie der gut gearbeiteten, 
befonderö wohlfeilen en Solinger 
Meſſerſchmiedewaaren. 

(Medaillen 1. Klaſſe.) 


742 | Raftord, Kalmucks, Lamas, 
einfache und gedrudte. 


1 | Stadt Solingen. 














Silderne Medaillen. 
2 | Gebrüder Eroon. Vergl. | Gladbach. 
XIX. 1. 


3 | Verein zur Verbreitung re- | Düffeldorf. 
ligiöfer Bilder. 


Bronze» Medaillen. (Medaillen 2. 
4 19. 5. Aſchrott. Kaſſel. | 9 
> | Bornefeld und Comp. Gladbach. 741 
6 | Gefellihaft für den Aus. | Stuttgart. 
fubrbandel. 
7 Ad. Graf. Vgl. XX. 75. | orfte. 806 
8 | Gründer. Bal. XX. 77. | Peik. BUS 
919. Kendall. Aachen. 351 
10 | Anton Lamberts, Chriſtians Gladbach. 747 
Sohn. 
11 | Overbedt u. Yöding. Bol. | Gladbach. 870 
XX. 103. 
124. €. Riccius. Peitz. 879 
131Richter und Schwetaſch. Forſte. 





Vorzüglich gearbeitete und un⸗ 
gemein wohlfeile Kupferſtiche. 


Klaſſe.) 


Gewebe von Leinen, Sanf-, 
Wergg 

Baummollftoffe. v l. XIX. 18. 

Wollene Strumpfwirkerwaaren. 


Düffel, Buckskin. 

Buckskin. 

Seifen. Vgl. X. 62. 

Baumwollene und halbwollene 
Zeuge. Vgl. XIX. 4. 

Halbwollene und baumwollene 
Rock⸗ und Hoſenzeuge. 

Buckskins. Vgl. xx 1 


880 Tuce, Buckskins. 
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Drämiirter Gegenftand. 


Stiefeln und Stiefelhen. Vgl. 
XXV. 21. 
Zephyrtuche, Wollftoffe. 


Fenſterglas, wohlfeile Flaſchen. 


Strumpfwaaren, Weſten, Hand⸗ 
ſchuhe u. dergl. 

— Tiger und 
Kalmuck. 


Thee⸗ 
Milch, konſervirte Milch. 


Konſervirte Bouillon, 


Tuche. 

Baumwollen, Lama u. Kalmuck. 

Baumwollene, halbwollene und 
ſeidene Stoffe. 

Tuche. 


14S. J. Robertſon. Lippe» Detmold. 2 
15F. Schmidt u. Comp. Vgl. | Sommerfelt. 891 
xx 157. 
16 15. 8%. Wenpel. Berl. | Triebrihsthal, Trier.| 721 
XVIII. 238. 
17 | Witelind. Vgl. XXIII. 8. | Frankfurt a. M. 10 
18 | Wolff u. Schlafhorft. Val. | Gladbach. 760 
XIX. 14. — 
Ehrenvolle Erwaͤhnungen. 
19 | Böhm. Würzburg. 46 
20 | Eorzilius, Gebrüder Knöd- | Gremzhaufen, Rond- [52 —54| Steingut. 
gen und Thewald. bad und Höhr im 
Naflauifchen. » 
2] | Sermann Rofenkranz. Finſterwalde. 2 
22 | Hersfeld und Sohn. Neuß. 746 
233 | Gebrüder ‚Dfertmenged. Gladbach. 751 
Vgl. XIX. 7. 
24 |Plaute und Schreiber. NJeſſenig im Un-| 877h. 
haltiſchen. 
251Fr. Pohle. Raguhn. 5 


Tuche. 
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Verlauf und Statiſtik der Ausſtellung, 
Jury-Verhandlungen, Geſammtergebniſſe. 


§. 267. 
Organiſation des Ausſtellungsdienſtes. 


Eine jo großartige, in der kürzeſten Zeit auszuführende, einem gewaltigen 
Volksandrange zu öffnende und die forgfamfte Erhaltung der ausgeftellten 
Gegenftände bedingende Unternehmung, wie diefe Ausftellung es war, er 
fordert einen wohlorganiſirten, äußerſt thätigen Verwaltungs⸗Organismus. 
Mir haben im Eingange diefed Berichtes (oben S. 3) die Mitglieder der 
Kaiſerlichen Kommiſſion genannt, welchen diefe fchwierige Aufgabe zugefallen 
war; der Vorſitzende derfelben, Seine Kaiferliche Hoheit der Prinz Napo- 
leon, der General- Rommiffar, Ober Ingenieur Leplay, und der General: 
Sekretair, Herr Arle8-Dufour, haben mit nicht genug zu rühmender Aus» 
dauer, Sachkunde und Hingebung während der Dauer eines ganzen Jahres 
por Allen fi) der Löſung derfelben gewidmet, und ihren Bemühungen ift 
der glänzende Erfolg de3 Unternehmens beſonders zu verdanfen. 

Die Kommiffarien der frennden Regierungen, welchen die Leitung der 
Zuſendungen aus ihren verfchiedenen Ländern, die Aufftellung und Lleber- 
wachung derfelben während der Auäftellung, die Einberufung der von ihren 
Staaten zu ernennenden Preigrichter, die Rüdjendung der Gegenftände, 
die Empfangnahme und Vertheilung der Auszeihnungen und Belohnungen 
oblag, waren nad) der Reihenfolge der oben (Seite 31) mitgetheilten Aus- 
ftellerlifte: 


I. Staaten bes weftlichen Europa. 
1. Spanien. 
gofe de la Eruz de Caftellanos, Mitglied der Jury bei der Univerfal Ausstellung. 
2. Portugal, 
A. I. d'Avila, Staats: Minifter und ehemaliger Minifter der Finanzen. 


HM. Staaten des mittleren Europa. 
1. Preußen, Sannover, Thüringifhe Staaten, Braunfhweig, Anhal— 
tinifhe Staaten, Lippe und Schaumburg-Fippe. 
Dr. von Biebahn, Geheimer Ober⸗Finanzrath und vortragender Rath im Minifterium für 
Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 
Stein, Regierungd; und Baurath bei der Regierung in Aachen. 
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Heſſe, Rechnungs⸗Rath im Miniſterium für Handel zu Berlin. 
Dielitz, General⸗Sekretair der Königlichen Muſeen. 
2. Bayern. 
B. J. Schubarth, Kaufmann zu Regensburg. 
Dr. J. Beeg, Rektor der Königlichen Gewerbeſchule zu Fürth. 
3. Sadfen. 
MWoldemar Senffarth, Doktor der Rechte, Ritter ber Ehrenlegion. 
4. Württemberg. 
Dr. Ferdinand von Steinbeis, Ober-Regierungstath bei der Eentralftelle für Gewerbe zu 
Stuttgart. 
5. Baden. 
R. Dieg, Großherzoglicher Minifterial-Rath beim Minifterium des Innern zu Karlsruhe. 
6. Frankfurt. 
Karl Fan, ehemaliger Konfular-Agent der Vereinigten Staaten von Amerika, zugleich 
Jury⸗Mitglied der XXIII. Klaſſe. 
7. Kurheſſen und Großherzogthum Heſſen. 
A. Bleymüller, Kurheſſiſcher und Hanſeatiſcher Konſul zu Paris. 
8. Luxemburg. 
Godhaur, Tudfabrifant. 
9. Naſſau. 
Eduard Lade, Paͤpſtlicher General-Kommiffar zu Paris, Titular⸗Major in ber Marine. 
10. Reuß jüngere Linie. 
K. W. Richter, Kaufmann. 
11. Oldenburg. 
C. F. Matbiad, Portugiefifcher und Toskanifcher General: Ronful zu Hamburg, General. 
Agent der Franzöſiſchen Nordbahn und der Belgifchen Eifenbahnen. 
12. Hanfeftädte. 
F. H. Gefflen, Legations⸗Sekretair und Gefchäftäträger der freien Städte in Paris (jebt 
in Berlin). 
13. Niederlande. 
J. P. Pescatore, Königliher Generalkonful zu Paris. 
14. Belgien. 
E. Rainbeaur, Eigenthümer und Verwalter der Kohlenbergwerke und Hütten Grand⸗Hornu. 
15. Schweiz. 
Oberſt Barman, Kommiflar. 


III. Staaten des füblihen Europa. 
1. Defterreid. 
Baron James von Rothſchild, Kaiſerlich Königliher General» Konful zu Paris. 
Dr. Wilhelm Schwarz, Kanzlei» Direktor des Kaiferli Königlichen General Konfulats zu 
Daris. 
2. Sardinien. 
Graf von Pollone, Senator des Konigreichs und Staatsrath. 
3. Toskana. 
Th. Corridi, Profeſſor der Mathematik, Direktor des Königlichen techniſchen Inſtituts zu 
Florenz. 
4. Kirchenſtaat. 
Baron von Havelt, Ritter der Ehrenlegion und des Heiligen Grabes, Kommandeur bei 
Gregoriud- Ordens und des Ordens Iſabella's der Katholifchen. 
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5. San-Marino. 
J. Paltrinari, Geihäftöträger der Republik zu Paris, 
6. Griedenlant. 
S. A. Spiliftafi, Divifiond Chef im Minifterium des Innern zu When, gebürtig aus 
Sparta, 
IV. Orientaliſche Staaten. 
l. Türkei. 
Armand Donon, Kaiſerlich Ottomanifcher General-Konful zu Paris. 
2. Aegypten. 
Khalil Bey, Sohn von Eherif Paſcha, Direktions⸗Chef im Departement der auswärtigen 
Angelegenheiten zu Kairo. 
3. Tunis. 
Ritter E. Mufalli, Dolmetfher St. Königl. Hoheit des Bey's von Tunis. 


V. Britiſches Reich. 
Henry Cole, General⸗Inſpektor des Departements für Wiſſenſchaft und Kunſt beim Han⸗ 
delsamt, Ritter des Bath⸗Ordens. 
Nichard Redgrave, Mitglied der Königlichen Kunſt⸗Akademie zu London, Superintendent 
des Departements für Wiſſenſchaft und Kunſt. 
Francis Fowke, Kapitain des Königlichen ingenieur - Korps. 


VL Nord Europa. 
1. Schweden. 
P. Brandftröm, aus Stodholm, Koniglich Schwediſcher Kommiſſat. 
2. Norwegen. 
E. Tidemand, Beamter im Miniſterium des Innern zu Chriſtiania. 


3. Dänemark. 
Baron Delong, Geheimer Legationsrath und Königlich Dänifher General⸗Konſul zu Paris, 


VII. Amerikaniſche Staaten. 
1. Vereinigte Staaten von Amerika. 
William I. Valentine, Präfident des Central-Comité's der Vereinigten Staaten für die 
allgemeine Ausftellung. 
2. Coſtarika. 
G. Lafond de Lurcy, Gefchäftäträger der Republit Eoftarika zu Paris. 
3. Paraguap. 
U. Laplace, General-Ronful von Paraguay in Paris. 
4. Deru und Guatemala. 
Emile Fournier, Ausſtellungs⸗Kommiſſar. 
5. Hapvaien (Sandwichs⸗Inſeln). 
P. A. Andre, Kaufmann zu Paris, Kommiflar des Havaiiſchen Gouvernements. 
6. Argentiniſche Konföderation. 
Baron du Graty, Ober⸗Rechnungsrath des Königlich Belgiſchen Rechnungshofes zu Brüffel. 
7. Mexiko. 
Pedro Escandon, eriter Legationd- Sekretair und Präfident der Merikaniihen Kommiſſion. 
8. Neu⸗Granada. 
aan de Franc. Martin, auferordentlicher Gefandter der Republif Guatemala zu Paris. 


Diefe Kommiffarien konftituirten ſich nad der Eröffnung der Aus 
ftellung, mählten den Kaiferlich Defterreichifhen erften Kommillar zum Vor⸗ 
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figenden, den Königlich Großbritannifhen und den Königlich Preußiſchen 
erften Kommiſſar zu Vice- Bräfidenten und verfammelten fih dann all⸗ 
wöchentlich zu vegelmäßigen. Sikungen, um über diejenigen Fragen, welche 
ein allgemeinere3 Intereſſe darboten, zu berathen. Sie wurden dabei durch 
die Kaiſerlich Franzöſiſche Kommilfion, welche von Zeit zu Zeit dur ein- 
zelne Mitglieder an diefen Berathungen Theil nahm und die Erklärungen 
und Wünſche der fremden Kommiflarien, jo weit fich diefelben auf Gegen- 
ftände ihres Amtsbereichs bezogen, entgegennahm und thunlichft berüdfich- 
tigte, bereitwilligit unterftügt. 

Beim Schluß der Auzftellung richteten diefelben nachſtehende Adreſſe 
an den Vorſitzenden der Kaiferlihen Kommiſſion: 


„ Hochgebietender Prinz! 

In der Ausführung der ehremvollen Gefchäfte ald Kommiſſarien der fremden Staaten 
bei der allgemeinen Ausftellung, welche heute endigt, haben wir den hoben Vorzug genoflen, 
zur Vollendung des großen von Euer Kaiferliben Hoheit geleiteten und Dirigirten Werkes 
mitzuarbeiten. 

Ehe wir Paris verlaffen, fühlen wir dad Bedürfniß Euer Kaiferlichen Hoheit auszu- 
ſprechen, wie body wir die Geſchicklichkeit, die tiefe Einficht, melche Eie in den hoben Funk⸗ 
tionen als Präfident der Kaiferlih Franzöſiſchen Kommiſſion darlegten und den aufgezeichnet 
liberalen Geift, welchen Sie beftändig bewieſen haben, zu ſchähen hatten, und Sie zu bitten, 
unfern lebhaften und aufrichtigen Dank für die wohlwollende Aufnahme, die Zuvorkommen⸗ 
beit, und die perfönlihen Aufmerkfamfeiten, deren wir und von Seiten Euer Kaiferlidyen Ho- 
heit zu erfreuen gehabt haben, annehmen zu wollen. 

In allen den fchwierigen Fällen, welche von einer fo großen Unternehmung unzertrennlic 
find, baben wir immer mit vollfommenem Vertrauen unfere Zuflucht zu Euer Kaiferlichen 
Hoheit, wie zu dem guten Genius, welcher tiber berjelben ſchwebte, genommen, verfidert, 
da eine weife Föfung, eine liberale Ausführung der reglementarifchen Beftimmungen zu finden. 

In allm von Euer Kaiferlihen Hoheit getroffenen reglementariſchen Beftimmungen, 
in allen Beſprechungen haben wir den vorberrjchenden aufgeflärten Gedanken wiedererfannt, 
daß die allgemeine Ausitellung nicht blos zum Vortheil Frankreichs, fondern zum Heil aller 
gebildeten Völker der Welt beftimmt fei, um die Stellung, welche jedes derſelben einnimmt, 
darzulegen und die Mittel, wodurd jede Land zum allgemeinen Wohl beitragen kann, 
ju zeigen. 

Wenn die Auöftellung nur noch wie eine geichichtlihe Thatſache in der Erinnerung 
vorliegt, dann werden die Taufende des Gewerbitandes, welde daran Theil genommen 
haben, die Preißrichter und Kommiſſarien, Me Millionen, welde fie befugt und bewundert 
baben, noch mit Vertrauen auf Euer Kaiferlihe Hoheit ſich der Pflege der Saat widmen, 
welche Diefelben zur Uufmunterung der Künfte und Wiffenjbaften, der Gewerbe und bes 
allgemeinen Handels der Nationen audgeitreut baben. 

Wir fprechen unfere Wünfhe aus für die Erhaltung ber Lebenstage Euer Kaiferliben 
Hoheit. Mögen Sie die edle Miffion, welche der Kaifer und Frankreich Ihnen anvertraut 
haben, verfolgen und vollenden! * 


$. 268. 
Befuch, Ueberwahung, Belhädigungen, Diebftähle. 

Die Geſammtzahl der Befncher der Parifer Ausſtellung während ihrer ſechsmonatlichen 
Dauer belief fi auf 4,533,464, alfo etwa % der auf 6,039,195 angegebenen Beſucherzahl 
der Londoner Ausſtellung. Bon jener Zahl fallen 3,626,931 auf die nduftrie, und 
306,530 auf die Kunft - Auzftellung. 
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Die zu Anfang beſtandenen Eintrittsbedingungen haben wir oben (S. 43) mitgetheilt. 
Am Sonntag, den 27. Mai, waren beide Auäftellungen dem Publikum unentgeltlich geöffnet. 

Am 3. Auguft wurden die Eintrittögelder wie folgt verändert: für den Montag 20 Eent. 
(1 Sg. 7% Pf), Dienftag, Mitwoch, Donnerftag, Sommabend und Sonntag 1 fr. 
(8 Sgr.), Freitag 2 Ir. (16 Ser.) 

Am 11. Auguft wurden die Eintritiögelder wiederum wie folgt verändert: Sonntag 
22 Emt., Montag, Dienftag, Mittwoch, Donnerftag und Sonnabend 1 Fr., freitag 
2 Fr. Auf diefen Säben blieben fie bis zum Schluß. 

Der Beſuch von auswärts, namentlih von Deutſchland aus, war erheblich ſtärker, 
wie bei ber Londoner Auöftellung. Gegen zwei Drittel der Deutfchen Ausſteller haben die 
Ausftelung in Perſon befucht, oder durch ihre Geſchäftsleute bejuchen lafien. Während die 
Franzöſiſche Geſandtſchaft in Berlin 1854: 2,045 Päſſe zur Reife nad) Paris wifirte, belief 
fich diefe Zahl 1855 auf 4,810, wonen 672 für die Monate “Januar bis Mai und 3,889 
für die Monate von Mai bis November, fo daß augenfcheinlich die überwiegende Mebrzahl 
dieſer Befuche der Ausitelung galt. Unter diefer Zahl iſt die außerordentlich große Zahl 
derjenigen Reiſenden Preußens und des nördlichen Deutſchlands nicht begriffen, welde ihre 
Däffe bei den Franzoͤſiſchen Konjulatn am Rhein und in Belgien vifiren ließen. Die 
Geſammtzahl der zur Ausftelungszeit in Paris anweſend geweſenen ausländifchen Fremden 
wird zu 160,000, die der britiſchen Untertbanen zu 40,000 angegeben und wir glauben 
annehmen zu können, daß der Beſuch aus dem zollvereinten Deutfchland erheblich ftärker, 
wie der ber Briten war. Der Zwei, den Eutopäiſchen Völkern die Erzeugniffe der Kunſt 
und de? Gewerbfleiged zur Anſchauung zu bringen, duch ummittelbare Vorführung derfelben 
Waarenkenniniß zu verbreiten, Anregung zu gemerbliden und Sandelöunternefmungen zu 
geben, ift alfo in numeriſch fehr großem Umfange erreicht. 

Da in Frankreich bei den früheren Auöftellungen freier Eintritt gewährt war, fo mag 
die Feſtſetzung der Eintrittögelder den Beſuch der Einheimifchen etwas geſchwächt haben. 
Wenn indeffen erwogen wird, daß Tondon mehr, als doppelt fo viel Einmohner zählt wie 
Daris, fo ift auch ber einheimifhe Beſuch als ein verhältnigmäßig lebhafter zu bezeichnen. 

Die Gefammtzahl der aus dem Franzöſiſchen Provinzen in Pariß geweſenen Befucher 
ift zu 350,000 ermittelt. 

Die durch diefen ungeheure Fremdenzufluß in ‘Paris flattgefundenn Mehrausgaben 
gegen gemöhnliche jahre find zu 40 Mill. Thlr. berechnet, welche hauptſächlich den Haus⸗ 
befigern , Gaftwirthen, Zimmervermietbern und Reftaurantd, in ſtarkem Mafe aber auch 
dem Handelöftande überhaupt, dem Ertrage der Konfumtions» Abgaben, der Tabadsregie 
u. ſ. w. zufloffen. Nach diefer Seite bin hat offenbar die Stadt und ber Staat, wo eine 
folhe Ausſtellung veranlaßt wird, ganz gewaltige, in feiner anderen Weife zu erlangenbe 
Vortheile von einem ſolchen Unternehmen. 

Die Vorkehrungen zur Erhaltung der außgeitellten Gegenjtände gegen Beichäbigungen 
und Diebftahl liefen aller von ben betreffenden Rommiffionen getroffenen Aufforderungen 
und Anordnungen uneradtet, noch Viel zu wünſchen. 


Sinduftrie- Ausftellungen von fo großem Umfange, wie die Londoner von 1851 und 
die Pariſer von 1855, find fo ganz ungewöhnliche umd lediglich der Neuzeit angehörige 
Unternehmungen, daß es nicht wundern kann, wenn fehr viele Aufteller mit dem, was 
bierbei in ihrem Intereſſe erforderlich ift, nicht binlänglich bekannt find und wenn fie ſich 
ſchließlich über den Erfolg ihrer mit mannigfahen Koſten verbundenen Anftrengungen getäufcht 
feben. Zu den erften und dringendſten Erforderniffen gehört, auf die KRonfervation der 
Waaren forgfältig Bedacht zu nehmen und bierzu ſchon bei der Einfendung durch pafjende 
Accommadation die ndthigen Vorkehrungen zu treffen. In fo außerordentlich großen Räumen, 
wie der ndufirie-Pallaft und die Annere, find bie offen und ohne allen Schub aus⸗ 
geftellten Waaren den Einflüffen der Atmoſphäre und der wechfelnden Temperatur faft eben 
fo ausgeſetzt wie im freien, und wie fehr unter foldyen Einflüfien die melften Waaren bei 
einer fechömonatliden Musftelung leiden müſſen, tft begreiſtich. Was in diefer Beziehung 
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Seitens der Kommifſion oder der Repräſentanten durch Reinigen und Gäubern geſchehen 
kann, iſt entweder, wie bei Zeugwaaren, dieſen nicht gerade ſehr zuträglich, oder, wie bei 
Metallwaaren, nicht fo gründlich möglich, wie es wohl wünſchenswerth wäre. Nicht ſelten 
kommt es auch vor, daß Waaren in Folge urſpruünglich nicht ganz ſorgfältiger Verpadung 
ſchon auf dem Transport Beſchädigungen erleiden, deren Verſchuldung Niemand zur Laſt 
gelegt werden kann, meil es in der Regel unmöglich fein wird, die Umftände, melde foldye 
herbeigeführt haben, zu konſtatiren. Da die ungeheure Mafle der in allen Richtungen zu 
einer ſolchen Auäftellung faft gleichzeitig oder wenigſtens in einer ſpärlich bemeſſenen Zeit 
berbeiftrömenden Gegenftände begreiflicher Weife nicht nad einem in allen Beziehungen und 
in allen Einzelheiten fertigen Plane aufgeftellt werden können, vielmehr während der Aus- 
ftellung felbft, um der Harmonie und Ueberfichtlichkeit willen, mannigfache und wmieberholte 
Umänderungen vorgenommen werden müffen, fo kommen auch bei biefen Arbeiten wicht felten 
Beihädigungen vor, für die ed, wenn dabei nicht eine augenfällige Fahrläſſigkeit nachzu⸗ 
weiſen ift, immer ſchwer halten wird, eine Entfhädigung zu erlangen. 

Die in jedem Betracht unangenehmiten Benachtheiligungen find die bei ſolchen Gelegen- 
beiten gewöhnlich vorkommenden Diebftähle. Die ftriktefte, die forgfältigfte Ueberwachung 
it unzulänglic, diefe ganz zu verhindern. Sehr viele Gegenftände können, ihrer Natur 
nach, nicht anderd als im offenen Zuſtande zur Anſchauung gebracht werden, und gehören 
foldhe zu der umfangreichen Gattung der fogenannten Kurz- Waaren, fo bedarf es faum der 
Gewandtheit eines Tafchendiebes, um einen ober den andern Artikel zu eöfamotiren, ſicher 
zu verbergen und eben fo fiher und unentdedt aus den Ausftellungs Räumen zu bringen. 
Man gebt aber noch viel weiter, verfteht ed in einem paſſenden Uugenblide und wie im 
Umfehen einige Ellen Zeugwaaren abzufchneiden und den Bliden aller Welt zu entziehen, 
und es ift vecht wohl erflärlich, wie auf diefe Weiſe ſogar Belleidungs - Gegenftände, 3. B. 
Mantillen, Muffe u. dergl. verſchwinden können. Gelingt e8 einer Diebin, die ohne Mantille 
und Muff in die Ausftellung trat, dieſe in einem günftigen Augenblid anzulegen, fo fann 
fie damit ganz offen und frei die Räume wieder verlaffen. Unter den Taufenden, die fich 
täglich in den unermeßlichen Ausftellungs -Räumen drängen und ftoßen, fünnen in Städten 
wie London und Paris profefjionsmäßige und ausgelernte Diebe kaum fehlen, Diebe, denen 
Alles willlommen, Alles gute Priſe ift und die daher ohne Diskretion Alle, Beſucher wie 
Ausfteller, beſtehlen, wenn fich nur die Gelegenheit dazu darbietet. Wird der Dieb nicht 
auf friiher That ertappt, jo ift es ſchwer, ja fait unmöglich, die Spur zu verfolgen. 
Se größer, befonderd an den Tagen, wo ein ermäßigter Eintrittspreis ftattfindet, der 
Andrang des Publikums zur Augftellung ift, deito günftiger ijt auch die Gelegenheit zu 
ſolchen Beraubungen, deſto ſchwieriger die Handhabung der Aufficht, deſto geringer aber auch 
die Möglichkeit, ftattgehabte Beraubungen zu entdeden. Diefe ftellen fih dann gewöhnlich erſt 
heraus, wenn, nachdem das Publikum die Räume verlafien, eine Revifion der auägeftellten 
Gegenftände möglid wird, d. h. zu einer Zeit, wo bie Entdedung eine Diebſtahls kaum 
noch möglich ift; denn Coupond von Deutfhen Zeugwaaren, Deutfche fertige Hemden, 
Scheeren, Mefler, Kämme, Bürften u. |. w. gleichen ähnlichen Franzöſiſchen Artikeln wie 
ein Ei dem andern. So ſchnell daher aud immer den im Palais und in dem Annexe 
etablierten Polizei-Bureaug von bergleihen Vorgängen Anzeige gemacht worden, fo find 
diefe doch faft ohne Ausnahme erfolglos geblieben. 

Im Ganzen find bei dem auferordentlih zahlreichen Auffihts - Perfonal und ber Lie 
Auffiht erleichternden Einrichtung der Lofalitäten die Befchädigungen und Diebftähle bei 
ber Pariſer Ausſtellung weit geringer geblieben, wie dergleichen in Newport und felbft ge 
tinger, wie fie in London vorgefommen. 


$. 269. 


Schluß der Austellung. 


Auöftellungen dürfen nit zu lange dauern. Zunädft follen die neueften, dem Bes 
bürfnig der Mbnehmer emtfprechenden Gegenftände gezeigt werden: können die Produzenten 
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oder Befiger nicht mit Sicherheit auf rechtzeitige unverfümmerte Rüdgabe rechnen, fo geben 
fie die beſſern Sachen nicht zur Ausftellung. 

Sodann follen die Gegenftände der Würdigung und Kenntmifnahme der ganzen Nation 
oder bei den Univerfal- Ausftellungen fogar der ganzen Welt unterwworfen werden: der Aus- 
ftellung3- und Fremdenbeſuch muß fi) alfo auf eine gemifle Zeit konzentriren. Auch bebarf 
ein großer Theil ded Publikums um zu fommen, einer riftbeftimmung, und dauert eine 
Schauftellung zu lange, fo verliert fie das Intereſſe. 

Meiter gehört zur Ordnung Katalogifirung und Beurtheilung, da8 Zuſammenwirken 
einer großen Anzahl von fachkundigen Beamten, Gelehrten, Fabrikanten und Technikern, 
welche nur aus der Prarid entnommen und aus dieſer nicht lange entnommen werden können. 

In unſern nordifhen Klimaten kommt binzu, daß der Winter eine unbequeme und 
oft gefährliche Reiſe- und Verſendungszeit bildet. 

in dem Raiferlihen Dekret vom 8. März 1853 wurde der Schluß der Ausftellung 
auf den 30. September, im $. 2. des General-Reglementd auf den 1. November feft- 
gefeht, was aud in Betracht der verjpäteten Eröffnung und der nocd mehr verfpäteten 
Vollendung der Ausftellung im allgemeinen Intereſſe nur als erwünſcht angefehen werben 
konnte. Als gleich erwünſcht aber hätte e8 betrachtet werden müffen, wenn nun aud 
wirklich mit dem Schluffe des Monats Oftober ber formelle und faktiſche Schluß ber 
Austellung hätte ftattfinden können. Dem mar jedoch nicht fo. Zwar waren ſchon in 
den lehten Tagen des Oktobers Anorbnungen erlaffen worden, das Schiff des Palais, und 
zwar in fürzefter Zeit, von ben darin aufgeftellten Gegenftänden zu räumen, dies geſchah 
aber nur, um einer andern Schauftellung — der zum 15. November beftimmtn Schlußfeier — 
Platz zu machen. Diefe Feierlichkeit erforderte fehr großartige bauliche und dekorative Vor 
richtungen, und wie diefe eined Theil die Thätigkeit der Beamten und einer großen Menge 
von Arbeitern in Anſpruch nahm, fo abforbirte aud die Erwartung der bevorſtehenden 
Feierlichkeit die Aufmerkſamkeit des größern Publitums dergeftalt, daß Die Ausftelung 
felbft, die ohnehin um dieſe Zeit fi ſchon überdauert zu haben ſchien, außer an den Tagen, 
wo das billigfte Eintrittägeld von 20 Eent. ftattfand, nur wenig befucht wurde. 

Die Schlußfeier der Austellung fand, begünftigt von einem beitern Serbfttage, in 
wahrhaft großartiger Weife ftatt. Im Sjnduftriepalaft waren in dem, mittlerweile aus—⸗ 
geräumten Mitteljhiff und Pourtour Pläge für 25,000 Zuſchauer eingerichtet; zur Seite 
des Throne an der hohen Wand waren die mit den großen Ehrenpreiſen ausgezeichneten 
Gemälde von Cornelius, DVernet, Ingres, Delacroir, Decamps, Heim, Landſeer, Leis und 
Meiffonier, die Uchitekturzeihnungen von Duban und Barry, Die Gravuren von Hentiquel- 
Dupont aufgehängt; davor waren die Bildhauerarbeiten von Rietſchel, Duret, Rude und 
Dumont placirt; in einem weiten SHalbfreife umgaben diefen Mittelraum die mit den 
goldenen Medaillen geehrten Werke des Gewerbfleißes; Die impofanteften berfelben, bie 
Lokomotiven von Borfig und Cail waren ald riefige Thürhüter am Eingange aufgeftellt. 
Dad gegen Mittag eingetroffene Kaiferlihe Paar mit dem Prinzen Sjeröme, dem Herzog 
von Cambridge und mit dem glänzendften Gefolge der Gefandtn, Minifter und Militairs 
wurde beim Eintreten von der Kaiferlihen Kommiffton unter Führung des Prinzen Napoleon 
und von den fremden Regierungs - Rommiflaren unter Führung des Defterreichifchen, Britifchen 
und Preußiſchen Kommifjard empfangen und zum Throne geleitet. 

Nachdem der Prinz einen kurzen Bericht über den Hergang der Ausſtellung und die 
Ergebniſſe der Jurp- Arbeiten vorgetragen und feinen Mitarbeitern bei dem großen Werke 
gedankt, antwortete ber Kaifer mit den bekannten Worten, worin er bie Fortſchritte ber 
Landwirthſchaft, der Gewerbe, des Handels und dad Zufammenwirken der Männer der 
Wiſſenſchaft, der Kunft umd der Induſtrie lobte, und ſodann noch einen der Ausſtellungs⸗ 
Angelegenheit fremden Zuſatz beifügte. 

Nach diefer Rebe begann die Austheilung der Orden und großen Ehren Medaillen. 
Einunddreifig Gruppen, den Klaffen der Auäftellung entfpredhend, eine jede unter führung 
des Klaſſen ⸗Präſidenten, aus den gektönten Auöftelleen und Cooperateurs dieſer Kaffe 
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beſtehend, näherten fi dem Throne umb ein Jeder erhielt auß den Bänden bes Raifert 
die ihm verliehene Auszeichnung. 

Auch bei den Ordend - Verleihungen war die Staiferliche Megierumg augenſchemlich bemüht 
gewefen, ben Ausſtellern und Cooperateurd ber fremden Nationen in gleihem Maße, wie 
den um Kunft und Sjnduftrie verdienten Männern Frankreichs Aufmerkſamkeit zu erweiſen 
Was Deutſchland betrifft, fo find, wie die untenftebende Ungabe erſehen läßt, aus ben 
Haupt. Gebieten unſeres Waterlandes und faft aus allm gewerbliden und Linftlerifchen 
Berufen Notabilitäten durch Auszeichnungen geehrt worden. 

Nach der Austheilung dieſer Auszeichnungen fliegen die Majeftäten von ber Eſtrade, 
anf welcher jene Handlung vorgenommen tvar, wieber in das Mittelfhiff hinab, promenirien 
vor den aufgeſtellten Meifterwerken der Kunft und des Gewerbfleißes, unterhielten fih mit 
einzelnen ber bei ihren Werken aufgeftellten Ausſteller und Turg -Präfidenten, und begaben 
fih dann zu ihrer Eſtrade zurüd. Zu Anfang und Schluß Biefer großartigen feier wurden 
von einem taufendftimmigen Ehor unter der Diretion von Haldoy und Berlioz Hymnen 
ausgeführt. Kurz nah 2 Uhr verließ dad Kaiferlihe Baar unter wiederholten Beifalls- 
bezeugungen des ungeheuren Auditoriums den Pallaft und dad große Unternehmen wer 
beendigt. 

Da die Ausſonderung und DVerabfolgung der verlauften Gegenftände ohnehin die fo 
fortige Verpackung der Gegenftände nicht geftattete, und da man auch noch ber Aukunſt 
des Königs von Sardinien entgegen fab, fo blieb die Ausſtellung noch bie zum Schluß 
des Monats dem Beſuch des Publitums geöffnet; erit Anfang Dezember begannen bie 
Miedereinpadungen und Rüdfendungen im größeren Maßftabe. 


$. 270. 
Miedereinpadung und Rüdfendung der Gegenftände. 


Nah der am 15. November ftattgefundenen Schlußfeier hätte die Wiederverpackung 
und die Nüdabfertigung der auägeitellt geweſenen Gegenftände wohl fofort erfolgen können, 
aber jhen am 15. erfhien im Moniteur eine Belanntmahung der Kaiferlihen Kommiſſion, 
nah welcher, mit Rüdfiht auf die erwartete Ankunft erlaucter Serrfhaften, die Une. 
ſtellung, mie bisher, bi zum Schluß des Monats geöffnet bleiben follte, und worin 
die Ausſteller aufgefordert wurden, Die Gegenftänbe bis dahin ausgeftellt zu belaffen. Wis 
verbindli für die Ausfteller, bejonders die fremden, konnte allerdingd diefe Aufforderung, 
wie auch die Kaiſerliche Kommiſſion mündlich erklärte, nicht angefehen werden, fie hoffte 
jedoch, daß man ihren Wünſchen wenigftens infoweit nachkommen würde, um, durch bie 
Einleitungen zur Rüdabfertigung, nit den Total- Eindrud zu fören. Diefem Wunſche 
fonnte, und zwar um fo eber, als dies auch den Wünfchen einer großen Zahl der Aus—⸗ 
Keller entſprach, füglich nachgegeben werden, da ohnehin das Mittelfhiff des Palais für 
die nad) dem Schlußakt wiederholt veranftalteten Konzerte abgefperrt blieb und hierdurch die 
freie Bewegung beſchränkt wurde, der Zutritt des Publitums in die Ausftellungsräume 
auch eine unvermeidlihe Störung in den Arbeiten hätte herbeiführen müffen. Es konnten 
daher zunächft nur bie Vorbereitungen zu ber Wiebernerpadung und Müdabfertigung ge 
tooffen, die Urbeiten ſelbſt aber erſt am 1. Dezember begonnen werden. Die unter diefen 
Umftänden fo weit vorgerüdte Jahreszeit, die Kürze der Tageszeit und die felbft für Paris 
ungewöhnlib ftrenge Witterung waren wohl nicht geeignet, zur Beichleunigung des Geſchäfte 
beizutragen. Es war recht wohl begreiflid,, daf die Kaiferlige Kommiffion dringend wün- 
hen mußte, ſich der Dinge, welche fie während eines Zeitraums von mehr ald 8 Monaten 
in athemlofer Thätigkeit erhalten hatte, fobald als möglich entledigt zu ſehen; hätte fie aber 
Die oben angeführten Umftände erwägen und fi erinnem wollen, wie aud hie Aufftellung, 
Anordnung und Ausſchmückung nicht in ber dafür beſtimmten Zeit möglich geweſen war, 
jondern bi weit in den Juni hinein gedauert hatte, fo hätte fie wohl zu ber Ueberzeugung 
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fommen wmüflen, daß das Geichäft ohne nachtheilige Ueberftürzung innerhalb einer Friſt non 
3 oder 4 Wochen nicht zu beendigen fei. 

Democh erſchienen ſehr bald und faſt täglih im Moniteur die dringendften Auffor- 
derungen, zuerſt bauptfählih an die ranzdfifhen, Dann im Allgemeinen an die Auöfteller, 
die Räumung zu beſchleunigen. Diefen Aufforderungen wurde zuleft die Drohung hinzu 
gefügt, noͤthigenfalls die Ausftellungs- Lokale von Amts wegen räumen zu laſſen. Died 
Alles konnte, in Betracht des Umfangs bed Gefhäfts, den erwünſchten Erfolg nicht haben. 
Die Raiferlihe Rommiffion glaubte aber weiter gehen und aud den fremden Kommiffarien 
gegenüber ſich eben fo verhalten zu fünnen, wie bezüglid, der Franzöfiſchen Ausſteller, und 
ſprach daher in ziemlich kategoriſcher Weife unterm 12. Dezember die Erwartung aus, daß 
die Gebäude unfehlbar vor dem 20. Dezember geräumt fein würden. Demgemäß liefen es 
auch ihre Organe nicht daran fehlen, im verfchiedener Weife auf die Beſchleunigung binzu- 
wirken. Ein foldes Drängen war unerflärlid) und ftand im fchlechten Einflange mit den 
von St. KRaiferlihen Hoheit in der Kommiffions-Sigung vom 29. Degember 1853 getha- 
nen Aeußerung: 

„Notre devoir, vis-a-vis des etrangers, est de les recevoir avec une large et 
bienveillante hospitalite.” \ 


Der einzige Grund, den die Kommiffion vorjchob, bat da3 Palais vor dem 20. Der 
zember ber Aktien-Gefellfchaft übergeben werden müffe, war nicht flihhaltig, denn die Auß« 
fieller und die fremden Regierungen hatten es nicht mit diefer, fondern lediglich mit ber 
Kaiſerlichen Kommiffion zu thun, und diefe Rückficht hätte nur für leztere dad Gebot der 
Vorficht involvirt, die Uusftellung nicht über den urfprünglich feftgefeßten Termin hinaus 
zm verlängern. 

Das Geſchäft bed Emballicend wird zwar nirgends fo wie in Parid als befondereg 
Gewerbe beirieben, dennoch wäre die Vermuthung, dort and für Die verichiedenartigften 
Begenftände auch die geeignetſten Verpacker zu finden, ein großer Irrthum. Seidenwaaren, 
Shawls, Handſchuhe, Bronzen, Porzellan und bie fogenannten Articles d’Industrie pa- 
risienne zu verpaden, find die Parifer Emballeurd recht wohl geübt und ihre Arbeit dar 
bei ift feine fehr ſchwierige, da ihnen alle diefe Gegenftände vollftändig accommodirt vorge 
legt werden. Für die Verpadung anderer als die genannten Gegenftände (und Diefe bilde 
tem bei weitem bie Mehrzahl auf der Ausſtellung) find fie nicht befier geeignet, wie jeder 
andere Arbeiter, bei dem Abbau und der Verpadung großer Maſchinen aber geradezu un 
braugbar. Das Mecommobdiren (Berpaden in Papier, bejonderen Kartons, in Watte, 
Parchent, Flanell x.) war wenigftend, wenn nicht eben die fchwierigfte, doch Die zeitrau⸗ 
bendfte Arbeit. Da die Mafchinen und Apparate in dem Annexe, theilweiſe mittelft befon- 
derer baulichen Vorrichtungen, in der Weiſe aufgeftellt waren, daß refp. ihr Betrieb mög. 
lich war und ihre Wirkfamfeit, fo mie ihr techniſcher Werth vollftändig beurtheilt werden 
fonnte, jo nahm auch ihr Abbruch und das Demontiren diefelbe zeitraubenbe Arbeit in An⸗ 
ſpruch, die das Aufſtellen erforbert hatte Das Einpaden blieb dann immer noch eine 
fhwierigere Arbeit, ald das Auspaden. 

Unter den zu folden Ausftellungen eingefendeten Gegenftänden befinden fich auch Immer 
folge, die in daB Kapitel der bloßen Kuriofitäten gehören und beren nicht felten eigen- 
thümliche Natur und zarte Konſtruktion eine beſonders künftlihe Verpackung erheifht. Die 
Einfender glauben genug und Alles getban zu haben, wenn fie bei der Albfendung für eine 
vollkommen fichere Verpadung geforgt haben, und geben fih nun der zuverſichtlichen Hoff 
nung bin, daß bei ber Müdverpadung fiherlih ganz ebenfo werde verfahren werden. Wie 
wohl unwahrſcheinlich, wäre dies doch möglih, wenn die Wieberverpadung zufällig 
gerade demjenigen Ürbeiter übertragen wurde, der auch bei der Uuspadung gegenwärtig war, 
und wenn diefer fi dann auch nad beiläufig 8 Monaten genau der Urt und Weiſe der 
urfprünglichen Verpadung erinnerte. Darauf ift aber gan und gar micht zu rechnen und 
darum auch den Ausſtellern dringend anzurathen, in allen folchen Faͤllen wenigftend in dem 
Einfendungöpapieren (Deflarationen) genau anzugeben, wie bie Wiederverpadung erfolgen 
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ſoll, noch beſſer aber, deshalb ihre Repräſentanten mit Inſtruktion zu verſehen. Dieſe 
allein können hierauf die erforderliche Sorgfalt verwenden; eine Regierungs⸗Kommiſſion wird 
bei dem großen Umfange ihrer ſonſtigen Arbeiten und bei der Maſſe der Gegenftände nie 
im Stande fein, bergleihen Detaild im Auge zu behalten. Bei der Parifer Ausftellung 
ließen die Detail-Angaben über die ausgeftellten Gegenftände, die für die Beurtheilung und 
Berichterſtattung oft von befonderer Wichtigkeit find, viel zu wünfchen übrig, während hin⸗ 
wieder mande mit irrelevanten Erläuterungen überladen waren. 

Die Rüdfihten auf die Wahrung der Zoll« Sinterefien, ſowohl für Frankreich felbit, 
als für Die fremden Staaten, hatte natürlich die Anordnung befonderer Mafregeln erheifcht. 
Seitend der Zoll-Vereinsftaaten waren in diefer Beziehung in liberaler Weife die allerein- 
fachften Formalitäten vereinbart worden. Es genügte, um die freie Wiedereinfuhr der aus: 
geftellt geweienen Waaren zu fihern, darüber zu waden, daß nicht fremde, fondern nur 
die in der betreffenden Einfendungs - Declaration verzeichneten Gegenitände zur Wieberver- 
padung gelangt waren, dies auf der Deklaration zu fonftatiren und die Kolli unter Der 
ſchluß zu legen. Franzöoͤſiſcher Seits kam es allerdings in der Hauptfahe nur darauf an, 
zu verhindern, daß nicht fremde Waaren unangemeldet und unverfteuert im Lande zurüd- 
blieben; die Erreichung dieſes Zweckes hatte man aber durch Mafregeln zu fichern gefucht, 
die, wie wenig läftig und befchränfend fie auch waren, doch einen nicht unbeträdtlichen 
Zeitaufwand zur Folge haben mußten. Um die Behandlung der zur Auäftellung eingefen- 
deten Gegenftände mit der allgemeinen Zollgefeßgebung in Einklang zu bringen, waren bie 
für bie Aufitellung beftimmten baulihen Räume zum Entrepöt reel erklärt worden, fo 
daß die Gegenftände während der Ausſtellung als im Auslande befindlich betrachtet wurden. 
Diefe Einrihtung machte eine Buch⸗Kontrole unerläßlih und es mußten demgemäß die fämmt- 
lichen auögeftellten Waaren auf Grund ber Einführungs« Deklarationen fpegiell regiftrirt 
werben. Hieraus ging nun aber von felbit die Nothwendigkeit hervor, mittelft der Bud 
Kontrole die Waaren weiter zu verfolgen, auf Grund bejonderer Deklarationen, reip. Die 
Verſteuerung und die Wiederausfuhr ind Uusland zu fihern. Demgemäß waren bei Ber- 
käufen zum Verbleib innerhalb ded Lande Anmeldungen zu machen, auf Grund welder 
die Ubfchreibung im Yager-Regifter und die Verzollung erfolgte, und auf den Nachweis ber 
erfolgten Verzullung wurden alsdann Die betreffenden Waaren gegen laissez-passer aus 
den Außftellungs- Gebäuden abgelaffen. Eine ähnlihe Anmeldung war für jede einzelne, 
nach dem Auslande zurüdgehende Waarenpoft erforderlih. Da es unausführbar geweſen 
fein würde, die Reviſion der einzelnen Rolli in dem Mafe, wie folde verpadt worden, be 
wirken zu laflen, fo mußte dies transportweife in einer größeren Zahl von Kolli geſchehen 
und die Rolli felbjt mußten bis dahin offen gehalten werden. Nachdem fo die Renifion 
ftattgefunden und der Befund auf den Deflarationen konſtatirt worden war, fonnten erft 
die Kolli verfchloffen und verfiegelt, demnächſt aber der Manutention zur Verwiegung, zur 
Berbleiung Franzöſiſcher Seits und zum Transport übergeben werden. Damit aber waren 
die Formalitäten noch immer nicht erfhöpft. Zur Grundlage für die Liquidation der Trans- 
portfoften bedurfte e8 eben fo vieler Eremplare eined den Namen des Empfängers, Be 
fimmungsort, Zehen, Nummer und Bruttogewicht, fo wie inhalt der Kolli enthaltenden 
Bordereau's, als die Waare bi zu ihrem Beltimmungsort Eifenbahnlinien durdlief, und 
endlich bedurfte es noch der Unterzeihnung eined Acquit à caution (Bürgfcafts-Scheins) 
zur Sicherung der Wiederausfuhr. Es leuchtet ein, daß diefen Unforberungen nicht ohne 
erheblichen Zeitaufwand entfprochen werden fonnte, denn wie die Zollbeamten nit immer 
jogleih zur Stelle fein Eonnten, wenn ein Transport für die Mevifion vorbereitet war und 
darum die Kiften längere Zeit ald wünfhendwerth offen gehalten merben mußten, fo war 
aud die Manutention nicht immer im Stande, die Vertviegung vorzunehmen und die Weg⸗ 
fhaffung zu bewirken, fobald die Kommiffion ihre Operationen vollendet hatte. 

Den Franzöſiſchen Zoll⸗Beamten kann jedoch das Zeugniß nicht verfagt werden, daß 
fie überall nicht nur mit großer Umſicht verfuhren und nirgends grundloſe Schwierigkeiten 
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erhoben, ſondern daß fie auch den Wünfchen der fremden Kommiſſionen ftet3 auf das Be 
reitwilligfte entgegenfamen und überhaupt da8 Geſchäft nad Kräften zu fördern fuchten. 

War es nicht möglich, Pie Waaren in der kurzen Friſt aus Paris binwegzufchaffen 
und ihren Beilimmungsorten zuzuführen, fo traf die Schuld nicht die Manutention, fon- 
dern mußte lediglih dem Umftande beigemefien merden, daß die Eifenbahn- Verwaltungen 
fi) außer Stande befanden, Diefe ihr mit einem Male zum Transport überlieferten Waa⸗ 
renmaffen fo raſch zu befördern. Der Rordbahn fiel bei weitem die größte Menge zu, denn 
fie hatte die Ayäftellungs« Gegenflände von faft ganz Deutſchland, von Belgien, den Nie 
derlanden und überhaupt aud dem Norden zu trangportirn. Wie großartig fie aud in 
Tranzportmitteln ausgerüftet fein mochte, fo mußte doch diefe Uusrüftung hinter dem Be- 
dürfniß zurüdbleiben, und man konnte billigerweife nicht erwarten, daß fie, blos um der 
Ausftellung willen, eine große Maſſe Material befhaffen mürbe, das ihr nad Beendigung 
diefed großen Unternehmens nutzzlos werden mußte. Zwar hatte fie nicht verabfäumt, für 
beſonders große und ſchwer wiegende Gegenftände befondere Wagen zu konſtruiren, dies war 
aber in befhränkter Zahl gefchehen und es mußte daher oft deren Rüdkunft abgewartet wer⸗ 
den, um dergleichen Gegenftände zu verladen. 

Daß Befhädigungen bei dem Transport auf den Eifenbahnen faft eben fo häufig vor- 
fommen, wie bei dem gewöhnlihen Landtransport, ijt eine Klage, die fih immer erneuert; 
ſolche Beſchädigungen waren daher auch bei diefer Gelegenheit gewiß nur ſchwer zu vermei- 
den; ſchwer aber wird ed immer fein, dafür einen Erfah zu erlangen, weil felten ober nie 
nachgewiefen werten fann, auf welcher Bahnftrede und durch weſſen Verſchulden biefelben 
herbeigeführt worden. In einem Falle jedoch, wo dieſe Umftände genau fonftatirt werden 
fonnten, bat die Franzoͤſiſche Nordbahn nicht Anftand genommen, für die ftattgefundene 
Beſchädigung Erfah zu leiften. 

Die Verpadung und Rüdabfertigung war im Rez-de-chaussee des Palais zuerft 
vollendet ; diefem folgte die Galerie; am längften aber hielt da8 Gefchäft in dem innere auf, 
body wurde auch bier am 12. Januar der lebte Transport Preufifcher Ausftellungdgegen- 
fände erpedirt. Von anderen Staaten war um diefe Zeit nur noch Einzelne zurücgeblie- 
ben, wogegen Franzoͤfiſche Mafchinen und Produkte in dem Annexe noch in großer Menge 
vorhanden waren. 


§. 271. 
Merth des Ausgeftellten, Einnahmen und Koften. 


Den audgeftellten Gewerbs -Erzeugniffen und eigentlihen Sandelögütern waren überaus 
werthvolle Kunſtwerke und Koftbarfeiten beigegeben, wodurch der in der Ausftellung nieder 
gelegte Werth fib auf eine fehr hohe Summe ftellte; fo hatten, mie ſchon oben (S. 396) 
bemerkt, die ausgeftellten Franzoͤſiſchen Kronjumelen allein einen .Werth von 21 Mill. Fr. 

Der von den Ausſtellern angegebene Verfiherungsmerth der in Paris ausgeftellten 
induftrie-Erzeugniffe Preußens und der mit Preußen außftellenden Staaten belief ſich auf 

349,941 Thlr., 
bee der Kunſtwerke auf 117,549 , 
Sufammen 467,4% The. 

Unter unferen 1,386 induftriellen Ausſtellern befand fih namentlich unter benen der 
erften und dritten Klaſſe eine ziemlich große Anzahl folder, welche über ihre Ausſtellungs⸗ 
gegenftände (Erze, Steine, Metalle, rohe Wollen und Flachſe) zu Gunften wohlthätiger oder 
Unterricht3 + Anftalten verfügt und deshalb feinen Verſicherungswerth angegeben hatten, 
andere hatten diefe Angabe verfüumt und blieben deshalb unverfihert, fo daß ſich jene 
350,000 Thlr. auf etwa 1,167 Ausſteller vertheilen mögen; mithin betrug der Werth ber 
auögeftellten Gegenftände durchſchnittlich etwa 300 Thlr. für einen jeden. 

Was die Kunſtſachen betrifft, fo ftellt fi bei 225 Werken der Durchſchnittswerth eines 
jeben auf 522 Thlr. 


” 758 Schlußbericht. 


Der Werth der Britiſchen Sendungen blos aus dein Mutterlande ſelbſt belief ih nach 
der unten folgenden Speifitation auf 831,187 Pfd. St. 

Die gefammten Einnahmen der Franzöfiſchen Yusitellungs - Verwaltung an Eintritts- 
geldern haben fih auf 2,941,668 fr. oder 784,444 Thlr. 24 Sgr. belaufen, wogegen bei 
der Londoner Ausftellung 356,808 Pfd. St. — etwa das Dreifahe biefr Summe — 
auffam. 

Ueber bie Ausgaben der Parifer Ausftellung ift feine amtliche Nachweiſung verdffent- 
licht. Die Koften der Gebäude und Räumlichkeiten wurden, wie oben (S.8) mitgeteilt, 
auf 19 Mil. Fr. überfhlägig angegeben, wovon 13 Mill Fr. für das von der Auäftellungs- 
Pallaſt⸗Geſellſchaft mit einem von der Regierung garantirten Kapital erbaute Hauptgebäude. 
Die Befoldungen, Ein- und Rüdfendungs- und Verwaltungdkoften follen ungefähr 13 Mill. Fr. 
betragen haben. Dieſes beträchtlichen, ber Franzöfiſchen Staatöfaffe zur Laft fallenden Auf⸗ 
wandes unerachtet waren mwohlunterrichtete Franzoͤfiſche Staatdmärmer doch der Anficht, daß 
derſelbe durch die in Folge der Ausſtellung Paris und Ftankteich zugefloſſenen Mehr⸗Einnah⸗ 
men, worunter, wie vorbemerkt, der Mehr⸗Verzehr der Fremden in Paris zu 40 Mill. Thlrn. 
berechnet wurde, reichlich aufgewogen werde. 

Mas die für die Preußiſche Staatskaſſe und für die Preußiſchen Ausſteller in Paris 
felbjt erwachſenen Ausgaben betrifft, betrugen bei der Preußiſchen Kommiffions-Staffe in Paris 
die Auögaben: 

1. für Empfanguahme, Translocirung und Auspackung der Rolli, Aufitellung und 

Arrangement der Außftellungs - Gegnftände ....... . 22,415 fr. 70 €. 

2. für Beihaffung und Aufftellung von Tifchen, Wänden und 

Sodeln, fowie anderer Ausftellungs - Gerüfte und Etalagen 
nebft allen dazu erforderlichen Tifchler-, Yimmer- und 


Schloſſer ⸗ Arbeiten.. 46,665 „ #8, 
89 für Aufführung ber in Mawerivert berzuftellenden Funda⸗ 
mente für die in Betrieb zu fegenden Mafhinn .. ... 1,38 „ 12, 


4. für Beſchaffung und Miethe von Glasjhränfen unb Rah⸗ 

men zur Aufnahme ber feinen Manufaktur und anderer, 

vor Staub zu ſchützenden Waaren, Miethe des Glafed nebft 

Scheibenbruch, fo wie die nöthigen Tiſchler⸗,, Maler- und 

Dergolder- Arbeiten... 2002er ernennen 57,109 „15, 
5. für Beihaffung ber Draperien, Lambrequins, Stoff: Deko- 

tationen und VBelleidungen der Tifche, Wände und Logen, 

fo wie Vorhänge und Ueberzüge incl. der dazu erforderlichen 

Stoffe und der ſämmtlichen Tapezierer- Arbeiten... . . . . 48,269 „ 18, 
6. für Beichaffung der. Firmaſchilder, Inſchriften und anderer 

Abzeichen, al8 namentlich der Fahnen und Wappenfchilder, 

fo mie der Steinpapp - Mrbeiten und Dekorationen... . . 33026 „ 14 
7. für Wiederabnahme ber Ausftellungs-Gegenftände und Ein- 

packen berjelben, fo wie Abbruch fämmtlicher Gerüfte, | 

Schränke, Dekorationm ıc.. . 2.2222 0r 00. .... 48ll „ 11, 
8. für das zur VBenuffichtigung und Sülfeleiftung in Paris 

engagirte Perfonal an Tagegelbern und Gratifitationen ...” 30,208 „ 62, 
9. für die von dem Handelsminiſterio tommittirten Beamten 

an Diäten und Reifeboftn. . . 2222220. 3A ,„ 8, 
10. für generelle Unkoften und unvorhergeſehene Ausgaben, Rei- 

nigungs-Material, Utenfilien aller Art und Beſchaffung, fo 

wie Heizung und Erleuchtung der Büreau⸗Lokale, Bürenu- 

Bebürfniffe — 8,641 » 89 » 
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Trandpert .. 300,775 fr. 32 Et. 
Hierzu no bie für Aufbewahrung ber Kiften zugu- 
ſchießenden (md)... 2.2: 22er 1400 „ — , 


Summa .. 302,175 fr. 32 Et. 
Eingefommen find dagegen: 


1. Dekorationd Beiträge ........ 73,692 Fr. 33 €. 

2. für verfaufte Utenfilin ac... .... 5,674 „ 95, 

79,367 ,„ 38, 
Die Staatskaſſe hat alfe zugufhißn. ......... . 222,808 dr. 4 Ct. 


oder rund in Preußiſchem Gelde 59,500 Thlr. 

Die von ber Kafje ber Eentral-Rommiffion in Berlin geleifteten Zahlungen betragen 
gegen 14,300 Thlr. €8 treten jebod hinzu die Koſten für den Rücktransport der Aus- 
ftellungs + Gegenftände 2c., welche bis jeht noch nicht feitgeftellt find. 

Die von den übrigen Zollvereind - Staaten verandgabten Summen beliefen fi, ber ge- 
geringeren Zahl ihrer Ausfteller (f. oben S. 31) entſprechend, allerdings nicht auf fo hohe 
Summen; doch dürften die den Deutfchen Zollvereind-Regierungen zur Laft gefallenen Aus⸗ 
fdlungs - Ausgaben, auch abgefehen von den amtlichen Beſchickungen ber Außftellung zu 
Studien, bed wohl 120,000 Thle. überfleigen. 

Noch flärker wie die Theilnahme bed Deutſchen Zollvereind war die des Britiſchen 
Reiches bei der Parifer Ausſtellung. Die Zahl feiner Ausſteller war 2,924, morunter 
2,625 Inbnuſtrielle (1,555 aus dem Mutterlande und 1,070 aus ben Kolonien) und 299 
Künſtler. ) Die Sendungen ber Britiſchen Auöfteller waren aber auch maffenhafter und werth⸗ 
voller. Der Werth der vom Muiterlande (ohne die Kolonien) eingefendeten Golbſchmicbs⸗ und 
Inwelierwaaren wurbe zu 520,186 Pfd. St., der der übrigen Waaren zu 173,441 Pfb. Gt., 
zufammen 693,627 Pfd. St. gefhäht. Wird diefer Werth auf die 1,555 Ausſteller vertheilt, 
fo beläuft fi, der Werth jeder Sendung auf 446 Pfb. St. = 2,974 Ihr, ober faft das 
Jehnfache der Werthe der Preußischen Ausſteller, wobei freilich in Betracht kommt, daß die 
Golbfehmiebe, der Uuöftellungs- Verein zu Mandefter, Minton u. A. Sendungen von enormem 
Werthe mehr zu kommerziellen Zwecken gemacht hatten. Werben die Sendungen der 56 Gold. 
ſchmiede abgezogen, fo berechnet fi ber Werth für jeden der 1,499 Britifhen Induſtrie⸗ 
Sendimgn auf 116 Pfd. St. — 774 Thlr., was freilich) immer noch dad Doppelte des 
Werthes der Preußiſchen Sendungen überfleigt. Die Zahl der überfendeten Padungen war 
6420 von 1,303 Tonnen Gewicht, wonon etwa % in Frankreich verkauft, 3,978 Padungen 
von 764 Tonnen Gewicht aber nad Großbritannien und Irland zurädgefandt wurden. Yu 
ben Koſten des Transports, der in Paris errichteten Kommiſſion ꝛc. hatte das Parlament 
50,000 Pfd. St. zur Verfügung geftellt, wovon indeffen nur gegen 40,000 Pfd. St. 
wirklich verbraucht find. 

Was die Britiihe Run: Mustelung berrift, ſo ſenden· 


Zahl der | Beh in Liv. Stel. 


Künftler. Runftzweig. 
nie ie ’ Werke. Total. par Stüd. 
9% Delgemälbe .............. 234 96,130 411 
52 I Uqardlen .... 22222000. 145 15,653 108 
62 Rupferftice md Citbograpbin ... . . 197 1,676 8,5 
51 Aucitetturmerte rer 1m 5,765 45,4 
Statuen.......... 
ss} Site und Badrelief8 ........ 24 | 18,336 244 


2n | | 8 | 137,560 | 177 


1) So bie Angabe in ben Reports on the Paris Universal Exhibition, London 1866, 
©. 9 u. 77, welche eine etwas geringere Zahl, als die oben ©. 32 nad) den Katalogen — 
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die Wußfteller verſchiedener Klaſſen in jeder Klaſſe beſonders gezählt — aufgeſtellte Lifte 
ergiebt. 


§. 272. 
Ernennung des Preisgerichts. 


Wenn mit einer Ausſtellung die Beurtheilung der gewerblichen Leiſtungen und Aner⸗ 
kennung des gewerblichen Verdienſtes verbunden werden ſoll — und ohne Ausſicht auf eine 
ſolche Anerkennung iſt eine allgemeine Theilnahme des Gewerbſtandes bei einem ſolchen 
Unternehmen nicht zu erwarten — dann iſt die Ernennung eines ſachverſtändigen und un⸗ 
partheiiſchen Preisgerichts unerlaͤßlich. Wegen der Schwierigkeiten, ein ſolches zu bilden, 
wegen des, oft nicht ganz unbegründeten Tadels und der großen Uuzufriedenheit, welche 
die Entſcheidungen bei den ungünſtig beurtheilten Ausſtellern erregen, hat man wohl vor- 
geſchlagen, die Beurtheilung lediglih den Beſuchern, der öffentlihen Meinung und den 
öffentlichen Blättern zu überlaffen. Bon Befuchern und ournaliften kann aber nicht ein 
gleicher Grad von Gründlichkeit und Gemifienhaftigfeit verlangt werden, wie von ernannten 
und verpflichteten Preißrichtern: bei den Beurtheilungen im Publitum und in den Zeitungen 
laufen falfche Auffaffungen und Unlauterkeiten in einem allzubohen Grade unter, fo daß 
ſowohl im Intereſſe der Audfteller ald des Publikums die umfichtige Bildung eined gerechten 
und ſachkundigen Preisgerichts nothwendig ift. 

Den Beſtimmungen des General Reglement? vom 6. April (Art. 58 — 75, vergl. 
oben ©. 11) entfprechend, wurde im März 1855, als die Zahl der aus jedem Probuftions- 
gebiete auftretenden Auäfteller ungefähr überfehen werben Eonnte, eine Hauptvertbeilung ber 
zu beiwirtenden Ernennungen vorgenommen, fpäter aber denjenigen Staaten, aus melden 
fi die Theilnahme verftärkte, oder melde aud von Anfang nicht genügend bedacht zu fein 
ſchienen, noch weitere Preißrichterftimmen bewilligt. 

Der vorgeſchriebene und anfänglich ſtreng feſtgehaltene Unterſchied zwiſchen Titular⸗ 
juror und Suppleant, welcher zu Verdrießlichkeiten auf Seiten der letztern, die doch mehren⸗ 
theils ihre Funktion als Ehrenamt mit mancherlei Aufopferungen verſahen, Anlaß gab, 
trat mehr und mehr in den Hintergtund. Bei der erſten Stimmenvertheilung wurden 
dem Zollverein 27 Titularen und 7 Suppleantd, zufammen 34 Stimmen bewilligt und 
davon die Regierungen derjenigen Staaten, welche Kommifjarien nah Maris entfendet oder 
Ausstellungs »- Rommiffionen in ihren Sauptftädten emannt hatten, benachrichtigt. Jene 
Stimmenzahl wurde von den in Paris anweſenden Kommifjarien von Preußen, Bahern, 
Sadfen, Württemberg, Baden und Heſſen auf die einzelnen Staaten vertheilt, und deren 
Regierungen um Veranlaſſung der Ernennungen angegangen. Gleichzeitig benachrichtigte 
der General» Sekretair der Kaiferlihen Kommiffion diejenigen Regierungen, welden von 
dort aus Vorſchläge zu Jurnpräfidenten zugetheilt waren, durch dern Kommiffiond » Bor- 
fände von Diefer Abſicht mit der Aufforderung, geeignete Perfonen zu bezeichnen. 

Bon der Königlih Preußiſchen Regierung wurde der Gefihtspunkt feftgehalten, daß 
praftifche Kenner dere betreffenden Gewerbszweige, aljo Notabilitäten des Gemerbe- und 
Handelsftandes, zur Löſung diefer Aufgabe am meiften geeignet fein. Auch glaubte man 
biefe Gelegenheit benugen zu müffen, diefe Funktion als Ehrenamt folden nduftriellen und 
Technikern übertragen zu follen, deren DBerdienfte im Gewerbfache berbortretend gezeigt 
hatten. Nur ausnahmämeife wurden auch einige Beamte ernannt, welche als bejondere 
Kenner der betreffenden Fächer hervorleuchteten und von deren Thätigfeit fich zugleich lehrreiche 
Berichte über die Klaffen, bei denen fie miturtheilen follten — eine fchwierige und zeit- 
raubende Aufgabe, deren Erfüllung von vielbefhäftigten Fabrikherren nicht wohl verlangt 
werden kann — erwartet werden konnten. 

Nach ähnlichen Gefihtäpunkten mögen au Die übrigen Staatöregierungen verfahren fein. 

Die fümmtlihen auf Veranlaffung refp. Einladung der Kaiferliden Kommiſſion er- 
nannten Preißrichter, welche an dem Beurtheilungdgefchäfte direkten Theil genommen baben, 
läßt nadsftehende Tafel überfehen: 
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Klaffe 


chwed. u. Norwegen. | 


Dänemarf. 
Amerika. 


Zollverein. 
feitädte. 

Niederlande. 

Zufammen, 


Portugal, 
Han 


S 








Berabau .....- 220 r 0. 
Forſt und Jagd ........ | 8— 1I—I-— 
Pandwirtbfbaft.......... ( 


Zuſammen 1. Gruppe 


Kraftmafbinn .........} 6 1 11-1 ——1—1—1— 
Eifmbahbnn. .......... 

Arbeitsmafhinn ....... » 

MWebemafhinen .........1 9) I—I-I-1-1—I- 


Zufammen 2. Gruppe 


zufumat: EEE 
e und iht ....... 
Chemikalien, Leder... .... ( 

Nahrungsmittel......... 2—1—1—|- 


Zufammen 3. Gruppe 


Mebdizinalmein.......... 711-1111] 3111 
Marine, Militait ....... 
Bauwin..-....2..2..... 1 111 I1— 


Zuſammen 4. Gruppe 


Stahl und Stahlwaaren..... 
Schwere Metallmaaren... . . . 
Gold: und Silberwannm ... 


— u 
DD. 








| 
ww. 











Glas. und Thonwaaren .... . I—— 2—|—-—1| 14 
Zufammen 5. Gruppe 3l ıl_ ıl ll] 50 
Baumwollwaaren........ 2[—1—1—| 21 —1—|—] 15 
Mollwaaın ... 22.22... 3—1—1—1 21—1—1—] 20 
Sedenwaarnm. ....- 2... TA— 1111-1 1] 3 1—1—| 2]—1—j—1 14 
Leinmmwaaren . - 2.2220. 3 —] 21] 11 1-1 1—1 21—1—1—] 11 
Strumpfwaaren, Teppihe ... | 9 11-1 2I-1—1 2] 1 1I—1—-1 21 18 
Zufammen 6. Gruppe | 36) 11-1121] 5| 4110| ——1101—|—1—| 78 

Möbel, Dekorationd-Gegnftände | 6 ——| 1] 1——[—| 1—1—i—| 2] ——| 1| 12 
Garderobe, Kurzwaarn .... 6-1 i——I— | — 1] 22——I— 11 —1—1—] 10 
Buh- und Kunſtdruck . ... S5 AI— 11—]—/—] 21 —/—|—1 9 
Mufit-Injtrumete. ...... 4111-1 11-1 1)-1—1—| 1-J—|—1 7 
Zufammen 7. Gruppe | 211—1—1 2} MVVSA 6—1—] 1 38 

Maler. ..22 2220000. 16—— 1 3I—| 1] 3| 1 —1—1—] 4] 1—| 1 30 
Bildhauer... 2:22.00. IIA— 11-1—| 11] 3[—|—1—| 19 
Baulmf ............ 71-1 17-———1-1—-1—- 2——|—| 10 
Zufammen 8. Gruppe | 3411| 5|l—| ıl 4 ıl 2 IF gl ıl_ ıl 59 
Hansbebarf d. a. Kl. ..... 20——| 1)—1—1-—1—1—I-1— 1J—|—1—1 22 
4121| 9 1| 2 419 


Total .... pas) 5 





sn 1 














a) 5 








“4 ' 4 











Da die Franzoſen die Mehrzahl der Ausſteller bildeten, fo fiel ihnen aud die Mehrheit, 
der Ermennungn — 228 von 419 — zu. Außerdem war es aber von hoher Wichtigkeit, 
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daß die Franzoſiſchen Preisrichter mehrentheils während der ganzen Dauer der Jurygeſchaͤfte 
zur Stelle blieben, während von den Fremden und namentlid von den Deutihen Preis: 
rihtern, welde meift aus ben Notabilitäten bes Gemwerbe- und Handelsſtandes gewählt 
waren und dies Amt nur als Ehrenamt befleibetn, eine fo lange Entfernung von ihren 
Geſchäften nicht zu erreichen mar, auch billiger Weife nicht verlangt werden konnte. In ber 
Wirklichkeit hatten die Franzofen in faft allen Klaffen und ebenſo im Präfidentenrath eine 
übertviegende Mehrheit und, wenn glei fortwährend rückſichtsloſe Gerechtigkeit und felbft 
Zuvorkommenheit gegen die Fremden (Hospitalite frangaise) laut proflamirt wurde, fo 
war doch jenes Verbältni der Erlangung der höheren Auszeichnungen namentlid für Die 
Deutſchen ungünftig. Der vereinsländifchen und Norddeutſchen Preidrichter waren, wie die 
Borftehende Lifte erfehen läßt, 42, wodon aus Preußen 28, Württemberg 4, Banern unb 
Baden je 2, Sachſen, Hannover, Hefien, Naffau, frankfurt und Hamburg je 1 kamen, 
deren Namen wir oben bei den einzelnen Klaſſenjury's aufgeführt haben. 

Der anfänglid ziemlich ſtreng gezogene Unterſchied zwiſchen vollberechtigten Preis- 
richtern (Juré titulaire) und ſolchen, die für ſich nur als Referenten in einzelnen Sektionen 
ein Stimmrecht haben ſollten (Juré suppléant) verlor ſich, wie bemerkt, im Laufe der 
Verhandlungen; man lief zulegt diejenigen 8 Suppleants, melde unter den vereinslaͤndiſchen 
Preisrihtern waren, ala Titularen zu. 

Die obere Leitung der Tuch « Berhandlungen ımd den Vorſitz im Präfidentenrath führte 
der Prinz Napoleon Bonaparte. Derfelbe hat mit anerkennenswerthem Eifer, mit großer 
Aufmerkſamkeit und offenbar mit dem Strebm nad voller Unpartheilichkeit ſich dieſer 
fhwierigen Aufgabe gewidmet und ein halbes jahr faft nur den Ausſtellungs⸗Arbeiten 
geopfert. Ex befuchte die fämmtlihen Ausftellungs - Abtheilungen Blaffen» und nationenweife, 
um fi zu den im Präfidialrathe zu fällenden definitiven Entfheidungen über die großen 
Medaillen vorzubereiten. Die bei dieſen Befihtigungen gemachten Bemerkungen gaben ben 
Stoff zu befonderen Berichten im Moniteur, welche unter dem Titel »Visites et etudes 
de S. A. J. le Prince Napol&on au Palais de l’industrie« befonders zufammengebrudt 
erfchienen. Die Namen der Präfidenten und Bice-Präfidenten find oben bei den einzelnen 
Klaſſen mitgetheilt; die Nationalitäten berfelben und die Stimmenvertheilung im Jräfibenten- 
rathe läßt nachftehende Tabelle überfehen: 
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Drafidentenrath. 





































Alaſſe. Induſtriezweig. 






Deutſchen 
Ausſteller. 






Ausſteller. 


A. Induſtrie⸗Ausſtellung. Präſident: Prinz Napoleon. 


J Bergbau * ziich ......... u8g 221 
. | Forften un fang... ... { ( 
III. Lanbwirtbfhaft ......... 1,817 85 
IV. | Keaftmafhinn. ........ . 417 33 
V. | Eifnbahbnwein. ......... 417 20 
VL. | Arbeitsmafhinn......-... 608 38 
VI | Webemafhinen........... 357 28 
VIII. | Snfteumate ... .. . ...... 797 87 
L. me und idt ........- 504 26 
X. ehemitalien, Leder, Papier... 1,931 297 
xl. Nahrı tungdmittel ......... 1,469 98 
Xu. | Medizinalmeln. .. ....... 526 46 
XIII. Marine, Milttattmeien ... . . 493 39 
XIV. | Baumelen ... 2.222220. 4% 32 
XV. | Stahl und Stahlmaaren..... 538 83 
XVL | Schwere Metallmaarn. ... . . 757 142 
XV. | Gold- und Silberwaaren ... . 486 51 
XVM. | Glas. und Thonwaarn.... . 6% 50 
XIX. | Baumwollmaarn ........ 741 35 
X. | Wolwaarn .... 2.2.0200 1,116 216 
XXI | Scdenwaatn .......... 964 57 
XXI. | Leinmwaarn........... 613 75 
XXI. | Strumpfwaaren, Topic. ... 734 71 
XXIV. | Möbel, Dekoratimm ...... . . 730 77 
XXV. | Garberebe, kurze Dec ... 1,761 . 191 
XXVL | Bud. und Kunfdud...... 951 118 
XXVII. | Muflt- Infirumete ...... . 398 42 
Zuſammen ... . » 
B. KRunft- Ausftellung. Präfident: Graf Mornh. ——1—i— 
XXVIH | Male ..... .. ....... 1,500 177 —1—[—| 1 
XXIX. | Bildhauer... 2-20 0. 340 23 | 2I—I—I—-I— 
XXX. nſft............. 






Die geſammte Jury begriff alſo 419 Mitglieder, organiſirt in 31 Klaſſen, neun 
Gruppen und zwei Eentral- Berfammlungen. In dem fo äußerſt wichtigen Präfidentenrath 
für die Induftrie- Ausftellung hatten unter 55 Votanten Frankteich 29, Großbritannien 15, 
für den Zollverein: Preußen 4 und Württemberg 1, zufammen 5, Belgien 4 und Oefter- 
reich 2 Stimmen, wodurch allerdingd der Zweck einer univerfellen, von ben vorgefaßten 
Standtpunkten einer einzelnen Nation abjehenden Beurtheilung der Hauptfragen um fo mehr 
erſchwert werden mußte, da es für die Fremden bei weitem ſchwieriger wie für die Fran⸗ 
zofen war, ihren Anfichten duch eindringlihe Darlegung in Franzoſiſcher Sprache Geltung 
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zu verſchaffen und da, wie ſchon bemerkt, bei den gegen den Schluß hervortretenden 
wichtigſten Entſcheidungen ein großer Theil der Fremden fehlte. 

Die Klaſſe XXXI., Gegenſtände des häuslichen Bedarfs der arbeitenden Klaſſen 
(économie domestique) wurde erſt gegen Ende der Ausſtellung durch eine Ausſonderung 
der betreffenden Gegenſtände aus den übrigen Klaſſen gebildet. Unterm 2. Oftober ernannte 
die Kaiferlihe Kommiffion eine befondere Klaffenjury für diefe Gegenftände, welche mit 
Sorgfalt die durch ihre Wohlfeilheit, gute Arbeit und Bequemlichkeit für das Wohl ber 
arbeitenden Klaffen geeignetften Gegenftände ſtudiren follte; befonders follte fie Diejenigen 
Gegenftände, melde nicht blos binfihtlih des Preiſes, fondern binfihtlih der größeren 
Dauerdaftigkeit, Bequemlichkeit und leichteren Neparaturfähigteit fi als befonder® preis- 
würdig barftellten, auszeihnen. Diefe aus 22 Mitgliedern, meift Franzoſen beftehende 
. Jury wählte den Staatsrat Michel Chevalier, bereit? Dicepräfidenten der XV. Klaſſen⸗ 
jur, zum Vorfigenden, und Bareswill zum Schriftführer, und theilte fih in eine Gruppe 
für Nahrung, eine zweite für Mobiliar und eine dritte für Bekleidung. 

Die Jury für die fhönen Künfte (Klaffe XXVIII. bis XXX.) mar ebenfallg ımter 
Zuziehung von Britifhen, Deutfchen, Oeſterreichiſchen, Nieberländifhen und Belgiſchen 
Mitgliedern aud mit Zuziehung von je einem Schweizer, Italiener und Norweger gebildet, 
bier aber die Ueberzahl der Franzoͤſiſchen Mitglieder noch ftärker wie bei dem Preisgericht 
für die Induſtrie. Der Vorſitz und die Leitung der Gefchäfte war bei diefer Abtheilung 
dem Grafen Momp übertragn. Der Prinz Napoleon befchränkte fih auf eine Revifion 
der Jury Erkenntniffe und Hinmweifung auf einige wünſchenswerthe Nachträge. 


§. 273. 
Verfahren und Gejchäfte des Preisgerichts. 


Sinfihtlih der Klaffififation der Ausſteller konnte man verichiedene 
Wege einfchlagen. 

Bei der Londoner Augftellung ſchwebten die ungebeuren Schwierig. 
feiten einer genauen Erfenntniß der Drodufktiond-Bedingungen und Ber- 
dienfte der zahlloſen Ausfteller jo vieler Länder vor Augen. -Man ber- 
gegenmwärtigte fich, daß es falt unmöglich fei, einestheild die eigene Leiftung 
der Ausſteller an den ausgeftellten anerkennenswerthen Sachen feftzuftellen, 
anderentheild eine hinreichend gründliche Einficht in den Gewerbs⸗ und 
Handelszuſtand der entfernteren Tänder zu gewinnen. Man verzichtete des⸗ 
balb, wiewohl man den Werth einer genauen Erkenntniß der Berdienite 
jede3 Etabliffement3 nicht verfannte, auf eine genauere Abftufung und febte 
blos eine große Medaille (Council-Medal) für wichtige Erfindungen 
und neue Kompofitionen, dargelegt an vorzüglichen Erzeugniffen, und eine 
Verdienft-Medaille (Price-Medal) für trefflihe Waare feft, und ge 
ftattete außerdem nur noch für recht tüchtige gewerbliche Leiſtungen, welche 
für die Medaille doch nicht genügend erfchienen, eine ehrende Erwäh— 
nung. In der That muß der Nachtbeil einer ungerechten Beurtheilung, 
die oft fchreienden Mipverbältniffe, welche daraus hervorgehen und die be- 
gründete Unzufriedenheit, welche manche Ausſteller aladann ftatt ded ge 
bofften Lohns für ihre Anftrengungen ernten, denen, welche Erfahrung in 
diefer Sache mit Unbefangenbeit und Beſcheidenheit hinſichts des Maaßes 
der eigenen Erkenntniß verbinden, viel zu bedenklich erſcheinen, als daß 
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ſie nicht dies in London eingeſchlagene Verfahren als das für Univerſal⸗ 
Ausſtellungen geeignetere anerkennen ſollten. 

Bei den ſeit einem halben Jahrhundert in fünfjährigen Perioden aus⸗ 
geführten Franzöſiſchen National⸗-Ausſtellungen war indeſſen eine genauere, 
der Ehrliebe der dabei Beglüdten mehr entiprechende Klaffifitation einge 
führt, welche dem Preißgerichte zugleich eine höhere, geachtetere oder ge 
fürchtetere Stellung giebt. Man glaubte, dad Verdienft bi in feine inner- 
fien Tiefen ergründen und aufdeden zu fünnen; man verfannte, daß ed eine 
Grenze giebt, wo der edle Menſch dem unbefcheidenen Frager nicht mehr 
Mede fteht, wo man nicht mehr feine Eigenthümlichkeiten unter die große 


Glocke bringen will. Man ſtufte alſo, nächt den verfchiedenen Ordens 


Klaſſen, goldene, filberne, bronzene Verdienit-Medaillen, Beftätigungen 
früherer Medaillen, ebrende Erwähnungen und Geldbelohnungen ab; man 
brachte auf diefe Weile die Außfteller, welche man überhaupt einer Aug- 
zeichnung würdig erachtete, in fünf und noch mehr Klaſſen, und ging zu- 
legt fo weit, alle induftrielle Verdienft, möge es fich auf der Ausitellung 
gezeigt haben oder nicht, einer ähnlichen Klafjififation und Dekoration unter- 
ziehen zu wollen. 

Es ift nicht zu verkennen, dag die in Frankreich berrfchend gewordene 
Anſchauungsweiſe, das Verfchwinden der Scheu vor dem Unfichtbaren, Un- 
fterblichen, und das Berlangen, daß jegliches DVerdienft eine äußere irdiſche 
Belohnung finden und damit abgefunden werden müfje, und ſodann auch 
die bei Vielen biß zu einer krankhaften Höhe gefteigerte Sucht nach Aus⸗ 
zeichnungen einigen Einfluß auf diefe Anſchauungsweiſe und dieſes Verfahren 
gehabt haben. 


Die Franzöfifhen Jury- Mitglieder verfuchten ſchon in London, wie 


wohl offenbar von Britifhen Ordens -Verleihungen an Ausiteller nicht die 
Rede fein konnte, ihrer Anfchauungsweile Eingang zu verjchaffen und fan- 
den felbft Anklang bei einigen Mitgliedern des Council of Chairmen. je 
doch ftimmten die Deutichen dem vorerwähnten Syftem bei und der Antrag 
auf deffen Aenderung fiel. Bei der Feſtſtellung de Prämiirungs⸗Shyſtems 
für die Barifer Außftellung wurde dagegen die Spezifikation der Verdienſt⸗ 
Klaffen in ihrer vollen Ausdehnung vorgejchrieben und felbft noch über das 
bisher übliche Map erhöht. 

In Gemäßheit der Art. 76 und 77 des General-Reglement3 (vgl. 
oben S. 12) ergingen unterm 10. Mai durch Kaiferliched Dekret folgende 
Vorfchriften: | 

„Art. 1. Die von den 27 erſten Klaffen bed internationalen Preisgerichts zuzuerken⸗ 
nenden Belohnungen find folgende: 
1. die goldene Mebaille; 
2. die filberne Medaille; 
3. die bronzene Medaille; 
4. die ehrenpolle Erwähnung. 
Art. 2. Die goldene Medaille kann für bie erften 27 Klaſſen nur buch den Math 
der Präfidenten und Vice» Pröfidenten auf den Vorſchlag des Preisgerichts der betreffenden 
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Klaffe, welcher von der Gruppe, zu welcher die Slaffe gehört, gebilligt fein muß, zuer- 
fannt werden. 

. Die Gegenftände, für welche die goldene Mebaille ald Belohnung in Vorfhlag ge 
bracht und zuerkannt werden barf, find: fehr vollftändige Sammlungen, welche durch fremde 
Staaten oder durch Städte oder Mittelpunkte einer bedeutenden Produktion eingefanbt und 
für den Zweck des Unterrichts von hohem Nutzen find; Erzeugniffe des Gewerbfleißes, welche 
fih, was Kunft, Geſchmack, Wiſſenſchaft oder Arbeit anbetrifft, duch einen ganz unge 
wöhnlichen Grab ber Vollendung empfehlen; endlich fehr wichtige Entdeckungen oder Erfin- 
dungen, welde entweder einen neuen Gemerbäjweig von bebeutendem Umfange hervorgerufen 
oder den Nutzen eines bereit8 bekannten Erzeugniffed in der Art beträchtlih erhöht haben, 
daß deſſen Preis vermindert und es fo einem allgemeineren Verbrauche zugänglich ger 
macht iſt. 

Art. 3. Die ſilberne Medaille kann von einem jeden der Preisgerichte der ſieben 
erſten Gruppen auf den Vorſchlag der Klaſſengerichte für Leiſtungen zuerkannt werben, in 
denen fih ein vorzüglider Geſchmack oder eine vorzügliche Form oder eine vorzüglide Ar⸗ 
beit offenbart; oder für Sammlungen, melde vom Geſichtspunkte des Unterrichts merkwür 
dig erſcheinen; ober für wichtige und feftgeftellte Fortſchritte, welche entweder in der Fabri⸗ 
kation auf dem Wege der Erfindung eingeführt find, oder zu einem angenehmeren nder dauer⸗ 
hafteren Gebrauch dienen, ober beſonders bei Gegenſtaͤnden, welche vielfach gebraucht werben, 
den Preis vermindern. 

Art. 4. Die bronzene Medaille kann von jedem Preidgericht der erſten fieben Grup: 
pen vergeben werben, auf Vorſchlag ber Klaſſen⸗Jury's, woraus fie gebildet find, für die 
Güte der Arbeit, oder für die Vorzüglichkeit der Form und des Geſchmacks, oder für wirt. 
lich erhaltene Verbefferungen, fei e8 duch die Mittel der Produktion, ober durch Die größere 
Püßlichkeit der Produkte, oder durch die größere Niedrigkeit ihrer Preife. 

Art. 5. Die ehrenvolle Erwähnung fann durch jede der fieben erften Gruppen ertheilt 
werden, auf Vorfchlag der Klaſſen⸗Jury's, aus denen fie gebildet find, am Ausſteller yon 
ſolchen Gegenftänden, melde durch eind der eben erwähnten Verbienfte fi) auszeichnen, wenn 
die Neuheit der Erfindung, oder die Wichtigkeit der Produktion, nicht fo groß find, daß fie 
die Ertheilung einer Medaille rechtfertigen. 

Art. 6. Die Gruppen fünnen feine Belohnung zuerfennen, wenn fie nit duch Die 
jenige Klaffe vorgefchlagen it, welcher der Ausfteller angehört. 

Art. 7. Das Preiögeriht ſoll hinfichtlich der zu ertheilenden Belohnungen den Um- 
ftand der Preisermäßigung jedesmal dann in Erwägung ziehen, wenn diefe Ermäßigung 
eine wirkliche ift und eine dauerhafte zu fein ſcheint. 

Art. 8. Die Werkmeifter und Arbeiter, welche wegen der Dienſte, bie fie denjenigen 
Gewerbzweigen, in welden fie arbeiten, oder wegen der Verdienfte buch Theilnahme am 
der Hervorbringung folder Gegenftände, welche Belohnungen verdienen, vorgeſchlagen finb, 
können auf Untrag der Preiögerichte der 27 eriten Klaſſen von den Jury's der fieben erften 
Gruppen eine derjenigen Auszeichnungen erhalten, welde im Artikel 1. benannt find. 


Art. 9. Die Anwendung der vorhergehenden Megeln ift ber Beurtheilung der inter- 
nationalen Preiögerichte, und die Auslegung derfelben dem Rathe der Präfidenten und 
Vice- Präfidenten überlaffen. 

In zweifelhaften Fällen kann von der Entſcheidung der Gruppen, aber nur durch die 
Mitglieder der Preisgerichte felbft, an die Entſcheidung der Präfidenten oder Bice- Präft 
denten, welche Die letzte Entſcheidung ausſprechen, Berufung eingelegt werben. 

Art. 10. Unabhängig von den Belohnungen, über welde das Preisgericht verfügt, 
bebalten wir und vor, auf Empfehlung des Raths der Präfidenten und Bice-Präfidenten 
ber erften 27 Klaſſen, noch an folde Ausſteller, wegen außerordentliher der Eivilifation, 
ber Menfchheit, den Wiflenfhaften und Künſten geleifteter Dienfte, noch beſondere — 
her öffentlichen Anerkennung oder Aufmunterungen einer anderen Art im Verhaͤltniß ber 
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zum allgemeinen Beften gebrachten Opfer mit Rüdfiht auf die Stellung dieſer ſo empfohle⸗ 
nen Derfonen zu verleihen. 
Befondere Beſtimmungen begüglih auf die [hönen Künfte 

Art. 11. Die durch die drei Klaſſen det Preißgerichts für die Künfte zu vertheilen- 
den Belohnungen find folgende: 

I. Medaille 1. Klaſſe in Gold; 
I. Medaille 2. Rlaffe in Golb; 
II. Mebaille 3. Klaffe in Bold; 
IV. Ehrenvolle Erwähnung. 

Art. 12. Außer den verfchiedenen, im vorſtehenden Artifel 11. erwähnten Belohnun⸗ 
gen kann noch in jeder Klaſſe demjenigen Künftlern, melche fi) durd ganz befonderd her 
vertretende, verbienftliche Arbeiten ausgezeichnet baben, eine große Ehren Medaille im Werthe 
von 5,000 Franes zuerkannt werben. 

Die großen Ehren. Medaillen kömen nur durch die General. Berfammlung der Mit, 
glieder der Jury der drei Rlaffen für die ſchönen Künfte zuerkannt werden. 

Art. 13. Die Sapl der Ehren Medaillen und der Medaillen, welche durch jebe Klaſſe 
der ſchönen Künfte zu vertheilen fein wird, werden Durch den Präſidenten ber Katjerlichen 
Kommiffion beftimmt, auf Vorſchlag des Präfidenten der achten Gruppe, nad Berathung 
in ber General» Berfammlung der Mitglieder aller drei Gruppen. 

Urt. 14. Der Totalwerth der Belohnungen in allen drei Klaffen der ſchönen Künfte 
kann fib auf die Summe von 150,000 Francs belaufen. 


Art. 15. Unabhängig von den Belohnungen, welche bie drei Klafien der Preis⸗ 
gerichte der ſchoͤnen Kuͤnſte vertheilen, behalten wir und vor, auf Vorſchlag der General. 
Derfammlung ſolchen ausftellenden Rünftleen, welche und wegen ihres außerordentlichen Ber 
bienfted oder wegen großer Dienfte, welche fie den Künſten erwiefen haben, in Vorſchlag 
gebracht merden, befondere Zeichen der Bffentlihen Dankbarkeit zu verleihen.“ 

“Zur Musführung diefed Kaiſerlichen Dekrets erſchien unterm 11. Mai folgendes Megle 
ment, weldes beim Verfahren bes internationalen Preisgerichts zur Grundlage zu dienen hatte: 

„Art. 1. Die Franzöſiſchen und fremben Mitglieder des internationalen Preisgerichts 
werden fich fogleich nach ihrer Ankunft in Paris nad bem Sekretariat bed Preisgerichis 
verfügen, um dort Die nötbige information zu erhalten. 

Art. 2. Die Mitglieder des Preiögerichtö vereinigen fi am 15. uni Elafienweife, 
nach der durch die Kaiferlihe Kommiffion gemachten Eintheilung. 

Art. 3. In der erſten Derfammlung jeder Klaſſe werden die anweſenden Mitglieder 
einen Diee-Präfidenten wählen, welcher dem Präfidenten behülflich ift und ihn im Fall ber 
Abweſenheit vertritt. 

Die Vice Präfidenten ber 27 erften Klaſſen ſitzen mit den Präfidenten im Rath der 
räfidenten. 

Art. 4 Eben fo werden in jeder Klaffe ein oder mehrere Berichterftatter und ein 
Sekretair gewählt, melder über das Ergebniß ber jedesmaligen Berathungen ein Protokoll 
zu führen hat. 

Art. 5. Dafjelbe Mitglied kann die Funktion des Präſidenten oder Vice Präfidenten 
mit der des Berichterflatterd verbinden. Einer der Berichterftetter kann, wenn ex nicht 
Präfident oder Vice Präfident it, auch feine Stellung mit der des Sekretairs vereinigen. 

Art. 6. Im all, wo für die Wahlen bezüglich des Artikels 3. oder d., kein Mit 
glied die abſolute Mehrheit der Stimmen erhielte, fol das Loos zwiſchen ben beiden Kan 
dibaten, neh die meiften Stimmen haben, entfcheiben. 

Art. 7. Der Präfident und in feiner Abweſenheit der Vice⸗Praͤſident haben im Fall 
der Stimmeugleichheit die entfcheidende Stimme. 

Art. 8 Der Ort, der Tag und Die Gtunde ber jedesmaligen Verfammlung ber 
Elaſſen⸗ Jury werden buch den Praßdenten, in feiner Abteſenheit durch ben Bice- Prüf 
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denten feftgeftellt. Dem Sekretariate des Preisgerichts wird davon: Kenntniß gegeben und 
wird daſſelbe die Einladungsfcreiben erlafin. Die Situngstage werden außerdem in dem 
Sigungslofal des Preiögerichts und dem Sekretariat angefhlagen werben. 

Art. 9. Die ausgeftellten Gegenftände werden in der allerfürzeften Friſt durch die- 
jenigen verfchiedenen Klaſſen⸗Juryh's unterfucht merden, welchen fie duch die allgemeine Klaſſen⸗ 
Ordnung zugetheilt worden find. 

Art. 10. Im Fall, daß Gegenftände eines Ausftellerd von gemifchter Natur find 
und der Unterfuchung verfchiedener Preisgerichte bedürfen, wird durch den Präfidenten bes: 
jenigen Preisgerichts, dem die Gegenftände amtlich durch dad Spftem der Klaffifitation zu- 
getheilt find, eine gemijchte Kommiffion aus Mitgliedern ber verfchiedenen, dazu befugten 
Klaſſen⸗Jury's gebildet, in der jeder Preisrichter eine beratbende Stimme hat. Die von 
ben gemifchten Kommiſſionen vorgefchlagenen Belohnungen werden eingereiht und vorgetra⸗ 
gen vor der Gruppe durch den Preisrichter der Klaffe, der die Gegenftände dur die allge 
meine Klaffifitation untergeordnet find. 


Art. 11. In dem Tall, daß ein Ausſteller mehrere Gegenftände außftellt, welche 
verfchiebenen Klaffen angehören, wird jedes Erzeugniß Gegenftand einer befonderen Berathung 
derjenigen Klaffe, zu welcher es dem Syſtem der Ktlaffififation zufolge gehört. 

Art. 12. jedes Preisgeriht kann nah Maßgabe feiner Arbeiten fib in Unter. Ab- 
theilungen theilen, aber Beſchlüſſe dürfen nur gefaßt werden, wenn das Preisgericht voll. 
ftändig verfammelt ift. 

Art, 13. Jede Stlaffe von Preisrichtern kann unter dem Titel von Hülfs- Arbeitern 
und Sachverftändigen fich eine oder mehrere Perfonen zur Hülfe nehmen, und zwar folde, 
welche erfahren find in denjenigen Begenftänden, Die geprüft werden follen. Dieſe Perfonen 
fönnen genommen werden, aus den Titularen oder außhelfenden Mitgliedern der anderen 
Klaffen und aus ſolchen Männern, die diejenigen Spezialtenntniffe befigen, die den Preis. 
richtern fehlen. Diefe Mitglieder nehmen nur dann Theil an ben Arbeiten der Klaſſe, 
wenn foldye Gegenftände berathen werben, bie ihre befonderen Kenntniffe erfordern, weswe 
gen fie zu Preisrichtern berufen find. Sie haben nur eine berathende Stimme. 


Art. 14. Wem ein Wusfteler da8 Amt eined Preisrichters als Titular- oder als 
Ergänzungsrichter übernommen bat, fo ift er hierdutch von der Mitbewerbung um bie Be 
lohnungen ausgeſchloſſen. 

Von dieſer Regel iſt das Preisgericht für die ſchönen Künſte (achte Gruppe, XXVIII., 
XXIX. und XXX. Klaſſe) ausgenommen. 

Art. 15. Eben fo find die zu Hülfß, Arbeitern oder Sachverftändigen berufenen Aus⸗ 
fteller von der Preisbewerbung ausgeſchloſſen, jedoch nur in derjenigen Klaffe, in welcher 
fie thätig waren. 

Art. 16. Die auswärtigen Außiteller, welche die Obliegenheiten eines Preisrichters 
erfüllen, können durch befonderen Beſchluß der Sektion für Agrikultur und Gemerbefleiß der 
Kaijerlihen Kommiffion ihr Net zur Preisbewerbung behalten, aber allein nur in den 
Klaſſen, wo fie nicht ald Preisrichter gearbeitet haben. 

Art. 17. Bei längerer Abwefenheit eines Titular- urors iſt einer der für die be 
treffende Klaffe ernannten Suppleants mit der Vertretung des Abweſenden zu beauftragen. 
Sollte die Lifte der Suppleantd erſchöpft und Die Zahl der anivefmben Mitglieder, Titu- 
lare und Suppleantd zufammengerechnet, nur halb fo groß fein, ald die Gefammtzahl der 
der Klafle angehörenden Titular- Mitglieder oder noch geringer, fo bat der Präfident oder 
bei deſſen Verhinderung der Vice» Präfident bei derjenigen Abtheilung der Kaiferlihen Kom⸗ 
miſſion, unter welcher die unvollzählige Klaffe fteht, die Ernennung eined oder mehrerer 
neuer Mitglieder zu beantragen. 

Art. 18. Sollte eine der ausſtellenden Nationen gar nicht für ihre Vertretung geforgt, 
oder doc, feine genügende Anzahl von Preisrichtern bezeichnet haben, fo ift diefem Mangel 
von Amtswegen durch die allgemeine Berfammlung der in jeder Klaffe anweſenden Preis- 
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richter abzuhelfen; vdiefelben haben aladann aus einer dreifachen, zu diefem Zweck ‚von der 
Kaiſerlichen Kommiffion vorbereiteten Lifte eine Auswahl zu treffen. 

Art. 19. Jede der 27 erſten Klaffen ber Preiögerichte, nachdem fie die Erzeugniffe 
der Ausſteller unterfuht bat, deren Alten ihnen übergeben find, ftellt mit Stimmen - Mehr 
heit der gegenwärtigen Mitglieder (welche durch die um ein Mitglied größere Hälfte gebildet 
wird) eine Lifte von Vorſchlägen zu Belohnungen auf, bei denen fie fich in diefer Hinſicht 
nad den Vorſchriften des DefretS vom 10. Mai 1855, welches hier beigefügt ift, richtet. 
jeder Vorſchlag wird begleitet fein von den furzgefaßten Motiven, auf welchen er beruht. 

Art. 20. Die Erklärungen der Ausſteller, welche von dem Preisgericht für unge: 
nügend gehalten werden, können dur den Klafjen-Präfidenten dem Sekretariat zurüdgefchidt 
werden, um fie berichtigen zu lafjen. 

Art. 21. Die Vorfcläge zu Belohnungen, melde durch eine der 27 erften Klaſſen 
feftgeftellt find, gelangen in der General-Berfammlung der Gruppe, zu ber die Klaſſe ge- 
hört, zur Reviſion. 

Die Zuftimmung der Gmeral-Berfammlung der Gruppe wird die Belohnung feftitellen, 
welche von jeder ihr angehörigen Klaffe vorgefchlagen ift. 

Der feftgeftellte Bericht fol dem Sekretariat in einem Zeitraum von 14 Tagen, nad) 
dem die Belohnung die Zuftimmung der Gruppe erhalten bat, abgeliefert werden. 

Art. 22. Es kann von den Mitgliedern der erften 27 Klaſſen des Preisgerichts ge 
gen die Entſcheidungen der fieben eriten Gruppen an den Rath der Dräfidenten oder Vice 
Präfibenten appellirt werden, aber nur megen Ueberjchreitung der Vorfchriften des Dekrets 
vom 10. Mai 1855. 

Art. 23. Behufs Ausführung des vorftehenden Artikel 21. verfammeln ſich bie 
27 exften Preiögerichte zu einer General» Verfammlung auf folgende Weife in Gruppen ge- 
theilt, bezüglich auf die Gleihmäßigkeit der Artikel 16. und 67. im allgemeinen Reglement : 

die erfte Gruppe wird gebildet aus der Bereinigung der Klaſſen I. — III. 


> ‚weite » » » »» » » » IV.— Vu. 
» britte » » » >» » » > > VII. — XI. 
„ bierte > > » »» » > » XU.— XIV. 
» fünfte » » > »» » » » XV. — XV. 
„ fechäte » » » ».> » > » XIX. — XXI. 
» fiebente „ » > » >» » > » KXIV. — XXVU. 


Die Mitglieder jeder Gruppe ernennen ihren Präfidenten und Vice Präfidentn und 
bezeichnen einen oder mehrere Sekretaire. 

Es wird jeder Gruppe im Aufträge ded Sekretariats des internationalen Preidgerichts 
ein bevollmächtigter Sekretair zum Abfchreiben der Verbalprozeſſe, und um eine fortlaufende 
Lifte über die Belohnungen zu führen, beigegeben. Diefe Liſten werben nad) jeder Sitzung 
dem Sekretariat des Preisgerichts zugeftellt. Sie müffen mit der Unterfchrift des Prafi- 
denten ober Vice- Präfidenten und derjenigen des Sekretairs der Gruppe verfehen werben. 

Art. 4. Die Belohnungen erften Ranges können für die 27 erften Klaſſen mur 
durch den Rath der Präfidenten und Bice-Präftdenten auf ben Vorſchlag der Klaſſen⸗Jury's, 
welcher in ber Gmeral-Berfammlung der betreffenden Gruppe genehmigt fein muß, zuerkannt 
werden. 

Art. 5. Der Rath der PBräfidenten wird von ben Präfidenten und Dice Präfiden- 
ten der Spezial» Gerichte der 27 erſten Klaffen gebildet. Den Borfik in demſelben führt 
der Praͤſident der Kaiſerlichen Kommiffion, General: Präfident des Preisgerichts, und in 
feiner Abweſenheit einer der Vice-Präfibenten der Kaiſerlichen Kommiffion, in der durch 
die Kaiferlichen Dekrete vorgeſchriebenen Ordnung. 

Die Obliegenbeiten eine Sekretaird beim Präfidenten- Rathe bat der Sekretair des 
internationalen Preißgerihts wahrzunehmen. 

Art. 26. Der Pröfidenten- Rath bat über die Uppellationen zu enticheiden, welche 
wegen Verletzung der durch dad Dekret nom 10. Mai 1855 aufgeftellten Regeln an ihn 
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gelangen. Er genehmigt ober verwirft Die von ben Maſſen mit Zeſtinmumg ber Gruppen 
ausgegangenen Vorſchläge zu Belohnungen erſten Ranges. Endblich hat er die Befugeiß, 
dem Kaiſer ſolche Ausſteller zu empfehlen, welche auf Grund außergewoͤhnlicher, der Eipili- 
* fatlen, der Menfchheit, den Wiſſenſchaften und Rünften geleiſteter Dienfte befonbere Zeichen 
der Affenslipen Dankbarkeit ober Mufmunterangen einer auderen Natur mil Rucficht auf 
die beirächtlichen, au Iwecken des gemeinen Beten gebrachten Dpfer und mit Nüdfiht auf 
die Stellung der Exfinder ober Produzenten zu verdienen ſcheinen 


Befondere, auf die fhönen Künſte bezüglide Beftimmungen. 
(Uchte Gruppe: Klaffen XXVIII., XXL, XXX) 

Art. 27. Jede der drei Klaſſen des Preisgerichts des ſchönen Künfe wird abgefon- 
dert zur Prüfung ber außgeftellten Werte ſchreiten, unbeſchadet des Beſtimmungen in ben 
Artikeln 12. und 15. des Dekrets über Die Belohnungen unb im nachſtehenden Mrtilel 32. 

Art. 28. Nach einer erften Prüfung und che bie Namen der zu belohnenden Kuͤnſtler 
bezeichnet werden, wird die allgemeine Berfommlung bet drei Klaſſen Die von den Borfigen- 
den einer jeben Klaſſe dem Vorfigenben der Kaiferlichen Kommiſſion megen Feſtſegung ber 
Zahl der Ehrm- Diedaillen und ber Medaillen erſter, zweiter md dritter Klaſſe, gemäß 
Artitel 3. des Dekrets vom 10. Mai 1855, zu madyenden Vorſchläge berathen. 

Art. 39. Nachdem biefe Prüfung beendigt ift, wird eine jede Klaſſe durch ein Skru⸗ 
tinium die Pifte derjenigen ausſtellenden Künſtler beftimmen, welde fie zur Empfangnahme 
einer ber durch den Artikel 11. bed Dekrets vom 10. Mai 1855 angeordneten Belohnungen 
würdig erachtet. ‘ 

Art. 30. Die Klaffen-Liften bilden fih durch die Zufammenftellung der befonderen 
Liſten, welche jeder Preisrichter mit Angabe des Namen? und des Kunſtzweiges des Künft- 
lers und der Gattung der vorgefchlagenen Belohnung, ohne Ueberfchreitung der durch den 
Vorfigenden der Kaiferlihen Kommiffion binfihtlih der Anzahl der Belohnungen feftgefeßten 
Gremen, gemäß Artikel 13, des Dekrets vom 10. Mai 1855, aufitellen maß. 

Art. 31. Die duch den Artikel 11. ded Dekrets vom 10. Mai 1859 angevrdneten 
Belodnungen werden durch jede Klaffen - Jury der fhönen Kunft ohne Resifion ber Gruppe 
definitiv zuerfannt. ' 

Art. 32. Nach Beendigung ihrer befonderen Arbeiten vereinigen fich die drei Klaffen 
Jury's der fehönen Kunft zu einer allgemeinen Verſammlung, um die großen Mebaillen, 
welche eimer jeden Klaſſe zugeftanden find, zuzuertennen, und um bie Life derjenigen aus- 
ftellenden Künftler feftzuftellen, welche zu einer Empfehlung an ben Kaifer behafs der Empfang. 
nahme beſouderet Zeichen der öffentlichen Dankbarkeit auf Grund eines außergewöhnlichen 
Verdienſtes oder großer, der Kunſt geleiſteter Dienſte würdig erachtet worden.“ 

Was nun die Ausführung dieſer reglementariſchen Beſtimmungen betrifft, fo wurde in 
der Zuerkennung der in Ausſicht geftellten reife ben Klaſſen⸗Jury's anfänglich freie Hand 
gelaffen. Als ſich jedoch zeigte, daß einige Kliaſſen, namentlich die Klaffen der wollenen 
(KX.) und ſeidenen (XXL) Waaren in der Zuerklemung bee goldenen Medaillen imäbefon- 
dere an Ausſteller⸗Gruppen weiter gegangen waren, als beabficktigt war, — inhem mit der 
often Medaillen-Slaffe nur ein ganz erzeptionelled Verdienſt belohnt und deren Werth uict 
durch zu zahlreiche Austheilungen vermindert werben follte — erjchien unterm 19. Juli eine 
Abmahnung an die Klaſſen⸗Präſidenten mit dem Erfuchen, auf größere Zurikthaltung mit 
folgen Zuerleunungen Bedacht zu nehmen. Dieſer Abmahmung vermochten indefien bie be 
treffenden Klaſſen - Präfidenten, da fie bei dieſen Zuerkennungen felbit mitgewirkt hatten umd 
ba — mehrere auswärtige Jucy⸗Mitglieder bereits abgereiſt waren, wur wenig Folge 
zu geben. 

Es fand ſich außerdem, daß jenes großen Ausdehnung in Zuertemung gulbener Me- 
daillen unerachtet, eine Menge Erwartungen der Uusßeller und felbft bödit- geachteter Fran⸗ 
zöfifcher Ausſteller nicht befriebigt werden konnten. Es erſchien beähalb uni 25. Tuli 
ein Praãſidial⸗Cirlular, worin bie Namen der Medaillen dahin umgeinbert wunbee, daß bie 
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goldene den Namm Ehrn- Medaille, bie filberwe den Namen Medaille 1. Alaffe und bie 
bronzene den Namen Medaille 2. Klaſſe erhalten ſollte. 
Dem entſprechmd befiimmte das unterm 3. Oktober 1855 erlaſſene Kaiſerliche Dekret: 
„Urt. 1. Das gemifchte internatiomale Preisgericht für Landwirthſchaft und Gewerbe 
iſ definitiv organifirt und eingetheilt. 
Art. 2. Die am Schluß der Ausſtellung durch die erften 27 Klaſſen der gemifchten 
internationalen Jury auszutheilenden Belohnungen find folgende: 
die große Ehren-Mebaille, die Medaille erfter Klaſſe, die Medaille zweiter Klaſſe, 
die ebrenvolle Erwähnung. 


Die große Ehren -Mebaille kann ausnahmsweiſe kollektiv an induftrielle Gruppen von 
Wichtigkeit, melde einen hohen Grad der Vollkommenheit erreicht haben, dann zuerkannt 
werden, wenn fern Auöftelfer gleichartiger Gegenftände, welchem Lande er auch angehöre, 
feinen Mitansftellern überlegen gefunden wird und wenn beshalb feine große Ehren. Mebaille 
einem Einzelnen in demfelben Gewerbszweige zuerkannt ift. Wenn eine große Ehren, Me- 
daille anf folde Weite kollektiv zuerkannt ift, foll das Preisgericht, wenn es möglich iſt, 
die Außfteller, deren vereinigte8 Verdienft ihre Gruppe zu einer fo hohen Auszeichnung gehoben 
hat, namentlich benennen. 

Art. 3. Die im Urt. 2. bezeichneten Belohnungen mögen durch bie erften 27 Jury: 
Klaffen ebenfo vorzüglichen Arbeitern in Landwirthſchaft und Gemerbe, Werkmeiftern, 
Mufterzeichnern, Chemitern, Ingenieuren, Superintendenten, Exfindern u. A., welche fich 
durch eine mügliche und einfihtige Mitwirkung auszeichnen (Cooperateurs), zuerfannt werden.“ 


Als nun im Oktober die Ergebniſſe der Jury ⸗Arbeiten zuſammengeſtellt wurden, fand 
die Kaiſerliche Kommiſſion, daß die Zahl der zuerkannten Ehren⸗Medaillen zur Bezeichnung 
eined wahrhaft exceptionellen Verdienſtes zu groß fei, und machte deshalb den Vorſchlag, 
über der goldenen Medaille (Medaille d’honneur) noch eine höhere Klaffe, eine große 
goldene Medaille (Grande Medaille d’honneur) für wahrhaft exceptionelled Verdienſt zu 
errichten, und zu diefem Ende von dem Präjidialrath den Ausgezeichneteften unter den von 
den Klafjen- und Gruppen» Jury’3 zur Ehren-Medaille Vorgeſchlagenen zuzuerkennen. Da 
hierdurch die fogenanntm Medaillen 1. und 2, Klaffe in Wirklichfeit zu Medaillen 3. und 
4. Klaſſe herabgefeßt wurden, ba die ohnehin fhon kaum zu überwindenden Schwierigkeiten 
einer gerechten Klaffififation Dadurch fehr gefteigert, und die biäherigen Jury - Wrbeiten dadurch 
alterirt wurden, fo waren bie Fremden, namentlid) die Deutfchen und Engländer, hiermit 
ſehr unzufrieden. Die oben (6. 267.) erwähnte Reunion der fremden Roınmiffare legte beim 
Prinz - Präfidenten gegen diefe Klaffenvermehrung, wodurch die Schwierigkeiten einer gerechten 
Klaffifikation, namentlich hinſichts der Fremden, bedeutend erhöht, der Werth der filbernen 
Medaille aber eben fo ſehr herabgebrüdt und diejelbe für mande damit Bedachte unan- 
nehmbar gemacht werde, Einfprud ein. Sie vermochten aber nicht Diefe Anordnung auf- 
zubalten, fondern erwirkten nur die Zufage, daß die Rüdwirkung diefer Novelle auf die 
folgenden Klaſſen forgfam geprüft, und nad Umſtänden die alsdann in der Klaffe der 
Silber - Medaille allzuſchlecht Geftellten in die Klaffe der Kleinen Gold - Medaille erhöht 
werben follten. 

Das unterm 11. November 1855 erfhienene Kaiferlihe Dekret beftimmte: 


„Art. 1. Ausſteller im den Abtheilungen der Landwirthſchaft und Gewerbe, ober 
Gruppen unb große ©ewerböcenteen, zu denen fie gehören, fo wie aud Cooperateure und 
Arbeiter in den Zweigen ber Landwirthſchaft und Gewerbe, wenn fie durch eine der Jury⸗ 
Klaffen mit Genehmigung der betreffenden Gruppe für die große Ehren- Medaille vorge 
fchlagen find, können von der Verſammlung der Präfibenten und Vice- Präftdenten entweder 
die große Ehren Medaille oder bie Ehren- Medaille erhalten. 

Art. 2. Die Ehren: Mebrille, welche Gruppen oder großen Gewerbscentren follektiv 
zueckaunt wird, ift ganz emenym, und fein Individuum Tann das MWerbienft derſelben für 
fih in Auſpruch nehmen.“ 
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Durch verdoppelte Sitzungen des Präfibialvath8 in den beiden Ichten Wochen ber 
Ausftellung wurden die fämmtlihen Vorſchläge der Klaffen- und Gruppen Jury’d einer 
nochmaligen Nevifion unterworfen, die Medaillen an Ausfteller- Gruppen (gewiß mit Recht) 
weſentlich vermindert und dafür ben betheiligten Einzel Uußftellern die ihnen zuftändige 
Medaille zuerkannt, im Uebrigen aber bie großen Ehren- Medaillen, auf den Vorſchlag 
einer aus ſechs Syranzöfiihen und zwei Englifhen Mitgliedern befteheuden Kommilfion, nur 
den größten Etabliffements und Induſtriellen, oder denjenigen Staatd-, Propinzial- oder 
Lokal - Behörden, oder Einwohner « Gruppen zuerfannt, weldhe man als die geeignetften 
Repräjentanten einzelner wichtiger Landes - nduftrien anfah. 

Der bei Eröffnung der Ausftellung hervorgetretene und im Urt. 8. ded oben abgedrudten 
Defrets vom 10. Mai 1855 angekündigte Plan der Erforfhung und Prämiirung ver 
dienftlicher Yeiftungen. von Werfmeiftern und Urbeitern wurde in der weiteren Folge ebenjo 
auf jegliches andere induftrielle Verdienſt, auf große Geſchäftsherren, Gutöbefiger, Gelchrte, 
Technifer und Beamte ausgedehnt und der Zweck bingeftellt, alle Männer hervorragenden 
Verdienftes für irgend welche Induſtriezweige durd eine ihren Leiftungen entſprechende Aus» 
zeichnung zu ehren. . 

Sollte diefer umfaffende Zweck, wonach die bißherige Ausſtellungs⸗Jury plöglich zu 
einem Preisgericht für jegliche8 induftrielle Verdienft erhoben wurde, mit Gründlichfeit an- 
geftrebt werden, jo wäre es nothmendig geweſen, Die geeigneten DBorarbeiten durch die 
fämmtlihen Staats- und Provinzial» Regierungen und techniſchen Behörden vorhergehen zu 
laffien. Da aber dahin gerichtete Veranlaffungen den fremden Regierungen nicht zugingen, 
da außerdem von Manchem die Schwierigkeiten zur Ermittelung des wahren Verdienſtes 
unter den Maſſen der arbeitenden Klafien unüberwindlih und Mißgriffe für ſehr übel. 
wirfend und felbft gefährlich erachtet wurden, fo kamen nur wenig Anträge diefer Art ein. 


Unterm 20. September erinnerte deshalb der Prinz Präfident die ſämmtlichen Klaſſen 
Präfidenten, „daß es ber Wunſch des Kaiſers fei, in ben Kreis der Belohnungen nict 
allein die würdigften Ausſteller, fondern auch die bedeutendften Agenten der Landwirthſchaft 
und Induſtrie und vorzüglich Die Arbeiter und Werfmeifter mit einzubegreifen, welche einen 
wichtigen Antheil an den jortfchritten der Gewerbe gehabt hätten. Es fomme darauf an, 
den arbeitenden Klaſſen den Beweis zu geben, daß der Kaiſer den ganzen Werth ihre 
Mitwirfung an den Arbeiten und Fortſchritten des Gewerbfleified erkenne, und daß es ihm 
willtommen fei, fi) derjenigen unter ihnen, welche mit Talent und Verftand arbeiteten, anzu- 
nehmen ebenfomohl wie der Fabrikanten, welche mit höherer Sachkunde unternähmen und Ieiteten. 

„Die urg- Mitglieder möchten deshalb feinen Schritt, feine perfönliche Empfehlung 
verfäumen, um die Arbeiter, welche durch die Tüchtigkeit ihrer Arbeit, die Nützlichkeit und 
Ausdauer ihrer Dienfte eine gleichzeitige und gleichartige Belohnung, wie ihre Chefs ver- 
dient hätten, fo volljtändig wie möglich in ihre Liften einzutragen. Ueberall wo durch einen 
Werkmeiſter oder Arbeiter ein wahres Verdienſt erworben, ein Fortſchritt bewirkt, eine 
Berbefferung eingeführt, ein gutes Beifpiel gegeben fei, da habe die Jury einen Nam 
in das Ehrenbuch der Arbeit einzufchreiben, und man werde es mit Vergnügen eben, mwena 
die Jury Mittel fände, um für die Arbeiter, felbit für Arbeiter von Nicht Ausftellern, 
eben fo viele Belohnungen, wie für die Gewerb3-Prinzipale, deren Erzeugniffe in der 
Ausftellung ftänden, zuzuerkennen.“ Die Beförderuug dieſer Abfiht und die Wahl der 
dazu geeigneten Mittel der information wurde den Stlaflen » Präfidenten empfohlen und den 
fremden Regierungd- Kommiffarien eine Abfchrift dieſes Cirkulars mitgetheilt. 

Sp lückenhaft und einfeitig nun au die in fo vorgerüdter Zeit noch eingehenden 
Vorſchläge für Arbeiter Auszeichnungen waren, fo wurden doch diefe Borfchläge hei dem 
Wieder - Zufammentritt der Klaſſen-Jurd's zu Anfang Oftober vorgenommen. 

Ueber die Motive der Zuerfennung für die verfchiedenen Klaffen der Auszeichnungen 
war, wie oben bemerkt, dur da3 Kaiferlihe Dekret nom 10. Mai beftimmt, daß hie 
goldene Medaille für ehr vollftänbige, von fremden Regierungen, Städten ober Induſtrie 
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Körperfhaften eingefandte, und für die Belehrung fehr nühlihe Sammlungen, oder für 
ausgeftellte Gegenftände von einer, durch Kunſt, Geſchmack, Wiſſenſchaft oder Arbeit erreichten 
erceptionellen Vollkommenheit, oder für fehr wichtige, fhon zu einer großen indujtriellen 
Benuhung gelangte Erfindungen oder Entbedungen, oder für ſehr beträchtliche Erhöhung 
der Nüglichkeit ſchon bekannter und zugänglicher Erzeugniſſe für den allgemeinen Gebrauch 
duch deren mwohlfeilere Erzeugung ; 


Die filberne Medaille für Vorzüglichkeit des Gefhmads, der Form aber der Arbeit, 
ober für den Unterrichtszwecken förderlihe Sammlungen, oder für wichtige in ber Fabrikation 
eingeführte Verbefferungen ; 


Die bronzene Mebaille für Tüchtigkeit der Arbeit, gute Form und Geſchmack, oder 
reelle Verbefferungen des Verfahrens; die Ehrenerwähnung in derfelben Weile für 
geringere Peiftungen diefer Art zuerkannt werden follten. 


Die Ordens⸗Verleihungen follten für ganz erceptionelle Verdienfte (hors ligne) 
vorbehalten bleiben; die Vorfchläge zu biefen perfönlichen Auszeihnungen wurden am Schluffe 
des Geſchäftes von ben Gruppen -Jury’8, beziehungsweife von den zu den reſp. Gruppen 
gehörigen Klaffen- Präfidenten gemacht. 

Für die Mitwirkung der auswärtigen Preißrihter, welche, meiſt aus ben Chefs der 
notabeljten Sandelöhäufer oder aus Männern ber Wiſſenſchaft genommen, ſich natürlich 
nicht wegen dieſes Ehrenamtes ein halbes Jahr lang ihrem fonftigen Berufe entziehen founten, 
war es fehr übel, daß die Zeit des Beginns und der Haupt⸗Arbeiten der Preisgerichte nicht 
vorher beſtimmt war. 

Nach mehrmaligem Schwanken wurde der Beginn der Klaſſen⸗Arbeiten auf den 15. Juni 
feitgefeßt. Die meiften Preisrichter entwidelten einen loͤblichen Eifer, und gegen Ende Juli 
waren bie meiften Klaſſen⸗Jury's mit ibrer Klaffififation fo weit vorgerüdt, daß bie 
Hauptſache gethan erfchien; und die Mehrzahl der Preisrichter glaubte ohne weſentlichen 
Nachtheil Paris verlaffen und die Nachtrags- und Schluß. Arbeiten den in Paris zurüd- 
bleibenden Mitgliedern und den zum September wieder einberufenen Präfidenten und Vice 
Präfidenten überlaffen zu können. Nur wenige Klaffn, namentlid die achte, neunte und 
ein Theil der zehnten, machten ihre Saupt-Wrbeiten im Auguft und vertagten fi dann. 

Jene Erwartungen wurden indeflen zunaͤchſt dadurch getäufcht, daß während der ganzen 
Dauer der Auftellung, namentlich im Auguft und September, noch eine bedeutende Anzahl 
wichtiger Gegenftände, zum Theil in der beftimmten Abſicht, den bereits prämiirten Artikeln 
Konkurrenz zu machen, eingefandt und angenommen wurden. Sodann trat Ende September 
die Mbficht einer allgemeinen Durchmuſterung aller Arten von gewerblihen Verdienften mit 
der Beſtimmung in den Vordergrund, daß die Vorfchläge zu folhen Auszeihnungen von 
den Preisrichtern ausgehen follten. Und endlih machte die Verwerfung der von mehreren 
Klaffen für die goldenen Medaillen gemachten Vorſchläge und die Kreirung einer neuen 
höchſten Klaffe Uenderungen der biöherigen Klaffififation faft unvermeidlich. 

Es wurden deshalb gegen Ende September alle Preisrihter aufs Neue aufgefordert, 
fi) fehleunig zur Wiederaufnahme der Klaffen- Arbeiten in Paris wieder einzufinden. Wie 
ooraudzufehen, leiftete der größere Theil der Auswärtigen diefer Aufforderung Feine Folge, 
und die Klaffen- Jury'8 nahmen nun nicht allein die Rlaffififation der nachgekommenen und 
vergeflenen, fondern auch böchyft wichtige Aenderungen der früheren Beſchlüſſe in Sitzungen 
vor, wobei namentlich viele Fremden fehlten. 

Gegen das Ende der Arbeitn, wo die in Paris anmelenden und ſelbſt entfernt- 
wohnende Ausfteller und Ausftellerfreunde durch die bei folden Gelegenheiten nie zu ver- 
meidenden Indiskretionen mehr und mehr Kenntniß und felbft Zeitungsnachrichten von den 
Jury⸗ Refultaten erhielten, mifchten ſich eble und unedle Leidenſchaften ein: es wurde noch 
manche Auszeichnung im Sturm errungen und dadurch manchmal eingeſchlichenes Unrecht 
wieder gut gemacht, manchmal Anlaß zu neuer Beſchwerde gegeben. 
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Am ſqhwierigſten und unangenchmften wurde bie Juerlennung ber großen Ehren-Mebaille; 
wir find der Anficht, deß fid) Die Urheber biefer Neuerung damit felbft eine bald genug 
bereute Arbeit aufgeladen hatten. 

Wir find, wie obenftehenbe Darftellung ergiebt, mit dem eingefchlagenm Verfahren 
keineswegs überall einverftanden. Dennoch; müffen wir bezeugen, daß hie Männer, melde 
zu dieſer wichtigen Aufgabe berufen waren, von der Höhe berfelhen durbrungen, von Einn 
für Gerectigfeit erfüllt, und die Kornphäen ber michtigften Kunſt und Tubuftziegweige 
foft aller gebildeten Sünder in ſich fchlichend, der großem Aufgabe an fih auch wohl ger 
wachfen waren. Der Freund der Civilifation, der aufmerffame Beobachter der Meltgefchichte 
mußte don Befriedigung durchdrungen werden beim Unblid des Zufammentoirens und 
Wohlmollens, mit melden Männer aus allen Gegenden DeB Erdfreifes bei einer eblen und 
ſchwierigen Aufgabe fich die Hände reichten. Die unter denfelben herrſchende Kollegialität 
bezeichnete ber Prinz. Präfident in feiner Schlufrete mit den Worten: „Unter den Reprä- 
fentanten fo vieler Völter hat ih fiher nicht mehe internationale Steeiigfit geyigt, wie 
Hewals unter den Probinen Grankreicht. MWetteifer immerfort und von allm Seiten, 
Mifgumft von feiner Seite. Muh fah man den Geift, welcher diefe chrmmerthe Der: 
fommlung befeelte, ſich in Thatſachen von grofer Bebeutung, melde fo zu fagen einen 
Mafftab der almäligen Folgen der allgemeinen Parifer Außftellung an bie Hand geben, 
ausfprehen. Ein einftimmige® Votum it für Die Einführung eine übeeeinftimmenden 
Müny, Maf- und Gewichts. Syftems aubgeſprochen: ernftliche Verbindungen find gebiübet, 
um Europa zu einer eingigen grohen Familie zu vereinigen.“ 

Die große Ehren» Medaille, fo wie aud) die filberne und brongene Medallle zeigen das 
machftehende Gepräge. 


$. 274. 
Ueberfiht der zuerfannten Auszeichnungen. 


Der große Umfang der auf der Ausftellung herbortretenden Fort- 
ſchritte erhöhte die Schwierigkeiten der Klaffifitation. Auf bem feitherigen 
Standpunkte der Induſtrie ift der Fortſchritt der Produltionsſtätten fo all- 
gemein, bie Verbreitung neuer Fortſchritte fo fchnell, die Leiſtungen und 
Verdienfte der Mitwirkenden fo vielfeitig, daß bie Gefahr nahe fiegt, den 
Werth der zuerkannten Auszeichnungen durch ihre allzu große Zahl zu zer- 
flören. Man fah ſich gemöthigt, bei der Zuerkennung der höheren Preife 
fefte Grenzen zu fegen. Es kam in Anregung, daß man beſſer gethau hätte, 
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gar feine individuellen Preife in Ausſicht zu ftellen, fondern nur den Ent- 
widelungägrad und die Verdienfte der einzelnen Gewerbzweige in jedem 


Probuftionsgebiet zu ermitteln unb zu prämiiren. Nachdem aber bereits 


in dem General-Reglement den Ausſtellern ſelbſt Preiſe zugeſagt waren, 
konnte davon ernſthaft nicht mehr die Rede ſein. 

Die ſämmtlichen in den verſchiedenen Klaſſen zuerkannten großen 
Preiſe — große Ehren⸗ und Ehren⸗Medaillen, Medaillen 1. Klaſſe für 
Künſtler — haben wir oben in den betreffenden Klaſſen⸗Berichten auf- 


hrt. 

Mas die Induſtrie⸗klusſtellung Im Ganzen betrifft, fo find auf 23,036 
Auäfteller 112 große Ehren-Medaillen, 252 Ehren-Medaillen, 2300 fil- 
berne, 3900 bronzene Medaillen und 4000 EhrenErwähnungen, zufammen 
10,564 Tireife zuerfannt, fo daß, auch wenn die einzelnen Augftellern zu- 
erkannten Doppelpreife (double emploi) und die Preife der Eooperateure 
abgerechnet werden, über ein Drittheil der auftellenden Induftriellen prä- 
mirt find. 

Bei den fhönen Künften war die Aufgabe des Preisgerichts noch 
ſchwieriger und beliluter, mie bei der Induftrie. 

€3 wurden im Ganzen zuerkannt: 

Induſtrie: Schöne Kunſt: Sufammen: 
Große Ehren-Mebdailen. ..... . . 112 16 128 
Kleine goldene u. Kunfl-Medailten 1. Klaffe 252 67 319 
Silberne und Runft-Mebaillen 2. Klaſſe. 2,300 87 2,387 
Bronzene und Kunft-Mebaillen 3. Klaſſe. 3,900 77 8,977 
Ehrenbolle Erwähnungen ....... 4,000 222 4,222 


Sufammen: 10,564 469 11,033 
Die unter diefen Gefammtzablen befindlichen Deutſchen Ausfteller und 
Eooperatenre haben wir ebenfalld oben in den einzelnen Klaffen- "Berichten 
aufgezählt und benannt. 
Mir laffen deshalb nachftebend folgen eine 
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Klafle. 


Schlußbericht. 


Rekapitulation 


der den Ausſtellern und Cooperateurs de zollvereinten und nördlichen Deutſchlands 
zuerkannten Preiſe. 


Zahl der Ausſteller. 


Gegenftand. 


—5 und Hüttenweien . | 
Forſten, Be und Tifcherei . | 


Landwir 
Kraftmaſchinen....... 
Eifenbabnwein......... 
Arbeitsmafhinen....... 
Mebemafhinen........ 
Inſtrumente 
Wärme und Licht 
Chemikalien, Leder, Papier . 
Nahrungsmittl ....... 
Medizinalmefen........ 
Waffen und Marine. .... 
Bauwelen .... 22220. 
Stahl und Stahlwaaren... . 
Schwere Metallmaaren. 
Gold- und Silberwaaren .. 
Glas, und Thonwaaren ... 
Baummollwaaren. ...... 
Mollmaaren 
Seidenwaaren 
Leinenwaarn. ........ 
Strumpfmaaren, Teppiche . 
Möbel, Dekorationn .... 
Kleidungsftüde, kurze Waaren 
Buch⸗ u. Runftdrud, Vorbilder 
Mufil-Taftrumente. . . . . . 
Malerei, Kupferitih, Steindrud 
Bildhauerei, Medailln. ... . 
Schöne Bautunft ...... 
Bedarf der arbeitenden Klaffen 


Gefammtzahl . . . 


Darunter Sinduftrielle (Rlaffe 

1. bi8 XX VII. und XXXI.) 

inte (Rlaffe XX VII. bis 
XX.) 


“Je 8 8 8 8 2 8 8 40 4 


2318 





Medaillen. 


>» & 


* | 1 | | ws enml|l coll u | | | | l--lw Goldene 


g|e 
18 
17 | 37 
1 1 
29| 18 
— 6 
BI — 
2 7 
4 7 
4| 10 
6 1 
37 | 4 
I) 20 
— 5 
5 4 
1 6 
19 | 3 
19 | 58 
6| 18 
4| 13 
8 7 
51 | 80 
1ı1| 23 
9391| 3 
8| 18 
2] 15 
3| 32 
2| 0 
2 4 
7 3 
1| — 
21 — 
2| 15 
288 | 534 
278 | 531 
10 3 





Ehrenvolle Erwaͤh⸗ 


8 ELSE 
8 


nungen 
Zuſammen. 


1310 
37 


— 
oo 
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Auf die einzelnen. Deutichen Staaten vertheilen fich diefe Preife, 
wie folgt: 








Ausſteller. 





Staatsgebiet. 















Schöne Kunſt. In- 
Küufter. | Werte.duſtrie. 

Preußen ....| 114 | 225 | 1317 | 29 | 175 | 336 | 540 | 267 | 807 
Biyen..... 38 74 | 172 2 15 33 50 43 93 
Sannster ...| — — 18 1 2 4 7 1 8 
Beide Heflen 5 9 94 1 11 24 36 21 57 
Sadfen..... 14 34 97 1 24 3 59 33 82 
Württemberg 7 14 | 242 l 24 43 68 41 109 
Baden ..... 10 19 % 3 16 13 32 18 50 
Anhalt⸗Deſſau⸗ 

Köthen ....| — — 16| — — 2 2 3 5 
Braunſchweig.. — — 16| — 2 4 6 2 8 
Freie Stadt 

Frankfurt . — — 27| — 6 7 13 10 23 
Ruremburg . . . 1 2 | — 2 10 12 13 25 
Oldenburg, Lippe 

u. Schaumburg» 

fippe ..... — — 171 — — 4 4| — 4 
Naflu..... 2 4 62 1 3 4 8 11 19 
Thüringifche 

Stadtn....| — — 261 — 5 5 10 5 15 
Zuſ. Zollverein 286 

Hanſeſtädte.. — — 

Mecklenburg.. — — — — — — — 
Holſtein... — — 61 — 2 1 31 — 3 
Herzogthum Lim- | 

burg ..... — 1 1 l 2 


Total . .| 209 | 401 | 18 | 39 | 288 | 534 | 861 | 486 | 1347 

Eine durchgehende Vergleihung der Auszeichnungen mit der Zahl 
der zu beurtheilenden Perſonen ift bei den Auszeichnungen der Cooperateurs 
nicht möglich, weil diefen eigentlic) die Gefammtheit der Arbeiter, Techniler 
und Gelehrten, welche fi mit Landwirthſchaft oder gewiſſen Induſtriezwei⸗ 
gen beichäftigen, alfo der bei weitem größte Theil der Menfchheit angehört. 
Aus Deutihland waren verhältnigmäßig wenig Anträge auf Arbeiter-Au3- 
zeichnungen eingegangen. 

Menn man von der Zahl der Arbeiter ganz abfiebt, fo ftellen ſch 
auf 25,000 Ausſteller 11,000 Auszeichnungen, oder auf 100:44, oder 
rund auf 5 Ausfteller 2 Auszeichnungen beraud. Bei den Preußiſchen und 
vereinzländifchen Augftellern ift das Verhältnig ein weit günftigered, wie 
die vorſtehende Tabelle ausweiſt. Es ſind auf 5 Ausſteller beinabe 
3 Auszeichnungen gefallen, wie die poraufgeführten Namen ergeben; aud) 
im Verhaͤltniß mehr große Dreife zuertbeilt. 

Was die Orden betrifft, fo wurden deren vom Kaifer an Ausfteller, 
Cooperateurs, Preisrichter und Ausftellungs-Rommifjarien verliehen. Die 
Orden der Ausſteller und Cooperateurs und derjenigen Preisrichter und 
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Kommifjarten, welche zugleich Ausſteller oder Cooperateurs einzelner In⸗ 
duſtrieklaſſen ſind, können zu den zuerkannten Auszeichnungen in ſo fern ge⸗ 
zählt werden, als fie auf den Vorſchlag der Gruppen⸗Jury's von der Kaiſer⸗ 
lichen Regierung verliehen wurden. Die auf Kunſt and Induftrie bezüg- 
lichen Verdienfte der Dekorirten aus dem zollvereinten und nördlichen 
Deutſchland, welche auch im Moniteur mitgenannt wurden, nennt nad) 
ftehende Lifte: 







fende 
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10. 
II. 
12. 
13. 


14. 
. |- Ferdinand Höer zu Friedrich⸗Wil⸗ 





Verzeichniß 


Name und Wohnort. 


Gegenſtand. 


A. Offizierkreuze der Ehrenlegion. 


v. Dechen zu Bonn, Berghaupt⸗ 
mann und Direktor des Rhei⸗ 
niſchen Ober-Bergamts. — Prä- 
ſident der Klaſſen⸗Jury. 

Hartwich zu Berlin, Geheimer Ober⸗ 
Baurath. — Präfident d. Klaſſen⸗ 


Jury, | 
Diergardt zu Vierſen, Geheimer 

Kommerzienrath, Seidenfabrikant. 

— Vize» Prafident der Klaſſen⸗ 


ury. 
Waagen zu Berlin, Gallerie⸗Direktor. 
— Preisrichter. 
Rauch zu Berlin, Profeſſor. — Aus⸗ 
ſteller. 


der an vereinsländiſche Ausſteller und Cooperateurs in Paris verliehenen Orden: 


Inth⸗ 
Alaſſe. 


Große Leiſtungen für die Wifen- |I.u. XV. 


{haft und für die Induſtrie. 


Verdienftvolle Ingenieur » Arbeiten 
im Eiſenbahnweſen. 


| Verdienft um die Induſtrie und um 


die arbeitenden Klaſſen. 


Verdienſt um die Kunftftudien. 


Friedrichs⸗Denkmal in Berlin. Große 
Feiftungen in der Skulptur. 


B. Ritterkreuze der Ehrenlegion. 


Thaer zu Miveglin, Landes - Deko- 
nomie⸗Rath, Direktor der land- 
wirtbfehaftfihen Akademie. — 
Ausfteller. 

Villeroh zu Rittershof in Rhein⸗ 
bayern, Collaborateur. 

Dove, Univerſitäts⸗-Profeſſor zu 
Berlin. — Preistichter. 

Magnus zu Berlin, Univerfitätd- 
Profeſſor. — Preisrichter. 

Trommsdorf zu Erfurt. — Aus— 


ſteller. 

Mahyer zu Mainz, Lederfabrikaut. — 
Ausiteller. 

Alfred Krupp zu Eſſen. — Aus—⸗ 
fteller, 


Mayer zu Bohum, Direktor des 
Bergwerks⸗ und Hüttenvereind. — 
Aussteller. 

Brandes zu lfenburg, Hütten 
Direktor. — Collaborateur. 


helmshütte bei Mulheim, Schmelz⸗ 
meiſter. 


Verdienſt um die Landwirthſchaft, 
Schafveredelung. 


Verdienft um den Aderbau, Ver⸗ 
faffer ſehr geadhteter Werke. 
Ausgezeichnete Werke über Phyſik. 


Berühmte chemiſche Arbeiten. 


Fabrikation hemifcher (u. officinelfer) 
Drodufte in großem Maßſtab. 
Vangjährige Leiſtungen für die Ce 

derfabrtfation. 


Gußſtahlfabrikation. 


Wichtige Erfindungen für Verar⸗ 
beitung des Stahls. 


Für die Direktion der Gießerei des 
Grafen v. Stollberg⸗Wernigerode. 

Für ſeine guten und verſtaͤndigen 
Dienſte. 


V. 


XXI. 


XXVIII. 
XXIL. 


III. 


III. 
VIII. 


XV. 
XVI. 


XVI. 
XVI. 
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* Hoſſauer zu Berlin, Hof⸗Intereſſante Arbeiten über die Gal⸗XVII. 

oldfhmied. — Preisrichter. vanoplaſtik der edlen Metalle. 

17. Beopolh Scholler zu Düren, Zuch⸗ Gtoßartige Manufaktur. 
fabrikant — Ausſteller. 

18. | Henry Nelleſſen zu Aaden, Zuch⸗ Verdienſt um die Induſtrie. XX. 
fabrikant. — Ausbſteller. 

19. en, Deheimer er zu | Verbienft um bie Induſtrie. IX. 

erlin. — Preisrichter 

2. JKkKuſtav Meviſſen zu Köln, Prä⸗Verdienſte um Die Jury und um | XXL 
fident der Rheiniſchen Eifenbahn- | - die Induſtrie. 
Gefellfhaft. — Vize» Präfbent 
der Klafien- Jury. 

21. | Seemann zu Stuttgart, Leinen | Verdienft um die Induſtrie. XXI. 
ra ⸗Fabrikant. — Preis⸗ 

22. | Kaulbach zu Berlin und Münden, Kartons zu ben Wandgemälden im | XXVII. 
Direktor. — Aubſteller. Neuen Mufeum zu Berlin. 

23. | Hildebrand zu Berlin, Maler. — | Landfcaften. XXVIII. 
Aubſteller. 

24. | Rietfchel zu Dresden. — Ausſteller. Sculpturmerfe. XXL. 

25. Sant) a and SHofbaumeifter. | Zeichnungen u. Pläne zur Wildelma. | XXX. 

usſteller. 

. | Stein zu Aachen, Regierungs⸗AArchitektoniſche Verdienſte, Beihanien XXX. 
Baurath. — Ausſtellungs⸗Kom⸗ in Berlin, Dombau zu Aachen. 
miſſar. 

2N. Schleicher zu Schoͤnthal bei Aachen, | Für feine große Fabrikation mohl- | XXXL 


Nadel⸗Fabrikant. — Auöfteller. 


feiler Nadeln. 


Darunter 21 Preußen, 2 Bayern, 1 Sadfe, 2 Württemberger und 1 Hefe. 


Merfen wir noch einen Rüdblid auf die anderen mit den großen Ehren- 
Dreifen gekroͤnten Ausfteller, auf die Männer, welche die Deutjche Kunſt 
und ben Deutfchen Gewerbfleiß in fo würdiger Weife vertraten, welche zur 
Erhaltung alten Ruhmes und zur Erringung neuer Siegeszeichen für unfer 
Vaterland feine Anftrengungen und Opfer gefcheut und fich den Dank ihrer 
Landsleute in fo hervorragender Weife ertvorben haben. 


Zunächſt in der erſten Gruppe, im Berg- und Landbau, erhielten 
Ehren- Medaillen: Der Bergwerks⸗ und Hütten-Berein zu Hörde, jebt der 
ftärffte Roheiſen⸗Produzent Deutſchlands; die Geſellſchaft des Altenbergs zu 
Köln und Angleur, welche die ftärkite Zink- Produktion der Welt hat; das 
Königliche Ober-Bergamt zu Bonn; die Bergwerfd- und Forft-VBerwaltung 
zu Clausthal; die Verwaltung des landwirthichaftlichen Gartens zu Karls⸗ 
ruhe. — Sodann in der Gruppe des Mafchinenbaues: Auguft Borfig, un- 
fer eriter Lofomotivenbauer, deilen Wohnort überall nicht mehr genannt zu 
werden braucht; der Spritzen⸗Fabrikant Meg in Heidelberg — fein Sieg war 
ber evidentefte: beim Probefpriten ftieg fein kräftiger Strahl noch haushoch 
über alle anderen empor und überraſchte ein fernftehended Publikum mit 
feiner erfrifchenden Benetzung zum großen Sjubel der anmefenden Deut- 
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ſchen. — In der Gruppe der Chemikalien, Leder⸗ und Zucker⸗Fabrikation: 
Chemiſche Produkten⸗Fabrik zu Schönebeck; Maher, Michel und Deninger 
in Mainz; Geſellſchaft für Rübenzucker⸗Induſtrie in Berlin. — In der 
Gruppe der Waffen und Marine⸗Bedürfniſſe: die Induſtrie der blanken 
Maffen und Stahlmaaren von Solingen, als die erfte der Welt aud) in 
Paris ſowohl wegen der Umübertrefflichkeit (Kaffe XIIL), als wegen der 
Wohlfeilheit ihrer Erzeugniffe (Klaffe XXXI.) durch Ehren-Preife anerkannt; 
die Waffen-Fabrifanten A. und E. Höller in Solingen; der Waffen⸗Fabrikant 
P. Lünefhloß in Solingen, Augfteller der berühmten Scheere mit verziertem 
Griffe, wo der Franzöſiſche Adler und der Britifche Leopard den Salbmond 
fchneidend in die Mitte nehmen. — In der Gruppe der Metall-Waaren, 
Torzellane und Gläfer: Der Gußftahl-Fahrilant Friedrich Krupp in Efien, 
primus omnium für Stempel- und Bandagen Stahl; die Geſellſchaft für 
Gußpftahl » Fabrikation zu Bochum, Ausſtellerin prachtvoller, nah neu- 
erfundenem Verfahren fabrizirter Stahlgloden; der Stahlwaaren- Fabrikant 
E. €. Henkels in Berlin; der Feilen⸗Fabrikant Mannesmann in Rem- 
ſcheid; der Senſen⸗Fabrikant Saueifen in Stuttgart; die Preußiſche Rhein⸗ 
Provinz für das Ihren Königl. Hobeiten dem Bringen und der Prinzeſſin 
bon Preußen dargebrachte Künftler-Album; die Silberwaaren⸗Fabrikanten 
Volgold und Sohn zu Berlin; die Königliche Vorzellan-Manufaktur zu 
Berlin; der Kryſtall⸗Fabrikant Steigerwald in Zwieſel. — In der Gruppe 
der Spinnerei und Weberei: Die Baumwoll-Fabritanten Gebrüder Eroon 
in Gladbach; die Tuch-tFabrifanten Bifchof in Aachen, Leopold Schöller in 
Düren und Johannh Abhoe in Südedwagen; die Seiden-Fabrilanten Ch. An- 
dreä in Mülheim a. Rh. und Scheibler und Comp. in Erefeld; die Leinen- 
Fabrikanten Kramfta und Sohn zu Freiburg, Außfteller der beiten Leinen- 
Mafchinengarne. — Endlih in der Gruppe artiftifcher Werke und Delo⸗ 
rationen, fo weit fie der Induftrie-Außftellung angehörten: Das Minifte- 
riun für Handel in Berlin, die Dombaubütte zu Köln und der Konftruf- 
teur mufifalifcher Inftrumente Th. Böhm in München. 

Im Ganzen murden weit über die Hälfte der Deutichen Ausſteller 
prämürt, jo daß, wenn auch in einzelnen Fällen die Ungunft der Umftände 
unangenehme Mißgriffe berbeiführte, doc) gefagt werden kann: unſer Gewerb⸗ 
fleiß hat in Paris eine fehr erfreuliche Anerkennung gefunden. Das Wachſen 
unjerer Eifen-, Blei- und Koblen- Erzeugung, die Ueberlegenheit unferer 
Stahl-, Zinf- und Woll-PBroduktion, unferer Waffen: und Mefferfchmiede- 
Waaren, unferer Leder, Tuche, Wollfammte, Papiere, Zucker, Tabade 
und fo mandyer anderer Artikel trat fogar noch ftärfer hervor, wie die 
Jury⸗Urtheile es erkennen laffen. Wir dürfen dreift jagen: in all dieſen 
wichtigen Smeigen ift unfere Induſtrie den Anforderungen der Seit voll⸗ 
fommen parallel und den Mitbewerbern vorangeichritten; dem redlichen 
Fleiße der Führer dieſer Gewerbzweige, den Anftrengungen ihres Geiftes, 
ihrer Kapitalien und der Tüchtigkeit unſerer Arbeiter iſt der oft entbehrte 
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Preis 'endlic einmal geworden. Mögen auch unfere Gewerb3 - Anftalten 
noch nicht den ganzen Umfang der Britifchen und Franzöſiſchen, unfer hei⸗ 
mifches Abfabgebiet noch nicht die volle Zahlungsfähigkeit diefer Nachbar⸗ 
Staaten erlangt haben, fo haben fie doch der ftaunenden Welt großartige, 
big dahin unerreichbare Leiftungen gezeigt. 

Menden wir und nun zur Drämiirung der Deutichen Kunſtwerke, fo 
tritt freilich der nationale Charakter in der Kunft viel tiefer, als bei der 
Gewerbtbätigfeit hervor, und fann deshalb von einem überwiegend aus 
Fremden gebildeten Preißgericht die gerechte Würdigung der wahren Auf- 
faflung, der treffenden und würdigen Darftellung biftoricher Sandlungen 
und gemüthanfprechender Zuftände und Geftalten kaum erwartet werden. - 
Dennoch haben wir die Befriedigung, zwei unferer großen Meifter, Cornelius 
und Rietfchel, mit den höchiten Dreifen; Kaulbach, And. Achenbach, Knaus, 
Minterhalter und viele Andere unbeftritten mit Ehren⸗Preiſen geihmüdt zu 
feben, fo daß mir auch unferen Künftlern ein fröhliche8 Glüdauf zurufen 
dürfen. Sie alle, Künftler und Gewerbsmänner, haben die Deutfche Kunft 
und Gewerbthätigfeit tüchtig und tapfer verfreten; möge ihnen im vollen 
Gedeihen ihrer Arbeiten und Unternehmungen der wohlverdiente Lohn in 
teichem Maße zu Theil werden. 


Den gemeinfinnigen Männern, welche das an ji ſchon Läftige Amt 
der Preisrichter unter fo ſchwierigen Umftänden auf fi) genommen und zu 
deflen in der Sauptfache befriedigenden Ergebnifjen durch ihre Anftrengungen 
mitgewirkt haben, fo wie den Fabrikanten und Etabliffement3, welche al? 
Ausftellee die vaterländifche Induſtrie bei diefem Wettſtreit mit tüchtigen 
Leiftungen und großen Opfern vertraten, bat es auch in der Heimath an 
Öffentlicher und privater Anerkennung nicht gefehlt. So haben Seine Ma- 
jeftät der König pon Preußen den Geheimen Kommerzien-Räthen Diergardt 
zu Vierfen und Carl zu Berlin den Rotben Adler-Orden 2. Klaffe mit 
Eichenlaub ; dem Kommerzien-Rath Reichenheim zu Berlin, dem Majchinen- 
Fabrikanten Bialon zu Berlin, dem Kaufmann und Konful Schmig zu 
Köln und dem Fabrik⸗Beſitzer Langgores zu Malmedy den Rothen Adler- 
Orden 4. Klaffe; dem Tuch⸗Fabrikanten Leopold Schöller zu Düren den 
Charakter eines Geheimen Kommerzien-Ratb3, den Kaufleuten Guſtav Me- 
viffen zu Köln, Wilhelm- Joeſt zu Köln, Dubois de Luchet zu Aachen, 
Steinbad zu Malmedy und Wiejehahn zu Dortmund (Direftiond-Mitglied 
in Hörde) den Charakter von Rommerzien-Rätden zu verleihen gerubet. 


Wenngleich eine pomphafte Medaillen-Behändigungsicene, wie diefelbe 
in Brüflel und an einigen anderen Orten gefeiert worden, nicht in unferen 
Sitten liegt, fo find doch die Urtheile einer folchen Verfammlung von Sad)- 
verftändigen, wie in Paris, von bober Bedeutung, und haben mit Rüd- 
ſicht hierauf die Gewerbe-Bereine in Berlin, München und anderen Deut- 
fchen Orten mit Recht auch ihrerfeit3 zur Anerkennung der dabei herbor- 
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mitgewirkt. 


§. 275. 
Induſtrieller Charakter der Haupt-Rationen. 


Auch auf dieſer Welt⸗Ausſtellung ſtanden Frankreich, das Britiſche 
Reich und Deutſchland als die wichtigſten Produktions. Gebiete da. 

Frankreich erſchien befonderd tonangebend in der Geihmadärich- 
tung, den Muftern, Moden und in den bierauf bezüglichen Induſtrien. 

Mit Recht wurden die Teiftungen der Kaiferlihen Manufafturen von 
Sevred, Beaubais und der Gobelind, die Bronzen, Shawld, Blumen- 
und Putzwaaren, fo wie die Mufterzeihnumgen von Paris, die Seiden- 
waaren von Lyon, die Bandwaaren von St. Etienne, die klaren Stoffe 
von Barreged und Tarare ald Glanzpartien der Ausftellung anerkannt und 
mit den höchiten reifen belohnt. 

Ueber die frühe glänzende Entwidelung des Franzöſiſchen Geſchmacks 
haben wir ſchon oben (FF. 144 und 214) geiprochen: Die prachtvollen, 
allgemein zugänglichen Runftfammlungen;, die zahlreichen mohlfeilen Bildungs⸗ 
Anftalten, das verhältnigmäßig billige und bequeme Leben in Paris, die da- 
durd) berbeigeführte vafche Entwidelung von Talenten für jeden Bildungs» 
zweig, dann die Leichtigkeit, fi) befannt zu machen und für wirktich gute 
Rompofitionen Verivendung oder Käufer zu finden, der veränderliche gennf- 
füchtige Sim des Volls und die Vorliebe für neue Moden — alle diefe 
Urfachen tragen dazu bei, Frankreich dieſe Ueberlegenheit in ber Entwicke 
lung des Geſchmacks und der Moden zu fihern. Frankreich ift auch in ber 
Induſtrie dad Rand der Bewegung, da3 Volt der Neuerungen, der Gaͤh⸗ 
rung und des Fortſchritts in Europa, welche, wenn auch mitunter den 
Nachbarn unbequem, doch zur Erhaltung der Geſundheit und Friſche in 
unferem Abendlande für die ganze Welt weſentlich iſt. Im Fache ber 
Mufter, der Formen, des gefälligen und eleganten Ausdrucks müflen alle 
Völker von ibm lernen. In diefem Fache war denn auch die Austellung 
befonder8 ausgezeichnet. Der Anblid des Panorama und feiner Umgebun- 
gen, too die Gobelins, Beaupaid -Tapifferien, Sepres⸗Porzellane, Kron⸗ 
Juwelen und Kımftmöbel aufgeftellt waren, die Bronzen im Mittelfchiff, 
bie Seiden- und Juwelierwaaren auf den Gallerien machten ein glänzendes, 
ungemein geſchmackvolles und elegante® Ganze. Auch der Reichtum, die 
gewaltigen Hülfsquellen Frankreichs, wie feines neuen Tochterlandes Alge- 
gien, traten berrlich hervor; man fagte ſich, daß dach eine gewaltige Kraft 
und Tüchtigleit in dem Volle wohnen müſſe, welches nad) fo viel inneren 
Kämpfen und Zerftörungen ein ſolches Schaufpiel geben könne. 

Die Britifhe Ausftellung hatte ihre Hauptſtaͤrke nach einer anderen 
Seite hin. Zuvörderſt wer ihr Mafchimenbau, wenn auch nicht fo umnfang 








§. 275. Induſtrieller Ehasalter der Sanpt- Nationen. 783 


reich, wie in London, doch im Einzelnen fehr merkwürdig. Wenn auch im 
Gebiete der Motoren, wie wir bei der IV. Kaffe dargelegt haben, die an- 
dexen Völker dem Britiſchen Vorgange ſchnell gefolgt find, fo ift doch für 
die Arbeits⸗ und Fabrikations⸗Maſchinen England nech immer die hobe 
Schule. Mancheſter, Birmingham, Oldham und für das Seeweſen London 
und Liberpool ſichern der Menſchheit, mehr wie die Werkftätten irgend eines 
anderen Volkes, die Herrſchaft über die Erde, die Benugung der natürlichen 
Stoffe und Kräfte zu den menfchlichen Bebürfniffen und Zwecken. Nach 
und nad dringt die Mafchinenfraft, die Erſparung der Eimgelarbeit durch 
Maflenproduftion in manche bis dahin ihr ferngeglaubte Gewerbäzmeige 
ein, und es find vorzugsweiſe die Briten, welche diefen Umbildungs⸗Prozeß 
leiten. Die gewaltigen Bedürfniffe ihres meltumfpannenden Handels, Die 
fteigenden Arbeit3löhne, das Streben, fi von der Willlür und Ungefcid- 
tichkeit der Zwiſchenhand zu befreien, der angeborene Scharffinn und Unter- 
nehmungsgeift — alle diefe Umftände wirken zu dem merkwürdigen Fort⸗ 
ſchreiten Englands im Mafchinen- und Schiffbau, in der Kohlen⸗ und 
Eifen- Produktion, in der Baumwoll⸗, Leinen⸗, Metall» und Irdenwaaren⸗ 
Fabrikation zufammen und ftellen dad Britiſche Reich als das reichike, 
poffswirthfchaftlicdh und kommerziell mächtigfte der Welt dar. 

Und fo erſchien e8 auch auf der Ausftellung; da ift der Gemerbeftand 
wahrhaft zur Mündigkeit gelangt. Die Außfteller forgten, der vom Parla- 
ment votirten Zuſchüſſe ungeachtet, felbft fire ihre SInterefien; der Britifche 
Kommiffar hatte feinerfeit feine Aufjeher, feine Mechaniker, Puber und 
Wächter zu halten. Selbſt von ber frankhaften Jagd der Franzoͤſiſchen 
und anderen Induſtriellen nach hohen Medaillen war bei den Briten wenig 
zu fpüren; fie glaubten grofentheild die Jury ganz entbehren zu können. 
Der Handel und der Handelsruf gebt feine eigenen Wege, fagten fie, und 
nahmen fo auch in der Selbftftändigfeit, im Bewußtſein ihrer Kraft die 
ehrenwertheſte Stelle ein. 

Wir kommen zu unjeren Deutſchen Landsleuten. Die Zerſplitte⸗ 
rung Deutfchlands trat noch greller als auf der Londoner Ausſtellung ber- 
bor. Nur im Annexe, bei der Mafchinen- und Produkten⸗Ausſtellung, war 
es ben Bemühungen der Kommiſſarien gelungen, dem Zollverein einen ge- 
meinfamen Ausdruck zu verſchaffen und defien Erzeugniſſe Manmäßig gemein- 
fam zu ordnen. Bei aller Achtung dor der felbfiftändigen Entwidelung ber 
Stämme und Staaten, weiche unjerem Vaterlande eigenthümlich iſt, mußte 
man fich fagen, daß die Genoſſen defielben Landes, deſſelben Volkeß, deflel- 
ben Probuktions⸗ und Handelögebiet3 eime feftere Einheit bilden follten. 

In der Induſtrie zeigten Die Dentichen zumächft eine Ueberlegenheit 
in der Stahlproduktion und in den Stabl- und Eifenwaaren — in fo fern 
eine Der wichtigſten Waarenklaſſen, weil die meiften Heineren Gewerbe wie 
ber in ihren Berrichtumgen von Meflern, Scheeren, Radeln und Handwerks⸗ 
geräth abhängen Die Stahlproduktion, dur die Gaben der Ratur feit 
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alter Zeit bei uns heimiſch, hat durch die Fortſchritte unſerer Zeit, bei 
welcher die Namen Krupp und Maher in erſter Linie ſtehen, eine neue 
Stufe erſtiegen. Die blanken Waffen, Stahl⸗ und Eifenwaaren, wie ale, 
bei denen tüchtige Handarbeit, Fleiß und Beicheidenheit die Bedingungen 
de3 Gelingen? jind, werden vom Nieder-Rhein, Schiefien, Württemberg, 
Thüringen in zunehmender Volltommenbeit und Preiswürdigkeit geliefert. 
Solingen und Remſcheid find jebt, neben Sheffield, die erſten Plätze ber 
Melt für alle gute Mittelmaare diefes Zweiges, Berlin der erſte Plag für 
Lokomotivenbau geworden. 


Hiermit zufammenhängend, trat der gewaltige Aufſchwung des Deut- 
hen Bergbaues und Hüttenwefend, insbeſondere der Kohlen⸗, Eifen-, 
Sint- und Blei⸗Produktion, in überrafchender Weife vor Augen. Wenn 
Schlefien und der Rhein ſchon früher in Zink die erfte Stelle einnahmen, 
fo ift gegenwärtig auch in den Kohlen und im Eifen neben Großbritannien, 
und im Blei neben England und Spanien die zweite Stelle erreicht, und 
bei gleichen Fortſchritten fcheint der Reichthum unferer Tagerftätten, die In⸗ 
telligeng unferer Bergbau -Verftändigen und die Tüchtigkeit unferer Knapp- 
haften auch bier Deutfchland an die Spige bringen zu müſſen. 


Nicht minder befriedigend ftellt fi) unfere Woll⸗Produktion und 
Tuch-⸗Manufaktur dar. Wenn die Jury den unerreichten Veredlungs⸗ 
grad der Schlefifchen und Sächſiſchen Wolle, welche durch die Fließe von 
Liptin, Chrzelitz, Langenöls und andere deutlich genug dargelegt war, 
nicht duch höhere Preiszufprechung anerkennen wollte, fo war Doch die 
Anerkennung derjelben durh die Mollwaaren-Szabrifanten, jo mie auch 
die Bewunderung für die Leiftungen unferer Tuch⸗Fabrikanten, weldye 
jest jomwohl die Amerifanifhen als die Orientaliihen Märkte beberrichen, 
eine um fo allgemeinere. Und nicht blos auf die feit alter Zeit in unferem 
Vaterlande heimifche Tuch -Manufaktur beſchränkt fich diefe Ueberlegenbeit; 
fie dehnt ficb auf die Mäntel- und Hofenftoffe, auf Wollfammte und eine 
Menge verwandter Stoffe, felbft auf Baummollbiber, Beaverteens und 
ähnliche für den großen Konſum der arbeitenden Klaſſen beftimmte Baum- 
wollmaaren aus. 


Auch in der Seiden- und Leinenwaaren - Snduftrie zeigte 
Deutichland wichtige, feit dem legten Luſtrum gemachte Fortſchritte. Wenn 
wir in diefen wichtigen Steigen bis vor Kurzem noch bei vorurtheilsfreier 
Betrahtung uns als zurüdftehend anerkennen mußten, fo bat die Einficht 
unſeres Gemerbitanded, durd aufmerkſame Regierungen und hinreichende 
Kapitalien unterftügt, die richtigen Wege zum Beſſeren zu finden und zu 
bahnen gewußt. Hier müſſen namentli die Beftrebungen und Leitungen 
der Sächſiſchen, Württembergifchen, Weftfälifchen und Schlefifchen Leinen⸗ 
Manufaktur als jeder Aufmunterung würdig anerkannt werden. 

Auch die Leder- und Wortefeuille-Arbeiten, Bofamentier- Arbeiten 
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und furze Waaren gehörten zu den erften Glanzbartien der Deutfchen In⸗ 
duftrie. 

Daß diefe Leiftungen auch unter den Franzoſen Anerkennung fan- 
den, beweiſt nachitebende briefliche Aeußerung eines ihrer eriten National. 
Delonomen, des Staatsraths Michel Chevalier, Vräfident der XXXI. 
Klaffen- Jury, welche er aus Veranlafjung der Auäftellung nad) Berlin ge- 
langen ließ: 

„Je professe une adıniration particulitre pour la nation Prussienne, 
qui est si haut placee dans le monde par ses lumieres, et dont Pin- 
dustrie avancee fournit une preuve entre mille du soin et du succ&s 
avec lesquels elle cultive la belle et vaste intelligence, que Dieu lui 
a departie.” 


Wenn wir binter den Franzoſen im imduftriellen Deſſinateurweſen 
zurüdftanden, fo zeigten die Deutfchen Runftwerfe durch ihre reichen Ideen, 
ihren eigenthümlichen Charakter, ihre edle und reine Genialität, daß es bei 
und wenigftend nicht an der ſchöpferiſchen Kraft zu neuen Geftaltungen fehlt. 

Mas wir bier von dem Charakter der Deutichen Augftellung gejagt 
baben, findet in vielen Stüden auf da8 Defterreichifche Departement An- 
wendung, welches ohne Unterjcheidung der Deutfchen, Italieniſchen, Slavi- 
fhen und Ungarifhen Kronlande ein kompaktes großartige Ganze bildete 
und mit Recht der Siege und der Ehren viele erntete. Es war insbeſon⸗ 
dere die Woll- und Seiden-Produktion, die Tuh-Manufaltur, die Stahl. 
waaren, die typographiſchen und Vortefeuille-Arbeiten, worin Oeſterreich 
großes Lob und große Preiſe davontrug. 

Neben diefen Großmächten der Europäifchen Produktion nahmen Bel- 
gien und die Schweiz die nächſten Plätze ein. Beide durd) ihre Lage in der 
Mitte Europa’3, zwiſchen deſſen reichften Ronfumtiong - Ländern begünftigt, 
haben durch ihre traditionelle Neutralität für die Entwidelung in den Kün- 
fien und Arbeiten des Friedens offenbar große Vortbeile gehabt. Während 
ihre größeren Nachbarn einen guten Theil ihrer Kräfte und Kapitalien in 
Kriegführungen oder Kriegsrüftungen verwenden mußten, fand in dieſen 
altinduftriellen Yändern der Unternehmungsgeift unerfchöpfliche Mittel und 
zahlreiche Hände zu neuer Uusbreitung der Produktion und des Erwerbs. 

In Belgien gründete der von England berübergewanderte Afiociationd- 
geift, von einer thätigen Regierung eifrigft gefördert, gewaltige Geſellſchaf ⸗ 
ten für Bergbau und Hüttenwefen, für Mafchinen-, Glad-, Thontwaaren- 
Fabriken, für Spinnereien und Handels⸗Unternehmungen. Dabei fand feine 
Induſtrie von allen Seiten; namentlich bei den Franzoſen, eine befondere 
Vorliebe. Belgien trug verhältnigmäßig die meiften und höchſten Preiſe 
davon. 

Die Schweiz nahm in mehreren jehr wichtigen Induftrien, namentlic) 
in den Ubren und in den Weißwaaren, unbedingt die erfte Stelle, in an- 
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deren, in der Seiden-, Seidenband ⸗ und Strohmaaren-Ranufaltur, eine 
febr bedeutende Stelle ein. 

Wir mäflen, fo intereflante Punkte eine fpeztellere Ueberſchau der 
übrigen Vroduftiond - Gebiete auch darbieten möchte, hinſichtlich ihrer auf 
die obige Darftellung der einzelnen Induſtrie⸗Klaſſen verweiſen, und 
erwähnen nur noch, daß auch der Orient durch prachtbolle, von unenblic 
ſchwieriger Sändearbeit zeugende Erzeugniffe aus dem Britiichen und Nie 
derländifchen Indien, dem ottomanifchen Reiche, Tunis und Egppten, feine 
alte Birtuofität in Shawld, Gazen, Teppihen, Elfenbein und Leder 
Arbeiten — hauptſächlich Werle des Luxus und übermäßiger Pracht für 
dee Menigen auf den Höhen jener Menſchenphramiden ftebenden — ; Ame- 
rika durch feine Baummollen, Tabade, Getraidearten, Höfer, edlen Me- 
talle, aber auch durch feine intereffanten Gummi-Arbeiten, Buchdrudfachen 
und andere Proben jeines getvaltigen Unternehmungsgeifted; endlich auch 
Auſtralien neben feiner enorm wachlenden Wollproduftion nun auch durch 
feine gewaltigen Goldmaſſen und feine edlen Weine die Aufmerkſamkeit auf 


fich zogen. 


$. 276. 
Geſammt⸗Ergebniſſe für Gewerbe, Handel und Verkehr. 


Verfuchen wir, aus dem großen Schaufpiel einige Saupterfcheimungen 
bon allgemeinerer Bedeutung und zu vergegenwärtigen. 

Als eine ſolche trat zunächſt das Fortichreiten in der wohlfeilen 
Fabrikation der Maffen-Bedärfniffe, aber auch der erftaunfiche 
Unterſchied zwiſchen den Zabrif-Breifen und den Dreifen des 
Detail-Berlaufs berver. Die erleichterten Beziehungen der Rohſtoffe, 
Halbfabrikate und Materialien unmittelbar von den Urfprungsftätten, bie 
Mafjen- Produktion durch Mafchinen- Arbeit, die Vertbeilung des Unter 
nehmer - Gemwinnd auf fehr ausgedehnte Waarenmaſſen, die Vereinigung 
aller Verarbeitungs⸗Prozeſſe und des Engros⸗Debits in einzelnen ge⸗ 
ſchloſſenen Etabliffements, haben es herbeigeführt, daß in immer andge- 
dehnterem Maße fünftliche, früher faum zu babende Waaren zu reifen 
bergeftellt werden, welche nur wenig über denen der verwendeten Robftoffe 
fieben. Bon diefen unmerklich vor fi) gegangenen Veränderungen der Er- 
zeugung baden aber die Konfumenten häufig feine Kenntniß, ober wiſſen 
wenigftens die Bezugsquellen nicht, und die Zwiſchenhand, der Kaufmann 
und befonder3 der Detail⸗Händler haben ein hohes Intereſſe, die® wicht 
betanmt werden zu laflen, fo daß beim Detail-Berkauf bie alten Ppreiſe füch 
mitunter wenig verändert haben und dieſe zuweilen um das Sundertfache 
höher ftehen, als die Fabrik⸗Preiſe. Die Induftrie -Ausftellungen haben 
nun den großen Ruben, eine fihere Kunde der Fabrik⸗Preiſe — Pro⸗ 
duktions· Koften und Unternehmer - Gewinn — zu geben. Es befmden ſich 
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auf der Ausſtellung: Knöpfe, dag Gros zu 62 Cent., aljo dad Dupend 
zu 5 Eent.; Nähnadeln, das Taufend zu 1 Fr. 10 Eent., alfo das Hun⸗ 
Dert zu 11 Eent.; Stednadeln, da8 Kilogramm zu 6 Fr., alfo das 
Deutihe Zollpfund zu 3 Fr.; Scheeren (von Höller in Solingen), das 
Dutzend zu 90 Eent., alſo dad Stüd zu 8 Cent.; während man beim 
Detail - Verlauf in Parid weit über das Sehnfache diefer reife zahlt. 
Diefe erfiaumlichen Breisdifferenzen zeigen fich in großen Städten bei den 
meiften Artikeln. Sie find auch in fo fern nicht ganz unbegründet, als ber 
Detaillift die hohen reife feiner Tofalität, Beleuchtung, Arbeit und Be- 
diemung nicht gleichmäßig in Prozentſätzen auf alle Artikel fchlägt, fondern 
bei den wohlfeileren, welche ihm gleiche Arbeit, mie die tbeueren machen, 
einen verhältnißmäßig viel höheren Zufchlag macht. Bei fo großen Preis⸗ 
differenzen fpringt der Bortheil Derjenigen, melde ihren Bedarf zu den 
Engros⸗Preiſen fi) verichaffen können, fogleich in die Augen, und es 
ericheinen für die kleineren Konſumenten und für Armenpflege diejenigen 
Berforgungs - Anftalten volltommen zeitgemäß und motibirt, welche ihren 
Pflegſchaften den Bedarf zu den Engro3-Preifen zu beforgen bemüht find. 
Auch jcheint fich eine weitere Entwidelung der Detail-Geichäfte als wün⸗ 
ſchenswerth und faft al3 nothwendig zu ergeben, wodurch es den unver- 
mögenden Klaſſen ermöglicht wird, ſich die Bedürfniffe des täglichen Lebens 
ohne allzu aroße Vertheuerung der Zwiſchenhand zu verihaffen. Da auf 
der Pariſer Ausftellung jenes Mißverhältniß befonder3 frappant vor Augen 
trat, fo wurde {hen damald auf Anregung des Redakteurd der Patrie, 
Herrn Delamarre, eine folhe Alnternebmung unter dem Namen „Docks 
a bon marche” ind Leben gerufen, welche in einem geeigneten Stabttheil 
Detail-Verfaufsftätten für alle folche Artikel, unmittelbar von den wohl. 
feilften Drodultionsftätten bezogen, mit einem mäßigen feftgefeßten Zufchlag 
zu den Engros⸗Preiſen, feilhalten follte. In Deutichland beruhen die fid) 
verbreitenden Egeftorffihen Küchen und die Berliner Winterverforgungs- 
Bereine auf gleichem Prinzip. 

Wir wünſchen ſolchen pbilantropifchen Unternebmungen den beften 
Fortgang und halten es für eine fegendreiche folge der Ausftellungen, 
wenn fie durch zuverläffige Rundgebungen der Fabrik⸗Preiſe die Vortbeile 
der wohlfeilen Maflen- Produktion unmittelbar den Konſumenten zugänglich 
machen. 
ME eine andere intereffante Erjcheinung glauben wir hervorheben zu 
können, wie die Schäbe der Natur und die Entwidelung der Eivilifation 
in jedem Produktions⸗Gebiet eine gewiſſe Birtuofität für befondere 
Maanrengattungen hervorgerufen haben. Daß der Süden die beften und 
billigſten Sübfrüchte und Gewürze, der Norden die beften Delzwaaren, 
Anftralien und Kalifornien das beite Gold, Großbritannien das Sinn, 
Preußen und Belgien das Zink liefern, ift jo unmittelbar an den Boden 
gebunden, daß ſchon dadurch die Konkurrenz anderer Völker in diefen Ar- 
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tikeln ausgeſchloſſen iſt. Aber die Ausbildung und die Gewohnheiten der 
Völker laſſen gleiche Spezialitäten für die Erzeugniſſe der Landwirthſchaft, 
der Gewerbe und Künſte hervortreten, welche faſt eben ſo dauernd und erſt 
mit großen Anſtrengungen und nach einer Reihe von Jahren für andere 
erreichbar ſind. Es wird lange dauern, bis die Schleſiſche Wollproduktion, 
die Litthauiſche Pferdezucht, die Lombardiſche Seidenzucht, die Phrenäiſche 
Korkproduktion, die Avignoner Krapp- und Kardenkultur, die Magdeburger 
und Hennegauer Zuderrüben von anderen, wenn aud von der Natur mit 
denjelben Produktiond-Bedingungen ausgeftatteten Yändern erreicht werden. 
Es ift eben fo fchwer, und vielleicht noch ſchwerer, die Lyoner Seiden- 
Manufaktur, die Aachener Tuh- Manufaktur, die Solinger Stahlwaaren⸗ 
Fabrikation, die Schweizer Uhren» Fabrikation, ſelbſt in Gegenden, welche 
an unbefchäftigten Händen Leberfluß baben, heimiſch zu mahen. Es ift 
jelbft nicht einmal wünſchenswerth — wenigſtens vom Gefichtäpuntte der 
Fabrikation — daß die Fabrikationsſtätten derfelben Artikel fich allzu ſehr 
vervielfachen; vielmehr geftatten Die außerordentlichen Transport - Erleichte: 
rungen unferer Zeit, von demjelbeu Urfprungdorte einen fehr weiten Markt 
zu verforgen. Und da |pringt es nun in die Augen, tie nothwendig Die 
Freiheit des Handel3, mie unzuläffig das Prohibitiv⸗-Syſtem oder 
die Erhebung allzu hoher Schußzölle ift. Unfere Zeit muß dahin ftreben, 
eine weite Vertheilung, einen möglichft freien Abſatz der landwirthichaft- 
lichen und Gemerb3 -Erzeugnifje zu ‚gewinnen, damit jeder Konfument, fo 
weit feine Mittel reichen, volle Genüge babe. Nicht, daß die Zölle auf- 
hören könnten: der Staat kann und muß einen angemeflenen Theil feines 
fteigenden Bedarf3 durd Eingangszölle erheben, und wenn es fein Gebiet 
ohne andere Nachtheile geftattet, jo werden auch Durchgangszöolle nicht zu 
verwerfen fein. Aber wenn man die vorzüglichen Erzeugnifie, welche jedes 
Volk in gewiffen Smeigen bervorbringt, vor Augen bat, fo muß man for- 
dern, Daß deren Abſatz bei den übrigen Völkern verboten zu fein aufböre. 
In der That war die Mißbilligung der zahlreichen im Franzöſiſchen Tarif 
noch aufrecht erhaltenen Probibitionen fo allgemein und die Zahl ihrer 
Vertheidiger unter den betheiligten Fabrikanten fo Mein und fo Eeinlaut, 
daß eine Bewegung der Franzöſiſchen und der übrigen noch an den Bro- 
bibitivzöllen fefthaltenden Geſetzgebungen in diefer Richtung befonder8 dann 
erwartet werden darf, wenn die Univerfal-Augftellungen noch weiteren Fort⸗ 
gang gewinnen. E83 gelang felbft fhon in Folge diefer Ausſtellung, günftige 
Aenderungen des Franzöſiſchen Tarif? zu erzielen. Beiſpielsweiſe wurden 
in Deutichland fabrizirte Portefeuille- und Daquerrentpp-Rahmen und Ber- 
zierungen von gold- und jilberplattirtem Kupfer, welchen man bis dabin 
als Bronzewaaren den Eingang verfagt batte, in befierer Anwendung des 
Tarifd als »Dlatten, Rahmen und Ornamente« in balbfertigem Zuſtande 
eingelafien. Auf die Veränderungen in der Tarifivung der Wolle haben wir 
ſchon oben (S. 511) aufmerkfam gemadıt. 
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Als ein weiteres Ergebniß der Ausſtellung kann das Streben nad 
Uebereinfiimmung der Gewichte, Maaße und Münzen angefehen 
werden. Bei der Vergleichung der außgeftellten MWaaren, Prüfung und 
Klaffifilation ihrer Preißwürdigfeit war es unerläßlich, diefelben auf ein ge- 
meinſames Maß, die Dreife auf einen gemeinfamen Münzfuß zurüdzuführen, 
was bei der außerorbentlichen DVerfchiedenartigkeit und Inkongruenz der in 
den verjchiedenen Ländern geltenden Gewichte, Maaße und Münzen fat un- 
überwindliche Schwierigfeiten darbot. Diefelben Schwierigkeiten find beim 
Welthandel, beim Austaufch unter den verfchiedenen Völkern zu überwinden. 
Jede Annäherung im Gewichtd-, Maaf- und Münz-Spftem, jede vertragd- 
mäßige Feſtſetzung eines feſten Uebertragungsfußes ift ein Schritt mehr zur 
Annäherung der Völker. 

Der ſchon erwähnte Staatsrath Michel Chevalier entwarf die nad)- 
folgende Erklärung, melde von der Mehrzahl der fremden Regierungd- 
Kommiflarien und Preisrichter, fo wie von einer Menge von Auäftellern 
und Ausftellungdfreunden aus den verfchiedenften Ländern am 3. Auguft 
und den folgenden Tagen unterzeichnet wurde: 

»Die Unterzeihneten, Mitglieder der internationalen Jury der, 
Allgemeinen Augftellung zu Darid, oder Regierungd-Rommiflarien bei 
diefer Ausftellung, erklären, daß nad ihrer wohlüberdadhten Anficht 
ein? der geeignetften Mittel zur Beichleunigung der glüdlihen Annähe- 
tung der Völker durch die Induftrie in der Annahme eined gleichmäßigen 
Syſtems der Gewichte und Maafe beftchen mürde. Dies würde gleichfam 
eine gemeinjame, auf allen Punkten der Welt geiprochene und veritandene 
Sprache fein. 

»Vom Gefihtäpunfte jedes Staates für fi) genommen, glauben 
fie, daß Allen, welche fich als Fabrikanten, Kaufleute, Ingenieure, 
Angefteltte oder Arbeiter mit Induſtrie beichäftigen, eine koſtbare Zeit 
erfpart würde, menn dies übereinftimmende Gewicht3- und Maaf-Spftem 
auf das Dezimal-Spftem bafirt würde, jo daß die Theilungen und Mul- 
tiplifationen aller Einheiten beftändig in Dezimal ⸗Zahlen derjelben aus- 
gebrüdt würden. 

»Diefe Zeiterſparniß würde nod viel größer fein, wenn die ver- 
fhiedenen für die Rängen, Flächen, Körpermaafe, Gewichte und Mün- 
zen angenommenen Einheiten von einander fi) ſo unterfchieden, wie die 
Dezimal ⸗Verhältniſſe der fie beftimmenden Elemente. 

»Sie glauben endlich, daß die in jedem Lande herrſchende Gewohn⸗ 
beit, die verfchiedenen Einheiten der Gewichte und Maaße durch landüblich 
gewordene Namen zu bezeichnen, dem nicht entgegenjtehe, denn es wür⸗ 
den in den meilten Fällen diefe alten Namen für die neuen Einheiten an- 
gewendet werden fünnen. 

»Sie glauben deshalb, inftändigft der Fürſorge der Regierungen 
und aller aufgellärten Männer, welche die Eivilifation lieben und an der 
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Harmonie der Welt theilnehmen, den Gedanken eines übereinftimmenden, 
auf ein Dezimal⸗Syſtem der Duantität3-Eintheilumgen und auf Dezimal- 
Verhältniſſe unter den Elementen der verjchiedenen Einheiten gegründeten 
Gewichts⸗ und Maaf-Spitemd empfehlen zu müffen. « 

Sur weiteren Verfolgung diefes Planes, welcher in Sinficht bes 
Gewicht» Shftemd durch die weite Verbreitung des Franzöſiſchen Kilo- 
gramms, des Deutfchen Scllpfundes und des metrifhen Zentnerd fchon 
feiner Erfüllung genähert ift, bildete fich ein befonderer internationaler Ver⸗ 
ein unter dem Vorſitz ded Baron von Rothſchild. Gewiß ift es zu wim⸗ 
{hen und auch wohl zu erwarten, daß bei jeder neuen Gefehgebung über 
Gewichts⸗,, Maaß⸗ oder Münz⸗Syſteme der Geſichtspunkt einer größeren 
Annäherung zu den verfehrreichften Ländern nicht aud den Augen gelaffen 
werde, 

Aud) eine tebhaftere Dflege und Verbreitung der Gewerbe- und 
Handels-Statiſtik fann zu den wichtigeren Refultaten der Austellung 
gerechnet werden. Gleichzeitig mit der Augftellung, am 10. bis 18. Sep⸗ 
tember, tagte in Paris die zweite Sikung des ftatiftiichen Kongreſſes, 
welcher fich zwei Jahre früher in Brüflel gebildet batte. Der Verwandt⸗ 
haft der Intereffen und der Stellung der Perfonen entfprechend, nahmen 
außer den eigentlichen Regierungs-Kommifjarien für die Statiftit eine Menge 
der Ausftellungd-Kommiffarien und Preisrichter an diefen Sigungen Theil. 
Die Sektion für Gewerbd-, Sandeld- und Verkehrs⸗Statiſtik unter dem 
Borfig des Herrn Karl Dupin war befonders zahlreich befucht, und man 
berftändigte fich über die zweckmäßigſten Formen zu derartigen Aufnahmen, 
tagte fi) auch die Beförderung eine mehr übereinftimmenden Verfahrens 
zu. Die Verhandlungen der Stlaffen- und Centtal⸗Jury's teugen ebenfalls 
zur Nutzbarmachung ftatiftifcher Sammlungen und Verbreitung ftatiftifcher 
Kenntniſſe mefentlich bei, und wohl feiner der Betheiligten dat Paris ohne 
bedeutende Bereicherung feiner Runde von dem ihn am nächften intereffiren- 
den Gemwerbe- oder Handelszweige verlaſſen. Auf dieſe Weiſe lernt die 
Menſchheit fich felbft kennen; je mehr fie fi) aber erft kennt, defto mehr 
ſchwinden auch Fremdheit, Feindſchaft und Haß, melde ibre einzelnen 
Stimme gegeneinander treiben und ihr Zuſammenwirken hindern. 

Sehr verftändig waren von der Kailerlihen Kommiffion zur Be 
nugung für die Jury» Berhandlungen Ausftellungs » Berichte, nduftrie- 
Karten und eine Menge anderer ftatiflifcher Materialien erbeten worden. 
Beſonders von Frankreich, Defterreih, Belgien und Preußen waren fchäp- 
bare, nad) den berfchiedeniten Grundſätzen ausgearbeitete Duellmerfe und 
Zufammenftellungen diefer Art vorgelegt. Wenn auch das Gebränge der 
Jury» Arbeiten die vollftändige Benutzung diefer Materialim verhindert 
haben mag, fo darf doc angenommen werden, daß im Ganzen fi die 
Suftände der verichiedenen Induſtrien durch die veremigten Derfonen, Er- 
zeugniffe und Nachrichten bi3 auf einen boden Grad klarſtellten. 
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Endlich darf auch das immer offenere Hervortreten der Ver⸗ 
fahren, die Divulgation der Fabrik⸗Geheimniſſe, zu den Ergebniſſen der 
Ausſtellung gezählt werden. Während man früber*gemerbliche Fortſchritte 
mit größter Sorgfalt geheim hielt, um fich die Früchte derfelben allein zu 
ſichern, bat jept die fortgefchrittene Chemie, Phyſik und Gewerbskunde die 
Mittel zur Erreichung gewerblicher Zwecke bis auf einen gewiflen Grad all- 
gemein verbreitet. Auf der amderen Seite ift die Aufmerkjamleit der Kon- 
hurrenten auf jede Neuerung fo geipannt und die Mittel der Erforfchung fo 
erleichtert Daß eine dauernde Geheimhaltung unmöglich wird. Man jtrebt 
alfo, und muß fireben, bei wirklid neuen Erfindungen und Kompoſitionen 
ſich durch Patente oder Mufter-Regiftration ein beſchränktes Nusungsrecht 
bei der Hingebung des Fortſchritts an das allgemeine Wiſſen zu fichern. 
Es it deshalb dad Bedürfniß außgeiprochen, daß für die in vielen Län⸗ 
dern noch jo unentwidelien und widerjprechenden Geſetze und Einrichtungen 
zum Schuge diefer Gattungen des geiftigen Eigenthums — in welcher Be 
ziebung auf das oben S. 376 und in unferem Deutfchen Bericht über die 
Londoner Ausftellung Bd. IL S. 499 und Bd. Il. S. 697 Gefagte Be- 
zug genommen wird — eine diefen Sweden entiprechende Fortentwicelung 
eintrete. 


§. 277. 
Geſammtergebniſſe für Kunſt und geiſtiges Leben. 


Möge es nicht als ungehörig betrachtet werden, mit einigen Worten 
über die Ergebniffe der der Kunft gewidmeten Abtheilung des großen Linter: 
nehmen® und über feinen etbifchen Einfluß diejen Bericht zu ſchließen. 

Der Eindrud, welchen die Deutfchen und andere fremde Kunſtjurors 
von den Verhandlungen mitnahmen, war fein ganz befriedigter. Sie 
glaubten zu bemerken, daß ihre, die Mehrheit bildenden Franzöſiſchen Ar- 
beitögenofjen den allgemeinen Charakter der Kunftausftellung, die Notb 
wendigkeit bon perjünlicher und nationaler Vorliebe dabei abzufehen, mit- 
unter überfühen. Schon in der Eröffnungsrede war ausgeſprochen, daß 
die Franzoͤſiſchen Kunſtwerke ala Waffen Frankreichs für den fich erweiternden 
Kampf anzufehen fein. Gewiß war ed nicht zu billigen, wenn bei einigen 
Preisrichtern der nationale Standpunkt ſelbſt auf Koften def Allgemeinen 
zur Geltung fam. Der hohe Geldwerth der höchſten Preife (5000 Fr.) 
fteigerte auch wohl noch bei Manchen den Wunfch, einem vielleicht bedürf- 
tigen Freunde den höheren Preis zugewandt zu ſehen. 

Mer zweifelt, daß es ein abfolut Schönes giebt, daß im Laufe der 
Zeitalter im Panorama der gebildeten Nationen von bevorzugten Geiftern 
Werke geichaffen werden, welche eine jhöne “dee in völliger Harmonie des 
Gedankens mit der Form und dem Reichthum des Ausdrudes darlegen 
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und einem “Jeden, deflen Sinn genügend audgebildet ift, die Anerkennung 
des wirklich Gelungenen, der Vollendung abzwingen! 

Mer möchte beffreiten, daß jeder wahre Künſtler in feinem Werte 
eine folche ureigne “Idee, ein in der Mannigfaltigfeit der Züge einheitliches 
jeelenvolle8 Ganzes darzulegen und dafjelbe auch fo fprechend binauftellen 
bemübt ift, daß jeder Fühlende, welcher Nation und welchem Zeitalter er 
auch angeböre, dieſen barmoniichen Gedanken darin erfenne! Dennod bat 
ed und gefchbienen, daß, jo hoch die Franzöſiſche Kunftbildung auch ftehen 
mag, es in der Deutſchen Kunſt Charaktere, Werke und Darftellungs- 
weifen giebt, für welche unfern Nachbarn ein unbefangener Sinn, eine ge- 
rechte Würdigung noch fehlt, und bei denen felbft die Gebildeteren derfelben 
deshalb theilnahmlos oder mißbilligend vorübergingen. 

Beide Urfachen wirkten zufammen zu dem für und Deutiche unbe- 
friedigenden Ergebniß der Juryurtheile. Für Cornelius, diefen Patriarchen 
unfere8 Deutſchen Kunftlebend; für Rietſchel, der fih an altanerfannte, 
feiner Diskuſſion mehr unterliegende Motive und Darftellungdweilen hält, 
find die verdienten Palmen errungen. Für andere unfere jegige Gedanten- 
welt in ihrem Innerſten ergreifenden, jo unendlich reichen und bei und auf 
das Höchſte gepriefenen Werke, welche wir Deutfche in gleicher Weiſe ge- 
ehrt fehen wollten, mollte die nicht gelingen. 

Menn von Andern die zunehmende Harmonie der Völker, das Er- 
löfchen des Völkerhaſſes, das Surüdtreten des National: und Varteiftand- 
punfte3 hinter dem allgemeinen gepriefen find, fo möchten wir einen ſolchen 
Gerechtigfeitgfinn nun auch für das Höchfte, für dad Aufluchen und Aner⸗ 
fennen des Schönen, wo es fi) findet, doch noch weit mehr entmidelt, weit 
mehr enticheidend wünſchen! 

Der Prinz ſprach über dag Ergebniß der Kunſtjury: »Bei der fchönen 
Kunft war die Aufgabe des Preisgerichts noch fehwieriger und peinlicyer. 
Ich babe mich enthalten, bei ihren Verſammlungen zu erfcheinen, ich babe 
nicht8 gethan, als ihre Zuerfennungen zu beftätigen. Ich babe nur ben 
Wunſch ausgedrüdt, daß mir geftattet merbden möchte Ew. Majeftät die 
große Ehrenmedaille für Denjenigen unferer Künftler vorzufchlagen, melcher, 
der ruhmvollen Ueberlieferung der fchönften Jahrhunderte des Alterthums 
folgend, fein ganzes Leben und fein Talent der Kunftgattung gewidmet bat, 
welche ich nad) meiner perfönlichen Anfiht als den ewigen Tyhpus des 
Schönen betkachte.« E8 war darunter der oben genannte Meiflonier ge- 
meint, deſſen Werke allerdings bei aller fonftigen Achtung wohl faum ein 
Deuticher denen von Kaulbad) voranitellen würde. 

Verjuchen wir nun mit derjenigen Unpartheilichkeit und dem allge- 
meinen Kultur» nterefie, welches dem Deutfchen vor Allem geziemt, einige 
Andeutungen über den Charakter der bei den Sauptvölfern ausgeſtellten 
Kunſtwerke. | 

In den Franzöſiſchen Kunſtſchöpfungen, welche etwa zwei Drit- 
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theile der Säle einnehmen mochten, trat ein großer Reichthum der Ideen, 
ein lebendiged Darftellungdtalent, eine hohe Birtuofltät in Behandlung der 
Formen und Farben unverkennbar hervor. Die tiefe Aufregung ‚ in welcher 
fi) diefed Volk nun ſchon feit fiebzig Jahren befindet, die dünzliche Umge- 
ftaltung feiner früheren Staatd-, Rechtd- und Geſellſchaftszuſtände haben 
auch die Runftbildung nicht unberührt gelafien. Zahlreiche Talente haben 
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Anftrengung und Tüchtigkeit theils um altüberliefertes Schöne zu erhalten 
und in neuen Werfen wieder darzuftellen, theils um in neuen Formen und 
Richtungen auch dad Berechtigte, das Darftellungdwürdige zu faſſen, theils 
um die Darftellung3funft felbft unter Benubung neuentdedter Stoffe und 
Berfahren zu verbolllommnen, den Franzoſen gewiß nicht gefehlt bat. Unter 
den auftretenden Meiftern waren Vernet, Ingres und Delacroiz die gefeierte- 
ften Namen; legterer namentlich als Colorift, Ingres als Zeichner, Vernet als 
Realiſt, beide Aufgaben mit gleicher Meiſterſchaft löſend. Dabei fanden ſich 
durch ihre Werke die lebendigſten Intereſſen der Gegenwart erariffen; es iſt 
wohl zu gering ausgedrückt, die biermit zufammenhängenden Bilder als 
pifant zu bezeichnen ; der große Schlachtenmaler, der Maler der Napoleoni⸗ 
fchen Apotheoſe, de3 Dante und Virgil haben e8 wirklich verfianden, die 
edelften Rationalgedanfen künſtleriſch zu faflen, fie mit Birtuofität und 
Würde allgemein anfprechend darzuitellen. Bon denjenigen Meiftern, welche 
atthiftorifche und religiüfe Motive mit dem größten Talente verherrlichen 
und vielleicht dem Deutichen Geifte am nächiten ftehen, von Paul de la Roche 
und Ary Scheffer, war wohl nicht ohne Einwirkung politüicher Richtungen 
leider Nichts ausgeftellt; fie mußten in ihren Atelierd und in den Parifer 
Kunftfammlungen aufgefucht werden. 

Neben diefer fünftleriihen Begabung muf die ſtaunenerregende Aus 
dehnung der Motive bewundert werden. Während der Brite die ganze 
Melt zur Anknüpfung von Sandeldverbindung zu Austaufh und Abſatz 
durchforſcht, wendet der Franzoſe aud den Geftalten, Sitten und Charak⸗ 
teren, den Formen und Monumenten feine Aufmerkſamkeit zu, bält fie mit 
raſchem Griffel feft und macht fie den fünftlerifchen Sweden dienftbar. In 
Zufammenbang ſteht Died mit der großartigen Förderung, welche die Re 
gierung den Kunſtzwecken angedeihen läßt. Schon feit den Zeiten franz 1. 
haben die Regierungen Frankreichs die fünftlerifche Ausbildung, die Grün- 
dung Öffentlicher Monumente, die Bereicherung der KRunft-Sammlungen, die 
fünftlerifche Verberrlichung nationaler Charaktere und Thaten, die Erhaltung 
und Hebung der Kunftfchöpfung und des Kunftgenufjes überhaupt als ein 
officium nobile, als eine Staat3-Angelegenheit behandelt, aroßartige Geld⸗ 
mittel darauf verwendet und weſentlich dazu mitgewirkt , dak Frankreich in 
Sachen der Mode und des Geſchmackes tonangebend murde. Unübertroffen 
ftebt in diefer Beziehung König Ludwig Philipp da; die Gründung der 
Rational» Gallerie von Darftellungen der Franzöſiſchen Gefchichte zu Ver- 
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ſailles — à toutes les gloires de la France — fichert feinem Ramen nad 
diefer Seite bin, die Unſterblichleit. Daß auch die jepige Kaiſerliche Re 
gierung die Wichtigkeit dieſer Aufgabe ertennt, zeigt eben diefe von ihr zur 
Ausführung ſtbrachte allgemeine Kunftauäftelung. Diefe Anſtrengungen, 
Menſchenalter hindurch von den verichiedenften Geſichtspunkten aus fortge- 
fegt, baben ihre Früchte getragen; der Franzöſiſchen Nation fann nicht be- 
ftritten werden, daß fie jest unter den kunſtſinnigſten, gebildetiten und pro⸗ 
duftinften Völkern der Erde eine hervortretende Stelle einnimmt. 

Italien, dad fchöne Land, in welchem fchon ber Jahrtauſenden 
große Geifter und edle Herzen einen Reihtbum von Runfiwerten fchufen und 
vor der ftaunenden Menjchheit aufftelkten, welches in feiner miktelalterlichen 
Blüthe wieder der Ausgangspunkt einer neuen höheren Kunſtentwickelung 
wurde, welches nach jetzt dDucdy feine Monumente, durch den Reichthum, die 
Werthhaltung und Zugänglichkeit feiner Kunftihäge in gewiſſem Sinne als 
dag klaſſiſche Kunſtland gilt — Italien fieht feine berborragende Stellung 
in der Kunſtſchöpfung an Fraukreich und Deutichland großen Theile 
übergeben. Es fehlte nicht an Tunftreichen und wertbuollen Arbeiten, aber 
ſelbſt in den fchönen Pietro⸗Duro⸗Arbeiten von Florenz, welche in der 
XXIV. Klaſſe den Ehrenpreis erhielten, wurde mehr die Schönheit der 
Arbeit, daß neue Lebenszeichen einer altberühmten Runftitätte, als neue ge⸗ 
kungene Rompofitionen bewundert. Unverkennbar war aber auch an den 
meiſten Franzöſiſchen und Deutichen Meiiterwerten , daß ibre Schöpfer au 
den Duelten italienifcher Kunſtbildung mitgenährt waren. 

Die Deutfhe Kunftihöpfung entbebrt derjenigen Einheit in Arbeit 
und Stampf, welche Frankreich zeigt, fie bildet einen mannigfach gegliederten 
Organismus, in welchem die Berliner, Münchener und die Rheiniſche 
Schule ald Haupteentren durch eigentbümliche Richtungen und Berdienfte 
der dort arbeitenden Künftler, Wien und Dresden befonderd durch ihre 
Muſeen die Augen der Nation, und man darf wohl fhon jagen der Welt, 
auf fi ziehen, unter fi) aber wieder in der Iebhafteften Wechſelwirkung 
fiehen. Während Berlin und Köln im Monumentaler, in der Stulp- 
tur- und Architektur - Entwidelung jest vielleicht den mächtigiten Anſtoß 
gaben, bat Münden die Geſchichtsmalerei gehoben und Düfleldorf 
durch treffliche, gemüthreihe und naturwahre, mehr für den Brivatbefig 
geeignete Arbeiten, da gleicher Raum zu großen Arbeiten von biftoriichem 
Charakter nicht gegeben war , die Deutfche Genre-, Landſchafts⸗ und 
Marinemalerei zu einer neuen Stufe gehoben. Wie «3 ein uniterb- 
liches Verdienſt ded Königs Ludwig von Bayern iſt, durch Die großen 
Arbeiten, welche er mit verhältnißmäßig geringen Mitteln in München, 
Regensburg, Speyer ausführte, und felbit in Köln und andern Orten im 
Deutfchen Vaterlande beförderte, durch dag reine Kunſt⸗Intereſſe mit wel⸗ 
chem er boffnungsvolle Talente aus allen Gauen in Münden vereinigte 
und in Thätigkeit ſegte, Die Deutſche Kunft einer neuen Blüthe zugeführt zu 
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haben, fo gaben die aus der hoben Kunftliebe König Friedrich Wilhelms IV. 
berborgegangenen und auf der Darijer Ausſtellung, fo weit dies bei monn- 
mentalen Arbeiten überhaupt angebet, zur Auſchauung gebrachten Arbeiten 
ded Kölner Doms, des sFriedrich - Denfmald, des neuen Muſeums und des 
Sampo Santo zu Berlin Zeugniß, daß die Deutichen Künftler den höchſten 
Aufgaben der biftorifhen Kunft mit Anftrengung und erbebendem Erfolg 
ihre Talente widmen. Wenn von Sranzöfifchen Kritikern mehreren diefer 
Arbeiten vorgeworfen wurde, daß fie nicht genug Klarheit für ſich hätten, 
daß fie der Kommentare bebürften, daß Die Ausführung namentlich in deu 
Farben vielfach hinter dem Plane zurüdbliebe, fo geben felbit diefe Vor⸗ 
märfe von der Größe der Ideen, von der fortgefchrittenen Bildung, welche 
allerdings auch zu ihrem Verftändniß ‚erforderlich it, Seugniß ; fodann aber 
war es bei Monumenten und Fresken eben unmöglich, fie, wie fie find, auf 
die Ausftellung zu bringen. Das Ganze der Deutichen Kunſtwerke Tonnte 
den aufmerffamen Beobachter mur zu der Webergeugung führen, daß die 
Dentſche Künftlerihaft neben der franzöfiihen in der Gegenwart Haupt⸗ 
träger bed wahren KRunftfinned, daf die Deutidhe Nation die Nährerin ber 
böchften Rumftichöpfungen unferer Zeit ift. 

Die Niederländifche Schule in Brüflel, Antwerpen und Holland 
unter dem Schuge wohlwollender Regierungen und eined patriotifchen kunſt⸗ 
liebenden Publikums zu neuem Leben und zu umfaflender Thaͤtigkeit wieder 
erftanden,, trat in Paris, wenn auch nicht alle berühmten Meifter aufge- 
treten ivaren, mit verdienftvollen wahrhaft jchönen Werken auf. Der 
Richtung der Väter getreu, war befonder8 im Genre, im Portrait und 
Stillleben Vortreffliches geleiftet; Leys aus Antwerpen, welcher ein flan- 
drifched Neujahr, und die Ofterpromennde aus Göthe'8 Kauft audgeftellt 
hatte, erhielt die Ehrenmebaille ; daneben prangten Geefs, de Kahſer, Wil- 
md, Madou, Bosboom und Andere mit ſchätzbaren Werfen, welche durch 
Medaillen und ehrenvolle Erwähnungen audgezeihnet wurden und den alten 
Ruhm der Flandriſchen und Solländifhen Schulen würdig vertraten. 

Auch die Britifche Kunftfchule entwidelt fich beftimmter ; ihre böchfte 
Meifterfchaft in den Thierftüden, in Miniatüren und Aquarellen, überhaupt 
in der unmittelbaren und portraitartigen Auffafiung des Kräftigen, Charak⸗ 
teriftifchen und Schönen, wie in manchen Zweigen der Architektur, konnte 
nicht mebr beftritien werden; dem Thiermaler Landſeer, dem Erbauer des 
neuen Parlamentsgebäudes Barrh wurde willig die große Chrenmebailie 
verliehen. Der enorme Reichthum des Britifchen Volkes führt diefem Lande 
mehr und mehr die werthvollſten Runftihäge der Welt zu und dad Talent 
wird bier am beften bezahlt; die audgeftellten Britiichen Gemälde waren 
durchichnittlieh zum Dreife von 411, die Aquarellen zu 108, die Skulp⸗ 
turwerke zu 244 Pfd. Sterl. angegeben. 

Die Spanifhe Kunſtabtheilung konnte freilih Den Schwung von 
Murillo und Velasquez nicht mehr hinfellen; doch zeigten Madrazo der 
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jüngere, Ribera, Galofre und die Spanifchen Architekten, daß auch in die- 
jem fo bedenklich erjchütterten Yande Talent und Singebung für die höch⸗ 
fien Zwecke noch nicht geſchwunden find. 

So mag denn die Pariſer Augftellung auch zur Beruhigung des 
Kunftfreundes führen; wir dürfen fagen, daß wenn die Runftichöpfung des 
neunzebnten Jahrhundert? auch die Blüthe der altgriechifchen oder der 
Italienischen Kunſt des Mittelalterd nicht erreicht, wenn fie den Vorwurf 
der, bei unjerer modernen Univerfalität fo gefährlichen Oberflächlichfeit nicht 
ganz ablehnen kann, fie doch einen Chklus wahrhaft fchöner, vor den 
ſtrengſten Richtern der Anerkennung nicht entbehrenden Werke gefchaffen hat, 
und in diefen Schöpfungen, in der Arbeit der “Jahrhunderte finnig und 
fleißig voranfchreitet. 

Wenn ſchon in den Gewerben Europa als Hauptfik der Thä⸗ 
tigfeit, der Bildung, des Fortſchreitens ſich darftellte, fo trat Diele 
Mahrnehmung noch weit entfchiedener in den Kunftichöpfungen berbor. Die 
neuen Ideen, die Arbeiten zu ihrer Durchführung, das gemeinfame Kultur- 
Intereſſe traten weder bei den Orientalen, den Erben der älteften Kultur⸗ 
völker, noch bei den rüftigen vielbefchäftigten Wandervöltern der neuen Welt, 
bon denen fehr wenig Kunſtwerke ausgeftellt waren, hervor; wir, die Be 
wohner des altkultivirten, aber durch Sturm und Arbeit neubelebten 
Europa’8, die Erben einer unendlich reichen Lleberlieferung, welche zu kennen 
und weiter zu bilden unfere böchfte Aufgabe bleibt, uns bat die Vorſehung 
die ſchwierigſte, weitreichendfte Geiſtes⸗-Arbeit aufgegeben, und die Aus⸗ 
ftellung zeigte, daß es wenigſtens nicht an frifchen Kräften zur Löſung diefer 
Aufgabe fehlt. 

Su den allgemeinen Kulturergebniffen der Außftellung glauben wir 
eine näbere Erfenntniß des SFortfchreiteng der Civilifation, 
beziehungsweiſe was zu demjelben Ziele führt, die Erkenntniß derjenigen 
ſchwachen Seiten der Runft und der Gewerbe, melde eines Fortſchreitens 
bedürfen, zählen zu dürfen. Seit der Londoner Austellung bat fi Man- 
cherlei geändert in Europa, mande Macht ift in andere Bahnen gewieſen, 
aber die Arbeit des Kunſt- und Gewerbefleißes, die Leiftungen der Einficht, 
der Thätigfeit, des Talent? und der Singebung haben fid ungehindert fort: 
entwidelt; ihre Aniprüche auf freie yortentwidelung werden faum noch be 
ftritten, die Sindernifje derfelben in den beitehenden Geſetzen und Einrich⸗ 
tungen mehr und mehr befeitigt, die Bildungsmittel vermehrt. Wurde auf 
dieje Weiſe der unendlich bildfamen menjchliben Natur, dem angebornen 
Talent und der unermüdlichen Regfamkeit der Europäifhen Bölterftämme 
offenes Feld gefichert, jo bat ſich dies, der ſchweren Prüfungen diefer Völker 
durch anftedende Krankheiten, Mißwachs, Theuerung und Krieg unerachtet, 
durch ein augenfcheinliches Fortſchreiten, durch preiswürdige Leiſtungen be- 
lohnt. In den meiften Produktionszweigen waren Fortſchritte in den ver⸗ 
mendeten Robftoffen oder Mafchinen, in der Hervorbringung, Zurichtung 
oder der Ausſchmückung befriedigend nachzuweiſen. 
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Werfen wir endlich einen Blid auf den Ideenverkehr, fo glauben 
wir den Gedantenaustaufh unter KRünftlern und Gelehrten, 
unter tehnifh-ausgebildeten, thätigen und einflußreichen 
Männern der verfchiedenen Völker überhaupt, den weiteren Kreis per- 
fünlicher Belanntichaften und Anregungen zu gemeinfamen Arbeiten, zu den 
der allgemeinen Bildung fürderlichen Refultaten der Ausitellung zählen zu 
dürfen. Sowohl von Seiten der fremden alö der Franzoſen war man 
bemüht, gefellige Vereinigungen, als die Mittel zu folcher Belanntfchaft, 
bervorzurufen und bierfür nußbar zu machen. An jedem Freitag Abend 
verfammelte man fid) im Ausftellungd- Gebäude in einem befonders hierzu 
eingerichteten Saale und auch an gemeinfchaftlichen Banfetten und Partieen 
bat es nicht gefehlt. Gewiß iſt es eine große Schwierigfeit aud für den 
gründlich Gebildeten, in fremder Sprache eine eingehende Unterhaltung zu 
führen: da die Franzoſen und Engländer befanntlid höchſt jelten mit der 
Deutfchen Sprache jo vertraut find, wie wir Deutiche mit der Franzöſiſchen 
und Englifhen, jo mußten wir und bequemen, in diefen Spraden zu 
fprechen, wobei wir natürlich — obngeachtet der Komplimente, welche man 
mitunter über den weiten Horizont der Deutfchen Bildung zu hören befam — 
jehr im Nachtheil waren. Dennoch baben auf einer andern Seite gewiß 
auch die Deutfchen dabei gewonnen. Die Kenntniß und Geläufigkeit einer 
fremden Sprache bringt nächſt der Befriedigung der Neugierde und des ge- 
felligen Bedürfnifles auch neue Kenntniſſe und Ideen; auch find wir fei- 
neswegs der Anficht, daß Liebe und Treue gegen das Vaterland dadurch 
leiden: vielmehr wird man mit jo viel größerer Klarheit die Eigentbümlic- 
feiten und Vorzüge deflelben zu erfennen bald genug Anlaß finden. 

Mie einft die Olhmpiſchen Spiele die Künftler Griechenlands zur 
Darlegung ihrer Yeiftungen und Schöpfungen vor den Augen des Vater⸗ 
Iande8 und deſſen Stämme zum Wiederſehen und Gedankenaustauſch ver- 
jammelten, fo führen die Augftellungen unferer Tage die gebildete Welt vor 
eine andere größere Arena, mo die edelften Kräfte ihre Leiftungen zeigen 
‚und mit einander um einen ideellen Dreis ringen, welchen nur in exfter 
Inſtanz die Jurd, in lebter und dauernder aber die Würdigung des 
Publikums, die öffentlihe Meinung der Nation und der ganzen gebildeten 
Melt austheilt. So wird, was in den Abfichten der Vorfehung liegt, bald 
durch den Gemeinfinn, bald auch durch Intereſſe und Leidenichaft der Be- 
theiligten, welche nicht müde werden für einen amfcheinend fehr fernliegenden 
Zweck große Opfer zu bringen, des Wiederitrebend derjenigen ungeachtet, 
welche da8 Gute in der Sache verlennen, oder die Anftrengung fcheuen, zur 
Ausführung gebracht. 

Sp glauben wir denn aud nad) diefer allgemeinen Seite bin das 
große Unternehmen als ein gelungenes und für die höhern Zwecke der 
Menfchheit ſegensreiches bezeichnen und mit dem Wunfche fchließen zu können, 
dag nun auch uns Deutichen einmal der Vorzug, die “Induftrien aller 
Völker bei und audgefiellt zu ſehen, zu Theil werden möge. Augenfcheinlich 
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fallen ſowohl die Vortheile für die gewerbliche Ausbildung, als der Nutzen 
der ungeheuren Konfumtion folcher Maflen von wohlhabenden Fremden, als 
endlich die Reize eines unendlich geiteigerten Gedanken⸗Austauſches, Tebens- 
und Kunftgenufles zunächft und am meiſten bem Lande und der Stadt au, 
wo die Austellung ftattfindet. Unſere Eifenbahnen und fonftigen Ber- 
bindungs⸗Anſtalten, unfere Zoll- und Polizei-Berwaltung find einem ſolchen 
Unternehmen gewiß günftiger wie Die Frankreich , und unter unſeren Saupt- 
jtädten dürfte ſich auch in jeder andern Hinſicht ein würdiger Schauplah 
finden laflıen. 

Gewiß Hegt e8 im Charakter unferer Zeit, daß die Völker diefer Erde 
in der Benutzung der herrlichen Erfindungen der Neuzeit fich mehr und mehr 
annähern, gegenfeitig ihre Leiſtungen und Erzeugniſſe ertennen und wär 
digen lernen. Nicht daß die verfchiedenen National» Charaktere, in der 
jedem eigenthümliche Aufgaben zu vollbringen eine weiſe Vorſehung der 
Menfchheit vorzeichnete, verſchmolzen oder verwiſcht werden, oder daß die 
reichen Schäge, welche die großen Kulturbölfer in ihren Sprachen unt 
Titteraturen erarbeitet baden, in einem chaotiſchen Gemenge durcheinander 
geſchüttet werden follten. Wohl aber fo, daß die Schäbe, bie Genuß⸗ und 
Bidungdmittel, welche der Algütige in wechlelnder Fülle den verſchiedenen 
Nationen anvertraute, jebem gebildeten Volke zur Benutzung fi öffnen; 
daß diefe verjchiedenen Völker in der Beherrſchung ber Naturftoffe und 
Kräfte, in der Daritellung des Nützlichen und Schönen in edlem Wetteifer 
eincmder anfeuern; daß der Europäer , der Drientale, der Bewohner de 
neuen Welt in des neunzebnten Jahrhunderts zweiter Hälfte Die Erde ala den 
Schauplag einer würdigen Thätigfeit, eines edlen Lebens überſchaue, und 
feiner menſchlichen wie feiner eigen Beſtimmung, reicher ausgeſtattet mit 
gleichbleibender Treue nachlebe. - 
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Biolley und Sohn (Frankreich) 216 
Biolley und Sohn (Belgien) 512 

Bird in London 48 

Birfner und Hartmann in Fürth 365, 367 
Birmingham » Patent» Tube - Compagnie 365 
Bimbod in Münden 676 

Bischoff, Eh. u. I in Bafel 555 
Biſchoff, J. A., n Yachen 514, 531, 532 


Berlin, Geſeilſchaft für Flachs und Hanfbau | Biftaug und Berthelon in Paris 642 


zu 104, 567, 570, 573, 587. 


Bike in Algerien, Garten zu 115 
sl 
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Sie (Belgien) 247 

Biſſm in Kopenhagen 713 

Biſſon (England) 408 

Bitter in Minden 429, 558 

Bittner in Brüm 246 

Bittner in Wien 685 

Blacher in Hamburg 356 

Black und Gramm in Bonn 636, 648 

Blaes in Heilbronn 280 

Blanhard (Amerika) 195 

Blanchard, U. (Frankreich) 696 

Blanchet, Sohn Paris 680, 682 

Blanchon (Frankreich) 554 

—— in Naumburg a. d. Saale 

Blanfenbur iedrich und Comp. in Lipp⸗ 
ftatt 5 58 Ri 

Blankenhorn, Gebrüder (Baden) 295 

Blecher, J. H., in Hamburg 369 

Bledmann, J. E., in Ronsdorf 339 

Blell zu Maraunm 569 

Bloſch und Neubaus (Schweiz) 359 

Blam H., zu Elbinghofen bei Mühlheim 

d. Ruhr 80 

Bons, ‚Sir, „Und Somp. in Paris 498 

Bob, L. (Ba den) 23 

Boch, Gebrüder, in Curmbun 445, 456 

Bodum, Bergamt dajelbft 54, 78 

Bodum, Gefellſchaft für Bergbau. und Guf- 
ſtahlfabrikation 331, 333, 350, 351, 366, 


367, 778, 7%, 784 
Bodmühl, F., Söhne, in Düffelderf 534 
Bodemer und Comp. in Eilenburg 488 
Bodin (Frankreich) 165 
Böder, Ph., in Limburg 368 
Böding, Gebrüder, zu Äsbach 80 
Boͤge, M., in Berlin 636, 648 
Böhler und Sohn in Plauen 488, 606 
Böhm in Münden 687, 688, 780 
Böhm, 8 B. in Würzburg 742, 746 
Böhme, Julius, in Zandomwig 338 ’ 
Böhmen, batstiih" Stononafche Geſellſchaft 
von 101, 108, 1 
Bing, Röhr und Comp. in Limburg am ber 
Lenne 332, 3:38 
Bälfterli und Comp. in Stuttgart 33 
Böninger, Arnold, in Duisbur —* 262, 281 
Börner, H., in Siegen 
Bora, eh Huber, Kimmig u. Monſch⸗ 


— Baron von, in Heeſſen 140 
Böfendorfer in Wien 681 

Böften, van, in Wiesbaden 678 
Böswilvald (Frankreich 4) 722 

Bogardus (Amerika) 172 

Bolle und Hendery (Kanada) 391 

Bohn, Herm. (Württemberg) 700 
Bohnſtedt, Kind und Comp. in Solingen 339 
Boignes, Rambourg und Comp. 

Boiſſelot in Marfeile 681, 682 

Boiler in Daris 354 

Board, Gebrüder Srankreich) 100 
Bolten, 5. W., und ra in Ketiwig 533 
Bolzani ın Wien 407 


Alphabetiſches Verzeichniß der Unsftche x. 


Bolzani, Anton Maria, in Berlin 642 

Bonardel, Gebrüder, in Berlin 213, 220 

Bonelli (frankreich) 211 

Bonheur (Frankreich) 693, 69 

Bonn, Kön. Ober ergamt vi 39, 53, 779 

Bonnardel in Nom 713 

Bonnardet, L., und Eomy. Naſſau) 80 

Bonnaffieug in Paris 7 

Bonnefort in Lyon 539 

Bonnet (Frankreich) 165 

gonnet FR —— 54 pe 
onzel, François “Jof., und Comp. in 
334, 329 


Bonzel, Gebrüber (Frankreich) 248 

Borchert in Hamburg 307, 316 

Bordillon (Frankreich) 163 

Borg, S. M., zu Chaux de Fonds 422 

Bori, Gebrüder (Frankreich) 118, 321, 328 

Bermann, 5. 4., in Goldberg 533 

Bornefeld, Wilhelm, in Gladbach 487 

Boruefe, Guſtav, und Comp. in Gladbach 
7, 7 5 

Bornefeld und Kudpges in Bladbah 5 

Borneque in Bavillierd 211 

Borrofe —8 165, 175 

Borſig, ee 1 in Berlin 39, 123, 149, 160, 


Bortie Belgien) 98 

Bosboom (Holland)- 695 _ 

Boshardt 387 

Boſſardt in Berlin 428 

Boucherit in Paris 84, 85, 94, 320 
Bouchon (Frankreich) 186, 187, 449 
Boucquoi, Graf (Defterreich) *83 
Boude und Robert (Frankreich) 244 
Boudier und Sohn — 5 
Bougueret, Martenot und Somp. 77 
Boutlle -Besnard in Paris 


| Bouillon und Sohne (Franukreich) 359 


Bouquet in Paris 624 

Bour (England) 292 

Bourdaloue (Frankreich) 229 
Bourbon (frankreich) 1, 144 
Boutigny (Frankreich) 138 

Bouvard und Laucon renkeie) 5 
Bouvbets (Frankreich) 1 

Bopvy in Genf 713 

Borall (England) 694 

Voder (Frankreich) 132 

Boyer, R., und Sohn in Paris 418 
Sir —E und Comp. m Borwärdh 


—** und ing (Bunmmonen) GEN 
Brader und 3 in 9, 607 
Brag in Paris 
Bramfield, Smaltend nem 3 
Brandes in Nienburg 344 
Brandis in Fürth 369, 368 
Braquenie und Comp. in Aubuffen 606 
Brarden und Comp. in Schaerbeck 417 
Bradcaffat — ) 693 698 
— —— har 
aun, ichael, in Schlawald bei 
Düren Wym = 
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Braun und Bloem in —— 310, 316 |Bufchhaus und Comp. in Halder 355 


Braun fen. in Sperwatten 

Braun, M. Direktor der Altenburger Geſell⸗ 
haft |. Altenburg, 

Bredemeper, J., in Frankfurt a. d. O. 231 

Breguet und Comp. in Paris 239 

Breitfeld (Defterreih) 126 

Breslau, Schlefifche Gefellfhaft für Zinfge 
immung ba 344, 363, 367, 421 

Breton 


Breuninger (Württemberg) 250, 281 

Breuninger, 5. E., in Badnan 281 

Bremer, von, in Niedeemendig 79, 184 

Dricard und Ganthier in Paris 358 

Briere und Comp. in Paris 498 

Briefe in Berlin 428 

Briffet in Paris 203 

Brig in Berlin 371 

Broadwood (England) 681 

Brodau in Paris 412 

Brodhaus in Leipzig 668, 676 

Brodbed und Comp. in Reichenberg 506, 533 

—* dr in —— a) 108, 119 
roſch, Louis (Firma ard Adam) zu 
Weſel 689 ) 


Broſche in Prag 246 

Bromne, Madam (Frankreich) 693 

Drudlaher (Württemberg) 311, 316, 606 

Brulmann, Deter, in Heilbronn 388, 427 

Bruland in Paris 621 

Bruneau in Darid 382 

Brunel (England) 307 

Brunet in Daris 714 

Brunet-Lecomte, Guichard und Comp. in 
Lyon 554 

Bruyant, E. (frankreich) 511 

Bryas (Frankreich) 163 

Buchner und Kirſch in Hildburghauſen 231 

Budind, J. G., in Lüttich 4 

Buddenbrod, von, in —— 569, 575 

Büchner zu Pfungſtadt 250, 279 

Büdend zu Cüttie 345 

Büdlerd in Dülten 575 

Bürk in Schwenningen 311 

Bürkner in Dresden 697 

Büttner, Eduard, in Leipzig 281 

Buffet in Paris 687 

Buffet und Erampton in Paris 687 

Bufnoir (trankreih) 449 

Bugatti, Fr. in Wien 556 

Burffon in Paris 402 

Bulſcheck in Borbeck 81 

Burbach, Gebrüder, in Hörielgau 582 

Burchardi, von (Sadfen) 120 

Burhharh , B., und Söhne in Berlin 601, 

642 


' 

Burkhardt und Müller zu Berlin 368 

Burgeff und Schweitart (Naſſau) 296 

Burgf, Baron von (Sachſen) 7 

Burgun, alter ‚ Bergen und Comp. (Frank⸗ 
rei 


Burnet (England) 697 
Busby (England) 163, 165, 166 
Bufcher f J. G. in Luxemburg 80 


Buſſe, Gebrüder, in Potsdam 533 

Buffer in Paris 204 

gutigenbadh, A mb daten (Belgien) 59 
uxweiler, Bergbaugefellfchaft und iſche 
—— 243, 978 v-. 

Buys van Cuthem in Brüffel 356 


C. 


Cabanel (Frankreich) 698 

Cabet, Paul (Frankreich) 708 

Cabrit (Schweiz) 454 

Cabrol (Holland) 66, 126 

Cabuchet (Frankreich) 710 

Cadet⸗Colſenet (Frankreich) 188 

Cahouet und Moram in Paris 257 

Cail und Comp. (Frankreich) 65, 130, 131, 
‚, 151, 160 

Cail, Hallo und Comp. in Brüffel 126, 131 

Cain in Paris 714 

Calamatta (Frankreich) 696, 698 

Calame (Schweiz) 695, 699 

Calla (Frankreich) 163, 171, 343, 412 


Camphauſen, J. D., und Küppers in Glab- 
mp) Elm I P., ppers in 


Camus (Branfreic) 243, 625 

Cappelin, Frau 166 

—— , Deby und Comp. in Brüſſel 
7, 446, 453 


Eappellemang, J. B. (der Aeltere) zu Bruͤſſel 
be — (b )3 f 


/ 

Caquet⸗ Vauzelle, Raime u. Cöte in Lyon 554 
Carl zu Berlin 489, 779, 781 
Carlsruhe, Direktion des landwirthſchaftlichen 

Gartens daf. 107, 115, 118, 259, 779 
Carlsruhe, Mafchinenbauanftalt daf. 150, 160 
Carnapp, Baron von, zu Burg Bornheim 119 
Caron, 9. (Frankreich) 696 
Carpenter (England) 694 
Carroz und Fabourier in Paris- 499 
Carſtanjen, A. F., Söhne in Duisburg 260, 


Carftanien, ©. und W. in Duisb 

a mi urg 260, 

Carftanjen, Julius, in Duisburg 323 

Cartwright, Hirons und Woodward in Bir 
mingham 3% 

Caſalis (Frankreich) 126 

Caſſe in Lille 560, 586 

Caſſel (England) 222 

Caftel, Wittwe, in Auboſſon 605 

Caftellani in Rom 392, 404 

Caftefonh Aire and Ealder-Bottl»Eompany 
a 


Cattermofe (England) 694, 699 
Covaille»Eole in Maris 683, 688 
Cavé, U, und Dutertxe 59 

Cavellier in Paris 711 

Eellerin und Devillerd (Frankreich) 203 
Eerceuil in Paris 249 

Eeruti in Eremona 685 


51° 





- 


Ceſar Eonti in Florenz 659 
ar in Wien 713 

Chagot (Frankreich) 59 

Chalingne (Frankreich) 100 

Chalon, ‚Schule zu 129 

Champagne und Rougier in Lyon 554 

Champonnois und Comp. in Parid 191, 
293, 294 

Chance in London 225 

Chance, Gebr., in Oldbury bei Birmingham 

/ ' / 

Chapuis, Gebr. in Paris 365 

Chapus und Richter (Frankreich) 248 

Chardon zu Bruͤſſel 714 

Charles und Werling in Luremburg 658, 
663, 664 

Charles in Paris 401 

Charmeur (frankreich) 103 

Charriere, Sohn (Frankreich) 301 

Chary und Lafendel (Frankreich) 511 

Chätellerault (Frankreich) 308 

Chatrouffi in Paris 714 

Chauffriat, Vater und Sohn (Frankreich) 355 

Chauffenot (Frankreich) 178 

Ehenard in Parid 658 

Chenavard (Frankreich) 698 

Chemeviere in Louviers 210, 745 

Chenot in Elihn 69, 70, 77 

Cheönau (Frankreich) 126 

Chevalier in Lyon 171, 200, 203 

Chenalier „Michel, in. Paris 330, 732, 785, 
7 


Ehevaller und Lebrun (Frankreich) 223 

Chevet (Frankreich) 104 

Chevigny in Baiſe 163 

Chevreul in Paris 244, 277 

Chlapowski, von, in Turwe 120 

Chobillon in Paris 402 

Chobrzynski (Frankreich) 159 

Chollet und Comp. in Paris 284, 295 

Choqueral und Marion (Frankreich) 486 

Choyer in Angers 635 

Chriſtoffel, Louis, in Montjoie 534 

Ehriftofie zunt Comp. in Paris 238, 375, 
{ 


Eimbern 693 
Eiray 2 Gefellihaft für Spiegelmanufaktur daf. 


5 

Caburn Sohn und Erifp (England) 495 

Clairain in Verſailles 634 

Clark in Sidney 74 

Claſon (England) 353 

Claude in Montbard 707 

Claudo in Nizza 630 

Clausthal, Hannov.⸗Braunſchw. Bergveriwal: 
tung zu Clausthal und Braunſchweig 51, 
78, 79, 344, 401, 421, 779 

Elavierd (Frankreich) 137 

Clayé in Paris 675 

Clayton in London 118, 131, 162, 171, 
174, 204 

Elenet (frankreich) 125 

Glermont und Comp. in Paris 658 

Klutton (England) 726 
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EoalbroddaleEomp. (England) 345, 417, 422 
Cochet (Frankreich) 103 
cCogins, Ernſt Eduard, in Oranienburg 245, 


Cockerell (England) 727 

Coderill, Sohn, in Seraing 77, 353 

Coln, Dombau 39, 321, 632, 648, 729 

Coͤln, Geſellſchaft des Altenberge, ſ. Altenberg. 

Cohen und Comp. in Düffeldorf 339 

Cohn und Schreiner in Berlin 536 

Cohn und Eomp. in Breslau 255, 281 

Eoignet in Lyon 244, 693, 698 

Colas, Gebr. (Belgien) 346 

Colbrun, Karl, in Bielefeld 576, 578, 588 

Eolemann (England) 166 

Colin Söhne in Hanau 405, 427 

Collard und Comte zu St. Etienne 554 

Collas in paris 675 

Collin in Wollin 111, 113, 120 

Collis in Birmingham 390 

Colnet, de (rankreic) 449 

Colombel Vater (Frankreich) 100 

Colombo in Mailand 407 

Combe und Comp. in Belfaft 209 

Commelin (Frankteich) 165 

Commern / Bleihütte 3, 75 

Conind, von, in Havre 178 

Conquet (Frankreich) 243 

Confentind u. Comp. in Magdeburg 355, 368 

Conſtanz, Fabrik in 485, db8 

Coote 222 

Cope (England) 694 

Eopeland (England) 436 

Copin Sohn in Rheims 209 

Corcoran in London 360 

Cordalliac (Frankteich) 188 

Cordler in Paris 714 

Cormann und Eomp. in Brüffel 423 

Cornelius, P. von, in Berlin 691, 699, 792 

Cornes (England) 179 

Eornilliet ( Frankreich) 696 

Corot ( Frankreich) 698 

Corradini (Italien) 404 

Corts, G., in Remſcheid 335, 338 

Corzilius, Gebrüder Knödgen und Thewald 
(Nafjau) 746 

Coſſon⸗Corby in Paris 383 

Eofter in Amſterdam 405 

Cotas (Frankreich) 420 

Cottam und Hallen in London 417 

Cottam in London 629 

gott (England) 322 935 
oulaux und Comp. zu KRlingenthal 

Eoupette in Berlin 26 gain 

Eournerie und Comp. Fenkreich 243 

Cournier (Frankreich) 1 

Courtault und Comp. in London 556 

Courtheour, Albert, in Eſchweiler 79 

Courtoid (Frankreich) 687 

Courtois⸗ Gerard (Frankreich) 100 

Eoufind, Samuel (Frankreich) 697 

Coutant in Parid 136 

Couture ( Frankreich) 698 

Couturier (Frankreich) 103, 269 
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Eoven (Frankreich) 287 

Crabtree in Salifag 207 

Erace in Rondon 6 

Cramer, U. C., Wittwe, in Nordhauſen 281 

Cramer, SI, € Söhne, in Rönfahl bei El⸗ 
berfeld 3 

Erampton England) 151, 152 

Erefelder Seidenfabrik 546, 7 

Eremer in Paris 622 

Ereöpel- Delisle zu Arras 294 

Creöwid (England) 694 

Cretaz, de (a (Frankreich) 243 
Exinet L Eifenhüttenwerk und Mafchinenfabrit 
u 


3 
Eroizat und Comp. in Lyon 554 
Eroon, Bebr., in Gladbach 472, 487, 745, 780 
Crostill (England) 118, 166, 167, 170 
Croß 114 
Eropley und Söhne zu Halifax 599, 600, 605 
Eroutell, Ro En — und Grandjean in 
Rheims 4 
Eruchet in Daris — 
Cumming (Frankreich 171, 174 
Cumont Duclerq zu Aloſt 585 
Cunhe, H., in Niedeggen 255, 280 
Eurtiud in Duisburg 249 
Eurtius, A in Barmen 249, 280 
Eutivel, Weife und Comp. in London 279 
Eunpes und Stolgemberg in Ruremonde 635, 


Eupt in Pre 294 
Czerveny 686, 687 


D. 


Dael in Main; 296 
Dafrique in Paris 400 
Dagnel und Tillbury in Condon 644 
Dagon (Frankreich) 211 
Daguet, Th., in Solothurn 229, 454 
Dahl jun., E., in eobiem 323, 329 
Dahlgreen (Schweden) 393 
Dahm in Ettelbrud 666 
Daly (Frankreich) 724 
Dam in Haag 630 
Dandel in Quremburg 664 
Dandoy- Maillard Lugny u. Eomp. in Mau- 
beuge 345, 355 
Danguy (Stantreic) 129 
Dantel, Franz Joienb, in Köln 296 
Daniel (England) 4 
Danield, A, und Som in Rheydt 536 
Dantan in Paris 711 
Darblay (frankreich) 184 
Darde in Madrid 631 
Dardoupille in Paris 419 
Darmfcht ı Inntmirthfehaftlicer Centralverein 
zu 115, 
Daſer Stuttgart 144, 369 
Daubrée in Paris 420 
Daun grande) 698 
ats (Frankreich) 
Dar und Silber in Berlin 534 
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Davin in Paris 498, 529 
Dawans und Orban in Tüttih 447 
Dawant, Wittwe, und Gm. in Paris 501 
Damwar, A, in Rüttih 3 
Dagemberg in Wefel Fr 
Debain in Paris 683 
Debary - Merian (frankreich) 555 
Debay, J. B., Sohn (Frankreich) 706, 708 
Debudp in Lille 585 
Decamus (Frankreich) 692, 698 
De Earreras in Barcelona 393 
Decat Erouffet in Pille 501 
Decazeville ſ. Aveyron. 
Deden, von, in Bonn 47, 330, 778 
Deesttignied (Frankreich) 208 
Debovic; Eduard von, in Cangenöls 113, 119 
Dee Louis, in Berlin 428 
—*— in London 451 
Defresne (Frankreich) 103 
Degouffee und Laurent in Paris 58 
Deimel, Heinrich, in Quaritz 252 
Daß und Lehn zu gafffein = 
Dekeyn in Brüffel 6 
Delachaiſe rated) 539 
Delahauffee in Paris 310, >18 315 
Delacour in Paris 313, 315 
Delacroit (Frankreich) 693, 697, 793 
Delajuveny in Paris 383 
Delaparte und sr Frantreich 198 
Delarue in Dijon 2 
Delattre, Vater und Sein (Frankreich) 502 
Delaunay (Frankreich) 248 
Delebart und Cardemer in Lille 486 
Delefalle_ und Comp. in Paris 419 
Delauil 227 
Delfoſſe in Lütti 354 
Delicourt u. Comp. in Paris 640, 641, 647 
Delisle de Sales (Frankreich) 243, 254 
Dellecourt in Paris 401 
Delloy - Dautebande (Belgien) 361 
Delloye und Comp. (Belgien) 361, 366 
Delloye- Mathieu (Belgien) 361, 366 
Delpech (Frankreich) 125 
Delporte Frankreich) 213 
Demalle in Paris 363 
De Miguel in Madrid 393 
Denain u. Anzin, Koblengruben, Gefellichaft 
dafür 77 
Denelle ( Irankreich 724 
Deniere Cohn in Paris 418, 419, 426 
Denker in Hannover 169, 339 
Depaulis in Daris 713 
Derosne (Holland) 126 
Dervsne ımd Cail in Paris 291, 292, 293 
Derrien (Frankteich) 98 
Desfoſſe in Paris 641 
Desmoutis und Comp. in Paris 243, 365 
Desnoyers, Baron Frankreich) 696 
olle in Paris 639 
Desplas in Elbeuf 215 
Despres in Paris 714 
Detillieur, Emil, zu Berge-Borbed bei Eſſen 78 


‚ Detourbet und Broquin in Paris 410, 419 
ı Deumier in Paris 717 


806. 


Deuffen, J., in Sagan 534 

Deutiche Induſtrie, Betheiligun 14; allge 
meiner Charakter derfelben 783 

Deutſche Kunſt 691, 781 

Devantey (Schweiz) 164 

Devaranne, ©. P., und Sohn in Berlin 39, 
414, 415, 427 

Deverdum in Paris 402 

Deverd, I., in Turin 423 

Devin in Paris 395, 397 

Devind in Paris 289 

Devlin (England) 655 

Dewolf (Belgien) 106 

Derondy in Paris 631 

Dezaville (Frankreich) Eiſenwerk 66 

Diaz 693 

Didert, Theodor, in Bonn 229, 230 

Didier, F., in Podejuch bei Stettin 321 

Diebitſch, von, in Berlin 39, 421, 427 

Diebolt (Frankreich) 714 

Diele und Kugel in Lüdenſcheid 652, 665 

at bon, Ri Tettenbung 12) 
tergardt, Friedrich, in DVierfen 5 34 
547, 656) 7 een Di 546, 

Dies in Rom 404 

Dietrich und Söhne (Frankreich) 346, 366 

Dietrid) in Ludwigsburg 665 

Dietfhe (Baden) 05 

Dieg in Luxemburg 280 

Dieß, Direktion des Zuchthauſes zu 329 

Diehe in Deffau 661, 665 

Digured (England) 727 

Dillenburg, Grube Iſabella ſ. Heusler. 

Dillenburg, Direktion der Herzogl. Gruben 80 

Dillingen, Gefellfhaft der Hüttenwerke dafelbft 

1 ! 

Dinglinger, U. F. in Berlin und in Hirſch⸗ 
berg 600, 601, 606 

Diedier in Marfeille 188 . 

Dittmar, Gebr., in Heilbronn 104, 337, 338 

Diron, James, in Birmingham 390 

Dobler, Warnery u. Merlot (Frankreich) 555 

Doctor, Gebrüder, in Frankfurt a. M. 607 

Döring in Berlin 456 

Dömer und Heß in Pfungitadt 280 

Dörr (Baden) 106, 119, 371 

Dörr und Reinhard (Baden) 279 

Dörtenbad und Schnauber in Calw 207, 220 

Dolles, J. (Großherz. Heſſen) 296 

Dombasle (Frankreich) 163, 165, 167, 176 

Dombauhütte in Köln 39, 321, 632, 648, 
729, 780 

Domenico in Mailand 696 

Donaldfon (England) 726 

Doo (England) 697 

Dorel (Frankreich) 340 

Dorel, Gebr. (Frankreich) 540 

Dorvault in Paris 243 

Dotin in Paris 402, 403 

Douglas u. Comp. in Mandeiter 742 

Dournay u. Comp. (Frankreich) 244 

Dove in Berlin 221, 778 

Dowlais, Eiſenwerk zu Merthyn⸗Tydwill 77 

Doyere (Frankreich) 178 
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Drake in Berlin 714, 719 

Dray in London 168, 171 

Dresler, Daniel, in Fickenhütten bei Siegen 
576, 587 

Dreßler in Frankfurt a. M. 76 

Dreßler, I. H. fen., in Siegen 79, 339 

Drevermann und Sohn in Geveläberg 339 

Drewitz und Rudolph in Thorn 168, 175, 208 

Drevfe und Collenbufh in Sömmerda 310, 
354, 368 


/ 

Drion (Frankreich) 446 

Drirlepp, Kunfernerte Verwaltung daf. 363 

Drouin und Broffier in Paris 2 . 

Drouler8 und Agache zu Lille 585 

Droux in Paris 257 

Droz in Paris 711 

Drugeon in Paris 637 

Druve in Paris 624 

Dryander und Schmidt in Saarbrück 456 

Duban (Frankreich) 722, 731 

Dubois de Luchet in Machen 489, 531, 781 

Dubois u. Comp. (Frankreich) 213 

Dubois und Kundert (Schweiz) 409 

Du⸗Bois, €. A, in Hirſchberg 249 

Du⸗Bois, I. C., Ju „Hannover 370 

Dubose in Paris 

Dubosg und Chevalier 225, 226 

Dubrai in Paris 715 

Dubrunfaut (Frankreich) 294 

Dubsky, Graf (Defterreih) 354 

Dubufe, Sohn (Frankreich) 693 

Ducel von Poce (Frankräch) 348, 412 

Dudäteau u. Comp. in Paris 41 

Duché in Paris 498 

Duché, N. jun., in Paris 498 

Duclos, Leon, zu Eſchweiler⸗Aue 79 

Ducroquet in Paris 683 

Ducroy, Rofe u. Comp. in Paris 637 

Duden u. Comp. in Dortmund 321 

Dümmih in Mainz 665 

Dümmler, Ferd., in Berlin 668, 676 

Düntelberg, Dr., in Wiesbaden 93, 161 

Dürfelen, Gebr., in Bierfen 557 

Düffeldorf, Verein zur Verbreitung veligiöfer 
Bilder daſelbſt 744, 745 

Duez, Gebr. (Frankreich) 137 
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Ledour und Eomp. (Frankreich) 323 

Ledue 255 

Leempoel (Frankteich) 449 

Lehmann, Robert, in Nitſche 113, 119 

Lefaucheux in Paris 314, 315 

Lefebure, A., in Paris 594, 605, 655 

Lefranc (Frankreich) 248 

Legabrian (Frankreich) 124 

Legendre (Frankreich) 104, 174 

Legris, Choify und Ligen (Frankreich) 138 

Fegrid, M. (Frankreich) 511 

eher s Duroder — 717 
ehmann und Kugler (Großherzogth. en 
26 281 g ßherzogth. Heſſen) 


Lehmann und Mohr in Berlin 678 


Lehmann, D. J., in’ Berlin 507, 529, 533 


Lehmann, F. &., zu Böhringen in Sad 
—F 30 rd bring hfen 


Cehmann, J. und Sohn, in Win 556 
Fehmann, R. (Frankreich) 693, 698 
vehreind hzdaltenroth und Comp. in Hasßpe 


Leibinger in Ulm 661, 665 

Leipzig, Aktien⸗Kammgarnſpinnerei zu, 535 

Leiften, Joſ, in Rulm 649 

Pejeune in Gmf 409 

Lelong 401 

Lemaigre in Paris 638 

Lemböd in Wien 685 

Lemercier in Paris 675 

Lemille (Belgien) 312, 315 

Le Mire, Vater und ae Lyon 555 

Lemoine in Paris 397 

Cemonier in Paris 658 

Lenne, obere, Gefellichaft der Hämmer an ter 
felben zu Oberkirchen, |. Oberkirchen 

Lennig u. Comp. in Bingen 230 

Lenoir (Frankreich) 725 

Lenormand (Frankreich) 103 

Leonard in Paris 634, 744 

Lepan zu Lille 365 

Lepaul in Paris 356, 357 

Lepaul, €. R., in Paris 357, 358 

Pepaute in Paris 236, 239, 451 

Leplay 191, 192, 193, 194, 747 

Lepoitevin (Hrankreih) 693 

Le Quesne in Paris 707 

Cerber, de 163 

Perebourd (Frankreich) 222, 229 

Le Rour (Frankreich) 244 

Leslie (England) 694, 699 

Leſtor Stordeur (Belgien) 132 

Leteftu in Paris 140 

Lethoullier⸗Pinel in Paris 138 

Letrange u. Comp. in Bendorf 79 

Leu in Düffeldorf 692, 700 

Leube, Gebrüder, in Ulm 322, 329 

Leuchars und Medi in London 662 

Levainpille u. Comp. in Paris 204 

Leveque in Paris 634 
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Leverkus, Dr. Chr. ” in Wermelslirchen 249, 279 
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Levoy⸗Sohez, —8* (Frankreich) 449 

Leon u. Comp. in Saarburg 454 

Levh und Aron in Berlin 507, 535 

Leyrand (Frankreich) 363 

Leys —— 695 

Fenfer in äpıfg 227 

VHeureuz —— 135 

Lichtenauer in Kreuth 648 

Lichtenſtein, Fuͤrſt (Defterreih) 113 
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Lindemann Trommel (Baben) 7 700 
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Spinnerei daſelbſt 48 
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Bindenberg, T. Engelb., in Remſcheit 339 

Lindenlaub, C. (Baden) 5 
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Lipp, Fr. van, in Düffeldorf 252 
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Lifter und Holder in Rheims 498 

Figendorf in Mainz 656, 665 

Lloyd und Sommegfelb > (Engl) 451 

Lob, U, in Aachen 5 

Loblowig (Böhmen) 1 

Lobfan, Geſellſchaft der A u zu, 254 

Lochner, J. F., in A 

Lockett in Mancheſter 5 

Löb in Wien 392 

Löhmann, R., in Berlin 231 

Lörrach, Druderei in, 484 

Loſch, R. in Ehemnig 506, 533 

Loͤven und Nordſieck — Elbe 535 

Loͤvenich, DB. I, in Köln 252 

Loͤwenthal, A. M. / in ln 388, 428 
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Loiſon in —* 717 
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London, Afteonomical-Sodety daſelbſt 222 
Bonbon, Kunftoerein zu, 422 

Looſchen in Berlin 455 
—28 J. G., in Köln 280 
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Gorengi in Bicenza 683 
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Pot in Paris 68 

Lotz Sohn fen. —8 171, 174 
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Louprie ( Frankreich) 346 

Lucad, M., in Kunnersdorf 249 

Ludorich in Schlafmühl 536 

Lübbele, Minen. Geſellſchaft daſelbſt 69 

Säbbert, € inZwehbrodt bei Breslau 113,119 

Füde, U. F., in Münfter 641, 648 
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Lüttich, Stadt 312, 315 
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Lüttwig, Baron von, in Simmenau 105, 567, 
570, 574, 585, 587 

Rurasco, €. @. „in Rotterbam 423 

Lurtz in Bamberg 678 

Luſchka (Defterreih) 126 

Lust, Math, in 2 661, 665 

Lutz in Genf 228 

Luhnes, Herzog von (Frankreich) 380 

Lyon, Handelskammer dafelbft 554 

Lyoner Seidenwaaren 545, 554, 782 
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Maad in Hamburg 644, 648 
Mac Arthur zu Sidney 94 
Mac-Erea u. Comp. in Halifar 494 
Mac⸗ Eormid (Berinigte —2 118, 168 
Macdonald in Rom 
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Macersurt (Frankreich) 59 
Mahenbad, Ernft, u. Comp., in Solingen 339 
Mader in Paris 641 
Madon Hadon (Belgien) 695 
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Magnus, E., in Berlin, Maler 692, 699 
Mailand, Handelskammer daſelbſt 556 
Maillard u. Comp. in Paris 210 
Maillet in Paris 709 
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Mainfroy in Paris 637 

Mainzer Seberfabrifation © 274, 278, 780 

Maiſch (Württemberg) 606 

Maldant (Frankreich) 129 

Malberbe u. Comp. Cstgien) 312, 315 

Malineau (Frankreich) 28 

Mallet, Gebrüder, in Cille 486 

Mallinktodt u. Comp. in Machen 533 

Mallindrodt, G., in Crombach bei Siegen 27 
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Mäme in Tours 668, 7 
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Manden in Paris 402 

Mandel in Berlin 696, 699 
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Mannesmann, A. in Remfceid 335, 338, 780 

Mannbard in Münden 200, 205, 355, 367 
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Manshelb (England) 247 

Mantel in Berlin 455 

Mantin (Frankreich) 621 

Manz in Tuttlingen 339 
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Marcelin in Paris 623, 710 

Marhand in Köln 648 

Marczell und Spitzer in Wien 187 

Marechal, Vater (Srankerid) 693, 699 
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Marret und Baugrand in Poris 397, 426 
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Marsbach in Köln 649 
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Martella in Paris 64 
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Martin in Grenelle bei Paris 287 
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Martinet (Frankreich) 696 
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Mafini, A., in Florenz 659 

Maffini, N., in Florenz 357 

Mafler (Frankreich) 655 
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Matthes, E., u. Weber in Duisburg 245, 279 
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Meiswinfel, I. H ierfen 557 

Meißen, Dorzelfanfabrit zu, 438 
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Melinand (Hranfreih) 126 
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Merley in Daris 717 
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Meunier in Münden 677 in Köln 
Meutber in Steinhude 580 Friedr., Dr. in Koblenz 226, 231 
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Meher's Neffen (Defterreih) 452, 455 ontriher (Franfreih) 326, 328 
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Mepnadier in Genf 409 Rorenu, Gebr. und Eomp., in Paris 653 
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Meymard und Eomp. (frankreich) 210 Boret in Paris 133 
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Bde! I. F., in Köln, 672, 676 otaxd, A., in Berlin 257, 279 
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Migeon und Vielard (Frankreich) 354, 354 Mourceau, D., in Paris 498, 504, 529 
Miglioretti in Mailand 710 Mourot (Frankreich) 183 
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Milatow (Ungarn) 627 | Muel, Wahl u. Comp. (Frankreich) 412, 420 
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Milliant (Frankreich) 248 Müller, E., in Gummersbah 606 
Million und Comp. in Lyon 555 tüller, C. L., in Parid 6 3, 698 
Milly, ven, in Paris 257, 278 üller, I zu Bensheim (Heſſen) 120 
Milori zu Paris 248 üller, Theodor, in Berlin 659, 665 
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Minutoli, A. Baron von, in Liegniz 678 | Müller jun. ð ®., in Metzingen (Würt- 
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Mirmont in New Dort 685 
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Niepce, de St. Victor, in Paris 675 
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Murat in Paris 401 

Murrad, J., Ergnd) 328 
Muſtel in Paris 

Muſy (Turin) 541 

Mutrie (England) 695 
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Nachet (Frankreich) 225 

Namieſt, Geſellſchaft zu, 530 

Nannucci in Florenz 659 

Napier, Robert, (England) 307, 316 

Naſh (England) 695 

Naſſau, 
Mineralwaſſer zu Niederſelters, 305 

Naz (Frankreich) 113 
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Neanderthal bei Mettmann, Geſellſchaft f 
Marmorinduftrie in bemfelben, 324, 321 

Nedham (England) 314 

Negretti und Zambra in London 226 

Sieber, H., in Rottweil 607 
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Neitſch in Erlangen 678 
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Normand (Frankreich) 197, 19%, 
Nos d'Argence, Sohn, in Rouen 215 
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Noß, Chr., in Köln 5 
Nottin ham, ade, ! 
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Nowag, Philipp, in Ulbersdorf 113 
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Barth 225, 230 
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Compioir der Herzogl. Naffauifa | Oaſtler und Palmer in London 278 
DOberdörffer in 
Dbere Lenne, 


Hamburg 
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derfelben n Dberlirhen, |. Oberkirchen 


oberen Lenne dafelbft 65, 339 


Oberleithner's Söhne Oeſterreich) 558, 567 

Ochs in Idar 405, 427 

Ochtmann (Holland) 105 

O Connell (Belgien) 695 

Odernmeyher 74 

Nelleſſen, €., J. M. Sohn in Aachen 514 Ddeur (Limburg) 169 
034, 773 Odonel (Defterreih) 

Dehler, K. und R., ini 

Nettmann, 5. D. und Sohn, in Limburg 535 Dehmife u. Riemſchneider in 

Dertling in London 227 


7 Offenbach 280 
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N Neu-Ruppin 678 


Neumann, €. 5. jun., zu Eybau 579, 587 Oefterreichifche geologiſche Reichsanſtalt 33 


Neumann, N. H., in Berlin 557 

Neumann und Effer in Nahen 127, 144 

Neufalzwerk, chemijche Fabrik dafelbft, (Stob- 
mann und Comp.) 345, 279 

Neufohl, KR. Defterreichifche Verwaltung da- 
felbft, 70 

Neuse in Kaſſel 230 

Neviant und PDfleiderer in Mettmann 557 

Newall und Comp. (England) 360 

Newman zu London 250 

Ney, J., in Quremburg 282 

Nicolats in Paris 203 

Nicolle (Frankreich) 212 

Niebuhr in Hamburg 678 

Niedermenniger Steine 74 

Niederrhein, Aderbaugefellihaft defjelben 119 
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Oeſterreichiſche Staats ⸗Eiſenbahn⸗Verwaltung 
148 


eſterreichiſche K. K. Tabackfabriken ⸗ Direl· 
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Yettinger (Bayern) 113 
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dhles Erben, * 1, Breslau 370 
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in Bergen (Norwegen 
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Drban, H., in Lüttich a 
Drben , IM. und Söhne, in Lüttid 358 
Oſchatz, Adolph, in Berlin 25° 
Dsler und Comp. (England) 450 451 
Osmont in Paris 637 
Oſterroth, W. Söhne, in Barmen 5%, 606 
Dftertag in Laichingen 580 
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Duben (Frankreich) 327 
Overbeck und Loding in Gladbach 535, 725 
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Pabſt, von (Ungarn) 101 

Padewet in Münden 685 

Dabomwet in Karlörube 685, 686, 689 

Daige (Ranada) 174 

Daillergis, Aderbaufchule zu, 100 

Daislen (England) 496 

Dalm in Stodholm 630 

Palme (Oeſterreich) 452 
almer in Paris 364 

Dalmgreen in Stodholm 394 

Pannot, E. und Comp., in Sommerfeld 536 

Dank und Soret in Meb 634. 

Tape in Berlin 692, 700 

Dapi zu Florenz 345, 423 

Pardoux (Frankreich) 164 

Parey, C. F. W., in Berlin 593 

Paris, Bergbauſchule daſelbſt 52, 76 

Paris, Compagnie des etablissements Cave 
daſelbſt 136 

Paris, Compagnie anonyme des services 
maritimes des messagerics imperiales 
dafelbft 136, 307, 31 

Paris zu St. Dumtin 165 

Darid, Arquebuferie 313, 315 

Paris, Handelskammer dafelbft 529, 663, 
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Paris, Gobelind- und Savonnerie⸗Manufak⸗ 
tur dafelbft 601, 605, 782 

Paris, Tapezierer dafelbft 605 

Paris, Kaiſerliche Druderei dafelbft 675 

Darifer Bronzen und Möbel 409, 624, 782 

Pariſer Handſchuh, Kleidungsſtücke u. Shawls 
499, 657, 2 


Paile Blumen und Puswaaren 660, 663, 


Pariſot in Paris 663 

Parker und Sohn in Dundee 211, 220 

Parkins (Kanada) 355 

Dascal (Frankreich) 134 

Darquin (Frankreich) 164, 243 

Darret und Sohn in Lyon 244 

Darri in Livomo 630 

Daftor, Gottfr., in Aachen 534 

Datour, (Frankreich) 446 

Paturle, Lupin, Sendour, Silber und Comp. 
(Frankreich) 499, 529 

Fan er vr rtſcheid b 

Dauli, H., und Buchholz in Yurtfcheid bei 
Aachen 535 * 
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auvels zu Brüffel 155 

Paw und Tawerd (England) 353 

Pawſon, Sohn und Martin in Leeds 509, 
510, 530 


ayen 400 

Peel River, Land» und Bergwerks⸗Geſellſchaft 
am, 

Deill und Comp. in Düren 535 

Peillard (Frankreich) 285 

Peletti in Mailand 687 

Pelitau (Oeſterreich) 452 

Penot (Frankreich) 655 

Perier in Paris 637 

Dernall und Pudridge in London 357 

Dernollet ( Frankreich) 177 

Derraud, Joſeph, (Frankteich) 708 

Derret und Sohn in yon : 

Dertaubghur, Rajah von, 391 

Perthes in Gotha 228, 239, 676 

Determann in Leipzig 666 

Deterd, David, in Elberfeld 488 

Deters, Fr., in Berlin 325, 329 

Deterfen (Frankteich) 248 

Metiet (Frankreich) 158 

Detit, Ehameroy u. Fottin Hermann (Frank⸗ 
reich) 141 

Detit u. ©. Edelbrod in Geſcher 349, 369 

Detri zu Mainz 250 

Detiin in Wien 627 

Peugeot jen. u. Gebr. Jakſon zu Pontdret 335 

Peugeot, Gebr., zu Serinnoncourt 335 

Deyronnet (Spanien) 729 

Pezous 693 

Dfeiffer, C., in Eberftadt (Heflen) 282 

Pfeiffer, Schwarkenberg u. Comp. (Heſſen⸗ 
Kaſſel) 279 

Pfeil, €. A., in Charlottenburg 456 

Pferdmenges, Gebr. ! in Gladbach 4 6, 487, 508 

Pferdmenges, J. H. u. Sohn in Rheydt 487,508 

Pfigenreiter, J., u. Comp. in Berlin 144 

Philippi, Dr., (Großh. Heſſen) 296 

Philp in Lüttih 392 

Phoͤnir, Gefellfbaft für Bergbau und Hüt- 
tenbetrieb zu Efchmeiler- Aue 65, 78 

Diat in Paris 624 

Didier in Prag 406 

Pickersgill (England) 694 

Pickhardt, Guft., u. Comp. in Remſcheid 339 

Picot 195 

Miderit, Friedr., in Bielefeld 576, 578, 587 

Bienemann (Holland) 695 

Piepenftod, €. D., in Neu-Dege bei Iſer⸗ 
lohn 347, 367 ’ 

Pierotti in Mailand 718 

Pieron (Belgien) 695 

Pierrard Darpaite in Rheims 209 

—* Eduard Frere 69 
ierre-les-Calais, societe des tullistes 
de St. 214 

Pierroth zu Frankfurt a. M. 282. 

Miller in Wien 250 

Dim, Gebr. u. Comp. in Dublin 495 

Pinet und Sohn (Frankteich) 173, 174 
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Pinto in Liffabon 406 

Dintus, J., und Comp. in Brandenburg an 
d. Bar! 142, 1 228, 230 

Diode» Bayer 

—*8 zu © Beine 119, 294 

Pitis (Amerika) 2 

Ditt (Amerika) 7 

Plagniol (Srantreih) 223 

Plambeck in Hamburg 648 

Plaſſan 693 

Platt u. Comp. ( England) = 208, 220 

Dlauener Ausſteller 

Dlaute und Schreiber in 746 

Pleyel in Paris 680, 68 682, 688 

Plichon und Dobbe in Paris 401 

Dlönnies in Marienberg (Groͤßherz. Heffen) 
250, 281 


N, 
Ploſſſ in Wien 225 
Plon in Paris 675 
Dumme (Frankreich) 278 
Pols, J., jun., in Elberfeld 634 
*— en in Säleiten 79, 359, 365, 369 
? (Italien) 404 
ach ad, zu Canth in Edhleſien 107, 120 
a in Berlin 421 
Ft., in Ragubn 7 
Seth Hand (frankreich) 10 
Ei ‚ de (Frankreich) 448 
Doincignon in Meb 645 
Poirée, Vater (Frankreich) 326, 328 
Doivret (Frankreich) 2 
Polborn, Louis, in Belin 249, 230 
Pollet (Palermo) 710 
Dolonceau (Frankreich) 146, 147 
Dommaprac (Frankreich) 693 
Pommer und Comp. zu Urach 580, 588 
Dommereau und Comp. in Paris 137 
Ponſon in Lyon 555 
Poncelet — 206 
Porro (Frankreich) 2 
Portheim und Sohn * Chlodau 445 
Portugieſiſche Regierung 118, 286, 295 
Porzel — Königliche, in Ber. 
nor EN | n 398 
oft / J . in agen 
Dot-de-vin (England) > 
Doudrette (Frankreich) 8 
Poujat (Frankreich) 435 
Poulet zu Luxenburg 666 
Pouſſiel ne Ruffand- in Paris 374, 634 
Doug (Frankreich) 394 
Powell (Frankreich) 124 
Pradier (Frankreich) 379, 380 
Prätorius und Protzen in Berlin 600, 606 
Dratih in Hof 593, 607 
Drag, Dampfmühlen- Befelihaft ! bafelbit 186 
Drag, Porzellanfabrit dafelbft 44 
Drang, Johann na in — * 39 
—— — in Wien 391, 392 


Preßprich, E., in Großenbahn 535 

Pretorius u Wacht (Großherz. Heſſen) 280 

Preußen Miniftertum für Handel x. 675, 
676, 730, 780 


Preußifche Nheinprobing 376, 423, 674, 780 


Alphabetiſches Verzeichniß der Ausſteller sc. 


Prevel zu Paris 248 

Pa # Dt Datent: Eandle- Eompany in London 

Dim und Sohn in Birmingham 390 

Pring, Georg, und Comp. in Aachen 336 
338, 744 


/ 

Prinzen, W., in Gladbach 508, 534 
Prinz und Prinzeß von Preußen KR. 59. 

(Album ber Rheinprov.) |. Rheinpro 
Prittwig, Morig von, in Aalin 1 Fe 
Prodon, Und., in Paris 4 
Dröls fen. fel. Söhne in — 579, 587 
Protheau in Patis 718 
Pujol, de (Frankreich) 698 
Duricelli, Gebr., zu Rheinböllen 80 
Durper zu Cromweiler 405, 427 


Q. 


Querret 115 
Sue (Frankreich) 724 
Oulnk e, “Job. Heinr., und Comp. in Altena 


R. 


Raboiſſon (Franteeih) 188 

Rabus in Gotha 666 

Radnitzki in Win 718 

Radowicz⸗Oswiezimsky, Theodor, in Ber 
lin 307 

Raggi in Paris 710 

Ragumeau in Paris 203 

Ratbaud 085, Vaillerot3 ( Irantreich) 


d 

Raingo, Gebrüder, in Paris 419, 420 

Rama, F. (Frankreich) 347 

Rambouillet, Kaif. franz. Shäferei u, 113 

Ramdohr in Braunſchweig 6 

Rampenbahl in Hamburg 648 

Ramfan (england) ) 61 

Ramsbeck, Bleihütte (Märkifch- Weftfälifcher 
Bergwerks⸗ en), N Iſerlohn. 

Ramus (Frankreich) 71 

Ranſomes u. Sims 118, 131, 163, 165, 

54171, 179 

Raoux (Frankreich) 687 

Reben Dr., in Neuſtadt⸗Eberswalde 62, 


Raperäborfer in Win 392 
Rau in Göppingen 360, 362, 367 
Rau und Comp. in Göppingen 666 
Rauch, Gebrüder, in Heilbronn 279 
Rauch in Berlin 702, 778 
Rauhaus, H., zu Remſcheid 340 
Raulin-Bigot in Paris 4 
Ravenftein und Chatel in Mühlhaufen 642 
Raymond Ronze in Lyon 213 
Raynaud —— 326 
Reber (Frankreich) 24 
—* —— 539 

ſteiner, J. C., in Konnewit bei Leip⸗ 

PH 369 


AlpbabetifcheB Verzeichniß der Ausſteller ıc. 


Rebgrave (England) 694, 749 

Reeſe und Wichmann in Hamburg 295 
Regnault (Frankreich) 430, 440 
Regniaud, J., aus Paris 363 

Regnier Poncelet (Frankreich) 147 

Regout in Maſtricht 456 

Pebag in Napratten 569 

Rehhorſt, Frriebrih, in Breslau 625, 648 
Reichard's Nachfolger in Leipzig 660, 664 
Reichel (Sachſen) 659, 666 

Reichenbach in Augsburg 204 
Reichenheim, Leonor, in Berlin 460, 489 
Reime N Dietrich, in Berlin, 228, 230, 668, 


4 
Rein in Buchholz; (Sachſen) 607 
Reinshagen, Gottlieb, zu Remſcheid 339 
Reife, .! in Ruhla 535 
Reiſſmann, Georg, in Zella 369 
Reithofer in Wien 264, 271 
Remont (Frankreich) 115 
Remfcheider Eiſen- und Stahlmaaren 335, 
780, 784 j 
Remy, Ferb., zu Neunkirchen 369 
Renard, Graf zu Groß-Strehlik 338 
Renau und Log (frankreich) 171 
Rendel (England) 328 
Rennard (Frankreich) 446 
Rennie und Sohn in London 134 
Rentrop und Künne in Altma 387, 427 
Repohl in Bielefeld 588 
Reauillazt, Rouffel und Chocqueel zu Aubuf- 


fon 
Reſchitza, K. K. Defterreichifche Hütte zu, 131 
Refing in Hamburg 296 
Reuter in Darmftadt! 677 
Reventlow, Graf von (Holftein) 119 
Revollier und Comp. (Frankreich) 128, 136 
Revollier zu St. Etienne 59 
Merer in Stuttgart 360, 369, 634, 648 
Nheidter AUppreturanftalt 482, 487 
Rheims, Handelskammer dafelbit 529 
Rheiniſche Kupfergruben zu Sternerhütte bei 
Linz 73, 80, Nachtr. Fr 79 
Rheiniſche Alaunwerke 74 
Rheiniſches Ober- Bergamt, ſ. Bonn. 
Rheinprovinz, Preufifhe (für dad Album 
RR. HH. des Prinzen und der Prin- 
KB von Preußen) 376, 427, 674, 675, 


Rheinwald zu Laichingen 580 

Rhodius, Gebrüder, zu Linz am Rhein 71, 
73, 249, 279, Nachtr. zu 79 

Rhonitz, K. KR. Defterreihifhe Verwaltung 
dafelbft 70 

Ribaillier und Mazarod in Parid 621 

Riccius, U. C., in Peik 535, 745 

Richard in Paris 249 

Richard und Comp. in Mailand 445 

Richmond (Amerika) 200 

Richter, Anton (Defterreich) 101 

Richter, Ludwig, in Dresten 691 

Michter, Guſtav, in Berlin 692, 699 

Richter und Schwetaſch in Forſt 745 
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Rickmers in Bremen 307, 316 

Riedel in Prefburg 687 

Miegel, Ferdinand, in Berlin 676 

Ries (Baden) 571 

Niefe- Stallburg , Baron (Defterreih) 95, 101 

Rietſch (Deiterreih) 288 

Rietſchel in Dresden 705, 719, 779, 781 

Rimmel (England) 252 

Rinckleben, Joham Karl, in Halle an der 
Saale 582 

Ringuet-Leprince, Marcotte und Comp. in 
New⸗Nork 631 

Rintſch, F., in Mühlheim a. d. Ruhr 81 

Rinzi in Mailand 311 

Ripley, Ed. und Sohn, in Bradford 395 

Riſchgitz in Genf 409 

Misler und Kerner in Krefeld 557 

Rißler in Freiburg 207, 220 

Rifoon (England) 697 

Rittinghaus und Braus in Werden 535 

Nigel, Wittwe, in Lüdenfcheid 652, 666 

Rivart in Paris 622 

Mobbe (Belgien) 695 

Robeck (Württemberg) 607 

Mobee (Frankreich) 100 

Robert (Defterreih) 59 

Robertfon in Detmold 656, 664, 746 

Robichon und Comp. in St. Etienne 555 

Robinfon (England) 697, 699 

Robiquet in Paris 244 

Rocco, Gebrüder, in Mailand 407 

Rochet in Paris 712 

Rochuſſen (Niederlande) 697 

Mod und Graner in Biberach 362, 367 

Rodakowsky (Frankreich) 693 

Rodel (Frankreich) 285 

Rodemann in Hamburg 79 

Rodet (Frankreich) 53 

Röck in Lyon 539 

Roder, “Johann Adam, in Köln 295 

Röhr in Wiesbaden 250, 281. 

Möller und Hufte in Leipzig 279 

Römer, Karl, in Brühl 255, 282 

Nöper, Comp. und Cohn, in Allagen bei 
Arnsberg 359, 369 

Röfer in Nürnberg 666 

Rösgen in Köln 

Röting in Düffeldorf 699 

Mogler in Erlangen 666 

—* „Seyrig und Comp. zu Paris 204 

Rohrs in Prag 627 

Rolland (Geſellſchaft) 188, 189, 10 

Rolland (Frankreich) 234, 239 

Roller (Frankreich) 693 

Romagnani in Piftoja 630 


Romain (Bag) 
tuttgart 369 


Rometſch in 

Ronald (England) 223 

Roquefort (Frankreich) 114 
MRoqueplan (Frankreich) 693, 698 
Noquette in Paris 658 

Rofani in Brescia 628 

Mofell, A. P., in Barcelona 393 
Nofenfelder in Königsberg 691, 700 
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Roſenkranz, Hermann, in finfterwalbe 746 
Rofenthal, Karl, in Greifömald 88, 94, 287 
Roffi in Genua 634 

Roffigneug in Parid 375 

Roſſins ⸗Orban von, zu Lüttich 359 
Restung und Sohn in Scletftabt 177, 359, 


Roß, Lord (England) 222, 225 

Roß, Maler (En — 695 

Roth (Naffau) 2 205 

Nord (Schweir) 64 

Rott und Schamel A Prag 687 

Roubaie, Handelätammer daf. 529, 532 

Roudillon in Paris 620 

Rouen, Handelstammer zu, 486 

Rouffet (Frankreich) 130 

Rouge (Frankreich) 163, 449 

Rouget (Frankreich) 69 8 

Rouilier (Frankreich) 163 

Rouffeau, Gebrüder (Frankreich) 243 

Rouffeau » Lafarge (Frankreich) 270 

Roufleau, Theodor er 693, 698 

Roufleau- Leon (Frankreich) 693 

Roufleau, Philipp (Frankreich) 693 

Rouvenat in Paris 373, 397, 426 

Rople, Dr. (England) 88, 94, 304, 552 

Nude, Francois, in „narie 705 

Rudolph und Friedländer 507 

Nudolphi in Paris 375, 381 

Rudzinski von Rudno auf Fiptin 113, 119 S 

Rus! de la, u 662, 663 
ibenzuder- Induftrie, Gefellihaft für, 291 
205, 7 * ft für, / 


Ruffer, Guſtav SHeintih, in Breslau 141 
Ruffer und Comp. in Breslau 319, 369 
ae Sam. Benjamin und Sohn, in Lieg- 


Ruf, Alfred, in Birfungen 571 

Rufino, Joſe Almeida, in Liffabon 645 

Ruhrkohlenbecken 56, 784 

Kumkorf 227 

Rummilly, anonyme Gefellihaft daf. 362, 366 

Rump, 5. W., und Sohn in Altena 340 

Rumpe, €. und W. in Altena 340 

Rumpf (Frankfurt) 177 

Runge, Friedlieb Ferdinand, Dr., in Ora⸗ 
nienburg 256, 281 

Rupp und Bechſtein in Sranffunt a. M. 279 

Ruprick· Robert ( Frankreich) 7 

Ruſſel, J., in London 365 

Ruſſel und Comp. (England) 365 

Rouze⸗Aviot (Frankreich) 186 


S. 


Saal, G. O. E., (Baden) 700 

Saarbrũgen, Koͤnigl. Preuß. Bergamt da, 
ſelbſt 79 

Saatz, Stadt (Oſterreich) 108 

Sachſe, G. M. und Comp., in Leipzig 282 

—— Geſellſchaft für Guanofabrikation 


Saint-Hubert, X. von, in Cugemburg 79, 184 


Alpbabetifched Verzeichniß ber Ausſteller ıc. 


—ãú—ùſ (Frankreich) 167 

Saint⸗Pierre led Calais, Stadt, 605 

Salem⸗ben⸗ichou (Algier) 400 

Salis (Spanien) 728 

Sallendrsne be Lamornair in Aubuſſon 3, 
589, 5 


Salmfon in Paris 713 
Sutı, Söhne und Eomp., in Bradford 495, 


Salvetat (Frankreich) 430 

Sammet, 7. B., in ,Rennheim 282 
Sampieri (Italien) 404 

Samfon und Sohn in 1 anunder 582 
Sander in Hamburg 656 

Sandoz in Brüffel 392 

Sanfom und Dipenport (England) 3% 
Santern in Paris 642 

Santo, De (Spanien) 247 
Sargadelos, Gieferei zu, 417 

Sartre in Berlin, Nachtr. zu ©. 82 
Saffe, Karl Jobannı in goln 557 
Sattler (Bayern) 280 

Sautter F g und Eu f m Daris 236, 


Savard in Paris 401 

Savareſſe in ‘Paris 688 

Savary in Maris 403, 453, 642 

Sar in Paris 680, 686, 687, 688 

Sayn, Königl. Bergamt daf. 4 78, 344, 368 
Schaafhaufen u. Dieb | in Roblenz 637, 648 
Schäfer in Ehemnih 28 

Söäfe und KãQBVB in Magdeburg 131, 


Shifer f I ‚in Franffurt a. M. 678 

Schäffer in Münden 

Schaerbeck, Societät van der Brarden und 
Comp. zu, 417 

Schaͤrf, Hobert, zu Brieg 595, 607 

Schätzler, ©. E., in Nürnberg 367 

Schäuffelen in Heilbronn 279 

Schaffgotſch, Gräfl. Sofephinenhütte, 452 

Schauer's Nachfolger in Berlin 660, 666 

Scheder in Wien 640 

Sceffer (Frankreich) 698 

Scheibler, Louis u. Sohn, in Montjoie 535 

Sceibler, I. %., in Montjoie 537 

Sceibler und Comp. in Krefeld 542, 548, 
555, 556, 780 

Sceidl, Gebrüder, in Wim 392 

Scheidt und von Bederath zu Krefeld 556 

Scheller, Weber und —** in Kaſſel 666 

Schemnig, K. K. Oeſterreichiſche Verwaltung 
daſelbſt 70 

Schendel in Brüſſel 228 

Schering, E., in Berlin 245, 282 

Scherz zu Straßburg 540 

Scherzer (Defterreih) 109 

Scheu (Schweden) 228, 230 

ei in Berlin 3 
iedmayer und Söhne in Stuttgart 
683, 688 gart 682, 


Sciebmayer, P., in Stutt 
Schiffner und Zimmermann in 


Ölandan 535 
Still und Dame in Calw 534 an 








Alphabetiſches Berzeichniß ber Ausfeler ac. 


Schilling, B. Chr., in Su 310, 316 
Schimmel und Com i in Ceipjig 281 
SH tel 39, 673, 7. 

ige, Gag, i in Rain, 42, 82, 732 
Se! €. 9. und Comp., in Berlin 644 
Sälehte und Padmann (Bshmen) 407 
Schleicher ER (Eangermehe) bei 

YAaden 

Sälefing, Gerdinand, im ln 323, 329 
Sat 2  Senengerne und.Reinentwaaren 579, 


Säleffge Wolle 113, 780, 784 

Särhide Sit TI, 780, 784 

Sclid in Kopenhagen 394 

Saticafen, &, in Bein 163 
Schlief, € und 2., Firma: Samuel Selief 
in Guben 517, 535 

Shlief, €. P., in Gubm 537 

Säliepe nd Saum in Clbrfud 489 
Oätumbengr und Camp. in Guchmeile 208 


Sim fen. in Paris 203 
Schmelz, Karl, in Burg 535 
Scmeraud, Heincih, in Berlin 662, 666 
Schmid (Oeftererich) 126, 131 
Schmid und Binder zu n Solppetingn 580 
Somit i in Bamberg 445, 456 
Samit, A. u. Comp., in Curemburg 658, 


Sa, Eduard, in Racrodt bei Je: 
Lohn 80 
a 8. und Eomp., in Sommerfeld 


Sämit, {in Damfabt 282 
t, Grieric, in Köln 648 
t, ©. 8, in Plaum 592, 607 
Sam Georg, zu Reunticchen 369 
Schmidt und Herzdorf in Harmannsdorf 
595, 607 


N 
Schmidt, I. ©., in Wohl bei Münden 339 
Schmitt und Möllenpoff in Hagen 169, 339 
Scmidt, Deter Couiß, in Elberfeld 339 
Schmitt, W. und Comp., in Brüfiel 445 
Scmit in Ran 214 

Schmid, Mathias, in Köln 648 

Scmit, Kanfal, Mathiod 5, in Kln 306, 


Sim, Dig, 5. in Aachen 456 
Semi, zelas Zefig, unb Comp. (Soltens) in 


Sämile, ©. Rn F Denden 369 

Scmöle, Wiemann u. Comp. in Menden 369 
Scmölnit, 8. R. Oefter. Verwaltung def, 70 
Sömel, &, und Cam. in Gelingen 300 


Sänabel, Dr. %, in Siegen 228, 229, 231 
Schnarendorf in Berlin 428 

— Dr, Mieramde, Düngefebit „yum 
Watt“ bei Ohlau 99, 120, 246, 255, 281 

Scneider und Comp. (frankreich) 146 

Schneider zu Erengot in Jranfrri 145, 146 
32, 333 


Schmeider, 5. D. g, im Reunticchen bei Sie- 
gen 340 
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Schuch (Granteeid) 692, 698 

Scniewindt, Karl, in Altena 389 

Shnarfe, Rote, in Sofa 255 

Säle, S. 4, in Dürm 279 

Shüle, 9. P., in Düren 514, 534 

— Vepeid, und Cnfn in Düren 54, 
531, 532, 779, 780, 781 

Säöler, Meviffen und Büdlers in Düren 
575, 876, 

Scöller in Biendorf 392 

Shöller, Gebrüber, in Brünn 513, 530 

Söonbeg-Rohfhönbeg, vom (Sadfen) 113, 


Sälnkom, Graf (Böhme) 407 

Shönebed, hemifce deben zu 245, 278, 780 

Shönemann in Brandenburg 1 

Spöninger in München 67 

Shotts Söhne, 8, in Mainz 678 

Schrader in Berlin 691, 699 

Scwuit uns Sofia in Rotıry 580 
Shramm, P. Js in Neuß 287, 2 

Shramım und Cam in Kl 586. 

Schreiner und Winter in Münden 677 

Schröder, €, in Banfphe 656, 606 

Säröber, €. D., in Berlin 656, 666 

Schröder, B. A, und Comp. in Krefeld 557 

Schröhter, 3. 692 

Scrört, @. 5. in Aurfeld 556 

Sep, Siam, ud Cm. in Bi 209 


Scubarth, Dr., in Berlin 241, 234, 429 
Schubert, R., in Berlin 678 

Shucard; Lat u. Die in Emutbad 659 
Sl, Yabalp in Dit 28 

Shür, Dr. O. &, in Sin 05 
Schürmann, ©. und ®., in Barmm 652 
Shirmam, Peer und Sihröer in Ceanp 


Schütt, A, in Bühl (Baden) 206 

Schuh in Wien 377, 391, 392 

Syulg, F. ©, in Stuttgart 678 

Sau in Regensburg ), 686, 689 
Schulge in Hamburg 644 

Schulz und Sohn in Paulinenzelle 226, 230 

Saulı, Gebrüder, und Beraud in Lhon 459, 


in Eſſen 661, 664, 666 

3. 4, in Berlin 226, 230 

3., in Berlin 678 

Rubolph, in Köln 649 

ver Sohn in Mainz 656, 664 
set und Comp. 131 

2, %, in Münden 588 

Dh. (Baden) 119 

Schwarh- Huguenin (Frantreid) 

Scwark, Trapp u. Damp, — De, 529 
Schwarg in —8 

Schwarztopf, 2, in Berlin 127, 195, 205 
Schwarz zu Jordanıwo 120 

Samauenberg, Furſt (orten) 101, 115, 


Shmanatit, Baron von (Orfterreich) 101 
Schwedt und Markftein in Berlin 420, 428 
Schweiger, U. in darih 369 
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Schmweizerbund, Handels » Departement 229 
Saweigerhumb ‚, topograpbifches Büreau deſſel⸗ 
en 


Schwerber und Comp. (Frankreich) 354 

Schwoy, J. ©., und Eomp. in Breslau 249 

Scott (Frankreich) 124 

Scott, Kapitain (England) 322 

Scott (England) 726, 727 

Sculford und Meurice zu Maubenge 354, 355 

Seaward und Eapel (England) 135 

Seebaf u. Eomp. in Offenburg 344, 369, 421 

Sedan, Handelöfammer von 511, 530, 532 

See, Quftap, in Düffeldorf 658, 664 

Seel, Rudolph, in Elberfeld 370 

Seclig in Borbet 79 

Geelig, David, in Düffeldorf 260, 281 

Seemann in Stuttgart 558, 580, 586, 779 

Sequie , Baron von 227 

Seidl (Defterreih) 453 

Seiler» in der Mühle (Schweiz) 630 

Sellier (frankreich) 201 

Sellner, J., und Sohn, in Düffeldorf 557 

Selner a in Düffelborf 295 

Senecaufe (Frankreich)/ 50 

Seraing, Gefellfhaft John Eoderill und Ma- 
fhinenbauanftalt baf. 77, 148, 160, 333,353 

Serret, Hamoir, Duquesne u. Comp. (frank: 
teih) 294 

Servais, Geräthefabrik von, zu Weilerbach 

1866, 169, 175, 187 

Serore in Cille 585 

Setzer (Defterreih) 250 

Genres, Kaiferl. Manufaktur ” 
39, 440, 441, 442, 443, 454, 

Seybold in Münden 445 

Seyffarth in Gernsbach 370 

Sharp (England) 718 

Sharpe (England) 726 

Sie und Fiſcher (England) 3% 

Sheffield, Stadt 338 

Sheffielder Stahlmaaren 335, 784 

Shoolbred und Comp. (England) 362 

Siegel, F., in Heilbronn 537 

Siegeler in Hamburg 316 

Siegen, Revier, Karte deffelben 68 

Siegert, Karl, in Stettin 295 

Siegle (Württemberg) 250, 279 

Siegmund, G., in Reichenberg 513, 530 

Siemend, William, zu London 127, 227 

Siemend und Halske in Berlin 227, 238, 239 

Sieverd in Münden 642, 648 

Sigl, ©., in Berlin u. Wien 144, 204, 205 

Silbe (England) 325 

Silbermann in Paris 228 

Sillem und Comp. in Hamburg 296 

Simart, P. €. (Frankreich) 7 

Eimon n 9., in Sweibrüden 550, 557 

Simon in Münden 676 

Simonid in Vervierd 512 

Smith, Warrington W. (England) 48 

Smith und Brüder in Heywood 211 

Smith und Bed in London 225 

Smith, Samuel, in Bradford 495 


400, 430, 
604, 782 
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Société de Haine St. Pierre (Belgien) 126 

Societe Maubeuge (Frankteich) 318, 319 

Soriete Mortataire (Frankreich) 318, 319 

Speiete Ia Providence (Frankreich) 318, 319 

Societe des mines et fonderies de zine 
de la vieille Montagne à Cologne f. Al. 
tenberger Geſellſchaft 

Söhlke, G., in Berlin 662, 664 

Soerenfen in Kopenhagen 202, 204, 669 

Solano in Fiffabon 645 

Soleil Sohn und Berthaud 226 

Soler y Petrid in Barzelona 393 

Solingen, Stadt 308, 315, 316, 744, 745, 780 

Sommelet- Dantan u. Comp. (Hranfreih) 338 

Eommerfeld, B., in Berlin 593 

Semmermeper u. Comp. in Magdeburg 355, 


Somze - Cabet in Cüttih 645 

Somze-Maby in Lüttih 645 

Sorenfen, Maler, in Dänemark 695 

South -Shield3, Fabrik zu 448 

South in Paris 635 

Spagna (talien) 404, 423 ' 

Spaichingen, Spitzen ⸗Manufaktur daf. 607 

Spear und Jakſon in Sheffield 338 

Speden und Wenermann in Dülfen 556 

Spengler, C., in Crimmitzſchau 537 

Spiegel, von, in Dammer 570, 574 

Spinn, J. C., u. Comp. in Berlin 451, 456 

Spörlin und Zimmermann in Wien 642 

Sprengel zu Regenwalde 119 

Springmann und Eomp. in Bielefeld 576, 
578, 588 

Squire zu London 247 

Stab fen., €. G., in Berlin 666 

Stabel, Georg, in frankfurt a. M. 607 

Stabtberger Rupfererz « Gefellfchaft zu Altena 

18 


2 
Stahl, P., in Frankfurt a. M. 282 
Stahlberg und Beilehn, Gruben, Gewerk ber» 
ſelben zu Müfen 
Stahlſchmidt, G., in Ferndorf bei Siegen 340 
State: Heinrich Ehriftian, in Magdeburg 654, 


Stammers und Breul in Wien 628 

Stanfield (England) 694, 699 

Stang, Wilh., in Köln 649, 

Stanlen (England) 179 

Starbrud (Ümerifa) 165 

Stark (Defterreih) 246, 278 

Stauf und Teufchner in Glauchau 536 

Steenötrop (Schweden) 131 

Steffed in Berlin 691, 699 

Steffelbauer, Sul, in Gorlitz 661, 666 

Stegmeyer, Anton, in Köln 648 

Steigerwald zu Zwiefel 452, 455, 780 

Stein, Gebrüder, in Rheydt 508, 534 

Stein in Schönwiefe 569 

Stein, Renlerunge- und Baurath zu Wachen 
I . 

Steindah zu Malmeby 241 

Steinbach, Köchlin und Comp. (Elſaß) 486 

Steinbeid, Dr. von, zu Stuttgart 342, 748 

Steiner (Frankteich) 486 








Alphabetiſches Verzeichniß der Ausſteller ıc. 


Steiner und Nannhardt in Münden 205 

Steinbeil in Münden 223, 228 

St. Jean (Frankreich) 693 

Steintauler u. Comp. in Mülheim a. R. 557 

Steinla in Dresden 696 

Steinle (Deiterreich) 691 

Steinmih in Danzig 175 

Stephenfon (England) 151 

Stepdenfon (England) 327 

Sterten, Herm., in Yadien 536 

Stern in Oberftein 405, 427 

Sternberg in Brüffel 682 

Sterne und Comp. in Landau 645, 649 

Sternenberg, 3; H., und Sohn m Schwelm 
576, 578, 988 

Steruenberg r Robert, in Schwelm 576, 378, 


Sternerhütte, anonyme Gefellfchaft der Rhei⸗ 
niſchen Rupfergruben zu ſ. Rheinifche. 

Stettin, Portland » Eementfabrif daf. 322, 329 

Stevend (Belgien) 695 

Stewart (England) 110, 347 

Stier, Guſtav, in Berlin 415 

Stimmes, Guſtav Seorz, in Rubrort 249, 282 

Stim, S. (Naffau) 282 

Stobwafler, €. H., u. Eomp., in Berlin 240, 


Stodpelm, Atodemie für Agrikultur daſelbſt 
1 


Stoden, Gebrüder, zu London 352 

Stoffregen u. Eomp. in Plauen 487 

Stohmann u. Comp. in Reufalzwert 245, 279 

Stohrer in Stuttgart 177, 360, 369 

Stolberg, Märkifch- Weftfäliicher Bergwerks⸗ 
Verein, |. Iſerlohn. 

Stolberg, anonyme Geſellſchaft „Alliance“ da» 
felbft, |. Alliance. 

Stolberg, Eſchweiler Gejellfhaft für Bergbau 
und Hütten dafelbit, ſ. Eſchweiler. 

Stolberg bei Nahen, Spiegelfabrif dafelbit 
246, 455 ”° 


' 
Stolberg, Gräfl. Bergverwaltung der Hein- 
richshütte zu Bruch bei Hattingen 80 
. Stolberg. Wernigerode, Gräfl. Gießerei zu Ilſen⸗ 
burg 344, 367, 415, 421, 778 

Stollwerk, F., in Köln 252, 295 

Stolg und Schaff in Paris 683 

Storh und Kramer in Berlin 676 

Stowafler und Bod in Wien 687 

Etrad, C, zu Nothberg 339 

Strahl, O., in Frankfurt a. d. O. 444, 456 

Streicher in Wien 681 

Strombeck, A. von, in Braunſchweig 54, 78 

Stroudelle, J. B. und Sohn, in Fraulau⸗ 
tern 369 

Stumm, Gebrüder, zu Neuenkirchen bei Saar- 
brüd 78, 369 

Sturged in Birmingham 390 

Sturmamn, €, in Shönthal 340 

Stuttgart, Rönigl. landwirtbfhaftlihe Een- 
tralftelle 120 

Stuttgart, Gefellfchaft für den Erporthandel 
Württembergd daſelbſt (5. Vogel) 367, 
370, 607, 145 
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Sudau, Flachsbereitungs⸗Anſtalt zu, 106, 
567, 568, 588 

Sudre (Frankreich) 697 

Surel in Berlin 428 

Surmond, B., u. Eomp., in Aachen 73, 80 

Suffe, Gebrüder, in Paris 419 

Suſſex (Frankreich) 244, 446 

Sufmann u. Wiefenthal in Berlin 507, 534 

Sy und Wagner in Berlin 386, 428 

Sybille 186 


T. 


Tabre (Frankreich) 115 

Tahan in Paris 619 

Talbot in London 675 

Talhouet, Marquis von 110 

Tannenbaum, Parifer u. Comp., in Lucken⸗ 
walde und Berlin 536 

Tanner und Sohn (Hannover) 311 

Tanner und Koller (Schweiz) 590 

Tanner in Stuttgart 677 

Tarare, klare Stoffe 465, 782 

Tardier, Dr., in Paris 298 

Tarlier zu Lambret 244 

Taubeniere in Rouen 353 

Tapler (England) 695 

Teillard in Lyon 555 

Tenbrind und Dyckhoff (Frankreich) 130 

Tennant, Gebrüder (England) 247, 278 

Ter Meer u. Eomp. in Krefeld 557 

Ternynk, Gebr. (Frankreich) 502 

Teſchenmacher, J. E., und Kattenbuſch, in 
Werden 536 


Teſchner, G., in Frankfurt a. d. Oder 310 

Teßler, C. E., in Stolp 661, 666 

Tehner und Sohn (Sachſen) 488 

Teubner in Leipzig 676 

Teutenberg, 8., in Hüften bei Arnsberg 310 

Fa u. 39 

Thaer, A. P., in Möglin bei Wriehen 113, 
118, 119, 165, 778 

Thenard u. Chanpine (Frankreich) 326, 402 

Thibaut in Paris 346 

Thibaut, G., u. Chabert jun. in Paris 499 

Thibout und Gand in Paris 

Thiebaut, V., in Parid 410, 413, 419 

Thiry (Frankreich) 104 

Thomas und Laurens (Frankreich) 130 

Thomas, H., in Berlin 215, 220 

Thomas, 2. Ph. (Frankreich) 62, 65 

Thomee, F., in Werbohle bei Altena 369 

Thompfon (England) 697 + 

Thomfon, D. (England) 563 

Thonet in Wien 627 

Thorburn (England) 695, 6% 

Thoumin, M. %. U. (Frankreich) 363 

Thouret in Paris 375, 383 

Thun, Graf (Oeſterreich) 101, 186, 445 

Thupien in Paris 

Thywiſſen, Gebr., in Aachen 534 

Tidemand (Norwegen) 695, —* 


Tiefenbrunnen in Münden 686, 
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Tillgner, €., A Siavenhih Regierungsbezirk a landwirthſchaftliches In⸗ 
tut zu 


Oppeln) 113, 120 
Tiſſier —88 243 
au Salt, Sohn u. Comp. (England) 495, 


Tobias, T., in Grünberg 536 

Tockers (Baden) 571 

Tod und Gre u (England) 25 144 
Töpffer, in Stettin 54 

Torley, m, in Lüdenſcheid 370 

Torre in Verona 714 

Toskana, technifches Inftitut von, 88, 94 
Toskana, Strohflechterinnen 663 

Touaillon jun. u. Comp. (Frankreich) 176, 185 
Tousley und Read in Newyork 1 

Townsend (England) 98 

Traccaroli in Florenz 707 

Trahan (Frankreich) 618 

Trapmann und Spis in Barmen 652, 666 
Trautmann u. Comp. (Baden) 108, 119 
Traveau in Daris 712 

Treloar in London 644 

Trelvar in London 582 

Tremblay u Givord (Frankreich) 134 
Trefel (Frankreich) 125 

Trichot in Parid 402 

Triebert und Eomp. in Paris 687, 688 
Trimborn in Münden 677 

Triouillier in Parid 382 

Tritſchler ( Frankreich) 165 

Troger, Johann, in Köln 636, 649 
Troitſch, Fr., in Halle a. d. Saale 582 
Trollope und Sohn in London 629 
Trommäbarf, H., in Erfurt 245, 248, 280, 


Tronchon zu Paris 360, 634 

Troyon (Frankreich 5% 698 

Truchy in Paris 

Trupheme in Paris 718 

Tihammer , Baron von, in Quaritz 570, 974 

Tſchorn u. Bürgel in ‚büftegieräborf 980, 588 

Tucher und Rewes in Con 

Türk, Adolph von, in Tuͤrkshof bei Pots⸗ 
dam 542 

Türk, P. C. Wittwe, in Lüdenſcheid 370 

Tuilliers (Frankreich) 693 

Tulon 680 

Turck zu Chartres 136 

Turin, Handelskammer zu, 556 

Turlinckz in Mecheln 718 

Tumbull in Glasgow 247 

Turton und Sohn in Sheffield 338 

Tylor (England) 325 


u. 


Uhlendorf, Louis Wilh. in Hamm 295 
Ublhorn, ae in Grevenbroich 207, 220 
Uhlhorn, ©., in Grevenbroich 139, 144 
Ulenberg und Samisler in Opladen 536 
Ulibarrt (Spanien) 7 

Ulrichsthal ferne), 452 . 


Unger, Gebrüder ‚, in Berlin 668, 677 
ud. ro Flachsſpinnerei daſelbſt 
Uſher, J. (England) 164 


V. 


Vachon, Due Sohn und Comp. (Frank⸗ 
reich) 177, 183, 204 
Vaerft und Cüppers in Unna 296 
Vaeſen 114 
Valdelievre (Frankreich) 132 
Be Comité der Yuderfabrikanten 
dafelbft 294 
Valencienned, Stadt 586, 594 
Valerio (Frankreich) 696 
Valed, Konftant, 403 
Balkenberg in Worms 295 
Ballee, J. H. Frankteich) ee 
Ballet und Comp. in Forbach 446 
Bandenbrande und Komp. zu Schärbed (Bel 
gien) 345 
Banderfolme zu Dünlichen 163 
Banhove in Paris 712 
Ban-Loo in Paris 622 
Barnod, Gebr. (Elſaß) 359 
Vaudoyer (Frankreich) 29, 722 
Vaulhier und Gibour (Frankreich) 1* 
Vechte in Paris und London 388, 426 
Vedrin, Geſellſchaft zu 247 
De in Oberftein 405, 427 
Vega (Spanien) 728 
Veiel und Comp. in Stuttgart 660, 664 
Velbert, Salofferinnung bafelbft 368 
Belucei in Fieſole 6 
Venemann —E 635 
Vennemann, W. Witw.in Bodum 370 
Venturini in Padua 688 
Verboekhoven (Belgien) 695 
Vercruyſſen Bruncel (Belgien) 585 
Verdié und Comp. zu Firminy 334 
—— Frankreich) 725 
erken, J. B., in Aachen 216, 220 
—* Gelgien) 695 
Vernet ! 9. 4 (Frankreich) 693, 698, 708, 793 
Veron und Fontaine in Paris 
Veron, Roy und Berger (Frankreich) 287 
Berftaen in Paris : 
Verftraele in Lille 585 
Verviers, —— — Bas 30 
Vetter in cubmigßburg, I 
Vetter in Stuttgart 636 
Vetter, Karl Wilb., in — *— 625 
Veyrat in Paris 382 
Viardot in Paris 
Viau (Frankreich 285 
Vibert in Lyon 696 
Vicat (Grantreid) 322, 328 
Vidal, E., in Hamburg 329 ’ 
Videcocq und Simon in Paris 594, 605 
Viehhofen (Defterreih), Spiegelfabrif zu 448 
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Vielhaber, G., und Comp. in Ruhrort 246 

Vieille Montagne, Societe anonyme des 
mines et fonderies de zinc de Ja, zu 
Daris, Köln, Mülheim, Wiesloch und An- 
leur 7l, 77, 78, 177, 250, 345, 363, 
12, 414, 424, 779 

Vierling im Haag 630 

Viette in Paris 897 

Vieweg in Braunſchweig 668, 676 

Vignet, Gebrüder, zu St. Etienne 555 

Billard und Gigodot in Lyon 212 

Villemont in Paris 401 

Villenſens und Lethimounier in Paris 420 

Villeroy zu Rittershof 778 

Villeroy und Boch in Wallerfangen und Mett- 
lach 39, 444, N) 455 

Vilmorin und Andrieug (Frankreich) 103, 108 

Violaine, de, Gebrüder (Frankreich) 449 

Viollet le duc (Frankreich) 722 

Viraux und Comp. (Frankreich) 346 

Vire, Stadt 745 

Vital Roug (Frankreich) 430 

Vittorelli (Defterreih) 200 

Dliefengen, van (Holland) 126 

Völter'8 Söhne zu Heibenheim 281 

Vogel zu Stuttgart 367, 370 

Bogelfang in Dülten 576 

Vogelfang und Florence in Brüffel 682 

Vogeno, F. 9, in Aachen 337, 428 

Vogeno, M., in Aachen 428 

Vogler, L., in Runkel (Naffau) 80 

Vogt in Bielefeld 588 

Voigt in Münden 719 

Voigt und Winde in Berlin 268, 269, 281 

Boit in Hildburghaufen 662, 664 

Vollgold, Mobdellmeifter in Berlin 369 

Vollgold, D., und Sohn in Berlin 237, 
089, 377, 385, 427, 780 

Vopel in Berlin 653 

Vorfter, F., in Delftern 282 

Voruz fen. (Frankreich) 131 

Voß in Hamburg 678 

Voßwinkel, Gebrüder, in Rönjahl 311 

Buillaume in Paris 680, 684, 685, 687, 688 

Buillaume in Brüffel 685 

Vyſe und Sohn in Prato 659 


M. 


Waagen, Dr., in Berlin 690, 778 

Wade (Kanada) 114 

Wäntig, Ehriftian David, und Söhne in 
Groß Schönau 579, 

MWäntig und Comp. in Zittau 579, 587 

MWagemann in Bonn 253 

Wagenmann, Seybel u. Comp. in Wien 246 

Wagner, A., in Sulzbad 446, 449, 456 

Wagner, G., in Eflingen 363, 369 

Wagner, Ph., in Friedrichsthal 446, 449, 456 

Wagner's Neffe in Paris 229 

Wagner und Eomp. in Stuttgart 321, 329 

Wagner und Sohn in Aachen 534 
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Bene, Friedrich Theophil, in Berlin 674, 


Wagram, Porzellanfabrik dafelbft, 445 
Malbaum in Rheims 745 
Wald, Philipp, in dar 405 
d aufn W. Otto, in Klarenburg bei 
Köln 281 
Waldhauſen, Karl, in Aachen 536 
Waldhof bei Mannheim, Spiegelfabrik da- 
felbft 448 
Maldinüller in Wien 691 
Malferdin in Paris 226, 229 
Walker und Nicole (England) 133 
MWallerfangener Fabrik, |. Villeroy u. Boch. 
Mallis in London 629 
Wansbrough (England) 268 
Warbach in Nürnberg 678 
Ward (England) 69 
Ward, J. (frankreich) 209 
Marken, oh. Everard, in Trier 321, 329 
Warmoſy, D., in Hamburg 281 
Waroqué, General» Direktor (Belgien) 77 
Waſſeral ngen Königl. Württemberg. Gießerei 
dafelbft : 
Waſſermam in Münden 282 
MWatherfton und Vrypden in London 408 
Watt (England) 
Weber (Schweiz) 697 
Weber, C. F., in Langenſalza 282 
Weber, Gebrüder, in Goͤrlig 536 
Meber und Eomp. in Eflingen 661, 664 
Mebert, Robert, in Grünhainden 666 
—2 Safe (England) —* 687 
Mebiter, inftrumente, in Mandhefter 
MWedherlin 116, 119° af 
Wecks (England) 719 
Weddelind in Amſterdam 392 
Webbigen mb Keller im Rauendahl bei Bar 


men | 
Weerth, Auguſt und Eomp., in Bonn 99 
190 995° ſt mp., / 


/ 

Wehner, F., in Lichtenſtein 596, 607 

Weiber, Miletti und Comp. (Frankreich) 621 

Weigert und Eomp. in Berlin 536 

MWeigert, Gebrüd.,"in Berlin 507, 529, 536 

he in Hoheneck 557 

Weil (Württemberg) 282 

Weinmeiſter zu Waflerleit (Defterreih) 338 

Weiß, Ehr., zu Groß⸗Glogau 231 

Weite, C. L., in Stettin 252 

Welford und Sohn (England) 581, 585 

Memmer in Luxemburg 656, 664 

Wendel, de, Madame 77 

Mernnemann'3 Wittwe zu Bodum 360 

MWentel, H. L., in Dee ‚ Regierungß» 
bezirk Trier 446, 449, 456, 746 

Merdmüller (Schweiz) 697 

Werly und Comp. zu Bar⸗le⸗Duc 653 

Werner, Emil, in Stuttgart 296 

Werner / Heinrich, in Forſt 537 

Werner u. Piglheim in Hamburg 626, 646 

Wertheim und Wieſe in Wien 338, 355 

Weiher, Gebr., u. Stragmann in Barınen 652 
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Meienfeld und Comp. in Barmen 245, 281 

Weſſel in Herford 588 

Weſten, von der, und Comp., in Krefeld 556 

Meitermann in Braunfchmeig 677 

Meftermann u. Comp. in Berlin 668, 682, 689 

Weſtfäliſche Flachsbaugeſellſchaft 573 

Weſtfaͤliſche Leinenwaaren 577, 784 

Weſtphal, Karl Auguſt, in Stolp 666 

Wethered (Amerika) 131 

Watndeth Joh. Wilh., in Trier 108, 120 

Wetzel und Comp. in Wulfrath bei Elber⸗ 
feld 652 

Wer und Lindner zu Chemnitz 595, 606 

Wehyersberg und Comp. in Köln 636, 648 

MWengold, Anton Joſeph, in Erkelenz 593 

Wheeler, 41 74 

Wpite (England) 247 

Whitworth (England) 199, 204 

Wichgraf in Potsdam 589, 650 

Mid, W., in Münden 677 

Midenmann, Georg, in Gladbad 588 

Wiedenmann, €. $ — 536 

Wiefel und Comp. in Krefeld 55 

Wiegmann, Rudolph, in Düffeldorf 325 

Wien, Kaiſerl. Münzlaberatorium daf., 246 

Wien, Reifen. Staatödruderei dafelbit, 668, 
669, 67 


Wiener Neuftabt, Maſchinenfabrik baf., 148 
Die f u, in Paris 375, 380, 394, 
, 
Wiesmann, U., und Eomp., in Beuel bei 
„gem 245, * nen 
teöner, Joſeph (Oeſterreich) 
Wild in Idar 405, 427 
Wild, Ph., in dar 427 
Mildey in London 646 
Wilford und Sohn (England) 581, 585 
Willem? (Belgien) 695, 699 
Williams zu Bath 132 
Willmann, U. u. W., in Sagan 574, 576,588 
Willmann, €. (Baden) 696, 700 
Willmann und Weber in Patſchkey 105, 567, 
568, 576, 585, Nadıtr. zu ©. 587 
Willmann, Geſchwiſter, in Karlsruhe 653, 664 
Willmore (England) 697 
Wilm, H. J., in Berlin 387, 428 
MWilmen, Franz, in Vierfen 556 
Wilfon (England) 115, 247 
Windler, G., (Württemberg) 536 
Windfor, Gebr. (Frankreich) 209, 220 
Winfteld in Birmingham 634 
Winkelmann, Jul. in Sima 39, 427 
Winkelmann u. Söhne in Berlin 669, 676 
Winkworth und Procterd in Mandefter 552 
Winnert in Paris 229 
Winterfeld, J. U., in Breslau 660, 664 
Winterhalter Paben) Mannheim und Paris 
0) 
Wirth in Stuttgart 329, 626, 635, 648, 677 
Wisnewski jun. Wittwe, in Danzig 682, 689 
Wiſſenbach in frankfurt a. M. 246 
Wißmann und Comp. in Beuel 254 
ae Shen u. Eomp. in Iſerlohn 336, 
/ 


Alphabetiſches Verzeichniß der Ausſteller ıc. 


Wittekind in Ober⸗Urſel 596, 597 
Wittekind in Frankfurt a. M. 606, 746 
Wittekop in Sraumihmeig 29 

Wittgenftein , H.M., in Bielefeld 576, 578, 


MWittih und Comp. in Geißlingen 666 

Wittmann und Poulene (Frankreich) 244 

Möbfe in Hamburg 666 

Möhlert, F., in Berlin 136, 146, 171 

Mölfert in Dresden 666 

MWölleräborf (Defterreih) 361 

Wolf, M. Mever, in Krefeld 557 

Molff u. Schlafhorft in Gladbach 487, 742,746 

Wolff, Wbert, in Berlin 701 

MWolff u. Söhne in Heilbronn 305, 352, 367 

MWolff und Erbsloh in Barmen 369, 662 

Wolff und Comp. in Offenbach 666 

MWolfmüller in Münden 305 

Wolter, G. C., in Berlin 658 

Mondra in Darmftadt 405 

Mond in Monkhill 211 

Mood, H., und Comp. (England) 353 

MWoolamd und Eomp. in London 641 

Wouters (Belgien) 176 

Wright (Amerika) 168 

Wrigley und Comp. (England) 510 

MWroteslen, Cord (England) 

Wünfde, C. E., in reslau 537 

Württembergiſche Leinen 580, 779, 784 

Müft in Frankfurt a. M. 677 

MWüftenfeld, Jul. in Hamburg 282 

Wunder, L., in Liegniß 252, 281 

MWunfter, H., in Bunzlau 542, 557 

Wurm + Diftrift, vereinigte Gruben beffelben 
zu Aachen 80 

Muftenholm zu Sheffield 338 

Wyatt, Digby (England) 608, 726, 727 


2. 


Samba Gebr., in Burtfcheib bei Machen 534 
amman und Gabatier (Belgien) 14 
Sn C. U, in Köln (Hodftraße Mr. 9%) 


Zepen C. A., in Köln (Hochſtraße Nr. 25) 


Zanth, von, in Stuttgart 730, 731, 779 

Seiller, Fanny, in Münden 305 

Seller, D., in Münden 305, 677 

Zeifel, J. und J. Blümel in Wien 503 

Serwag, D., in Brohl am Rhein 323, 329 

Ziegler und Sohn in Wien 

Ziegler, Baron Theodor von, in Dambrau 
bei Oppeln 113, Nachtr. zu S. 120 

Siegmann in Die 282 

Siem (Frankreich) 693 

Simmermamn in Hochdorf 260 

Zimmermann in Frankfurt a. M. 344, 421, 


Zimmermann in Münden 692, 700 
Zittau, Armen - Spinmfchule dafelbft 576 
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öllner, A., in Stralſund 438, 580 Eh D., in Frankfurt 58 





1 idenſtadt 46 ıber (Frankteich) 248, 641, 647 
nee liher m Srhmpeim 534 Sl Sa pt Cohen I Dane 314, 
Ita ir Zurin 630 


534 Watt Düngerfabrit, 
— ee tar 


———— 


Nachträge und Berichtigungen. 
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